AN 


Ct 


rin heſchriehen vnnd gehan⸗ 
N 1, 5 17 N > 55 a Han 
delt wird / von der Viehzucht / wie man nem 


nid N 


lch pferde / Ochſen / Kahe / Schaf / Zieget/Schtveine, 1: 
etc. Auch Hauß vieh / als Hundt vnd Katzen /etc. mehr vom Federvieh / f 
als Schwanen / Pfawen / Faſanen / Genſen / Endten Huͤner / Kalicutiſchen &9 
vnd gemeine / Tauben / Blenen / vnd dergleichen / Glücklichen auffer⸗ 
sehen ] warten / vnd gebrauchen fol / in vier vnterſchte⸗ 
dene Buͤcher abgetheilet / 


Alles Gott zu Lob vnd Ehren / vnd den Menſchen zum 
beſten / in druck geordnet 


aid auff schen Jar nicht nach id 
itlemberg / N 
wigs / Buchführers / Anno 15 9 % 


— 


T — 
Dem dle 


1 ö 


ae dorinnen er fuͤrnemlich handelt von den 


Handwercksleuten / vnd all den jenigen ſo mit Wirth, N 
\ ſchafſten oder Gaftungen vmbgehen Dabey auch ein ge⸗ | 
Samen / in einem jeden Monat / zur Artneynürlich fam- f 
nd 

Trinken ond ſonſten der Geſundheit dienſllich / verhal, 

\ lcher anzahl vertrieben habe/boher es daß Fomienif das ff 
von denen /ſo ſolch Buch geleſen / beim Autore, das ſemi⸗ h 

N ins werck zu richten vnd zu RN iſt angehalten foor- ii 2 
2 » Be 


ee 


— Jene min Fass Too en Far we Meer Bat mare ma 
N | Vorrede N 
den. Vnd fein gellebter Vater der Ehrwir dige / Achtbare ö 


10 


onnd Hochgelarte Herr lacobus Colerus der Heiligen 
g ſchrifft Doctor. Chuͤrf Brandenburgiſcher Conſiſtorial 


Rath ond Probſt zu Berlin / mein grosgaͤnſtiger Herr 
Lands man vnd beſonderer foͤrderer / von jugent auff viel fl 
IN herrliche ſchoͤne Oblervationes in rebus Gecono micis, 
welche er zum theil mit groſſem geld an ſich gekaufft / zum I) 
ſcheil durch fein ſelbſt eigen erfahrung / fleiſsig auffgezeich N 

net / ñ manchen fronmen Nenſchen damit gedienet / In 
0 maſſen dann nicht allein im alten Teſtament die exem pla N 
der Patriarchen, Propheten vnd Könige klerllch bezeugen / 0 


eh 


das ſie neben seem anbefolenem ampre/ des Ackerbamweg/ 
1 der Viehe zucht / vnd in ſumma der Oeconomifich gebür- 
. lichen angenomen / ſondern auch im neten Teſtament / der 
heilige Apoſtel Paulus von einem jeden getrewen Lehrer 
u enter andern ſtuͤcken er fordert / das er feinem eigenem 
i Haufe wol verſtehe / ett Als hat gedachter NA. Johannes 


Colerus ſolch feines geliebten Vaters flelſsige auffmer⸗ 
ckung zu ferner befoͤrderung des gemeinen nutzes zu con- 
tintiren vñ in ein ordnung zu bringen auff ſich genomen. 
Es iſt aber nu Gott lob bißhero dem Vaterland zum be. 
ſten / dieſe Oeconomia vnd Hausbuch (darinnen ein fleiſ⸗ 
ſiger Haus wirt / gute anleitung hat / wie er nehſt Gott / 
ſeine nahrung auſtellen ſol von nachfolgenden ſiuͤcken al. 
ii bereit gefchrieben vnd gedruckt / vnd wird in einem jeden 
Buch vnterſchiedlich / vnd was ſonderlichs tractirt vnd 
gehandelt / als: 


2 Im erſten 
4 EEE: er 


orrede. 1 


0 


Im erſten Buch Wird gehandelt von der Haus hal / 


tung. 
Im andern Buch von allerley gemeinen Hausarbeit. | 
ten vñd ſachen / die in der Haushaltung teglich vorfallen. 


Im dritten Buch von kochen. 
Im vier den vom Weinbaw. 
1 


Im fuͤnfften vom Gartenbaſw. 

Im ſechſten von der Hoͤſtzung. 

Im ſiebenden vom Ackerbaſv. 

Jin achten vom Srewerck. 

0 In neunden von allerley zufelligen dingen. 

Itzund aber hat mir der Autor wider zuuorlegen zu, 1 
geſchickt / das 10 1. 2. vnd iz Buch: Welche ich in ein 
theil zuſammen / in der ordnung das vierdte / habe drucken 
laſſen / dorinnen er kuͤrtzlick vnd in der ſumma handelt / als 
nemlich: 

m 10, Buch von der Pferdezucht. 
m n. Buch von Ochſen vnd Kühen. 

Im n. Buch von den Schafen / Ziegen vnd Schiwel 
gen / auch vom Haus viehe / als Hund vnd Katzen. 

Im . Buch von dem Federvieh / als Schwanen 
Pfaſwen / Faſanen / Genſen Endten / Callcutiſchen vnd 
gemeinen Haͤnern / Tauben / Bienen / ond dergleichen. 

Das nu Solche Bacher in etliche thell vnd entzeln find) 
gedruckt vnnd außgangen / iſt die vrſach / das ein jeder 
Hauswirt eins oder mehr / welche om in feiner haushal⸗ 

5 3 


g tung 
—— — — Te 


8 f 
5 Vorrede. 
| tung am noͤtigſten / vmb gering gelt haben / keuffen vnd be 
zahlen kan. Dann wenn der Autor das gantze Werck ge⸗ 
N ſparet / bis er gantz vnd gar damit wer fertig worden / vnd 
| es alſo in ein opus zuſammen gebracht / wurde mancher 
Hausvater wegen des hohen vnd tewren kauffs / ſolch 
Buch im zuerzeugen fein abgehalten worden. Dieſem 
0 nun vorzukommen / vnd darmit im ein jeder Haus with / 
| deſto leichter zeugen ond zalen kan / was jm vnter dieſen 
\ am noͤtigſten iſt / iſt es alfo wol bedechtlich vom Autore vñ 
mir in vnterſchie dene then abgethellet worden / zuuoraus 
- | weil es ſich auch nicht wol anders hat ſchickẽ wollen / vnd 
der Autor bis vff gegenwertige zeit damit zu thun gehabt. 
Nachdeme aber nu Geſirenger Srosgänftiger Jun⸗ 
cker ein oblicher gebrauch geweſen / vnd zwar noch iſt / das 
I newe Bücher entweder vom Autore ſelbſten / der von den 
verlegern derſelben / vornemen / anſehnlichen vnd den Au, 
dis zugethanen perfonen dedicirt vnd zugefchrieben wer f 
den als hat mir der Autor vergoͤnt / dleſen vierden theil ) 
zu dediciren wo vnd wem ich wil. Aldie well mir denn wol | 


0 


bewuſt / das E. G. ſich in freyen Fänften vnd tugenden 
von ſugent auff fleiſsig geubet / vnd noch heutiges tages 
groſſe luſt / lebe vnd frewde darzu tragen / alſo das fie Ihr 
keine vnkoſten für Bücher zu geben tatvren laſſen / Als ha. 


be ich mir daher vrſach genommen / diefen vierdten thell | 
der Oeconomiæ M lohan Coleri E. E. G. zu dediciren 


vnd zuzuſchreiben / auff das dieſer gegen wertige thell ver. 
5 mittelſt 


0 
* 


— ta. 


| Vorrede. | 
| mittelſt E. E. G berümbten namens / deſto angenem⸗ N 
| mer / geliebet vnd gelefen werde. Thue derhalben in hier. e 
mit E. E. G ſampt derſelben geliebten Haus frawen vnd I 
l Kinderlein vnter dienſtlich dediciren vnnd zufchreiben! ber 1 
N tröftlichen Hoffnung vnd ongezweiffelter zuuerſicht / E €. | 
| ©. werde ihr ſolches grosguͤnſtig gefallen / vnnd mich in N 
| gänftiger befoͤrderung empfohlen fein laſſen darumb ich ||, 
| dann auch zum allerfleiſſigſten vnd onterdienft ichen / wil 
gebeten haben / mit erbietung / do ich vermercken vnd ſpuͤ. = 
ren werde / das es von E E. G im beſten auff vnnd ange: f | 
nommen / auch hinfuͤrder nach meinem geringen verind: 
gen) hoͤchſtes fleiſſes zu verſchulden wil geflieſſen fein vr; 
Wil auch ſonſten neben dem / E. E G derſelben ehren vnd | | 
viel tugentſamen Hausframen vnnd Her&gelichten Kind⸗ 
lein ferner zu dienen vnd zu wilfahren ſe vnd allezeit willig ( 
| 


vnd bereit erfunden werden / E.E. ©: onmd derſelben ge: | 
liebte Chriſtliche Hausfraw vnnd Kinderlein / Gott dem 
Allmechtigen / in ſeinen gnedigen ſchutz vnnd ſchirm hie⸗ j 
mit trewlich befehlende. Datum Wittenberg / an S. 
Michacus tage / Anno 1597, | 


EE. G. f 


Dienſtwilliger 


Paul Heltolg / Buͤrger vnd N 
Buchfuͤhrer doſeſbſt. N 
| 


l 

| 

N =» Salomon 
h 8 


Bi 


ee ing Prov. 14. ſpricht; 


HModie Ochſen geſchefftig ſind / da iſt viel 
einkommen / wo aber nicht Ochſen ſind / da iſt 
die Krippe ledig. 


h Alſo ſchreibet S. Bernhard in ſeiner Haußſor ge. 

Sey flelſaig vnnd hab acht drauff / das dein Vieh / 

Pferde / Ochſen / Kuͤhe / Schweine / Schaf Huͤner / vnd 
Vogel / zu rechter zeit eſſen vnnd trincken haben / denn fie 
hungern / durſten / vnnd koͤnnen die Speiſe vnnd Tranck 


ncht peifepen ond fordern. 


H 
== 


— a 
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| Sn III J hell D 
Das X. Buch. 


HIPPOTROPHIA genandt. 
Das l. Capitel. 
Wer von den Roſſen geſchrleben / vnd wie groffen bleis 
die Alten auf die Pferde gewandt. 


Js zehende Buch wollen wir Hippotro ö 


0 


N 
ur ‘ S 
N ‚ stehung teuffen / denn wir wollen ni auch vom Viehe / das ein 
l ; 2 Ackerman haben fol vnd mus / nordnifftigen bericht thun. Nu 
1 mus ich bekennen / das dis einige Thler einen gar hocherfahrnen 
l Serben haben ſolte / denn dem Menſchlichen Geſchlecht an dem Thier gar 
F olel gelegen; Drumb haben die Alien groſſen ſleis auff die Roſſe gewand / das 
J fte Biefelbigen wol gezogen vnd mancherſey kuͤnſte geleret haben / nemlich / das 
kee ſich fuͤr einen groſſen Magnaren geneigt / das fie ider auff die Knie gefallen / 
damıs fie deſto leichter haben auff vnd abſteigen toͤnnen / einer hals zum hofſerti 
] gen gang / wie denn ein Poß ein ſehr holſeretg Thier ſſt/ wie mans an den Wel⸗ 
I foren vnd Neapolltaniſchen Roſſen wol ſihet / gewehnet / der ander zum Paß / der 
l dritte zum Zelt / der vlerde zum gauff/der fünfte zum Krenſel / das ſichs geling 
vmbgewenf / oder ſonſten im rennen einen kreis gelguffen / der ſechſte zum Bock 


j rung / der ficbende zum ſietzn Jauft im Kurfchen/ der achie zum fanafam zie⸗ 
1 hen / wie die‘ A e ae e Dingen, Aber die Roſſe die da 


oder Hippocutiam, auff deudſch / Pferde zucht oder Pferde er- 


U beiſſen / vnnd hinden von ſich ſchlagen / braucher man lieber zum Kriege / denn 
um gemeinen reiten oder ziehen / denn die koͤnnen in der Schlacht einen raum 
] machen / vnd ihren Deren verteidigen helffen / das jm ein ander nicht fo leich tlich 
in wo kommen kan. 
| Die Noͤmſchen cenfores gaben trawen Aroffe achtung auff ihren Adel / 
das ſie Ihre Roß wol hielten vnnd recht warteten / wol fuͤtterten vnd fein ſauber 
ond rein hielten / vnnd wer das nicht that / den firafften fie ein mal oder eilichs / 
wolts nicht helffen / fo entſatzten fie jhn derſelbigen Ehr vnnd Wirden gantz vnd 
gar. Denn der Adel muſte ſich da guter Pferde Bean m dieſelbige 2 


S 


pn Sanieren: so0X 5 wi 2mwBf cm Some sauer sum. ame Samen ran men 
Das zehende Buch / 
ten / wie ſichs einem Nittermeſſigen Manne eigener vnd gebüͤret. Wer das that / 
den nanten ſie dax xrgets i oder Pidımzropeinen liebhaber der Pferde / fie hielten |lo 
ihren r xu oder im mosicuon,agitatorem equorum „ Pferdeberelter oder fo 
Pferdeſchulmeiſſer / der die Roſſe gewehnen muſte / wie denn auch die Grle⸗ | | 
chen gethan / daher dis woͤrtlein im Homero offemalen gefunden wird. Wer fe 
ein guter Reuter / oder ſonſten der Reuterey wol erfaren war / den nanten fie A 
inn, So hatten ſie auch ihre Immos&eiayfonderliche Pferdeſtelle / darin. jo 
nen die Pferde fein ordentlich nach der reien / wol verwaret / vnnd fein warm | 
ſtunden / ſie hatten Ihre Tro / Ihre Reuterkunſt / vnd jhre Pferdeſchulen / [o 
da fie die Pferde abtichteten / wie lch Höre das its dergleichen auch in Polen fol 
angerichtet werden / weſches trawen nicht zu tadeln / ſondern hoch zu loben: 
Von dieſer kunſt ſol Safrarns ein Buch gefchrichen haben / vnnd viel andere 
ding mehr / wie man ſonderlich gus den Geichiſchen autor ihn fihet. Denn |o 
ben den Griechen find Reuter oder Nittermeſſige Leute allezelt die öberſten vnnd 
vornemſten im Lande geweſen. Vnd Perfia hat vorlelten eltel Reuter geben / vnd 
man hats vor die groͤſte ſchande geachtet / wenn einer im felbigen Lande zu Fuß 
gangen iſt. In Summa ſes ſehe einer alle nationes auff Erden an / ſo iſt an allen 
oͤctern der Rittermeſſige ſtandt der hoͤchſte vnd vornemſte geweſen / wie ſich denn 
vnſer Deudſcher Adel vor andern Voͤlckern mit jren Reiten auch im felde vnd 
ſonſten auch anderwegen wol ſehen leſt. Bey dem ſtande (ol man vor allen an- 
dern tugent vnd ehr ſuchen vnd finden / der ftand ſol vor den andern kand vnd Lent 
erhalten / vertreten vnd beſchů zen / Kirchen vnd Schulen ordern / vnd gemeinen 
friede erhalten Helfen, 


— 


5 


0 


habt / das If eine Reuterkunff / aber fie haben fie nicht vnter die Leute kommen 
e laſſen / ohne was Xenophon / der ein ſonderlicher Meurer fol geweſen fein / ge⸗ 
than / der hat ein ſehr ſchoͤn Büchlein de re &guedri von der Reutereh ge. 1.1 
ſchrieben / vnnd Joachimus Camer..r ag, der ein beſonderet liebhaber der Roß } 
war / einen Hippocomicum, dag iſt / en Büchlein / nie man die Pferde warten e 
beg, das mögen die ungen Reuters knaden leſen / ich hab hier in dieſem Werck | 
mehr mit Daufrotrten vnd Ackerleuten / denn mit Reutern vnnd jhren Koffen I. 

0 in thun. Es ſol auch Plinim ein buch von Schießtoſſen geſchriebk habe. Beſiß | | 
Cor fol 


22 T = N 
N Von der Pferde zucht. N 
1 Conflantinun lib. 7%. Terrum de Crefeent. lib ic. cap. 1.2. J. f. J. ©c. Item | 
| ı db, zn. cap. 44: 41. 46.47. 48. Varron. de re Null. lib. 2. cap, 7. Conrad. Hes e 

J resbach. lib. ;..Columel. lib. 6, cap. 26, 27. 25. &. Barthol, Anglilib. 18, 


cap. 38. 39. A 
Das 1 I, Caplitel. x 0 
Vom Pferde. s fi 


0 


In Roß oder Pferd jſt das aller edelſte vnd nüntichfte Thier dnter allen 
vierfuͤſs igen Thleren / das dem Menfchfichen leben viel groſſen mechtt- 
gen frommen bringet: vnd iſt von Gott mit vielen gaben des Leibes vnd il 
gemüts gezteret! denn es iſt ein ſehr flarck vnd mutig Thier! hat eine i 
‚II | fonderliche hoffart an jm / vnd einen simficien verſtandt! das mans allerley le. ö 
en kan. Alex anche des groſſen Pferd / ward Bucephalus genandt / Dehfuu- 
kopff / entweder / das es erſchreckluch anzuſehen geweſen / oder das jm ein Och ſen⸗ 6 
forff ouff die hinder Huͤfft gebraudt war „oder des jm fornen auff der Sun 
wo beulen / wie zwey kleine hoͤrner / ous gerd ach ſen waren / welches heßlich an⸗ ii 
iufehen gecweſen : Aber alſo war es gefinner vnd gegtket / wenn es keinen ſchmuct 
an hatte / ſo ſieſſe ſichs den Stallmelſter gar gerne reithen / vnd ihat alles was es | 
fol, Wenn im aber der Schmuck augelegt / vnd die Königliche Decke vber⸗ 
gedeckt waf / do lies es keinen Menſchen auffſizen vnd reiten / denn den König 
"1 gar allein: Letzlich do es in einer Schlacht toͤdiſich verwundet ward / do lich 
aus dem Felde / vnd brachte ſeinen Herrn zuttor aus der gefahr weg / darnoch 
feles nieder ond farb. nde us 
So ſchreibet Solinus cap. 57. von des Keyſers Auguſli Roß! daß das 
niemand denn feinen Deren auff 117 habe retten ſaſen. Wie ich auch von 
meines Großvatern Roß erfahren habe / das es keinen auff ihm habe reiten lafr 
ſen / als jhn: Vnd do ſich ſolches ein Renter vnterfieng / warſſs jhn heruntet / 
vnd trat ihm einen gautzen Waden hinden vom Schenckel weg. | 


1 


Es ſchreibet auch Solinus von dem Koͤntge Nicomede, do derſelbige ' 


uymbkommen / das fan Pferd hernachmalen Een habe eſſen wollen / 0 
3 2 en 


Bm 


2 S 


T. 
Das Schende Buch / | 
vnd (ey endlich hungers geſtorben. Es haben ſolches alich mit ihren augen ihr 
viel an des Herzog Morißzen Churfuͤrſten zu Sachſen Labroß geſehen / welchs 
| ſehr ftoly vnd mutig geweſen / wenn er droffen geritten / do er aber erſchoſſen ge 
war / iſt es hinter der Leichen / als er zu Freiberg in Meſſſen begraben worden / 
fo betrübt vnd beküümmert ergangen / als wenns ein trauriger Menſch gewe⸗ e 
) fen were, * 
| Arifot..lib, 7, animal vnd Oppianns U b. I. de venatione ſchreiben / |e 
das ein Koͤnig der Seythen elne fchöng wilde gehabt ſvon der er eitel ſchne treff⸗ 
liche herrliche fahlen oder füllen gezogen habe. Als aber von derfelben ein vor- |° 
trefflich Hengſt Roß gefallen vnd erzogen war / hette der Stäntgderfelben arıh 
gerne mehr gehabt „ond fies die Wilde bedecken / das der Hengſt feine Mutter 
“nicht erkennen kunte / vnd lies fie. beyde zuſammen: Als aber die gewandt 
oder decken von der Milden wieder abgenommen waren / vnnd er es in⸗ 
nen ward / das er ſich zu ſeiner Mutter geſellet / hat er fich nor ſchmertzen von ei- 
nem hohen orih den Hals entzwey geſtuͤczt, Andere / als der Varro, ſchrel⸗ 
ben / das es für ettel gem vnd zorn auf den Stallmeifter gefallen / ond denſelben 
mit den Zeenen gerriffen hahe. Plin. lib. 7. cap. +3. gedenctet es a uch / vnd 


ſpricht das die Pferde eigentlich ihre Bluiſteunde kennen / vnnd das die 
! fee cantaih 
fe 


0 


{ exten ſtreiten / vnd fie beweinen / wenn ſie vmb⸗ 
iemmen / das jhnen 0 117 5 aufs den Augen rinnen ſollen / wie Ariflo- 
. les meldet. Wenn ſie Krieg vermercken / ſo ſollen ſie im Felde fuͤr freuden 
springen / ond wenn Fromm eren zum ſtreit geblafen werden / ſollen fie ſonderlich 
je keck und mutig ſeim / wenn fe berloren haben / ſollen fie raw ſeln / aber gar 
! U ſtoͤllch wenn fie gewolinen aben. Sie ſollen auch jrer Herrn feinde in der 
Schlacht kennen / vnd dleſelblge mit den zeenen beiſſen. a 
| Sonſten aber hat ein Pferd in latelniſcher Sprach feinen namen Equus 
ab equisase, denn fie müffen gleicher gräffe / gleicher ftercfe „gleiches alters vnd 
\ gleicher farbe ſein / wenn fie neben einander ziehen ſollen / drumb meſſen die Du 
0 teuſcher die Pferde mit einer ſchnur vom fordern Schenckel inauff auff dle 
ober hüffte / das fie die Höfe erfahren. ‚Caballus heſſts 1 avitate pedum aut 
veſtigiorum pedis, das man feine trit eigentlich ſihet / denn es irtr tief ein. Er 


heifts auch Sonipes , das es init den eiſernen Juͤſſen hart eintrit / das es gar lo 
oſchallet vnd klinget. 6 


/ Von der Pferde zucht. 0 | 
Das 1 II. Capitel. | | 


Von vielerley Pferden. | 


S find mancherley Pferde / fie werden aber gemeiniglich nach der 
Landart vnterſchteden vnd welches Land ſonderlich gute Roſſe hat / das 
wird von den Gniechen immortop®- vd genand / zerra ferax eg,’ 
rum ein Land da es ſonderliche gute Pferde innen hat / wie beim Hume | | 
ro die Thraelſchen Pferde beruffen fern, Alſo find bey vns Pom eriſche Reſ / 
Polniſche Roß / Turck iſche Roß! Vngeriſche Roß / Tuͤrckiſche Roß / Neapo⸗ U 
litaniſche Roß / ond dergleichen. ' 

Aber nach dem Brauch find dreterley Roß / modus igio/ oder bellato- N 
res, Krieges Roß / die man zum Kriege gebraucht / dorzu nemen die Deuiſch en 
gemeiniglich greſſe / Schwere / Starcke Pferde / die durch die Ordnung brechen / N 

1 ) und durch ein hauffen Volcks dringen konnen. Item / die einen Har niſch an Je 

Id jtem Leibe / vnd einen Rüͤhriſſer auff dem Rücken fragen toͤnnen / wie ſie denn 

J ouch zu vnſern zeiten Die er mo rok rag oder Roffchlinen tragen muͤſſen. Sen⸗ 

derlich haben fie gerne Pferde die da hinden von ſich ſehlahen / vnd forne beiſen / 1 

U denn Deulſche dente / ſein beſtendige Leute, Die Tatern vnd andere Vͤͤlcker / 
die nicht gerne Puluer riechen / ond das gepelter vmb die Koͤpffe nicht wel ver⸗ 

tagen koͤnnẽ / haben gemeiniglich leichte flüchtige Reſſe / dami fi: den ſtandheff⸗ 

igen Deutſchen entrinnen vnd emwerden koͤnnen. Tuͤrckiſche Roß ſind auch 

fluͤchtige vnd wilde Roß / dienen auch nicht wol zum ernſt / denn ſie ſehr ſcheuch 1 


vnd des platzens der Büchfen nicht wol gewonet fein. 
die vornembſten Pferde / denn auff denen beruhet einem Kriegßman all kin heit 
man xeiſet vnd wandert: Wie man in Welſchland vnd an andern oͤrtern an 
beſtalten Sudren gewiſſe Kunfchen hat / die einen vmb fein Geld fiihren, wenn 
3 ſonderlich 


Von dieſer erſten art der Pferde / hat Nenophon geſchrieben / denn die nl 
| vnd wolfart. 
| wolbeſtalten regumsneen / mietroß helt / darauff man einem Mann vergoͤnnet 
vnd wie weit es elner haben wil. Darzu hat man groſſe vnd kleine Roß 
1 


0 Griechen haben jre Pferde des mehren theils zum Zhriege erzogen / vnd dis find 

Darnach fo 5 Be! Sahm Rof / Reitroß / Pferde darauf 
1 umb ein gewis Gelt zu reiten / fo vnd fo viel meilen / wit man bey vns in wol⸗ 
6 gebraucher / die einen fanfften tritt vnnd trab 17 paß haben / die man 


12 


N 1 
1 


2 
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3 Das Zehende Buch / 
„ ſenderlich darzu gewenet / das fie es Schenckel nicht zu hoch auſſheben / dleſe 
e müſſen ort wette vud gefehrliche reifen verrichten Alfe hatte man im Juͤdiſchen 
vaude / Eſel in den Stedten / wie denn Chr iſtus anch einen folchen borget 
0 Matth 21. darauff man eite / ſo welt man wolte. In Arabia find die Maulthler 
gemein / darauff man von einem orth zum audern zeucht vnd reiſet. 
Die drüten ſeind Vectarii, die Pferde / damit man fehrer/ die man im 
h fuhr oder Kußzſchwagen treibt vnd jagt. Die Fuhrleute haben groſſe ſtarcke / 
langſame Roß / die ſie in ihren Juhrwagen treiben / die den gor gen tag / vnd 
zwar nicht einen allein / ſondern viel tage nacheinander / Ja viel wochen nach- 


g 
0 einander / ober hohe Bergt / vnd tieffe ſuͤmyfüchte ihal / allerley wahr f 


Mond trecken muͤſſen / Bis weilen ein bahr allein neben einander / biß weilen zwen / 
0 dren / viet oder meht bahr vor einander / vnd groſſe ſchwere laſten von einem orth 
zum andern bringen / dle pflegt man auß Forbergen vnd Dörfern zu erziehen 
ond nicht fonderlich groſſen pleis drauff wenden / wenn fie nur gres vnd ſtarct 
fein / vnd ein gut hertz zů ziehen haben / ſie ſeln ſchoͤn over grewlich / fo achtet 
mans doch nicht ſonderlich. Ich habe auch wol geſehen / das man die Maul- 
Eſel zum Zuge gebraucht hat / vnd mus bekennen / das vler Maul Eſel viel eis 
| ne gröffere laſt geſüret haben / als die andern gemeinen Roß. Es fein auch noch 
auder gar kleine Pferdichen / ſo die reichen ren Kindern keuſſen / das fie ire luſt 
vnd fremde damit haben. Es fen auch etliche Venatoru,nunyercu, Jagt Roß / 
N die muͤſſen leicht / behendt / eines gewiffen triis od ſprunges fein, 


Das I V. Capitel. 


Von welchen Roſſen man allezeit zum meiſten ge 
hahen / vnd von jrer Natur vnd eigenſchafft. 


2 S gefelt eine frage / welchs denn die beſten Roſſe ſein / vnd wobey man 


die erkennen fol. Eeſtlch fo kan man die guͤte der Pferde erkennen / an der 
Landart: Die alten haben viel von den Pferden / die in Thracia vnd 
Theſſalta gefallen / gehalten. Zpirns hat vorgeisen die beſten lauff Roß 

gegeben / Alfo hat man auch vorzetten die Stelliſchen / Venediſcheu / Tyrreni⸗ ö 


— 


© 


e ſchen Reife hoch geachtet / wie denn auch die in Cappadocia gefallen / Die Gel 


driſchen vnd Rurgianifche Pferde helt man vor gute Kriegs Roß Schweltert⸗ 
che Roſſe find tawerhafftig. 


a Di 
| en 


Von der Pferde zucht. 

N Dehniſche Pferde / derer Iherlich auff die Merckte gen Lubeck / vnd 10 
von dannen gen Hamburg vnnd Haarburg viel gebracht werden! find tauer⸗ 
hafftige Pferd lein / zu laufen / reiten vnnd ziehen. Man brauchet fie zum mei N 

ſten im Kutſchen / lauffen alle tage in die schen oder sig Meilweges / ſon⸗ 
derlich / wenn die tage lang fein. Man kan ſie mit ſchlechtem geringen Jut⸗ h 
1 8 2 doch wenn man ſie deſto beſſer wartet / fo Lauffen ſie auch N 


| 
Hiſpanſſche Roſſe helt man hoch vmb ihrer ſchoͤnhelt vnd geſchwindig⸗ j) 
keit willen / denn fie toͤnnen ſchnel vnd gerade lanffen / find gefehlang / fein aufs 
gericht / haben hůͤbſche Köͤpffe / find fein leibig vnd koͤnnen wen gehen. 1 
Tartariſche Roſſe ſein wilder art / ziehen vnd arbenen wol / ſind tawer⸗ 
haſſeig / lauffen geſchwinde / vnnd find zu laufen genelgtet denn zum langſom 


gehen. f 
2 Tuͤrckiſche Roſſe find ſehr wilde / frech / fſuͤchtig / vnbendig / vnd vnge⸗ 


et. 5 
Neapoliranifche find ſtatlich vnd herlich an geberden / nierlich im gange / 
wol Proporrienirt aim leibe / aber ſie wolleu auch pleilfig vnnd wol gewarten 


i ſein. ? x 
Pe einſſche Pferde ſeind friſch vnd rüfch/tanerhafftigı siehen vnd lauf⸗ 
fen wol / haban tieinie geſchlaucke ſchenckel / vnnd find gute reiſe Mofkr allein ſie ö 


wollen auch fleiſſig gewartet fein. 
4 Die Vngeriſche find ſaſt auch derſelblgen art / jedoch eiwas taweihafſti⸗ 
ger vnd ſtercker / auch Kuͤhner vnd frecher: 


N Pommeriſcher Pferde find was frege vnnd langſang / vnnd faſt wie faul 
mitte / ſchwitze leichilich im zuge / aber ſie vermögen einen ſtarcken zug / vnnd 
find ſehr tauerhaffitg. Item harifreſſig / abet man darff fie nicht fo pepen / vnnd 
mit guten Futter fo vleiffig warten / wie andere Pferde / ſie nemen mit ge 
ringen Futter vorlieb / vnd haben feine ſtarcke Schenckel / drumb haben fie die 
Polen lieber denn jrrt. Beſihe Camerarium de nominibus Equeftribus. 


In gemein aber hat man noch eiliche zelchen / dabey man ein gut Roß er⸗ 
tennen kan. Nemlich dieſe vier: Erſtlich ſihet man die euſſerliche geſtalt an / fl 
wenn ein Pferd einen feinen ſtarcken dichten harten Lelb har / vnnd eine feine | 


gleich meſſige hoͤhe / die mit des Leibes proportion fein vber ein trifft / e 1 
5 flange 


i — ui a an — 
1 Das zehende Buch / 
I unge feiten/ hat feine groſſe keulige Arsbacken / ferne elne ſeiue breite ſtarcke 
Bruft / vnnd hat ein fein hart Fleiſch / ein mulculolum cor pus, wie die harten 
u Mausodern au eines Mrenſchen Leibe / einen feinen treugen Fuß / vnd gute dichte 
| 0 au 1 Hufen mit ſchwattzen horn / denn das weiſſe horn iſt nicht tawer⸗ 
hafftig. X 5 
j Denk ſihet man dle ſchaͤnheit an / was es allenthalben für feine glied 
N maſſen hat: Als wenn ein Pferd eln fein klein dürre Heupt hat / das ihm gleich 
wie die haut gar an den Hauptknochen hanget / das es wie eitel Haut vnd Bein 
iſt / hat feine kurtze ſpitige oͤhrichen / groſſe augen / welte oder breite Mafeldcher / 
einen dicken Hals / vnd fein den Kopff einphor tregt / vnd harte dicke Haar / einen 
dicken Bauch / ſonderlich wenns noch jung iſt / dürre magere Bein / vnd einen 
|. feinen dicken Schwangz / der vnten fein teulicht ſt. 
Vor drltte / ſo fiher man auch feine euſſerliche geberden an / als wenn ein 
Roß fein mutig vnnd kuͤhn iſt / ſchneubet das Ihm gar ein cauch aus der Nofen 
gehet / iſt wacker vnd fertig mit den Schenckeln / vnnd vor freudigkett gar zittert 
mit den Gliedern / ſtehet nicht gerne ſtille / ſondern ſtampffet jmmerdar mit den 
Juͤſſen / vnd wenn mans auffmuntert / fein ſchnell vnd ploͤglich anhebt zu lauf⸗ 
I ſen / das fein rechte friſche onndranerhafftige Roſſe / die mus man im zaum hal⸗ 
ten / das ſie den ſachen nicht zuvlel thun. 

Vor das vlerde / fo ſicht man auch gerne nach der farbe / denn daran kan 
man auch eines Pferdes güte erkennen / Schwarte Rappen fein gerne keck / 
frlſch / mutig vnd kuhn / vnd thun elne groſſe ſchwere arbeit. Alſo auch gantz 
rothe vnd ganz welſſe Pferde / die mögen auch wol arbelten. Grieſelt vund viel 
weiſſes drunter gemenget / ind freudig nd ſaſt gut. Welſſe Schecken find gerne 
im gelde vntrew / ſchwarngrieſelt vnd viel welſſes drunter gemenget / ſind wol 
555 ne e gerne vmb ſich / aber hart mit dem gehen vnd Laufen I vnd 
arbeiten wo 

Von dieſen fachen ſchrelbet auch Virgil. in z. Georg, 

Nec non &pecori eſt idem delectus equino. 
Tu modo, quos in ſpem ſtatues ſubmittere gentis, 
Præcipuum jam inde à teneris impende laborem. 
De equorum Continaò pecoris generoſi pullus in arvis 
indole explo- Altins ingreditur, c mollia crura reponit. 
randa. Primus & ire viam, & flurios tentare minaces 
Audet, & ignoto ſeſe committere pont o. 
Equi forma. Nec variosborret ſirepitus, ili ardua cervix, 


| 
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1 Von der Pferde zucht. \ 
] Deterrimus Argutumg, caput , brevis al vus, obeſaq; terga 
color equo- N toris, animofum pelius, honefli 

| tum,Spadices Spadices, glaucig, color deterrimus albis 
Camerarius Ergilvo, tum, fi qua ſonum procul arma de dere, 
„| interpretatur Stare loco neſcit, micat auribus, & tremit artus, 
aß ſoę luteus, Colleftumq; premens volvit ſub naribus ignem. 
rufus, flayus, Denfajula, & dextrojallata recumbit in har mo- 
roth / fuchs. At duplex agitur per Iumbosjpina, cavatg, 


Glauci, die Tellurem, & ſolido graviter ſonat ungula cornu. 
gran ind. Aſo ſchretbẽ fie auch / di die roſſe / die da im trincken die ſchnau⸗ 
e Ke tief in das Waſſer ſtecken / um Kriege wol düͤchtig fein ſellen. Aber hiervon 


iu dieſem mahl genug, Wer luſt hat von Diefen ſach en meht zu wiſſen / der leſe 
weiter fort im Zirgilio. : 
Das V. Capitel. N 


j Bom Roſokauff / wie man ein Pferd beſichtigen 
} 1 vnd keuffen ſol. 


|| An pfleget im Sprichwort zuſagen / Jung / wir wollen ein Pferd keuf⸗ 
fen. Damit wil man zuverſtehen geben / das wer Pferde keuffen wil / 
| der fol junge Pferde keuffen / vnd ſich bey lelbe vnd bey leben mir alten 
Pferden nicht behengen. Denn alte Pferde / alte Ochſen / alte Kuͤhe / 
alte Schafe / alte Huͤner / alte Hunde / vnd in Summa alles Vieh das alt vnd 
nichtig worden iſt / das fol man nicht allein nicht keuffen / ſondern / wer es im 
ii ı Daufe haͤt / der ſols meſten / ſchlachten / oder verkeuffen vnnd wegbringen / denn 
I die find eines Mannes vorderb / alles utter / Hopffen vnd Malz vnd alles was 
man darauff wendet / iſt ales verloren. 15 
19 Ditumb ſol ein Haußwiet in feiner Nahrung jmmer auff jung Vlehe 
f l ttachten / vnd neben dem alten junges mit auffsiehen/ damit er ollezelt mit Vieh 
e nach notdurſſt verſorget vnnd verſehen ſey / vnnd jhme zu keiner zelt ewas von 
Vieh mangeln moͤge. Sol er aber nu das thun / fo mus er auch wiſſen / wie alt 
} 55 jedes Vieh werden / vnd wie lang es tauren kan / dauon hernachmalen fol ge- 
A {age werden. 
9 So hab ich nu geſagt / wer Pferde keuffen wil / der fol junge Pferde keuf⸗ 
en / oder Wilden halten / Damit er fie ſelber in feinem Gut aufftiehe) vnnd fol 
alto Pferde lleber abſchaffen / als in ſelne Haus haltung bringen. Allein wenn 
man 
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Das zehende Buch / 
N. auch junge Pferde hat / fo mus man auch trew vnd fleiſſig Geſinde darbey 
hoben / das mit ſolchem zungen Vieh recht vmbgehe. Denn es iſt leicht geſche⸗ 
Se man ſie zu gehling angehen leſt / oder ſonſten pberfadce / vnd leſl ſie zu 
ehe sichen / das ſie ſich verrücken / die Adern verrencken eder ſonſten ſchaden 
nemen / das ſie krumb vnd lahm weiden /Fvnnd wild fin lebenlang nichts guts 
draus. 
Wenn man aber un ein Roß kaufen wiſ / ſo beſehe man erſt feine enſerli⸗ 
che geſtaſt / wie jao im 4. Capitel iſt gemeldet worden. Man laſſe es etlich Pt! 
hin vnd her reiten / das inan ſihet obs auch in den Schenefehr richtig / vnd nicht 


lahm ſey / man laſſe es ſchlecht gehen / man laſſe es ein mahl oder zwey traben / | 


1 


ond feine kunſt beweiſen / was es geleent hat / einen Paß / elnen harten oder fanf- 
ten Erab / einen Zelt etc, oder was es nu mehr iſt / man laffe es ein mahl oder all 
lichs ſchwinde lauffen / vnnd fehe obs ranerhafftig/fchmachrig/ teichent / oder 
ſonſten iſt. Man beſehe die Hufen / ob ſie auch gut ſein / die Zunge / ob fie auch 
($cherig oder rein ſey. Man meſſe die Höhe an dem fördern theiſ / obs — mit den 
auderu feinen Roſſen gleiche Hohe vnd groͤſſe hat. 


Wenn man auch ein Roß bereiten leſt / ſo fiher man auch Im gang / ob es 
vberſch echt oder nicht / das iſt / obs mit den hintern Juß in den Fuß ſtapfſen des 
fordern Fuſſes tet / oder obs denſelbſgen nicht genglich erreicht/ oder obs jn vber⸗ |} 
ſchreitet vnd drüber tet. Denn daran haben die Rofiteuffer auch jre ſond erliche |) 
gemerck vnnd kenne zeichen / ob fie gilt oder hoͤſe fein / ob ſie recht ferlig mit den | 
Schenckeln ſeln oder nicht. Gehet ein Pferd kilileh oder rechifeb mit den hintern 


ae / das iſt geneigt zum heingen/ unnd lauffet babe wenn mans anfimarfi 


Auf die ſettgteit der Pferde mus auch gute achtung gegeben werden / 

Kan ſie iſt auff dem Roßmarckt nicht alle gut. Denn wenn die Roßteuſcher ein 

Roß auff den Marckt bringen wollen / fo ſchmůuͤcken fie es aufls beſte / geben jm 

auch eiliche wochen zunor gut Futter / das a fein lelbig / keck vnd mutig wird. 
Wenns aber t darnach die folge nich t hat / ſo verdirbis. 


ss hatte viel Kaufleute / denn es war ein Polniſch Noß / vnnd war ſchoͤn 
| vnd fer, Es kauffts ein guter Man /er hatte es nicht lang / es nam ab ward 


Ich fahe ein mal in der Schleſten ein Roß auff einem Roß marckt | 
9 duͤrre ji) 


lese r 


13 Von der Pferde zucht. 

dürre vnd ſtarb. Darn ach erfuhr ich die vrſach. Deyn mir ward geſagt / ſte [o 
J wageten einen Schoͤßel / wene oder drey Dirfe an ein Pferd / dauen werden ſie | 
leichtlich fett / vnd nemen wol zu: Aber wenn darnach der Keuffer mit dem | 


utter alſo nicht folgen kan / fo freſſen ſolche verrenere Pferde gerne die Hun⸗ 
die. N 
Man graffe nur einem Pferde in den Schlund in die Gurgel / da fin 

det man zwo heute vber einander / iſt nun die vnterhaut faſt duͤnne / fo wirds 
nicht gerne fer oder feiſt / aber es iſt arbeuſam. 

Dat ein Pferd viel Hage an dem Kopff / vnd das fein hart Haar iſt / ſo 
wirds gerne fett. ; . - 
Iſt ein Roß gegen dem Backen weit / fo iſts gewoͤhnlich hart / vnd iſt Hart» 


Abeumig. R ; i 
Iſts kurt nter den Augen / vnd zu viel Hart / ſo leſt ſichs nicht gerne e 


halten. 5 
Dates ſpitzige bein zwiſchen den Ohren unter der haut / ſo leuffts gewoͤhnlich 
bald /aber die flachen find trege. 1 
Hat ein Noß lauge hangende finche Ohren/foifts gantz trege. Alſo auch e 
1°] wenn es tleſſe augen hat / ſo iſts auch faul. Aber groſſe Augen / groſſe Naſenloͤ⸗ 
ſcher / vnd ſpiaige Ohren find gemiffe zeichen der kuͤhnheit. Wie man eines Law⸗ 
en gemüth ertennet am ſchwanz / alſo erkennet man das gemuͤch eines Pferdes 
an den Ohren. Bart hol. Angl. lib. 20. cap. 63, | 
Die einen dicken langen Hals haben / die lanffen balde. 1 
Wenn ein Roß ſercket / vnd jm gehen das Zleifch im hindern / wenn man 
reitet / ſehr aus das wird nicht feiſt / iſt aber ſonſten nicht boͤſe. | 
Stehet ein Pferd in der ſtrew mit den hindern fuͤſſen vor / als wolt es hin⸗ Je 
e den nider ſitzen / das leufft hade. 
Hat ein Roß viel Haar an den Beinen vnd groſſe zoten pber den Fuͤſſen Io; 
, wie die Srififche Hengſt gerne pflegen zu haben / fo arbeitet es ſehr / aber zum | 
lauffen ins vngeſchickt. 
5 So ein Pferd feſt ſtehet / vnd ſtercklich wider helt / wenn mans beim 
Schwantz zeucht / fo iſis gut / aber nicht ſchuell. j H 0 
. Dat ein Pferd lange Hufe / vnd iſt in der duͤnnung weit! vnd hinden | 
höher denn forne / das laufft wol vñ lang / vnd hat guten Athem / vnd iſt geneigt ſe | 


. tum fpringen. 
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Das gehende Buch / 

Wenn ein Roß den einen hindern Fuß vorſezt / vnd nicht hart drauff jo 
teit / ſo it das Roß abgetrieben / vnd nicht viel mehr werth. 

Magere Pferde fol man nicht tiefer ins Waſſer relten / denn bis an den ſe 
Bauch / denn fo jm der Bauch ertaltet / ſo tans nicht zunemnen. Denn ob es 
wol den Gliedern wol thut / ſonderlich in den heiſſen tagen / fo nemen fie doch ſe 
nichr zu. Aber fette Roſſe magſtu wol tleff hinein in die ſehwemme reiten / fo 
offt dn hinein koͤmyſt / vnd ſolches vmb der glieder willen / das fie nicht zu feift 
werden / vnd einen feinen ganken guten Leib behalten. 

Hat auch ein Roß tleffe Augen / groſſe Wangen vnd einen chen hals / 
das liegt hart im Zaum / vnd ruͤcket hart. 

u Wenn die alten Deutſchen die kennezeichen eines guten Pferdes wollen 
anzeigen / fo nemen fie die tugenden anderer thier / vnd ſuchen dleſelbigen auch 

beim Pferde / Als erſtlteh ſagen fie / ein gut Pfend ſol drey inge vom Wolffe / 
drey dinge vom Fuchs / dre dinge von einem Welbe haben nemlicy des Wolf. 
fes augen / freſſen vnd erhoͤhung des Heupts Des Fuchſes kurze Ohren / langen 
ſchwantz / gellnden seit, Eſnes Welbes breite bruſt/ Heſfart vnd Haar / vor das \ 
Haar fehen eiliche das es gern anflfiken laſſe. 

Andere machens alfo vnd ſagen / en gut Roß ſolle haben / iwo tugenden 
des Haſenſals nemlich/ behendigteit vnd bintigkeir/stwo vom Fuchſe / gute au 
gen / vnd einen dicken ſchwant der viel Haar hat vom Wolff iwen / einen lin 
den trit vnd freſsigkeit / do vom Eſel / larcke hüͤfften vnd harte Haar / oder wie 
etliche wollen gute Hufe / zwo vom Welbe / als Hoffart vnd unterthenigkeit 
oder gehorſam. 


| Andere machens aber anders / Ein Pferd folle vom Hecht haben / frefsig- 


| 
| 
N 


kelt vnd behendigkeit oder gefchickligteit im ſpringen / vom Ahl behendigkelt oder 
geſchickligkelt vnd ſchnelligkeit / von der Schlangen ſcharff geſicht / oder gute au- 
gen / vnd das ſichs in einem Eirckel bald herumb werſſen kan / vom Lewen eine 
breite Bruſt vnd ein grob dicke Haar am Haſſe. Von der Katzen / glattigteit 
vnd einen ſaͤnfften erlt. 

Xenophon fagt / Wer ein Haus keuffen wil / der ſihet ihm erſllich nach A 
dem fundament vnd grund / Alfo wer ein Pferd keuffen wil“ der ſehe ihm erſſ 
nach den Fuͤſſen. Em Pferd ſol gute ſtarcke Düfe Dana die fein gleich 
fein/ nicht forne erhoͤhet / ſondern Die fie fein gleich auff die Erde ſe en / das fie 

deſto feiffer droffen ſtehen oder gehen koͤnnen / das neheſſs Bein vber dem Huſe 
Il vnd vnter dem Knorn am fuß / fol nicht lang ſe in / ſoljſten rettet ſichs nicht wol 
vnd wird da leichtlich ſchadhafftig. Die Schlenbeln ſollen fein ſtarck / feſt 


1 2 ee) 


| 
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Von der Pferde zucht. N 
vnd dicke fein nicht von Adern vnd Steifch/fondern von Knochen. Die Knie | 
ſollen fein gebeuge fein/ vnd uin gangejfich fen keufic) bewegen / das enſertheil / 
die dicke des Schenckels bis auff bie Knie / fol fein dichte ſeln / das ft eine An 

gung einer ſtercke / vnd iſt ein wolſtand am Roß / wie denn auch eine breite | 
Bruſt welche auch groſſe ſchrit giebt) ſonderlich wenn ein Roß hinden nicht en 
ge / ſondern fein weit gehet. Es ſol einen feinen dicken krummen hals / ein klein Je 
Heupt / kleine Wangen / vnd kleine putzige Ohren haben / Pferde die einen aus | 
geſtreckten Hals vnd Heupt haben / das ſie oben gleich weg ſtrecken / find gerne ſe 
mild vnd gewaleſam. Vnglelche backen ein gemelniglich haremeulich. Tieſſe 
augen ſehen nicht wol / dle fein gros heraus vor dem Kopffe liegen / tonnen welt 
vmb ſich ſehen / Welte Naſenlocher zeigen ein mutig Roß an / der Nuͤckgrad fol 
en wenig vber die Hüfften gehen / das man feln droffen ſizen tan / der ander leib 
bel fein vollig hart Ileiſch haben / die ſatten ſollen eiwpas eingezogen ſein / vnd der 
I Bauch ein wenig dicke das man deſto füglicher ſien tan / vnd ſolche Pferde ha. 


ben ſtercke vnd füttern ſich wol. Je breiter vnd kurzer die Lenden fein / deſio 
lelchter wird das Roß die foͤrderſte Schenckel auffheben / vnd mit den hindern 
Schenckeln deſto beſſer folgen koͤnnen. Alſo wirds auch in der duͤnnung kleiner 
ſcheinen / welche ſonſt ein Pferd vngeſfalt machen vnd dancben ſchwechen vnd 
beſchweren. Die Hüften ſollen breit vnd fleufchig ſein / das fie mit der Bruſt 
ond den Seſten vberein ſtimmen. Alle glieder folleh fein gantz an einander fe» 
hen / denn dis macht das ein Pferd zum lauff vnd zu allen dingen deſto hurtiger 1, 
| ynd geſchickrer iſt / das inuertheil zwiſchen den zweyen hindern Schenck eln on. 
ter dem Schwantz / ſol eine feine weite linten haben / denn dis zeiget an / daß das 
Roß einen feinen welten gang hat / vnd reitet ſich wol. Die reſlicult oder ſchello 
nes ſollen an einem Roß nicht gros fein / aber doch kan man das an jungen 
Roſſen ſo gar ſehr nicht tadeln. 15 
Aſſo redet nu Xerophon ein. ehr weiſer / verſtendiger vnnd beredter fo 
elde / vnd fleiſsiger Schüler Socratis, von dieſen / jedoch redet er mehrern ⸗ 
theils von Relt Roſſen / nicht von Zlehe Roſſen / denn die Griechen haben viel Je 
von ſchoͤnen wolgewehneten Roſſen / vnd von der Renterey gehalten / wie 
man an jten Namen vnd Epithetis ſihet / die biß weilen Homerus den gu⸗ 
I, ten Reutern glebet / als da ein Fippias , Hipparchus Hippo, Hippoba- | 
ta, Hippodamias, Hippomanes, Hippodamas, Hippolytus, Hip- Je 
pocoon, Hippomedon, Leucippis, Hippocrates , Xantippe, Hippo- 
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| lochus, Hippagrata, vnd gudere mehr. Denn ſie haben ſich nicht alſo in N 
; B 3 den 
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| u Das Zehende Buch / f 
N den Wagen ſoriſchlex pen laſſen / wie jo der Adel ehut / ſondern haben ſic alle 
zeit als ſtelffe Kriegsleute zu Roß finden laſſen / wle ſichs echten Rittermeſst⸗ e 
0 gen Leuten eignet vnd gebüret. 
Es inus auch ein Pferdekeuffer achtung geben auff beide ſelten des Halſes / 
ond nach dem maß der Ohren ſehen / ob auch, alldar narben vorhanden fein / 
darbey man vermercken tan / oh das Pferd die Feifel gehabt oder nicht. Findet N > 
man an den OrtheunCieanices oder narben / ſo laſſe mans vngekaufft. Dieſe 
Ou ſer vation toſtet mich wol ein bahr shaler oder ſteben / otumb habe man dis im ſe 
guter acht. 5 
Gut were es / wenn man ein Roß keuffen wolte / das mans von befan- e 
ten Leuten keuffte / die einem vor die gewehe ſtehen koͤudten / denn die Teuſcherey 


1 15 den Roſſen gar zu gemein / das man ſchter temem Menſchen mehr traw⸗ 
en darff. Drumb wer gute Roß haben wil / der zthe ſie ſelber : oder mus er ja 


o 
Pferde keuffen / ſo neme er deute darzu / die ae fehe ſich gar wol vor / 
denn Pferde Fſelſch iſt lhewer Fleiſch / vnd keufft einer vbel / ſo mus ers darnach 
wol behalten / es ſolte einer ein Roß vierzehen tage zuuor verſuchen / ehe denn ers 
teufſte / vnd darnach erſt zuſchlahen / ſolte gc ein thaler mehr dauor geben 
als ſonſten. he n et 
Wenn dle alten Römer Ochſen / Schaff / Schwein / Hunde vnd ander 
Viehe gekaufft haben / fo har jnen der verkeuffer ausdrücklich ſagen muͤſſen / 
was gutes oder boͤſes daran ſey / hat er jnen da etwas verſchwlegen / vnd es 
10 ſich hernach anders befunden / fo hat er jnen allen ſchaden entrichten muſ⸗ 
en. 5 
Adiles aſunt: Qui jumenta vendunt, palam rette dicant, quid in uno- 
ſuoch eorum morbi vitiiq fit, tiq optimè ornata vendendi canfa fuerint , ita 
emptoribus tradantur: Si quid ita fuctum non erit, de ornamentis reflituen- i 
dis in diebus ſe xaginta, morbi autem vitis caufa in emptis faciendis in ſex |. 
menfibus, vel quo minores, cum venirent, fuerint, in anno judicium dabimus, 
Que de jumentorum ſanitate dika, de cætero quoq; pecore omni venditore 
faciant, Ip. l. 3. H. de ædil. edict. 
Welche Leute hoch Vihe verkeuffen wollen / die ſollens dem Keuffer oͤf⸗e 
N fentlich anzeigen was es ertwan vor boͤſes oder ſonſt vor elne tranckheit oder ſcha⸗ 
| den an jm hat. 5 f 
Vnd weil ein jeder verkenſfer fein Vibe anfis befte ſchmücket vnd zie 
| ret / damit ers deſto ehe verkeuffen möge / fo fol derſelbige ſchmuck mit ſampt Io 
* dem ⸗ 
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Von der, Pferdezucht. | 

dem Viche dem keuffer auch gefolget werden. Geſchicht aber ſolches nicht / fo [> 
wollen wir innerhalb Ihares friſt erkennen / das zwar innerhalb ſechzig tagen 
der keufter den ſchmuck dem vorfeuffer widexumb zuſtellen (ol / aber wenn das 
vieh kranck vnd vntuͤchtig befunden / fo wollen wir erkennen / das der verkeufſer 
das Krancke Viehe innerhalb ſechs Monat oder darnach es Jung geweſen / do 
es verkaufe iſt / wider auzunemen ſchuͤldig fin ſol/ vnd was hier vom hohen 
Viehe geſagt iſt / das fol von dem andern kleinen Viehe auch alſo verstanden 
werden⸗ T W 8 


Exs iſt ſonſten auch breuchlich bey. den Noßteuſchern / das ſie einem 
darnor geloben milſſen / das das Pferd nicht Reudicht / Rokicht / geſtolen oder 
ſonſten mit einer gar ſchedlichen ſeuche behaſſtet iſt Aber fie halten bisweilen als 
vor ztweiffelte loſe Buben vnnd Leutbetrleger; Dieſe erfahrung koſtet mich wol 
ein baht e dennch bin hierinnen offt heßlich mit genommen oder betro⸗ 
Isen worden nach dem Sprichwort / Tram wol / reiten das Pferd hinweg. 


f ee Bryan 
| Man pflsaet auch das alter der Pferde an den zeenen in erkennen / doher 
die Griechen die Pferde zeene vrchgeyts genandt / Aciltoreles vnnd Ayicenna 
ſagen / Equus proijeit dentes ſuos, & quanto eſt ſenior, tanto habet dentes 
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aloioges / die Pferde pflegen zu ſchteben / oder die Zen auszuwerffem / vnd je el. 


01 
1 0 
ter fie ſein / je weiſſer geene ſie haben. Daran reden ſie recht / denn es if) 
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e at ein Pferd alt. Ob wol pnſere Nößteuſcher ich dünncken laſſen / man tänhe wiſ⸗ 
0 | e 1 fad ſey bis ing 2 5 / an den haken! das ſein zwene 
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ausgefallen ſein / ducch aus nicht teuufen / Varro ſaget/ Nach ſieben Jahren ſey | 


einem, Zeichen / das man das Re auff fieben Jahr gewis erkennen toͤnte fi 


vnd 
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' Das zehende Buch 

1 vnd alſo fein alter wiſſen. Henn dem jungen Roß wach ſen erſt blerzehen Zeene / 
die werden Fuͤllen zeene genande ( ſind vierecktcht vnnd etwas gelbicht /ſtehen fo 
(4 kerne im Munde) deren verleurets nach 4. Jaren / alle jar zweene / vnd alſo hat 
es ſieben Jar zu verlieren / darnach bekommen fie andere Darumb man ohne Po 
N groſſe etcfahrenhelt ein Roß das vber ſieben har alt iſt / nummer gewis erkennen 
kan. Wenn eln Roß die Haken alſo weg gefreſſen hat / das fie gar turtz vnd breit P 
ein ſo iſt es ſehr alt. I 
Eiliche ſagen / wie viel es knoten im Schwantz habe / fo alt fey es auch / P 
| ob aber dein gewis lich alſo / tan ich Wr e es muͤſte ja ein Füllen von ei⸗ 
nem Jahr mehr denn einen kuoten im Schanz haben. Von den Ningeln an 

1 der Ochſen Hoͤner iſts wol war. 

Die Alten haben auch das alter an der Pferdes haut erkant / ſie haben die 
haut in armo auff dem förder Schulderblat / oben guff dem fördern Schenckel 
mit der Hand zuſammen gezogen / wenn die langſam wider bon emander gan 
gen iſt / fo haben fie es vor ein alt Pferd gehalten. Ariſtoteles ſaget von den 

I der Pferde / wenn man die Haut auff denſelbigen zuſammen zeucht / F 
vnnd die Haut langſam von einander geht / ſo ſey es eln geichen eines groſſen al. 
ters. 1 


— 
ana 


An den genen gar el entlich zu erkennen / wie 
alt ein Pferd ſey. 


Erſtlich / wenn ein Pferd ius dritte Jahr iſt / ſo for es die vier mittel Zeene (ei 
als 2. oben / vnnd 2. vnten / das Iſt / es wirfft die Füllen geene ab / vnd betdinpe 
andere Zeene. 5 

2. Wenn es ins vierde Jahr gehot / fo ſtoſſet es die andere bier gene vnden 
vnd oben / bis auff die Eckzeene, , a 

% Wenn es ins fünfte Jahr gehet / ſo ſtoſt es die Hier Eckzeene! vnnd bes] } 
ioͤmpt an die ſtadt auff jeder ſeſten eitten holen Eckzaan / vnnd die Daten) den bj 
holen Eckzaan behelt es bis es ſechs Jahr alt wird / vnnd ebene die Eckzeent cr 


was. 
4. Wenng ins ſiebende Jar gehet / ſo ſind dle Haken noch ſcharff / ſo fern es 
nicht viel gezeumpt geweſen ſſt / vnnd die Eckfeene find ſo holl das man tan ein f 
I gantz Wicken korn drein legen. | 
. Wenn es ins achte Jahr gehet / fo iſt jhme der kern noch fo heil das man ef 
ein halb Wicken korn drein legen kan. 0 
f Wenn 


. 


en — 
Von der Pferde zucht. 1 
6. Wenn es ins neunde Jahr gehet / ſo ſind die Eck ſeene gar geebent / doch 1 
das man die wurtzel vom kern noch erkennen kan. . ; 
IT Wenn es ins gehende Jahr gehet / ſo iſt fein kern mehr vorhanden / in de- vr 
me das einen welchen Zaan hat! welches aber einen harten Zaan hat / da iſt 
noch etwas wurtzel vom kern zu erkennen. 


* Wenn es ins eilft e Jahr gehet fo it der kern in beyden Zeenen hinweg. 


Beſihe Perrum de Creſcentijs lib. 9. cap. I. Item cap. 7. J. & 9. Con. 
ant. lib. 10. cap. 7. 
Wenn die Winterſaat vollbrache / als vmb Michaelis / da find die Pferde 1; 
am wolfellſten. Denn zur ſelbigen zeit verkeuſſt mancher feine vhrige Pferde / N 
die er Ihm auff eünffeige leit nicht gerramer austminern. Vnd fo lang tochren IH 
auch die Roßmerckte / welche zeit dle Roßtenſcher fleiſstg in acht haben / vnnd N 
ſich vor Pferde keuffen gar wol vnd Reifsig hüren. Denn fie wiſſen wol / das fie Wi 
fie hernach nicht wol anmerden können: Aber in der Faſte ! vnnd vmb Oſtern ö N 
find fie auch hinwiderumb recht tewer / denn da gehet Die Acker arbeit recht wider Ion 
an / vnd als denn pfleget man auch widernmb zu reifen. | 
| Wer Wilden oder Mucterpferde zur zucht keuffen wil der keuſſe ſolche ef 
Wudden / die guter art ſind / ein feln geleune vnd farbe haben / ynnd die allbereits [ 
|| ein mal gefuͤllet haben. Denn etliche füllen gar nicht / oder perwerffen gerne / weñ 
l fie gleich mit der arbelt verſchonet ſein / oder ſeu gen nicht gerne / vnnd ziehen die 1 
allen nicht wol auff. 1 | 
| Aber junge Juͤllen / es fein Hengſt oder Wilden / mus man den gantzen 1 
„Winter durch im ſtalle mit den andern Pferden wol fuͤttern / welches man im 
Sommer nicht thut / denn zur ſelben zeit Set man ſie mit den andern auff die 
Weldelauffen / damit muͤſſen ſie ſich behelffen. 
Das VI, Capitel. : 1 
Wie alt ein jedes Thier werden kan. 
As mus ein Haußwirth auch wiſſen / damit er erfahre / wenn er ander 
Da vor das vorige dengen / vnd das alte weg thun ſol. Ariſtoteles 


l 
ſchreibt Hein Denaftpferd toͤnne fuͤnff vnnd zwanzig / aber ein Mutter | 
n pferd / oder eine Wilde / vierzig Jar alt werden. Wenn ein Hengſt |, 

drey Jar alt iſt / ſo kan er zunge zeugen bis ins zwannzigſte Jar: Aber eine Wilde 
| tan eſter werden / vnd junge zeugen bis ins 40. Jar, In dieſen Landen aber I 
A tauren ſie nicht ſo lang. 
€ Dis 
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Das Zehende Buch / N 

Dis fol man darumb mercken, das man mit alten Pferden ein mitleiden ha⸗ | | 
be / vnd fie zur arbeit fo ſeht nicht treibe als die junge oder muttelmeſsige. Deñ ſie 

haben jre arbeit in der jugent gethan. Im Sucha fleher diefer verfit Ine age N 
uri Ta Niob d& nie, den alten ſchwachen Pferden fol man tleinete 
laßt aufflegen denn den andern. Denn Roßarbeſt (wie man m Sprichwort 

ſagt / Es iſt Roß arbeit) alt eine ſchwere arbelt / vnd man pflegt zu ſagen / Man f 
mus mit den Pferden pflügen/ die man hat: vnd wie man ſagt / kleine Pferde / 
kleine tagreiſen / olſo heiſts auch / alte ſchwache Pferde kleine arbeit / vnd nicht 
meh / benn fie ertragen konnen. Aber bey vnſern deuten iſt keine erbar⸗ 


mung gegen ſolch alt Vieh / wie vorzeiten bey den alten / als bey den Athenten⸗ 
fern vnd andern Voͤlckeen geweſen ii / die alte abgetribene Pferde zur ſchüͤldlgen 
| 


0 


dauckbarkeit vor jre groffe gehabte mühe vnd arbeit / die folgende zelt Ihres lebens 
bis zn ihrem tode / vmb ſonſt geſpelſet vnd erhalten haben. Plutrachus ſchreibet 
vom Cimone „das der feine Roß neben fin eigen Grab habe begraben laſſen / 
mit denen er drey mahlm Werhrenmen in Judis Olympicis gewonnen hat- 
te. Der Cato war ein weiſer berſtendiger Man / der ke fein Roß / darauff er 
im Spaniſchen Kriege als ein Roͤttulſcher Bürgermeifker geritten war | Int Di- 
ſpanſen / vnd wante dleſe yrſach vor / Er hette den Rath zu Rohm mit den uns 
koſten feines Reſſes im ruͤckzuge nice beſch weren wollen, Deeſe filaigtett hielten 
die Römer dem Catom nicht zur gut / ſondern fi vedten gar bbel davon. Mu wir 
kommen zu weit. — 
Ein Ochs wenn er 14. oder 1g. Jar alt iſt / ſo wird er vor alt gehalten / 
alfo auch eine Kuh / wiewol ich in berSchleſen wo groſſe alte Kühe geſehen / 
die vber 29. Johr alt waren / tunten letzlich kaum fort gehen aber etliche werden 
wol 20, Jar alt. Eine Kate wird ſechs Jar alt / ein Safe lebet gehen Jar / u- 
zal dus heſts dapor / das eine Katz auch schen jar leben tau / eine Ziege acht jar / 
ein Efel zo. Jar / ein Schaf zehen Ihar / ein Bock wird bis welſen auch wol ig 
Jar alt / ein Hund vierzehe / bis weilen auch wol zwang ig / ein Stier ſunffzehen / 
ein geſchnittener Ochs zwang far / ein Saw vnd Pfaw fünf vnd zwang / 
ein Pferd / ſagt Als ertus | Iwangig / biß weiſen auch wol dreiſſig / vnd ſenzt darzu / 
|| man hab Ihr auch gefunden / die das finfigtafte Jahr erlebel haben. Die Tau⸗ 
ben werden acht Ihar alt / wie denn auch die Tuftteltauben / ein Rebhun inf 
vnnd zwangig Jahr alt / wie denn auch die Holtztaube / welche bisweilen guch f 
[is vischtafte Jahr erreicht. Dis ſchreſbet Mizaldus ans dem Alberto N 
0. 
0 7 . 
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Von der Pferde zucht. 


VHrgilius vnd Hefiodus gehen einem Menſchen 96, Einer Krehen / Corni- | 


ei 864, einem Dirfchen 3456. einem Raben 10368. Dem Vogel Phenici 

93312, jar, Do wir doch wiſſen / das die Welt vber 6000. jar nicht ſtehen kan. 
Aber hieuon wollen wir vns mit niemand einlaſſen zu diſputiren / ich halt es 
| toitd ein auderer fo wenig als ich / bey jsen Kindslbieren geweſen fein, 


Das WII. Capitel. 


; Von der Pferde zucht. 
As beſten iſts das ein Haußwirth / der fich mit Vieh vnd Ackerbaw er⸗ 


leeren vnd erhalten will ſelber eine Stuch halte / vnd ihm ſelber junge 

oß nach ſeinem gefallen auffziehe / darzu er greiffen kan / wenn es die 

noch erfordert / das et jm keine kauffen / vnd demnach im kauff von den 

Teuſchern betrogen werden datff. Er mus aber zuuor beſehen / ob er auch huͤ⸗ 

tung vnd Weide genug vor die Stuthen haben kan: Dar er derſelben genug / 

vnd vieleicht auch wol vberig / fo tan er etliche ſchoͤne Wilden halten / dauon er 

| vbelge junge Zahlen ztehen / jerlich verkauffen / vnd dauon einen ſtadtlichen nutz 
ö in ſelner Hau ß haltung haben kau. 


| Sol ihm demnach ein Wirth / der ſtadtliche Pferde haben vnd erziehen 
wil / einen oder mehr ſchoͤne Oengſte / dle guter art fein / vnd die er zur zeugung 
der jungen Roſſe haben kan / verſchaffen / vnd dieſelbe wol warten / das fie fein 
| ſtarck / wacker / munter / vnd ſchoͤn werden / denn von ſchoͤnen Eltern gefallen 
. ſchoͤne Kinder / wie Noratins ſagt / kortes ereantur fortibus e honis c. Wil 
| man aber nur ſchlechte Ackerpferde oder Zugpferde haben / fo halte man eine 
| mittelmeſsige Wilde / zwo oder drey / das man allezeit / do elan ein Roß abs 
| 

l 


gieng / den mangel deffelbigen | mit einem andern jungen Roß widerumb crfe- 
gen kan. Denn ein Wirth mus jmmer jung Vieh bey vnd neben dem alten 
auffziehen / das man bey der zahl bleibelond des Viehes eine rechte notdurſſt ha- 
ben kan. Wenn die junge Henggſt drey oder vler Jar alt ſein / ſo kan man fie zum 
toſſen gllberelts wol brauchen / wenn dle junge Wilden ein wenig trege vnd faul le 
mit ſein / ſo iſts nicht boͤß / deun fie verrucken ſich nick t leichilich 

Beſihe Conltant, lib. 16, cap. 1, Pallad. in Martio cap, 13. Virgil. 3. fe 
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Das Zchende Buch / 


Andere deute leihen jre Hengſipferde nicht gerne zu deu Wilden / wenn die 
I fellen beiogen werden / denn fie werden begterig dauon vnd wollens darnach jm 
0 
|. 


mer haben / vnd verſehnen fich alſo / das fie gar mager vnd dürre darüber werden. 
So werden ſie auch gar wild vnd vngehalten / man kan ſie darnach im Wagen 
end Pfiuge nicht wol halten ſwenn fie andere Pferde ſehen / fo ſchrelen vnd reiſ⸗ 
fen ſie / vnd wollen balde zu jnen, 
Es ſchreibet Oppianus / das die jungen füllen gemelniglich jres Vatern 
U farbe/gröffe und art haben vnd behalten, Es tonne aber gleichwol einer auch]! 
Neſſe betommen wle er fiean der farbe haben waͤle / wenn er der Widden zur zeit % 
der empfengnis dleſelbtge farbe vor das Angeſicht henge / das fie fie anſehen kan. | 
Wer gute Wilden haben toll / der mus fie nicht viel yihen laſſen / ſonderlich fo 
] wenn jie trechrig ſein / denn fie thun jnen fonften leichilicy wehe / vnd vertwerffen 
darnach oder wil man fie ja anſpannen / fo mus man fie nicht ſehr vbertreiben le 
laſſendie Bawern ſpannen die trechtigen Wilden eben ſo wol an als die andern 1 
Pferde / bis fie beginnen zu eutern ! Da ſchonen f ihr / wiewol ſie fie auch inrfel- 
ben zeit in Pfug ſpannen / aber am Wagen muͤſſen trechtige Wilden durchaus l 
ulcht uihen / denn die Teichfet ſchlegt fie an die Beuche / das fie darnach verwerſ⸗ P 
1 ‚fen. Man tan fie mit geringen Futter halten / mit ſchlechten Der und Strohe l 
vie die Kuͤhe / piß weilen gibt man jnen auch Gerſtenſtrohe / Weißenſtre he vn. 
I ber einander geſchnttten / ju Hexel / vnd mit Waſſer begoſſen / Bey uns tan eine [ 
7 wol 20. Jar / ja auch wol 26. tatrein/ond wenn fie vier Jar alsift / ſo bringet ol 
fie jungen. Die guten Wilden die jungen alle Jahr einmal / die aber ein oder 
Iwey Jar vberſchreiten / vnd keine jungen bringen] do halten die Haußwirthe | 
nicht viel von / denn die find nicht gut zur zucht / nach 4. oder 15» Jaxen brin· l 
. gen oder ſeugen fie ſelten rechtſchaffen gute Füllen. \ 
ö Wenn ſie in der frůezeit als eiwan vmb Oftern Noſſen wollen / fo fol man 
fie vor dem newen Monden zu laſſen / E lac ient tantum tres coitus, wenn fie f 
nach dem Oeugſt ſchlegt / zunc concepit, Eine Wilde die keine jungen bringet / 
che ſie die Füllenzeene verlewret / wird vor unfruchtbar gehalten / wie Plinius fe 
ſchrelbet lib. J. cap. 444 
Die Grlechen haben einen voziop Ro dur lady oder modum Muſicum gehabt / 
den ſie was goon genand / den fie tempore admiſſure, wenn man fie zugelaſſen 
ll hat / gepfiffen haben / damit fie die Pferde ad libidinemineitirer haben / wie Pla- 
rare has meldet / Beſihe Petrum de Creſcent. lib. ps cap. 2, vnd 3. Conſlant. lib. 
i 10, cap. 1, Pallad, J, cap. in Martio cap. 13. Barthol, Angl. lib. 78. cap. 39, I 
; Das 


Von der Pferde zucht. 
Das VIII. Capitel. 0 


Von den Jungen Fahlen oder Fuͤlen. 


TA ale, rudy diminut ein Fuͤlle oder Fahle / denn die Sprachen 
refertren ſich fein auff einander / alſo nennet man die junge Pferde ſonſten In 
irn, Die jungen Fuͤllen leſt man fangen bis auff Michaelis / drey oder 4. 
tage hernach: oder wenn ſie etwas langſam geworffen ſein / bis vmb Martint / 
darnach mus man fie alleine in einem Stalls halten / etwan elne vierzehen tage / 
bis ſie die Mutter e vnd alsdenn find fie ſehr vngeduͤlttg. Darnach gibt 
man jnen ein wenig Schrot oder Haber vnter den Hexel / vnd gar gut Hew / 
wenn man fie darnach wol wartet / ſo werden feine junge Roß draus / man mus 
inen ein wenig mehr anmengen / denn den andern Pferden / aber eltel Haber 
mus man men nicht geben / fie werden ſonſten Speckhelſicht darun. 

Arme Bawren geben jnen nur Hew vnd Stroh wie den Wilden / vnd 
jagen fie mit auff die welde / aber fie werden alsdenn auch nicht fein gros vnd 
ſtarck. Wenn ſie drey jar alt fein / fo ſpannet man fie jimer mehlich mit an / 
vnd left fie zihen im vierden / füufften oder ſechſten jar fichet vnd mercket man an 
nen / was aus jnen werden wil. Junge Pferde muͤſſen im Stall mit den foͤr⸗ 
dern beinen hoͤher ſtehen denn mit den hindern / ſo ſtrecken fie ſich fein aus. The: | 
miftoeles fol geſagt haben / aus den Fühlen ſo da frech vnd wild fein / follen die 
beſten pferde werden / wenn fie recht erzogen werden. 

Wenn ein Fallen fo bald es gebohren iſt / feine hohe oder lange tibias oder 
Schienbein hat / fo wirds ein Hohes / Leilbiges / Starckes / Huͤbſches Roß: 
Denn lange Schienen find ein gutt zeichen an einem jungen Roß | 

Etliche geben den jungen Füllen Erbes Stroh zu eſſen / das fie bald in der 
jugend zum Erbes Stroh gewehnet werden / ſo eſſen fie es heruachmalen auch 
ohne ſchaden / ſonſt krlegen fie boſe Beuche dauon. Conſtank. Ab. 10. cap. 7. 
creſcent. lib. 9. cap. 3.4. Beſihe auch das 72. cap, dieſes Buchs. 


Das 1 X. Capi. 


Von der Caſirirung oder Schneidung der 
jungen Pferde. 0 
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Damme 
I Das Zehende Buch / 
1 Je Griechen / wle aus dem Homero zu erſehen / haben jre Wilden 
\ auch geſchnltten / vnd ſie darnach in den Kußſchwagen gebraucht / 
0 denn ſie trefflich lauffen vnd groſſe relſen des tages thun ſollen. Sie 0 


de: Bud ſolches darumb / well ſie im laufen das Waffer binden mit von ſich 
laſſen toͤnnen / das kan ein Hengſtpferd ohne verzug nicht thun. 

F, Aber wir Deutzſchen laſſen nur die Hengſtyferde / die man zur zucht nicht 
haben will vnd die man lieber auff der welde vnter den andern Pferden / als ſte ö 

tiges im Stall gar allein haben vnd halten wil / ſchneiden: Und geſchicht ſol⸗ 
ches im vier oder fuͤnfften Jar / oder hernachmalen wenn man wil. Aber beſſer N 

its / well ſte noch jung find, Wenn fie geſchnitten find/fo leiden etliche groſſe 

ſchmertzen / man mus ſie vierzehen tage hernach gar ſtille ſtehen laſſen / bis fie heil ſeß 


werden / vnd (ie gar wol warten / das fie jtes leldes vnd ſcyadens vergeſſen. Man 
0 


| haben fie auch zum reiten gebraucht / vnd viel lleber als DengftPfer- 


ſagt / die Polen ſollen jnen die refficwloserdrüisken laffen / weil fie noch ſaugen / 
vnd folchen ſollen darnach die Zeene nicht ausfallen / ſollen auch von den ber⸗ 
e ſamlungen boͤſer feuchtigkelten nicht kranck werden. 
Es laſſen ſich etliche beduͤncken / ſe verlieren den Mut ſehr / wenn fie ge⸗ 
I ſchnitten werden / aber elliche laſſen ich hinwiderumb beduͤncken / wenn fie im N 
newen Monden gefchnitten werden / ſo ſchade es jnen ain mut nichts / der [hier | 


o iſt im enten vnd Herbſt am beſten. 
Euliche haben ſieber Heller oder Walachen (denn alſo nennet man hler die 
geſchnittene Pferd) denn Hengſt / das ſie ſie / wis vorgemeldet / mi ius gras 
oder auff die welde jagen koͤnnen / vnd im Pflügen oder Fahren nicht zu andern 
I, Pferden lauffen / wenn fle andere anſichtig werden / mau leſt ſich auch beduͤn⸗ 
cken / das fie ſich beſſer Futtern vnd ſiercker ziehen / auch zum laufen geſchickter 
ein ſollen / aber ir viel haltens dauor / das ein Hengſt ein beſſer Hertz habe / ſter⸗ 
| cker ziehe / tawerhafftiger vnd mutiger ſey / denn um ſchnit fol einem Noß vlel 
Io] trafft entgehen / aber ich achte es dauorſ don der Yenere viel mehr. ö 


A Das X. Capitel. 
Von Fütterung der Pferde, 
k A S an Thier inder Melt / das flifsig wil gewattet fin o s en 


€ 


Pferd / drumb ſol ein Herr die wartung feiner Roſſe den Knechten 
nicht alleine vertrawen / ſondern ſol ſelber offt in den Stall kommen 
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Von der Pferde zucht f 


als er geſtagt ward wo ven die Pferde am fetteſten wurden / antwortet / von 
des Deren Auge / drumb man auch fpricht. Ex Viſu domini ft pulchritudo ef 
Caballi, oder Vilus Domini pulchrum facit ornatumq; Caballum, des Her⸗ f 
ren Auge macht das Roß fel. Ich habs trawen von hocherleuchten Sürfllichen‘ f 
Perfonen geſehen / das ſo bald ſie des Morgens aufigeftanden/jich angelegt / | 
vnd hr Gebet gethan / find ſie von ſtund an in Stall zu jhren Roſſen gangen / 
vnd haben befehen | wie ſiegeſtanden / vnnd wie ſis gewarter worden. Dieſen E⸗ 
ſempel ſolten bill ch alle Rittermeſſige Leute nachfolgen. 0 
Wenn man aber von wartung der Pferde ſagen wil / ſo mus man zuuor 
dle arthen der Pferde vnterſcheiden / denn eilichs fein ſtadꝛiche Dengft oder rat 
Roh / die man nur zur Pranck oder zum Kriege has vnd braucht / etliche fein 
Kugiſchen Pferde / damit man nur weg feret / etlichs fein such Roß / die nur im 
Wagen greife daſten zihen / wie die Fuhrleute haben /etliehs fin nur Bawer 
Roß / ſchlechte acket Dierdichen. Darnach,mror Roſſe ſeim / darnach mus auch 
die wartung angeſtellet werden, Von den armen Acker Mehrigben ſagt man / 
das Pſerd das den Haber erwirbet / das mus jhn nicht freſſen / das ıft wahr / es 
geſquucht alſo. Abet es ſey gleich wel ein ſolch Pferd fo gering als es wolle / ſo 
mus es doch feine wartung auch haben / denn wer arbeiten fol / der mus feine 
wartung haben / da wird nicht anders draus / auch die fehlechten Pferde müfs 


ſen wol gefuttert fein / wenn ſie arbelten / fo wol als em Geſind wet man aber ö 0 
h 


mehr hinter ſie / denn por ſie legen / fo wird man nicht lang wiriſchafft treiben / 
Pferde vnd Ochſen müſſen neheſt Bolt das beſte in der wirtſchafſt thun. 


N Die Griechen thellen die Roß in zwey heil / vnnd fagen/ etliche fin 
nme geg Bades, die gar frey auff der Weide vmbher gehen / wie die Kühe 
deter ſagt Arrianus I hab der König in Peiſſen allezeit hundert vnnd ge 
funſſuung tauſent gehalten; Elliche aßer find 186g len / die man allezeit 
beſonderlich zu Hauſe auff der Strewe helt vnnd ernehret. Ellicde thel⸗ | 
en fie auch in Rei Pferde / die man nur zum Reiten braucht / die ſie auch 
donne oder viaroxcs genenliet haben / darauff man ift von einem | 
Ot zum andern / von einer Stadt zur andern / aus einem Land ins andere 
I geritten / wo man har zuſchaſſen gehabt: Etliche haben fie genandt nodezete 
| gig oder Sgariornovg, militarcs,bellatores,fireit Pferde / die ſie zum Kriege 
I) gebraucht haben: Elliche aldnzag,die, ſie in Jute equeltribus gebraucht F 
haben / im wetlauff / wenn fie bmb die wette gerennet oder gefahten 12 
tliche 
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Das zehende Buch / 


Ieuche Kuunyermaug yenatorios ſeu venatores, die fie in den Jagten gebrau⸗ 
chet haben / wenn ſie dem Wild nachgeranth. 

Aber deme ſey. nu wie jm wolle / ſo mülſſen alle Pferde jre außrichtung has 
ben / aber 100 wird eines beſſer get artet / denn das ander / Ein Keyſer / Koͤnig / 
Fuͤrſt / Gr 00 vnnd dergleichen haben Ihre Stallmeiſter / Stallknecht / Stall 
jungen / Reuter / Sartelknecht vnd dergleichen Volck / das Ihre Roſſe wartet / 
ond denſelben mit groſſem ernſt vnnd trewen vorſteher: So hat auch hinwider⸗ 
umb em Haußwiet oder Ackerman / ſeine Gößinech Mutelknecht / Pferde 
I vnn dergleichen / die müflen ihre Roß auch feiifig warten / das Ihnen 
17855 wangelt / fonderlich well fe groſſe arbeit hun vnnd verrichten müͤſſen: 
Die Fuhelente A ihre Zugroß / des Mittags vnd des Abends / wenn 
ſie in die Herberge kommen / fleiffig warten / des Mittags mit effeit unnd erin- 
cken wol verſehen / vnnd des Abends noch beſſer / denn da zmuͤſſen fie nicht allein 
ihre Roſſe wol abfuͤttern 11 W mit guter Areas vorſehen / 


0 


fie fein welch vnd warm des nachts ligen / ruhem vnd ſchlaſfen koͤnnen / vnd dar, 
nach des Morgens 19 ein rein Augen vnd roifchen etc. Das alſo aber 
ley Noſſe wol muͤſſen gewartet werden: Aber auff ein andere wels wird der 
\ Neltpferde / auff ein andere der Ziehpferde / auff ein andere der Ackerpferd / uf 

ein andere der andern Pferde gepfleget / davon kan ieh nicht einem jedern Hl) 
ſonderlichen bericht geben / onnd ob ich ſchon wol Knd vnd wälfte / ſo wolt es 
viel mühe nemen dieſt ſachen alle alſo zubeſchrelben. Wer mit denen deuten vinb⸗ 
gehet / die ſolch Vieh handeln / der wirds wol ſehen / wie ſie es machen. So hat 
auch ein jeglich Land feine ſonderliche art der wartung mit feinen Pferden. 


e 


Wenn eln Moſcovlter einen halben tag mit ſelnem Roß etliche viel mel. 
len geritten hat / als ich nicht wol ſagen darff / man moͤche es mir zu einem ſchuß 
zurechnen / fo nimpt er ihm alles ab / was er prauff geleget hat / vnnd left fiche 
welzen / vnd ein mal oder etlichs vberwerffen / darnach fir er wider drauff / vnd 
reitet nach Mittag eben fo weit / als er vor mittage geritten hat. Denn das iſt 
ihren Pferden eine groffe labſal vnnd erguickung. Vnſere deutſche Roß wuͤrden 
1155 das nicht thun / fie wollen trawen zu Mittage / Abend vnnd Morgen ihre jor 
Lau traccation haben / onnd friegen fie die nicht / ſo verhorch en fie auch vnnd 
thun wider nicht / was fie thun ſollen. Vnnd tft dieſes trauen kein Jabelwerck / 
denn es iſt einmal war vnnd gewis / das ſolch welgen vnd fühlen den Pferden / 
die hatt getrieben fein / gar ſehr milger vnd frommet. Haben doch die Grichen 

einen 


N 
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Kur une Baier Eu pc m a hr 5 ums 
Donv der Pferde zucht. 


een fonerticen orth gehabt / den fie 5 mit Sande befüͤhret haben / dahm 
ſie jhre Pferde geritten / vnd ſich da im Sande haben fühlen vnd welgen laſſen. 
Wir pflegen ſonſten unfire Pferde teglich alſo zu pflegen / Ste eiwan 1 
vmb ſechs Vhr geben wir Ihnen yx futter / es were denn / das man fie anderer vr 
ſachen halben che fürtern müßte: Wie man denn den Augpferden thun mus. 
Denn denen mus man auch in Mitternacht Hew in dle Noſen ſegen das fie al. 
lezele zu offen haben / wenu fie nicht ligen vnd ruhen: vnnd Ihnen futter einſchůt⸗ 
ten / ſonderlich wenn die Machte lang ſein / als im Winter Dad mus ſie dar⸗ 
nach früe vwb bin vhr wol füttern. Ich rede aber hier von Pferden / die nicht | 
viel zu ihuu haben / denen tan man frile vmb ſechs uhr ein ſutter Haber geben. 
Man pflege ihnen wol bisweilen auch Gerſten zu geben / die iſt den Pferden an 
Ihm ſelber nicht vngeſund / denn fie neeret wol / vnd iſt nicht ſo roh / vnd machet 
beſſer vnd ſubuuler gebluͤt denn der Haber Man müfte ſie aber damit nicht vber⸗ 


- ſchſtien / vnd muͤſte fie uuor ein wenig im Waſſer quellen laffen. 


Wie viel man jhnen aber einfchürten ſol / kan mau nicht eigenefich fageny 
darnach die Pferde gros oder klein fein ! darnach mus man ihnen auch geben / e 
einem mehr / dem andern wentger. Ohne geſehr eine Mete Haber / oder das 
vierde thell eines viertels / man gibt jhnen auch wol anderthalbe Metze Haber. 
Welche Pferde nicht viel getrieben oder hatt bemühet werden denen mag 
man auch wol Hexel drunter mengen. Denn die tönen ſich beifer behelfen / 
als die jentgen / fe ſchwere arbeit thun muͤſen. Etliche futtern mit S chroth / 
vnd laſſen jben Rocken oder Korn allein ſchroten /oder Gerſten allein / ober 
Rocken und Gerſte vnteretnander. Denn wenn man jhnen geſchrottet Korn 
viren den Hexel gibt / das klebet ihnen gerne am Gaumen ob Ihnen gleich das 
geſchrotene Korn am keeſfuigſten iſt: Leſt man jhuen aber Gerſte allein ſchro⸗ 
70 65 mengets ſhnen vnter den Hexel / ſo iſts jhnen zu ſchwach ſutter. Ro⸗ 

cken vnnd Gerfte untereinander geſthroten / iſt ſchier am beſten / denn alfe 
wird das Jutter nicht zu kleberig. Ich habs wol bey armen Bewerlein auff 
den Doͤrffern geſehen / die nicht RE gehabt / die haben Leinkuchen fein 

| tloln zerklopfft / mit Waſſer beſprenget / vnd dieſelbtge jhren Pferden angeten⸗ 
get / vnnd ſie alſo erhalten. Sie ſagten mir / es were den Pferden beſſer / denn 
Nocken ound Haber / fie wurden huͤbſch felt dauon. Durch die Kuchen ven 
| einem (chöffel Sein erhielten fie ihre Pferde die ganke Woche. Denn ſie keuff⸗ 
ten Lein / vnnd machten Ohl draus / das vorkeufften fie in der Stad auff dem 
is da heiten fie jhren zimlichen gewin dran / vnd von den Seinfudyen er⸗ 
12 fie die on vnnd das andere Di Es wuͤrdens aber vieleicht alle 


Pferde N 


Kl Das zehende Buch / . 
Pferde nicht effen ſonderlich / die dar zu nicht gewehnet fein. Denn was 0 


— 1 


Habers gewonet / das bleibet auch getue beim Haber! was zum Schrot gewenet 
. iſt / das bieiber auch gerne dabey Doch hab ich nie geſehen / das ſich ein Ref zum 
Haber eſſen hat ſchlahen oder narigen 10 doch iſis nicht boͤſe / das man ihnen 
bisweilen die ſpelſen verendert / fo eſſen fie mit groſſer luſt. 
0 Man darff ihnen ſruͤh kein Dem geben / ſondenn etwan vmb y. vhr mag 
man jh in ein wuͤſchlein Dem vorlegen / vnd wenns das geſſen hat / ſo mag mans 
drauf trencken. Mens getruncken hat / ſo mag san hm balde wider ein wu. 
o ſchlein Dew vorlegen. 
IH. Folgends auff den Mittag / ohne gefehr vmb weil o hr / mag man jm 
wider ein Futter geben wie des morgens: vmb 2. oder drey vhr gibt man 
ihm widerumb ein buͤndlein Hew / vnd trenckt es drauff. 

Auff den abend / ehe man ihm wider eſſen ein gibt / verſuche mans zunor / 
ebe wider trincken welt. Darnach gib ihm ein futter / etwas mehr denn du ihm f 
früh oder auff den mittag geben Haft / darnach. wirff ihm zt ey buͤndlein Hew in 
den Nofen / das ſichs vber nacht behilſſt. 1 

Alen / das mus man mercken / das ich hier von einem Pferde ſchreibe / I 
das tie ſtehet vnd nicht fehr getrieben wind. Xenophon ſagt / man habe zu ſel⸗ F 
nen zeiten den Plerden des tages nur zwey mal zu effen geben / aber her in Deut- A 
ſchland iſt eine andere art der Pferde vnd des Juttets. Die Pferde fo ſtets gehen 
müſſen / die werden des mogen vmb vier oder ſüͤnff vhr ſatt geſpeiſet vnnd getren⸗ In 
"fer / darnach muͤſſen fie an die arbeit / vmb ſieben oder acht vhr gibt man jhnen 
wider / wenns die zeit leiden wil / vmbe u. vnnd 12, auch wol bis vmb . Vhr e 
„ zum druten mal / auff den adend vmb fuͤnff oder ſechs Bhr zum vierden mal / 
vmb acht oder neun / wenn man zu Bette gehen wil / fuͤttert man ſie wol ab /e 
o 


n miteernacht / ohne gefehr vmb 12. 1. oder 2. Vhr wiyfft man jhnen zum we⸗ 
nigſten ein arm vol Dew vor / vnd gegen morgen fuͤtert man ſie widerumb gar 

5 a In Summa / darnach ſie arbeiten / darnach müllen ſie auch gefuttert 

werden. a 

Aber ſonderliche guts achtung mus eln Herr des nachts auff die Knechte 

geben / das fie ja des nachts auffſtehen / vnnd den Pferden auch ein Futter ge⸗ 

o ben / vnnd Hew ein werffen / denn daran viel gelegen / ſonderlich wenn fie hart fl \ 

arbeiten müſſen / da mus man ſie ſonderlteh fleillig warten /unnd ihnen ac- 

nug zu eſſen geben / ſonſt kommen ſie von der macht / vnd verwindens lang ] 


nicht. 4 
Viy den Griechen iſt der Pferde Futter geweſen gige hordeum, N 
1 u Gerſte / 
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f Von der Pferde zucht. a 55 


Gerſie doe don, oder / pelta, Syeſten / Dinckel es t eln genus horde; getueſen / 
item, g olyra, das fol ein ding fein wie die Wicken / aber etwas tleiner / vnd 
dle iwey vornetne kreuter Lotus Steinklee ſoder was es ſonſt vor ein kraut gewe 


denn 8 Lender bringen ung ſolche ſachen nicht. 


munter vnd ſroͤlich worden ſein: Wie wir denn vnſern Noſſen auch biß weilen 
geben. Wiewol fie nicht alle darzu gewenet ſein / aber gut iſts / das man Pferde / 
Ochſen vnd Kühe darzu gewenet / omb der artzney willen / die man Ihnen biß⸗ 
wellen alfe mit dem Brod einbringet / oder auff das Futter ſtrewet. 8 
oberſter vor Troja; hat ſeine Pferde zu Menſchen ſteiſch gewenet / das fie daffel- 


1 | bige geſreſſen haben / damit fie in der Schlacht vmb ſich biſſen vnd raum mach» 
ten. Wie denn noch heuten zu tage auch die Türcken ſolche Roß haben / denen 


lach. h 
ſchnicken / Schiff / lein woltiechent gr 
der groſſe Kriegs man ſagte / welches futter die Noß am beten meſtet / antwortet 
nat um caballum, oder Ex vifü Domini fit pulchritudg cabali. Beſihe Pe- 
tram de Creſtent. lib. 9. cap. J. 5 5 i 
Das XI. Capigl. 
Vom Futter. 


bab / fo mus ich hier etwas weiter vom Juͤtter vnd der Fuͤtterung far 
gen / diewell das Geſinde ſo vntrewlich 25 denſelben vinbgehet Den 
x 2 


} te haben auch bißwwelſen jren Pferden Brey zu effen geben / und einen] I 
tung gutes Meines au crincken / vmb der geſundhelt willen / vnd das fie fein Pf 


ein ſtüͤck Brots /alſo ſchlecht oder mit Sal beſtrewet oder in Wein getunckerſ Io 


er / des Herrn auge / wie man guch ſonſten ſagt / Vas equi pulchrum facit or- f 


een iſttond Appium Eppich / man mus in den woͤrtern Plinium zu rah nemen / 


U 


| 
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Diomedes ein König in Brolien vnd ein Borhenzer Kriegs man vnd Feld“ Po 


ſte die Maultoͤrbe abnemen / wenn ſie in die Schlacht ſollen ? das fie forne belſ⸗ 9 
en vnd mit den hintern Züffen von ſich ſchlohen. Aber Menſchen fleifch ven | 
1 | Roffen zu freſſen zu geben / iſt gar zu Tyranmiſch! vnchriſtluch ond vngewoͤhn. 


Aber bey vns iſt das beſte e Haber / Hexel von Gerſt ſtroß ge. 
n Katzenzahl / Klee / Wcken / oder das 
ich billich zu erſt hette nemen ſollen / des Herrn auge oder aufffehen / wle Vorne 


Eil ich im vorhergehenden Capltel des Futters der Pferde gedacht 


wenn Ph 


SER el BEA EIER ER PET LIE BEST IN IS ER re en 
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wenn eln Herr nicht achtung drauff gibt / fo ſollen fie wol den Haber vnd das 
Schrot heimlich verteufſen / vnd belegen darnach die armen Pferde / als weten 
ſie wol verſorget worden. Etliche handeln mit dem geſinde / fo das Futter aus | 
H gibt / das es vor 1. Scheffel anderthalben bekoͤmpt / Demi ne gur gute fremdiae (ok 
Pferde haben Aber damit iſt den Pferden nicht gedient / denn wenn fie es ber- ) 
nach bey einem andern Knecht auch nicht alſo bekommen / ſo nemen fie ab / vnd N 
werden (chlim. Man ſol inen einmal geben / pte dag ander ma / tas ſie nicht 
verwenet werden denn fie fein leicht verwehnet / vnd hernach vbel wierumb 
zul recht zu bringen. A g 17 } g 
Drumb am beſten / ein Herr meſſe dem Knecht den Haber oder das Schrot U 
l ſelber zu vnd gehe mit jm bis zum Futter kaſten / vnd las in den Maher da unter 
den Oexel ſchůtten / vnd vntereinander mengen. Das S anon meſſe et zum ſel⸗ 
ber alle tage mit Metzen zu / denn das kan man nicht ale heußſeg unter den He⸗ 
vel auff einmal mengen! das ſie ſich die gautze woche dau beheiten ſolten h 
Denn wenn es lang alſo nas gemenget lieget / ſo wirds ſa war v ud verb liebes / vnd 
die Roſſe eſſens darnach nicht. \ 

Wll man mit ganzen Rocken ſüͤttern / welches eilich t dorumb thun / daß 
ſie in der Mühlen! wenn ſie es ſchroten laſſen / die Mege ncht geben doͤrffen / ſo 
mus man jn zunor lin Waſſer quellen / ſonſten ſterben fis dauon / deßgleichen 
mus man auch mit der gantzen Gerſten ihun. Aber ſonderlien ſehe ſich ein Ge⸗ 
Ind wol vor /das es den Pferden das Gerſtenwaſſer / das auf nie Berflegegof- 
fen geweſen iſt / nicht zu trincken gibt / denn das iſt der Mferbe gewiſſer tobt. Cr | 


i find guch ſonſten etliche waſſer / welche dle Pferde uicht gerne tuncken. Denn 


5 


ich hab geſehen / das etliche Boruwaſſer nicht haben trinden wollen / das es nen 
gar zu friſch vnd zu t alt geweſen. Aber fiteß waſſer haben fie gerne getrunken. 
So iſt ein Waſſer nicht wen von hinnen in einem Walde / wenn da die Pferde 
austrincken / ſo ſterben ſie baſde / kan auch erachten / das es gar zu frisch vnd kalt 
fen / vnd das fie fich leichtlich drinnen verfangen. Ich hab auch bey Franck. 
fureb an der Oder ein Waſſer geſehen / darinnen das Poltz zu Steinen wurd / das 
mus Menſchen vnd Vieh gar ein vngeſund Waſſer em. Dis ſage ib alles 
5 dem ende / das man ſehe das uicht alle Waſſer den Pferden gut ond geſund el 
kin, N 
Ich hab geſehen / wenn die armen Bawern jren Pferden nicht auzu⸗ 
mengen gehabt haben / das fie ſchlecht Ruͤcken Stroh vnd Haber ss tuoh vn⸗ 
ter einander geſchnitten haben / vnd hat alfe das Haber Stroh jr mengſal fern I 


müſſen / das mus ein arm ſutter ſein / ich doͤchte GerftenGsroh were beſſer / 


Von der Pferde zucht, f 


denn es iſt ja weicher vnd beſſer zu kewen vnd zu deren! ſonderlich wenns fein 
tlein geſchnttten wird / denn klein Hexel / ſagen die Bowern iſt halb mengſal. Je 
In der Erndzeit werden die Pferde von der biz vnd groſſer Ackerarbelt 1 
am aller magerſten / drumb ſonderluch von noͤthen / das man fie zurſelben zeit ſeß 
aufs beſte wartet ſvnd jnen Roͤrner zu eſſen gibt / vnd mochet / das fie des nachts] 
n den Stellen fein tuffeig vnd kͤhl then / zurſelben zeit ſind jnen die Wicken Joh 
febr gut / wenn man die Wicken garben mit Waſſer begeuſt / vnd leget ſie den]! 
Pferden un die Noffen. J ol 
Man vergünnet alsdenn den Knechten / das fie din Pferden bifrocifen | I 
Nocken garben mit vnter die andern ſchütten (Nockſtroh oder Gerſtſtroh ſe 
I ſchneiden / allein man gebe gut achtung auff ſie / das fie des dinges nicht zu viel 
machen, und hierdurch gar zu viel Getreide wegbringen. Ein Haußwirth fe 


I Totalfo Haushalten / das er in der Erndiett noch vbrig alt Rocken vnd Ger- 
l ſten Steh hat / vnd alten Haber vnd Rocken / auch alt Dew: Das newe Ger fe 
/ tredde / Stroh vnd Hew iſt den Pferden nuch gut / denn fie werden matt vnd. 
| ſchwitzen ſehr dauon. Nach Michaelis fol man erſt das newe Getreide vnd N 
sl Strop angreifen, We 5 
Dioben un g. Buch om'ns., cap: hab lch geſogt / des ein Haus wirt 9 
bene Scher ren wol verwaret / vnd beſchloſſen halten fol / vnd ſol dem Gesinde | 
I ſelbſt heraus geben / Stroh / Garben / Dew / vnd was fis bedoͤrffen / domit vom N 
Geſinde kein vnterſchleuff gebraucht könne werden. 9 
Wa man aber dem Geſinde nachgeben / das es Garben mit vnterſchnelden 
fol ing fo ele man jnen ein genandtes vnd eine gewiſſe Summa der Mandel gar⸗ 
ben ab / damit fie ſich das Jahr durch behelffen / vnd gebe jnen ſonſten Fein meng⸗ 
fol ſal/ eder ja wenig / ſo toͤnnen ſie einen in Jüͤttern deſto weniger beiriegen. 
Ich habs in der Schleſien geſehen / das man auff fuͤnff groſſe ſtarcke Pferde 
I} die Woche een Scheffel Haber geben hat / vnd do fie zur Sommerfnat arbeie 
ten / gab man zun viertel / lt aber gros mahs, Jedoch haben ſie auch Geiſten. 
Stroh vnd Haber Garben mit vnter das Reckſtroh geſchultien / vnd ſind die 
Pferde in dleſem Futter bey gutem Leibe blieben. 

Im Winter hat man auff fuͤnff Pferde alle tage fuͤnff Garben Haber mit 
geſchnuttent / oder eine garbe Haber / vnd eine Schuͤtte Rockſtro vntereman⸗ 
ter, Wenn man ſie aber zu elbe gebracht durch dieſe Fuͤtterung / ſo mag man 

alsdenn taum halb ſo piel ſchneden. Des Nachrs hat man jnen im Winter 

vnter die Krippen huͤbſch Füͤcterich Rockſtroh geleget / das haben fie alles fein 
auch itt guffgeſſen. Das ander nichtige Stroh hat man inen ee 
0 : 8 5 er 
, 1 
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Das Zehende Buch / 9 
Abet viel beſſer vnd rethlicher its man laſſe gar telne Harben ſchnelden / N 
vnd man gebe auff fuͤnff Pferde alle tage ein viertel Haber Schleſiſch maß / da 
mit koͤnnen fie ſich wol behelfen. 
Man ſol auch bisweilen den Pfelden dürre Wer mnt mit ſaltz in eſſen ge⸗ 
ben / das iſt jnen gut / vnd fie gedelen wol dauon. 

Item / wenn die Wermut im fruͤhling blüher/fo ſol man ſie den Pferden 
mit Hundstrabe im Futter geben / das purgiret ſie. 

Es ſol auch ein Haus wirth londerlich gute achtung drauff geben / das die 
Knechte den Pferden nicbt zu pier Futter auff einmal vorſchuͤtten / denn wenn 
ſie ſich fast geilen haben / o laſſeh ſie das vbrige vor ſich liegen / vnd eſſens racks 
) aneh : man mus es hergus ſaffen vnd den ragenden oder ſeugenden Kuͤhen 
I vorſchuͤtten. 5 i 
„ EEsvſſegen auch etliche mit Kleien zu Sitten / aber Nieten iſt den Er- 
beltenden Pferden etwas zu gering / denn wie koͤnnen fie ſich an ſchlechten bleſſen 
huͤſſen do gar gres faben 2 l toltzen fie auch ſehr dauon. j 

enn man mit den auff der reifen iſt / ſo mus man fie mit klaren Haber 
füttern / vnd nicht mit Kleten / denn von den Klelen werden fie leichtlich auffſtoͤſ⸗ Io 
A fig vnd fchmwisen fehr/fo haben ſie guch ſonſten ohne das keine krafft in fich mus h 


mau abet ja mit Kielen fürtern/fo mus man mit den Pferden nicht ſehr jagen. 
Doch hab ich auch von gut? Ru zſchen geſehen / dle l Hauſe jre Pferde zu Dar 
ber vnd Deyel gewener / das ſie jhnen auff der Reifen auch nichts anders haben 
| | geben wollen/damit fie nicht verwenet wuͤrden. Aber etliche vngeneuſe Leute 
U tan man auff der Steaſſen mit Haber nimmer ſelelgen / fie Futtern den heufſig 
wg / das michs offt wunder gehabt / das ſich die Pferde nicht verfangen haben. 
Sie find der melnung / das ſie jnen hierdurch wellen erflatsen / was ſie jnen zu 
Haufe abgebrochen / ond wollen fie alſo widerumb zur trafft bringen / do ſie ſie 
doch hierdurch mehr verderben. Denn wenn Nie darnach nicht folge haben / jo k 
nemen ſie ab vnd werden widerumb ſchwach. Es fein auch etliche fo vnuer⸗ a 
einen tag zunor Futtern / vnd jnen Haber anug geben ſof / domit fie auff der rei- | 
fen defto beſſer gehen Vnd wenn fie wider zu Hauſe kommen ſein / ſo wollen fie |; 
\ ſolches den folgenden tag aulch haben. Drumb am heſten / man werde mit jnen 


N 
I Man mus unie den Iſittern wenn fie ſtille ſtehen / eine feine ordnung, 
A halten / ond inen nicht balde wider einſchünten oder vorlegen / wenn fie geſſen | } 


aben 


ſchemet / das fie einem an muten doͤrffen / der Reifen fol/ das er jnen die Pferde 


eines / wie bie man jnen des tage auff der Reifen Haber geben ſol / den gebe 
man inen / vnd nicht mehr. ; 


| — ggg Do enge 
Von der Pferde zucht. 

haben: Sondern man fhrtert fie friie abe / vnd uff den Mittag vnd Abend; vnd Ni J 

wenteftegefen haben leſt man fie chen / Teittet fie bisweilen ins Waſſet / bis. 

weilen ſpaßtren ins Felt. Denn es Ihnen lucht gut das fie immer ſtille ſtehen / 

vom Hew werden ſie mat / drumb legt mans Ihnen zum meiſten des Nachts 

vor Aber des tages wenn ſie zihen ſollen / iſis Ihnen beſſer / wenn maͤn ihnen 

Hexe mie Schroth gibt. j 
Etliche nemen zweeue merckiſche Scheffe Rocken / vnnd mehr denn el. 

nen Scheffel Kaff oder ſprew / mengens durcheinander / vnd laſſeuns in der Mul- e 

len mit einander (ehroten / ſonſt wirds zu fett / vnd klebet jhnen an den gaumen / | 

vnd geben auff 2. Pferde des tages drey metzen deſſelbigen Schrots. 1 
Oder nemen ein Scheffel Rocken vnnd ein Scheſſel Gerſte / vnnd ein 

Scheffel Kaff / oder nur ein Scheffel Rocken vnd ein Scheffel Gerſte vnterein⸗ 

ander vnd laſſens mit einander Mahlen eder Schroten. 

N Etliche geben auff zwey groffe Pferde eine wochen zweene Merckiſche 

Scheffel Nocken / auff ein Pferd zweene Mercklſche Scheffel Haber / it ober 

zu Biel wenn zwey gemeine oder mittelmeſſige Roß ide ſtehen / können fie ſich 

mit einem Scheffel Schrot die Woche zimlich wol behelfen. g | 


| Zu Hofe giber mat guff 4. Roß jherlich zehen Wiſpel Haber / koͤmpt 
guff elles fuͤnff viertel Haber die Woche ’ 
Drey Scheffel Rocken Schtot ift viel beffer/fchtinkicjer vnd thut ſoͤnſten, 
auch mehr imm Füttern / denn . Scheffel Gersten Schtoert... 
1 Wer eln bahr gute ſtarcke Heller hat / vnd leſt ſie den Sommer durch 
init vnter dle Stuch gehen / do Können ie ſich in der Weide bey derfelben wel era! I 
halcen. Doch mus man jhnen bis weilen ein Futter mit zu geben / wenn ſie ſehr 5 
arbetten. 5 N . | 
Es raten die alten Geopontei, wenn einer een Pferd keuffen wil /ſo ſol fe 
er ein dürr Pferd keuffen / dem ſein Herr nicht effen genug zu geben gehabt Doch! 
das es ſonſten keinen mangel vnd gebrechen am leibe habe / vnd das es nicht nbers 1! 
trieben zu alt oder ſonſten Kranck ſey / wie mans denn an einem Pferde wol 
mercken kan / was zm mangelt. Darnach ſol maus wol warten / ond mit autem 
Hutter vnd ffeiſſige wartung auff die Berne bringen / ſs hat man ein gut Pferd. 
Wenn dle Roßteuſcher ein düͤrr Pferd bekommen / fo geben ſie hm des | 
tages dreymal Hexel mit Heldekorn gemengel / oder Oliſz / wie die Polen thun / N 
ö 
I 


vund geben hm des tages dreymal Hew / vnnd mengen jhm ein wenig mehl ins |. 

‚erinefen fo können ſie zs in drehen Wochen huͤbſch zu lelbe bringen. Eiliche ge 

ben jmen auch Bohnen mit ſamyt dem Stroh ſoder inſen mit ſampt dem ſtroh. 
n 1 0 

. 
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ll In Pommern / da es gute ſtaecke atbeitſume Roß gibt / et man den Da- 

ber ſchroten / menget jnen vnter den Oepel / begeuſt jn mit Waſſet / darvon ſollen 

ſie auch wol zunemen. 

Man helt auch viel davon / wenn man ſunekende Böcke in den Pferde · 
ſtellen hat / deun von dem geruch ſollen fie wol zunemen / vnd wil mol glauben / 
das es auch ein gut Neceyt ſſt wider etliche ſonderliche Kranckhelten der Pferde / 
ſonderlich aber wider die Suowgiap. 

Aber Weiber die Ihre zeit hoben / ſollen den Pferden nicht zu nahe komen ö 


Das X II. Capitel. 
Vom Pferdeſtalle. 


a: Berdeftan haben die Griechen mit einem wort Ymmadı , equile. 
oder sd immen ‚oder Immoösarın „oder Immoscoiop, odet Sal u 
a einen Pferdeſtall / ab lam heiſſeus auch die Sarcıner das 
iſt/ einen orth / da die Pferd junen ſtehen. Da ſaget Xenophon von / 
das er forne hoch vnd binden nidrig fein ſol / damit alle Keen von den Pfer⸗ 
den wegflieſſen kan / das fie mit den Füͤſſen nicht naß eben, Darnach fo fol 
vuten der boden nicht ſchlwfferich / naß oder feucht ſein / ſondzen mie ſteinen | 
ausgepflaſtert / die etwan fo gros fein als ein Pferde ſuß. D 


enmb wollen tze 
1% nichts mehr halten von den Pferdeſtellen / die vnten mic Holtz oder pohlen 


E fin. Band follen zwiſchen einem jedern Roß feine interſlitis von Holtz 


1 
oder Brettern gemacht ſein / das ein jedes Koffein eigen Cellichen habe / darin: 1 
nen es von dem andern ungehindert ſtehe 


1 / eſſen / trincken vnd ruhen kau. Dies 
ſe aber ſollen jhnen des morgens fein ausgefaubert vnnd rein gehalten werden / 


wle ich hernachmalen weiter melden wil. 


Denn ein Pferd if ein reincklich 
Thier / vnnd wil fein ſauber vnd rein gehalten ſein / beides an feinem Leibe / dar⸗ 
nach auch mit eſſen vnnd trincken / vnd init feiner wonung vnd zeugt den man 


Im anlegt. So ſol man auch die Pferdeſtelle lugeſchloſſen halten / das niemand 
denn der Heer vnd Knecht drein kan fommen. 

Keine Schweinſtelle ſollen nahe bey den Pferdeſtellen oder hart daran 

ſeln / denn fie toͤnnen den ſtanck der Schweinen vnd Jr gruntzen nicht vertragen / 


fie werden kranck davon: Man hat auch andere Stelle des andern Viehes nicht 
gerne bey den Stellen / da man die Roß innen hat / ſonderlich Genſeſtelle / die 
geben des Morgens einen lieblichen geruch / wenn ſich die Genſe beginnen zu 


= ET ET 


regen 


Von der Pferdezucht. 


regen vnd guffzuſtehen: Das gibt einen heßlichen ſtanck. So mus man auch. 
die Diner vnd ander gerlügel zu den Krippen nicht kommen faflen I das fie nicht 
deeln ſchmeiſſen oder Federn drein fallen laſſen. Summa man hat die Pferde 
ſtelle gerne allein / vnd vertwarer ſie des Winters gar wol / das die Roſſe nicht zu 
kalt ſtehen / man bindet jhuen auch noch wol derentwegen eine feine dicke ſtarcke 


e 
Kone vmb. Beſihe Pallad. lib. 6, cap. 21. N 

Es ſollen auch die Roß alfo in den Stall geſtallet werden / das ſie das an⸗ 
geſicht gegen Morgen keren / ſo ſollen fie wol gede yen. 


Das XIII. Capitel. 


Von der Huͤtung vnd Weide der Pferde. 


Vie Weide vund Hüͤttungen ! nicht allein der Pferde / ſondern auh 

des Rlidtviehes vnnd der Schafe / find eine groſſe Gabe San vnd 
har ein Land Gott viel zu dancken / das gute graͤſung vnd Huͤuung hat. 
Wenn die Gelechen sin Land hoch ruͤhmen wollen / ſonderlich Ho- 
0 merus, fo nennen „fie ts od uso regen paſcuis abundantem, multa pecora 
alcentem, oder & ye N reo oy multa armenta paſcentem, ein Sand das viel 
elde hat / daxinnen es ſchoͤne Vlehezucht hat / das die deute viel vnd allerley 
Vieh auff die Weide sreiben können. Hot nun ein Land gute Huͤnung vnd gute 
Vlehezucht, (6 Is neheſt Gott geneſen / hat fie es nicht / fo iſts verdorben. 

Doch hat ein jeder Laud etwas von Weide vnd Hüͤttung / enes mehr / das 
andere weniger. Da mans nicht ſo gat vbrig hat in Luͤchen / Welden / Awen / 
Wleſen vnd dergleichen / da mus man die gelegenheit anſehen / vnnd ſich darein 
wiſſen zu ſchicken / vnd feinen Ackerbaw vnd Graͤſung alſo gustheilen / das man 
den Sommer durch feine hüttung haben kan. 

Erſllich huͤtet man auff den Wieſen bis auff Beorgi oder Walpurgis / nach 
des orts gelegenheit. Darnach ſchleuſt man die Wleſen zu / vnd leſt nicht mehr 
drinnen uten / damit das Graß drinnen wachſe / das man Hew vnd Grutfet 
gegen den Winter drinnen bekommen vnd haben kan. Da mus das Vieh in die 
Walde / Puͤſche vnd andere oͤrter; oder man verhegt etlich Prochfeld dem wich 
zur huͤtning / vnd ſonderlich den Pferden / denn an denen iſt zum meiften gelegen. 
Wenn aber die Jungen auff den Prochen bitten! können fie fein die ſtelne mit 
von den Eckern ableſen / damit fie ncht müͤſſig gehen. Was groſſe Steine fein, 
die man zum bawen nicht bedarff oder brauchen kan / die mis man tleff in die 
Erde verſencken / das man oben mit dem Pfuge ih ackern vnnd ſeen ten ee e ee, 
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vnd fie mit dem Pfuge nicht erreicht. Wer cs nicht vmbgehen kan das er auch 
Oengſſpferde mus auff die huͤtung reiten laſſen / der mus fie allein laſſen huͤten / 
das fie zu den andern Stuten nicht tomen. Solche Jungen müffen ſrüe lang vor 
tag aufſſtehn / vnd die Pferde hinaus auff die Weſde renten. Darnach umb den 
nimmis / wle es die Schleſter nennen / das iſt etwan umb feigers eben / ben vns / 
wenn ſie wider ausſpannen / vnd das Morgenbrodt eſſen / muͤſſen ſie die Pferde j 


bald wider auff die Weide teiten / das man fie in ben helſſen Mittages ſiunden 
dahelmen im kühlen ſtalle Fakten inen ein futter vnd Hew rorgebe / ſo blet⸗ 
ben fie vor den Brehmen zu frieden / vnd gedeyen deſto beſſer. Es find eiliche 
Lender fo reich von Weldeſdas man Ochſen vnd ander Wieh den gangen Soms 

mer / oder auch wol das ganze Jar / in der Weide ſel gehent haben / vnd leſis tag 
vnd nacht drauſſen bleben / daß mancher Hert ſem Vieh das ganze Jar nicht 
wider ſihet / als in Hiſpanten / S chweitzerland / in Thrac a, vnd andern lendern 

das Vieh im Graſe geht / bis an die Beuche vnd drüber. 


Noch ein Kunſiſtücklein mus ich hier meine liebe Landsleute / die 
Deuiſchen wider die Pferde drabe leren, An etlichen drtern huͤret man die Pfer⸗ 
de vntereinander wie das Vieh / vngeſpannet vnd uͤngebundrn: An etlichen 
örrerh bindet man ſie an ein langes eil / vnd pflͤckt fie enn / das fie nick t weiter ges 
hen / vnd das Graß abeſſen koͤnnen / als ons ihnen erleubt. An etlichen oͤrtern 
binde man „hr zwey vuten an zweyen Fuſſen init stricken zuſammen / das fie 
ſich nicht zu weit verlaufen konnen. Ich habs aber in der Schleſſen gefehen / e 
das elliche Keiten haben vor dleſelbige Striet/diefein alſo gemacht / das man 
f auff einer feite eines Pferdes fuß / vnd auff der andern des andern Pferdes fuß 


| 


drinnen behalten vnd bewaren kan / wie an den Kelten / da man die boͤſen Leute 

einſpennet / darnach haben ſie ein ſonderlich ſtarck vnd wunderlich ſchlos / das 

zwar einem rechten vorlege ſchlos nichts enlich iſt / das ſehlleſſen fie zu / vnn d be⸗ 

halten die Knechte den ſchluͤſſel daran. Es komme nu ein Dieb von welchem 

winckel der Welt er tomme / ſo tan er die Pferde nicht fombringen. Sol er ci, 

nem jedern Pferde einen Fus abhawen / ſo ſein jm die Pferde nichts nuͤge / fol er 

die Kette abfeilen / ſo wolls viel ſeilens nemen / vnd ſangwellig ding werden / 

Je vnd wer zregt auch allezeit eine feile bey ſich? Sol er fie alſo wegreiten / fo tan er 
in einer Runde nicht weit kominen. 

1 Es haben auch bey vns gemeiniglich gerne dle Ackerleute groffe Feltgaͤtten 

0 hinter den Hoͤfen, darein fis bisweilen die Roſſe laufen vnnd graſen ſaſſen / fo 


Von der Pferde zucht. 0 
wol auch das ander Vieh / oder wenn ſie etwan ein kranck Vieh haben / das laſ. 
fen ſie da hinein gehen vnd eſſen. Sie haben auch Obſigaͤr en / aber da leſt man Io) 
Pferde / O chſen / Kühe vnd Schweine nicht gerne hinein / das fie nicht u. 
Bewme befreſſen vnd beſchedigen / vnd den grund zu wühlen. 

Wo die Pferde geweidet werden / da mus man keine Ochſen hin treiben / denn 
die Pferde wollen uicht weisen! da die Ochſen geweldet haben. Drumb wollen 
auch etliche Dorffſchafften nicht lelden / das man Ochſen halten fol / damit die 
Pferde jre Weide vor fich richtig haben vnd behalten. 0 

Die beſte Graß pferde ſind / die das Gras fein tieff abbelſſen / aber was nur 
oben dle ſpitzen abbeiſſet / das fein nicht gute Pferde zur Weide. 

In der Prochwelde fol man die Pferde vbernacht nicht drauſſen auff der 
Weide laſſen / denn die Mücken ſtechen fie bis auf den morgen / vnd konnen nicht ſe 
junemen. So verfeulet auch das Geſinde die Bette. Man mus fie die nacht 
durch / ond des morgens / fuͤttern / ehe ſie wider aus geritten werden. Die Proch⸗ 
weide iſt den Pfetden wie ein Haber. Iced rede hie von den Pferden dle man 
198 905 indie Weide außreitet / ond nicht von den Stuthen / die man heuffig 

tet. 7 
g Darnach kommen die Stoppeln herben / da huͤtet man Pferde / Kuͤhe vnd 
Genſe droffen / lenlich auch die Schwein. Mitlerweile koͤmyt Hew vnd Grum⸗ 
| met auch herein / ſo treiben man das Vieh endlich widerum auff die Wieſen. 

1 


Dios XIII. Capiteli 


Won Von wartung der Pferde. 


dieſe alfo gewartet werden / das fie fich nicht allein erhalten / ſondern 

auch am fleifche vnd muh wachſen vnd zunemen. An often Pferden 

iſt alle wartung vmbſonſt und vergebens / wenn man jnen auch das |.) 
aller beſte futter gebeſſo Hilfs doch nicht / e nemen nicht zu werden auch nichts 
munter vnd luſtig. Aber junge Pferde nemen zu / vnd werden luſtig / wacker vnd ſe 
frlſch / wenn 8 gut futter bekommen. Drumb (cafe man jmmer alte Pferde 
ab / vnd kaufte oder zeuge jm junge / die kan einer ein Jahr oder erlichs treiben /e 
vnd darnach gleichwol noch fein Geld wilder dauor bekommen / das er dauor 
gegeben hat / do ers gekaufft. 


S As hoͤchſte vnd vornemeſte bey den Pferden iſt die Wartung / das 


E 2 Die 
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Das Zehende Buch / 0 
Die erſte vnd beſte cura vnd wartung der Pferde iſt / das gemůt des Stall⸗ 
mechts. Denn hat er die Pferde lich) fo gedelen fie jm wol / vnd gehen jm auch 
wol / auch bey ſchlechten geringen Futter. Denn ein Pferd ift gar ein lifttg vnd l 
klug thier / es wels vnd merckis gar egentlich wenns einer lieb hat vnd wenn jm t 
emer feind iſt. Thut im einer keinen gewalt mit ſchlahn /vberladen / boͤſer war- | 
tung vnd dergleichen / ſondern thut jm vielmehr alles gnis vnd liebt / ſo hals jn 
wider lieb / vnd thut gerne was jm ſleb iſt / ond was er von jm begeret. Denn es | 
‚id ein verſtendig ding: do Patroclus vmbkam / do traroreten ferne Roß. Zirgilins 
ſchreibet / das die Roſſe weinen / wenns jren Herrn vbel gehet / das jnen auch die \, 
threnen ober den Mund herab flieſſen. Selin ſchrelbet vom Könige Nicomede, 
do er vmbtommen ſen / ſo habe 55 fein Roß ſelbſt erhungert / cap. 57. So wils o 
au ch keinen inceſt init ſeinem Vater / Muller / Bruder oder Schweſter begehn / 
wie Aitor. lib. . animalium ſchreibet. Alexanders Roß hat 900. Kronen 
gefoſtet / aber in der Schlacht hats vor ſelnem Herrn geflritten/ vnd den Feind 
mit den Fuͤſſen von ſich geſchlahen: do es in der Schlacht toͤdtlich verwundet Io 
worden / do iſis mit jm zuuor aus der Schlacht geſauffen / vnd hat feinen Herrn] 
aus der gefahr bracht / darnach iſts vmbgefallen vnd geſtorben. Wenns einen lo 
Koͤntglichen ſchmuct angehabt / hats niemand / denn allein den Alexander auff⸗ 
ſten vnd reiten laſſen. Beſihe droben im 2. cap. gi 
Wee nit einem Pferd etwas zu gut halten / vnd nachgeben kan / ond fans 
mit guten worten vnd fteundligkeit etwas zu thun oder zu laſſen bewegen / den jo 
hat das Pferd wider lieb / vnd hat offt gar ein gros verlangen nach jm / wenns 
i feiner einmal recht gewonet iſt. 
Tu Darmach fe mus er im auch alles guts thun / vnd mus abſchaffen was ] 
jm zu wider iſt / als Hunger / Durſt / naſſe Strew / vnd dergleichen. Wenn jme ſe 
im Sommer hets iſt / ſo mus ers kühlen / die Stiegen vnd Bremen von jhm 
ſchlagen vnd jagen. Im Winter mus ers fein warm halten / vnd mus es le 
ſtreicheln an dem orth / do es ihm wolthut / ſonderlich ſorne auff der Stirne / 
mus im pfeifen / vnd wenns zornig iſt mit guten worten vnd freundlichen ge- 
0 berden / vnd nicht mit vngeſtümmigkeit vnd ſchlegen widerumb verſoͤnen. 0 


Drumb ſollen die Herru auffs Geſinde gute achtung geben / vnd geben laſſen / 

das fie ja ſich vber dle Pferde nicht ergüicnen / vnd daͤnhach vnuernünfftig in ſie 

ſchlahen/ wie die tollen toͤrchten hunde: Denn ſolche boͤſewichter find rechte N | 
Pferdemördee vnd Schinder / die nicht die Pferde / fondern jren Herren ſchla 

| hen / vnd demſelb gen viel mehr / denn den Pferden/fchaden, Wer einen ſel⸗ N 

chen 


. a . N 
Von der Pferde zucht. | 
chen tropffen im Dante har / der gebe jm ja balde den fchläffel zum Felde / vnd jo 


jage jn / das jm die Schuh abfallen / vnd habe in ja nicht lenger in feinem Bred. 

wil geregirer ſein? Sie eins nicht wirdigidas fit Schweine / geſchwelge denn 
N 
o 
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Denn was ſol ein folcher vnſinniger grober Schluͤngel bey einem ſolchen ver- 

ö 9 Rendigen Thler machen / das mit vermunfft vnd nicht mit Poltern vnd ſchlegen 
Pferde warten follen. 

1 Drumb iſt nu dis das dritte / wenns einer mit feiner freundlichen lleblichen 

N handlung vnd gutthaten fo ferne gebracht / das es jn lieb hat / vnd fremer ſich / 

I wenns jn ſihet vnd hoͤret vnd iſt im lieb vnd angenemimenn ers ſtreichelt / ſo mus 
A er ſletſsig darob ſeinſdas ers nicht hart erzuͤrnet / vnd jhm mit dem geringſten 
1 nichts zu wider fey oder thue. Sonderlich aber verdreuſt fie es hart / wenn man 

ſis eumen wil / vnd einer da troßzlich zu jhnen gehet / vnd jnen mit gewalt mit 

dem elſen auff die Zeene ſtoͤſt / oder auff den Zeenen fie hart ſchewert / vnd hm 
l darnach den Zaum mit gewale vber den Bopff ſtreuſſt. 

Dannach che man aufſſigt / ſo ſtehen junge Pferde nicht gerne ſtille / fie wol 

1 ten lieber fort auff den weg / ſonderlich wenn andere Pferde mehr verhanden 

. bein / mit denen fie gerne fort weren. Wenn man ſie da viel ſchtahen vnd vber⸗ 

poltern wil / das ſie ſtille ſtehen ſollen / ſo thut man dem Thier groſſe gewalt. 

| Vors dritte / ſo thut man jnen auch mit dem auffſitzen wehe / wenn man | 

] auff der Erde ſtehet / vnd in den Steigreiffen trit vnd ſich darnach langſam hin ⸗ 

auff ſchrotet auff den Sattel / das mancher ſchwerer Toͤlpel ſchler das Pferd 


vmb reiſt. 8 + Y 0 
Von den alten Deutſchen wirds in den Hiſtorien geruͤh met / das fie in el⸗ | 


0 
0 


ner ganzen Nuͤſtung / ohne alle andere frembde huͤlff / ein Roß oben bey den 
Haaren ergreifen / vnd ſich gar artig darauff haben ſchwingen vnd ſpringen 
ebnen / vnd were inen elite groſſe ſchande geweſen / wenn im einer mit einem 
Sattel / Stelgreiffen oder Schenckel halten auff ein Roß hette ſollen helſſen ſaſ⸗ f 


fen Sie betten gedacht je Nitterſtand vnd Manheit were dadurch beichemer 
end verunehret worden Vor der marter grawet nu etlichen Roſſen / das ſie dar | | 
umb nicht gerne wollen auffſizen laſſen / tweiljie fich befahren ſ das man fiemit I 

dem aufffleigen rücken vnd plagen werde. Domit aber den Reſſen mit gupfſtel⸗ | 
gen nicht mehr ſo groſſer verdrtes geſchehen möge 7 haben hernach malen die |, 

Deuiſchen dieſe art erfunden / das ſie auff einen Klotz oder auff einen groſſen | 
| Steintrereniond auff der andern ſeite ein Diener den andern Stetgreiffen ſteiff ). 
vnd feſte halte / vnd ſich elner darnach alſo fein leichtlich ohne beſchwer des Roſ | 


es in den Sarrelfegen möge: 


E z Well f 


- SS Zen) 


Das zehende Buch / | 


Well ſich nu die Roffe ſonderlich gegen den zuumen freuben/ vnd derſelbi⸗ 
gen Geblß nicht gerne in den Mund nennen wollen / die jnen nicht gerecht And} 
fo fol man nen vor allen dingen folche Zeume ſchaffen / die ſich au jren K oͤpffen 
chicken vnd jnen durchaus gerecht find vnd dleſelben mus man jnen fein ber 

ſcheidenſich anlegen / nicht mit vnnernunnt faren / fie vberweldigen / vmb die 
Koͤpffe ſchlahen vnd mit vngeſtuͤmmtgkelt anfallen vnd handeln. So ſol man 

e fie auch mit den Sporn vnd Pelzſchen zu frieden laſſen / vnd nicht in fie wären 
vnd toben / ſonſten verderbet man ſie gar mit einander. Denn man mus Pferde 

0 sihen vnd regiren wie die Kinder / fo gedeien vnd gerathen fie wol / dauon der gef 
Comieus ſagt / pudore & liberalitate Iiberos retinere, ati us eſſe credo »quam 

nete. Es iſt immer beſſer man halte die Finder mit beſcheldenheit in zucht 

vnd erbarkelt / denn in furcht. Camerarius fchreibt / er habe einen Edelman ge⸗ 
ſehen / der ſey ymmerdar neben den Knechten tin Stall yinbher geweſen / wenn fol 
ſte die Pferde gefüttert / gerrenckt / gewuͤſcht / oder im Sommer im Stiefireaffer 
geſchwemmet vnd gebadet haben / do ſey er allezeit wit dabey geſtanden / vnd ha: 
be bberlaut mit den Knechten getedt / vnd jnen befohlen was fie hun / vnd wie 
ſie es mit dem Roſſe machen ſolten / damit die Pferde fine ſtimme kennen ler 
| neten / dadurch habe er ſo wolgezogene Roſſe befomimen/ das er Biefelben ind 
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gros Geld vertaufft / aber ſo balde fie zu andern Herrn kommen / vnd jre war- ge 
tung vnd zucht alſo nicht gefunden / find es balde widerumb faule vn vngeho⸗ 
belte thler worden. 0 

Ehe man aber ein Pferd zeumet vnd Sattelt / mus es zuusr wol geſchra⸗ 
pet / gewüſcht vnd gekemimet ſein / vnd mus jm das Gebiß alſo in den Wund ge e 
legt / ond der zaum alſo angeſtrichen werden / das mans im aller wenigſten nicht l 
| vetletzet oder jm etwan ju viel oder zu wehe thut: Eiliche beſprengen die Gebiß |) 

0 


0 


mit Sal / das / ſo balde die Roß daſſelbige lecken oder ſchmecken / ſie den Zaum 
deſto lleber in den Mund nemen / vnd endlichen das einzeu menus gewohnen. 
Elliche wenn fie vernemen / das ſie dle Zeene zuſammen beiſſen / vnd wollen den 
Zaum nicht hinein ins maul nemen / fo truͤcken vnd zwingen fie juen die Lippen 
vnd das Zahnfleiſch mit einem Eiſen / das ſie bas Maul auſſchun / vnd den 
Zaum hinein nemen muͤſſen : aber dis macht bey inen keine frenndfchafft / ſie 
werden den Knechten darngch feind. Drumb ſol man fle ente ſolcher gewalt | } 
verſchonen / Es werte denn / das fe gar zu muthwilig weren. Xenophon heit ef 
mehr dauon das man men die kippen mit den Fingern niederdrücke / das thut 
inen nicht wehe / ond behelt [ie bey guten. Aber hleruon hernachmalen weiter, 


—. ... 
Von der Pferde zucht. 

i Zum vlerden fol man gute mutige Roß nicht leichelich erſchrecken / vnd 1 
Ihnen etivas ploͤzlich oder vnvorſehens vorkommen laſſen / das ſie perturbiret 
und vuruhig macht: denn dardurch wird mannich Roß gar toll vnnd wilde 
gemacht / das mans darnach nicht wol reiten vnd brauchen kan / wiewol man 
No von vngezeumeten vnbendigen vnd Wilden Reſſen ſchier mehr halten wil / 
denn von ahmen vnd geſittigen Pferden / welchs eine anzeigung iſt / vnſerer na⸗ 
tur vnd eigenſchafft / das wir auch ſolche wuͤhſte / wilde / vnbendige leut ſein. 
Orumb ſihet mans jgo bey den Edelleuten vnd Knechten / wie fie Ihre Pferde 
munter tummeln vnnd gew ehnen / ſo balde fie aufſgeſeſſen ſein / ziehen ſie das 
Noß mit dem zaum an fich/Rechens an / vnd werffens herumb / oder machen das 
ſichs ſorne in die Höhe lehnet. Eillche gieſſen ihnen durch ein Horn oder 
ſonſt eine Roͤhre oder Rinne Wein in hals / das fie durch den erwermet werden / 
vnd darnach deſto mut ger in die Höhe ſpringen. 


u * u 
Do ſichs nu erwan anch im reiten zutruͤge / das ein Roß (chem were / 
vnd ſich vor etwas enfenie/ als wenn one acfehr eiwas am wege ligt / oder wenn 
det Wind in einen Bawm geht / vnd derſeſbige anfehet zu rauſchen / do ſpringet 
manuich Roß geling zu rͤcte oder auff die ſelte / oder ſteh balde ſtille vnnd we⸗ 
gert ſich fort gu gehn / wie auch bis weilen geſchicht / wenn ein Rohr los geſchoſ⸗ 
fat wird / oder wenn man anfehet gelinge eine Trummel zuſchlahen / oder mit 
einen Becken zu klingeln / oder was dergleichen mehr fein kan. So mus ſich 
eln Reuter oder Fuhelnan des zorns enthalten / in das Pferd nicht ſchlahen / 
ſtechen / wuͤten vnd toben. Denn je mehr trawrigkeit man jm in derſelben 
furcht vorbringet / deſto hefftiger wird es beflüͤrgt / vnd ſchrickt de rnach deſto ſeh⸗ 
0 rer / wenn jm dergleichen wider vorkompt / als auch Xcnophon in libello de 
2 
10 
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re equeftri ſchrelbet / wie ich denn an zweyen Tarterſchen Roſſen felber gefehen : 
welche / fo bald fie eine Trommete hoͤrten / dachten fie balde / fie weren noch in 
Vngern / vnd die Deuiſchen weren hinter jnen her / vnnd gaben ſich aus dem 
Pilnge oder Wagen in die tucht. In Summa / wer mit Pferden vmbgeher / 
der mins ſich alles zorns euſſern vnd einhalten / vnd im zornigem muth gegen fie 
nichts vornemen / denn wo zorn iſt/ da iſt keine weis helt vnd kein raht / vnd thut 
ein menſch gemeiniglich / das hn darnach gerewet / viel beſſer ifls / wenn man in 
Stall toͤmpt / man ſpreche nen fein freundlich zu / freichlet fie mit der hand / vnd 
gebe ihnen gute wort / ſo werden fie fein ſanſfimuͤtig / fle / vnd fromb / vnd laſſen 
gerne mis jn n handeln. 8 


* 
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j ee ee FE 1 
. Das zehende Buch / 
Ich habs von einein Roßtenſcher geſehen / der mit Roſſen handelte / wenn U 
et vler ſchoͤne junge Roß einerley haar im Stall ſtchen hatte / vnd in den Stall Jef 
tam ! da hatte er jhm eine Geiſſel oder ſchmeiſiche Rute zur hand gelegt / ſchrier ] 
die Pferde an / vnud peitſchte ſie / das fie an den bahren anfingen zu ſchnarchen Jo 
e vnud zu ſpringen Wenn er darnach Kaufflent kriegte / vnd mit denſelben in den] 

Stall gleng / ſchrie er dte Pferde an / die zitterten vnd bebeten / ſrrungen auff vnd [el 
I) ulder / vnd furchten ſich vor ſchlegen. Do dachte denn der Kauffman / es we- 
um ſouſt fo friſche / wackere bund muntere Roß / vnnd kauſſte balde. Denn wie k 


jener im Comuco ſagt / Vt quiſque ſuum vult eſſe filium, ira eſt, affe mus 
10 man auch von Pferden ſagen / man kan fie ſchter wie die Kinder ziehen / wie P 
man fie haben wil / drumb zeucht ein jeder fein Roß nach feinem nerrifchen 1 
topff / vnd wens darnach ein auder Narr krleget / dem dieſe narrhelt nicht gefelt / e 
vnnd wils feine Narrheit leren / vnnd die erſte abgewenen / fo wird alſo mitler [ 
well das arme Thier verdorben. Aber mit ſolchen nerriſchen tollen weſen / iſt P 
trawen einem Pferde gar wenig gedtenet. Denn in der furcht vnnd in dem I 
ſchrecten reift maunich Roß den Zuͤgel entzwen / mannichs Röft fich forne an |" 
e die Brust oder Schulter ſchadhafftig vnd gebrechlich / das es darnach zum rel⸗ . 
| ten wenig nützlich iſt / maunichs gereth gar in furcht vnd ſchrecken / vnnd wird | 
gar wilde vnd pnbendig 2 
PVors fünffte/ alles futter was man einem Pferde gibt / mus fein ſauber 
vnd rein ſein / wie denn auch aller tranck. Denn ein Pferd iſt von natur ein |, 
reincklich Thier / vnnd at aller vnſauberkeit feind vnd gram. Je relniglicher 
mans mit tofifchen / ſpelſen / trencken vnnd andern ſachen halten kan / je lleber ſe 


| | its jhm / vnd je beſſer gedeyet vnd nimpt es auch zu. Drumb wenn man jm ein 
1 futter Haber vorgeben wil / fo ſchwinge man allen ſtaub / ſprew vnnd andere e 


— 


ſachen zuuor rein heraus / leſe alle lehmtloͤſſer / Meuſe vnnd Rattendrecker / Hu 
ner vnd Sperling koth / knoten vnd andere ſchedliche ding fein rein heraus / vnd 
reutme aus der Krippen alles fein rein zuuor heraus / ehe et jm das Inter hinein 
ſchuͤret. So ſol man zhnen auch das Dem niemalen alſo vorlegen / wie mans 
vom Hewboden herunter genommen har / ſondern man ſols fein zutler Iwi⸗ | 
ſchen den Henden reiben / das aller ſtaub vnnd pnjlat heraus falle / iſis etwas je 
i ſchimlich vnnd vurein worden / ſo werffe ers weg in Miſt / das ſie rein Futter 
krlegen / vnnd nieht dampfficht vmb die Brüͤſt werden / die Wüuͤrme bekommen / 
| oder ſonſt krauck werden. Wenn man ſie trencken wiſ / ſo fol man das Waſſer 
| nicht dartu nemen / das im Faß eine wetſe geſtanden / oder darein Hew / Stroh / 
Staub / Hexel oder was anders vnteines gefallen iſt / ſondern man fol jnen alle- 
1 zelt 


r 


em gen 
. Don der Pferdezucht. 1 
gelt ſriſches holen vnd daſſelblge vorhalte Man mus auch achtung anfis waſſer 1 
geben / das fie trincken ſolen / denn alle Pferde wollen nicht alle Waſſet geine f 
trincken / wenn fie gleich dürſtig ſeln / ſie find ihnen auch nicht alle gut vnnd ge I & 
. ſundt. Ich hab Waſſer geſehen / davon dle Roß von ſtunden an geſtorben ſein „ 
wenn fie dar ans getruncken haben / vielleicht / das Re gar zu kalt vnd friſch ge. 


u. 

40 Etliche wollen das die truͤben Illeßwaffer den Neffen am aller geſuͤnde ⸗ 
ſten feln ſollen / ſo ſthet man auch / das bis wellen die Pferde die Waſſer fiber au 
bor kruͤben vnd mit den Juͤſſen firampelur / ehe ſie trincken: So iſt auch der 
A Hocherfahrne Philoſophus Ariſtoteles der meinung / das man Roſſe vnnd 
| | Eamel aus den kruͤben Waſſern trencken ſolle / aber wie ſolches den Pferden fe 
A geſünder ſein ſolle / denn das reine Waſſer / das kan ſch bey mir noch nicht fin 


den, . 7 1 

Es wollen auch eiliche / man ſolle jhnen das Zutter mit Waſſer nicht be⸗ 
gleſſen oder beſpreugen / aber weil Haber / Herel vnd Dem rauch vnd duͤrr futter jof 
F if / p achte ich vor nöng / oas mau ihnen Haber vnd Hexel begieſſe / damit das 1 
II ereinge futter den Pferden nicht ſchade⸗ ö 
0 Man finder auch erliche fleſſige Pferde / dte das Stroh vnter jhnen w l 
freſſen / wenn fie das ander futter auff geilen haben / wenns gleich vnrein Suh ' 
/a laſſen ſich nu etliche düncken / eß ſchade den Pfierden/erliche aber melnen es 
bey ihnen geſund. Meines erachtens ober / mus es ihnen gar vngeſund deln / end FF 
den Athem berhlndern / das fie nicht wol Athem ju ſich ziehen toͤnnen. Drumb [ 
wer ſnen un folches erwehren wi det lege ihnen einen beißtorb an / wenn fie ſich e 
I far geſſen haben / ſo merdei fie es wol bleibendaflen. Beſihe Potrum de Creic UN 


lib. 9. cap. 5 Colum; lib. 6. cap. 29. i 
1 es Das X V. Eapttel, N 
I Von der Strew vnd Lager der Pferde. 
] Morgens den Pferdekoht mit elner hülkernern. Strewgabel fein herr 
0 aus ſchuͤtteln / vnd ſampt dern Stroh / welches die nacht zum naͤſſe 
ſten gemacht / heraus auff den Miſt bringen / vnnd das andere treuge e 
err vnd rein austeren / das es alles lin Stall fein reiniglich i. Denn ſolchs 
it den Pferden ſeht lieb vnd angeneme / vn. ſie ein reiucklich Thier fein / 
) 5 diene 


a; Strew fol man den Pferden fein ſauber vnd rein halten / vnd des 
1 Seroh fein vnter die Krippen bringen / vnd den Stall durch vnd durch fein fair- 
——— ———— — 


1 


Das Zehende Buch / 

dienet auch zu erhaltung vnd vermehrung jhrer geſundhelt / denn ſolcher ſtanck 1 
die lufft vergiß / vnd den Pferden den Dihem verderber, So iſis auch einem h 
Knecht rühmlich/wenn er alles im Stall fein ſauber helt / das Menſchen vnd I. 
Vieh luft habe drinnen zu ſein / Denn da fol ein jedes an feinem ort hangen vnd 
liegen / vnd ſoll alles fein geſchwerzt / geputzt vnd gezteret ſein / das einer eben fo 
groſſe luſt haben tan im Pferdeſtall / als in feiner eigenen Kammer zu (ein. 

0 Des abends vnd zur Winterzeit / wenn ſie ruhen vnd warm ſollen gehal⸗ 
ten werden / mus man jnen ſonderlich eine gute / voͤllge / reine / gleiche Strew 
machen / darzu man erſſlich das Stroh/fo fie die ortge nacht gehabt / vnd vnter 


die Krippen geleget worden / brauchen ſol / darnach fol man jnen fein rein ſttoh 
legen / vnd sum lengſten zu ruhen / vnd thut ihnen die kelte m Winter eben fo. fi 
weh / als im heiſſen Sommer die hiße. Drumb mus man ihnen zu Winters 


oben auff daſſelbige ſtrewen. Denn des nachts pflegen fie ſich zum meiſten zu 
| 
li vnd Sommers zeiten hit vnd froft lindern vnd abwenden / wie man jmmer kan. 

Dieſem aber kan Balde im anfang / wenn man einen Pferdeſtall bawen wil / ges 
l rahten vnd gehelffen werden / Denn Pferdeſtelle fol man bawen wie die Wein⸗ 
| teller / nemlich das fie im Winter fein latplicht / vnd im Sommer fein kuͤhl fein, 
Drumd lafen auch groſſe Magnaten vnd reiche Leut ihre Stelle gemeiniglich 
welben. Kan aber ein armer dis nicht alſo haben / ſo mus er fonfen ſehen / wie 
ers macht / das die Pferde im Sommer fein kühl vnd in Winter fein laulicht 
ſtehen. Als das man im Winter den Pferden eine gute warme Tecke oder Koe 
umb den Bauch vmb die Bruſt bindet. 

Es pflegen etliche Pferde die ſirew mit den ferderften fuͤſſen von einander 
zu ſcharren vnd gar ongleich vnd vnſcheinlich zu machen / denen mus man fie 
mit der Gabel offt fein gleich machen. 

Man fol auch Pferde bey lebe vnd bey leben / mit den fuͤſſen nicht nas ſte⸗ 
hen laſſen / denn davon entſpringen viel boͤſe Krancthelten / darvon ein Pferd gar 
verderben fand. N 


Das X 1. Capite. Im 
Von wiſchen oder ſchrapen. fl 
2 S iſt ein alt Sprichwort / des Hetren auge machet das Pferd fett / ein 1 


— 


Derr mus offt im Pferdeſtal ſein / wie denn eine Sram im Kuͤheſtall / J. 


das er vberall ſſelſſig zuſehe / das ſeimen Noſſen ihre gebüͤrliche wartung | 
on) WR feren. Drumb haben auch dle alten geſagt / das ein Pferdeſtall N 
nr Ber & hart 
Mess ml 


FF: — s — 
Don der Pferde zucht. 


hart an des Herrn Kammer ſtehen ol / das er immer darzu ſehen / vnd achtung | 
drauff geben kan / das den Pferden das Futter nicht geſtolen oder entwant wird. 
Sonderlich mus er achtung drauff geben / das die Pferde oft vnd wol geſchra⸗ 
per oder gewuͤſchet / vnd fein ſauber vnd rein gehalten werden. Denn das iſt jnen Io 
offtmalen fo nötig vnd gut als ein gut Futter / ſie nemen auch von ſolchen wir 
I vnd reinigen gar wol zu / Alſo / das man auch an dieſem einigen erkennen Jo! 

0 5 ein Roß wol oder vbel gewartet werde. Deun wenn eln Pferd mager / 
enn vnd aus gemergeſt iſt / das jn hinden die Huͤfften gar heraus ſte⸗ e 
1 vnd man jm alle Rieben in den ſetten ſicht / fo iſts ein gewis zeichen / das 
doſſelbige Roß nicht wol gewart vnd geſtrtegelt wird / vnd bekoͤmpt ſolch Roß e 
‚endlich eine ſchweche oder ſtete müdigtelt / vnd wird gar kraſſtlos / Drumb haben 
dle alten wenn ſie ſoſches an einem Pferde gemerckt / baldevasau gethan / vnd 9 
habens offe vnd fleissig ſtrlegeln vnd mic der Hand offt vberſtfeichen ſaſſen. Co- 
nella ſagt / Es diene cinens Pferde mehr / vnd ſey im duch gefüͤnder / wenn man J 

e im mit niedergedruckter Hand offt ber den Rücken fer / vnd jm den Ruͤcken 

| ae e man jm vberfſüͤſstg eſſen für ſchuͤtet. 

19) Es wollen aber die alten / wenn man ein Roß ſtriegeln oder wiſchen wil / 
[Je ſolle mans aus dem Stalle führen, vnd elw au an einen feinen gelegenen ort e 
Upr lang anbinden / das es gleichſam gar frey vnd vnangebunden / vnd ſolle der 


8 vnden mic keulichen Seldfteinen aepfläftert ſeln / ond ſol mans fein freundlich ſe 


mit der Schrape trawen / das jm nicht we he geſchehe / vnd den ſtaub hit einem 
alten ſchwangz / als wie mit einem Fliegenwedel abtloyffen / das er von jm flige 
Vnd ſol oben am halſe anheben / vnd von dannen herfür ſchrgpen. Eiſiche wol⸗ 
len man fol an der / aba oder am Hals haar vnd am ſchwautz anfangen / vnd fie N 
mit einem naſſen Kamp fein fleiſsig durch temmen / Denn dieſes macht / das 
ſie men fein lang wachſen. Weſche Haar einer an einem Pferde lang haben I? 
wil / die mus man offt netzen oder naß machenſ als die S tien vnd Hals haar / vnd 
die Haar im ſchwan z. Kenophon ſagt / Es ſchade einem Pferde am Geſicht gar 
nichts / wenns gleich auff der Stirn ſo lang Daar hat / das es jm guch vber die 
augen gehet / ſondern ſey jme gar gut denn es bmdere das jm nichts in die au⸗ 
gen fallen koͤnne, Sonderlich / ſpricht er / wachſe jm das Haar ſehr / wenns mit 
ſero geneßt wird / was er aber eigentlich damit meinet / ſchotten / wadike 0 mol 
cken / lelſewaſſer oder Buttermilch / kan ich nicht teilen, 

Es haben aber die alten darumb gewolt/ das man ein Roß nicht im Stall // 


— des REN ski jenige] ſo die Roſſe | 
wartet / 
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wartet / auff der ſeiten zu jhm gehen koͤndt, Denn erlichs iſt vntrew / beiſt ober 

ſchlegt / gieng man nn beim Heupt zu jm / fe moͤchis jn beiſſen / gieng man aber 
von binden zu jm / ſo moͤchts einen ſchlahen. 

Darnach fol man das Roß vom halfe berfür ſtriegeln vber den gantzen Leib / 
vnd im ſirtegeln darauff gehen vnd dahin allein fehen / das man jm die Haar 
I) empohr bringe / vnd darnach den ſtaub drunder / den Haaren nach / fein heraus 
bringe: Was aber harte 1255 des Leibes / als der Ruͤckgrad vnd andere derglei 
I chen ſind / do mus man beſcheidenheit zu brauchen / denn ſich die Pſerdeſchrope 
dohin nicht ſchicket. Den Ruͤckgrad mus man mit nledergedtuckter Hand ab 
u ſtreichen / vnd den ſtaub heraus bringen. Denn weil dieſes gleichfam ein Stuhl 
ißt / darauff der Reuter fiß en mus / ſo mus der mit der Sirſegel nicht wund oder 


| verlegt weiden / den Kopff mus man jm fein ſauber mit Waſſer waſchen vnd 


rein machen. 1 1 73 

Ich habs auch wol von reichen vornemen leuten erfaren / das fie jre Roß / 
wenn ſte fie gnug geſtriegelt haben mit Seiffe gewaſchen haben vber den ganzen 
leib / dauon fein fie fein glat vnd ſeuberlieh worden / vnd find wol gedtgen / haben 
etnen feinen fleiſchichen dicken Leib bekommen. Das Haar auff der Stirne pfie 
gen fie men guch fein rein auszuwaſchen / das es auch fein lang wechſt vñ huͤbſch 
wird. Denn wie Gott den Maulthieren vnd Eſeln lange Ohren gegeben hat / 
damit ſie jnen die fliegen aus den augen jagen toͤnnen / alſo hat er den Pferden / 
die lange Stienhaar geben / damit fie ſich der fliegen erwehren können / vnd den 

Schwanz damit ſie die Bremen vnd andere fliegen abtreiben. Drumb thun 
0 dieſe gar vbel / die die Stirnhaar vnd Hals haar jren huͤbſchen Pferden abfchnei- 


den / vnd 1 Schwenze muten / vnd machen fie alſo ſelber grewlich vnd zu 
ſchanden / ſie thetens denn etwan vmb einer Reude / Leuſe / ansfallung der Haar 
oder anderer tranckhelt willen der Pferde / die fie biß weilen in den Haaren derer 
oͤnthe bekommen Etliche laſſen ſich duncken / ſie werden beherzt vnd mutiglwenn 
man inen die Schweutze verſtutzt / welchs ich nicht gleuben ſan / denn Gott hat 
dem Pferde feinen Schwanz zum Fllegenwedel geben / das ſichs der Illegen da. 
mit erweren ſol / den ſol man zm laſſen / vnd es nicht ſo ſpoͤgllich beschimpfen / 
denn es ift einem Pferde ein groſſer ſporh / wenn man jn feinen ſchmuck vnd 
Je erde nimpt. Aleibiades Kane einen ſchoͤnen Hund vmb 700, Kronen / vnd 7 

lies demſelbigen den Schwank abhamen/das nur die Leute von jm ewas zu ſa⸗ e 
gen hetten. Denn ſie hieltens vor einen groſſen ſchimyff / wenn em arm ihter alſo 

| verſtmmelt ward / der Schwanz ifl eines Pferdes beſtt iter / vnd dit alten haben e 

j - 


— 


el alerfen arzneten gebraucht / das fle ren Roſſen nur feine dicke breite vnd lange 
Schwentze gegangen haben / dietv eil fie auch jre helm auff dem Heupt damit gt- 
ſchmuͤcket / vnd fie vor Straus federn gebrauchet. 
| Gott hat einem Pferde die Stirnhagr geben zum ſchuß der Ilſegen in N 
Io] dem augen / die Hals haar / dem Reuter zu huͤlff / das er ſich daran halten / vnd der]. 

ſto leichter auffs Roß ftelgen kan / die Schwantzhaar / das ſichs der Fliegen Das 
mit erwehren kan. Das geſchicht wol biß wellen / das man den Wilden die 
Halshaar abſchneidet / wenn man fie mit einem Eſel zulaſſen Buy ſie laſſen 
bein Eſel zu ſich / weil fie die Halshaar haben. 

Vnden am Bauch pflegt man ſie nicht offt zu ſtriegeln / denn es i 

dem Pferde zu wider / vnd wenn mans da rein helt / ſo ſamlet ſich da viel dinget / 
das 1 dem Noſſe ſchedlich oder bleibe ja ſonſten der orih nicht ſang 


le Bein kan man auch nicht ſchtup en denmes iſt gefehrlich / fie lohnen 
einem biß wellen wenn man jnen zu hart koͤmpt: Etliche wollen / man fol fie 
jnen min Waſſer waſchen / aber es ft einem Roß vnden am Hufen nicht gut / 
wenn man jm den Schenckel offt naß macht. 

Es haben auch etliche bey den alten jre Pferde mit einern geſchnitten brei 
ten Holz geſtriegelt / vnd ſonderliche geflochtene ding gehabt / damit ſie die Roß 
fen ſchlecht vnd glat gemacht haben. Alle tage jet man fie zweymal wer 
meh des Morgens/das andermal zu Abend. 


Das X VII. Capiteh 
Yon Einzeumen der Pferde vnd Satteln. 
* Jewol ich droben im: 14. cap. hiernon auch etwas geſagt hbe / ſo fl 
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mus ich doch hler der einzeumung noch einmal gedencken / vnd was 

mehr dauon ſagen: Wenn man einem Roß einen Zaum anlegen 

wil / ſo mus es zunor wol geſtriegelt / gekemmet vnd geputzt ſein / 
darnach mus man von der lincken ſeſten des Roſſes zu jm gehen / das obere 
hell des Zaumes in der rechten Hand / vnd das gebiß in der Uncken Hand har 
ben / vnd jm alſo den Zaum anlegen. Wil das Pferd das Gebiß in den? Mund j 
nicht nemen / ſo reibe und plage eß nicht mit dem gebiß auff den genen vmbher / 1 
das im das Zahnfleifch blut wle etliche grebe hempel pflegen zuthun / ſondern N 
ſtecke mn den Daumen auff der ſetten in Mund I ſo 2 1 den Mund bald 
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N auff / vnd nimpe das Gebiß zu ſich / wil es aber den Mund noch nicht auffthun / | 


ſo ſpricht Xenophon, man fol jn die Appen die vor dem Hundszaan iſt / druͤ⸗ 
uk werde es das Maul wol guffthun. Etliche befprengen die Gebiſſe mit 
Salz das ſie fie deſto lieber annemen, 

Vor allen dingen aber mus man ſich befleiſsigen / das man ein Roß nicht N 
haremeulich macht / welchs pfleget zu geſchehen / wenn man das Pferd init dem 7° 
el zuͤgel hart an ſich zeucht. Item man mus zuſehen / das der zan m von beyden 0 

ſelten / weit genug von des Roſſes backen weg ſloͤge Denn weun mans mit dem 
| zaum hart an ſich zeucht fo bekoͤmpts eine harte dicke haut vnd fuͤlet darnach 
nichts mehr da / vnd it das Noß als denn gaußz vnd gar verdorben / denn was iſt 
einem Reuters man ein Roß nütze / wenn ers nicht lencken tau / wenn vnd wo⸗ 
| bin et wil? wenn aber der zaum vmb das Gebiß vnden fein weit iſt / fo kan das 
Roß mit dem zaum um Munde fein ſpelen / vnd iſt etwas freier vnd freiwilliger 
oder frelmuͤtlger / wenns feinem Herrn nicht alſo eigentlich gehorſamen darff. 

Drumb vermanet Xenophon, das einer der nut Pferden vmbgehet / ſich 
| deſſen zum hoͤchſten bereißsigenfol/ das ein Roß fein welchmeulicn ſey / vnd 
A leret man ſolle jm den Mund ein wenig krawen / vnd bißwellen mit warmen 
Il | Waſſer waſchen / biß weilen auch ſalben / deun damit wird auch eines Men- 
ſchen leib zort vnd weich erhalten / das er lelchtlicher filler/ denn mir den andern 

gliedmaſſen / domit mau ſteriges acbeltet / vnd dadurch dieſelbige verhettet. 
Wenn man den Sattel aufflegen wil / ſo mus man in dem Roß von 
der lincken ſelten herzu bringen / vnd jn denſelbigen ohne tumult fein fanfft vnd 
mehlich aufflegen / vnd wol znſehen das man jn oben recht auff die hüfte legt / 
vnd das jm nichts auff dem Rücken ſchedlich ſey / das es auff den Rücken drü⸗ 
cken / oder ſonſten im reiten beſchedigen moͤchte / darnach ſol inan den gurt / der 
vom Sattel vmb den Leib gemacht wird bey den fördern beinen fein feft zuma⸗ 
chen. Denn je feſter das Roß gegůrtet iſt / je beſſer man retten kan / vnd wenns 
lenger im ſtall ſtehen ſol / mit dem zuͤgel oben an die Rofen binden / darein man 
| den Pferden das Hef zulegen pflegen Beſihe Perrum de Creſcen. lb. 29. 

e cp. 4. 1 N g * 


Das XVII. Caprel. . 

Vom auffſitzen. f N 
| . * \ 1 
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| Von der Pferdezucht. ii 
1 DR Enn man ein Roß aus dem Stall führen vnd auffſitzen wil / fo ſef 


ſpricht Reno phon. wenn mans beim zuͤgel führer / fo folle man ihm 

den zuͤgel nicht zu lang laſſen / damit es nicht eiwan gelegenheit zu 

einer buͤberey bekomme vnd dieſelbige vollbringe; denn eiliche / wenn 

| fiedie Roß aus dem Stalle ztehn / gehn fie vor an / vnd laſſen das Roß an einem ö | 
langen zuͤgel hinter ihm hergehen / das ſeſt jhm Xenophon durchaus nicht ge⸗ 

fallen: ſonderlich wenn man jr mehr denn eines zugleich heraus führer. Denn N Hl 

wenn die alle fo lang ſolten gefuͤhret werden / würden fie entweder einander beiſ⸗ h | 

0 


16 


1 Kal ſonſt einander roiderroertig fein. Drumb / ſagt er / ſol man fie fein kurz 
fi 0 vnd neben jnen an der ſeite ag toͤnnen fie fo leichtſich keine bude 
rey thun. 


Wil mag ein Roß etwan herauſſen vor dem ſtall anbinden / das es el⸗ 
ne weile leben ſol / ehe man guffſigt / ſo mus mans fein lang binden / das es deſto 9 


I 
il freyer ſey / denn daran haben gute Pferde ein fenderlich wolgefallen. 
Es ſol auch ein guter Reuter offt nach dem ort ſehen / do das Roß in 
1 aufflezung des Sattels gegürtet wird / das derſelbige nicht beſchedtget 7 oder 
J durchcheben / oder ſonſten verletzet werde: vnd do ſich auch etwas befünde / das 
U ſchadhafftig were / muͤſte man dem ſelbigen balde zu huͤlff kommen vnd es heilen / 
damit nicht ein ander ſchade draus eniſtuͤnde. 
| Man ſol auch in allen wegen ein Roß darzu gewehnen / das es gerne leſt Je 
| aufiinen/beydes ohne Sattel / vnd mit dem Sattel / wie denn auch ein jeder 
Neuer fo geſchickt fen ſol/ das er auch ohne Sattel ſich auff ein Roß werſſen / 
vnd alſo ſchlecht ohne Sattel im nohfal davon keiten moͤge. Doch pflegen vn. 
fere leute hier eiliche euſſerliche huͤlffe zu brauchen / das einem Roß im anflfiken le 
nicht zu wehe geſchehe / als ein Klotz / oder einen groſſen Stein / oder ſonſten einen 
andern erhoͤheten orth. Wilen Roß im auffſigen nicht ſtille ſtehen/ ; 
ſondern wegert ſich hefftig / fo mus man jhm gute wort geben / vund ſich 
mie jhm ſchmeicheln vnd ſtrelcheln dos as endlich zu frieden wird. Denn dis 
it allezeit beſſer / denn wenn mans mit dreuwort oder ſchlegen daran treiben 
vnd zwingen ſol. Denn wenn mans mit großem geſchrey / fluchen / ſchlagen 
vnd anderer vngeſtuͤmigteit daran noͤtiget / (0 wils hernach malen nicht ger⸗ 
ne auffſigen laſſen / ſondern zittert vnd lermet allezeit / wenns den aufffiger an⸗ | 
ſichug wird. Was junge Roß ſeln / die fein gemeiniglich mutig / vnd konnen | || 


0 


7 


| 


bel ftllle ſtehen / wenn man aufffiken wil / denn ſie wollen jmmer geine fort / ol 
ſonderlieh wenn andere Pferde mehr vorhanden fen / denen fie nachsilen. Die | j 


wenn 


1 


[fr Teutſchen haben in den Hiſtorten das lob / das ſie ſich auch ohne Sattel / j | 
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wenn fie nur das Noß eben bey den Haaren erareiffen / auff ein Noß haben 
ſchwingen konnen / wenn fie gleich eine volle Rüfting angehabt / enn hobens If 


vor eine groſſe ſchande gehalten / wenn einer ein Satıel gebraucht hat / wiewel 
ein Sattel nicht ein boͤſe ding auff dem Roſſe iſt / denn er Diener zum weich vnnd k 


zum feſt fine. 


Im auffſſten mus man ſich vorſehen / das man den hand zaum nicht an 

fich zeucht / vnd das man ihn fein zugleich zu ſich nimyt / wenn man auffgeſeſſen 
iſt / ſonſt werden fie auch hartmeultg. Wer auff ein Roß ſitzen wil / der fel ſe 
fein ſtille zu ſhm en ho Tein freundlich zuſptechen / mit dem munde 
ſchmaten / es mlt der Hand fein freundlich ſtreichlen / vnd ſich auſſs freundlich · e 

ſte gegen ihm erzelgen / als er immer kan / ſo wird das Roß zum auffſigen willig l 

J werden / vnd darmit gern vnd wol zu frieden ſein / wie auch des Alexandri Buce- f 
phalus that. Daxrumb fol auch ein Herr offt im Stall vmb feine Pferde fein / 11 
nicht allein / das er ſehe / wle ſie gewartet werden / ſondern auch / das er jhnen bes e 
tandt werde / vnd ſie (einer gewohnen / denn ein Roß leſt Keinen lieber auffſitzen / 

o denn den / der ſtelig vmb es iſt vnd wartet / oder feinen Herren / den es wol kennet. 

N Die Alten ſagen / wer fein Weiß lieb hat / der ſel fie nicht su fcembden Collari- 1 


onibus vnd verſamlungen gehen laſſen / denn ſie bringen immer was newes zu 
U haus / von frembden ſitten / Kleldungen vnd dergleichen : alfo auch / wer ein gut J 
i Noß hat / der ſols nicht oßt verlelhen / denn er belompts offt gar verendert vnnd 


verdorben wider zu hauſe. 

Wenn man auffſiten wil / ſol man erfi den handzaum gerade in der mitte 
fl ergrelſſen mit der Lincken Hand / ſampt dem Sarteltnopff/ vnd mie der rechten 
Handı am andern theil des Sattels den Letz alſo hinguff ſchwingen / das er mit 
der ſchwerheltſſelnes Leibes dem Noſſe nicht beſchwernich it. Es iR auch 
ent / und einem Roß ſehr bequem / wenn ein Herr aufffigen wil / das ein die 
ner auff der andern ſeite den einen Stegreiffen halte / vnd ein aufſſitzen ſeſt mies 
derziehe / allein den zaum mus er nicht ancäpren / ſondern dem Roſſe ſetnen 
mund gar frey laſſen / auff diefe weiße kan einer beſſer vnd lelchtlicher auffs Pferd 
! kommch / vnd wird das auſſſigen dem Roß nicht fo beſchwerlich vnnd ſawer. 
Wenn man auffgeſeſſen iſt / ſo stehe man bald den Handzaum zu ſich / fo wird 
das Roß das Heupt empohr heben vnd vermecken / das es fortgehen fol: als 
denn leſt man den zaum ein wenig to er nieder ſincken / doch nicht zu ſehr / ſon⸗ 

ſten werden fie trege vnd lelchtlich muͤde. 
Es iſt auch nu ein brauch bey den Deut ſchen worden / das fie / fonder- 
lich wenn fie zum Kriege siehen / oben beim Handzaum auch mit eln ziemlich 
Klare 
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Von der Pferde 


ſtarck ketlein haben. Denn die feinde pflegten jnen in der Schlacht die bone n. f 
"| meengtsen zu hawen / ſo worden fie der Reuter leichilich mechelg,. Daune n 
der fsih folches hiche mehr ſo lacckultch shım tondt / luauchen die nern mi den j 
I | banpgeuumen auch ſolche keiſemm mt vnter / damit fie bey der regung jhrer Roß 
allezeit bleiben moͤgen. 


a Das XIX. Capitel. 0 | 
wi Vom Reiten, N 


1 Enn mancher auffs Roß loͤmpt / ſo zeucht er den zaum an gc /ſucht [ 
Tb Roß an / vnd wirffts ein mal herumb / oder ſprengt ein ss oder il 


} etliche damit das Roß muttz werde / denn eiliche haben luſt zu mu⸗ 
ligen Roſſen. 5 — 
Mancher liger chr auff dem Noß / denn das er dtoſfen ſitzt / der trucket | N 
Jod ſchwechet das Roß mehr mik ſeiner faulheit / denn mit feiner laſt. Denn er 
machet / das das Roß vnter jhm viel ſchwerliche rah / vnd ehe muͤde wird denn 
J sten, Solche Reuter müſſen gute ansgefütre Sattel hoben / ſonſt reiten fie 
ich leicht durch das ſie roh im hindern werden Vnd wenn nu ſolchesgeſchicht / 
ſe haben die alten dieſen raht geben / das ſich derſelbige faule Reuter mit dem 
(arm des Pferdes ſchmie ren ſol / den es im munde oder ſonſten vmb die ſcham 
von ſich gibt / ſo veracher jn der Wolff / den er geritten har. Vnd ſol ſich ein fol 
cher Reutter ſonderlich beſteiſſen / das der de! Sauteifei feſt auffgürtet / wenn er 
retten wi / ſonſten welnet ſich die laſt auff dem ru cken des Pferdes / ynd reibet ſich fe 
endlich durch / vnd te ird alſo das Roß verderbet. 
Ein Roß das feine frische ſcheuckel hat / das leſt ſich im reiten leichtlich ho⸗ 
ben / denn es hat auch einen ſriſchen teſtt / vnd ſchlegt die ſüſſe fein ſriſch auff die 
e Erden / daher fie die Gelerten fonipedes nennen / vnd Virg ſagt von cine fru[ch- 
chenden of : Quadrupedante putrem ſonitu quatit vngula campum. 
Mau mus auch im reiten achtung geben / wenn ſich cin Roß vor etwas 
ſchewet / das man als denn mit ihm micht vngeſtuͤme / wie Bileam mit ſeinem 
Efe / m , Buch Moſis am 22. cap. ſondern ſein ſrenndlſch verfare / jm gute Io 
wort gebe / vnd alſo zuſpreche / das es verneme / das fichs nicht zu fuͤrchten habe 
Denn wenn man ſie da mit den Sporen ſtechen / unnd mit gewaltigen ſchlegen 
ngen wl, das fie zugehen ſollen / ſo werden fie mmer widertv ertigerſvnd ache 
immer mehr zu xůcke denn file ſich / vnd dencken ſie beko en die ſchlege vnd ſei⸗ 
en ſtich von dem ding davor ſie ſich ſchewen / vu behelt darnach einer allezeit 
eln 1 
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ein ſchew Roß. Wenn es ja nicht hinan gehen wil / ſo greiff elner das jenige an / 

| davor ſichs fuͤrcht / vnd führe es darnach fein mehlich darzu. f 
Vnter dem reiten fol man die ſchenckel ſtille halten / vnd nicht jmmer das 
Roß mit den Sporen ſtechen / ſonſt gewohnen fie des ſtechens / vnd achtens 
darnach nicht gros / wenn man ihnen gleich beyde ſeiten zu ſticht / das das blut 
hernach rinnet. Eine Spißrute kan viel bey emem gutwilligen Roß thun / mies 


0 { 


| 
| 


wol es jmmer beſſer / es chne ein ding gutt willig denn gezwungen. 
Wenn man gen Berge vnfe reitet / ſol man das Roß mit dem Hand- 
aum an ſich halten / das es langſam und wozfichtig gehe / vnd nicht eiwan in 
Aſchwang komme / vnd fich darnach nicht auß halten tar / gegen Berg an leſt man 
im den zaum deſto lenger / das es am ſteigen cht gebunden werde / welchs mit |° 
Haller gewalt geſchehen mus. Wiewol/ meines erachtens / ein Reuter auch wol 
ein wenig vom 910 abtreten mochte / wenn er an ſeſche Berge kemelvnd moͤch⸗ 
te das Roß beim zügel herunter oder herauff führen / wenn die Serge gar zu 
ſchuͤſſig vnd niedrig weren. Denn wie einem Meuſchen ſolche Berge beſchwer⸗ j 
lch fein man gehe fie Hinauffggper herunter / alſo find fie viel mehr einem Noß 
beſchwerlich: Vnd ſollen die Miın auch mit elner last dar zu beleget werden / fo 
gehts bis weilen ohne ſchaden ſchwerlich ab. Wi man gen Berg abretten / fo 
mus man den lelb hinter ſich tehren / gegen Berg an aber vor ſich / damit man 
dem gehenden Roß zu huͤlftemme / und mus ihm den zaum ſchleſſen laſſen. 
Wil man ber einen Graben ſegen / ſo mus man dem Roß den Haubzaum gar N 
ſchleſſen laſſen / ond dem Roß zuſprechen. In Summa / ein Pferd tm reiten! 
recht regleren / iſt eine kunſſ/ denn es wil gleich ſo wol einen feinen beſchetdenen 
Regenten haben / als ein Menſch. Es lege einer einem ſtolgen Rof/einen greu- J 
e lichen oder ſchmucken Zeug an / von gelben oder welſſen S paugen / Helffenbem / 
Sammet / ſchoͤnen Qniaſten / vnd dergleichen / vnd beſehe darnach in welchem es 
i beſſer gehen wird / es hat trawen feine ſonderlich luſt vnd gefallen au einem 
ſchöͤnen Zeuge / der fein ſauber vnd renulglich gehalten wird / vnd gehet allegelt 
. beſſer vns ſtadlicher in einem ſchoͤnon / denn in einem grewlichen Zeuge. 
0 Noch eines mus ich hler gedencken / wer im Winter vber feld reiſen oder 
e retten folder gebe achtung auff den Schnee / das eo nicht in emen Graben ſelt / 
da mus er ſehen / wo das Gras durch den Schnee ſticht oder nicht: Denn wo 
Gras durch den Schnee geſehen wird / da iſt kein Grabe / da mag man wol hin- 
reiten: Wo man aber eitel Schnee vnd kein Graf ſicht / da weite. einer nicht 
| hin / denn da iſt gewißlich ein Grabe. 5 
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1 Wer mehr vnd etwas meitleufftigers von dieſen ſach en haben mail) der leſe 

den Hippocomcum Camerarii vnd Xenophontis Buͤchlem / de re Eque- 

| | itci,darans ich hier viel gezogen / wejl es ein jeder alfo nuch leſen oder haben kan. 


ö Das XX. Capitel. 

1 Vom Roß bereiten oder gewehnen. 

* Er ein gut wolgeſogen Roß haben wil / der mus es bald in der jugent 
l recht vnterwelſen vnd oben laſſen: Vnd das follen Roß bereuter thun 


1 ſagt Xenophon. Denu er wil / das in einer jedern Stad ein Magi- I 
l ter oder domitor eguorumfein ſol / den fol der Adel vnd der Ritter 
| orden halten / der die junge Roß gewehnen vnd leren könne / wle es eln jeder har 
I ben wolle. Denn er ſpricht / vnſere zunge Geſellen muͤſſen gelerte Hoffe haben / 
dle fie bald brauchen koͤnnen / vnd muͤſſen nicht erſt mit der mühe der vnterwel⸗ 
o fung belegt werden / wenn fie ſchon zu Felde liegen / vnd dem Feinde begegnen ſol⸗ 
ben. Wir alten aber ſpricht er / muͤſſen vnſer Haus vnſere Freunde vnd vnſere 
Stad regieren / vnd denſelben guten rath mit thellen / beides in Friedes vnd zu [ 
j Krtleges zeiten. Aber der Adel / ſpricht er welter / fo einen oder mehr perfonen an | 
einem gerunfen orch haben / da fie die Roß bereiten vnd einem jedern nach feiner || 
hans gewenen / zum lauß / zum ſprung / zum paß / zum zelt / zum kreuſel lauffen 
vnd dergleichen: Allein wenn denſelbigen ein jung Roß vberantwortet wird / N 
I ſo fol jnen des Roſſes Herr bald ſagen / wie ers haben wil / zum Schleſſen oder 
Jagen / um Kriege oder zum prang / zum ſprung oder zum genden gang. Als 
bein man mus auch denſelbigen Zuchtmeiſtern ein ſolch Roß pberantworten / 
dos fein ſtille / fcomb / ſanfftmüͤtig · vnd geduͤltig ſey / das gerne vmb Leute aſt / vnd 
N U tft etwas zu lernen hat. Denn das müͤſſen fie ſuuor zu Hauſe lernen von deuen 
die jie teglich füren vnd warten. Diefelbigen wiſſen ſcen zorn / alle jre fitren vnd 
] geberde / was ſie verdreuſt / vnd was jnen mwolgefeit = Drumb muͤſſen fie diefelbt- 
N gen erfllich ein wenig gewenen / vnd ſie offt angreifen y an den oͤrtern / da fie ger» Je 
! | ne angegrieffen ſeln / da es jnen wollhut: vnd das find gemeiniglich die oͤrter / da 
ſie dick ae haben / vnd die fie felber nicht erreichen koͤnnen / wenn fie da etwas 


U verdrießliches haben / als oben an der Stirn / in den Stirnhaaren. 


gen Immer 
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Es ſollen auch dieſeſbige Curatores oder auflaicher der jungen. Jüllen / ſie 


bald im auſang gewehnen / das ſie ſich vor nichis Jcheuhen / ellen ſie ot mu⸗ j 
ten durchs Volck führen / das ſie der dent gewehnen / fellen Nie an pie sriher 
bringen / da mancherley geſtalten ſein / dle ein ſelne m anſehen haben / be waff 
cherley ſummen vnd gethoͤne / Poltenn / S ar uflin vnd planen it: vn wenn cı- 
was iſt / do uot ſich das Juͤlen enifene/ vnd zu vſck yrehet eder gufß der ſette eus. 0 
IK. fen milpas ers balds ſeufftige / verſüͤne vnd zu Trasden (preche / vnd im mir lo 
} 1 weiſel das dieſe ping micht zu ſchetwen noch zu ſuͤrchten. | 
Ein ſoley Rofß / ſage ich un / ſol mau einem Pferde Reekorı vberanımorten/ | 
15 ſoſs da mach feiner art nach / wenn die nur gut it / vollent gewehnen / denn 
J hat luſt zur Hoffart / zu einem hoffertigen prangenden trab / das es fein j 
0 vnd grauſteliſch trabet / als wenns nur ſonſten weg gieng: manches 
| wenden ſich vnterm trab von einer ſelten zur andern / bald zur rechte bald zur lin- e 
det immer ſelbeſt / vnd hat alſo ſelber luſt vnd fremd an feinem lleb⸗ 
ae ſanfſten gang / mangiches hat luſt zum ſriſchen rab / hebt die S cheuckel ii 
5 ſtiſch auff / vnd ſett ſie fi iſcy wider nieder / manntch es leſt ſie fen fanpfı wi⸗ 
der nieder ſeneken / mauniches hat luſt zum ſauffen / manniches zum traben / ii 
manniches zum ſpringen, manniches zu einem huͤbſch on aterliet en gang / mon⸗ 
niches zu andern dingen Worzu mn der e en dem ter niereke / daſ das | 
Roß genaturt vnd geaurerift.) Zu guns nur was guts ıf/ ſe ſol eis dabey laſſen / 
vnd es darzu gewehnen / das es um ſelbigen mme bſſey zler lucher vnd geſch ickter |" 
10 werde. Iſts aber höhe / vnd ſtehet vbel / da an ech eu Pfeid gewehnen wil / fo N 
\ 1 
0 Was rechte muntere Pferde feiny diet sahen beſondere luſt zum Cuckel 0 
auff / dos | ſie einen rechten runden Cickel onen tuͤnnen / auff weiche feiten 
I eee zur atucken / darzu mus es ein Roſ beten 1 
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mus eis dauon abhalten / end was anders lehren. 


AU Man tan auch ein Kofı zu dem wel gewehnen / darzu ies ſonſten nichtſe 
ſonderlich genature lſt Drumb ton man ſemem of betentet wol em Roß vber 
antworten, vnd ſagen / wie ers ante mb die gebühr abrlenten fol zum Jagen / 
Schhſſen Nennen / Stechen / brech eum Kriege oder zum Pfaugen / wie er 
einer haben wil.“ Denn en Roß iſt ein gelennug vnd merckhafftig Thier / wie 
man auch an Gaucller Reſſen mercten kan / die dur ay die Reifen qpringen / 
legen ſich nieder als weren ſie kranck oder todt / vnd treiben allerley ſantaſchen. 


Von der Pferde zucht. HN 
ter alle tage gemehnen/das es im fein geſiteig vnd mute luſt ſauſſe /eine weile auff 
der Rechten / eine weile guff dec dinnckeln enten / vnd doch alles in einem rennen. fe 

Die man nus zum ſchlsehten lanffen gewehnen wil / die leſt man erſtlich U 
fein mehluch angehn / darnach zimmer ſehrer ſauffen / biß fie endlich in vollen 
bülgen ond geſchwinden ſouff kommen! vnd leglich geſt man ſie wider mehlch || 
A aufhören wle ſie erſtlich angefangen haben. Man tau auch etliche geweh⸗ 
nen / das ſie ſchnell vnd ploͤklieh wide gu enb flill ſtehen / aber das kan nicht ein je e 
bes alſo enden „ 1 088 1 { 
Eeiliche gewehnen jre Roß / das ſie damit auff einer Senfle oder Deppen J 

binguff vnd herab reiten konnen Das ſie mit nen von einer Brücken ing “ 

| Waſſer / oder von einem andern hohen ort im einen Graben foringen / vnd von N 

| dannen widerumb heraus guffs flache sand ſtetg en / das jie auf die Knie nieder 4 
I een ond aufſizen Rufen. Etliche emen mie jten Rolfen von Bergen herun, 10 

et bnd wider hinauff / ſpren gen vber die graben / lu te graben vnd wider heraue / 

wer ſolche ding ſein Roß in der jngend lehren wil / der mus eiſllich das Roß 
| | beim zügel nem / vnd vber eien Graben ſpringen / Und darnach das Pfeld 

mie dem zſigel nachsehen vnd vermanen das es auch zen iin herüber ſpringe ? 
Wu nicht / ſo fen einer mir elner Rut hem oder Peltſchen / hin er jm / der ſtreich 
Hug deguff / das es hiſlüber mus: fo wirds endlich eien greͤſſeeu wrungk hin. 
ber thun / denn es geſolt / vnd wird endluch der ſehtege nicht mehr er walten 
wollen, Sondern fo bald es merebell wb / das einer hinter jm temft / ſo wirds 
ſeinen ſprung thun. Wie mais darnach mit jm gemacht / do es ledig eweſen / 
Alla fol mans darnach mit jm auch machen wenn man droffen ſiget / vnd erſt⸗ 
uch in jme vb er ſchmigle / darnach jmmer vbet weitete graben ſpyingen. Wenn 
es aber ſprin gen fol / ſo mus man ime die Sporn mlt geben / vnd fie zum ſprin⸗ 
| 125 anſtechen / wie man denn auch thun mus / wenn es vnter fich oder vber ſieh | 
RI ringen lot © T . e 
a a sol Pferde gewehn en / das fie ſtracks vor ſich louffen / vnd auch balde 
ſich wider vin evenden koͤngen zur Rechten vnd zur Lincken ſeiten / auff welche fo) 
man tie haben oil) ſonde lich wo es ſandicht oder ſonſten der orih darnach gele⸗ 
gen ist. ji F 0 
1 Doch. mus man ich auch neut gar zu ſchnell wenden / das nicht Roß vnd 
Mima vber einen hauffen tegen. Daruach mus mag ſie gewenen / das ſie 
nach deim wenden / balde wider wor ſich weg lauffen / vnd das ſie alsdenm ehr 
‚ ſchnell laufen. ; j 
563 4 83 Denn 
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Das zehende Buch / 
Denn dis mus im Kelege offt geſchehen / das man ſich vmb wendet / vnd. 
den Feinden nachjaget / ond hinwideru mb ſich wendet / vnd zu feinem hauffen 
wider reunet. R 


of auff oͤrtern geſchehenſdie nicht fo gar gehlung eendrigt ſeln / darnach auff einem 
Land / das noch gehlinger ernidrigerift. 7 
Aber ich mag hierinnen welter nicht ſchrelben / man leſe / wie zuuor geſagt / 
Xenophontem im Büchlein dereequeftri. Veſihe auch Perrumde creſcen. 
4b. 9. cap. 0 Softrasua ſol hleruon auch ein Buch geſchrteben haben. 


| Wil man ſie gen Berge abe zulauffen gewehnen / ſo mus ſolches erſtlich 
| 
I} 
| 


i 


Das X XI. Capitel. y 
Was man thun ſol wenn man mie den Roſ⸗ 


fen wider zu Hauſe kommet. 


ö CCC — — — 
i OU Eun man ein Roß im Felde alſo gelber vnd gejaget / vnd darnach im 


Stall wlderumb in feine zell gebracht hat / fo ſols balde der Knecht 
Dex es ſonſten pflegt zu warten / mit einem reiten treugen Strowiſch p 
vber den gantzen Lelb wider abſtreichen / ſonderlich die Bein vnd den | 
Bauch / darnach ſol er vnden die Fͤͤſſe oder die Mitte wendig auch fen aus 
ſaubern vnd aus reinigen / vnd beſehen / wie jm die eiſen noch auffliegen. Allen 
ſchweis vnd feuchtigkeit mus er jm flelſs ig auswiſchen / den Sattel mus er jm 
nicht balde abnemen / ſondern fol die Roſſe zuuor vntet inen erkuͤhlen / vnd ire. 
kreffte widerumb bekommen laſſen. Sol inen auch nichts zu eſſen noch zu trin; 
cken geben / well ſie noch mitdg ſein vnd ſechtzen ſondern warten / biß fie wider 
1 zum othem kommen vnd dleweil etwas auders thun / das zur wartung der Pfer⸗ 
de dlenſtlich iſt / denn wer einein Pferde gutes ihun wil / der findet vberall guug 
zu thun. Darnach ſol man jnen erſt den Sattel vnd andern zeug abnemen vnd ſe 
eſſen geben / vnd wenn fie elfe ich auch trencken. . 
j 


Das X XII, Capitel. 
Dom ſchwemmen der Pferde. 


An pfleget die Roß des tages zweymal in die ſchwemme zu reiten / 

ſonderlich im Sommer / das inen die Schenckel vnd der Bauch ld 

werden. Ehe man fie aber zum Waſſer reitet / ſollen fie zuuor fein! 
rein 


. nz ak Bd ur 
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rein geſtriegelt vnd gekemmet werden. Im Winter helt man die Roß gerne 
warm / vnd reitet ſie nicht viel in die trenck / oder reltet fie ja nicht ſo tleff ins waß⸗ el 
I ſer / das jnen das waſſer bis an den Bauch gieng / domi fie den leb nicht zu ehr 
erkalten. Duͤrre Pferde die da hager ſein / ſol man nicht bis an den bauch ing Je 
waſſer reiten / denn fie erkelten jnen den leib / vnd können darnach nicht zunemen. 


Das X XIII. Capitel. 
Wie es ein Knecht in feinem Stall hal. 


55 ten fol, 5 
S must jeglicher Knecht feiner Landes ahrt nach wiſſen / wie ers in 
feinem Stall halten fol. Wer mir Ackerbaw ombacht / der gibt ſet⸗ e 
nem Knecht in den Stall eine Sege / Bohrer / Belle / Batte /. 
| - Echnidrmefler/ Meiſſel / Spaden / Hawe / Miſtgabeln / Hewgabeln / |); 
Schuppen / beſchlagene vnd vnbeſchlagene / oder an ftadt derſeſbigen / eiſerne 
l Schauffeln / Sattel / Zeume / Kummet / Sehlen / oder Kutſchenzeng / eine P 
Sch mitpuͤchſe / Schwertze und dergletchen / das ſie den Kutſchenzeug fein 
j ſeuberlich vnd rein halt en konnen dle fordert man guch alle widerumb von jh- 
nen ab / wenn ſie von einem wider weg zihen. 

Dis vnd ander ding alles / ſol ein Knecht in feinem Stall fein ordentlich e 
ein jedes an feinem ohrt fein gusgeſanbert vnd gereiniget empohr hangend has 
I ben / das nicht die Pferde darzu kommen können, Denn wenn fie lo werden / 
e ond zu ſolchem zeuge kommen / ſo zerbeiſſen vnd verſehlingen fie den zeug / alte 

gewanth loppen / ond dergleichen / wie denn vorwintge vnd wolgewartete Pferde 
bisweilen pflegen zu thun / wenn ſie darzu kommen koͤnnen: vnd das iſt inen als |, 
denn ſehr vngeſund / denn mannſches fol leich lich davon ſterben / wie ich ſelber 


geſehen. 
1 » Oas XX IV. Capiiel, 


* Vom Jagtroß. 
0 2 In Jagtroßlwelchs die Griechen daa rup nennen ) mus nicht ein e 


gros ſett / ſhwer Roß ſein / denn ſolche Pferde konnen nicht wol lauf⸗ 

fen, Aber ein Jagtroß mus leicht vnd ſchnell fin / vnd getolſſe Fuͤſſe z 
; haben / das es nicht lsichelich falle / vnd in den wurtzeln des Waldes nit 
9 lelchtlich anſtsſſe. Es mus auch in der elle vber einen graben ſpringen e 
0 ä a vn 
[2 . 
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vnd ſich lelchellch wenden / vor dem ſchuß nicht erſchrecken oder ſenſſen (chim 
fein : fo mus es auch einen ſtarcken Athen haben / vnd ein friſch Heeg / das es 
lange lauffen könne. Oppiahussein lieblicher herrlicher Grlechiſcher Poet / der 

eitel güldene Vers gefchrieben/welche billſch eln jeder FÜ auſſenwwendig ler⸗ 
nen ſolt / der ſpricht / wenn mon A ſchen jagt / ſo ſol en Jeger ein Roß heben / 
das cerulei coloris oder imelblaw ſey / wenn man Beeren jagt / ſo folder Je- 
ger glaucum equum ein graw oder apffelgraw Roß hoben / in der Schwein 

jagt ein ſchwattz Roß / in der Seren jagt ein Roß das glasangen hat / in dei 


81 Parden jagt ein Rohtgehl Ross. 
Die Jeger oder Wusdſchüͤtzen pflegen auch ein ſchles zu haben / das 
3 ‚fie brauchen / wenn fie an den Waſſern oder Seen das Waſſek geflügel ſchieſſen 


wollen / die müſſen auch ſonderlich datzu gewenet werden / das ſie recht gehn vnd N 5 


hinter jnen / vnd vor ihnen / vnter nein vnd vber inen nach ge egeuhen ſchieſſen 


! afenldarvon wir zu ſeiner zeit weſter meldung ihun wollen. Deſthe droben im 


ö Vom Reife Roß 1 
Ae hab ich auch im z. Capitel dieh6 Wuchs gebocht / da Ich ren | 
h a Mancherley Pferden geredt / ſo vill den brauch aulanget / mus aber hier 


derſelben weider gedencken/damir einer / der Luft zu ſolchen oingen hat / 
a ech ſouſte damit nehrel / vrſach vund gelegen heut hab vnnd be⸗ 
komme, / was mebres hieher zu zeichnen. Es iſt aber hier in Deutſchlaudt 
nicht ſeht breuchuch das ſich deute mit ſoſchen Reifen ehren: were aber 
wol gut rund nötig / das in einer jeden Stad / vnnd in einem zedern Derff / ein 


Man were / der ein ſolch reiſeroſs hielte / vnd vmb die aebühr daſſelbige 0 


CLuten leihen koͤndte. Da aber ein gemeiner Man ſolch es nich t ihete / ſo ſolt eine 
Obrigkeit drauff bedacht ſein / de ſie ſelber ynter andern Ihren, Roffen ein 
ſolch Reiſe oſs mit hielte / das man im nochfall einem Wandersman leihen 
kboͤndte / das er in feiner reifen dito beffer fort toͤndt kommen. Denn es heiſt / 

ll oa jptoinl eus, Ein Menſch fol dem andern helffen / wie vnnd wo mit er 
mmer kan vnd mag. Bnd lt follen Holpirales bnd gaſtfrey gegen frumboe |} 
Leut (An / vnd diefelbigen mit befonderin flele vor allen andern (rdern. Denn 
Jeinpeinnpape ine tönen doch wol fort kommen bey Ihren verwandten orn 


| 


bekandten / aber ftembde vnbekandte Leut müͤſen forderung haben / wie denn 
En allezeit im alten Teſtament befihlet / die frembofiitgen in groſſer acht ju ha⸗ 
en. 5 

Wer aber ein Reiſeroß helt / der befſeiſſige ſich / das fie einen feinen fanffs 
ten gang / trab oder paß / vnd geſunde frifche Schenckel vnd Huͤfe haben / vnnd |" 
das fie wol von ſtatten gehen / auch auff ſchmallen wegen wol vnd gewiſſe treten / k 
nicht leichtlich gleiten oder fallen / auch iin nothfall wol lauffen / vnd vber einen 
Graben ſpringen koͤnnen / ſich vor nichts ſchewen / gegen Berg an vnd Bergen e 
wider hecunter gehn vnd lauffen. Sollen auch ſonſten keine böfe tücke an jhnen 
haben / di fie biſſen oder ſchluͤgen / im waſſer ſich niederlegten / nickt vber Brücken 
oder Stege wolten gehen / denn ſolche Reiſepferde muͤſſen from vnd cractabiles 
fein / vnd ſich handeln laſſen Sie muͤſſen auch im notß fall mit einem durch ein 
tleff Waſſer fegen knnen. 


Von der Pferde zucht. l 
| | 
I 


Es müͤſſen auch die Keute / dle ſolche Noſſe brauchen / dieſelbig n in guter ſe 
acht haben / das ſie jhnen nicht mehr aufflegen / denn fie ertragen toͤnnen / ncht. 
su ſehr mit jnen eilen / vnd ſie vberkelten oder vberſagen / nach dem Sprichwort / | 
Kleine Pferde Heine tagreifen. Denn ob ein Roß wol ein ſtarck Thier iſt / ſo 
kan man ihm doch gleichwol gewalt thun / vnd es in einem tage fo müde reiten / 
das es ſchler nicht mehr ſtehn oder gehn kan. Auf den abend ſol man ſol 


| müden Pferden die Schenckel mie warmen Wein oder Bier oder Hefen fe 


waſchen / vnd das zu etlichen vnterſchtedlichen malen / denn ſolches den Nerven / 
Sehnen oder Flachs adern fehr nu glich vnd dienstlich iſt / end ſol jm Kuhmiſt 
vndten in die Huͤfen eingefchlagen werden / das zeucht ihnen die müdigkeit aus / 
vnd erhelt die Düfen in Ihrer gute. So balde man ſolche Roſſe in den 
Stall bringt / ſol man ſie balde vber dem gantzen Leib / vnnd ſonderlich den 
Buch vnd dle Schenckel / mit einem treugen Stroh abwiſchen / vnd die Huͤ⸗ | 
fen vndten fein reinigen vnd ausſaubern / onnd beſehen / wie ihnen die Huffelſen 1 
noch auffliegen / vnd ob fie auch was von den Negeln verloren haben: Vnd 

fol ſhnen den Schweis vnd alles vnteine fein ſauber abwiſchen / den Sattel 
nicht bald abnemen / ſondern das Roß damit erkuͤhlen vnd zu feinen krefften zu · 
vor ein wenig widerkommen laſſen: Auch nicht ehe eſſen oder trincken vorge · 
ben laſſen / bis es wider zu Ohtem vnd zu ſich ſelber kommen iſt / wie droben 
im 12. Capltel auch iſt angezeiget worden. Beſihe auch das folgende Ca⸗ 
pltel. = 


N 


9 Das 


| . ans Josh wer — 5 


Das Zehende Buch / 
Das R & . J. Capitel. 
N Von Kutſchpferden 
I) RU: den groſſen Stedten / darinnen es reich Volck hat / findet man eilt⸗ N 


8 


che / die offene / halb bedackte vnd gantz bedackte Wagen / vnd vier oder 
acht Kuiſchenroß dar zu halten / damit fie fich reichlich vnnd wol ernee⸗ 
aan vnnd erhalten toͤnnen. Denn ſie fuͤhren bis wellen reiche Leute ſelber 1, 
0 mit ihren Roſſen weg / bis wellen ſchicken fie einen trewen Knecht / der ſolche 
gene fuͤhret / bie weilen führen ſie wol alle beyde / vnd erwerben damit ein gros kn 
ö Geld / ſendetlich wenn ſie weite vnd groſſe reifen haben. | 
Solche deute muͤßſen anch geſeufftige Roß haben / die Auch von flarten 
gehen / vnnd wol traben vnnd laufen innen. Ss miiffen fie auch tauerhaſſtig | 
ſein / vnd einen gantzen lag / Ja auch zwene / prey / vier und mehr tage nacheinan⸗ 
der gehen koͤnnen / das fie nicht laß / müde oder ſiumpff werden. Doch mus man 
fie auch nicht vberjagen oder vbertrelben / ſondern achtung auff fie geben / was Io 
vnd wie lange ſie austauren / vnd ertragen oder nicht ertragen konnen / das jnen 
keine gewalt gefchehe, Denn man tan ein eiſen / das doch hart iſt / abnuͤzen ge⸗ 
ſchweige denn em Pferd / wenn mans zu ſehr jaget vnd treiber. Wenn fie frite 
J wollen auff ſein / ſollen fie 1 865 Sala ins We aul ſtrewen! dagon welden 
| fie fein munter / vnd gehen wel. N { 
| Wenn man des kages well gereiſet hat / ſo nim auff den Abend Eark/fchate 
| fen Eſſig / Zibollen oder Z wi peln / vnd ein hart geſotten Ey / hacks durch ein. 
Is onder / ſchlags him ein vnden in die Düfe oder fehlen / zwiſchen die Fuffelſen / 
do es aus getwircket iſt. Darnach leg einen frifchen Kühedrect drauff Menge 
den dreck ins ſtroh / vnd ſtecks dargwiſchen ein / vnd las das Pferd drauff treten / h 
| ſo tritt es jhn huͤbſch Hineimjlas alſo drinnen / ſonderlich wenns new ausgewirckt 
iſt magſtus darnach Immer alſo darvon laſſen gehen ſſo felts endlich von ſich ſel⸗ f 
ber wider heraus / oder zeuch das ſtroh frühe wider heraus. a 
\ Solche Kuiſchen / wie denn auch andere Suhrlente/follen ſelber eln Hufel⸗ | 
fen lernen aufßſchlahen / einen Hammer! Huffnegelſ newe Huffeiſen / vnnd an. I 
dern zeug ſo zum beſchlagen gehoͤrig / allezeit mit ſich führen! tw enn jhnen et 
wan ein eiſen abfelt / oder etliche Hufniegel ausfallen das fie fie balde wider umb fe 
aufſſchlahen / vnd jnen affo jre Huͤfeſſen allezeit wol bewaren konnen das ſte dle \ 
| nicht weg gehen; ſonſten brechen fie jhnen leich tlich aus | oder gehen ſie gat zu hi 
eo 105 


ehr weg. 


| 
les en 


— 


| een: ee ———— — ll 
| Von der Pferde zucht. 1 
Sie ſolen auch all geit ein Bell mie ich fůren / ond elliche Stricke / wen nen | | 
erroan eine Axel Selchſel oder etwas anders zubröche / das fie es balde wider ma- | 
chen können, As 
Wiervol ich dleſes im 2x. vnd im 25. Capitel zuuor auch gefakt/fo mus I 
ich doch hier noch eines berichten wie ichs von erfahrnen Leuten geſehen. 1 
Wenn fie mit den Pferden fehrgejagr oder geritten hatten / das dle Rofle gar] 
müde worden / ond auff den Abend in dle Herberge kamen / bunden ſie die Roß 1 
mit dem maul hart an einen ſtihl / oder an die Krippe / das fie bey elner piertel l. 
ſtunde nichts eſſen kundten / bis ſie verblieſen / vnd fie die muͤdigtelt ein wenig N 
vergleng: Namen jnen auch die Settel vnd den andern zeug nicht bald ab / ſon⸗ 
dern gürketen jnen nur den einen feſten gurt auff. Wenn ſie ein wenig verbla⸗ 
fen hallen ſo legten ji jnen Hew vor. Wenn ſie das auffgefreſſen hatten / renck⸗ 
ten ſie fie ein wenig / doch nicht zu ſchx / das ſie ſich nicht verfingen. Darnach ga⸗ 
ben ſte jnen erſt ein futter vom Haber oder andern angemengten dingen, N 
Vom füttern jrer Pferde pflegen die Kutſchen zu ſagen / Hew gehet / Ha⸗ 
ber vnd Heyel durch einander gemeuget / das trabet / aber Haber leufft. N 


h Das X X VII. Capitel, > | 
m. ZUR all 
a Je Fuhrleute / fo grosse fuder Wahren weit vnd ferne vber Land fuͤh⸗ 


1 


ren / haben auch jre ſonderliche hohe ſtarcke Roß / die einen ſtarcken 
zug vermoͤgen / vnd den gantzen tag durch arbeiten koͤnnen / bißweilen 
auch die Nacht zu huͤff nemen muͤſſen. Die doͤrffen nicht traben 
oder lauffen / ſondern gehen nur fchrire vor ſchrlit: Vnd muͤſſen ſolche Roß ſon⸗ 

derlich wol gewartet werden / des morgens ehe ſie ſich auff die Straſſe machen / 
des mittags vnd abends: Man mus jnen auch des nachts ein futter geben / das 
fie bey lelbe bleiben / vnd ein gut tagewerck verrichten koͤnnen. 


Aber meines erachtens iſt kein elender muͤheſeliger Volck vnter der Son⸗ 
nen / denn die arme Fuhrleute / Denn das fühler vnd peulet ſich tag vnd 
nacht auff den ſtraſſen / mit groſſer gefahr leibes vnd lebens / end führer 
0] viel Pferde zu tode / ſonderlich in den Londen do es hohe Berge / tiefe Wege / 
vnd fett Land hat / do fie bißweilen ſchier mit Noß vnd Wagen im Koth vnd p 

— 2 ſuͤmpfich 


7 


N Lr m mem mm; 
} Das Zehende Buch / 
| 


| fümpfichten oͤrtern verſincken. Vi weilen werfen fie die Wagen in greſſen ſ⸗ 
| pfüdeln vmb / vnd muͤſßen alles guff ein newes miberumb in allem Keih vnd vn. 
flat guffladen / balde zubricht jnen eine Aye / ein Rath / eine Teichſel / eine Leiter / | 
der daugwagen / oder ſonſten ewas anders, Drutnb muͤſſen fie allezeit ein Beil / 
Strict / Keiten / Nogel / rd eine Leet mit ſich fuͤren / damtt fie einen Wagen 
wider emp ohr leiein ind bringen koͤnnen / wenn jnen eine Axe / oder Rath zer 
brochen iſt. Die ſes mockt nn / das ſolche deute florcke Roſſe hoben müflen / die P} 
eine breue flat eke Bꝛuſt haben / vnd muͤſſen greſſe flarcte Wagen vnd Rade ha: 
ben / das fie pre aſſen fortbringen / vnd Jre tagereiſe verrichten tonnen. Sie muͤſ⸗ 
ſen eines mittelmeſs igen alters fein / nich t zu alt / das ſie wer der arbeit nicht 
gar liegen blelben / ouch nicht zu jurg / das fie fich in ſolchem ſtarcken zihen nicht 
derrücken vnd vngeſund werden. Müfen frifche ſtarcte E chen ckel haben / ein 
gut Geſicht / vnd einen ſtarcken muth zur arbeit. Item / ſie müſſen willig fein 
ond gerne zihen / vnd ſonderlich / wann man elwan in einem sieften ſoch ſtecken 
bleiber/ muͤſſen ſie nicht ftandhafitig ſein / ſondern gern wider anzihen. Mannich 
| ſtarck Roß hat keinen muh / wenns mit der laſt beſteckt / vnd nicht ſorttommen 9 
o 


© 


2 


kan / ſondern mus ſtitle halten / fo verleureis den muh / vnd wil darnach nicht 
wider an das zuhen. Da ſtehen denn die grobe vnbeſcheldene dente / ſchlahen vnd 
fischen mit groſſen ſchreien in die Pferde / treſck eu fie int Prügeln vnd greſſen 
hebeſtangen vber die denden / vnd vuten vinb die Bein / das fie manchem ſracks 0 
ein Bein entzwey ſchlag en / vnd ver derben alſo die arme thier / end ſich ſelbet 
muthwillig / denn wen ſchlagen fie denn ſich ſelber / vnd fügen jnen ſelber ſchaden 
au. Sie ihelen aber viel beſſer / ſie behielten die Roſſe bey guten umu / ver naneten 
fie fein freundlich zum anzüge / vnd ſprechen inen ſelbſt ein Hertz ein / das ſis mit I. 
gutem willen end fein langſam wider anzuͤgen. 

Eillche Reſſe der Fuhrleute find gar zu willig / vnd hen / wenn die noh 
an einen Man koͤmpt / oder fie mit einer laſt vber einen Berg ſollen / gar zu fehr] 
das fich manniches im zihen gar nieder auff den Bauch legek. Solche Roß fol 
man mit dem zaum zu ruͤck haften! das fie fich nicht vberäthen / oder verrůcken 
vnd jnen ſelbſt wehe thun / oder ewan die woge oder einen ſiranct entzwey reiſ⸗ 
fen oder brechen / vnd gefehrlich fallen. Darauff muͤſſen Juhrleut groſſe ach- | 
tung geben / vnd wenn fie jnen das nicht wider abgewenen können / ſo iſts offt 
beſſet / fie verkauften ein ſolch Roß wider / des mans zu andern zuͤgen brauchet / | 


5 


die nicht fo ſchwer fein / damit fie micht elwan einen ſchaden darzu newen. 


[ 
| Etlich 0 


— — — — — 
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Von der P 
Elllch Roß iſt gar trege vnd fauſ / vnd hat einen guten ſtarcken gelb / vnd wil 


den gleichwol im zihen nicht brauchen / vnd die haut an die arbeit Arcden. Dem 6 
f 


erde zucht. 


mus man auch rathen / wie ein mal ein guter Man that / der auß dem Marckt 
ein Roß gekaufft / vnd ſchendlich damit betrogen ward. Denn wenn ers anſran⸗ 
net ſo wolts nirgent fort / legte ſich nieder. Was hatte der zu thun? do 
fich das Pferd alſo nieder fegPMo lege er Stroh drunter / vnd vmb das Pferd her / i 
gunders an / vnd heb mit der Peißſchen weidlich drauf! Das Pferd merckte / | 
das jm da nicht zu bleibin war / es machte fich auff / vnd wuͤſchie doruen / vnd H 
wa d danach noch ein gut Reß draue / das gerne zog. ö 


Es ift auch am heſten / man ſpanne ſolche Noß zur fetten des Sattel p ſerdes / 
fo müffen ſte mit fort / wie man denn auch blinde Pferde / die gemeiniglich wel 
hen / vnd ſich blind gezogen haben / zur hand ſrannet / ſo thun fie jre arben vnd 
verdienen jr Jutter noch wel. Mon ſol auch folche Pferde auff der reifen / wenn 
ſie durch Waſſer gehen nicht trincken laſſen / denn eil ich Waſſer iſt gar zu friſch / 
vnd wenn fie denn ethlate Pferde trincken / (a verfangen ſie ſich Isıchttich / vnd 
ſterben offt auff der ffelle / da fie trincken. Sondern man ſel das trencken lieber | | 
ſparen / bis man in die Herberge tomyt / vnd die Roß ein wenig ausgeruhet / vnd 
der hitze los worden fein, 
Die Fuhſtleute ſollen auch allezeit auff den Strafen eine groſſe fiite bey ſich 
Faben / das ſie den Pferden im noth fall / wenn ſie zu (ehr erhlat vnd an der Feifel 
krauck werden / die Zeifel balde reiſſen toͤnnen. Denn ich wol ehe geſeher / das fl 
Fubrleuten aus mangel dieſes eiſens groſſe ſtarcke fette Roß vor funſſtzig thaler 
auff der ſtraſſen nieder gefallen / vnd ſtracks geſtorben ſein / dauor ſte nich is / denn || 
den Zaum / die Strenge / den Seelen / vnd vier Huffeiſen bekommen. ol 
Wenn die Roß den gautzen tag hart gearbeiter/fo pflegen fie etliche auff den 
Abend in die Schwemme in reſten / oder ja auff den Sonnabend zu As 
bend / laſſen nen einſchlahen vnd eine gute Strew machen / das fie wol ruhen 
toͤnnen / ſo vergehet fie alle muͤhdigkeit. 

Aber Xenophon wil nicht / das man ſie nach groſſer erhitzung vnd wenn 
ſie geſchwizt Haben! ins kalte Waſſer reiten ſol / wie ich auch droben angezeiget / 
doch achte ich dafur / das es jnen im Sommer / do das Waſſer warm iſt / nicht 
ſonderlich ſchaden kan. Denn es einmal war vnd gewis / das Iließ waſſer die N 


müdigkeit aus den Schenckeln gewaltig zeugt / wie ichs im wandern an meinen 


Schenckeln ſelb erfahren hab. 
U enckeln ſelbſt offt erfahren h 2 Ss 


Das zehende Buch / 


Das X XVIII Capitel. 


Von mittelmeſsigen oder gemeinen 
ME BawerPferden. 


f 
Y Je Bawern haben gemeintglich ein par mlttelmeſotge Roß / die fie 0 
im Stall füttern / vnd dieſelbige iu rer nothdurfft brauchen / wenn 
D ſie zu ehrlichen deuten fahren / oder ſonſſen gute ehrliche Seute wegfi⸗ hl 
ven ſollen Brauchen diefelbigen aucd ſonſten zu jrer arbeit mit. Es 
find gemetntglich zwene heiler / das fie dleſelbtgen mit auff die welde reiten oder ſo 
treiben koͤnnen / wenn fie nicht viel damit zu thun haben. Wenn ſie aber ſehr da⸗ 
mit arbeiten / Iſutern fie dieſelbtgen mit Hei vnd rücken Schrot im Stall / 
vnd warten fie auch mit allem pleis / geben jnen Oexel von Gerſtenſtroh / das 
fein klein geſchnitten iſt. de 

Eillche fürtern lleber mit Rocken / denn mir Schrot wegen der Meſe / die 
fie daruon in der Mühlen geben muͤſten / dle fie alfo jnnen behalten / vnd wegen f 
des ſtgubes weil es inden Muͤhlen ſehr ſteubet; allein man mus ſich alsdenn 
If wol perſehen / das ſich die Roß nicht verfangen / wenn man mie ganzen Ro⸗ 
9 cken füttert. Denn man mus jnen nicht zu viel Rocken geben / er qulllet jnen im 
lebe vnd ſterben leich lich danen / wenn die Pferde hungerig ſein / vnd viel Korn 
I, geisig in ſich freſſen. Am beſten iffs man quelle jn zuuor im Waſſer ein / ſo fcha- 
det er inen fo leichtlich nicht. 
6 Wenn man mit Schrot vnd Hexal fuͤtert / mus man jnen daſſelbige bes 
gleſſen / ſo darff man inen nicht offt zu teincken geben. 

So mau aber mit Haber vnd Gerſtenhexel fuͤrert / ſo darff man das fur- 
) ter nicht neten / ſonſt keme der Haber / ond das Hexel auch allein / vnd fie laſſen 
den Hexel liegen / vnd freſſen den Haber allein. Man mus fie aber als denn des I 

tages dreymal trencken. Auff ſolche zween heller geben die Bawern eine Woch | 

een Scheffel Rücken Schrot! wenn fie gut Het vnd Gerſtenhexel daneben 
N haben / vnd nicht ſehr arbeiten dürfen. Wenn ſie aber hart getrieben werden / ſo | 


0 


geben ſie noch ewas mehr / oder legen jnen bißweilen ein Wickengarb vor / wle 
droben vermeldet, 
Wenn man Triſchet / ſo fol man den Rockenkaff den Pferden auffheben / 
| den ſtaub daraus fieben / vnd den reinen Kaff mit vnter den Rocken mengen / 
vnd alſo mit einander mahlen laſſen / ſonſt wird inen das Schrot zu ſchmerig 
vnd ſawer, a 
| Man 
Il ZESEZE— — — 


N 


| Diop der Pferd der Pferde Pas 

Man fol den Pferden bis auff Mechaelis / oder auch wol bis auff Mar⸗ N I 
unt / kein new Futter geben / weder vom Stroh / noch vom Hew / noch vom fell 
Hobel denn fie werden mechtig mat vnnd ſchlim davon / Drumb fol ich ein 1 


Wirth mie Futter alſo virſehen / das er bis dohin mit alten Futter reiche. 
a Erbetsſtroh iſt den Pferden nicht geſund / wenn ſie nicht in der Jugent If 
darzu gewehnet ſein / fi ſie betommen bose VBeuch dauen / das es ger dünne durch fi 


Neil fiergehiet, 
| Auch fol man den K nechten fett en / vnd ſteiſſg achtung auf fk geben / ji 
das ſie nicht mmer mit den gelſſeln oder ſpornen in die Pferde ſchlahen und ſte⸗ 
chen / denn ſie werden hiedurch chlegeſaul gemacht / das ſie darnach ſolch dung 
nicht mehe fühlen oder achten / vnd ſind als denn vel fort zubringen. Sondern 
das ſie die Pferde alſo gewehnen / das ſie hald anfangen fort zugehen / wenn ſie | 
fie mie dem Munde dar zu 7 00 vnnd ſich ſteſlen / als wenn fie mit der 
peliſchen zuſchlagen wolten. Summa je weniger man Pferde ſchleget oder J 
peitſcht / je beſſet es iſt. Denn man mus ſie bey guten muth vnd Wülendelen 
1 ſeihun fie alles gerne. vnd mit Luft, 
So muss man auch achtung auff die Knechte geben / das fi fie die Pferde 
nicht verladen / denn wenn man Ihnen mehr aufladen toi / denn fie ziehen koͤn⸗ 
nen / ſo wehrer das Juhrwerek auch nickt lang. Item / das ſie ſie im anfang nicht 
zu gehling anzlahen jaſſen. Denn alſo koͤnnen ſie ſich leicht verrůcken / das ſie dar 
bach nichts mehr tügen: fondsun man Inf fie fein mehbch augehen / ſo tom | i 
ie wor fern Amen bj 
® Man fol auch den Reſſen biswalen⸗ ein ſluͤck Drop au effen 98 mit 
0 Satı beſtrewet oder ohne S altz / wie denn auch dem andern Viehe / das man 1 
Ihnen wenns die noih eifotdert lun dem Brod einen Tyriack oder an dere me⸗ 
ö Null mit einbringen kan. j 
| Dar nach pflegen gemeine Bawergleute oder Sußrtwergsiente } neben 1 
) den beyden Heilern /auch andere ſchlechte geringe Acker mehrichen( wie fie. es 
| nennen) zuhalten / die ſie zu gekern vnd auderer ſchlech ten arbeit brang en / die 
trelbet det Dorfſhirte alle tage aus auff dis weide / wie eine Herd Huͤhe: Das 
erhelt ſich des Sommers von der werde /des Wimers vom ſchlechten rauch⸗ . 
futter / Stroh vnd Hew / mit dem andern viehe / Bie weilen ſchneiden man jnen 
auch Weitzenſtroh vnnd Gerſtenſtroh vntereinander / vnd begrufis nen mit 
Waſſer / das iſt ſein mengſal / damit mus ſicks behelfen. 
Es mas aber iu ſumma dieſe regel wol gewerchet vnd pratlleltet werden / a | 
wer der Pferde 2 . n vi / der mus ſie wol Dan 
ond wol brauchen. 


Das zehende Buch / 
Das X XIX. Capitel. 


Von der Roſsartzney. 


v Ir müſſen auch nu ein wenig von der Immiargie oder Rofarkiicy 
0 5 x ſagen / Denn wie ein Menſch feine Kranckheiten hat / die m bis wel⸗ 
len vnvorſeheus vberfallen : Alſo hat dis Thier auch feine Kranckhel 
h ten / vnd mus auch der eitelkeit vnterworffen ſein / vmb vnſernt wil⸗ 
ten. Vnd wie man nu den Menſchen in den Stedten Doctores oder Medi- 
cos zu halten pflegt / dle krancken Leuten zu huͤlff tommen / alſo ſolte man billich 
iu allen Stedten Hippiatros oder Pferde Boctores halten / die dleſen Thleren 
auch in ihren kranckhelten neheſt Gott elurahten vnd helffen koͤndten. Man 
e hat wol feine zuffucht / wenn es ſo ferne toͤmpt / zu den Schmieden / die ſolten 
wel billich etwas von den Kuͤnſten wiſſen / aber man finder bisweilen nicht viel 
raht vnd huͤlff bey ihnen. 
Damit aber nu ein jeder Haus vater feinen krancken Pferden ſeſber wiſſe 
u raten / fo mus ich hier von dieſen dingen / was ich davon erfahren / vnd (eis 
fl beſt probiret / auch etwas melden. Denn ich habe himlich Lehrgeld geben / mit 
ſchaden vnd frommen hiervon etwas erfahren / vnd ad not am genomen / das ich 
meinem nechſten auch damit dienen koͤndte. 

Allein es iſt gar eln boͤſe vnchriſtlich ding / das mancher mit feiner kunſt 
ſo neidiſch vnd abgünſtig iſt / das er dieſelbige niemand wil laſſen zukommen / 
da doch ein jeder Chriſt dem andern zu dienen vnd mit zu theilen ſchuͤldig iſt / al⸗ 
les was er hat / vnd alles was er wels vnd tan. Ich hab mit manchen / det ein gut 
tunſtſtuͤcklein gewuſt / groſſen ſteaus vnd ſtreit gehabt / wenn er mir daſſelbige 
nicht hat zukommen laſſen wollen / wenn er gleich kranck geweſen / vnnd ihm die 

l Seel auff der Zungen gelegen / noch hab ich manchen weder init lieb oder mit 
leide etwas abfragen können / er hats mit ſich alſo weg in die grube hienein ger 
nommen / vnd mie vnd andern Leuten daffelbige nicht goͤnnen wollen / wie fchr 
ich jhm auch vom Teuffel gepredlget. Manchen hab ich auch mit guten worten 
vberredet / manchen mit Gelde vberkaufft / manchen durch feine gute freunde 
ausgekundſchaffet / vnd mir es watlich ſawr werden laſſen / das ich dieſer 

el dinge etlichs erfahren. Das wil ich auch hiermit meinem Neheſten | 

1 trewlich mittheilen / vnd bitte den Chriſtlichen Leſer / er wolle jhm dieſe meine ſe 

0 getrewe dienſte lieb fein vnd gefallen laſſen! vnd feinem Neheſten auch u 1 

wilfa⸗ 


© 


u T— 


| Von der Pferde zucht. N 
| wöilfaren vnd dienen / wo er jmmer kan vnd mag. Von Rofärknen beſihe ſonſt Tof 


D. Gregor ij Zechendörffers Roßarzney / vnd Petrum de Crefcentiis lib. 9 j 
Die gebtechen die die Pferde mit aus Mutterleibe bringen / ſind ſchwerllch zu Jet 


e hellen / ibidr cap. 1. 
k n Das X X X. Capitel. 


. Vom ſiechen vnd zerſtoſſenen Heupt. i 
{ W. wollen am Heupt anfangen. Wenn eln Roß eln ſiech Heupt e 


hat / oder Ihm daſſelbige etwan zerſtoſſen I/ ſpricht Albrecht / Keyfer | | 
Gildertchs Schmid / ſo ſolle man wol gedoͤrreten Rettich / vnd guten fo 
faiſchen Zitwer vntereinandet ſtoſſen / vund eine kleine Suppe mit 
Wann daran machen / vnnd dem Pferde in Hals gleſſen / vnd die Naſelöcher zu 
baten / bis es beginnet zu prauſen / vnd das fo lange thun / is jm das eiter aus 
dein Heupt rinnet. Wenn jhm denn dle Naſenloͤcher nimmer trlefen oder rin. Jo 

nen / ſo iſts genug: Von mancherley beulen der Pferde vmb den Kopff / Petrus] 
de Cxecelit. lib. 9. cap. 15. 16. 24. 25. e 


Das X X X I. Copitel. 


Vom Ohren ſchweren. | 
|. S: einem Pferde die Ohren ſchweren / fo nim rote Weiden vnnd Bey⸗ 


Alus zuſammen / binds dem Pferde alſo warm auff den Kopff. Hat ein 
0 Pferd maden in den Ohren / ſo ſuche fie mit den fingern / da es weich iſt / 
|. wenn du ſie denn findeſt / fo ſchnelde dieſelbige ſtell treutzling auff mit [of 
IP! einem Meſſer / vnnd keibe den Gruͤnſpahn drein / vnnd heile es denn mit guter 
Salben. ans ul N 
N 5 Das KR & II. Capitel. 
Vom Fell vber den Augen. 


f We einem Pferde ein Fell ber die Augen wachſen woll / ſo nimm 
l 


0 


Callixtenſtein geſchabet oder geyůſvert / vnnd Donnerſtein / auch ge⸗ 
ſchabet oder gepülpert / vntereinander / vnd blaſe jhms durch eine Feder 
5 in die augen] darnach ſprenge jhm alle wege friſch Bronwaſſer ins 
Auge. | 


Das Zehende Buch / 

Hats ſchon das Fell vber den Augen / ſo nim groſſe muſcheln oder neyſſe 

- oder Schneckenheuſer /foie mau ſie nennet / brenne ſie zu pulver / vnnd blaſe fie e 
dem Pferde mit einem Federkihl in die augen. Albrecht / Keyſer Iriderichs Mars | | 
ſtaller ſpricht / man fol Ingber vnd Galligenflein dar zn nemen / daſſelbige auch fo 
klein ſtoſſen / vnd durch ein weis tuch ſeigen oder beuteln. 
Ein anders / Nim Meienbntter dnd Hontz / zulas das vntereinader / ihne fe 

weiſſen Ingber dazu / vnd reiche jun in die augen / ſo u die Seh ab. ! 
Oder gio jm groſſe Klettenwurtz im Haber zu eſſen / ſo gehn die Fell auch ab. Jo 


| Item / Num Kroͤtenwuͤſchel / vnd blas es jhm in die augen / ſo Jubrechen die 


Fell davon. j 

Num Pirnbairm miſtel / thu die euſſerſte haut herab / vnd das andere mach J 
zu kleinen pulver / vnd blas es dem Pferde mit einem Federkihl in die augen. 

Oder / Num Rauten / vnd zuſtos die zu pulver / vñ blas dem pferd in die auge. 
der / Nim Haſelwurtz wol gedoͤrret / in einem newen Topff klein geſtoſſen 

vnd geſeiget durch ein tuch / vnd blas es jm ein. 8 

2 Beste gecaleiniien Vitriolum Vngaricum, der fein blaw iſt wie e 
ein Laſürſtein oder Tüͤrckis / zerreibe jn / das er wild / wie ein pulver /blas es dem 
Pferde ins auge / oder ſtecks Ihm mit den fingern hinein. Beſiße Thurneil: 
Magiam magnam lib. 3, cap. 15. Er wird aber alſo calcinurt / man brenner jn in . 
einem feſt verſchmierten ſchmelgztlegel / das er gar roth wind. 

Mag auch Honig vnd Wein vutetelſtander mengen / vnnd dem Pferde l. 
vmb die augen ſtreichen Item / Nim alaun / Gollitenſten vnd Kalmus ein jedes 
gleich viel ſeuds in einem Topff mit Wein / vnnd ſprengs dem Pferde des tags 
zwey mal in die augen / das hilft gewaltig. 

Item / wenn einem Pferde ein Fell vber bie augen fallen wil oder ſchon ge- Je 
wachsen il ſo um Quappem oder Ohlrupen leber (die aben ſie gros un April N 
oder Majo / thue fie in ein Glas / vnd machs das die Leber auff die hoͤhe ſtehet / fol 
das ſie nicht gar auff dem boden ligt / ſendern im glas ſchwebet / oder henget / vnd 
hengs alfo an die Sonne / ſo fleuft ein aͤhl davon nnd bleibet die grife da. rl 
Schmier mit dem federkihl dem Pferde das öͤhl in die augen hinein / des Abends 

vnd morgens / ſo krlegts ſchoͤne augen. Dieſe Kranckhen bekommen die Pferde 
gemeintglich im ſechſten Jar jres alters, 

Item / wenn einem Pferde felle vber den augen wachſen / ſo nim ſaltz vnd N 
Nathe die im Korn wechſt/ zerſtoſſe es fcin/ mengs vntereinander rund ſpren⸗ ö 
ge es oder ſtrewe es in die augen: oder ſchmiere hm die Gruben vber den augen 

mit Haſenſchmaltz allein ſihe zu / das jm das ſchmalg nicht in die augen koͤmpt. 


Don der Fa M N 
Das x XXIII. Capitcl 


g | Bude Sen cht vnd andere ach nber a 


} H 0 8 Enn ein Roß blöde Geſicht hat / fo ſtreich Ihm friſehe vngeſoltzene 
j >. Mehenbutter vber die augen in die gruben / Oder nim Honig ſehm 
und warfen Galligenſtein / ſends beides vntereinander / vnd ſaſbe dae |° 
Pferd unter die Augen. 
| 1 ein Pferd ſonſt krancke augen / o brauch das jeuge auch / ſo ich jo e 
im ze. 1» Capiel von den Muſcheln geſagt habe. 
Iſt ein Pferd in ein Auge berwund / ſo menge nüchtern Speicher vnd 
Sals unter einandet / vnd ſalbe oder reibe es damtt. 
II Wenn eln Pferd ein Fell pher den Augen oder ſonſten ein bloͤde geſicht hat /e 
o nim Eſpen holz / eines aems dicke / bohfe es aus bis auff den kern / vnd thue 
das vol Salt /legs ins Fewer / vnd lu dem brand wirſtu einen gramen flein fiir 
den / den ſtos gar klein in einem Moͤrſer / vnd blas es dem Pferd in die Augen / 
wenns gleich einen monat oder ſechs werte Bette / ſo beiſts doch das fell weg. 
] dum auch fettes von einem Galle ch lere es jm vber die augen in die gruben. 
Wenn ein Pferd ſonſten krancke Hügen hat ſo num Schneckenheußlein 
ond Weinſtein / brenne es zu vuluer ond 1 int Wein / vnd treuffe es ei⸗ 
nem Roß in die Augen. 1 
| Oder ſeud Honigſaum mit Renflein/filbed m Pferde die ecken der augen. 
Hat ein Pferd eiu bloͤde geſicht / ſo nun Micken vnd sk ſie / fo du dich der 
I wile legen / des morgens ſo du aufffichert/ fo kewe jr ſechs gar wol / vnd ſprühe ſſe ef 
m in die augen / vnd waſch fie am andern tage aus mit Brunnenwaſe Es zer⸗ 
ö brechen 125 die Fell 7 5 
Dos XXIII T. Capitel. 


Wenn ein Pferd blind iſt. 


Aun ichs Pferd jeucht ſo ſehr das es blind wird / das find gute Pferde 
| vnd dn mb nicht weg zu weiffen, denn ſie zihen wol / allein zur! hand 
mus n iſte ſpannen / vnd nicht ſehr damit jagen. Man mus aber [olf 
ſehen lob jm zu helffen oder nicht zu helfen ſey / wenns ein fell vber N, 
augen hat / oder ſtar blind iſt / fo kan man jm bißweilen noch helfen. 
Was man eine Pferd thun ſol / weñs ſtar blind it beſihe gemelten Abrecht 
Wenn ein Roß einen Monat were blind U nim einen guten fri 


ſchen 7) 
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zer er re 
Das zehende Buch / 

ſchen Wein / ſpruͤte jm den in die augen. Darnach nim guten zucker vnd 18 
Ingber / ſoss es beides klein / miſche es durch einander / blas ms ins ange / vnd las 

61 68 2. ſtunden darauff bereiten, N 

Were aber ein Pferd ein viertel jar blind geweſen / ſo las jm dle augenader / 

ond nim denn Behrenſchmalt vnd ſchmier es in die augen. Num auch roſſe 

Neſſelwurtz / euch jm die vnter den augen durch die haut / vnd ſchwartze Che ° 

wurtz zeuch jm vbor den augen auch durch die haut | vnd las es schen tage drin⸗ 


nen ſtecken. =. t 
Das X X XV. Capikel. 
Von Plattern in augen / ond tunckeln augen. 
Enn ein Roß plattern in augen hat / ſo nim Honig vnd Wein / vnd Jo 
miſche das vnter einander / vñ ſtreich oder ſtruͤpfele das dem Pferd alle 
tage vmb die augen / vnd beware es / das ſichs nicht reibe / wenns die ſe 
„augen jücken. Die augen der Pferde haben mancherley boͤſe zufelle / 
| 


denn ſie offt roth ſein / offt haben fie Platter drinnen / offt find fie tunckel / daran 
Beſihe Camerarium in ſeinem Hippocomico pag 39. da wirſtu guten bericht 
bierwon welter bek omtmen / ond gute recept finden. N 
Das X X X VI. Capitel. 
Von trieffenden vnd rinnenden augen. 
Im Meiland vnd vmbſtrelch jm die augen oder um frifch Brunnen 
Vaſſer / vnd waſche jm die augen damit. wi 
I, Dat ein Pferd trleffende augen oder einen geſchwollenen Kopff / 
o ſchlahe dem Pferd die adern oben auff den augen / an beyden feiten/ 
las wol gehen / es bekoͤmpt einen duͤrren kopff dauon / von andern kranckheuen 


der qugen / als wenn jnen ein auge ſchwuͤre / wenn jie locken in augen han / Be⸗ 
fie Conitan, lib. 16. cap. 2. 2 


Das X XXVII. Capitel. 1775 
Wenn ein Pferd oder Kuhe den Haug in augen hat. 


Im Lab / damit man die Milch laͤbet / Ruhs oder rahm / essig / weſſſen 
Ingwer / dieſes alles klein geſtoſſen / durch einander gemiſcht / vnd den 0 
Pferden oder Kuͤhen in die augen geſtrichen /hufft gewislich t 

Wenn ein Pferd den gugſtal hat / ſo ſel man zz vnter dem Na⸗ 5 

eband 


Von der Pferde zucht. 
ſeband zur ader laſſen / vnd jm den Kepff nieder zu der Erden binden / fo bluteis 
aus / vnd dorret darnach zu. j b 

Von den augen kranckhelten / Beſihe welter Petrum de Crefc.lib, 9 
cap. 26, Beſihe weiter im u. Buch am 53. cap. f 


Das & & XVIII. Capftel. 

Von Rotzigkeit. N 
Enn ein Pferd Rohig oder Schnuderich wird / fo jffers nicht wol) | 

vnd lauſſt im bißweiſen nicht allein Roß / ſondern auch blut mit aus fe 

der naſen. Das iſt gar ein boͤſe gefehrlich vnd anfellig ding / denn 
man fans jnen nicht wider vertreiben / biß weilen vergehet ſie es wol 
eine wochen oder achte lang / das mans an jm nicht merckt / vnd do ſein denn die 
Roßteuſcher behende hinder inen her / ond verkauffen fie / vnd Berriegen alfo die 
Seite, Aber es gehoͤret ſich ein Roß einem keuffer fo zu vberantworten vnd in ge⸗ 
wehren / das es nicht Ronſg / Reudig / noch geſtolen ſey. Wenn ein ander Pferd Io} 
mit jm aus der Nrlppen ift / fo bekoͤmpts dieſe kranckhelt balde guch / wenns 
gleich vberlangſt hernach geſchiet / drumb mus man dle Krippen daraus ſie geſ. 
A fen haben /entweder gar weg hun / oder an dem ort / do fie hergus geſſen haben / 
den Zimmerman fein aus hawen laſſen. 1 | 
Nim Wegebrelt / aſchen vnd ſchweſel / ſeude es mit einander / vnd geus es 1 
dem Pferde ein. 41 ö 8 | 
Item / nim einen vierding Baumoͤhls / vnd einen vierding queckſilber / 1 
|| aus es jm alſo warm in die Naſenloͤcher / ſo vergehet es jm / Albrecht. Oder ff 
nn eine weiſſe Ganß / vnd gib derſelbigen z. Wochen nach einander Eifel Ber⸗ | 
ſten zu eſſen / vnd nichts anders denn eitel Wein zu trincken / vnd hawe jr den f 
Kopff ablvnd thue dem Pferde das blut in die Naſenloͤcher / mit einem Blaß⸗ It 

balge / vnd nicht mit dem Munde. Albrecht. a 

} Oder nim wolgedoͤrreten Huͤner miſt gepuͤluert / ihne jn in die Noſen. 


loͤcher. 

N Oder / nim einen Ameishauffen in einen Sack] vnd waſche in in drefen To, 

Waſſern / vnd geus denn die Waſſer zuſammenſ vnd zerknirſche die Ameifen 

I gar wol im Sacke vnd tauche den ſafft ins Waſſer / vnd bind denn dem Pferde ff 
den Kopff in den Sack / las es alſo ſtehen / bis es gar wol erſchwitzets ſo binde 
e den Sack auff / vnd ſtreich jm den ſchweis ab / vnd las es erkalten / vnd geus 
| jm denn das Waſſer in das maul / ſo wirds wider geſund / Albrecht. rn 

0 as e 
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ge 


Das Zehende Buch / 
„Das X X X. IX. Capitel. 


Vom geschwollenen Hals der Pferde / oder ſo 


es nicht ſchlingen kan. | 


Im zwey Siet / brich ſie auff / vñ miſche ſie mit gutem Eſsig / vnd ſchlag 
das vnteremander / vnd mache einen ſchlechten ſtab / fo dicke als ein dau⸗ 
men / ond einer ellen lang vnd dz er ſorne geſpalten ſey / vnd vmbwind in 
mit Werck / vnd wirff das Roß niedet / vnd ſtos Jun den ſtab in den Hals bis die 
Aaigs zubrechen. Darttach ſo geus im die vorige temperterung nn den Hals / es 
geneſet dauon. Albrecht. 
Ein edle vnd koͤſtliche wundſalbe vor allerley gebrechen des Mundes vnd 
Halſes / Nim Houlg / der rein ver ſcheumbt vnd geleüttect ift ein halb nöſſel / gu⸗ 
ten Weineisigein halb noͤſseſ / fen aufs Jewer / ond las fieden bis der Eleig ver 
ſotteln (ft Danach! kuͤre drein Grünspan / Jlaun / Muſcatennus / ein jedes ein 
qatut 1 7 oder Khlen, Beach Galgant / Zimmecrinden / Bebrandſaltz 
ana eln halb lot: Dieſe ſtͤcke ſollen olle aufs kleineſte pulueriſirt werden / dar⸗ 
flach as f tit el tanderfiepen/bis es zu rechter dicke koͤmpt. Du muſts aber 
ſtetß vcicken das; es nicht anbrenne. Behalis in einer ſteinern Buͤchſen zur 
bthdurfft. Dit maglts zu allen vnrelnen ſcheden gebrauchen. Per. de Crefe. 
lib. y. 11 40. % 


Das XL. Capirc. 
5 Don Speckhelſichten Pferden. 


Enn ein Noß Speckhelſicht iſt / ſo kriegts am halſe Speck vnd Jet⸗ 
x“ 8 tes / vnd tan nicht lang zlehen / wird bald muͤhde: man mus es vnter 
2 dem ziehen in hands weilen ruhen laſſen ſonſken erſtickts / vnd iſt. 
ſchwerlich zu curtren : Doch kan man jm bißwellen helfen / mit et=A 
nem glũenden etſen / das ſteckt man ihm an einem orth durch / fo ſteuſt das ge- 
frhmolgene fer heraus; das mus man offt widerholen bis es gar weg getrof⸗ 
fen iſt. Albrecht Keyſer Irtedrichs Schmid vnd Marſtaller von Conſtantmo⸗ 
pel ſpetcht / man ſol ein pfund Leinoͤl vnd wolgeſtoſſenen Schwefel nemen / vnd ji 
dieſe dreh ding vnter einander fisden ı vnd dainit ſchmieren. nl 
Wenn ſonſten ein Pferd die keelſucdt hat / ſo nim das welſſe von 20. eyern / 
wegergut und garcheil alles gleich / vnd ſtos Hunds kolh vnd Seiffen klein / vnd 
geus dein Pferde in den Hafs / oder gib jm ein renumagen zu eſſen drey ne) 
in einem Brod / ſo EINE won S Een Albrecht. 


das ſchadet jnen nichts. 


; Das X I. I. Capitel. 
Vom haar aus fallen oben im kamp. 


ö Enn einem Roß die haar ausfallen / ſo nim regenwuͤrme / ſeude fie 

in Sf, newen topff! las es wider kalt werden / vnd ſalbe es damit / 

es hilft. % ee ante 

\ S. onſten häeret ſich das Nindvihe vnd die Pferde auch alle Jar 
im angehenden frähling etwan im Martloj do werden fie gar vnſcheimlich / obet 


Das X LII. Capitel. 
Von Leuſen der Pferde. 
Is weilen kriegt das Nindyieh / die Pferde / Schwein vnnd derglelchen 
ander Vieh mehr / Leuſe. Aber nim du queckfülber / men ges vnter alt 
ſchmeer / vnd beſtreich ein wuͤllen band damit / vnd hengs dem Vieh ei 
nen tag oder drey au den Hals / ſo ſterben vund vergehen die eus alle 
miteinander. a a 
Hat eih Pferd auch Huͤnerleuſe / vnd reibet ſich / das es gar ſchewicht da⸗ 
von wird / ſo nim Wermut vnd Lorbern / ſeude ſie in Bier / vnd waſche es zwier 
damit. Darnach nim alaun / ſeuds in Waſſet / vnnd waſche das Pferd gleichs. 
falles damit! ſo vergehen fie- . . 515 0 5 
Item / Rim Nesſehwebel / alt ſch meer / Lotbern vnd Queckſüber / machs 
zur ſalben / vnd ſchmiere das pferd dame Queckſilber vnd Spitenchl toͤnnen die 
Leuſe vbel vertragen. e ＋ 
N Oder nim feinen elgenen miſt / brenne jn zu puler / vnd thus in Wein⸗ 
heſfenj las es wol ſieden / befthmiere das Pferd damit. 
Ich hab auch wol gefehen dos Pferde oben im Kamp leuſe bekemmen 
haben ſ aber es hat Ihnen nicht ſonderlich geſchadet / wenn ſie nur einmal recht 
durchregnet ſein / fo iſt ie es widet vergangen / oder wenn ſie recht vberſchwem⸗ 


met ſein. A d 
Das X I. III. Capitel. 
Von der Zungen ſchaͤden. 
| 2 In Pferd hat mancherley kranckheiten vnd gebrechen an der Zungen. 


2 


Bisweilen iR Ihm die Zung als wenn ſichs bethiſſen berre / oder fon- 
ſten an der zungen mit dem zaum verlent were, Dann joltur dieſe Eu 
e 


. ͤ— I 


Von der Pferde zucht. 9 


| 


N Das Zehende Buch / 
be machen / es habe den ſchaden ber dle jwerch oder nach ber lenge. Min rohes 
Honigs / vnd des beſten thells von ſchweimen fleiſch / das geſaltzen iſt / vnd alſo 
J Diet geſtoſſenen pfeffers / onnd zulas es alles wol miteinander ju einer Salben / 
vnd beffräich „hm denn die vecwundte zunge damit / vnd thu das gw ier ſin tage / 
vnd lege hm dieweile keinen zaum an / bis fie hm gehellet ilk. Iſt aber die Zunge 
ſo ſehr verſeret 7 tan man zm nicht helfſen / man ſchneid ſie denn ab 
e da fie verſeret iſt. Denn es ſchadet dem Pferde nicht / wenns gleich ein theil der 


nicht hat. 
ier cee, De In ee 


Wenn ein Pferd nicht eſſen kan. 

Im Knobloch und Pfeffer / ſtoſſe das vnterelnander / vnd relb ihm die 
N Iten damit / bis es eſſen wird. p j 
Wenn ſonſten ein Pferd nicht eſſen will fo iſts nicht ein gut sets l 

chen / denn es iſt kranck vnd mangelt jm etwas. An den zweiten zeichen 
tan mans ae ob ein Pferd tranck iſt / wenn jm die Ohren kalt ſein / vnd 1 

nicht eſſen wil Lone 

5 5 c ein Roß das ſutter nicht eſſen mag / ſo um ein Seidel ſcharf⸗ 
fen Eſſig / thue drey Eyer drein / las ober nacht ſtehen / das es warm bleibe, Dar⸗ 
nach zu morgen ruͤhre die Eyer drein / mit Meiſterwurtzel klein geſtoſſen / vnd 
= Hein geſtoſſene Lorbern / vnd eln ſeidel Waſſer darzu / thue es drunter / geus es 
dem Roß ein Ein Seidel iſt ew an ein halb Mosel. Beſihe Conltant. Iib. 16. 


i 6 a 
: Das X L. V. Capieel. 
Von der Feifel. 


Enn ein Pferd engſtlich chut / ſchtwlaet / ſich nider legt / wil nicht auff⸗ 
ſtehen / kreſſtet vnnd welget ſich / vnnd weis nicht wo ſichs vor engſten 


laſſen fol / fo hats getneiniglich die Seifel, Das iſt den Pfer- 

e den gar ein ſchedlich ding / denn wo man ihnen nicht balde zu huͤlff tomyt / 
| vnnd der Vuflat! derfoiche Kranckheit am Hals verurſachet / serfchmülger 
1] oder ſich ſencket / ſo felts ſtracks vmb vnd ſtirbt. Drumb fol ein Fuhrman oder 
| Knecht aRezsie eine groſſe ſtarcke Flite bey fich tragen / ſonderlich wenn er die⸗ 
Je fen gebrechen onter feinen Pferden an einem vermerckt / wie ich droben auch 
I) geſagt habe. Wenn auch diefe kranckheit ein Pferd einmal antompt / fo mag 
et wol zuſehen / das ers etwan verhandelt / vmb ein ſchlecht Geld / das er ſeinen 
Nechſten | 


1 
| 
| 
1 
1 


| on der Pferde zucht 
Nechſlen nicht zu ſehr berriege Denn ſſe blelbet nicht auſſen / fie koͤmpt wider 
| wenn man fie ihm gleich ein mal geriſſen hat, AA e AN 
Esst aber dis Seifel in griefelicht weis ding / welt weiſſe Danfftörner/ 
lenglichte Erbſen oder Schweiniffnnen / das ſſeckt him iwiſchen der haut vund e 
ſleiſch am Halſel do der hals an den Kopff des Pferdes ruͤhret. Man' tans fein P 
üblen / eo es ecke Da führe man das Pferd aus dem Stall / vnd meſſe erſilichſ [ 
mit dem Ohr des Pferdes: Denn ſo lang das Ohr iſt / mit welchem man here e 
unter meſſan mus / eitban zweens guere finger vnter des Ohres maß / ſo findet 5 
man am ende des Ohres am Hals des Pferdes den locum affeclum, ober den el 
ofth / do dleſer finnichte vnſſat jnnen ſteckt. Da neme man denn eine zang / nnd B 
ſergrelff alldar die haut mit dem Ileiſch an dem orrß / do es dle Feifel hatloder ſe 


ferne vnter der ſchnentze / nur ein ſirichlein oder etlichs gethan oder geſchnitten e 
mit der Illtten / vnnd Salz drein gerleben / das es fein praufer. Darhach führe! N 
mans ein mal oder etlichs im Hofe heiumb / vnnd brings darnach wider ine 
Stall / tecke hm eine Kotze oder einen Sack oder zwene vber / das es fein wider LM. 
erwarmet / ſo wltds vber eine welle wol wider anfangen zu eſſen. Mau wags N 
auch darnach balde wider anſpannen / allein man mus achtung drauff geben / 
das ſichs nicht balde hernach im eſſen verfange⸗Denn darvon bekommen fie die 
Felfel / wenn ſie ſich etwan im eſſen oder trincken verfangen haben. Man kans l, 
cher ſonſten an den Roſſen auch wol mercken: Dein wenn fie srincfen/ onnd | | 
baz Alen / wenn fie gufſhoͤren zu trincken / das Waſſer wider aus dem Maul 
j 4975 haben fie ſich nicht verfangen. Wenn fie aber / nach dem fie eirun⸗ | - 
1 cken / den Mund fiſt zu holten / ind laſſen nichts widerumb heraus Lauffen ) ſo e 
haben fte lich verfatigen / und kriegen die Jeiſe l. f 
Ein Roß wil gar eigentlich gefuͤttert vnnd getreuckt ſein. Vom boͤſen 
Futter bekommen ſie die Feifel auch! vnnd verfangen ſich leichtlich / wenn fie | 
dle Jelfel haben / wenn fie nur ein wenig vhertriehen werden / vnnd drauff trim⸗ | 
cken. 


0 
I 


| 
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i aſſtergebürt einer armen ſuͤnderin / die zum erften einen Sohn geboten ge. 
|| nomnien welches bereits ſuperſtitioſich vnnd abergleubiſch ift denn wie ſolte 
eine ſolche afftergebürt mehr vermoͤgen / denn einer andern ehrlichen Sramen 
e ? Die fofte man deren / oder in einem newen topff zu pulver brennen / 
ond allezeit dem Pferd ein leth ſchwer vnter das andere fuccer ihun es muͤfte 
aber auch Marien kertzel gederret vnd gepüͤlpert / darzu gethan werden. Man 
| ‚müfte es jm aber in einem tage dreymal eingeben / vnd die folgende drey tage den 
Gaul fein meſſis mit dem Juſtter halten. a 20 
1 Wees verſuchen wilder mag es hun / aber geh achte / es wurde ohne 
ſchaden nicht geſchehen / denn aht man mit der argnen würde fertia werden 78 
I würde das Roß ſchon kalt vnd todt fem/ denn dieſe Kranctheit ſeumet niche / fie 
i wacht fuck fort denn fo bald die feiftl baſfenſt 7 "Hilf darnach weder Feifel 


1 


er noch andert araney. en eee! 


Iſedlr die Ilttte zu kurz / vnd kant icht wor datnit durch Me haut kom⸗ 
men / denn ein Gaul hat eine dick Han /oteihe das du die Iſilte jmmer fein I 
wee Dan ii me (auch ol been bende 5 

vb gehen tanſt / man mus mit der Flite durch die haut graben / vund dartigch 
ein lehglichr lochlein in die haut rene / eiwan eins aliedes am finger lang / vnd 

darnach mir der flitte rinnen herum wühlen vnd das gricsliche heraus pot. 

r 
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Vonder Pferde zue. 
Vom Kamp ſchweren. N 


148.5 f 

n inen der Kamp ſchwieret / fo nim Hong / Leilnoͤhl vnd Boͤcken 
uͤnßlit / eins fo viel als des andern / detlas mit einander in Titgel / las 
darnach erkalten / vnd ſchmlere das Pferd mit der ſalbe aus tage , 

We imp ier / ſo heilis daruon, 


Wenn ein Pferd Wuͤſchtuͤcher friſt. "N 
\ 323 1 1 ang In * Anm! N 
Ooere wol die beſte artzney / man lieſſe fie zu den Wölfchtlichern vnd. N 
1 andern leinen gerethe nicht kommen / wie denn auch ander Dich || 
119 Weil abet ein verſehen wol kommen tan / vnd ich ſelbſt geſehen / das . 
ki ein jerig ſchoͤn wolltibig Kalb geſtorben / vnd do man die vrſach nicht 
wuſte / woran es geſterben war: ward dem Schinder befohlen / das ers aufs |, 
e Haren vnd beſehen ſolt / da hatte er enen Schüffelhader im magen funden / da: | 
init man die, Schüfeln in der Küchen gereiniget harte / ehe man eſſen Drei A: 
e gethan: Deb hals dul feend dan damon gestorben Drumb kan ein | 
verſehen init den Neffen auch wol geſchehen. Do ſagt nu vielgemelter Albrecht Je 
man ſol gehen eyer nennen / vnd fie in einen gluͤhenden topff thun / einen fcharf-] N 
fen essig bran gieſſen / das er wol vber die Eyer gehet / den toyn mit einem tuch or 
ond mit einem behaw enen deckel / der fein gehebe aufflieget / warm zudecken / vnd 
alſo warm ſtehen laſſen / bis die Byerſchalſher ab fale / fo werden ſie denn gros. 
Datuach bind dus Pferd auff / fuͤle ze 108 nach dem andern 400 


0 1 
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Das Zehende Buch / It 

U vnd decks darnach warm zu / vnd laß alſo zwo ſtunden ſtehen Deñ fo gib jm ein | 

in mit roher Oerſten vnd mit Heyell das iſt jm faſt gut / es reiniget fich gar’ 
ehr dauon. N 15 

e Das pc LIX. Capitel. J 


Weng en Gaulncht dul angebunden bleiben, 


Ie man vnter Menſchen wunderliche ſelkame Koͤpffe find / alſo fin- 
det man auch bißwellen Geule / die nicht wollen angebunden blel⸗ 
ben / ſondern beiſſen vnd reiſſen den zuͤgel entzwey vnd machen ſich IN 

. widerumb los / wenn man fie gleich mit kelten bindet, Aber beſchmler 1° 
j nen nur den zůgel init Schwe inmiſt/ ſo aaſen fig es bleiben. 


Das L. Capt. 
Don Krippenbeiſſer. 


ö In wunderlich ding iſts mit den Pferden /die man Rrlppenbeſſſer nen. 

HH net: Derer beiſſen etliche mit den zeenen in die Kriype / wenn fie ſchlu⸗ e 
cken wollen / vnd laffen viel eſſen aus dem maul fallen; ſolche 1 man 

nicht gerne / denn ſie bringen bel ſutters vnnuͤßlich weg: Eillche beife e 

en nicht in die Krippen / ſondern haben das maul in der Krippen / behaltens ch 

j fen auch drinnen laber fie ſchlücken das futter gar ſchwerlich vnd würgens erhin⸗ 

. er / vnd laſſen ſonſt nichts neben die Krippe fallen. Sind aber drumb deſfo er⸗ 

ger nichts / denn es find gemeintglich gute sichre tawethaſſtige P ſerde / welche die e 

wuͤrme wol zu frieden laſſen / vnd nicht beiſſen. 1 


l 
H j | au mia Das L. I. Capitcl. 


ip Wenn ein Pferd oben auff dem Rüden; 
Mie Wenn wund wird. M 2 


gFJowellen wird ein Pferd ſehr verdorben zwiſchen dem kummet oder 1 
I B ſeilen vnd Sattel. Denn wenn der Sattel feft auff gebunden iſt / vnd 
ein Knecht noch darzu drauff ſitzt / vnd das Roß mit dem Kummer o⸗ 

der ſellen auch elne aroffe laſt zeucht T ſo ktemmet ſich die haut zwi⸗ 
ſchen dem Kummet vnd Sattel hart zuſamimen / wird vntertoͤtg / bifmaien | 


N brichts 


! 
{| 
— 

moon | 


| — 2 ; n 7 

| Dien dar Pfadczuhr. 1 
1 brichts auch auff / vnd Betdmpr'gtoffe loͤcher Do mus tan oben die haut auff⸗ 

ſchnelden mit einem ſcharffen Schermeſſer) in einem nothſtall / daß das eiter 
I Heraus lauffen tan: Man mus auch wol bißweilen die ͤbere hallt gar mit dem 
Schermeſſer wegſchnelden / das es gar mit newem fleiſch widerumb bewachſe. 
Dornach ius man den ſchaden fein rein auswaſchen / mit reinem Waſſer / 
in etſt ein mal oder etlich mit Waſſer / darnach mit eſoig / aber mit den Henden 
mus man den ſchaden innewendig nicht angreffen / denn fie fein füchtig: fon, 
e man mus ein reinen pluder vmb ein Holtz winden / vnd damit inne wen⸗ 

dig fein rein auswaſchen = wi 1400 
] Dannach mach elne ſalbe in einem Tiegel von Leinoͤhl / gruͤnſphan / alt 
0 ſchmer vnd Terpentin / damlt beſtreich den ſchaden innewendig mit einer Feder 
oder drele / die zuſammen gebunden fein. Man mus es allezeit beim fewer wi⸗ 
der warm machen / wenn mans beſtreichen wil; vnd auffen beſtreich man auch 
l ein Tuͤchlein damit / vnd legs von auſſen auff 4 U. 
Wenn ſonſten ein Pferd vom Sattel oder Kummet roh gerleben worden / 

U fo ſols der Knecht mit feiner eigenen vrin des morgens / mittags vnd abends 
i waſchen vnd beſtreichen / das Heiler fie beſſer / denn jrgent was anders. 

Oder nim zerquctſchte oder zerſchlagene fliederbletter vom Iliederbaum / 1 
vnd thue ſahn oder rohml das fette das oben auff der nailch ſchwimmet) drunter / 
vnd beſtreich den ſchaden damtt. Wenn es aber heulen kriegt / vnd vnterkoͤtig 
wird / fo faſis eiter vnd thut jnen wehe 2 man jnen drauff greift. Do 
I (chneide es nur bald auff / das der elter heraus laufft / vnd waſche es / wle zuuer 

geſagr / fein rein mit Waſſer aus / vnd ſtrewe Kalck drein / das beiſt das boͤſe 
ſleiſch weg / nur einen tag. Darn ach toche Oſterlucia im Wein / Item Genſe⸗ 
garbe / vnd Kropffkraut / waſche jm den fehaden nut einem eingenetzten Tuͤch⸗ 

fein fein rein aus / vnd quetſche Genſegarbe vnd Kroyfftraut zwiſchen ſteinen / 
drucke den ſafft in den ſchaden / vnd lege das kraut drauff / binde es zu / dis heilet 
auch trefflich wenn ein Menſch verwundet iſt. 

Item koche Kurfferwaſſer ins Wein / damit waſche den ſchaden allezelt eg 
o Fein rein ans / darnach ſtrewe drein puluer von Hundstoͤpſſen fein wels gebrand 
l und klein zerſtoſſen / vnd durch ein Heeren ficbfein geſiebet. Item / Oſterlueia / 6 


arinfpan/ ein halb lot Pfeffet / alles fein klein geſtoſſen / ond durch ein Sieb: 

lein gerettet / das ſtrewe hinein. Man mus aber ſolchen ſchadhafftigen Pferden 

N wol zireffen geben / vnd fie wol warten / ſonſt heilets nicht, Wenn der ſehaden 
fein weis fleiſch bekoͤmmet / ſo helles. Beſihe Petr um de cyeſt, lib. 9. cap. 27 


, %, 202 a 
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Das Zehende Buch / 8 
Biß wellen drůcket ſie das Rummet oder der Sellen / das ſie nur eine Baur. 
le bekommen / ond hut inen erſtlich ſehr wehe / darnach vergeht jhuen die wehe⸗ fe 
tagen / vnd vecharret alſo / vnd thut jnen nicht mehr wehe. Solche Beu⸗ 
len darff man jnen nicht auffhawen / oder actnelen laſſen / man beſtreich es denn lol 
[9] eln wenig nuit altem lerlaſſenen Schmer Man kans balde fülen / wenn die Beu- | | 
| len ourerkötig werden vnd eiter bekommen? Wenn fie eiter bekommen / fo mus 
ö | man fie guffhawen / ſonſt werden fie vnterkoͤrig / vnd ſtiſt darnach der eller jm, 
mer welter vnd wirfft andere Beulen vnd geſchwür mehr guff / von oben herab 
bis auff die fördere nile / drumb mus mans in der zelt auffſchnelden / vnd den vn⸗ 9 
I far heraus drücken / vnd rein aus waſchen mit warmen Waſſer vnd efsige wie 
A vorgemeldet / darnach ſchmieren etliche Baumoͤhl oder Wermutaͤhl drein / vmb 
l der Würmer vnd Fliegen willen vnd ſttetwen klein geſtoſſenen Hammerſchlag 
drein / das es ausdrucknet. Des andern tages waſchen ſie es wider mit laulichten 
I waſſer fein rein aus / darunter eſolg gemenget iſt / beſtreichens wider mit oͤhl / ond 
F l fretven Hammerſchlag drein, Ich aber hab inen Tabaeum „perforsaram-oder 
fg oannisitsaue/ond Tormenti traut in Bier fieden)fiedamis.mafchen laſſen / vnd 
die Bletter von Tabaco; Oſterlucia ond-sormencill vouzhgl klein geſtoſſen / drein de 
geſtrewet / das heilet ſehr vnd treuget auch huͤbſch auff. Aber allezeit / wenn es 
1 
l 
i 


| 
l 


ausgewaſchen war / ſies ichs mit Baumoͤhl oder Wermutaͤhl / im Sommer fi 
vmb der Wuͤrme willen beſtreichen / das helts fein rein / vnd leſt keine Waden / 
oder Wuͤrme drinne wachſen / darnach ſtrewet man das Puluerdrein. Tse 
thut jm das waſchen ſehr wehe / das maus auch in einen not ſtal zahen mus / 
vnd jm forne an den ruͤſſel ein klemment holt anlegen / das mans handeln kund. Pl 
Ich habs ſonſten auch von Schmieden geſehen / das ſie es nach dem auswa⸗ 
ſchen nur mir oͤhl geſchmieret haben / darein gar klein gerisben gruͤnſpan vnd es. 
ſig gethan / Beſihe das z. cay nn hl 

Wenn auch ſonſt ein Pferd auff der Nelſen mit dem Bere nunkaeh) 
druckt iſt / ſo waſche es auff den abend fein rein mit vetua / ſtrewe barnach ein | 
weittgortgelefeheen Ralck drein / das zeuchts feln anfammen / vnd macht eine fe 
ten, Datnach lege des morgens wider ein doppelt papylet auff den ſct aden / 
das ſuuor auch lin vrina genetzet / vnd lege den Sattel wider drauff. Magſt 
darnach wol umge ſortreiten / e ſchadet jm nichts. 1 | 
Wenn man einen Sattel mir ungen rauchen Rehfellen nden austür- J 
tert / ſo drückt der Sattel keln Pferd. Beſche das 52, capitel. - 

Das fl 
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In 


Item wenn ein Pferd der Sattelgetrückt hat / dat es beſchediget iſt / fo || 
hab ich droben geſagt / das es ein Knecht mit ſeiner oder des Noſſes nein waſchen 
(ol Wenns aber aufſbricht / ſo brenne nur alte ſchuchſolen / vnnd nim duͤrren 
Baubentmuft/ relbs bald klein vnd vermiſche es vntereinguder / ſirewe es jm ein / 
fois keeuget ſehr ans / vnd hellet woůl ee an an ner 
Item num ein traut / das nennet man in der Schleſien Pfund / es iſt gar 
ein felt kraut / vnd wechſt an kleinen weſſerlein / das ſeud wol mit Waſſer / vnnd 
J waſche es dallit / das hellet ſehr in alen offenen ſcheden der Pferde Das hab ich 
fi of nd vid probte. U Ha ag e eee uns hin alt 
I Wenn auch ein Roß mit dem Cartel gebrochen iſt / ſe wasche m den 
ſchaden mit Schuſter ſchwertz rein aus / das er gar blut / brenne Nocken zu Pul⸗ 
Juer vnd ſtrewe es drein / fo heilets vnter dem Sattel / doch mus man auch dar⸗ 
nach im Sattel finen! das man den locum affedd um nicht zu ſehr druͤckt⸗ N 
So auch em Pferd der Sattel getruckt hette / daß es geichmohcnimere/fo 
N nim ehe du den Sattel abmimmeſt / wenn dn mereteft/ das es geſchwollen iſt / 
gerät Brod / wirffs in gußen Weimeſſig / das es weich wird / ynd las den Sattel 
drauff liegen / vnd legs vnter den Sattel auff die geſchwulſt / es hilſſt. Oder bind 
ein wuͤſchlein hew in ein buͤndlein vnd reddire vrinam drauff vnd bind es hm 


dern sag mu lange oder prin auswaschen mus man aber ja relten / fo mache el 
(ven ae NE AERO, mis dem weſſen cine le 
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Das Zehende Buch / 
fi Wenn eln Roß geſchwellet / ſo nien balde gebeht Brod / geus Eifig drauff 

ond binds drauff / oder binde gekocht Scheltraut auff dle ſchwulſt / ſo ſeüt fie ſich. 
Oder ſchmite es mit Meyſcher Butter / wenn fie gleich geſalgen iſt / oder ſchmtere 
es mit altem Schmehr / fo vber dem Jewer zerlaſſen iſt / vnnd reibs wol nein. 
Darnach mache Lehm mit Eſſig eln / ſchmlort es auff ein Tuch / binds auff die ſe 
a ſchwulſt. 

Iſt eln Pferd gebrochen / ſo nim Krautwaſſer / vnnd waſche die Wunden ⸗ 
damit. Iſt aber die Wund holl / ſo nim Roß bein / brenne das zu Pulver / vnnd 
umb an viel Kaſcks / vnd miſche es vnterelnander / vnd ſtrewe es dem Pfer⸗ 

de drein / Item at 
I, It ein pferd ftatt oden roh auff dem Nuͤcten / ſo nim Chelldon atm oder N 
ſcheltrant / ſchweinebeln vnd Dechttreug/ond mach fie alle zu pulver / ſtrewe dafe 
elbe pulver drauff. Soli aber ja relten / fo ſchnetd das Pfafter auff / ſo weit der | 


U 

j bruch iſt / vnd feg ein pergamene drůber / Item. 3 3 ; 

N Wenn det Sattel ein Pferd geſchweller / oder das Roß fonften einen ſcha⸗ 

ji den am Leibe oder Beinen hat / ſo mim wilde Bethonien / die betoͤmpt man in 

. ber Apotecke / etwan vor zwey newe groͤſchlein / ſeude ſie in einem guatt oder fan⸗ 

j ne Bier / vnd waſche den ſchaden damit. Binde auch das Kraut auff den ſcha⸗ 
den / ſo warm es das Roß erleiden kan / ſo gehel die ſchwulſt oder der ſchaden zu⸗ 

U ſehendes weg. Es hiffft auch die Menſchen. 


Oder nim new Pech / zerſtoß es feln klein zu pulver / vnd waſche den ſcha⸗ 
den mit Eſſig aus vnd ſtrewe das Pech drein / trucks ein wenig Werck oben 


ho) drauff/ ſo magſta den Kloͤpper wol reiten. Wenn man das Merck heraus reiſt / 

| vnd der ſchade tleßf ift fo gehet viel elters vnnd vnſtats mit heraus. Darnach 

e machs wider wie zunor / paſche den ſchaden aus / ſtrewe woider drein / vnd trucke 
wider Werck drauff / es Heiler ſchnell zu. iM 


0 Das LIII. Capitel. 
Wenn ein Pferd wund wird. 


| Nom Jichtene inden! ſchele das enſſeeſte ab / vnnd ſeud fie im Wein /waſche 
te Wunden damtt. 5 


Merck auch dieſe gute Roßſalbe / dle du in allerley ſcheden der Pfade brau⸗ | 

[eg chen magſt/ Nim 1. Pfund Honig / r. yſund Grünſpan / i. halb pfund alaun / 6 
U ein wenig Eſſig / Rücken mehl / Kupſſerwoſſer /. Pfund glöt / rote ih zul 
Pi. weiſſen 


| Von der Pferde zucht. 


i weiſſen Weirauch / las dle neun fuck wol miteinander ſieden / waſche jhm den 
ſchaden fein rein datmit alis / vnd treue jhm ein / wie droben im 30. Cap. guge⸗ 


zelget if, N 
4 = Item / Nim Hanfftorner vnd Hauswurt / ſtoß in einem Moͤrſer / 
wings durch ein Tuch / nnd mim Hanffwerck / mach ein Prlafer draus / legs 
auff dle Wunden / das leger die geſchwulſt vd heilet. g ö 1 
13 Oder nim einpfund fannen pech / 1. fund Wachs / 1, pfund Schefen 
enellt vnd ein vierdtlig Hontg / das ſeuud alles vntereinander in einem gluͤenden 
topf / vnd damtt ſalbe denn den ſehaden / wo es verwundet worden. Du wendeſt 
auch damit die Haarklufft. Oder im Schwalbenwurtz / vnd ſeude die / vnd wa⸗ 
e ſche denn dem Pferde die wunden dam / Albrecht. Aare 
oer nie einen hälben vlerdlug roh ſübergler von Eyren das weis / en 
acht theib eſſigs / ein a e 1 0 5 ſeud ales bnter F 
einander in einern greſſen topff / vnd las nicht vergehen las danach erfalien 
es hellet die wunden / vnd Iſt ein gute derrfalbe, Albrecht. 
Item / nim ein vierding Dixfcben vnßlit / ein vlerding Rindern marck / 
I Huͤnerſchmalg / vnd glortet ein pfund / Ne pfund / ſeud das 
alles vntereingnder vnnd las erkalten / darnach ſalbe dem Pferd die wunden da ⸗ ef 
meet Ac HERREN EBENEN | 
Eine truckene Salbe zu den Pferden / Nim gebrand Sifchbein/die die Golt⸗ | 
ſchmiede haben / bleywels 2. loth / Uinobers 2. b enen eth! machs 
alles zu pulver anderthalb fund Dachſchmaltz / . lerhüng Baumshls / andert 0 
halb pfund Boͤcken ongfie / eld das alles vntereinander in einer Kuͤpff ne fon. 
nen / vnd ſo es kalt wird / ſo falbe das fer dam / es heiler vnd krucknet die wun⸗ 


j 


(| 


eher / pe ba ek. rin e 1 I 
i Er n 0 ah er pt D LIV. Eäpitel. - er e N N i 
wenn ein Pferd die hinderhüfft verſtaucht /oder 
verrſicks oder ſonſten offen iſ t.. 0 


S ban leicht geſchehen / das ein Noß / fonderfich ein fing SH dee 
hinderhüͤfft verſtaucht / wenn man im winter mit jnen ſch nell vbet ie 

Ki Lis jaget / vnnd die Röſſe achling Dathpdet fallen / nnd ſchnel wider auff | 
| ringen / vnnd beginnen 11 17 zu bincken. So mhus man jn einen 


ſtrick an daz ſelbige bein legen / damit ce hunter / uni dag Beat hluder ſich zie e 
hen laſſen / ſo richter ſichs wibet eln. Darnach e vnnd Eſſig 
‚ch Y vnd 


— ͤ —— . — 


— = 5 = = eg . — = = = 2 — 
N Das Zihende Such Pi 
vnd ſeuds mit einander / waſche ihm die hůffte / ſo wirds mol wider zu recht fom- 
men / oder ſchmier es mit alten ſchmer / das iſt beſſer denn wenn mans zeucht / o · 
der mit alihe / etliche ſchmlerens auch mit Lohroͤhl / man mus es bald wider cin. 1 
rich ten l ſſen / ſo darff mans nicht lang muͤſſig ſtehn kaffen, Geſchichts aber nicht N 
balde / ſo mus mans darnach wol ein 14. tage odgt 3. 4, Wochen ſtille ftchntaf, 1 


ſen / das es roch older im geleuck blelbet. 
Jer / Wenn ſich ein Pferd verrenckt / fo ſchler Ihm das Haar auff der 


1 aber ab / vnd binde im meiſing prauff / las drey tage drauff liegen / ſo vergehis jm / 
Albrecht. Fer le de creſcen lib. 9. sap, 34. hat etwas von der gleichen tranck. I 
hett in den senden. 

e NWMoeyn ein Roß oben vber der huͤfft offen wurd / ſo nim gruͤnſpahn / ſchůtte 

N ihn drauff das treuget Darnach mim das 11 0 vom eye / talck vnd ruß oder 

e rahm ans dem Ofen vnd Salt / vnd mach en pleſterichen daraus / vnd legs jm 
auff den ſchaden. ‚ I 


. Das I. V. Capiicl, 
Dion dem Bugk oder Hüft ſchunden der 
MT an r ee e gen Pferde- u 


MIR 1 6m 
KO R 
RR Ga el LAY? e a 
W Enn einem Pferde ber hugt ſchwindet / das it / wenn jm das Jlelſch 


oben von der huͤffte des ſchenckels gar verſch winden / ſo eroͤffene dem 
h Roß erfllich den bugk / vnd 10070 denn eine ſalbe / wie folget. 
le, RN Lohroͤh / Bawınehl/Alther, Dachſenſch mals / Rindern. 
F mack añ ein jedes vier loth / Hirſchen vnßlit / Boͤckenvn lu / ali ſchmer / ſpeck 
añ̃ pier loth. Rohs von jungen Bienen ſampt dem Honig / Meyſchebutter añ 
4 loth / Terpentin ſechs lolh / weis dennen holg g. loth / vnd rote ſübergloͤtt 
drein) mache eine ſolbe draus / vnd heils damit. A 
II . Doc. Wachandelbeer oder Wafvolderbeer / ktebes / num græcum, 
Knobloch, Leinoͤhl vnd alt ſchmeer / aus dieſeim allen mache eine ſalbe vn ſchmier 
i din ſchaden damit fi h 0 arte . Kin } Bi 
Vor den huſſiſtrauch Foffe linfen/feud ſie mit altem ſchmerrivnnd binds | 
jm ale tage zmeymal beis auff die huͤßſen / Albrecbt on „ N 
, Oder nam Khohloch ſe mehr je beſſer / bachprinmentraut / junge hol⸗ 
derbletter / rein Borgſchmeer / vund ſalz das ales / lemperiis vnttteinander ; 
9 . 5 vnd 


— 


vus lit / ooch das es zer laſſen fe. A lorecht. 
Das L. V I. Eaphel. 
Von der Bruſtenge / oder ſchweren Athem / 
oder Hereſchlach tig · 


unn eln Pferd enge vmb die Bruſt iſt und ſchwerlich Athem holer/ 
5 * das geſchicht an den Ziehepferden biß weilen / das fie einen boͤſen Seh⸗ 
6 len oder Kummet haben / der ſie an den hals drucket vnd den athem 


vnter dem she verhindert / da mus man jnen denſelbigen ju recht 
Ding 17 rn 


| machen laſſen. 


) ſche das ju Hanffoͤhl vnd ſalbe jm die Adern an der Bruſt damtt / ſo wirdswis 
der geſund / Albrecht:: 
Item / ſo ein Pferd eluen harten athem hat / ſo nim Linſen ſamen / derre den 
in einem Ofen / ond ſtos ju klein gibs dem Pferde zu eſſen im futter zwey theil fe 
del osiklben Mehles / vnd das dritte thell Engtam. Idem. 
I Wenn ein Pferd Herzſchlechtig iſt / ſo e e de 
geus IMS drey oder vier tage in halsl vnd gib zm anders nich ed zu eſſen / denn rue 


ckene Kleien / Petrus de c xeſe lib. 9. caß. 2% T- 


Wenn ein Pferd teichtiſe glb jm z, tage tuckene Blelen ju = 
danongefind.t Il HUT AR % Sch 


l ‚Raum eln Pferd dampficht iſt / ſo num Eberwurzel / Schmaltzſalben / 
Rettlg/ das gederrer mit Sala vermiſcht / vnter einander geſtoſſen / dem Pferde 
unter das futter gegeben / las es darauff in z. viertel ſtunden nicht trinck en. 
Item Albrecht ſagt / man ſol m wegwart 7. oder 3, tage nacheinander 
eingeben / item nim ein becher vol Efs ig vnd ein viertel eines bechers mit ſalt / 
machs law geus jms in Beinen oder gehen tage nach einander. Oder nim 
einen Ames hauſſen / ſeud das alles mit einander a gib zme dauon zu e 
f — wen 


aan „ Prem 880 
H: wenns erkaltet iftloder nim einen Igel / brenne den zu puluer / gib je das zu de Ki 
ſen / drey tage. Oder gib zm fieben Eher in eſolg gewelcht geht tage. Xenopbon ' 
| wil im Er pp mice, man ſol ihm lebendigen Schwefel mit groſſen Rosinen 
beit oder ſuppe eingeben / etwan 3. oder 4. dena, ſchwer. 
Das L VII. Caplicl. 


Das Geſchrote geſchtwollen. 


Enn gran Pferde dals Geſchröte geſch vollen ift / ſ leg Im einen ring 
an den Bauch / r ſolbe jm darnach das Geſchroͤte mir ſchoͤner Pl 
Meyenbutter/ das hu fo lange / bis das es hellet, 

W 


dn Oos num ſenſterſtein von einem Schmied nach dem glahen / Pl 
eee auff ein Brod. vnd begeus den Stein mit Zlegenmiſch / vnd] 
hebs dem Pferd zwiſchen die hinderbe lin / vnd las wol erwermen! vnd decks denn e 
dufdas die hie bey jm bleſbet thue es z. oder 4. tage. Albrecht. 
1 Wenn eim Gaul der Schlauch geſchwollen iſt / ſo nim Offerhueie Waf⸗ | 
ſer vnd Baumshl vnd ſchmiere dan De den Schlauch Bat} 0 wirds hei 
VEN ILL e ne e IT] SETDE ENT STR EU EINE 
chu en krlegts loͤcher vnd füncher gar vbel / 1 ja 00 ee I: 
jm gber am nhem gar machs. Albrecht Keyſer Irlederichs Schmid vnd Mars 1 
oftader prichr/man fol gn newgeſpennen Garn von der Hafpelnemtn Bid daf⸗ 
il iR ſieden / vnd dem Pferde alſo bsisiaufk niegefchnanft bind en / alle ſage dvey⸗ 
By] ei en june wendig im Kar haben / alen be J 
e e ian ente ene emden 


Das L VIII. Ccpitel. 


105 Holm ſtallen der Pferde / Jem bom e 


Lum eld Rop eke bal ob nacht fan oder lichen tan / d nimm 
Lotberen / vñ ſtos Die klein geus Wein drunter vnd genus es dem Roß 
an /oder nim Seife vnd ſtos ſſe dem Pfekde Di inden del) enten 
bag sweymal/ Albrecht, Oder mim Bißtraut / ſeuds in Es /9 geus es 
Im in Hals / wenns kaum eine halbe ſtunde ſtehet / ſo ſtallets⸗ 35 
D Oper zerſtoſſe Krebs augen / rewe ie auff eln chen Kr jin 
du Pe in t rea ae iu d 

1811 Dir e 


— 


7 


U Von der Pferde zucht. a 

ı Die Reuter laſſen einem Roß wenns nicht ſtallen kan / eine feine groſſe 

| feiſche daus forne in den Schlauch kriechen / oder eine Fliege / vnd halten den I 
Schacht oder Schlauch zu / das ſie drinnen herumb ſeufft / oder ſuͤre ts nur auff 

einen Miſthauffen / oder in einen Schaffſtall / fo ſtallets ouch. 1 

16 0 Eiliche kochen auch welckeruͤben / vnd gieſſen fie jnen eim / ſo ſollen ſie duch | 11 
ſelchen. ; AR 8 

k Es nemen etliche die haut vom Hering vnd die Mileh aus dem Hering / 
ond reiben jm den Schacht oder Schlauch damit. Oder brings Roß nur in ci- 

A nen Schaffſtal / vnd las es nur eine weile drinnen ſtehen / ſo ſialleis balde / das 1, 

U afin gewis l 5 J dr e tre e e : 

| Es geben jm auch etliche vor ein dreyer Entzian / vnd vor einen dreyer 


N 


Wolſſs mich / in lawgemachten Bier Essig ein. N \ f 
Nun Pfeffer klein geſtoſſen vnd Baumoͤl / vnd ruͤre es vnter einander / ond 
elne Wachstertze elne ſpanne lang / hue es dem Koffe in den Schlauch.. 
9 Wenn ein Pferd das ſlallen vbergangen hat / ſo nim ein viertel Reiß / 

I Sees cs on uber ahne an reihen Weg / nd nim warmen Schmipflein aus der | 

Een / vnd geus den Wein mit dem Reiß darein / vnd henge jm elne decken pbeyſ ſe 

ond bereite in damit. h 

Item / nim vor einen Pfennig weiſſe Seiſten / thue die in heis Woſſer Li, a 
H SERVO 


I) das fie zergehet / geus fie dem Pferde in den Hals / fo wird es beſſer mit me: = 
i Item / weng ein Kloͤpffer den ſtall verhalten / ſe brenne Bonenſtroh zu 
Inner vnd ſeud es / gibs dein Pferde fin warm ein / es hülſſt gewis. Darnach 
j n bolum, vor vier Pfenuig roten Kuypffer / guch vor 
tn Pfenntg Algun /ein Re Waſſer / ſeuds mit einander auff / vnd waſche es 
enemb den Schlauch damit u u um ib... 
enn ein Pferd Blut ſtallet / ſo las Im rey morgen nach einander in bet 


l RM die ſparadern / es wird geſund: Oder nım Rautenſafft / vnd zermperier N 


) 
N 


Das zehende Buch / 


Wenn du merckeſt / daß das Vieh / es ſein Pferde / Kühe oder Ochſen / 
am Blut kranct ſey / fo num Speck von einem geſchnittenen Borcke/fehneide jn 
fein lengliche klein / vnd gib jn den Pferden oder Kuͤhen vnter den Haber / oder 
im Brod zu eſſen. ; 

Oder nim Garthellkraut oder Wurtzel / welches du haben kanſt / vnd reibs 
oder ſtos es wol durch einander / das der ſafft heraus kaͤmpt. Kanſtu Tille hoben / 
ſo nem jr auch ein weng drunter / vnd menges wol vnter einander. Miu dar⸗ 
nach in die drey quartier oder Kannen Blereſoig / wiewol Welneſsig beſſet we- 


re / geus in auff die geriebene Kreuter / thus es in einen reinen Topff! verlnache 
in oben wol / das der dunſt nicht heraus kan / vnd laſſe es geſittiglich den vterden 
thell einſteden. Dornach nim vngefehrlich auff einmal anderthalb Keſenepftein 
vnd geus es dem Vieh durch eine Strlegel ein in den Hals. Thue das zwene 
tage nach einauder / ſo warm es das Vleh erleiden kan / vnd las es eine halbe 
ſtülnde darauff ſtehen. Beſihe Theophrafl. lib. 3. de ignis Zodiaci, in qus agıt 
de natura metalorum, Tit lo de ovibus.s Alſo ic. cum ſequen. 
Das Blurkraut iſt auch ein ſehr koͤſtlich herrlich ding wider dleſe kranckhelt 
des Dlehes] wie es denn auch feine ſenatar init bringt. Denn es hal rothe 
Adern allenthalben / vnd ich habe geſehen bey Bauren / das es die glücklich aahi⸗ 
r vnd gebraucht haben / wenn ſie es den Kuͤhen eingegeben. Ich wil auch wol 
Jeuben der rote Beyfus ſolte hierzu auch nicht boͤſe ſein. 
0 Wenn ein Kloͤpffer die kalte Selch hat / fo mim ein loth Lorbern / gut alt 
Serflenbier ein nöſſel / mache es ein wenig warm / vnd geus es dem Pferde in den 
ass hülfft. Albrecht ſagt / man fol Lorbern vnd Ingwer Pulubtiſicen / ond ö 
Wein drein gieſſen / vnd dem Pferde alſo warm In den hals gleſſen. Oder ſol [. 
eine Laus in ein Haberkorn thun / vnd dem Pferde zu eſſen geben. Oder ſpitige IF 
Klettenwurzel zu trincken geben. Beſihe Cammerarüi hippocomicum f 5. 
Conſtant. lib. 10. cap. 2. 1 
Das L IX. Capitel. j 
Vom nuten der Pferde. ö IE 
Men ein Pferd verſtopt iſt / vnd nicht miften oder (Fallen kan / ſo nim Ros P 
ſenhontz / Semisbleiter geus Milch vnd Baums l dran / miſche es wol vn⸗ J 
U ter einander / gens es dem Roß ein. Oder nim Atrament, (les es in Puluet / 
thue Speck drunter / geus es dem Pferd ein. | 
Wil aber ſolches nicht helſfen / ſondern das Pferd felt darn ider / vnd ſtre⸗ 
ö cket das hinderbein hinten aus / vnd thut vbel / fo nim warm Waſſer / waſche 


Ver — .... — h 
Von der Pferde zucht, R l 
J die Hend vnd Arm bie vber die Eubogen / ſchmier die Hand vnd Arm mit Seis⸗ 
Je greif im in hindern hinein bis ober die Eübogen / vnd Huf Ihm den Miſt her= jo 
aus thun / ſo wild jm bahs. Man mus Ihn auch darnach warm Waſſer in den | | 
hindern gleſſen. N j * 0 
} Wtuns gar dünne hinden durch das Pferd leufſt / ſo nim einen Fisch / wirf | 1 
h | die eiuge welde weg / vnnd nuckene oder trenge jn in den rauch / vnd gib jhm den fall 
uin dem furter / ſo verſtehet es balde. Petras de Crefcen. lib. 9, cop. 23. Conflanr. 
lib. a0. cap. a. 245% cf. SER 
Dao L. X. Capitel. Wem einem Saul der maſtdarm auogehet / 
vnd die Haar im [wann aus fallen. 
Wenn einem Roß der Maſtdarm aus geht / vnd jhm herauſſen erkaltet iſt / fo 


um warm Waſſer/ vnd zwene lappeh / haftiinen vmb den andern an den 
Kalb / das er fein wider erwermet. Num datnach Böcken talch los Ihn in einer eh 
yfannen vber dem Server ſergehn / vnd netze die Singer darein / ond drücke jm den 
| Darm fein gemachſam wider hinein, Nim eine halbe haſpel vngeſotten Garn / 
I feuos um alten Bier end ſchlags dem Gaul ymb / ſo warm ers erleen tan. 
l Man mus auch ſonſten tm Sommer achtung auff die Roſſe geben / denn 9 


N 
| 


0 


im Semimer ſegen ſich die Sllegen benffis vnter den ſchwanß in den hindern / 
ond beiſſen fie da / die mus man mit den Benden heraus nemen / vnd Tod ſchla 
ber Beſthe das 2 cap. % e er 10% 
Venn die Pferde ſchupen in den ſa noenken kriegen / vnd am furzel grin⸗ e 
dicht werden / Ihnen auch die Haar ausfallen / oder fonften weg kommen / ſo wa⸗ 
che ſie da mu Kinder arm vund % ZENN Darnach toche Parpeln mit 
der wurtzeh alihesr oder des Ibiſchziß vnd geus ſüſſen weln vnd Ohldrunter vnd 
hefafbe oder beſtreiche den Schwanz daa / Denn alchexe murkelift ein bewert 


e Recent wider alles aus fallen des haals beides an Monſchen vnd Viehe / Camer. 
in Hippucoinico. v 


* Das L. XI. Capiel. 
er Wenn ein Nos verhefftet oder vernagelt worden. I 


O las den Schmid mit dem wwerckeiſen zum ſchoden arbeiten eder aus⸗ 
wircken / wie ſouſlen wenn ers beſchlahen wil. Darnach treue mie et" 
D 


ein glüenden, Eyſen Becken vnellt ins loch /vnnd thus Ihme ſonſten ß 
\ nichts hae fin , N 


679 N { en wenn es mich geheilet wüde (ſe gleng 

| ihmediehufteab. Oder las Ihm das Eyſen abbrechen / vnd die Megel zugleich 0 

init / das das Eiter heraus ſieuſt. Las wol ausreumen / das der Fuß 
zu } Muft N 


a mn een ante 


| lufft krtegt / vnd nim ſalt vnnd blumen ſampt den blettern ven heen neſſeln / zer⸗ 

N | reibe das wol zuſammen / vnd ſtecke das ins Loch/darinnen derwerlensuis Nagel 

e geſtecket iſt. en “ 11 K 

ef Item / wenn ein Pferd vernagelt iſt / ſo brich jm das elſen abe / vnnd nim 

hartz / das wol geſotten iſt mit altern ſchmer / vnnd binde es dem Pferd drauff / 
Wiltu aber den nagel wiſſen / ſo geus dem Pferd talt Waſſer auff den Huſf / 

9 welcher denn am etſten trucken wird / den zeuch. Albrecht: Oder num meuf oͤhr⸗ 


N im futter zu eſſen / drey tage nachelnander / ſo heilets in dreyen tagen. 
Ich habs auch von guten Noßerkten geſchen/ das ſie es alſo gemacht / wenn 


oder heis Väßlie hinein / das ſiedent hels war. Oder namen vngeleſchten kalck / 
Honig vnnd zucker Candi, / vnd lleſſens vnteteinander hergehen / vnd goſſen es 
| hels dareln: Item brich im das eifen abe / vnd rrilcke jime den Eltter heraus / vnd 
binde Honig vnnd ſpeck druͤmb / des andern tages magſtu es weder beſchlagen 
tassen e eee ee 
C Oder nim groß wulkraut zerknirſch es ſwiſchen 2, ſteinen / ſchlahe es 
dem Pferde ein. N N a Ng a c 


N 


vnd auffgebunden / oder brandte Wein mie Werck auffgebunden. 


2 — 


abftele / fo nim kalt ſchmer / Terpentin / Hirſchen vußlit / oder Boͤckentalch / das 

macck aus den Hirſchknochen / vnnd vngenützt Wachs / kroͤſche es durchenan⸗ 
der / las darnach durch ein tuͤchlein in ein friſch Bornwaſſer / ſo aus dem grun⸗ 
de des bornes geſchoͤpffet iſt / in eine ſchüͤſſel lauffen / oder orſick es durch / machs 
im tlegel warm / fühle werck drinnen / das es feln fett wird / legs ſo auff / binds 
mit einem bluder zu / verbindes alle abend vmb +, uhr / vnnd des morgens vmb 
I] 7 Bär ein mal. In einem viertel Jar hans widet elne ſchoͤne nosiffe huͤfe. 


Item / wenn ein Pferd vernagelt wird / das wenn jhin der nagel ' 


| durch den huff ins lebendige flelſch bag wird / welches man leicht mercken 
| tau / wenn fie nach dem huͤffſchlag bald hincken / fo las ihttt luck den nagel wider 


ed ac im enk us Pech durchemander setejen enn / vnd dos das Elen 
% wider auffſchlahen. N e i S 
Beſihe 


leinkraut ſampt der Wurtzel / vnd gib das dem Pferde / ſo der Nagel ausgezogen | 


Dio aber einem Neffe von einem ſolchen ſchaden die huͤfe abgleng oder fe 


ausziehen / oder bald das eiſen gar oider abnelnen / verk recht aber der Magel drin. fo 
| nen / ſo las jhim tief aus wurcken / dis du zum Mrs kommet / den um heraus 


Das Zehende Buch / b 


e ſie den nagel gewinnen kündten ſo zogen ſie jn heraus / goſſen heis oͤhl oder fettes bi 


Item / ofenruß vnd weiſſes vom eh genommen f vnterelnander gemenget fe. 


4 Von der 1 
1 Beſihe Theophraſtum Paracelſum in libello de figu Zodi 
Titulo, Wundenſelbe / in ſuie, Petrum de Creſ. lib. 9, cap. N 5 5 55 
1 Das L XII. Capitel. 0 
Wem ein Pferd die Kothe vertreten hat. 
ch ein Pferd binden am fuß die Kothe vertreten hat / vnd hinckent 
wird / welches! die Schmiede balde inne werden vnnd ſehen koͤnnen be 
kommens aber gemeiniglich / wenn ſie von Bergen herunter ſauffen. ſo 
ö Jus fie jm den Schmied widerumb einrichten / die binden jm einen ſtrick vmb 
den fuß / wie ein vinck / vnd trehen oder winden die Kothe mit einem heltz wider 
el ein, Mm Hopfen / ed in wol in Bier) vnd ſchmiere den Gaul an bem ſchaden 
N nom it/ auffs werſneſte ers erleiden, kan / vnd binde zn etliche tage alſo / vnd las jn 
lo 5 N %/er! wied geſund, Petrus de Creſcent. ih 9. cap. 41. Da ſaget er von 
der berreucken bnden in dem fuſſe / oder las das Pferd wider gen Berge anlauf⸗ 
Di ſo ruckt ſich die Korhe wider ein. Man mus baldedarsu ihun / denn wenn 
dh lang damit berzeucht / ſo kan mauſſie ihm daruach nicht. wirder einrichten / =. 


vand zerſch wilt jmder Jus / als denn mus man mit ſoröhll Petrolium, vnnd 
I 1a leren / ſo vergehis entlich das hincken. 


Du LX III. Eopitet: 
5 Von der Gallen. 


Iswellen werden dle Pferde hinckent / ound haben doch keine sul 
33 ehe / des z ine auch die Beine beginnen zu 50 
den / de greift ihne, Rabe am fuſſe unden auff die hacke / do werden 
ec balee fülen / 00 hei 10 Inen we 19 55 u muſt ihm aber helfe 
ſen / ſchneyde hm den Schenckel Binden an der hacke / do die langen haar anhan⸗ 
| geni gerade mitten in der Hacke ein loch eines halben fingers lang hinein do 
findeſtu eine gale / die ſchneide im heraus / vnd ſtrewe Erden drein. Magſts dar⸗ 
nach wol damit durch den fand vnnd allen treck gehen laſſen / denn das iſt hm 

| BR Darnach mus maus im behen v 1 I mut binmole/Dde:men- 
nige /Leinkuchen vnd altem ſchmeer mit zusammen geſolten. Du darffſt 
nicht den ſchaden damit waſchen / londern Br den Schenckel / vnnd las darnach 
einen tag iwene oder drey ſtehn. Wiewol es och iſt / das du es ein wenig 


| | mit 
r 


Das zehende Buch / 


I mit braucheſt / das jhm die adern nicht verkrimpen / ſonderlich im ackern / kan 
mans wol brauchen / es mus ihm aber an dem beine / oder an der hüfe daran 

| es geſchnttten worden / ein ſonderlich huffelſen auffgeſchlagen werden / erſllich 
eln recht hüffeſſen / vnnd eln kewlich elſen ober her geſchmiedet wie ein halber 
Monden / oder wie ein rteng. Dis habe ich mit meinen augen geſehen / das hier, 


mie einem guten Roß nebenſt Goͤntlicher hülff gerahten worden / drumb mag 
ichs auch wol fchreiben. 


; Aber es ſezt Albrecht in feiner Ir wier zug oder Roßarzney ein Recept 
von einer floßgallen / das ich nech nicht verſtehe / weil ichs auch noch nicht ge⸗ 
h ſehen / wils aber gleichwol hier ſehen / obs jemand verftiinde vnd brauchen koͤnd⸗ 


te / der ſaget nu aſſo/ it die fioßgalle auſſerhalb des beines / ſo brenne fie mit einem 
glüenden cifen/ darnach lege drauff Rücken brod / aſſo heis / wie es aus dem ofen 
kommen iſt / vnnd las drey tage vund nacht drauff liegen darnach ſo nim alt 
0 ſchmeer / Schwefel / Pech vnd Dannenbletter / vñ mich es vnteremander / ſalbe 
das Pferd damtt / oder nim ein Schafen yrich / vnd mache es nas / vnd vberwin⸗ 
de die floßgallen damit. 6 

Darnach fege er noch eines von der gallen im munde / vnd ſpricht / man 
ſol im wo Adern vnter der zungen laſſen / das ein gut thell Bluts weggehe / vnd 
denn das Mani mit ſaltz vnnd Weinſtein reiben / eines fo viel als des andern / 
mit guten Mein oder Eſſig vnterelnander gemiſcht. Darnach ſagt er weiter / 
oder aber ſchnetde ſie heraus mit einen trummen elſen / vnnd relbe jhn denn die 
vorige tempertrung darein. Iſt hm aber der ort geſch wollen / fo ſchnelde die gal⸗ 
len / nach der lenge / vnd relbe jhm denn die wunde ſaſt mis vngerlebnen Salt. 
| Beſihe drunden das 126. cap. * . 
Wenn ſonſten ein Pferd ſteingallen hat / fo las ihm fein aus wircken / 
wenn der Monat am ende iſt / vnd nim ZucerCandials eine Daſelnuß groß / 
5 legs dem Pferd auff die Gallen / vnd nim einen heiſſen ſtein / vnd brenne bis er 
das leben fühlet / das thue ſweymal / es hilft. Petrus de Creſc. lib. 9. cap. 43. 

4. 8 
N 


Das LXIV. Capftel. il 
Wenn ein Roß einen 12555 in den Fuß getre⸗ N 
b ten hat. 100 a 
9 530 Do 


eln wenig brandte Wein / Ruͤcken Brod vnd Salt / mache ein klein 
e tüchtern naß / legs im auff den ſchaden. 
f Oder num Hanffwerck lege das in ein Waſſer / vnd fülle das eiſen damit 
aus, Oder mim einen Haſenbalck oder Haſenſchmalg vnd Krebstraut / ei⸗ 
nes fo viel as des andern / ſtoſſe das in einem Moͤtſer / mache ein pflaſter draus / 
end legs im vber den ſchaden. % ö 
10 1455 num deinen Speichel dreymal vnd vmbſchmier es auffen vnd vmb 
das loch : < 
Rum Honlg vnd feiner / eines ſo viel als des andern vnd Brüste das 
löchleln voll / vnd ſtoſſe denn den Nagel in ein ſchmeer. Albrecht. 
Wenn auch ſonſten ein Pferd in etwas getreten / vnd jm den Jus verletzt 
helte / ſo reibe Schafen vnslet drein. Oder nien vnslet / (chimeer/ ſchwefel / mirh 
ren / Honig / baumoͤhl vnd ſpeck / alles aleıch / vnd treuffe das alſo warm in den 
fas. Oder geus nut hes gemacht Leinzhl dem Pferde in den erlt / es pilffe- Pe⸗ 
trus de Crefe. lib. 9. cap g. a 


Das LX V. Capttel. 


Wenn ein Ros ein geſüch te in der Hufe / Bel, 
ö nen oder Kmehen herte. 


W Enn elnem Pferde eln geſcht meinen fus tömyt / ond datan hin. 


— — 4 
00 
1 O hab ich den Tubacum oder die Nicorianam ſtengel vnd Bletter MN 
| gleich genommen: vnd den ſafft heraus gedruckt vnd drein geireufelt / e N 
10 das heilet es balde innerhalb jweyen oder dreyen tagen. Oder nun 
ckent wird dem beſchnelde den fus daran es hincket / mit auswircken / 
N bis du zum lebendigen kompſt / vnd mache eine ſolche Salbe: Nim 
1 Speck / Schmer / Wachs / Honig / Klaw enſchmalz / Boͤcken vns⸗ 
1 let / Rindern marck milch / ſehmalz / Baum oͤhl vnd hart / alles gleſch ı vnd ſeud 
gel es vnteremnander. Dieſe ſalbe iſt ſehr gut nicht allein zu den geſüchtenſ ſondern 
auch zu allen wunden vnd ſcheden der Pferde hin vnd her im gantzen Leibe / 
e wenus aber ſonſt ein geſuͤcht in den Beinen oder Kniehen hette / ſo wircks 2 5 
Ine aus bis auffs ſeben / mache jm eine Salbe von Speck / Salbey / Schmeer / 
Honig / Wachs / Baumoͤhl / vnd Weishartz / alles gleich viel vntereinander | 


ſotten / vnd ſchuntere es damit. Dis iſt gut für allerley gefüche der Pferde. Be⸗ 
ſihe Perrum de Creſe, lib. 9. cap. 40. Iy. i 
81 J 5 M 2 Das 


———ꝛ— 


j Das gehende Buch / f 
N Das I. X VI. Capil. 
So ein Roß auff allen vieren hinckent würde. ji 
0 Enn ein Roß außp allen vieren hincket / fo nim rein Boͤrgen Speck | 
4 ond Knobloch wolgeſchelt eines fo viel als des andern / ſtoſſe es wol f 
bis es gehe wird / ſchmier das Pferd damit auff allen vieren gegen der 
Darwincke / auch ſchlahe im damit ein. Es hilffs wol. e 


Das LX VII. Capliel. A lie 
Wenn ein Pferd erſchrickt auff allen vieren. 
VB Im Knobloch vnd Eſolg durcheinander vnd ſtos es in einem Moͤr⸗ 


ſer / nd reibe jm die Beine datt / zwey oder deey mahl / vnd reite es 
denn vmbhef / das es erhine / vnd decke es warm iu / jm wird zu hand 
bas Oder num geſchelſen Knobloch / rein Borckſpeck / ſtos in einem 
Mörfer/ vnd reibe je die Beine 1 Har damit / ſchlag jm e in vnd reite 
es das es erwarmet / vnd decke es warm u. 22 
Das L XVIII. Capitel. 
Vom eiter im Fuſſe. 


Enn eim Pferde das eiter 0 icht ſo waſche eg fein ſauber vnd rein / wit 
d . uf ge alen t / h Am tage zweydal warmen Hundstolß. 
rauff. „ng. 70 RAR bar 


0 


0 


} 


Wenn man aber das eine ett im Fuß nicht finden kan / ſo brich jm bat 
eiſen ab / vnd geus kalt Waſſer auff den Fuß / on welcher ſlat du fiheſt abrinnen / 
da ſuche das eiter / vñ fo di es gefunden haſt / ſo laſſe es aut / ynd ihne denn warm 
vusſer drein / vnd 198 alſſ offen eben vnd ſchlag das Eyſen wider an. 

Ki Das L XIX. Eapie | 


Wenn ſich ein Pferd verbeld hat. 
Enn eln Roß lang Barfus geht / vnd iſt rollhüfftg) ſo triis endlich 
die Huͤffe weg / ſo verleurer den der Fuß das leben / das es nicht drauff 
gehen kan / das nenuet man darnach verbeld Dis mus ich darumb 
Alkleren / deñ es verſtehet nicht ein jeder die Bh gin. Es hat eine jeder 
NK. . nie 


„ i N Ms fang 
EEE 


e 
Von der Pferde zucht. 


lo] kunst vnd feultet jre term nos, dle mus einer lernen vnd wiſſen / wil er anders I, 
| | drinnen fortkommen / ond etwas redlichs drinnen ausrichten. Alſo ifts hier in 
Ader Noßaraney auch / das mus einer von den Roßerzten lernen und behalten, ii 
I} Weun un eln Pferd veebeld ift / fo nim Aſche / geus einen ſcharffen Efsta 
i drauff / las es wol ſieden / vnd ſchlag dem Pferde guffs wermeſte / als es erleiden 
l kan / auff den Abend damit ein / vnd ein wenig Hanf werck drauff mit einem | 
I hoͤltlein / daſſelbe wol vnter das Enfeisgeftoffen | auff das die Aſche mit dem 
Eſsige nicht heraus fallen kan / Das ihue drey oder vier mal am aben d nach 
einander / es hilft. 

Oder brich jm nur das Eyſen ab / vnd ſpalte jm hinden die verſſen oder den 
ballen auff / mit einem Laßeiſen / das es Blut / waſche es mit friſchem Waſſer /, 
oder ſiede Hurſen mit altem ſchmer wol vermenget / binds auff den Fuß / den an⸗ 
dern tag beſchlags wider. ; IK 3 | 

| Oder nim Eyerweis / Salt / Hanffkͤrner / vnd ſtos die klein miſche das N 
durcheinander brich jm das Eyſen ab / vnd ſchlage jm damit ein. f 


Das LX X. Capftel. fl 

Von den Kern ſchwinden der Pferde. N 
En ſich das geben aus den Fuͤſſen verfetore / vnd die Pferde dire hohe 
d Süffe bekommen / vnd haben kein Blut mehr drinnen / das in aucı lehlich 
die Hirte gar hinweg felt / das nennet man / das Kernſchwinden der Pferde / Als 
denn nim Haus wilenel / zerſtoſſe fie wol in einem Moͤrſer / vnd the das Waſ⸗ 

J fer dauen / Darnach nim alt Schmer / die zuuor geſtoſſene Haußwurtzel Knob, il 
loch / vnd Leinoͤl / mache von die ſen allen einen einſchlag / las dem Noſſe zuuor 5 
| wol . ſchlag jm drey loͤcher auff beiden ſelten eines / vnd fornen ei⸗ 

nes / vnd ſchlag im alsdenn damit ein. 
O 15 Sadenbaum / alt Schmer / Wachandelberen oder Wacholder N 
Ben vnd Eiternefeln/ temperter das wol durcheinander / vnd hlage dem Gan 
auffs wermeſte ein / erſtlich einen abeſnd oder prey nach einander vnd nach mals fl 
nur ober den dritten abend ſo lang bis es hilfft. A 1 
Oder fehneid den huff auff oder him in mit den Wirckmeſſer aue / bis aufs 1 
| Loben / darnach nim Knobloch vnd ein rein altes n en Pfef 10 | | 
1 0 * * uüih 2172 11 1 3 vn 9 


0 mn] 


— . —— Sa 
Das Zehende Buch / 
vnd einen lebendigen Krebs / ſos es alles durehelnander / vnd ſchlags dem Roß 
| in den Puff / das kein koth darzu kommen kan. 
| Merck Hier auch einen andern guten einfchlag / wenn einem Roß der Kern 
o ſchwind / ſo nim alt ſchmeer! Salz Nuͤctenmehl Poltermennige vnd ſauren Ef⸗ | 
ca ſtos es durch einander / vnd ſchlags dem Nos mitten ein in den Huffldas tei]. | 
torh darjur kommen kan. \ | 
| Item nim Huͤnerkoth / welche jn in einen Topff / ſchlahe dem Pferde dam it 1.1 
eln / ſo wechſt er jm wider / Albrecht. 
Fuͤr den Kern / nim Pinkentern vnd trucke den Huff voller / fo geht er wi- Lil 
der hinein. Oder ſchmler es mit Wacholder ſchmalt' . 
Wenn eim Pferde der Kern aufſſtehet / ſo num gebrandten chm vnd Grüͤn⸗ e 
| ſpan / ans / ſoos es klein u Pulver / lege es auff den fern mit Hanſwerck, 0 
ho 


Das L. XX I. Capitel. 11 


Wenn ein Pferdfpräde Hufe hat. 


Prüͤde Huͤſe ſeln / die da leichtlich brechen vñ wegfallen. Wenn nu dein | 
Roß ſolche Huͤfe hat / beſtreich jm nur die Hufe mit kroippeln / eiliche 
wollen / man fol auch Speck darzu nemen / aber mich warnete ein alter l 
| Kofarkt dauor / vnd faate/vom Speck fielen die Hüͤfen weg / er wüchfe 
J wol fuck / aber et hielte den ſtich nicht / wie (eine formalia louten. Aber von 
J Zweippeln oder Ztbollen werden fie hübſch gehe. 
* Ein Reuter / welcher auch mit hellung der Roſſe wol ombachen kundt / 


ſagte mlel ich folte nur die Hure nit Erbeis/ oder Erbeishrüh/ darlunen Spect 1 
gekochet war / beſtrelchen. 


Das LX XII. Capitel. 


Wenn en Pferd böfe-Däfe oder Horntlaſtha. 1 


O ein Pferd Horntlüffte hat / das die Hufen von einander reiffen vnd ' 
auffſpalten / ſo mache dir eine gute Hornſalbe alſo / Nun Terpentin / 
«man vor zwene Dreyer / new Wachs ein vlertel eines Pfundes / gelb 
Tannen pech / drey oder vler Zwippeln / hacke fie gar klein / wie wenn 


| man ein Huhn fuͤllen ſolt / Boͤcken önslet oder kein ſchmeer, / las es vnterein | 
andıte 


Von der Pferde zucht. 
J ander jergehen/las kalt werden / vnd ſchmier jm die Düfe damit, Man mus aber 
zunor die Huͤſe mit einem Meſſer fein rein machen. Das macht die Huͤſe ger 
waltig wachſent. Man kan auch Leuten wunden damit heilen. 

| Oder / nim Kühtorh oder Roßkot vnd Leinoͤhl / vnd ſeude das mit einan: 

| der / vnd ſchlahe das aſſo dem Pferde bald in die Huͤfe / alle tage zwey mal. 
Oder nim Wachs vnd Tannen pech / lauter Schmalz vnd Honig / vnnd 
e temperie das yntereimnanderlvnd ſchmier die Huͤſe damit. \ 


| wehret dem reiſſen. . 

Item / lege ein zelten von Dinckel mehl darauff / mit dem weiſſen von 
el einem Ey / ſo wird die ſpakt gantz vnd gehet wider zuſammen. N 
Wenn ein Pferd ſonſſen geſchwundene Hüͤſe hat / fo ſalbe ihm die Jüſſe 
mit Schefenem vußlet gar offt / bis das es heiter, Il Ihm aber das Elter oben 
(ausgebrochen / ſo thue ihm das pulver von einer Wolſſszungen drein. 


So ſich aber die Hufe loͤſet / als wolle ſie vom Juß abgehen / ſo nim ein 
e viertel Baumshls vnd ein viertel Hirſchen vußlet / vnnd drey loth Terpentin / 
vnd ſeude das vntereinander / vnd ſchmiere es dannit / Albrecht. 


Item / wenn ein Roß eine horntlufft an der Huf hat / ſo nim Wachs 
ond weis Hart / vnd Boͤcken vnßlet / eines fo viel als des andern / las vnter ein 
ander zergehn: nim Roͤcken mehl vnd eingemachten Senff / ruͤhre es wol warm 
durcheinander. Dis iſt eine gute ſolbe zur Hornklufft. Schmiere fie in die tlußt / 
bis es heiler. Petrus de creſcentis lib. . cc. Jo. 54 J. J. If. s. % 


Das L X X III. Capitel 


Vom Hufwanee / vnd guten Hufen 
? DIE ein Pferd den Hufftwang hat ſo feud Weiz mit Schmalz / das 


— 
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— 
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— 
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Oder / nim Huſſſchlachtig (iſt ein kraut) mit wurtzel vnd mitall / vnd 
ſtoſſe fie in einem Moͤrſer gar wol: Nim auch alt ſchmer darunter / vnd ſchmier 
die Hüfe damit / wenn fie trucken werden es wechſt der Huf dauen / vnnd P 


— 


jo) 


0 


— vet 


er weich werde / vnd ſtos Ihn denn / vnd binde es dem Pferde vber den 


Huff mit einem wuͤllen tuch. Albrecht. ) 
Ein 


——— 


Lei 


Fee = =eemmem 
Das Zehende Buch / ö 
Eine gute Hausſalbe. 


Num ongenützt wachs vnd alt ſchmer / vnd ſeuds vntereinander / vnd las es. 
denn kalt werden / vnd ſchmler das Roß damtt / vnd ſchlahe i mit tuͤhtot ein. 
0 Wil einer / das einem Pferde die hüife wol wachſen ſollen / ſo mache er el⸗ 
nen lehm mit K dhe en Leinöͤhl! vnd ſchlahe hm damit eim / vnnd laſſe denn 
|! | das Roß darin ſtehen / die Hufe wachſen ſehr danon / Albrecht. 
Do aber jemand eine Roß feine harte huffen machen wolt / der neme 
zucker / vnd ſee den in den huff / das macht fie gar hart. 
Eine gute Hornſalbe zumachen. 

Nim ein halb pfund rein Schmeer / ein halb pfund alte Butter / ein 
pfund Speck! ſchmeltz es auff einem Waſſer / vnnd las es darauff ſtehen / ſo lang 
bis es kalt wird. Darnach thue es herab in einen newen topff / vnd nim ein halb 
pfund Terpeurin / ein vierte Wachs / Leinoͤhi / ein pfund Boͤckenvnßlit / thüe es 
91 alles vnterelnander in den topff / vnd zuſch meltze es / las es darnach kalt werden. 
Oder nim glorlet / Schwein klauen ſchmalz / Zucker / Honig / Seiſſen / Nin⸗ 
dern vnslit / Bawmoͤhl / Leinoͤhl / ein 4 gleich / temperits durcheinander! vnd 
las es ecwallen vnd darnach erkalten / Albrecht. 

Oder num m pfund Schefenvnslill anderthalb pfund wels Tannenpech / 

1. vierding Wachs i, halben vterding Wagenſchmer / ſeud es wol vnd ſtelle es 
denn in ein 140 Waſſer vnd ruͤhes bis es geſteht. 
Vom vber bein. 

Schneide dem Pferde den Huff auff / vnd reitme vmb das vberbein 1 
Fleiſch / vnd ſene denn einen meiſſel zwiſchen das rechte bein vnnd das vberbein / 
end ſchlahe drauff / ſo felt das vberbein herab / darngch! nim Reutig vnd ſchwei · 
Ie nen ſchmalz / vnd binde es druͤber. 


Das LX XIV. Capital 


Von volhuͤfſigkeit. 


Enn ein pfad vollhüffig oder blackhuͤfig / ſo las jhme gantz duͤnne 

auswircken / wenn der Monden im ende iſt / des Morgens ehe es fe 

Sure vnd nim denn brandten Wein / vnnd das weiſſe von zweyen 

eyern / vnd grünfpahn / ſtoſſe Ihn gar klein / vnd ruͤhre es eee f 
Is 


1 S a 


| 
| 
| 


h Von der Pfer de zucht. 
| Als denn nim ein wenig Merck / vnnd ſchlage ihm den einſchla darauf in den 


am ende it. \ j 
i Oder wenn ein Pferd pollhüfig iſt/ ſo nim vor ein ſülbergtoſchen Honig / 
vor andertbalben filbergroſchen Terpentin vnd vor anderthalb 1 52 | 
ckerſ miſche es vntereinauder / machs warm / ſo heis als man den finger drinnen e 
erleiden kan / vnd ſchlags dem Pferde ein. ö 


b Das L. XX V. Capitel. 
Von dem angehuͤfe. 


Eſches Roß die angehuͤſe hat / da nim Wachs / das feln lauter vnnd N 
rein ſſt / vnd ſtos es ſi ein pech / das hes iſt / vnnd legs dem Pferde umb | 1 
en Fuß / vnd darnach vber drey tage tum es wider ab / ond nim Klelen 
vnd Salz / gleich / vud miſche das mit ſtarctem Eſſige / onnd reib hm I 
die Jüſſßz offt damit. Albrecht. 


Das l. X X WI. Capitel. 
x Von der gegenhüfe, 
Ur Roß dle gegenhüfe hat oder epptauft / ſo ſtoſſe glas gar klein / 


1 5 las jh in die Eiſen wider aufffchlapen. Das ihue alle Monat / wenn er 


vnnd vefrmiſcht das mie zerlaſſenem hartz / vnnd drucke darein lauter {| 
Schwelnen fleiſch / zwener finger dicke / vnnd binde das dem Pferde l 
alſo heis vmb den Juß / vnd wenn es denn wol erkaltet / ſo brich es im |" 
toider ab / vnd ſchabe jhm denn den orih mit einem Meſſer / bis das es blutet / vnd \ 
wirff jm denn darin / des ſtaubes von Gallinenſtein / vnd glas / das gar Hein |" 
geſtoſſen ſey / vnd as das darinnen ligen / bis es felbft heraus felt. Albrecht. 
Oder / nim Lindenholtz vnd baſt / vnd thue die oͤberrinde herab in ein waf- 
PI ſer / vnnd las viertzehen tage ſtehen / ſo wird es als elne ſuͤltz / vnd falbe denn das | N 
I pferd damtz Es iſt auch gut sum brand / vnd wird kein maſſen dauon. Albrecht. 


Vom Huftſtrauch. 
N 111 Hi Anſen / ſeud fie mit allem ſchmehr / vnnd binds jim alle tage wier 
quff die Huff. N 0 
Das LX XVII. Capitel. 


Wenn ein Pferd ſraupfuſſg vr vnden roh iſt. 8 9 
Fi Se LER 


' Das zehende Buch / 
S: nim Lohroͤhl / vnd Keinspl Schwefel vnd Spangrän / menge das 


onterelnander / vnd falbe es damit je vber den dritten tag ein mal/ vnnd 
N las es nicht ins waſſer gehen. 1 

Oder / Num vngeſeſch ten Kalck / deinoͤhl vnd wagenſchmer / eines 
to] viel als des andern / ſeuds vnterelnander / vnd binde es dem Pfelde vber den 
I Schenckel Beſihe ach Perrumde reſt ent lib. &, cap. ,. 
Wenn fich ein Pferd nicht gerne wil beſchlahen loſſen vnd ate 
it / ſo ſaget Mizaldus, man fol eine Schlangen zung mir Jungſraw mache 
verwickelt / dem Pferde in fein linckes Ohr ſtecken. Oder man ſel ihm ein tieines] 
rundes kys lingſteinlein in eines / oder heyde Ohren ſtecken / onnd die Ohren mit 
der Hand zuhalten / ſo ſol es ſtille ſtehn/ wie ein Lemblein. 


ö Das LX X VIII. Capitet, 
Von dem Spath der Pferde. 
Be: werden die Pferde binden am Schencfel am Anöchfel gar] 


4 50 Pferd nider / vnd begeus es mit kaltem waſſer. Nim datnach ein Zlachs. 
relſſen / vnd rauff das haar aus / vnd brenne dat aſſe/ das ich der orch affe / 
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N Fauͤr Beinvacho. 
Bisweilen wechſtden Noſſen am Schenckek ein geweche! wle ein vber⸗ 
0 bein. Da m Semmelmehl vnd mach einen Teig daraus / binds dem Roß vber 
das bein drey tage / vnd am vlerden tage / Iſt die haut nicht offen auff dem bein 


16 offene ſie / bind jm ais denn Seukolh vnd Semmelmehl drüber mit unnchtern 
feichel angemacht / vber drey oder vier tage ſo ledigt ſich das Oberbein von ſich 
ſelbſt vom ſchinbein abe Pere eſt lib. §. cap. 36. 


h Veo der Pferde zucht. i 
it Das LXXIX. Capitel. 
Wenn ein Pferd einen geſchwollenen ſchenckel hat, 
\ Oe. hals dle hitze drein bekommen: Num Wachs / Eſstg / Werck vnd ho⸗ 6 


Une 
7 


nig / eines ſo viel als des audern / vnd ſeude das vnter einander / vnd bin. 
de es vber den ſchaden. Oder nim eine Hand vol Salt / legs ins waſſer/ P 
ond geus fluck das waſſer dauon. Dornach nim daſſelbige Salz / vnd 
blade es jm vrb / vnd begeus es von auſſen an den pluder mit dem abgefeigeren fe 
waſſer / las eine ſtunde oder drey droſſenmiegen / ſo wirds gar tolder treuge / dar 
hach ehue man eine Hand voll treunge Salt vnter das vorige / vnd legs alſo auff / 
ond las eine nacht droffen liegen. Beſihe creſcent. lib, 9. cap. 39. 48. 
„ Das LX XX. Capitel. i 
wo Von Rendigkeit der Pfade, 5 
In gar ſchedlich / voͤſe vnd abſcyeulich ding iſts vinb dle Reudigkeit der f 
1 Ale an die rechte Reudigkeit vnter den Pferden / iſt wie der Aus 
ak oder eine Peſt vnter den Menſchen; ſonderlich wenn fie auff der 
Weide vnter elnander gehen / oder auff den Waleſen graſen / da reudige 1. 
Pferde offen gangen vnd gegrafet haben, Bald vinb Oſtern / wenn das Laub 
ausſchlecht / bricht der ſchurff auch mit aller gewalt heraus / wie mit den Men⸗ f 
ſchen / aber endlich vergehets etwas wider gegen dem Winter. Man ſpannet ſie 
gleich wol an. Aber woran fie ſich reiben / fo balde fich ein anders auch daran |, 
elbe / ſo kriegts den rauden auch. Drumb mus man auff Doͤrffern achtung 
4 drauff geben / das man ſolche Roſſe balde gar wegbringet vnd abſchafft / ſonſt e 
würden fie alle damit beſalbet. Ich hab aber auch hin wider etliche Roßertzte ge-] 1 
ſchen / die jnen gar wol vnd leichtlich haben helffen können, ol 
h Woſche nur den Rauden gar wol vnd rein mit ſcharffer lange vnd Men, 
ſchen harm. Folgen nim Alandrurtzel vnd Schwefel / pulnerſſies vnd men ⸗ Je 
ge es vnter alt ſchmeer vnd Menſchenketh / vnd ſchmiers damit / oder wenn du 
es gewaſchen haſt / vnd es iſt wider trocken worden / ſo ulm Wagenſchmeer ein fe 
cheil/oen halben theſl geſtoſſen Schwebel / Leinohl vnd Menſchenkoihiſeuds mit 0 
eigauder / vnd ſchinter es warm auff. - N 
Item / wenn ein Pferd reudig iſt / ſo ſol man Froͤſche in oͤhl ſieden / vnd 
Salpeter drunter miſchen / vnd die Rauden damit ſchmieren. 6 


ſtoſſenen Ingbet / alt ſch meet vnd eln wenig Eſsig / ſtos das durch einander / ond 
ſchmier ſie damit. 


Item / wenn dle Pferde grindicht ſein / ſo nim Lorbern / Wacholderbeerſ ger | 1 


N 2 Vor iz 


— 


— 
Das Zehende Buch / 
Vor allen geind vnd mangel an den Hufen / vnd an dem lelbe des Pfer⸗ 
des / nim Goltwurtzel / Alaun / weh eyer / thue das dritte iheil alt ſchmeer drun⸗ 
ter / Item Schwefel / vnd ſtos es wol mache eine Salbe draus / ſchmiere das 
Roß damit. l 
a Wenn auch ein Pferd Reudig iſt / fo nimpt man bißwellen auch wol 
Baumehl/Srünfpan vnd Biichſenpuſuet / vnd miſche es durch einander / leſts 
warm werden / vnd (chnlterer das Roß damit. 
Item / vor die Reudigkeit / num alt ſchmeer / zulaſſe es / vnd geus es auff 
kalt Waſſer durch ein ſieb. N 
Darnach nim Lelnoͤhl / Duedfilber/ond Rieftourgel/ mache eine Sal⸗ 
be draus / vnd ſchmier das Roß damit. 
Wem eln Pferd ſcheblcht iſt / fo waſchem etliche die ſtelle mit Harm vnd 
D guter Lauge / vnd neinen denn Samen. and binden den drey tage drauf. 

Es ner auch erliche wider allen range der Pferde eln vterding glortet / 
vnd einen vierding vngeſchmeltzt ſchmalt vf einen cyertodter / vñ laſſen dis alles | 
in der Sonnen / oder auff einem Ofen zergehen / vnd ſchlagens wol vnter einau⸗ 
der / vnd rühren es vmb bis es geſteht / vnd (mitten das Pferd damit, Oder ne⸗ 
men Alantwurtzel / ſieden die in vrin / vnd waſchens damit. 

Item / ſie nemen Lelnoͤhl / Wachs vnd Baumoͤhl / ſieden das durcheinander / . 
vnd ſchmieren das Pferd dame das iſt auch eine gute Salbe zu den rauden. 
So an pferd an den Füͤſſen rendtg iſt/ fo num ein halb pfund deinoͤhl / 
drey pfund Wachs ſeuds vnteremander / vnd falbe das Roß damit. 

Eiliche nemen vor den Rauden anderthalb pfund alt ſchmeer / zutlopffens 
wol mit einem loͤffel / vnd thun denn 4. loth Queckſilber drein / vnd toͤdtens wol 
in dem alten ſchmeer / lenger denn eine ſeigerſtunde / als denn gieffen fie 4, loth 
Lelnoͤhl / vnd für z. groſchen Baſſam hinein / thun ein gut par loͤſſel voll Hon ig 
dreimmifchens alles wol durch einander/fo haben fie eine gute heilſalbe. Etliche 


nemen 1 lot Kellershals / vor 4: pfennige geſtoſſene Lorberen / vor z. groſchen 
grawen Schweſel/ 1. [or Queckſiber / vor 1. groſchen Buͤchſenpuluer / 1. gro⸗ 
(hen Alaun / ond rein Borckſchmalglond machen eine Salbe draus. Befihe 
welter im 88 cap. a 

Das LXXXI. Capitel 


Wenn ſich ein Pferd jmmer reibet. 
Sd nim eſs ig vnd ſaltß vnd waſche es damit / vnd bind es denn alſo an / das 
ſichs nicht mehr reiben tan / biß jm der ſchmertze bergehet. 


Von der Pferde zucht. 
Das LX XXII. Capitel. 
Von Beulen der Pferde / vnd wie die zunertreſben. 
Im eine lite / vnd zuhawe ſie im wol damit. Darhach nim ſehr wol! 
. jerftoifen venediſch Glas / vngeleſchten Kalck / eyer weis / vnd Ge⸗ 
| brandten Wein / mache es wie einen Brey / netze Hanſſwerck in rein Je) 
Waſſer / vnd ſtreich den Brey drauff / vnd binde es dem Pferde auff die Beule / 
las es dren tage damit gehn ſo wirds geſund. Wils aber nücht vergehn / ſo hawe Ip 
es mit der fliten nicht mehr / ſondern bind es nur noch einmal mit dem breyl wie 
oben vermeldet / ſo wirds gewis geſund / Petrus de Creſc. lib. 9. cab. 42. . 


Wenn ein Pferd eine Spinne Scorpion oder 
ander vnggzie fer geſſen hette. 
So mus mans weſdlich laufen vnd rennen ſaſſen / das es wol erwarme 
vn ſchwitze. Darnach laſſe jm das Blut am Gaumen / vñ geus jms alſo warm 
wider in den Hals / vnd in Leib / vnd toche Rocken oder Korn mit Lauch / vnd 
gibs jm zu eſſen / fo ſchadets jm nicht,. 5 


Das I. X XXI I. Eapitel, 


Wenn die Roſſe gehling ſehr duͤrre werden. 


1 r Vnge Roffe fürtern ſich wol vnd bleiben wol bey Leibe] oder find doch II 
IKB leichtlich widerumb au leibe zu bringẽ / wef fie gleich ein wenig daruon 
tomen. So finder man ſonſten auch eiliche Noſſe / dle ſich wol füttern / 
vnd offt bey geringem futter vnd zimlicher groſſer arbeit wol bey Lelbe 
bleiben. Alte Roß werden leichtlich duͤrre / vnd find darnach mit keinem futter ar 
older zu leibe zu bringen / vnd wenn man fie auch Noch fo wol wartet / vnd jnen 


| 
| 


noch fo gut futter gebe J ſo bleiben ſie doch jmmer gering / vnd iſt an jnen alle 
gutthat verloren. a 7 ; } 

Aber doch tregt ſichs bißweilen auch wol zu / das gute Pferde bif weilen 

gar gehling duͤrre werden / denn fie haben Schiferseene hinden am Kinkgcken / 
dauor koͤnnen ſie nicht eſſen / Da mus man jnen eine (bien eiſen in den mund 
binden / das ſie fie darauff 90 : oder mus ſie die Schmide mit einem 
ſcharffen eifen laſſen abſchlagen / vd nen darnach Honig / Weisenmehl/ vnd 

! 


Kreide vnter elnander sempsrivel ins maul reichen: . 
N N Biß 


—— — — — 


| 


Das Zehende Buch / 
Biß wellen haben fie ſich auch verrückt / vnd wachſen inen am Gemecht 
oder Schrol die Adern an / dle mus man / che ſie erineken! wider los weilfen / vnd 
il mus ſſe darnach einen taz zween oder drey ſtehen laſſen. 
Mannich Roß nimpt nichts zu / wenns vertuͤckt iſt / man fuͤtters auch wie 
man wolle / vnd wechſt lenlich gar zuſammen / wil man jun aber rathen / ſo mus 
Im einer den fördern Fuß / auff der rechten ſeiten des Pferdes auffheben / das es 
file ſtehet / vnd mus eln anderer erſtlich auff der lincten ſeiten iwlſchen den hin · 
dern beinen vnter dem Schlauch oben hinauff greiffen / vnd ein mal oder etliche 
hoch empor mie 4, fingen die haut herflür gihen / vnd wol trecken oder zihen / 
bey dem line hinderſten hein / ond vnten am Bauch heraus / vnd mus ſolches 
eim mal oder ellich thun. Es thut den Pferd ut ſonderlich wol / aber dach thuts 5 
inen auch nicht fondeslich wehe. Darnach mus im elner das lincke förderfie |) 
Bein auffheben / vnd der ander mus widerumb zwischen dem hintern uncken ſe 
Bein eben alſo die Adern von einander zihn / wie er zunor auff der rechten ſeiten U 
J sethan. Darnach ſchmiere es auff beiden ſeſten / wo du es gezogen haſt / mit al- P 
| tem ſchmeer / ſo werden die Adern wider fein ſchmeldig vnd man mus dieſes mit 
den ſchmieren einen tag oder zen nach elnander thun / ſo wirds wider zune 
men vnd huͤbſch glat werden. Man mags bald wider anſpannen / denn das zin 
ſchadet zm nichts / vnd iſt jm jm mer beſſer / das es geucht; denn es ſtille ſteht. 
Wenn ein Pferd nicht wing / ſo num au Grecumond quelle das 
n guten Wein / ond los Roprwibeln oder Roßkefer klein / vnd gib das dem 
Pferde im futter zu eſſen. rn ˖ 
Oder gib im Haſelne gepfein Im futter / ſo nimpis elnen gelb an ſich / Al⸗ i 
brech. Beſihe etrum de Crefe. lib. 9. cap. 22. Conflant. lib. 16. cap. 2. 


' Das LXXX,V. Capitel. 
Wenn ein Roß geſchwellet oder gebrochen iſt. 


Enn ein Wöͤpper mit dem Sattel oben guff dem rücken oder fonf 
anderwegen gefchmeller iſt / ſo nun Menſchen torh / vnd ſchlag es 
drauff. Oarngch nim Butter vnd Haufſoͤhle / emp eriet es durchein⸗ 
ander / vnd ſchmier das Pferd daunit / es hilſht. 
So ein Roß gebrochen oder geſchwellet ift/fo nim Meinflein Waſſer/ vnd fo 
waſche dem Pferde den Bruch damit aus / ſo heilels ober nacht. 
Item / fo ein Roß gebrochen iſt / fo nim Honig / Hüͤnermiſt / ongeleſchten ſe 
letſtoſſenen Kalck / mache dauon einen Kuchen / breun jn zu puluer / vnd wel, 


ee ge gne 
Von der Pferde zucht. 
u Ae en mit ſalgwaſſer / vnnd fireme d denn bas Füloer inden bruch fe heiter 


pee nemen Oſterluclg vnd Womergrü / ſedens im 810 But⸗ 
ter dran / vnd waſchens Damır/dag heilet auch balde, 
' Wenn mau einem geſchwelten Pferde elwa ein fluͤck gusgeſchnütten hat / ſo 
nim Mercurium vid küpferwaſſer vmmerelnandet / fd es wol im 5 bund 
woche Im den ſchaden rein danitt aus. 
; Das LXXXV. Capitel. 
Wenn ſich ein Roß verruͤcket. 


eie ſich ein Roß verrücket / ſo nim einen Haſenbalck / Weiten Hanf 
Wachs oder Honig von jungen Bienen vnd Eſſigllas das wol durchein⸗ 
| | 


der kochen / vnd ſchlags dem Gaulſſe marm du es iu der ae erleiden kanſt auff 

| den ſchaden es hufft⸗ 

Ellich Roß toird auch hinden wol bir weilen alſo verruͤckt / das jm die a⸗ 

dern Kind die gelenck pon einander fein ! vnnd das Pferd beginnet zu hincken / 

ö das milſen die ſchmtede mit groſſer mühe wider zu recht ingen lond mit einem 

ſtrick wider enz ehen / wis ieh auch ohen geſagt cop. 1. 

1 enn em Gaul am Schenckel verrückt iſt / oder eingericht hat / (wie mans 
ſonſſen pflegt zu nennen ) ſo nim von dreyen eyern das weiſſe / alt Schmer als 
em Huͤnerey/⸗ Weigene Kleienſ gebrandten lahm / Honig als ein Huͤnerey / vnd 
eſſig din en lo hel wol oder zwene / Dich in hauf gemiſchst in einem tegel gefor- 

e ten / vnd daſſeibe sinem gaul ee wermels eis erleiden tan /I 

ofs tenden ee wird geſund. 

N [ Wenn ſich ein Roß im Leib verrückt hat / ſo flebere vnd zůͤcket jmmer mit 
dem Leibe / denn es ſticht falle zum Herten. Nim Rocken geus waſſet drauff / 
las es ſieden / das es wird wie ein Muß / las wider kalt werden. Etlict e trinckens 
von ſich ſelber / man mus ſie aber zunor wol dürſtig werden loſſen / Etllchen mus 

mans eingieſſen / oder ſchneid jhm ein klein kreus auff dem ſchloſſe bis auffs ge⸗ 
lencke / waſche das darnach mit deiner vein fein rein aus / geus jm baum⸗ 
oh / Lohroͤhl vnd alt ſchmer durcheinander gemenget | drein. Es heilet in g. ia ⸗ 
egen wider a mitler weile immer mit brauchen oder treiben. 
5 Das LXXXVI. Capittel. > 


— 


Wenn rin Gaul die Bein verſchlagen hat er 

0 N Im Kuß miſt / ehm / Eſſig vnd fair / miſche es durcheinander / vnd ſchmtere 
das Piezd von onden am hufe angehaben bis vber die huge damit 18 0 

dum ab oder vier nacheinander. 


E 
Das zehende Buch / 


Oder nim Welteue Kleien / Eyer vnd Eifig/ mache es zuſammen / vnd 
ſch mere das Pferd auffs wermeſte damit / als es erleiden kan / bis gantz hin uber 
die bug» | 
Jam / Schlag im die bugkader / mach im einen einfag mit lelmen vnnd 
ſchacfen Wrtneftg / ſtreichs ihm an die Beine. Des andern tages führe es ins 
Waſſer / las eine ſtunde deinnen ſtehn, Iſts aber nicht new / fo ſchlage ihm die 
biet feſſel adern. Wu aber das Pferd darnſdee ligt / vnd ſtreckt alle viete von 
ſich / ſo reis jm die Sil, kreußzweis auff / neze Henffen werck in kalten Waſſer / 
thu Salt drauff. Je oͤſftet du das thuſt / je beſſec es ift. 

Item / Nim friſch Brunnenwaſſer / wir ongefehrlich drey hand voll 
Salt drein / vnd mifche das wol ducchelnander / nim ſchwels ſchlacken eine oder I 
viets / lege fie in das fewer / vnnd las ſie gluͤenthels werden / vnnd wirf ſie in das | 
Salz waſſer / vnd waſche jm die Beine auffwerts damit. Es hilfe neheſt Gott. 


Beſihe er. de creſcent, lib. 9. cap. 31. . 
Das LX XX VII. Capitel. 
chen / ond geus es denn dem Kloͤpper ein / lo warm di es erleiden kanſt. 
Wenn ein Pferd berſchlagen / vnd ſich gehling vberfreſſen oder vberſoſſen f 


N Wenn ein Gaul ſonſt verſchlagen hat. 
g hat / das es an den Schenckeln nicht fort kan / vnnd du wilt ihm nicht zur ader IM 


— 


/ D las ihn En wol relten / das er warm wltd l vnd zeuch im die eifen 
ſo hart es moͤglich / an / vnd nim denn Bibergeil/ drelater / dorbern vund 
ſwey loth ſchmer / mach eine dattwerge draus / vnd geus daſſelbige dem 
Roß in einem roten Wein (darinnem es zun or wof gerührer) durch et⸗ 
ne ſirlgel ein / Darnach netze ein leinen uch iu feiſch Brunnenwaſſer / lege das 
vbet das Roß / ond decke es mit elner Kogen fein warm zu. Bud fo offt das tuch | 
ereuge wid / ſo offt nete es wider; vnnd heſſt den Gaul ſo hoch / als et moͤglich 
iſt an / vnd las Ihn alſo ſtehen ſieben ſtunden lang. l 
Oder / nim Sadenbaum / vnd boͤcten vnßlet / las durch einander wol to» 1 
laſſen / fo nim nur felſchen lehm / Eſſig / Brandtenwein / vnnd Eher / Kuͤhdreck / 
denn der kuͤlet auch fein / imiſche es vnterein ander / vnnd binde es Ihm vinb die 
ſchenckel. Beſihe auch Pet. de Creſcent. lib. 9. cap. 29. 
g Das L XXVII. Capitel. 


Vom Schurff ond gnatz der Pferde. 
— ͥ —— 


| 
1 
1 


er . 


Von der Pferdezucht. 


0 Ch mus hier wider der Reudigkeit der Pferde gedencken / ob id) wol dro⸗ 
| ben um go. Kapitel auch Davon geſchrteben: Denn das iſt vnter den 
Pferden ſo ein ſchedlich ding / das nicht gnug darpon zu ſchreben. 
Wer eines hat / der bringe es balde weg / das er andere nicht auch anſte⸗ 
cke vnd verderbe / denn er iſt ſonſten den andern ſchüldig den ſchaden zu richten / 
wenn er ſie durch feine vnuorſichtigkeit auch zu ſchaden bringet / quia tenetur 
de damno, qui cauſam damni dedir, g N 
Der rechte böfe anfellige ſchurff iſt daran zu erkennen / wenn er tehänen, 
vnnd gar gelblcht waſſer heraus leufft / vund nicht austreugen ober duͤrre werden 
wil / dem mus man balde im anfang mit groſſemn ſleiß wehren: Vund wenn er 
gar verteteben / mus man alle wende im Stall ſo hoch das pferd hat reichen kön. 
ien / mi ehm bewerffen / damit es andere Pferde nicht auch bekommen / wenn 
I fie darein gezogen werden. Denn woran ſich eln ſolch Pferd reibet / da betoͤmpts 
balde ein anders guch / wenn ſichs auch daran reist, 

Mich hat ein guter freund guch dis Necept geleret / das ſonderlich gewis 
ein o/ wiewol ichs droben guch gedacht / doch iſts droben ein wenig andeis ge- 
weſen. + 1 5 
Erſillch) / ſol man den ſchaden mit warmer ſcharffer Lauge wol auswa⸗ U 
ſchen / das der ſchueff fein abweichet / darnach fol man ſie mitt dieſer Salbe (inte. 
ren / R. Gelben ſchwefel / vnd grawen ſchwefel (alſo nennet mans in Apotecken / 
denn es ſein groſſe fügt.) eins fo vlel als des andern / dorbern / puch ſen pulver Ion 
(das geſchicht vmb des Salpkters willen / hat man nicht puͤchſen pulver / ſo 
geme man Salpeter) dis ſtampff alles durcheinander. Darnach nim alt 
horgt ſchwelnen ſchmehr / das ſchimelt / vnnd ihne die vorige zerſtoſßue materten 
drein / vnnd vor 1, filb. groſchen Queckſilber / daraus mache eine Salbe / vnnd je 
ſchmeer den aus gewaſchenen ſchaden damit. Beſihe das go. Cap. l j 

Etliche nemen nur Brünfpahin/ond alt ſahmehr / das zerlaſſen fie / ruͤhrens Pf 
wol durcheinander / vnnd ſchmleren das Roß damit / dg es rendig iſt. Conſlant, ] 


lib. 76. cap. 2. Columel. lib. 6, cap. . f 5 1 
Oder / Nim aufffpliehsrandh/ oder auffſpuͤel waſſer / vnnd Safkmwalfer/ | 


bund Alaun klein geſtoſſen j mengs durcheinander / vnnd waſche es damit / dar⸗ 
nach fehulier Ther drauff. j 


Das LX xXIX, Cp . 
Wenn ſich ein Pferd verfangen hat. 


[A ST PT TEE BET mic ... 
N N Das zehende Buch / 
Sol ein Haus wirth dem Geſinde feft ſein / das fie die Roß alſo fuͤttern 
vnd trencken / das fie ſich durch jre vnachtſamkelt in eſſen vnd trincken 
niche verfangen / denn jie leichtlich davon ſterhen koͤnnen. Wenn nu ein 
Pferd alſo vberfuttert wird / das ſichs vberfriſt oder vberſeufft / ſo kan ph 
mans leichtlich au inen mercken / denn es ſiehet darnach / vnnd wil nicht eſſen / 


0 vnd find ihm die Ohren vnd die Naſe kalt / wenn man jnen Rocken anmenget / ſo k 
ſchlegts jhnen bold in die Beine / vnd wollen nirgent fort / vnnd verfangen ſich 0 


alſo gar leichtlich / vnd wenn fe heis vnd müde eln / vnd lange nicht geſoffen has 
ben / vnnd darnach haſtig vnnd lang trincken / ſonderlich gar kalt frifch Born⸗ 
waſſer. 

Es pfeget das Gefinde ] wenns den Roſſen trincken vorhelt / etlich mal in l 

| 

vnd nührern von Menfchen koͤmpt / oder von jungen Leuten aus geſpuckt weird. ef 
Denn der toͤdtet Apides Natern / Schlangen / Scorpion vnnd andere gifftige UI 
vngezle fer / heilet dle flechten / grinde vñ andere boͤſe ſchůpplchte Malzelchen /loͤd⸗e 


das Waſſer zu ſpelen / damit fie ſich im trincken nicht verfangen ſolen. Dis 
halten erliche vor eine narheit. Das es aber nicht eln boͤſe ding fen / kan man 
‚daran vernemen / das der fpeichel des Menſchen / Roſſen Hunden vnnd andern 
Creaturn ſehr anmlltig / heilſam vnd geſund iſt / ſonderlich wenn er vor dem eſſen 


tet das Queckſilber / vertreibetdis blattern | vnd andere kreten vnd pnreinigfei« \ 
| ten Deumb achte ich dieſen brauch der Knechte nicht fo gar cin boͤſe vnd lecher⸗ 
lich ding zu ſein / als etliche machen wollen. i 
|) Wenn ſich ein Pferd im trincken verfengetlſo ſchleckts ihm endlich in die 
Beine / vnd beginnen In hlucken / da mus man jnen ein mal oder zwey zur Ader e 
laſſen vnden ber die Hufe fornen / da leufft Waſſer hergus / darnach reite fie in 
ein flieſſen Waſſer / las fie eine ſtunde darinnen ſiehen. 

Etliche seiten die Pferde nur ins Waſſer bis an den bauch / vnd ſaſſen fie 
eine weile iin Waſſer ſtehen / vnd reiben jn die Naſenlocher vnd Ohren mit ſaltz / 
vnd laſſen ſie ein tag 4. oder J. fille ftchen vnd ausruhen | ſonſt verderbet man fig 
vollent gar. Etliche nemen des Pferdes gebiß oder mundſtuͤck/ vnd beſchmieren 
es mit Menſchen koth / vnd legens dem Roß wider ein / vnd halten ihm die Nas 
ſenloͤcher zu / ſo hebt es an in prauſen oder zu treſenen / vnd wird wider geſund / fo 
mag mans bald reiten wie man wil. en: ; 

Wenn ſich ein Roß vbertruncken hat / o las jhin ztvo bugkadern vnd zwo 
| ſtrangadern / vnd ſtrewe Rücken mehl drein. Item / im rechten Ohr / eiwan drey 
| finger von oben herunter / hats eine Ader / die fchneide kreuzweis entzwey / vnnd 

a reibe Saſtz drein / ſo bald es blutet / ſo wirds beſſer. 


Item / 
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Von der Pferde zucht. | * 

Item / iſt die kranckhett noch new / ſo nim ein halb lot Bibergeil: iſt ſie aber 
wen oder drey tage alt / ſo nim ein lot / Item / Frawenſeiche! Eſsig / weiſſe herm⸗ N 
ein /froſchleich / langen Pfeffer ein halb lorhy geſtoſſene Lorbern eine Hand vol / 
vor zen dreier Saffran / ein went Tyrlack / ſeuds mit einander. Denn mache 
eln ſell von haaren vnd nim bruntzwaſſer / eln ſchuͤſſel voll aſchen / hausblumen / 
deu) das ſeil dadurch doch nicht zu heis. Darnach ein leinen tuch drein gelegt / 
vber das Pferd gedackt: vnd wenn es trucken wird / fo machs wider naß. Das 
thue drey tage nach einander / ſo wirds neheſt Gott wider geſund. \ 

Ein rauch zum verfangen: Nim Huͤnnermiſt vnd Wermut auff eine glut / 

ond bereucher das Roß damit. Oder / nim ein ſtuͤck brod als eine fauſt gros / 
mach ein loch drein / thue zwey lot Tyr tac drein / vnd drey lot alte Butter / von 
einem Hatumel fell als ein finger / zwo oder drey ellen rote Seiden faden gewun· 
den vmb das Brod / gibs deim Pferde ehe es triuckt / ſo koͤmpts dar nach nicht 
mehr an. Darnach relt es ins Waſſer / las eine Kunde drinnen ſtille ſtehen Denn 
decke es fein warm zu: Wie viel tage es iſt / das ſichs verfangen hat / ſo viel loth 
| Tyrlae / vnd fo viel lot Butter muſtu darzu nemen. \ 
j Elm anders. Dat ſich ein Pferd vor fuͤnff oder acht tagen verfangen / vnd es 
im en dle beine geſchlagen / ſo las jm die Halsader ſchlagen / vnd reis jm die wur⸗ 
| | gel. Denn nim einen Keſſel voll Pfüigenmagfgr / thue viel Hewſamen drein / 
rey ſchauffeln voll aſchen / las mit einander ſteden / mach ein ſeil von Hew / vñ 
11 bewinde den Schenckel bis an dle Bruſt / ſchmeer das gekochte vmb das ſell / vñ 
wachs mit dadurch / thue das fünf oder ſechs tage nach einander / ſchlage jhm 
1] ſtets mit Heiffer aſchen / in eſsig gekocht / ein. Denn nim Huͤnnerſchmaltz vnd 
J Baumoͤhl / ſchmier jm das gerttel. Doch ehe du das thuſt / ſo geus jm zunor 
ö |) ein / wie man verfangenen Pferden pflegt zu thun. Oder reibe im die Beine gar | 

wol / vnd las jm denn an allen vieren / vnd reite das Pferd je enger je bas / vnd 
trencke es mit lawen waſſer darein Klelen gethan ſſt. 

Weft ſich ein Roß verfangẽ / oder die beine verſchlagen hette / ſo nim ſchwar⸗ f 
ke Seiffe / kanſtu aber die nicht haben / ſo nin andere gemeine Seiffe I aufchlage 
ſie / das fie dünne wird. Nim z lot geſtoſſenen Ingwer oder Pfeffer / ein halb lot 
Tyrtac / von zwantzig Eyern das weiſſe thue es zuſammen Dim Weitzenmehl / 
binde das Pferd auff / wirffs jm nach emander in hals / du magſts jm auch mit 
Wein oder Waſſer enhinter floͤſſen. Las darnach das Pferd reiten / bis es warm 
wird. Netze ein leinen tuch in friſch waſſer / decks vber das Pferd / vnd nim ad) 
elne tauche decke / vnd decke fie auch drüber. 

Eiſentraut den Pferden in das gebiß gebunden] macht das ſich kein Pferd 
Has verfenget. O. . Von 
— — — — Te TEE 
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Das Zehende Buch / \ | 
Von Winde zu reh. | 
Las jm belde Bugkadern ſchlahn /gib m wegebrellen gu effet, Iſts lang 
ehe geweſen / las jm die dritte ſaffel auch / ſtelle jn in ein kalt Waſſer. 1 
Von Futter zur reh. a 8 
Das blehet vnd vberwirfft ſich / als wenn es dle wůrtme biſſen vnd wirſfts 
futter von ſich. Reib jm die zunge mit eſs ig vnd alt Wird jm denn die ung 
wider wetch / vnd vergehn die runtzein wider/fo hat es ſich verfangen vergehn 
fie aber nicht / ſo beiſſens die wuͤrme. Hat ſichs aber verfangen / fo flog im Speck 
in den hindern / vnd Seiffen / treibs ober quer feld / ſo wirds ſcheiſſen / las es 
nicht auf dem miſt llegen / ſondern treibs auff / oder nim vor ein Dreier Jueckfſl⸗ 4 
ber vnd Seiffen durcheinander / ond geus js ein / wie man pfleget. | 


. Zum reh oder verfangen. 
N Nm vor eindreyer ſchwarzze Seiffen / en halb loch Pfeffer / eine Handvol] 
1 geſtoſſene Lerbern / mache drey kuͤchleim draus. Schneid dle Seiffe klein / relbs h 
. in Die geſtoſſene Lorbern / bind das Pferd auff / wirff jm eins nach dem andern in 

j hals / denn nim einen guten efßta/geus jn hinnach. Oder thue die materien in et⸗ 
* 


nen Cop / vermiſche fie mit Saffran / vnd geus jens ein / auch las jm die Bugk 
vnd Feſſeladern / du magſt jm auch einen einſat machen. Mim ſein Blut / ge⸗ 
ten Leim / Eyer / Mehl Honig / Aſchen / Wein / Ohl / gerieben Brod / durch⸗ 
elitander geforcen! gute Hefen / guter eſsig iſt auch gut drunter. 
VDeordas berſchlagen oder verfangen 
h j deines Pferdes. 
0 Dem fol man laſſen duͤnne aus vircken / vnd den ſtraal mit einem ort wol 
veſſeen / das zm das blut fieuſt / vnd ſchlage im mit reinen Wagenſchmeer vnd 
e Rücken mehl ein / las elnen tag oder iwene drauff ſtehen ; vnd gib jm ein / Sa⸗ 
sebaum, Rauten vnd Gunderman / jedes einer welſchen nich ſchwer / mit einem 
guten Weinessig / auch das Blut von einer ſchwartzen Hennen / ſampt dem jn⸗ 
I nern heutlein / das die Henne im Magen hat / vnd dem Gehirn aus dem Heuptz 
vnd da es gar ſehr iſt / vnd man einen verſtendtgen Schmitd haben kan / mag 
mag jm denn die Buge vnd ſtranckadern ſchlahen laſſen. 5 


Vorfangen. 1 0 

N Brich jm die eifen ab / vnd Heffte fie im wider auff. Darnach nim heiſſe 
aſche mit eſsig / vnd alſo warm mit einander eingeſchlagen / bewinde jm die 
0 Schenckel 


Von der Pferde zucht. a 
Schenckel mit Herd / vnd Kuͤhtor vnd Efsig/bis an die Knie. Roß die ſich ger⸗ 


ne im trlucken verfangen / haben gerne die Feifel. H 


Oder / nim einen Boͤrer / bohre bey dem ffraal in die fpik hinein ) das es 


blutet / das thue auf allen vieren / vnd las es eine Rund auff dem pflaſter gehn / 
das es muͤhde wird. 


1 . 4 Weichs Pferd Waſſer reh iſt dem treffen die augen: vnd dem ſol man dle . 
U vor 4 pfennige geſtoſſenen Saffran / vor zwene pfennige Pfeffer / ein noͤſel Zier 
| geus es dem Pferde ein) ſo warm es erleiden kan. 


Vor die reh. 
1 Halsader laſſen. 3 a N 
Ein gewiſſe kunſt/ wenn ein Pferd ſich vber · 
| { ſoffen oder vberfteſſen hat. 

f Nim vor zwene pfennige Lorbernſvor zwene pfennige geſtoſſene Melcken / 
gen much / von zweien eyern das weſſſe / ein noͤſſel Wein / ein viertel vngeſalßene 
j Butter / mache die Bitter gantz hels / ond thus alsdenn die andere Rücke hinein / 

Wenn ſich ein Roß im Waſſer / Korn / oder im 
| ae wind verfenget. f 


| l So nimm vor 4. pfennige Pfeffer / vor g. Pfennige Safran) zwey beute- 

leln mit Saſſonien / neun Lorbern / ein wenig Sagebohm / ſtos es alles klein / 

| | vnd nim ſo viel von einem weiten Hammelfel als ein Kartenblat breit / ſend es 

im Waſſer klein, Darnach nim ein nͤſſel eſslg / vnd ſied es wol damie| gibs dem 

Ke pper zu trincken / fo warm als ers trincken kan / ſo wirds nechſt Gott von 
ind an beſſer mit jm / wenn er gleich liege als wenn er ſterben wolt. 


DOias X C. Capi 


== 
| 
Gob jm Hederichſamen im futter / fo gehets fluck hinweg. Oder nim fanum 


græcum, langen Pfeffer / Veiltwurtzel / jedes vor ein dreyer / alles fein klein ge- 
I ſtoſſen / geus ein weulg rothen oder andern Wein dranffimenn er gleich verdor⸗ 
I} 


ben oder ſawwer iſtles ſchadet nichts / ſeuds miteinander in einem töpfichen / las 
laulicht werden / geus ihms mit eim Zlegenhorn oder durch eine Pferde P 
ſchrape ein / las eine ſtund drauff faſten. Bind int den Kopff fein vnter ſich / das 
jm der vnſtat herfür ſcheuſt vnd von jme leuft, Las jm auch am Hals die Sun? | 
e genader. 
8 Wenn die Roß Broͤpffen oder drüͤſen / ſo mus man ſie nicht vbertretben /e 
ſonſt werden fie gar rotztg / Nimm Fewerkolen in einen Krug / lege Monhuͤlſen | 
drauff / las inen den rauch in die Naſe gehen / ſo gehers ſehr von jnen. j 
DOioer toche nur ein wenig Sommerteru / vnd gibs jm alle tage zu effen/ |] 
einen tag oder dreye nacheinander | vnter dem Haber vnd Hexel / etwan eine ff 
Handvoll oder zwo auff einmal / vnd des tages zweymal / man mus jnen aber die | 
| Krippen daraus ie effen niedrig hengen das es mit dem Koyff nicht hoch ſteht / | 
1 fo ſcheuſt jhm der vnſlat aus dem Kopff herab zut naſen vnd koͤmpt von Ihnen I 
0 


weg. | 
Exfiche fehlen Gerſten in eln Jas oder Schaf gleſſen talt Waſſer dran / | 

bisweilen ſchneiden ſie auch huudetrage drein / vnd ſetzens jm vnter die Zhrippe/ 

vnd laſſens alſo drinnen ſchlappern / fo ſcheuſts jn auch herfuͤr. Denn je midri- I j 

ger es mit dem Kopff gehalten wird / je beſſer es jm ſſt: denn es felt jim heuffig |) 
eraus. 5 N 9 

s Es nemen etliche Hüͤrnizen neſter / vnd bereuchern die Pferde vnden am 

| Bauche bamie/dasfolbiedräffen am aller beſten heraus treiben. Petrus de, 
0 


N 


Creftens. lib. 9. cap. 24. 
 Erliche geben jnen auch Rettig im Jutter / daruon fotfle es auch vergehtts 
Item / roten Kol. 
Entzlam / fanum Sræcum, vnd Wolffs milch / ein jedes vor einen Dreyer ſe 
I aus der Aporete geholet / klein geſtoſſen / vnd dem Pferd dreymal ins Futter ge⸗ [ 
ſchůt / iſt auch gut dafür. ol 
| Oder gib jm frnum Gracum, oder Sagebaum im Haber zu eſſen / weiffer 
Seuff ſol nen auch gut ſein. 
| | Item / nim fenum Grecum non praparatum, (do kaufft man das pfund in 
der Apotecken vinb 1g. pfennige oder vmb 2. filber groſchen / legs in roten Wein ge 
j ober nacht / gibs jm im Haber mit ein. 


Etliche Pferde habens lange / das iſt ein boͤſe zelchen / denn die werden k 
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Von der Pferdezucht. 1 
darnach vollent gar ronlg / etliche habens nicht lang / vnd das find gute Pferde / f | 
vnd iſt jnen das kroͤpfen geſund / denn fie werden fein munter vnd luftig darnach. N 
Es bitoͤmpis ein Pferd letchrlich von dem andern. 5 
In der faſte gegen dem frühling betommen fie es gerne / vnd fonften auch / N 
weun ſie nur in einen fall kom̃en / do ein kroͤpficht Pferd inne geweſen / oder wen 


ſee mi ſolchen Pferden aus einer Krippen geilen. 
Im Winter haben fie es nicht fo (hr als im Sommer. 


1 Das X CI. Capitel. 
Das einem ſein Pferd nicht ſchaden mag. 


Er dieſe kunſt ſehen vnd lernen will der eſe Theophrafl de ſigillis Pla- 
iD, netarum im Saturno. Wil aber hier mit niemande diſputiren / was 


von den gli zu halten: Wer gleubet das eine influsntz iſt / der wurd 
anch wiſſen / was er von den /g lis halten fol. 


Das x II. Capitel. N 
Wen ein Roſs gebiffen hat. 


Er neme faſeln / vnd keue ſie im Mund! vnd lege ſie drauff / fo heilets 
balde / man kan auch hierzu andere Salben vnd ſachen gebrauchen / da⸗ 
mit man ſonſt andere wunden mehr zu heilen pfleget. 


l Das X C III. Capitel. 


Wenn ein pferd gebiſſen worden / oder ſonſten einen N 
ru offenen ſchaden hat. 


e Im kifern hartz vnd vngeſaltzene Butter / ond las es in einem tiegel vn⸗ 
Via tochen / vnnd ſchmiere es mit derſelbigen Salbe / ſo feht 


mit 
2 


| 


ſich keine fliege drauff / vnd Heiler dauon. 
Jtem / Oſterlucia wurtzel geſotten vnnd den offenen ſchaden Dar 
mis geſchmierer / das heile gewaltig. 
| Wehn ein Roß einen groffen ſchaden hat / das es auch nicht arbeiten 
kan / vnd ſtille ſtehen mus / fo mus man jm genug zu eſſen ee 1 
Theophraft. 


\ gaͤr ſehr. 
— — — — 
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Das Zehende Buch / 

Theophraſlas ſchreſbet im Büchlein von nariſtlichen dingen am 3 7cop. 

bald im anfang von der edlen Per ſicar ia oder Ilöͤhttgut das dis traut ſaſt alle \ 

I. wunden vnd offene ſcheden helle / dle fonften nichts hellen wil / Er ſaget ( Perfica- f 

ria iſt dermaſſen ein kraut / das hm keis glelch iſt in heilung / an Menſchen 

vnd Vieh / was oſſen iſt / oder aufſbrechen wil / das vertreibts hinweg / als an 

| den Noſſen / fie fein vom Sattel gedruckt / wie gros fie wollen, vnnd wie vbel | 

o fiy/ offen oder roh / in duppeln vnd knoſpen / fo heiter es dis kraut ohn alle hin⸗ 

dernis / alſo / das das Roß teglich mag gebraucht werden ohn ſchaden. Fec 

ol ille. 


Alſo iſt auch Oſterlucia / beides das traut vnd wurtzel / eln trefflich heilſam 
ding / das man zu dieſen vnd dergleichen ſcheden n glich brauchen kan. - 


Das X OIV. Capitel. 


Wie mans machen ſol / das die Fliegen im helſſen Som, 
| mer den befchedichten Roſſen von den offenen ſcheden bleiben. 
Si buen die ſchaͤden nur mit Krauſemintze / fo fleuger ihnen keine | 


Stiege drauff. Oder mim das traut Roͤrſch genane)befireiehe ſte damit. | 
ER iſt ein kraut / ewan elner Ellen hoch / iſt ſehr bitter / beiſt in ö 


wunden erger denn ein Saltz / hat lange breite vnd ſpatige bletter / wie 
Saſbehen bletter / wechſt ſehter in alen Defen ). Im Sommer beſtreich ſie auff 
dem Lelbe vnd ſchenckeln Damie/ ſo laſſen fie die Fliegen wol zu frieden, 
Io Erliche beſlreichen die ſcheden der Pferde mit Wagen ſchmehr / fo feen 
ſich die Stiegen auch nicht drauff. — 
Deſſhe das 49, cap. des u, Buchs Columel. lib. G. cap. 32. 


Wil man machen / das dle Bremen, Illegen / Mücken ond dergleichen 
um Sommer mu den ſoßßt von den Küͤrbioblettern / wie Cardanns meldet, Oder Pi 
1 wenn man das Wihe mit Lewenſchmalg begteicht oder beſchmteret. Wenn P 
man Seigbonen ( Lepinos) auff glüende kohlen legt / vnnd damit einen dampff I: 
\ A i HR Odermeunige mit Offsxlucin geſotten / vnnd die Plelde damit Ber | 
men f nee 


vngezlfer mehr / auff die Pferde vnd andere Viehe nicht ſizen / ſo beſchmier fiel 
21 beſtzeich das vieh mie Ohl, dar ne Lorbern gekocht fin. Das befte Recep it l 

I macht ſo ſterbet man die Muͤcken damit. Caran lib. 7. cap. 37. de rerum 
| Wr Dao f 
— TTT 


Von der Pferde zucht. 
Das XO V. Caplicl, DR ji i 
Wenn ein Pferd einen offenen ſchaden hat. 1 
mit fein rein aus Darnach ſiretwe duͤrre Dflerlureia klein geſtoſſen oder 1 


In nur Kupfferwaſſer vnd eus mit eſſg / vnd waſche die wunden da- 
Verecben dreuu / ſo heilts gewaltig. 


| Etliche nemen Grünſpan / Kupfferwaſſer / Alaun vnd weiſſen f 

Welranch / ein jedes vor fc au chu es in einen grofſen newen ae l . 

| geus rein Waſſer drauf vund verſchmlere den Lopff / los es vngefehrlich eine | 

f Funde ſteden / vnd waſche dem Kloͤpper den ſchaden damit / fo lang bis es | 
eller. 


heiler ‚rl 
i Eine koͤſtliche falbe zum trit vor ſchadhafſtige Pferde / 
{ auch fonft andere ſchaden damit zu heilen. 1 

Dim zwoͤfff loch Honigſſieben loth Lorbern / acht Loth alt ſchmeer / zwey 
e boch Bieirtol/drey loch Alaun/swey loh Grünſpahn. Dis alles gepuͤſpert / vn. 
| | teremmander ain Jewer zulassen / und fein gemach gekocht / vnnd in ein gefes ge⸗ 


1 


than / das wird cine Salbe. a 
Wenn ein Roß einen ſchaden gehabt / ond der hernach gehellet iſt / vnd keine 
sp! 


| 


IK 


am 


| wan vmb F. ohr einen tranck mit einem trummen Ziegenhorn eingieffen, Man | 
mus es aber zuuor wol futtern / als gegen mitternacht vund nach mitternacht % 


4 nn 


— 


Das zehende Buch / 


S 


— | 


7 


das horn mit dem tranck auff der ſelte ins Maul / zunſich welt enhinter / vnnd II 
geuſt jm den tranck alſo ein. Man mus jm aber balde das Maul zuhalten / das 
es cuhinter ſchlucket. Darnach mus man ͤbenn der Wurm durch den tranck 
getoͤdtet / die loͤcher ſchmteren vnd Aubstfen/ wie nun welter folgen ſoll Man 
nimpt auch Salt im Mund / vnd frühes jm in ein naſenloch vnnd trelbet ihm 
das Nasenloch das es praufis oder neſel, Wenn nu ein Pferd als den Wurm 
hat / ſo mus mans mit einem ſcharffen ſchermeſſer aufſſch neiden / das mon zu 
ihm kommen kan / vnd den rauchen dieb heraus ztehe mit ſeinen zweyen hoͤrnern. 
Wenn man hinein geschnitten hat / ſo ſchütte man viel ger Ulperiſiet Kupffer⸗ 
waſſer vund (das andere wolt mie der vntrewe neloiſche Man nich t ſagen / wie 

e dich ich hm auch Gele drumb bote) durcheinander getrieben / drein / vnd bind 

% oben mit einem luder / ſo duuor in ein kalt waſſer eingeneßet war) zu. Es 

mus man das andete Verbena Eiſentraut geweſen fein, denn das iſt eine ſon J. 
derliche arkeney widet den langen rauchen / dicken boͤſewicht mu den zweyen 
| hörmernoder zwifachen ſchwanß: oder mus Nuterſporn / Woſſerbau beuge / 
l Meußoͤhrlein oder Nageltraut / Oſterlucta / oder weiſſer Kuͤmmick geweſen 
bein / denn dieſe pflegen die Wuͤrme zu vertreiben! die ſonſt durch keine argeney 
toͤnnen gewonnen werden / wie denn auch lemen Zeeloarix Zuberfamen pres 
get zuthun / das man auch ſonſten lemen Lumbricorum, femen Alexandri 
num, vnd lomenzinapfleger zu nennen. 1 
0 Man mus den Pferden eltel Haber zu eifen geben / weit der Wurm im z 
ſchaden noch lebet / einen lag oder dreye nach einander / vnnd wol zuſehen / das 
ſich der Kloͤpper im eſſea oder trincken nicht verfänge- Wenn er aber nach dreyen 
agen ted iſt/ſo mag man zm wol Schrot vnd andere fachen geben. 

0 Theophraltus Paracellus ſchreibet / wenn ein Roß den auſſwerſfenden 
Wurm hat / ſo wirffis groſſe tnollen oder beulen auff / ſchneid dieſelben onen 
auff / vnnd auff einen jeden Enollen lege dis vnguuent. R. des Oleum vom 

| Arlanico mit Honige vermiſcht / thue auch drunter das weiſſe von Eyern 
ſchlags durchemander / legs alfe pflaſtetweis aun die geſchninene knorren / el 
jg emrfinden die Würme den geſchmack der ſüſſigteit / vnnd gehen jhm gewaltig 
| nach vnd verzerens / ynd ſtetben von dem gifftigen Arlenicum öhl. Darnach 
l hele die wunden zu / wie du tauſt „ſo haſtü in kurzen tagen ein Roß geheilt. 
N, Sagt alich weiter / er habe mit dieſem ſtüct 70. Gulden erworben / die man ahm N 
dafur geben hat. Man kan auch den Krebs mit dieſem ahl curirn / denn s iſt 
ſůeß / vnd mus nur auſſer halb des Leibes gebraucht werden. 


Ich bin auch dieſes geleret worden. Mau fol Meſſinge ſpene nemen / die 
i . em kan. 


| Von der Pferde zucht. 6 


| an man bey den Roihgleſſern bekommen / daſſeſbige in Honig mengen / das es 
| I wle eln telg wird / vnd ſols darnach auff die beulen ſchmleren / ſo ſollen fie auff⸗ 
Je brechen / vnd alles heraus fallen. Darnach fol man die loͤcher mit altem ſchmeer 
| l ſchmferen / ſo ſols wider zuhetlen. Dis hat mich eln frommer alter Roßartzt ge⸗ 
ret / welcher mit ſagt / er hette offt Menſchen vnd Viehe damtt geholffen. 
| Item / Nun die koͤrnlein aus der Wurmneſſel (man heiſis eine Neſſel / oder 
laube oder todte neſſel / das daſſelbige traue den neffen gar ehnlich lee | auch fo . 
ö hoch wechſt / wle andere neſſeln / man mus aber die koͤrnlein oder den famen von 
den todten neſſeln nemen / dle welſſe blumen auff den ſelten haben. Man nents 
l auch wirmraut oder wurmneſſeln / das man dag panaritium, den wurm im 
i ſinger / damlt vertreibt) thue ie in einen topff vnd ſeud ſie geſtoſſen / vnd lege fie 
I ber den wurmbiß / lo ſtirbt der Wurm. a . 
Nia; Wachoſderſtauden / blenne Mafler draus / vnd waſche die wunden 
Ar der Würm geſteſſen hat / fo fiixbs er. Ich dechte Wacholderoͤhl were 
e e eee, 
J Albeeye fchreibe man folfe Linſen nemen / vnd dieſeſbige zu pulver brennen / 
ond drein werffen. Oder ſol dem Nos in die beule brennen vnd Menſchenkoth 
hinein ſttelchen / oder fol broſen von elnem hatten Brod nemen / vnd dofſelbe mit 
{ Salz miſchen / ond das vbet nacht / drey oder vier tage nacheinander binden / (0 
werde es wider geſund. 4755 e 
| g Andere ſagen / man fol Afam fertidam nemen / zu deutſch Teuffelsdreck / 
Item / Album grecum, zu deuiſch / welſſen⸗Hundsdreck / jedes zwey loch / ond 
ſols durchelnandet miſchen / vnd denn guten efsig dran gleſſen / vnd ſols dem 
855 den hals gieſſen / mie auffgebundenem Kopff in die hoͤhe / fo ſol der 
urm ſterben. r N 
Item / nim Pllſenſamen / ſeud jn gar wol in einem verklebten topffe / das 
bein beodem heraus gehe / ond behe den orth da der A urm ligt / warm damit / fe 
A ihne es alle tage grsier. Denn reis die beulel auff / wenn fie junerholben vler ta 4 
j gen nicht aufbrechen ibue darein Weltzeumehſ / Hüͤttenrauch / geſtoſſen Der 
nediſch Glas / olles mie Honig vermiſchet. ah f 
Item / Nim Linſen / brenne dte zu pulver. Darnach nim Gruͤnſpahn 
ond Püſſenſamen / mengs vnterelnander / vnd wirſſs dreim / ſo ſtiebt er zu ſtund. 
| Done nimm Kofbeinyorens zu pulver /e es vbet den Wurm / in z. agen flirbt er. 
Nane LTE e 91) Aiar, 
Eine gute falbe zum Frantzoſen wurm. 
. 3 1 P 2 Kim . 
ch, 
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Das gehende Buch / 


Nim ein halb lot grawen Schwefel / enn halb quintlein mercurium, ein halb 
loth fanum Grecum, ein halb loth Mieſew urtzel / ein halb vtertel eines fande 
alt ſchinter; dieſe ſtuͤck alle duſammen gethan vnd zerlaſſen / durcheinander ge⸗ 
ruͤret / alsdenn den ſchaden fein warm gefchmterer/ es hilft, * 


ei Von den Würmen, „ 
Nim z loth Bibergzeilzz. lot rothe Myrrhen /zrlot Seuffelsdreck / ein viertel el 
nes Pfunde glantwuftzelyſtos es alles klein wie ſtaub / vnd thus eg in zwey ſſů⸗ 
bichen Eſsig / in einen newen topf vnd mache jn oben fein dichte zn / ſeuds eine 
halbe ſtunde / vnd gibs dem Pferde in einem morgen halb eln / den andern more 
gen quch Halb. Es mus aber im abnemen des monden geſchehen. er 
Auch ſol man dem Pferde Wuͤrmenkraut mit falt klein zerſchnitten vnd 
ins futer gelegt / eingeben / oder ganz in den hals ſtecken well fie ſovſten nieht viel 
eſſen / wenn jie ain wurm france fein, Man heiſts aber ſonſten fünf finger kraut 
Aarwan einer lle hoch har obe viel knöpfe oder gelbe blümſein / gemelniglich 
fünff neben einander. Man fol auch ſolche krancke Pferde flelſsig wiſchen vnd 
fein rein halten / ſo nernen fie wol zu. Item / man ſol zm gute ſtrew machen / 
denn ein Ros leicht vmbtommen kan / wenns nicht gute ſtrew hat / denn ſie lie f 
Jen inen Die kleben im leib eizwey. Perrum de Crefc. lib, 9. cap. 16, 


Dae x c II. Capitel. 


Von Warmen ſo die Pferde fünften haben. 
N Ann fagt von mancherlep Wärmen / welche die Pfade im lebe haben 
ſollen / wie man auch an den Menſchen j 


0 


ſihet vnd erferet / etliche fein 
gros / etliche klein! der groſſen kan man ſchwetlich gar los weiden 
drumb man ſolche Pferde gerne wider geloſet, Dauon mus ich auch 
5 neheſten zu gut eiwas ſagen / well ich dieſelbe im werck alſo geſehen vnd 
erfahren. Bu t 


Einer hebt ſich an zwiſchen den Knien vnd Düfen) wird Hecker genandt / 
wo der ligt / da iſt eine groſſe Beule / einer nus gros. So mim von Buͤchenen k 
rinden das paſt / oder zwey Hirſchene riemen / vnd binde dem Pferde das Bein 

I) damttſoben neheſt vnter dem Knie / vnd vnden neheſt ober den Huͤfen / fein %o 
hart zu. Wo alsdenn der Wurm llegt / da wirds die nacht guffbrechen / vnd 


| | den Wurm herfuͤr bringen. Wo aber die beule nicht auffbricht / ſo nim ein heise 


0 


. — 
1 
| 
| 
| 


Von der Pferde zucht. 

Hai vnd brenne iin deſt die beule kreuttweis durch / vnd reibe den zerſtoſſen glas I 
wii gephluekt grünſpan dare in / vnd binde jm den die wunden zu bis an den Dit 
ten tag / ſo ſtirbt er ynd heile. Koͤmpt aber der wurm vber die knie / ſo binde das fl 

Roß mit dem rlemen hart an der Bruſt / gegen morgen / werden der beulen mehr N 


denn eine worden ſeln / die ſchneid alle kreunweis auff / vnd rem jene gemelt pul⸗ 


ner drein. 7 . 
Im 1 [26 der wurm an bauch swifchen fell vnd ſſeſſch temen forte» | 
| get er gar viel beufen auffzuwerffen / dieſe ſol man alleſampt mit einer ren 
kreutzwelſe gufftelſſen / ein ſelblein von Honig vnd huͤttenrauch gemacht / in die | 
| guffgeriſſene beulen ſchmieren / fo ſtirbt er bald. | 
Odder brenne die ſtedte mit einem heiſſen eiſen auff / thue gebrand Pferdbein 
| vnd grünſpan drein. Item / nim ein Pferdsbein / vnd binde eß dem Pferee vmb 
den hals / doch das es das bein nicht ſehe / wenn maus anbinden wil. n 
[| Der ander Wurm hebt fich am gemecht / oder auff den waden bey dem | 
i ſchlos/ auff dem zagel oder arsbacten an / vnd wo der ligt / da wird auch eine ben⸗ c- 
l e / vnd relbet ſich das Ros daſelbſt. Schler jm die haar ab / vnd schneid im die 
i Beute init einer jliten kreutz weis auff / vnd ſtrewe jm Gruͤnſpan / Gall izenſtein / 
| Glas / alles klein geſtoſſen / drein. Darnach nim alt ſchmeer / Schwefel / Gruͤn | 


Mos vber die wunden fo flirbeder Wurm. 
Der dritte hebt ſich forne an der naſen anſ vnd wo er ligt / da wird eine 
beule als eine nus gros / dleſe durchbreune oben eln wenig mit einem eiſen / vnd 
reibe Gruͤnſpan vnd gepuͤlllert Nosbeln durcheinander gemenget / drein (das 
mus man zunor zu puluer verbrennen / vnd fein Hein zuſtoſſen ) vnd bind es Datz 
Pi über/fo ſtirbet der Wurm. ala 


Ban Das K VIII. Captted. 
Von den Wuͤrmen / die die Pferde im leibe oder 


magen beiſſen. i 
As mercket man an inen / wenn fie ſonſten wol eſſen / vnd fich doch 
offt ntderlegen / vnd widerumb auffſtehen. Nim Schuſterſchwwerz 
Essig / Waſſer / eines ſo viel als des andern / geftoffen Enktam / thue 
es durcheinan der / geus es dem Roß ein / es geneſet. Nim Meyerkraut / 
Haͤſelnaubj ond ſteinpfeſfer / brenne Waſſer draus / gibs zm ein. 5 
Oder nim Nachiſchattenwaſſer / Salt vnd Ruͤckenbrod vntereinan⸗ 1 


| ſpan vnd Pilſenſamen Hein geſtoſſen / miſche das durch einander / binde es dem 
l | 


0 
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Das Zehende Buch / 

{| der zu puluer gebrand / darnach eſsig vnd das waſſer angegoſſen / vnd vmbgerůuͤrt / | 
das es zu einem mus wird / vnd folches dem Roß in den hals gegoſſen / Darngch 
elne ſtunde an die rauffen gebunden / ſo ſtirbt der wurm. Zerſtoſſe Raute tlein / 
th klein geſichte asche drunter / gens eſoig drguff / geus es dem Pferde alſo mit⸗ 

e einander ein. y 

Etliche nemen eſolg / eyerſchalen Hein geftoffen/Meinefstg/ Hammerſchlag / 

0] brandten Wein / Pfeffer / vnd mengeus alles vnterelnander / laſſens warm wer⸗ 

den / vnd gieſſens dem Pferde ein. 1 
Eiliche laſſen dein Roß oben an dem gaumen iin maul zwo adern / das jm 
| das blut in den hals fleuſt / ſo vergehts jm auch. Item / min Heinen Hammer- 

0 


ſchlag (beim ſchmide neben dem ambos) vnd eyerfchalen klein geſtoſſen / geus 
mus mit einem warmen eſsig ein / ſo legen ſie ſich balde, 0 
Wenn auch ſonſten einem Pferde wehe iin lelbe wird / ſo nim Lungen traut / 
f Leberblumen / Beyfus / Johannesblumen / ſeud es mit elnander / wenn es geſtoſ⸗ 
0 tl 


fen iſt / ſeige es abe / geus des dem Nos drey morgen nacheinander ein. 

Item / nim Schweinsburſten / die oberſten ſo dle ſchwelne auff dem Rücken 
haben / ſcnelde ſie fo lang entw ey / das ſte bleiben als ein glted von finger: Dar- 
nach ſchuetde fie wider entzwey / ſtrewe es eine gute Handvoll in den Haber / 
begeus es mit Waſſer las os den Haber eſſen, In dreien ſtunden vecgehis Denn 
das toͤdtet die Wuͤeme. ö ! 

Die Roſſe bekommen dleſe kranckhelt gemelniglich vinb den ohſt / vom 
müͤchentzenden Herel der aus altem molmich ten müͤchengenden ſtroh geſchnit⸗ 
ten / oder vom alten ew / das auff der erden gelegen vnd molmicht worden iſt⸗ 
Item / wenn ſie viel ſchrot fett angemenget eſſen / do fie doch zuuor des Habers 
gewonet. Nim eln milz eines zungen fuͤllens (fo jm gulf dem maul liegt / ſo bald 
es geboren wird: Eillche prauſen fie auch bald hinweg) treuge es im Backofen 
oder am Few er zerſtos es lle / geus as dem Roß im warmen bier oder eſsig ein / 
Beſihe bas 122. ee Br N 


| Oder euch erſilich das Pferd ins Waſſer / ſo feier fich Die Miürme/dar- 
| | 


uach gib jm Jigber/zZitber/ Ennian/ geſtoſſene Lorbern vor 1. Dreier/ vnd Die 
bergell in fechten ſauten Biereſsig ein / fo Rechen fie. Oder nim Eberwurtz drey 
loth zerſtoſſen in einem rechten ſauren Biereſolg / vnd ein Pfeuntgtoͤpflein vol 
Kammerlaugen ober vrin ſcharff / warm / als man einen finger drinnen leiden 
) mag / geusjhms ein / nummermehr ſchadet hm ein Wurm mehr / man 
4 mus 


Von der Pferde zucht f 
mus nieder werſſen / halten vnnd binden / wie ein Pferd wenn mans ſchneiden N 
wu / ſo geuſt man nich is daneben. * 5 
! Das X OI X. Capitcl. 


Vr.oon etlichen andern arten der Wärme, 


enn Pferd den Wurm der vberſſch gieret (wie mans denn leichter. 
fahren kan / wenn man mit einer federn oder hölglein drinnen poͤnert 
ond in nur ein wenig iriſſt oder anglire / ſo wirft er viel blutig euer v⸗ 
; ber ſich heraus) fo ſchneid jhn aus / vnnd nim Ddermennge/ Och ſen⸗ 
gollen vnd engtani ſeuds mit einander in Eſſige! vnd waſche es damit. Oder 
brauche die nachfolgende argeney vor den reuenten Wurm. 7 
Vor den reſtenten Wurm. 
Sende rinden vom Brod im waſſer) schütte ſie auff ein tuch ond Bereich 
alfo warm die beuten vamit/foftirbt er. Item zertreibe katzendreck in waſſer vnd 
Baume machs ein wenig warm / ond wasche den Wurm damit. 
f Für allerley Wärme in gemein. 
Nim vor zwene greichen alam feetidam, ihells in drey theil/vnnd gene 
das eine theil dem Pferde auff einmal in laulichem Bornwaſſer ein / vnd reite 
dorguff das Pferd / das es ſich wol erwerme. Darnach halt einen tag ſtile / auff 
dat andere mal gib jun das andere / vnd denn auch alſo das drute heil. 
Jiem fuͤr den Wurm nim grob wagenſchmer vnd totzendreck / mengs 
durcheinander / vnd ſtreichs dem Pferd auff den Wurm. Item mim eine Was 
genſchlen / mache fie gluͤhend / vnd brenne darauf duͤren Hünermiſt zu pulver / 
ond ſüreue das in die beulen / da der wurm iſt. Etliche wollen auch / mau ſolle 
dem Neffe eine lebendige Kroͤte jn einem leder ſecklein an den Hals hengen vnd 
eteßelbige alſo ſtenben laſſen / ſo bald ſie todt iſt / fo ſlurbei auch des Wu m. Wende 
das 104 cap. diefes Buchs. 0 
| Das C. Lapitel, 
Wenn man einen Gaul gebrand hat / es ſey wit 
N vnd wo es wolle, 


| O nim ein flübichen toyff ew an halb vol Haber / geus friſch Born 1 
| Woſſer dtauff / laß elwan einen halben tag te chan / das der Haber N 
* 


veich wird. Thue darnach ein gut ſtück alt ſchmehr vnd boͤcten talch / 


0 


a 


eines 


m — . 


Das Zehende Buch / | 

eines fo viel als des andern/drein/menn das Waſſer arvon geſelet iſt / las es denn 

elnen tag mit dem ſchmeer vnd talch kochen / vnd rühr es fütiglichen vnterelnan⸗ 

det / das es nicht anbrenne. Thus darnach in einen Moͤrſer / vnd ſtos es klein 

das es wird wie eln Prey. Darnach ruͤhre es durchemnander / vnd druͤcks durch 
ein tuch in einen reinen topff / vnd ſchmier den Gaul damit. 

Albrecht ſagt / man ſol Haber in einen newen Torff ſieden / bis welch 

wird / vnd in einem Moͤrſer ftoſſen / vnd darnach durch ein tuch zwingen / vnd 


} das Pferd damit ſalben. 
95 Das CI. Capitel. 


Wenn ein Roſs geſchwollen iſt. 


Enn ein Roß eine ſchwulſt oben auff der foͤrdern huͤffen hat ( welche 
fie pflegen zu bekommen / wenn fie zu hart ziehen. Denn das Kum 
met vnd der Sattel trucken das fleifch ond die haut im stehen zuſam⸗ 
men / das zwiſchen dem Sattel vnd den Kumnmet eine beule wird /) 
fe ſchneide die beule bald auff vnd heile fie. Sonſten leget ſich das Eyter vnd der 
vnfat hinein / vnd wandert darnach jmmer welter / vnd macht mehr beulen / die 
bisweilen aufbrechen. Da mus man denn alles wegſchneiden / vnnd es von ins 
nen heraus hellen. Es keieget beulen von oben herab / bis herunter auff die ente / 


u 


fi 


oder Hinden da der Sattel gelegen har / oben auff dem Rüden. 

Wenn alich ein Pferd ein verborgen geſchwelle har / fo nim langen zoll 
chen mohs / der am Hagedorn hanget / kochs in einem Keſſel/leuters ab vnnd 
gibs ihm zu eriucken / zwey oder dreh mal. Beſihe Crefcent. lib. 9. cap. zz 


Eine gute Salbe vor die geſchwulſt der Pferde / es 
g ſey auch wo es immer wolle. 

Nim zwey loth Bawmsͤhl / ein viertel eines pfundes alt ſchmehr / ein halb 
loth popolium. Mache das Schmehr heis / das es ſeud / vnnd geus darnach dle 
andere zwey ſtüͤck drein / ruͤhre es wol durcheinander / vnd las kalt werden / 
ſchmier den ſchaden damit, Man mus auch ein kohlfewer dabey haben, Beſſhe 

das 103. Capftel. f 
Von den geſchweren der Pferde. 


Nimm ein heis eien / vnd brenne den ſchweren vnter ſich / vnd thu wei 8 
von einem Ey drein / Conſtant. lib. 26. cap. 2. e 


r — 


Dom der Pferde zucht. 

IJIcc aber ein Pferd ſonſten fehr gefchtwolten. | 
75 Kap Man 1 on ne das Pferd Damie/auif "N 
das heiſſeſt / als du es erleiden kanſt. Darnach num nachtſchatten / vnd ſeud 9 
Feinens newen Topff / vnd binds debe. N lebe ER N 
Oder him Actichkraus woolaelorten / ihue das Waſſer auff dle geſchwulſt. 
Oder nim Ziegenmilch mie ftaxeten Eſſig vund Gerfteummehl gemacht als ein 
eig / ond legs des gages zweymal drüber. R 
Wenn der Sattel oder Lummet das Pferd 

„ gtceſchwellet har. ah 
So mus man die ſchwulſi baldedempffen / wie ich droben im ende des 52. 
cop. geſaget habe / ehe denn es eller ſaſſet. Denn wens zum ſchweren toͤmpt / ſo 
mus es vollent ausſchweren. Bis wellen wird das geſchwollene hart / vnd bleibet ſe 
hart wind gar verſtockt / das es auch das Pferd nichts mehr fühlet / wenn man 
gleich mit der Jlitte hinein druckt. Als denn nim pfund / iſt ein kraut / ſeuds wol jo 
im Waſſer / waſche die ſchwulſt morgens vnd abends damit / vund ſchmiere es 
mis Meyenputtet / ſo wird ſſchs wol ſeßen: 2 j 
. Das CHI, Capitel. 90 
Vom wilden Fleiſc ht. ]l 
Enn einem Gaul wild feiſch in einem ſchaden wechft / ſo bluttets jm⸗ e 
men. Nim als denn Grünſrahn/ Alaun vnd Brandtenwein /ſs «6 1 | 
durcheinander / eines ſo viel als des andern / ihue es in ein geglaſſirtes e 
e ſopflein / ſeße es an das Jewer / ruͤhr es durcheinder / fo wird ein grü⸗ 
ner ſtein draus. Denſelben zuſtos / das er klein wird zu pulver / ſrewe es in den fe 

ſchaden. Oder brenne alte Schuch zu pulver / vermiſche die aſche mit Alaun / 

vnd firewe es Hined um. 0 
Oder nim Eſſig oder Bler / ond waſche es fein rein / vnd num weſſſen kupffer⸗ 
saucı (Das bekompt man in der Apotecke / nim vor ztwene dreyer) vnd ſtrewe jhn 
deln / das beift das wilde fleiſch gat weg. Oſterluela in die offene ſchaͤden der T, 
Pferde geſtrewet / ſeſt kein wild fleiſch drinnen machten. 
Item / waſche jm die wunden mit Wein / darin Neſſelwurtz geſotten iſt / Je 
vnd wirſſGrünſpan drauff. Beſihe das folgende Capitel von der etzſalbe. 
Wenn auch ein Roß faul fleifch in einer wunden hette / ſo nim gepuſveri⸗ 0 


ſicten Srinfpan/thu jn in elnen guten Wee waſche den gaul 81 
Winsen ie 


Ten en en 


| r Heat Baur man tar em Be D 
Das Zehende Buch / 
ö 1 Das OIII. Capitel. 
I ee Vor das Gliedwaſſer. 
Nan on Andiſch tuch / brenne es in pulver / [Irene es dem Roß auff den 


Item / Num Borntreß traut / vnd ſeuds / legs dem Pferde des nachts vber 
| ſo warm es erleiden kan. a 
50 Oder nim Hundsbein / vnd brenne das zu pulberlvnd ſee das dretn. 
1 | Oder nim der gelben Holderwurtz rinden / alt ſchmehr / vnd kuͤhtoth / das 
temperlr vber elner gluth / vnd legs auff den ſchaden. 

0 Von einem ſonderlichen ſchwelle der Pferde. 

| Wenn ein Pferd an einen ort koͤmpt / da eine Natter gehecket / ſo pflegen 
Ie fie dauon zu ſchwellen. Als denn num vngeſotten garn / vnd ſeuds in Wein vnnd 
l oſchen / vnd binds alle tage einmal warm auff die geſchwulſt. Es dienet auch 
| 


DICKE wider der Natter ſtich. 


1 in 


Das CI V. Eapkeel: 


U Dor den Krampff. 
Im Bawmoͤhl / erwelle es / vnd ſtos ein wůͤllen tuch hinein / vnd binde 
es dem Pferde acht tage vbers bein / alle tage einmal! Es wird neheſt 
Gott geſund. l 
5 Oder ſchlags nur hinden an den hufſſchlag des beines / auff wel⸗ 


nims mit an die arbeit / wens gleich noch nicht wol gehen tan: wenns nur ein 
wenig mit zeucht / ſo vergehts balde. 


chem es den Krampff hat / vnd las es etwan einen halben tag ſtehen. Darnach 
6 Juͤr die maden vnd wuͤrme in offenen ſcheden der Menfchen 


ss haſen den Safft nicht / ſo ſeude nur das traut in Wein / ond waſche die 
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werde / drucke es darnach durch ein tuch / reuffe den ſafft in ſchaden /oder netze 
tüichlen drein / vnd lege fie in ſchaden / das reiniget den ſchaden / vund vertreibt die 


wuͤrme. 
SEE EEE ISIS 


| im ſtoſſen jmmer bis wellen ein wenig Eſſig darzu / bis die materla wol ſafftig 


i 
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Von der Pferde zucht. 


würme. Itetm / Baldrlan kraut vnd wurzel in Mein geſotten / tůchlein drein 
getunckt vnd in dle ſcheden gelegt Item Rettigwurzel zerſtoſſen / vñ die wunden 
damit ousgewaſchen. Item / Odermennige mit Oſterlücta geſotten / vnd die |; 
ſcheden damit gewaſchen. Beſihe tixald. cent. J. Aphor. 51, Plin. lib. 3x. 
Cape 10, N 5 1 
77 Das OV. Capitel. N 
bi So ein Roß gar abgeritten. 
Nm ein noͤſſel gebrandten Wein / Honig / Weltenmehl / ſeud es mit enan⸗ ji 
| der / vnd ſchmiere jme die Beine damit. 
9 Oder nim Birckenlaub um frühling/ das fein klebet vor fettgkeit (das # 
magſtu das gautze Jar zu deter nothdurfft einſamlen vnd verwaren) Weſken⸗ 
mehl vnd Wein / ſeuds mit einander / ſreichs gegen dle haar ein mal oder zwier / 
ſo gewints einen grind / den ſchlage abe. ch g n 
Item / nim Knobloch / ſeude den in Essig / ſtrelchs dem Roß wol an die 
beine / vnd vmbbinde jm denn die beine mit ſtroh / bis an die Kulte. Fr IT 
Wenn ein Roß müde iſt / ſo nim drey Eyer / brate fie harte! zerſtoſſe fie alfo 1 
warm in einem Moͤrſer mit einem guten Welneſsig / ſchlags jm in den Huff. 
Man fol muͤde erhiate Roß nicht balde in kühle ſtelle ihun / da der kalte Wind 
hinein wehet / Petras de Creſe lib. 9: cap. 21. 47. 36437. end 


Das CV. Capitel. 
Wenn ein Pferd vbertrieben. 


7 O las jm bald an den fördern beiden beinen die adern / vnd las fie ins 
* Ilief waſſer reiten / eine ſtunde oder zwo drinnen ſtehen / vnd das mus 
Ader nicht. Man mus fie auch biß wellen herauſſen auff der gaſſen vmb⸗ 


9 


l 


man offt hun. Ste müſſen zuuor nicht triucken / font gehet jnen die 
ber führen. 


| 


Das Cv II. Capited. 
Vom Wettelauffen. 


S wollen etliche / wenn man einem Noſſe die groſſe Zeene von den 
Woͤlffen an hals henge / ſo ſollen fie gesch winde ſauffen / vnd nicht ſo 
balde müde werden: wie auch Plinns (Ancibet lib. 28, cap. 19. Elliche 
pflegen nen auch frůͤe getoͤſt Bred zu ET * ſie ee 


— 


Das zehende Buch / - 
Elliche geben riet guß Den abend geſaltenen Haber ond nichts su trincken/ahen 
‚fofgehben morgen / geben fie nen ein mas gutes Wellis / ſo lauffen fie gewaltig. 


Sm tosrtfauiffen mie den Pferden roiffen elllche ſonderliche kluſte / 0 
aber 


Indem thunſdas fie nen mit ren Roſſen iim ſaurff nicht meͤgen vorkommen 
die laſſe ich ſie verantworten. F 0 0 . 
} Es wollen auch eelicht / als Rhafes vnd Albereus Magnus, wenn man di 
e nem Roß Huffeiſen gufſſchlahen leſt / ſo von eiſen gemocht ſind/ damit ein 
Menſch ermordet worden / (6 fol das Pferd hurtig vnd, geſchwinde im lauffen 
r RENT. BER Ta 7 * 
b 
1 Das VIII Capitel. i 
Wenn ſich ein Pferd verfangen hat. 

Ch kan mich wol erinnern / das ich droben im 89. cap. viel vom ver⸗ 
91; fangen der Pferde geſagt habe / weil Ich aber jho an mehr receyt geden⸗ 
1 cke / bie ich guten Roßertzten bisweilen vmbs gelt / bis weilen mit guten 

7 worten abgehandelt / ſo mus ich auch hiet etwas welter dauon ſagen. 
Wenn ſich ein Roß im trincken verfangen hett / welchs man an den kal⸗ 
ten ohren vnd maul bald mercken kan / vnd wenns ſtehet vnd zittert / ſo nim eſsig 
vnd eim faul ey / tem geriebenen ſeuß / mengs unter einander / gens jms durch el⸗ 

Ren 9 

Oder nim ein %Nowi Holtwurteln vnd einen gu⸗ 
ten loͤffel vol Buren ſelds als it armen Bier / geus es dem Pferde ein / ſo 
warm es daſſelbige erleiden kan / oder ſo warm das du einen finger drinnen erlel⸗ 
den kanſt. Es ſtehet nicht vber g, ſtundenſ ſo wirds wider gaughafftig. Man 
mus es auch warm zudecken mit einer decken / vnd nim Wermuth in einen topff 
voller gluͤenden kolen / zeuch dem Roß den Sack pöher den Kopffl das jm der 
rauch in hals vnd iin die male gehet / ſo ſchwizts das man den ſchweis mie, enn 
Striegel don jm ſtreichen mils ⸗ ; Bas 
hof! . Nitolans Clenärdus ſchreibet in ſeinem lbro.Rpiftolarıım 2. in pit. ad 
. Archidiaconum, das ſich ſeines geſellen Roß auff der wanderſchafſt / als ſie im 
Il beiffen Sommer in groffer ell einen tag weit ger aten / im trinchen verfangen has 
be / ond habe da geſtanden vnd getittett mit Henden vnd Juͤſſen / wie ſeine wort 
lauten / tremebat mani bg e pedibrs, dem haben fie and. oͤrterm zur Ader ge⸗ 
laſſen / daraus eitel weſſzricht blut gangen, Dornach habt man im bie Fuͤſſe ge⸗ 
- hihi bunden / 
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Von der Pferde zucht. 0 
bunden / ond hab es mit derselben Blu / Salz vnd Afche geſalbet vnd aefchrnie- 
end habs die folgende nacht nich essen lasen / den folgenden tag hab ers wi⸗ e 
r imſkeſelg begoſſen / ond andere arzneien darzu gebraucht, 
Wann ſich ein Roß obergeſſen hot / ond ncht wol dawen kan / fo gib im 
Salt zu eſſen Oder / nim einen topff pol brungzwaſſer / las g. tage ſtehen. Dar- | | 
nach num gebrandten glann / klopf oder zerſtos jn aufs tlelneſte / vnd nim ſo viel ö 


Salt / thus es vnter einander / mache eine kugel draus ſo gros als eine Salt 
ſcheiben / las denn hart werden / vnd führ das Ros druͤber / vnd las eſſen / es ge⸗ |0 
heſt zu hand. Albrecht. 3 

So ein Kloͤpper Waſſerrechtig iſt / welches man an den trlefſenden naſen⸗ 
| löchern leicht erkennen tan / dem las eine Ader am hals / Albrecht. 


6 Von dem Winde zu recht. 
Wenn ſich ein Roß im Winde verfangen hat / welches man daran er⸗ 
kennen kan / wenns thut als wenn es harſchlechtig were / dem las zwiſchen den 
augen vnd ohren / Albrecht „ 


Von dem Futter zu recht: f 


16) 


ol 


0 


Das kan man daran mercken / es blehet ſich / vnd recket alle viere von jme / N 
I dem fs Seiffen hunden ein; Albrecht / Beſthe auch droben im 89: cap. | 

5 Das CI X. Capitel“ N | 
Wenn ein Pferd eine Ader verſtaucht. 


Kay Im Eſelg vnd Hopft bnd Bihnenrohz / das koche untereinander. Date 
6 nach nim Weizenkleten / ondgeus diefeibige brüe drauf / menges durch. 
0]; einander / ſchlahe es fein warm vmb. Doch nicht in heit / das jm nicht die 


hitze hinein koͤmpt. A det 
. Item / nim Aldee / fanren Eſstglalt Schmeer / machs durcheinander. | 


warm fond ſchmter es damie- Wenn fichs einmal verrückt / ſo koͤmpts gerne wi⸗ 
der/ otumb am beſten ein ſolch Pferd verkauft. 105 1 
0 Wenn ſich ſonſten ein Pferd ruͤhret im geeber / ſo mim Hundsſchmaltz / 
ein feidel (das sfr ettwan ein halb noͤſel halb) eim viertel Lelnoͤhls / ein halben vier- e 
| ding Dontas/serlaffe das vnter einander / doch las nicht ſieden / vnd ſch mier das 
Pferd dart / Albrecht il 
* - D3 Dat N 


9 . | | 


N 


S —— . ſ—ßK—.—.— 


Das Zehende Buch / EB | 
Hat eln Pferd verküͤrtte adern / o nm Dachſenſchmalt / Baumoͤhll Hunde, 
ſchm ag / zerlaſſe das alles durcheinander / vnd ſchmiere die Adern damit. | 

Wenn fich ein Pferd verrucke/oder ſonſt elne Ader verrenckt hat / welches 
jungen Pferden leicht widerfahren kan / ſo nim nur Hewſamen / ond werme in] 
um Bler / vnd bind jms vmb daſſelbige Bein auff die Ader / fo warm es erlel⸗ 
den kan / das lindert vnd hllfft. f 

5 Das X. Capitel. 

Vom Kollern der Pferde. 

\ Enn ein Pferd Kollern vnd vnſinntg wird / welches eine ſondetliche 

teuffels anfechtung iſt / wie denn gerne den beſten Pferden widerfe⸗ 

ret / ſo decke jm nur mit dem rock ſoder mit einer decken das angeſicht 

{ oder die augen bald zu / das es nichis ſihet / ſoſtehets bald ſtille / bis jm 

das Kollern vergehet, | 

\ Man fang aber an inen balde mercken / denn ſte hen gen dle ohren vnter 
ich gegen dem hals zu / wenn fees ankoͤmpt. 

Andere ſagen / man ſol jm Menſchenkoth klein zerſtoſſen im Wein zu trie⸗ 
ben eingeben / vnd in hals einſloſſen / ſo komme es wider zu recht. Aber wer wolts 
ein 9 5 ſtarcken wůtendẽ thler elngieſſen / weſchs einen wol vmbs leben brin- 

en ſolt. 
5 Bartholom ; Anglicus ſchrelbt lib. 25. cap. 25. man koͤnne es nicht curt⸗ 
ren / ond das iſt war / ſee bleiben wol aſſo. Ich habs von einem Fuhrman geſe⸗ 
hen / der hatte ein ſolches ar, Wagen / mufte aber groſſe gefahr damtr ausſtehn 
Drumb curirte ers fm zorn alſo / tles Ihm eine wehr einmal oder etlichs durch 
den leib / das es ſterben muſte. Beſihe auch Im rız. cap. Carnerarius ſchrelbet 
{im Hippocomico, dleſe ktanckheit komme den Pferden bon groſſer hitze / von vn 
bequemer Speiſe / von enzündung des Gehirns / Item / das ihm die valle in die 
adern koͤmpt; vnnd wenn ſie fie antömpe / fo beſſſen fie in die Krippe / fallen 
Menſchen vnd andere Pferde an / bewegen die ohren offt ſchaumen mit dem 
maul / ſehen mit den augen grümmig aus: vnd befihfe/ man fol nen ſchnel eine 
Ader ſchlahen. Item / man ſol inen bald das Heupt elnhuͤllen / das es nichts 


hoͤcet noch ſihet. Sagt auch unter andern / wenn man jme aus ſchnelde fo ſol es 
gar wider zu recht kommen. \ 


Das CI. Eapieel, 
Vom Huſten der Pferde. u 
2 eim 


B . 


fehiltre es jnen mit ius futter! denn es kompt gerne vom kroͤpffen oder 
C ſchnudericht ſein / her, 1 8 
Beſihe guch conrad. Heres hach. de re Ruſtica. lib. 3. pag. 429. 
Camerar, ſchrebet im Hippocomico, well der huſte noch new ift | ſolle man jhm 
balde das Mehl von Erbſen / Linſen h oder Bonen eingeben, Lieſe auch Conſtant. 
lab. 26, cap. 2. Columel. lib, 9. cap. 3% 


5 Das XII. Capitel. f 
. Von Stendigen Pferden. 
79 Enn ſie im ziehn ſtille ſtehn / vnd von der ſtelle nicht wollen / wie denn 
5 gemeiniglieh de Pferde. zu thun pflegen dieman gar allein an einem 
J Wagen geſpannen hat / vnd hat fie vberladen vnd vbertrieben /ſchlecht 


ſie darnach vmb die Koͤpffe / vnd poltert knit jnen / wie man wil / fo 
bringet man fie doch nicht fort. Wenn man ii aber neben anders Pferde 
anner / ſo ziehen fie mit gleich der andern. Do ſagen etliche / man ſolle eine 
ſchütte ſtroh nter fie legen / vnd die anzünden / ſo ollen fie bald fortgehen / vnd 
darnach nicht mehr ſtendig ſein. Aber wer wolt eig arm Vieh alſo verſengen 
vnd vngeſtalt machen. Wahr iſts / es u boͤſe iücke an einem Pferde wens 
audigift / denn wenn man mit dem Wagen im koth beſteckt / fo woln fie als 
denn nicht wider anziehen / vnd fol offt eins Die andern alle ſtendig machen. Aber 
man vberlade fie nicht / ſo gehen fie wol fort / vnnd kn fie bisweilen wol ruhen / 
do es gar zu ſchwerer tweg iſt / vnnd laſſe fie fein mehlich wider antiehen / vnnd 
peliſche vnd ſchlage nicht alſo mit knuͤtteln vnd hebebeumen in fie / wie etliche 
thun / die doch ſich ſelber mit ihrer tollen weis mehr ſchlahen / denn die Roß, 
Ein arm Thier / ihut fo viel es kan / was vber fein vermügen iſt / dan fol man fie 
nicht treiben / ſo werden fie nicht verdorben. RAN 
Mich berichtet ein alter Fuhrman / er hette auch ein ſoſch Pferd gehabt / 
vnd einmal ein gros Inder ſtein gefurt / das hette das Pferd iu ſchwer gedaucht. 
| Er hette aber elliche ſteine herab geworffen mit groſſen planen / vnd hette fie dar⸗ 
nach auff der andern ſeiten fein mehlich wider hinauff gelegt / das es das Roß 
nicht gehoͤret noch geſehen / darnach hette es gar willig widetumb gezogen. 
& laſſen jnen die Noßteuſcher aus den ketten am galgen / daran ein Dieb 
| gehangen /reder oder ſterne uur die ſpornt machen / damit koͤnnen fie die ia 
Ib vn 
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Von der Pferde zucht. N 
ö Enn die Pferde offt vnd ſehr huſten / ſo ſchneide Merrettig fein klein / 


== 


seem 
1 Das Schende Buch, 
vnnd kollernte Pferde leichtlich von ſtedten bringen vnd ſluͤchtig machen Oder 
aber laſſen jhnen ein glied von der Ketten euttzwey hawen] vnd feilen daſſelbige } 
ſpitzig / darnach ſtechen ſie das Pferd um reiten damit auff den Kam / ſo kaus len⸗ 
get nicht ſtehen / es mus von ſtadten gehen. Es mus aber das redleln halt ohne 
fewer gemacht werden / das mans nur mit einem Hammer breit ſchlecht / vund 
| matt feiler, Aber Ich halte von ſolch em gauckelwerck weniger denn nichts. 
ö Das CX III. Capitel. 
Vor die Darmgicht oder Colleg der Pferde. 


|! | a: kriegen die Pferde / wenn ie faul Dem geilen haben / vnd murren 


inen denn die Beuche ſehr. Schmiere dem Pferd Menſchenkoth an 
den gaumen / oder nim drey Schweins kothein welche von Menſchen 
Zellen nicht benaget ſein / brenne ſiegu Pulper / vnd ſtos fie gar klein / 
N50 fie 0 vntzen Vawmöhl/ vnd einen halben möge Wem ond ö 
I sbs dem Roß ein. 
l Oder / nim groſſe Neſſeln vnd brenne waſſet draus / vnd geus es dem ‚Pfr 
de drey mal in den hals. Albrecht. | 
! Camerarius ſagt / man ſelle juen zur ader ſaſſen an den knihen der hintern | 
e beine / vnnd ſolle inen ſeckleln init Habet / Mirſt / oder das beſſer ſein ſol / Salz / 
auff den bauch legen / ſo warm te es erlelden koͤnnen. Es ſey Ihnen auch ſehr ges | 
und warmer eingegofenter Wein “ vnd ſol hm Chamæcilſum oder hedsram 
ö 1 terteltrem, zu deuitſch / Gundelrebe zu eſſen geben / vnd gedoͤrrete vnnd pulvert⸗ 
| ſirte Gundelteben indie Maſe blaſen. Conltant.lib. 16, cap. 2. 


iM Das CX IV. Capitel. 
Wenn ein Roß int einem pfeil geſchoſſen wird / dem 
man den Pfell nicht widrrumb heraus gewinnen kan. 

* Nam ee ſteſbind es drauf / ſo zeuchts den Pfeil heraus v⸗ 

ber nach t. 

Oder nim Haſenſchmehr vnd Krebs / ſtos das vntereinander / onnd binds | 
9 dem Pferde auffdte a zeucht jn heraus. 9 5 

s CXV. Capitel. 

Wenn ein pfad c wirdſoder geſchlagen 


an dem Schwanz. 


Bm nn Sr nn en 


ö 
N 


Dim 


Von der Pferde zucht. 


Nom Brunkreß kraut / vnd ſeuds / vnd legs ihm vber nacht am heiſten ouff / 
als es erleden kan! wird aber ein Roß ſonſten geſtochen / getreten oder ge- e 

Kiffen / ſo nim Alaun / Kupfferwaſſet / Gruͤnſpan / Salt mit Wem vermiſchet / 
vnd den ſchaden damit geſchmieret. 0 
ö Das CX VI. Capitel. 


Das einem Pferde haar wachſen. 
W ein Roß an etlichen oͤrtern des Seibes kahl iſt / vnnd du wolteſt 


gerne / das him alldar wider haar wuͤchſen / fo ſol man die ſtelle / wie l 
ich droben auch / iſt mir recht / gemeldet / mit Leinoͤhl beſtreichen. 

Oder nim Bienen / die im Honige todt ſind / vnnd Regen⸗ | 
würme / gleich / vnd brenne das in einem uewen ſcherben / vnd reib es denn durch 
ein tuch / vnd nim Butter / mache eine Salben drans / vnd ſtreich ſie dem Pferde 

an / vnd waſche es in ı 4. tagen nicht ab. ; 

Oder nim rein borgen ſpeck / den zulaſſe / vnd geus jhn in kalt Waſſer / fei⸗ 

me jn wider heraus / aim zwene löffel voll leinhis / auch fo viel Honigs rund Ih 

Butter / ols diefer beider iſt / zulaſſe es durcheinander wol / vnd ſchmier das Pferd J 

damit, Oder brenne Doniigfeim / vnd mache eln waſſer draus / wie man Kos | 
ſenwaſſer brenner / vnd ſalbe die ſtadt / da du haar haben wilt / damit. 


Das CX VII, Capitel. 
Wenn man ein Pferd auff allen vieren beſchlegt. 


O ſchlahe ihm ein mit newen Küͤhtoh / end mit Honig / das iſt hm fehr 9 
9: / ble man denn auch ſonſken den Pferden jmmer mit frifchen tüp- 
! tor einſchlahen ſoll. Denn das ſſt Inen allezelt gar ſehr gut. 
Das Ox VIII. Copitel 
Eine gute purgirung der Pferde. 
Im Mangolt bletter dle ſeude wol in micch / ihue ſe heraus nnd ſtos 
ſie wo / vnd bind das Pferd mit dem Maul vberſich / vnd geus jms ein / 
ond jas in vier ſtunden weder eſſeu noch trincken. Darnach num heſeln 


zepffletn / vñ ung heſeln laub / das ſtos / vnd geus daran geringen wein / 
ond las wol ſieden. Darnach las law ah gibs jm ein / vnd decks warm 


EE 


0 


Das Zehende Buch / 2 
zu, Darnach reit es in das Feld / es reinlget ſich zu hand. Darnach gib jhm zim⸗ 
lichs futter! Albrecht. Die alten haben viel von der Pferde purgatzonibus, gel) 
halten / wle aus des Camerarij Hippocomico zu etſehen. Es reth aber Camerarins, 
am gemelcem orehidas man dle Pferde im Lenzen / an oͤrtern / da es ſchoͤn fett 
Gras hat / ſich gar wol voller Graß fol eſſen laſſen /oder ſols abſchneiden / vnnd 
den Pferden zu hauſe vorlegen / ſonderlich im Majo / das ſol jnen geſund vnd an 
ſtat einer guten purgatton fein. 

| ) Das CXIX. Capitel. 
Eine Etzſalbe. 


Im zwey loth Kuyfferwaſſet / ein halb forh Gallus / ein halb lolß A. 
ſaun / ſtos es Klein zu pulver : nim weis hark einen vlerding / ein pfund 
Baumoͤhls / ſeud die Rück vnteremander. Das wehret auch dem wilden 


fleiſch. i 
Ein Etz vaſſer. ei 
N Nim ein maß laugen / ein maß Kuhharms / eine hand vol Saltz / einen! 


zer m FE 
0 


vlerding Galltzenſtein / las das alſo ſiaden / vnd darnach erkalten / das iR ſehr gut 
zum en. ; 


g Das CX X. Capitel. \ 

Von etzlichen Salben. j 

0 Erſlich / eine zugſalbe zu den Pferden die auch Beilet. \ 

Nm. loch Venedſſchen Weirach / loch gafcg ampffer /. pierding alten 

Speck / cin halb pfund Diefehen vnslet / vnd ein kraut / das heiſt Sibiſch / 

. des nim ein pfund vnd doͤrre es / vnnd ſloß zit pulver) vnnd ſeud die ſtück alle 

untereinander / lindlich / nicht faſt geſotten. Darnach nim ein halb pfund ir- 

Io Sehen vnßler / „ vlerdleng Wachs / 1 vierding weis hart / vnd zerlas die ſtück be⸗ 

endes / vnd weñ die andern ſtüͤck ſehler kalt n ſo ihu das vntereinander. Die⸗ 
e ſe Salbe zeucht ond heiter. A. 

| Eine falbe die faſt lindert vnd Heiler. 

ö Nim 1 vierding Baumoͤhls / ein loih Roſenoͤhls cın vierding ſch malt / 

. zwey loih weis Silbergläch | ein vierding Rindern marck / j. lorh weis Dark / 


ein ſoth Lorbern ! ſeud die flÜcR vnteremnander / vnd ſas kalt werden. Die Salbe 
ndert vnd heilet / Albrecht. 


ö 
en 


0 


ee Te 
Von der Pferde zucht. 
| Das OX X I. Capitel. 
Ein gut pulver zu allen bruͤchen. 


| 

| Mu Ochſen seen (pudendatauri) vnd brenne die / das trucknet vnd doͤrret. 

f Oder num Hundsbelurhoͤten / vnd brenne ſie auch zu pulver / das verſtel 
let alle fiüß. Oder nim Peterwurz / vnd brens zu pulver vnd gibs dem Pferd / 
das toͤdtet den Wurm Oder nim einen Maulwurff / vnd brenne jn zu pulrer in 
einem newen topff / vnd ſee das drauff. Oder nim Steinklee vnd mache das zu 
pulver Oder nimm zeitlos wurtz / vnd doͤrre fie zu pulver les beiffer alles faule flelſch · 
herautz. Oder num geleſchten Kaſck / ond mach einen Teig / vnd brenne den in ch, 
nem Backofen / vnd ſtos jn zu pulver. 


h Das C XXIL Capitel. 
Von den Würmen/ ſo die Pferde im Magen beiſſen 


Ch hab droben hietuon etwas geſagt im 98. capitel dieſes Buchs / mus 
aber hier noch erliche Recept ſezen! daran ich droben nicht gedacht. 
Wenn du merckſt das ein Roß die Wuͤrme beiffen / ſo renne es nur im 
Feld ein mal oder ellichs herumb / das es exwarmet / ſo vergehts es balde 
wider / welchs ich offt ſelber probitt habe. 
Wenn aber dis nicht hat helffen wollen / ſo habe ich Sadenbaum in Schu⸗ e 
7 vnd jm durch die Pferbeſchrope eingoſſen / dis iſt mr auch 1 
wol gerathen. 

Jem /ich hab Schuſolen zu pulver gebrant / vnd mit Eſsig eingoſſen / das 
ſſt auch gut geweſen. Hab ich etwas von Eichenen mifpeln drunter geſchabet / 
das iſt fo viel deſto beſſer geweſen⸗ 

! Hab auch wol geſehen / das man Hammerſchſag / vnd Rußs / von der 

Fewermewer abgekehtet vnd Schuſterſchwertz untereinander gekocht / vnd eln⸗ 
gegoſſen hat / weſchs auch nicht bel gerathen. Item / Hopffen wurzel gekocht / 
vnd eingegoſſen. Item / Knobloch zerknirſchet / Eſsig / Rahm vnd Nuͤckenmehl 
durch einander gemenget / vnd eingegoſſen Rücken mehl in warm Waſſer ein⸗ 
gemacht vnd eingegoflen/fol auch gar gut fin. Beſihe das 98, cap. 

Droben im 60. cap. von den meillen Illegen / die ſich den Pferden an den 
num oder in den hindern im Sommer legen / die fol man weg nemen / vnd dem 


Noß aſche in den Hindern ſirewen. 
N: Aber io 


K- ianıc zunccr im msn vu 
Das zehende Buch / } 
Aber vor die andere wilsme im feibe/fage Camerar. in feinem Hippocomico, 
ed ad vermes generalismedicina est, infundere chalchanti boni non rubicun- 
di cochleare unum, in decott̃o ab Huthiß aliquiabfynthite utuntur. Prodeft e 
cep rum, aut lumbricorum terreſtrium pondus denarij unius tricorum in ace- 
tale mina, que infindatur naribus eſui. Item / nim einen Becher vol dünnen 
Dahr / geus jn dem Pferd in hals / das der Tehr dem Pferd in ſeb koͤmpt / vnd las 
dss Pferd reiten / das es warm wird / ſo gehet det Tehr hinden aus. 4 


Das O XXIII. Capitel. 
U Von etlichen andern kranckheiten der Pferde mehr. 
4 2 S haben die Roß ſonſten andere viel kranckheiten mehr / die ich nicht 


lo) 


geſehen hab. Laſſe fie derhalben vnterwegen / weil ſie mir vnbekand ſein / 
als bon dem Krebs vnden an den füllen vnd ſonſten am lebe von den 
Fiſteln vnd andern / dauon Petrus de Creſc. lib. 9. cap. 46. 47, 48. { 
49. zu leſen. : 
l Vom Fieber der Pferde Conflant. lib. 76. cap. 2. Wenn einem Pferde die 
Adern wehe thun / ibid. Wenn ein Pferd Lungen flüchtig iſt / ibid. So ein une 
bekandte kranckheit die Pferde ankoͤmpt / ibid. Wenn ein Pferd eine agel im | 
trincken verſchluckt / abid. Wenn ein Roß eln Seorpion oder ander aiffttgepier f 

1 


geſtochen ibi. 
HN Das CRXIV. Capitel. 
Von den Maulthieren vnd Eſeln. 
0 I: dieſem Vieh hab ich niemalen vmbgangen / drumb tau ich auch 


nicht viel dauon ſchrelben. Oler in der Marck find fie nicht gemein / 
Da der Schleſten vnd Keen auch nicht. In Meiffen hat man 
i 


| 


| 


elliche Eſel in den Muͤhlen / die das Gelreidicht hinein in die Mühlen 

J wiſſen. 

I Wenn ich aber aus den antoribus hieher ſchreiben ſolte / was ich von die e 
fen thieren hin vnd her geleſen / fo wolt ich ein zimlich Buch dauon zuſammen 
cap. 12, Barthol. Angli. lib. 4. cap. 5. & 70. Columel. lib. 6. cap. 35.36. 
7, lib. . cap. i. ſurronem lib. 2, cap. 6, 7. de re ruflica, Palladium in 

" Martie 


vnd das Mehl wider heraus tragen. Da moͤcht man etwas von den ſachen 
tragen Doch wer hleuon etwas wiſſen wil / der leſe Plin, lib. . cap. 43 · lib. 18, 


Von der Pferde zucht. 


| Martio cap. 24. Petr um de Cref,lib, 9, cap, 58, 59. Conrad. Heres, lib. 3. de | 
Vreruflica. Conflant, lib. 26. cap. 3. junge Leute ſollen die pers vnd (prichwärt- Jo 


ter mercken. 5 
er magnum bellum, quod aſellus eulpatafellum, % 
Ein Eſel heiſt den andern einen Sackereger. 
Sunt aſini multi folum bino pede fulti, 

Man findet viel Eſel die nur auff zwe yen beinen gehen 
Luxurians aſinus ſaltando comminuit crus, 3 
Wenn dem Eſel zu wol iſt / ſo geht er guffs Eis / vnd bricht ein 
Si moriere minis, aſini tumulabere bombis, (bein 
Wer von drewen ſtirbt / den ſol man mit Eſels N zu grab leuten. 
Ad res portandas aſini vocitantur in aulas, 

Man tufft den Eſel nicht zu Hofe / er ſol denn Secke tragen. 
Linge caput lauro, tege gemmis corpus & auro, 
Si fueris pridem,remanebis e aſinus idem. 

Iſt einer ein grober E ſel / er bleibts wol / wenn man jm gleich eis 

ne Marderne Schaube anzoͤge. 

4 Das CX XV. Capitel. 


Vom Aderlaſſen der Pferde. 


N Nücken / am Hals vnd am Bauch auff / vnd leufft jne n das vbrige blut 
weg / das iſt jnen gut vnd nützlich / denn alſo parff man nnen ſonſt nicht 
* zur Ader laſſen. Darnach ſo find etliche geſunde leibichte Pferde / die 
volle Adern haben / vnd wolten gerne des vbrigen geblüts gerne los fin / wel 
ches man daran mercken kan / wenn [ie ſich gerne vnd offe reiben / den kopf hin⸗ 
vnd wider werffen / vnd mit dem munde oder zeenein auff die haut jich felber beiſ, 
6 fin, Denen mag man wol zur Ader laſſen / aber nur im gaumen des mundes / 
oder am halſe ſondet lich wenn fie darzu gewenet fein: Wenn ein Roß einen fel⸗ 
nen glatten dicken eib / vnd alſo das anſehen hat Hals were es nicht kranck / o iſt 
doch ein ſolcher Leib einem Roß beſchwerſich / vnd verleßtt daſſelbige / vnd wil ger 
artneiet ſein. 5 ; 
| Die alten find der meinung / man ſol geſchnittenen Noſſen keine Ader 
faffen. Ja man fol auch keinem Roß durch gus keine Ader laſſen / wenns nicht 
dle vnuer meldliche hohe noth erfordert / wenn man 1 5 aber ja zur Ader laſ⸗ 


9 


| 
| 


lichen Pferden brechen die Adern von fich ſelber hin vnd her auff dem 1 


0 


0 


— — 


| 


en 
sn 


| Das zehende Buch / 

e fen mus / ſo ſol ſolches vach mittags vmb zwey vhr geſchehen / im Herbſt / Win⸗ 
ter vnd entzen / in Sommer ifts jnen nicht faſt gut / ſonderlich in heiſſen Hikt- 
gen tagen. Came r. Hip hoc. 

„Das OX XVI. Capitel. 


Von den Flechten. 


Is weilen bekommen die Pferde vmb dle Kuteſcheiben / druͤber oder 
drunter zittermal / oder ſchuppichte Flechten / in petihines, die man 
ſonſten erncas nennet / die pfleger man alfo bleiben zu laſſen / vnd nicht 
f gu heilen ſintemal es den Pferden nicht geſund. Denn diefeibige aus 


e — . K... 


brechende boͤße feuchtigkeit feht fich darnach vnd ſencker ſich hinunter in den us 
ing gelenck des ſuſſes vnd wird eine Galle draus / dauon ich droben im 67. cap. 
auch gefagt habe / vnd hebt das Ros an zu hincken Es legt fich aber dieſelbige 
galle use halbe des gelenckes an den fus / oder innwwendig ins Gelenck Da fa 
Camerar ius in ſeinem Hippocomico,folle man dieſelblge ſtellen früe mir nuͤch⸗ 
ſ tern ſpeichel ira een A man Haſeluñſſe Mit zerbiſſen hat / ſo fol 
mans wilt ein ander güfſſtreichen. Auch ſol man dleſelbige geſchwfir mil Och⸗ 
ſenmarck beſchmieren / bas pflegts wol zu lindern vnd zu heilen. Wenn aber har 
ombher frin vnd drein backen / ſo mus man eine ſalbe machen fo die haar weg 
bringet / als nemlich. 4 
Numdren che ongslefchren Kalck / Gloͤr zwey thell / gerreibe fie fein kleln / 
koche ſie in eſs ig vnd ruͤre ie mmer vmb / Odet wiltus ſtercker hab en / ſo num 
drey thell vngeleſchten Kalck vnd thue ein thell ane icum oder Huͤttenrauch 
darzu / vnd zureibs klein / kochs mit Waſſer / willen wiſſen wenns gnung gekocht 
bag / l duncke eine Jeder hineln / wenn der Die lichten auff beiden ſeiten abgehu / 
ſo hals genug. Dis Recept mus man warm aufflegen. a 


Das CX XVII. Capitel. 


Verordnung / welcher geſtalt in Winterzeit auff den Emb ⸗ 
tern / wo die Stute relen verhanden / die jungen füllen l 

ſollen gefüttert werden. 

DEF drey ſeugefüllen fol wöchentlich neben gutem Hew vnd Sl 

ein Schoͤcßfel Habe geſchretet / vnd jnen mit gutem Herſel vermenget [9 
vorgegeben werden. Thut auff drey Füllen ein halb jar 1, wiſpel / auff 

ſedlich Füllen g. ſcheffel Habet, Auff 4. pber jerige füllen / ſol die wo⸗ | 


ö 


b 


ee eg fl 
Von der Pferde zucht. 0 


che auch r. ſcheſſel Haber / gleicher geſtalt geſchrottet / vnd mit gutem Oexel ver 
menget vorgegeben werden. Desgleichen ſol man dieſelbigen beſſer denn die / ſo 
noch elter fein moͤchten / mit Hew vnd Stroh / vberkerich / wo mans haben kan 
verſehen / weil auch ſolche junge füllen in den nachwintern die groͤſte noth leiden 
tönen / als ſollen jedes orts etliche Wicken geſeet / vnd zar fuͤtterung vor die 
Juͤllen verwaret werden. 


9 60 Ane 
eee 


ent { Beſchluſs. Tal) 


F Dis ſey auch alfo zu dieſem mahl von den Pferden geſagt / darvon viel 
"mehr zuſagen were / wenn man nicht den gemeinen ſpruch bedechte / ZA modus 
in rebus, Man mus in ollen dingen ein mahs halten. Es fol aber eln ſteiſſiger 
Haußwirih dieſe Noßartzenen in guter ach haben / denn es fein alles tewer er⸗ 
tauffte ſiücke die mich viel keſten / well ich offt geſehen / das gute deut an Roſſen 
geoſſen ſchaxen erllten / vnd manch Regept, den Roßartzten vmb ein zimlich 
Gelt abkeuffen müſſen, in 

1155 So find neben andern auch ſolche Recept mit vntergemenget / die man 
nicht allein vor das Vieh haben kan / ſondern es konnen fie auch wol in derglei⸗ 
chen Kranckheiten bisweilen Menſchen brauchen: Allein man mus befcheident- 
lich mit den dingen vmbgehẽ, Denn es iſt ein greſſer vnterſcheid zwiſeh en einem 
Pferd vund einem Menſchen / es kan ein Roß viel ſterckere vnd groͤbere Artze⸗ 
ney ausſtehn denn ein Menſch. Wud nit elwas vnter dieſet artzneyen dir in 
| deiner Haußhaltung nüslich vnd dienflieb fein / ſo pancke nicht Sanct. Leon: 
haxdo dafur / den man vorzeſten fülr einen Roßartt hilt / vnd je eiferne Pfer⸗ 
de/ huffeiſen vñ ketten opfferte ſondern daucke viel mehr vnſerm from̃en Got im 
Himmel darſür / der uns dieſe mittel durch gute deute gewieſen hat / vnnd gib in 
deiner haus haltung weiter achtintg drauff / was dich andere Leute leren / 

ynd ob jte / oder aber vnſere arkneyen kreffttger fein werden / vnd 
leichne jmmer mehr darzu / was du richtig vnd ge⸗ 
1 . probirt befinden wirſt. 


Das 


— 


0 Das XI. Buch Oeconomiæ 
N ed genandt. 

Das J. Capitel. 
Wer von den Ochſen geſchrieben. 


ſeln / 1 
N nach den Pferden ſind die Ochſen / welche man zum theil zur ſteiſchbanck / 


ten vnd zur ſpeiſe brauchen. So hat doch ein Hauß wirißh / neben einem pahr 
Ochſen zwey oder drey / nach gelegenhelt feines Ackerbawes / vnd des orts / da 
er ſeine narung hat / die er des Sommers durch im Ackerbau / vnd einführen | 
vielſeltig brauchen kan. Denn im Winter kan man mit Ochſen pbel fortkom⸗ 
men / ſonderlich auff dem eiſe / vnnd wens ſonſten glat iſt. Auch tan man ſie an 
den oͤrtern nicht haben / da es groſſe berge / vnd gar ſtarck land hat / da man offt 
vor einem Pflug acht / gehen oder mehr Pferde ſpannen mus. | 

Derentwegen erforderts auch nu die ordnung / das man etwas von den 
i Ochſen ſagen mus / ſo viel man aus erfahrung hat haben koͤnnen / wer ſonſten 


—— => 
Von Ochſen. 5 

mehr hiervon wiſſen wil / der leſe Ar iſt lib. 2. de animalibus. Columel. lib. 2. 
b. 2. vnd 3. Item lib. 4, cep, 1. 2. J. g. J. 0 5. C. 9. Je. Il. 12. J3. 44. J. 
"16, 17, catonem de re ruflica cap. 50. Petrum de creſcent. lib. 9. cap. 00. . 
62. 03. 6. os. go. lib. II. cap. 49. Conrad. Heresbach. lib. 3. de re ruflica.: 
Virgil. in 3. Georg. Barthol, Angl, lib. 14. cap. zz. vnd andete mehr. Was 
eln Ochſen oder Kühirt vor eine Perſon ſein ſol / Beſihe Conflant, lib. 2. cap. 1. f 
Barthol. anglic. lib. c cap. Iz. 

Die Alten haben gar viel von der Viekezucht gehalten / xenophon ſagt / 
das die neocarur i awansraı tu yansyıru paſloritia cognota ef agrichl- U 
ture, Viehzucht gehoͤret zum Acketbapp / vnd Diczarchus ſagt / paſtoriti am eſſe 
F © fucsentivam, Viehlucht ſey des Ackerwercks an. J 


ent vnd Grund. 3 
Das II. Capitel. 
Dom Ochſen vnd ſeinem nutz. 


0 5, wird eigentlich bey den Lateinern genennet ein Ochs / der geſchnitten ! 
| Di ennd iRdis nach dem Pferde ein gar nuͤtzich vnnd nötig Thier in der I. 
15 Haus haltung / welches vorzeiten die Roͤmer in groſſen wuͤrden vnd ehren 
gehalhen / nicht allein darumb / das fie es auch jhren Goten geopſſert haben / 
le die Juͤden auch im alten Teſtament chaten / ſondern auch des groſſen nu⸗ 
es vnn frommens halben / den ein Haußwieth dauon haben kan. Es ſchreibet 
Val ro lib. 2. cap. I. das die Roͤmer dis Thler in ſolcher acht gehabt / das fie 
guch einen / der einen Ochſen freventlich erſchlagen / ain leben geſtrafft haben / 
"Als wenn er den Haußwirt (elbft ermordet vnd vimbgebracht hetie. Varro nen⸗ 
iel fie ſocios feminum in ruſtico opere & Cererisminifiros. Die Geſellen 
dar Saat im pauerwerck, / vnd die dtener des Getreldichts. So ſimd ſie auch 
durchaus einem Hauß wirt (ehr wol dienſtlich / denn man kan fie zum ackern / 
ein vnd ausführen gewaltig brauchen] fein fleiſch ſettiget ſehr vnnd nehret einen e 
Menſchen wol / ſonderlich wenn ſie nicht zu alt noch zu jung / ſondern eines 
mitteimeſſigen alters / als ohne gefehr drey vier oder fuͤnff Jar alt ſein. Denn da To 
geben fie ein gut nutriment / vnnd kan jhe fleifch deſto beſſer verdewet werden.] 
Seine Haut dlenet zu Kleidern vnd Schuhen] fin Miſt macht den Acker felt 
vnd duͤnget wel / feine Hoͤrner gewermet] werden fo welch / das man allerley 
gefeß vnd iuſtrument draus machen kan / als bogen zum Armbruſt / Laternen / Joh 
Kemme / ſo brauchen ſie auch die Hirten / er fie außtreiben wollen 40 8 H 
ger ft: 
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Das euffte Buch⸗ 

1 Jäger / wenn fie die zerſtreweten Hund zuſammen locken / die Wechter / wen 
fie des nachts die linden melden / oder fonften einander zum wachen ermanen 
A Plinksis ſchreibt / das Eſig nuit Ochſen mit auff die Popagtiihg Glieder geleget 
das reiſſen vnnd den ſchmertzen lindern fol. So fol auch ein Foderich Neceh 
den Waſſerſüchtigen fein / wenn ich diefe gegen der Sonnen damit ch mieren 
den ſol es die jnnerliche leuchtigkeit verzeren / vnnd alle ſchwulſt vnd auffblaſün 
| hinweg nemen. In Summa / die alten haben einen guten Ackerochſen 00 
Pferde weit vorgezogen. Hejiodus vnd Arilloteles ſagen / das eine gang 
Dauß haltung bey einem guten Wirt / bey einer guten Wirtin / vnd bey einen 

guten Ochſen ſtehe / gang Zralia hat feinen namen von der meng der Ochſe 
Kuh ond Kelbern. Ariſtoteles nennets in 2. Animalium Top Ag yararop 
ein Thier das luſt zur arbeit hat / vnd entſpringen die Bienen von einem todte 
verfaulten Ochſen / wie man ſagt / Bos dat apes, dat equus bruchos, fuco 
quo que mulus. Petrus de Creicentijs lib, 9. cap. 6 6. { 


Das I II. Capitel. 
Von mancherley Ochſen. 
g 2 Ss find aber mancherey Ochſenl ellche 0 zahm / als die wir f Dur 


fern vnd Forbergen haben: Etliche aber find wild vnd vngezemet) die in 
Senden Walden woven / als da ſind die Bubali /oder die Puͤffel / derer es f 
| Affrıca viel hat / darvon Barch, Angl. Iib. 18. cap. 14. ſchreibet. Das i 
gar ein vngezemet vnd vnbendig thier Item / die Vri oder Aueroch ſen / derer es in 
Preuſſen viel hat. Das iſt ein gros arıma ther / einem andern Ochſen foſt ehn⸗ 
lach one das es viel groͤſſer iſi vnd zwey groſſe breite Hörner hat / vnd vnden am 
Maul einen langen Barth. Es iſt der roten farbe feind. Drumd ich die Jaͤ⸗ 
ger rolh bekleiden / vnd wenn fie das Thier ins Geſicht Bekömpt/fcuffıg auff ſie 
zu. Sie aber berſtecken ſich hinter einen groſſen ſſarcken dicken Baum / an den 
ſtſſet vnd dringet er gar grimmig mit den Hoͤrnern / vnd dencket / er habe ſie vor 
ſech / als denn ſpringen fie her fuͤr auff die ſelte / vnd erſtechen jn. 
Darnach fo find auch andere arten der Ochſen nach den Lendern / wir 
halten heute zu tage nel von Vngeriſchen „Friſiſchen / Polniſchen / Enalıs 
ſchen vnnd Dennemerckiſchen Ochſen / die man mehrere theils zur ſchlachuing 
erneeret vnd guffzeucht wie denn ein isglicher Haußwirih biüteh aue Jar enen / 
wenge 
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TE > . 
Von Ochſen. 5 
wele oder mehr Ochſen erzeuicht / nach feiner Haushalkung notdurfft vnd ge⸗ [ 
laenhein/ond.darnach dieſelben alle jar in feine Kuchen ſchlachter. Aber von jo 
Diefen allen wollen wir hier nicht ſonderlich vnd vernemlich handeln / wiewol 
wir hlernon viel dinges zu berichten hetten. (Denn es iſt einem Haustoier der 
Bist gute welde vnd hu tung hat / ſeht zutreglich wenn er vor dem Winter etliche 
Ochſen ſo er in feinem Forberge erzogen aber vor (eine Haußhaltung nicht alle Jef 
Ledarffloberſg harlond dleſelbige noch verkeuffen kan: wie es denn auch einem 
Bürger in der Stad nicht ſchaden kan / wenn er etliche dürre Ochſen anbindet / 
Ind diefelbige mit Oetw / Treber / guten Hexel vnd angemengeten eillehen ſchrot 
fein ausmeſtet / denn er daruon eine feine narung haben kan / ſonderlich wenn Pe 
an brewet / das er die fee oder treber ſelber hat. 8 ö 


Wie denn auch mancher eine ſonderliche Stuth helt / das er nicht allein 
Pferde zu feiner Haushaltung habe / ſondern auch jehrlich noch etliche huͤbſche PN 
friſche junge Fahlen oder Füllen zunerkeuffen hat: Denn oportet bonum Pa. 
nein familias non emacem, ſed vendacem eſſe, ein Hauß wirt fol feine Hauß⸗ 
haltung alſo anſtellen / das er das ganze Jahr durch viel vnd gut futter habe / 
e erzihe / das er immer das ganze Jahr durch zu verkeuffen hat 


S her / Geuſe / Tauben / Obſt / Schafe / Wolle Kelber / Kühe / Ochſen / Pferde / ! 
Alg ond dergleichen / vnd er ſelber niehts keuffen darf +) Sondern wollen Al- 1 
fein oder ia vornemlich von den Zugochſen ſagen / wie man die erziehen vnd er. I. 

ten (ol. Denn mein ſchreiben gehet zum meiſten auff den Ackerbaw / das nur 
cker wol beſchlckt vnd zugetichtet werden mogen. Beſihe Petrum de Crefe, 1, 


ib. . cab. %%. 


. : Dias I y. Cpl. 4 10 h 1 ei 
Wobey man einen guten Ochſen erkennen / ond 
Pe » wle man jn keuffen ſol. f 


En eln Ochs feine lange dicke warmen vnden am Halſe hat / dle jm N 
ſchier bis auff die Knie herunter hangen / ſo iſts ein angergen einer gu⸗ Te 
en art / wiewol in Hynes Ochſen ſein die keine Wommen vnden an ji 
Den helſen haben / ſondern nur einen puckel oben auff dem Rücken. 
; f S 2 Item 


— — Tamara. 
Das ellfft 0 
Item Ochſen die da feine breite ſchwerzlichte Hörner einen groſſen Koyff / vnd 


eine breite Stienel groſſe Augen / (marke Harichte vnd rauche Ohren! feine 
welte auffgerhane nafenlöcher vnd Dienafe oben ein wenig eingebogen Appen 
am munde die ein wenig ſchwerglicht mit ſein / einen ſtarcken dicken Hals! brei, 
te Schultern / einen breiten Rücken I: einen dicken vnterſatzten groſſen ſtarcken 
Leib art; Nibbenſond feine kurge ſtarcke Schenckel haben / vnd hinden mit 
den Scheuckeln nicht aneinander ſtoſſen / aber glechwol auch nicht weit damit 
von einander gehen / die hindern beine auch) nicht pber einander ſchleudern / vnd 
in ſamma durchaus ein fein ſtarck vnd gros gelen ne haben / die helt man ſuͤr gut 
vnd nünlichaur arbeit. Schwarze Ochſen die kleine Hoͤrner haben / ſind zur ar⸗ 
beit nicht ſo gut wiewol an der farbe nicht ſonderlich viel gelegen / etliche halten 
weiſſe Ochſen nicht vor fonderlich gut / denn fie laffen ſich bedüͤncken / das ſie 
e weicher natur ſein / leichtlich kranck werden / ond greife arbeit nicht wol queſte⸗ 
hen koͤnnen. Es pflegen auch rechte gute Ochſen feine lange ſchwentzt vnten mit 
vielen haren / ond ober den gangen Seth dicke / aber doch feine kurse vnd weiche 
har zu haben / Item / gerade Knie / dit fernen em wenig heraus reichen. Dich. 
ente Scdſe uhen wol / vnd biegen ſich nicht ald zor einer laſt. | 


9 


ſich beſſer handeln / vnd iR.nlsdenm and) lech t sur arbelt zu gewenen / bekompt 
auch einen langſamern vnd ſtatlichern gang oder init / denn er zunor hatte! ſon⸗ 


Es ift aber allezelt beſſer / man Kaffe benachbarte oder einheimiſche Och 
gen vnd geboren find / da man fie brauchen vnd haben 


5 Von Ochſen. 
wil / ass ftembde/ die der luft / der weſde e nicht gewonet find. Es 
were denn / das die oͤrter tit der wpelde/hutung Waller vnd luft einander glelch | 
weren) welches Doch ſellen pfiezet migefehthen/ Columel. lb. 6. cap. 32, Ja \ 
wenn Ochſen gekaufte / vnd nne in eln ander Haus gebracht werden / wenns fe 
glelch eben in dem Dorff oder in der Stad were / da fie zuuor jnnen geweſen / ſo 

thus inen doch bange / das fie in ein andere herberge / der ſie nieht gewonet / tem ſe 
men / da mus man ſie als denn eine woche drey oder Hier nicht ſo gar hart trei 
ben / bis ſie das ſehnen / das ſie uach dem andern Hofe haben / widerumb verge e 


et, ; 

Allein man mus zuſehen / das man feine gleiche Ochſen zuſommen brin⸗ Je 
g/ vnd neben einander ſpanne / dle gleiche ſtercke / greffe/ tugend vnd wirckung 
haben. Denn das hier hat feinen geſellen in der arbeit ſonderlich lieb / vnd def- Je 
ſen es einmal gewohnet / den fol man nicht leich lich widerumb von feiner feiten | 
bringen / denn es verſehnet fich zu ſehr nach jm: wie man leichtlich an jnen e 
ſpuͤren vnd vernemen kan. Denn wenn einer dem andern aus dem geſicht ] 
tönt. / ſo ſihet er ſich gar welt nach jm vmb / vnd beginnst entlich zu prölfen [9 
1 zu ſchrelen / bis er wider zu jm tompt / oder nach langer zeit endlich fein ver 
Ilſſet. ® 


; Sonften aber ſollen Zugochſen nicht wilde / vnbendlg / vngezeumet oder 
ſchew ſein / ſonderlich wenn ſie an prüͤcken oder zu flleßtvaſſern kommen ſondern | 
feln geſitrig vnd gehorchend / wenn man fie anfchreier / ſollen ſich vor der peit⸗ 
ſchen fuͤrchten vnd im effen nicht zu geizig ſein / ſondern fein langfam eſſen vnd Pl: 
wol kewen / damit fie das eſſen deſto beſſer verdewen koͤnnen. BR 
oͤnurro ſchreibet / wenn man zu feinen zeiten einen Zugochſen kanffı hat / ſo 
hat der verkeuffer muͤſſen geloben / das der Ochs geſund vnd von guter gefunden 
arth ſey / aber wenn man den ſchlechtern oder andern Leuten] welche die Ochſen 
zum Opffer haben wollen / ſoſche Thier verkauffet / hat man nicht alſo geloben 
vnd infagen muͤſſen / lib. 2. Tapss.de re rut. Pri rus de Cxeſc, lib. 9. cap. 64, 
Item cap. 90. { 


Wer ſonſten hieuon erfwag weiter leſen twil / der leſe Palladinmim Martio 
cap. 17. 12, Wie viel vnd was vor Ochſen man zum Ackerbaw halten fol, Be⸗ | 
ſihe Yarro : de re rut. lib. I. cap. 10. 20, Columel. lib. 6. cap. I. Arg. 3. Ge- 
Nie Petrum de Creſc. lib. 9. cap. d. Mee ane 
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Das eilffte Buch / ik 
Das yCapid,, | 
Wenn man junge Ochſen aufferziehen / getvenen / b 
V vnd wenn man ſie ſchneiden ſol. 1 


a DR Er Ochſen zihn wil / der ſol ſie von guten gefunden groſſen ſtarcken 


Kuͤhen / dle viel miſch geben / nhen das ſie guten ſug haben / vnd bal⸗ 
de feln gros geleune / geſunde Bein vnd feine ſtarcke Schenckel be: |] 


| 
I} 
| 


g kommen / denn an der narung mus dem thler in der jugent nicht ab- | | 
| gebrochen werden / das hernach groſſe arbeit thun ſol / drumb mus man fie eine Ih 
hen tage zuuor / Wicken / sinſen vnd klein Hew / auch bis weilen eine Habergar- for 

be / vnd ſchrot angemenger mit geben / das ſie bey zelten effen lernen / vnd wenn fie 
„Herner, Drumb wird darnach auch gut ſtarck Vieh draus / wie ich hernach wei⸗ ! 

ter von den Belbern ſagen werde. Im andern / oder zum lengſten / i dritten le | 
bindet man juen ink einen ſtrick omb die Hoͤruer / doch ao das fornen der ol 
ſtrick nur ein wenig herunter hanget oder pammele / vnd las jm alfo den re | 
N) an einen ſtrick / bisweilen neme man jn bey dem Hoͤrnern / vnd leite jn im Hoff 
ombhem vnd halte jn feſt / das er einen nicht entreſſſe / o wird er immer bendiger] a 
bisweilen eln klotz im hofe vmbher ſchleppen. Daͤrnach bindet man jn fein neben Je 
ho] Die andere Zugochſen / vnd leſt jn neben jnen hergehen / wenn fissihen / folgents 
zeugt er mii. * 5 
ſaugen / ſo werden fie fein gros vnd ſtarck. g © 
Beſihe hleruon weiter / Pet rum de Crefc, lib. . cap, 6% Columel, ih, 
I Baptifl. Portam in ſeiner magia natur ali pag. 4. 
ö Das I. Capitel. } 


woche oder fünffe ober fechfe ſaugen laſſen. Mau ſol jnen auch achı oder bierze 
l alsdenn abgeſetzt werden / ſo find fie des futters gewonet / vnd haben mit een ge⸗ [ 
jat leſt man fie ſchneiden / ond wenn man ſie im vieiden jar zum zihn brauchen 
0 
tag vnd nacht vinb / eewan ein viertel jar nacheinander / lege jn auch des nachts Io 
ſonderlich weun man jn auch anbindet / vnd angebunden helt. Man left jn auch.. 
Man ſchueldet die jungen Ochslein auch wol bald im ſug / weil ſte noch 
| 6. cap. 2. Pallad. im Majo cap. 7. Conrad. Heresbach de re rufl.lib. 9, Zohan. e 0 
Von der Fuͤtterung vnd wartung der Ochſen. 
— =) 
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H & S geben jnen etliche nur treuge Gerſten hexel / vnd Hew / aber das 


iſt jnen zu geringe / ſonderlich wenn ſie hart arbeiten ſollen / man mus he fe 
nen ein wenig ſee oder treber / tleien oder (roh mit anmengen Gan⸗ 
nen Rocken oder ‚ganze Gerſte / die nicht geſchroten ift/follen fie bey lebe pol 
nicht eſſen / denn fo balde fie drauff drincken / quelleis jhnen im letbe / oder zerber⸗ [I 
ſtet nen der magen vnd muͤſſen fterben. Wenn fie aber gantzen Rocken oder gan 
de Geſſten geſſen haben ( wie es denn bis weilen (6 gor eigentlich nicht iugehen 
kan) fo treibe man fie herumb / vnd laſſe fie nicht file ſtehen ! das fie ja nicht 
trincken ſo ſchadets jnen nuch is. 


Eilichs ſind ge freſſe Ochſen / die füttern ſich wol⸗ Wer gute Pferde vnd gut 
Nindvieh haben wilder mus kein Sal ſparen / ſondern jnen daſſelblge zu zeiten = 


cauffs eſſen ſtreuen / oder inen ſteinſaltz in den hoff legen / das fie bis wellen dran 
lecken / fo eſſen vnd gedeten fie wol. Die Schwein vnd huͤner ſollen in jre ſtelle 
nicht kommen / damit lie nen je eſſen nicht ee 2 


Man ſol Ochſen zu Brod gewehnen / das fie einem bisweilen red aus 
der hand nemen / ſo kan man jnen zu zeſten / wens die not erfordert / einen Tyrlae 
mit einbringen / auch mus man fir nicht verwehnen / ſondern wie man jhnen ein 
mal gibt / alſo mus man jnen das andermal auch geben / vnd ſie eln ſchlecht vnd 
rein halten / vnd alle tage ſchrapen! fo gedeyen ſie deſto beſſer. 
Sonſten aber / wenn fie nicht ſchwer abeiten / leſt man jnen des Wimels 
Gaſſten vnd Ruͤcken ſtroh durcheinander ſchneiden. Dieſes heyels gibt man jh⸗ 
nen nur ein wenig mit waſſer beſprenget / Abents vnd Wg einem leben ein 
Thel ober Seßlein vol. 

Denn wens viel ſuppe hat / ſo kriegen fie groſſe Geuch und werden ſchwer⸗ 
fellig / des mittags gibt man jnen Hew vnd Ruͤckenſtroh: des abents tolderumb 
den Hegel / vnd vor mitternacht / etwan vmb zeigers 9. oder io. wider Stroh / ſo 
behelffen ſie ſich des winters durch gar wol. 

Im Sommer leſt man ſie die Ochſenfnngen gar allein / vnd von den 
Kuͤhen vnd Pferden gar abgeſondert / huͤten / wo die beſten Graſe fleck ſein / 
| dahin ſonſten die Kuͤhe nicht kommen. Denn die Pferde wollen die Weide: 
nicht eſſen / darguff die Och ſen gangen haben: ſintemal fig die weide beſeiyern / 
N dar vor die Roß einen abſchew haben. So eſſen jnen die Kuͤhe die Weide vf 
® dem maul weg / nd wird darnach die 157 10 I gering var die Dan 7 105 hi 


0 
0 


Das ellffte Buch / 


I men das Gras zu nahe von der Erden weg / vnd beiſſens vnden gar zu genaw 
ab. Drumb mus man die jungen gar beſanders huͤten laſſen. 

1 

Il 


Die Bawren laſſen fie im Sommer nur den Hederich vnd graß eſſen / 
wenn ſie ackern / vnd ſie ziehen wol davon. 


In Schweiltzerlande / Welſchland / Hiſpanien / Vugern vnnd andern 
| 
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oͤrttern / hals gewaltig gros lang Graß / auff hohen Bergen vnd Thalen / da leſt 
mau die Ochſen / die man zum ſchlachten haben wi / Sommer vnd Winter / 
nacht vnd tage auff den Bergen im Graſe gehen bis an die Beuche / bis fie gar 
gros fee vnd ſtarck werden: Dornach numpt man ſie zu haus vnd ſchlachtet fie =; 
Wie denn auch in den Marſchlendern gewaltige Viehiucht iſt / von daunen 
man viel hundert Ochſen alle Maͤrckte nach Lubeck vnd Hamburg bringt / vnd 
das pahr vmb fuͤnff oder ſechs Taler gibt / die meſten als denn die Leute weiter. 
Ach es iſt eine herrliche Gabe Gottes / wenn Gott ein Land mit fruchebarkeit d 
alſo ſegnet / das es recht helſt rode po rege d / eln ſolch Land das viel Men⸗ 
. — Vieh erhalten vnd ernehren kan / wie man denn derer oͤrtet viel in der | 
| elt findet. 0 ; | 
N Die armen Bamern geben ihnen im Oerbſt in der Saßtzet nichts. Denn 
wenn fie gezogen haben / ſo jagen ſie ſie ins Gras dauon muͤſſen fie ſich allem 
behelfen. Iſt aber kein Graß da! fo geben fie Ihnen Hew vnd Ruͤckenſtroh. 
Man mus ihnen aber fein klein helmig Müͤckenſtroh ausleſen / denn das grobe 
1 ſchnelden fie ihnen zu Hexel. Wenn ſie jnen aber gütlich thun wollen! ſo geben, 
ſie ihnen ſchlecht Nocken Depel / mengen jnen aber nichts drunter. Wollen ſie 
inen noch guͤtlicher thun / ſo mengen fie jhnen Rocken vnd Gerſten Hexel vn. 
tereinander. Aber hin in der FJaſten! in der vorzelt / wenn man — 555 auf 
fügen / menget man ihnen fee oder treber / kleten oder ſchrot / etwan ein part! 
he] göfpeln voll mit onter den Hexel. Was gute fuͤmerichte Ochſen ſein / die beheiflen 
| | ic) wol damit: was aber winterfellig vnd alt i ſt / oz meſte man nur vnd ſchlach 
te es weg. - 1 
Ich habe Bürger gefehenibieauffg. Ochſen jerlich 4. oder 15. Gebrew 
See oder Treber den Ochſen mit angemenget haben. Zu einem Gebrew komen n 
30. Merckiſche ſchoͤſſel malt. Darvon koͤnnen fie ſich reichlich vund wol erhal. 
Aten. Ich hab auch wol geſehen / das man nur g. oder y. Gebrew fee das Jahr 
durch auff 2. Ochſen geben hat. Aber es iſt ſchter zu Wenig. Denn im Winter! 
n der harten kelt mus man ihnen wol geben / ſo haben ſie im Sommer ſterck. | 
Etliche geben nur 3 guͤlden Ihren Melern oder Jorbergsleuten zu ſee / das iſt 
gar zu wenig / ſie kommen zu ſehr von der macht / vnd werden gar zu mat vnnd 
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Von Ochſen. ö 
ſchwach dauon. Summa / wer arbeuen ſol / der mus eſſen / es ſey Menſch oder ] 1 
Bich / vnd ein Ochs der wol ftiſt/ der arbeiter auch wol. Hats ein Haußwire Je 
nicht / ſo ſchaffe ers ihm / oder belege ſich nicht mit mehr Vieh / denn ir aus hal 


en kan Caro de re ruſt. cap. 54:08, 403x149. Conrad. Heresbac h de re ruſt, lo 
b. 3. Columel, lib, 6, cap. 15. a N 


Das VII. Eapitel, a 
Vom anſpannen / brauch vnd treiben der Ochſen. 


] 
2 In Ochs vermag einen harten. zug / vnd geucht ſo ſtarck als ein Pferd / 


ond noch fleicher/ wenn er nur wol gewartet wird. Im Pfluge find fie 
fehr gut / vnd inan tan ſie eben fe wol brauchen früͤe dud nach mutage / 
als zwene gute gefütterte Hengſt: zur miſt fuhr find fie auch nicht 6 fe: 
Aber ſonſten um Magenzug verderbt man jleleichtlich/ weun man vngeſchickt 
Geſinde darbey hat / denn ſis koͤnnen fie lelchelich verrucken / vnd fo bald man ſe 
merckt / das fie verrückt ſein / ſo ſchlachte man ſie nur balde. N 
Wenn man ſie von der arbeit ausfpanner/mis man fie bey leibe nicht 
balde trindfen In en / noch inen zu eſſen geben / ſondern man laſſe ſie zuuor ein we⸗ 
nig verblaſen / wie wol fie auch ſonſten nach gethaner groſſen arbelt uicht gerne 
len, fie wͤlen nur mit dem Mail drinnen / vnd verſtencken ſich Wenn ſie aber] 
eine halbe ſtunde gelegen vnnd geruhet haben / ſo eſſen fie als denn gerne / vnnd 
ſchmecket jen das eſſen wol ſie werden auch balde att. min 
Es iſt juen nicht gut / das man fie ziehen leſt / wenn gros Wind ift denn fie 
werden bis wellen ſehr kranck davon. Item / wenüs regnet; denn alſo jiehen fie 
lich oben ober. dem halſe leichilich roh? vnd wenn ſolches geſchicht / fo mus man 
ſie mit alter butter ſchmieren oder mit wagen iher / wenn ſie als denn drey 
lage ruhen / ſo wirds beſſer mit jnen. N f 5 
Im Winter ſind ſie zum ziehen ſehr vntuͤchtig / denn fie fallen leichtlich 
Weis Be wenn fie gefallen ſeln / ſo werden fie gar fetge oder furchefam / 
vu wollen darnach uicht gerne ziehen: nenn 

Mit acht Ochſen kan eln Ackerman ſelnen Acker zimlich beſtellen. 

Wle man die Ochſen anſpannen ſol] beſhe Pallad. lib. 2. cap. 3. Con. 
Rantinus ſchreibet / lb. 27. cap. 9, man ſolle hle ond Terpentin vnterelnander 
ſſeden ( vnnd den Ochſen die Hoͤrngr damit ſchmieren / wenn ſie ſehr arbeiten 
ſmüͤſſen / ſo werden ſie nicht muͤde. 1 

_T- D 


— 


Das euffte Buch / | 

Nude 10 Das VIII. Capitel. BR > N 

We man das alter eines Ochſenerkennen tan. 

Tce Paraselfusfäpeeiber das mans an den Zöpfen Hecht 

ſehen vnd erfaren tan / denn ſo viel ringlein als er pinb das horn hat / ſo ai 

iſt er / denn er beköinpt alle Jar eines. Dieſes it war / denn das werck be- 

A weift es / vnd die Barren halteng auch dauer. S nſten aber erkennet mans am 

Jscoſſen Kopff / eingefallenen hohen lenden vnd gefalteljer haut. 1185 lan ein gut 

Avahr Ochſen 14, oder 15. auch 16. Jar wol gebrauchen / aber hehn fie ſechzehen 
‚| Jar alt worden fein/fo tügen fie uicht viel mehr. 5 > 

Ih An den Zeenen kan mans wol mercken / denn wenn ſi 

teren ſie die obere Zeene. Petru de C refeent. lib, 5. cap. 6. 

Hun. n a 


7 2 


galt werden / ver⸗ 


Das IX, Capitel. f 
We man Ochſen meſten ſol 


ö An pffeget die Ochſen mit; Oeyel / der fein klein geſch mitten iſt / gutem 
35 9 dem vnd ſchrot vnter das Heyel gemenget / meim 
48 „ Man ſchneidet Ihnen aucy Feldrüben fein tien / vnd gibt fe jhnen / 

Doch nicht zu viel das ſie ſich nicht verfangen / vnnd nicht zu wenig / 

dag ſie auch zunemen vnd meſten Man mus aber die ſtunde des morgens / mitz 
tags vnd abends gar eigentlich jnnen halten mit dem eſſen geben. een 

j 14 1, Etliche geben jnen klein geſchnittene Beta m oder yore Rüben / mit ſamp⸗ dem 

1 We DE ie 

2 t 


non maſten ſie auch wo. 


N liche meſten ſie ſchlecht mit Kohlblettern / vnd Treber oder See enter 
den treugen Hexel gemenget / doch mus ma 


nnen eimerley geben: denn man⸗ 

el herley maſtung dtenet nicht. uit | 
Etliche geben jhnen des morgens gehackte oder geſtamyffte FKohlbletter / 
oder Hexel mil feısn gemenget / darnach auff den Meiltag vnd Abeilt geben fie; 
nen gute reiffe Eicheſn oder Eckern / die ſein gelbe vnd es ſinp / auff einen Sch⸗ 
fen wm einem mahl ein halb viertel / nur alſo ſchlecht vnd gat allein / wie fie ſein. 


Sie doͤrffen nicht drauf trincken / ſonſt verfangen ſſe ſich / ſo mus man Ihnen 
0 anch nicht zu viel Eicheln vorſchuͤtten / ſonſt verfangen fie ſich auch. N 


I], Auen e mb ach oßr.aufi man zac a Ofen eh p 
1 b r ff! 


Von Ochſen. 3 7% 1 
uff den mirtag vmb gehen vhe geht man ihnen rem Waſſr f kriüre / nd, 
unten den tag nicht mehr. Meir pler oder fünf thalern tan a Mi 
ei meſſen / wer nur recht damit wets vinblügehen. al U 
Abͤber ſonderlich mus man achtung drauff geben / das ſte ſich nicht verfan⸗ e 
en welches man daran mercken kan / wenn fie Mcht eſſen wolf. D unte 1 [ 0 

} 7m 2 | 


zan inen die Naͤſenloͤcher balde mir Salt keben. 
Es ſchreibet Arifloteleslib. 2, de ammalibs, das bie alten Ochſen vlel ehe [ 
0 0 denn junge / vnd das geſchnſttene Ochſen gröſſer werden denn vn | 
efchnirrene. u EURE eee e ee h 
| Wer Ochſen oder Kühe meſten vnd balde ſett machen wil / der neme eine 
ſiſpel oder drehe Kleien / gieſſe kalt waſſer dra uff/ ond ſlopffe es fein vnteremnan 
/ das es gar giſcht / vnd gleſſe darnach warm Waſſet dran / das es fein laulicht 
/ vnd be een e e ſie bald feit .. 
Eine halt pen einem gemeſten Ochſen iſt viel dicker / denn eine andere IN 
aut vou einem vngemeſten / gilt auch mehr / denn eine andere... 1 
Es haben auch die Ochſen vnd das andere Vieh pre felrzelt / wie das Wild. 
den wenn dle fein e „Schwelm vnd Genſe/ die ſtoppeln be⸗ 
uffen / da find ſie am beſten / allo auch ple Ochſen. Etliche laſſen ſie den gan⸗ Je 
n Sommer durch 1 nen im Gras gehen / vmb Michaelis verkeuf FI] 
ute fi Denn zukſeaben zelt fein heim e konnen nach Gall nůtzlich ge⸗ 
blachter werden. Alte Ochſen an alte Kühe / find gut zu meſten / wenn fie 1 
ur nucht gar zu alt ind, "Denn fie laden wel Talch/ ond bekommen gut ſeiſch 11 
1d ſo viel auch von dieſem. f 
Beſihe Conrad. Heres bachede xe. eb. 421, Conſtanti. lib. 1g. 
. 12, vnd drunden das 77, 68P digſeg Buchs, 


ah ee 


2 Wonder Blatter 


— kommen. 
hlahen mit den beinen 


ach / | 

endlich dran wenn man ſie nicht yessen Beis jnen elu ſtüͤck von der zungen (das 
| piisgen DE Bene te Weiber 10055 die es thun konnen) mum jn bey den 
A füfen / vnd welge oder wennel jn bmb / pon einer fetten zur andern) das et ſict 


Nen e 
Wie man erkennen kan / das den Ochſen oder Kühen 
etſogs mangelt / ſonderlich die ſtertzſeuche. 


0 Enn ſie nian eſſen oder zunemen wellen / fo greiff Ihnen an den 
) 5 ſchwang / iſt der welck oder weich / das mann in der hand gar vmb⸗ 
e X drehet / ſo iſts die kancktzeit / meldie die Bauren die ſtertzſeuche nen⸗ 
nen. So num denn em Meſſer / ſcyntide in den ſchwautz die quehr 
Io} vber / ſo tieff als ein zuin iet e cla ſur breit iſt / nim neun Gerſtenkoͤrnleln / lege ſic 
benennt die wunde (er ſüͤleis nicht / denn der ſchwang iſt wie er todt wert) vnd 
binde es zu mit einem roten gewandlappen oder toter ſeide / vnd las es neun tage 
dran breiben darnach ſek meide es wide los 15 

Io» ee Age BAU ſchlechts jnen indie Beine / wer⸗ 
den ſchlegebeuchig / vnd fen zen Det Leib in den feiten gar ein. ö 
Wenn die Ochſen die Paten betommen/ Viſihe Columel, ib. g. cap. 
. Wenn fie nicht wol dewen tonnen / via. cap. G. a 0 


1 Das XII. Capitel. 
| Vom Blut feichen.. 
Al Enn die Ochſen oder Bühe Blut piſſen oder ſeſchen / welchs auch 
offt den Kuͤhen vnd Schaffen widerferet! ſo mus man ſie nicht zu 
. fehr treiben / ſonſt perdirber ihnen die zulige ſagen die Bawern / vnd 
ö miſſſen ſterhen / uber mich duͤncke / es mus bon der Leber herkommen. 
Sonſten aber ſagen die Bawern es müſſe ſeinen erſteyvrſpruſig von der Teide 
vnd vom Gtaß haben Man mus ſte alsdenn ſchonen / bis ſie es wider vergeht. 
Item | eine rote wurtzel haben die Bawern / die nennen fie bin ſtecke I fie if gar 
ſolh / wie ein blut / die fehneiden fie Heim vnter das ſutier / das fies nur in leib 
betommenſ ſo vergeht ſiſ es balde wider. Ich hab auch wol geſchen / das ſſe ein 


U kran 
A 


1 63 iſt ſchier wie der ſo weng ß hecht ecm pohr gewachſen iſt / ober doch 
‚its nicht ſo gar lang / der f 11 It rot / das es alſo anch feine figmarur mit, Bi 
get te 1155 guff den wischen oder MWiefen, 

1 hat auch mein Darer in ſelnem Garten einen Samen clumal aa 

das nenngt er auch e wechſt nicht hoch / ſondern nur eim wenig 
| eber die Eeden herauff / wied Kralle das man Behs nennet / oder wie der 
Sarerampfier/meni er El 11 is der Erden wechſſ. Doch ‚hats zimlich brel⸗ 
| le vnd ſeht fette letter / das ſtenglichen vnd die adern find auch gar roth / das es 
alſo auch die natur mit bringer / das es dauor wol gut fein mus / wiewol wirs 
I noch nicht probiret. Er ſagte / es fol den Weibern vnd dem Vieh gut ſein. Es 
| breitet ſich fehr aus vnd wird feiner nicht viel / wenn mans nur ein mal geſeet 


Do u Ochſen. | 

! 3 mit onter das futter 1 welche ſe auch Bluitegut vennen / j 
| 

ae das ene Barage A 1 1 andere Br 


PAGE e ltd * J 779 99 
4 Das XIII. Cent, 
N -... e a ER 


j 8 % eh 5 Ochſe oder Kube erw an in einen Nagel geſtochen / oder fon; 


ſten in ewas anders / ſo ſſeck jnen Speck hinein vnd bindes zu / ouff den 

andern folgenden tag nim, Sorchfehnabel (iſt ein gemein traut / deſ⸗ 

I; fen in die neunerley art iſt / man mus das mit den braunen bluͤmlem 
be toche daſſelbtge / vnd waſche jm den Jus fein rein aus damit / ſo mus fe 
mm Gottes Hilf} wol bold beſſer werden. Columel. lb. Keep Conſtant, a 

* En 7. ap. „ 


aun VAR noch dus te 


5 Das XI V. Catel e 
6 ö 196 ein Ochs eine Ade 


| ’ 21111 2 880 ct | 
N 0 en: jm die Ader Bu mit warmen Bier. vnd f aeafenem. fettem 
vnd nete einen hader drinnen / vnd binds jm. ers auff DEREN h 

mecckeſt⸗ das es beſſer nut jm wofdeur d ee ene ee 


Des 
1 . 


„ . 


— 


! — — — r un 
De de d 
I een e Dee . eee, 


e| 
a 
darin Wenn ſch ein Ochs verfangen hat. une N 
enn frei Ochs werfängen hat / fo ereer/ kahle oder ruminleet er] 
0 nicht / vnd hat kalte ohren vnd eit kalt maul. Da ſchneſdet man zm in 4 
sas ohe das er nur blutet / vnd reibet im die zunge mit (alt. | 
ERREICHT fonfteh'an ere kranck heiten der Ochſen mehr anlangen / $1 
bariton ſol vnten / werte ee e Mas mehr geſagt N | 
werden / denn die haben faſt e erleh krankheiten nd wien auch auff zimer⸗ 
leh weiſe eutirer werden. Wer ſonſten weiter von der Ochſen artzney was (sten, 
Hdlc left caro nem dere Huflica, cap. F, 71, 72.73. Conrad. Heresbäch lib. 
z. ue re fat pag., Ars. J, 494% , 433.434. Peirum, 
be eee, 129, cap. 6, CV 7.9. 0, 10.124 72.13 
} Kind 40. 26. f. cou, lib. e ger durchaus. 


20 „ 


o werden manchcgeh 
rguckheiten der Ochſen erzelet / vnd daneben angezeigt / wie man jnen helfen 
5 ol. r 


| 


(by 


re N 
‚N Dag N i. Cap f 5 
Woher es die Sları ee e 15 die Alen | 
0 7 „n ö . 
choͤrichte frage l 
1 ö 
c en Selſean oder Peitschen fokcheeelbet, Wg 60 399 70 FA 


gegelgesond gewleſen hatt darnach fie fich hernach⸗ 
als richten / vnd hlebulch alle ü 1 
en als das Schiffen haben dle Seure.ong ee ach faften oder vom e 
ber das Maler ſchwimmen 


ſol: die Buͤchſen haben ſie ſonderzweiffel vom ſchwefelichen geruch des Tonner- N 
ſchlags erfu 


kohlen, vnd Salpeter 


er Tonneraxt / wie mans Herner, | 


aber 


1771 Munk) D 0 
Tae Amt, 1 915 5 05 10 e ee 


anı RE, / der 10 N e n heilet / der 0 
IB 5 1 10 1 5 1 500 e 
ö Mia 106 1 0 er 

10 a dicke 10 ili 0 heben dee Ann le wund 
ſeutet / Aderlar % . eh nde 19 KAurakiones Saunen; Sasch 
tondte vielmehr ethelet Ken i6.10 1600 dert. 1 
Alber e ful der 800 HN ace 17 5 9 


wol auch das e eh des ſangſamen Bit 1 Mae 110 


0 95 5 1 1 1 al die 10 2 

at / es ſen von Sch welnen / 0 op elbet er d 

Det eech 8 61 et e Ai 
5 


6 Das x WII. Ein eee 
955 1 100 > 7 ange ch ö ol o er A 


W Ned * 


a: Kühe sind der Daten! wbt / bad! ach SE ach / 
I 


wie ll. 405 7. fa1, Laces gut Lebe vol je 955 5 al 
e gür ein ge e 6 «ir e I 15 


| Kran \ind Mann N 

de gp 1 1050 0 

In lich zu! 1 5 f 
cee men 1 n il 


Hi © enmife: Ochſen wer, 7 ese ira die beine g ie 
mans Ware /fehteiin vnd frrndaen tit den frbernbenniert/ängfd 
fen vnd Kühe / vnd laufen enmer dem Oeſſen nach vnd! ale 

Weſihe et lte. ch Sn tünnkn abet mit einem c 0 f 
werden op ie aber in der erkenn agu rent ttagend to det ſe hegt e 

am npautgtgſten tage herngch widet sim Ochſen, Es ift der gem 12 10 1 


den Bawwren / wenn ein Ochs von det rechten e der Pi 
i ti / ſo ſollen ſie ein juvg ochsſein zeigen / ſo 40060 — 0 
Din Bit, 0 j 


sum de 


1 
ſchichn / ſols dig gung kick ae e ae 
1 WW 50% 6750 14 e 


— !.... Tan Dei Sm 
Jon Ochſen. N 


gehen / vnd je mehr man ſie mit neh verſchonet / je ftuler vnd treger fie werden. 
Drumb mus man fie von der arbeſt icht viel ruhen laſſen. 


Vor den groffen Stiegen oder Hormtzen fürchten fie fich ſehr im helſſen 
Sommer / drumb fiedadie Schwentze empohr heben /ynd ober berge vnd thal z 
daruon lauffen / wenn ſie dieſelbigen vernemen. 

Das X VIII Capitel. . 
Wer von den Kuͤhen gefchrieben. bi 
Bay den Rindern in gemein / ſo wol auch von den Kühen/har geſchrie⸗ 1 


ben Conſtant. im 1. buch / Virgil. in 3. Georg. Conrad. Heresbach: f 

lib. 3. de re ruft, columel. lib. 6. cap. 20. 21.22, 23. Varro lib. a. cap. 

5. Petrus de Creſcent. lib. 9. cap. 00. 67. 62. 63. 64.05, 66.Barthol, 

Angl. lib. 18, cap. tod. Pallad. im Martio. Ariflot. de hiflorizanimalium, 
| Plinius, Ifidorns vnd viel andere mehr: vnd habens ein theil gethan exprofef- e 
fo vnd weltleufftig / ein theil aber mut wenig worten nur beruͤhret / vnd kürzlich | 
etwas dauon meldung gerhan. Aber wir laſſen die Seribenten alle in jren werht ſe 
vnd vnwereh / etlichs iſt vns in vnſern landen auch dienſtlich etlichs aber nicht / | 
denn es klchtet fich elm jeder nach ſeiner landarth / da mag uu ein jeder vom kl 
Rindvieh welter nachſuchen vnd leſen / wer luſt zu leſen hat. 
4 


Das XI X. Capitel. 


a Vom nutz der Kuͤhe. 
e 2 In edel ding find einem Hauswirth die Kühe in ſelner narung / wegen 


der zucht / jungen Kelberl Milch / Butter / Keiſe / Fleiſch / Haut / Miſt / 
Item / von wegen des ztehens. Deſſen wir im 24. Cap. auch gedacht. 
Sonderlich wer ackerbaw hat / vnd fein Weib / Kinder vnnd viel Ge⸗ 
finde ſpeiſen vnd erhalten ſol / vnd andern armen Leuten / die ſolchen Haußwir⸗ 
ten off tmals heuffig vor dle thür kommen / ein Chriſtlich al moſen mitiheilen fol) 
der mus tramen Ochſen vnd Kuͤhe vnd ander vieh haben / die jhm in ſelner na⸗ . 
rung gleich als zeine Cor nacopia ſein / davon er vnd die ſeinigen jhre Narung 
haben befördern vnd behalten koͤnnen: Haben fie nu ſolch Vieh / fo mangelt 
inen dieſer vorerzelten [Eck keines / mangeln jnen die nicht / fo können fie auch 
| mit ihrer narung wol fort kommen. Allein dazu wil mechtig viel gehoͤren / 
denn hat elner Ochſen / Kühe oder Pferde / oder 7 ander Vieh / ſo = 0 0 


er, 


DaseiffeBuh, 4 
il Ecker / Wieſen / Gaͤrten vnnd dergleichen haben / das oy ſie firttern vnnd erhalter 
kan: vnd daran mus es einem Wirth im wenigſten nicht feilen / es ſey Wintel 
1 oder Sommer: Denn da wird nichts anders aus / wil man viel Vieh haben / fe 
mus man auch viel futter haben / denn es kan nicht hunger leiden / es ſtirbt che 
heuffig hinweg. Hat man nicht futler gung vber Winterſ ſo mus man ſichs in 
der zeit ſchaffen vnd einkeuffen / das man damtt den Winter durch reichen kan / o⸗ 
| der mus vor Winters ein theil Vieh verkeuffen oder ſchlachten / damit man ket⸗ 
ien ſchaden daran kids vnd habe. Beſihe brunden dat 7 6. cap. dieſes Buchs, 


Das X X. Capitel, 
Von mancherley Kühen. 


Sfind der Kühe der Sand arth nach mancherley / denn ein Sand hat 
immer beſſer / groͤſſer / ſtercker vnd fetter / auch milchreicher vnd nuͤtzlicher 
Vieh denn das ander, Schmeikerilche Kühe fein viel beſſer vnd nisse 
licher denn vnſere / allein das Land iſt auch darnach / vnnd es hat auch 
beſſere Weide drinnen / denn bey vns allhler / in dleſen Sendern, In spiro 
hals ſolche Kuͤh / da eine jedete allezeit ſo offt ſie gemolcken wird / vier vnd zwan⸗ 
big maß oder kannen milch gibt / denn ſie da toͤſtliche Weide haben. Arifloteles 
ſagt In 3. lib, de biftor, aui malſ um, das man fie ſtehent meſcken mufſſe / oder nur 
|| ein wenig gebücket. Denn wenn man emer fit ſihet / vnd fie melck en wolt / ſo find 
! fie ſo hoch / das man die enter nichr erreichen kan. So hab ich anch eine kuhe geſe⸗ 
f hen / die allezeit eine Bornkanne voller Milch gab / ſie lebet auch nicht ſan g So 
| wels ich einen Prleſter / der hatte eine Nhe / die alle Jar zwey Reber guff 
einmal hatte / er gab allezeit das ernie ins Hoſpitgl / das andere vorzehret er. 

0 Es ſchreibet auch Ar oteles / das die Parther in ihrem Sande wilde Bühe 
haben ſollen / die am halſe lange haar haben wie die Pferde / vnd ſeu d fo gres als 
die Hieſchen derwegen fie ihr viel en cer vos oder Pferde hirſchen nennen. 
Sollen huͤbſche augen vnnd ein ſcharff geſicht haben / vnnd auff hohem Gebirge 
wohnen / etliche haben keine Hoͤrner / etlicher aber haben jr / aber gar kleine / vnnd | 
gegen dem Rücken enhinter gebogen / we die Boͤcke haben. Aber wir wollen 

1 hiervon weiter ncht ſchreiben / denn was gehen vns ftembd; Buͤhe an / wir wol⸗ 
M len Hisr von vnſern fagen. Petrus de Cxelcentijs libro 9, capite go 
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Von Ochſen. 
Das XXI. Capitel. 


Vom Farr Ochſen. 
W Ir heten hler balde des Farrochſen vergeſſen / von dem wir billich er ſt⸗ 


lich hetten ſchrelben ſollen / als vom Manne der Kühe / dem die ehre \ 
gebitver. Weil aber dis Vieh der ehre nicht gros achtet / vnd leicht 
di die Kuh zur rechten / vnd der Ochs zur lincken hand gehet / wenn fie | 
leinander auff die welde gehen / fo iſt meines erachtens daran nicht viel gele⸗ f 
en / wenn man gleich mit denen Thieren nicht fo eigentlich die ordnung helt / e 
wie man ſonſten im ſchreiben zu halten pfleget. j 1 
| Die Lateiner nennen jn Taurum, vnd koͤmpt das wort von den Griechen TH 
her / die in ſonſten raigop nennen / wie denn auch das woͤrtlein Bos, ein Gkie⸗ 1} 
chiſch wort iſt / Ede, bos, ein Ochs / Bos iſt maſc ll us caftrarus, ein geſchnitte- e 
ner Ochs / den man darumb ſchneidet / das er deſto baß den Pflug ziehen! vnd f, 
deſto baß gemeſtet werden könne. Wiewol auch bisweilen in Latemiſcher ſprach. | Hi 
vaeca vnd taur is böves genant werden / Aber ſonſten helt man gleichwol die⸗ 
fen vnterſcheid / das man boxe m nennet / maſculum caſtratum, einen geſchnit⸗ 
tenen Ochſen / aber taurum, mafenlum non caflratum , einen vngeſchnittenen 
Ochſen / einen Stier / Bullochſen / Farrochſen / Pruͤmmel oder Ramm / den 
man zur zucht lauffen leſt. Es iſt ſonſten von natur ein frech / ſtolt vnd ein zor⸗ Je 
niges Thier / wie man an jm wol ſpuͤren kan. Denn er tregt feinen kopff fein 
ſriſch empot / ond hat feine ſterck im Hals / in den Hoͤrnern / die er allezeit vor fol 
ich her tretbet / vnd zum ſtreit bereit hat / Item in der Stirne / vnd in den groſ⸗ 
en bicken hagten / die er in den Ohren hat. Seinen zorn left er mercken mit den 
förderften Juͤſſen / daunſt er Sand aus der Erden reiſtlvnd welt vber ſich in die 
hoͤhe wiefft/ ſtoͤßſt auch biß wellen mit den Hoͤrnern in die Erden. 


Im Winder hele man jn allein knit gutem Jutter / das er im Son wer / N 
ein et wider zn den Kuͤhen gelaſſen wird / im Venus ſirtit deſto flercker vod 
tüchtiger iſt / darzu man ſie deun brauchen kan / weun fie eines Jares vod ache fe 
Menat alt ſein / wie droben von den hen im 14, Eaptrel auch geſaget it, 
mag man fie erſtlich zu den Bſihen laſſen / denn alsdenn werden fe eeſt zur rer. fe 
vo rolf duͤchtig / wiewol man fie wol lenger auffhalten moͤchte / wie denn auch, 
die Bühe bis pie zu beſſern ſtercken vnd krefften kommen / vnd deſto lenger gus⸗ 
tauren koͤndten. „ 5 
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N Das Eilffte Buch / 

Es iſt ſonſten eln ſehr geil vnd brunſig ihter / das vmb einer Kuhen willen 
il mit einem andern Ochſen / der feines gleichen iſt / groſſen kampff vnd ſtreit aus ⸗ 
ſtehet / bis er den ſelbigen vberwunden vnd von ſich getrieben hat. 

Wenn ſolche Thier gar zu wilde ſind / vnd endlich auch manſchlechtig wer⸗ 
den / vnd die Menner anfangen zu ſtoſſen / ſo laſſe man ſie balde ſchneiden / damit 
fie niemand ſchaden thun. Denn fo balde fie geſchnitten werden / ſo balde werden 
fie feige vnd trege / faul vnd gar demuͤnng / vnd laſſen ſich darnach auch in den 

- ſpannen / vnd arbeiten gehorſamlich / eben fo wol / vnd beſſer den andere 


— 


0 


Ochſen. Denn fo bald jie pre ze/liculos verlieren / fo balde iſt das hertz vnd alle 
manſchafft weg / vnd ſie wiſſen vnd denefen nicht anders / denn das nu aller 
mut leib end leben weg ift. Den ein ungeſchnuttener Ode har viel ſterctere ner⸗ 
ven / ligamenta vnd lacertos denn ein geſchntttener! drumb iſt er auch ſtercker / 
aber wenn er geſchnſt ten wird / ſo werden alle glieder bes gautzen lelbes weich / 
der much vnd das hertz eniſellet zin / darin nen man koch ofſt ein bein find et / wie 
in eines Hirſchen hertz. 
0 Ariſtoteles ſchreibet / wenn man Ochſen meſten wil / ſie fein geſchnitten 
oder vngeſchnſtten / fo folk man jie mit ſolchen treutern vnd ternein meſlen / die 
da winde machen / als da find die huͤlſen von den Erbeiſſen vnd Bohnen / vnd 
dergleichen: Item / mit füllen dingen / als da fen Selgen vnd Reſinen / aber das 
wolt in vnſern Landen eine thewre maͤſtung werden / in denen dendern / do man 
dieſer dinge eine gute vbermas hat / mag es wol ewas fein / aber in vnſern Lan⸗ 
den wolt bieſe maſtung zu hech ins Gelt lauffen. Er ſaget auch wetter / wenn | 
man ſolche Ochſen wol meſten vnd recht ſett machen wil / ſo ſol man jnen die 6 


0 


baut eim wenig eröffnen / vnd darnach durch ein roͤhrlemm auff blasen / vnd fol⸗ I 

gets wol zu eſſen geben / ſo ſollen fie wol gedeten / vnd ſeht fett werden. 

N Eines gn Ochſen fleiſch iſt nicht fo lieblich vnd anmuͤtrig⸗ 

lich zu eſſen / als gefchniteener Ochſen ſleiſch / denn es wilderentzent ewas ͤund 

hat vicht gar einen feinen ſchmack / darumb man denn ſolch fleiſch lteber dem 
Geſinde zu eſſen gibet / denn das mans ſelber geneuſt. Doch kan man jm ſolche 
wilde vnſch mackhafftige art vertreiben,/ wenn wan jm zunor den Beutel abs 

ſchneidet / ehe man jn ſchlachtet. 

Es ſchteibet Plinius lib. 8. cap. 22. vnd Zfido, lib, 72, das in India roth⸗ 
gelbe wilde vnd boͤſe Ochſen fein ſollen / die viel gröſſer ſein / auff den fuͤſſen auch 
viel ſchneller vnd behender ſein / vnd eine hertere haut haben ſollen / denn andere 
gemeine Ochſen / denn fie follen eine harte haut haben / das man mit keinem Ge- 
| ſchoß dadurch ſchieſſen vnd ſie verwunden kan / ſollen auch gar einen en 
Io) top 


SEITE IZIIEII ZEIT IT IN 


Von Ochſen. 


toyff haben / den fie drehen vnd wenden koͤnnen wohin fie wollen / vberſich / un 


ner die ſich auch iim Freit drehen vnd wenden kennen / wohm ſie wollen einen 
groſſen kachen / den fie auffſperren koͤnnen bis zu den Ohren I die Haar auff dem 
Leibe ſtehen nen alle vor fich warts gegen dem kopffe zu. Die Jeger trachten die⸗ 
ſem Ehlet fleiſſig nach / koͤnnens aber auff keine andere weiſe ſangen / denn in den 


tet ſich / oder mach der ſeiten Item / ein Heftich geſicht / groſſe grawe Augen / Hoͤr⸗ 
gruben / wie man die Woͤlffe vnd Füͤchſe fenget. Wenn es aber da hinein gefalr 


dleſer vnterſcheid / das ein Farrochs viel ein heßlicher / ernſter / grimmiger vnd 


len iſt / ſo ſtirbes vor wilpygkeit vnd zorn von zm felber. 5 
Zwiſchen einen guten Sarrochfen vnd gemeinen geſchnittenen Ochſen iſt 
zorniger geſicht hat / denn ein geſchnittener / fo ſihet er auch viel frifcher vnd frew⸗ 
er auch am ſelbigen orth die groͤſte laſt feines ganzen Leibes hat / alein einen en⸗ 
gern eingezogenern Bauch hat er. — 1 
Ehe man jn im Fruͤeling zu den Kuͤhen leſt / fol man in zuuor wol warten 0 


diger aus / hat kuͤrtzere Horner / einen ſterckern hals vnd fordere hüffte / alſo das 
mit guten Kraut Hew vñ Sprew / vnd man fol jn vor dem /olfirio welches in 
Tunium felt / oder vor Nit zu den Ruhen nicht laſſen. Varro ſagt / man ſolle jn 
vor der Here exortum nicht zu jnen laſſen. 


N Beſihe weiter von dieſem Columel. lib. 6. cap; 19. Conſtanti. lib. 27. cap. 
3. vnd 5, vnd droben im 14. cop. dieſes Buchs. 


8 Das X XII. Capitel. b 


Wie man den Bull oder Farrochfen füttern foL 
2 N wird mit dem Stroß vnd mengſal gefuͤttert wie die Kühe Aber man N 


thut jm gleichwol auch bis weilen einen vortheil mit / vnd gibt jm ne⸗ 

ben dem Stroh mit bis weilen ein fuͤtterlein oder halmen von der Ger 

| fen vnd Rocken in den Scheunen abgeharcket oder abgerechet. Im 
Sommer aber / wenn die Kuͤhe zu Felde gehen / gibt wan dem Bullochſen alle ö 

] 


tage / als morgens vnd mittags vmb erlaͤngung der ſtercke willen ein fürterlein, 
Haber / oder Hexel mit See oder Treber gemenget / ſonderlich wo er nicht voͤl⸗ Je 
| lige gute weide hat. 4 
Das XXIII. Eapitel: 

| Was man vor Bullochſen halten fol. 

| Enn man junge Jarrochſen / dauon gut Vieh gezogen werden ſol / gebrau⸗ N 
chen / vnd zum Vieh haben wilſ ſollen 0 5 weiſſe / ſondern 1 oder 
% raune 


5 3 
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Das eilffte Buch / j 
Seaitite dazu genommen werden denn ven den welſſen wird nicht ſtarck / ſondern 
ſch y ach Vleh / wie denn von allem weiſſen Vieh nicht gar viel gehalten wird / . 
ole welſſen Benſe ecſchnappet gerne der Gaus ahr / die welſſen tauben jaget gerne 
ber Blaufus oder Habicht / die weiſſen Kühe oder Ochſen find nicht faſt tawer⸗ 


A Das xx IV. Capitel 


Wenn man den Bulloch ſen zu den Laͤhen / vnd 
widerumb von inen laſſen fol. ® 


DT Jewol ich jao im 21. cap. hietuon etwas geſagt / ſo mus ich doch hier 


welter melden / wie wir es in dieſem fall allhler in der Chur Bran- 


Veanburg halten. Denn hiee werden die Bullochſen den ganzen 
b Sommer onter dem Vieh gelaſſen / bis auff Martint / vierzehen sa | 

ge oder drey wochen hernach / wenn in an die Kü he anbindet / werden ſie an ei⸗ 
0 


nen fonderlichen ort / do fie gar allein ſtehen angebunden / vnd nicht mehr zuge⸗ 
life / bis auff vnſer lieben Frawen tag in der Faſten. / do leſt man fie vnter die 
Kühe; So wied das Vieh widerumb deſto ehe mülcke / vnd werden gute ſtarcke 
Kelber gezogen. Conſtant. lib. 17. cap. F. 
Wie man willen koͤndte / welch erley Kelber geboren werden ſollen / oͤchslein 
oder kuͤhlein / beſihe im Conſt ant. Lib. zy cap, c. Wenn man die junge ferien o⸗ 


| 
ner kelber zu dem ſtiee laſſen ſol / leret Conan. lub. 1. cap. 10. Petrus de,Cref, 
40.9. cap. 62. se 

! Das. XXV. Capitel. 


5 Von dem Kuͤhekauff. 
7 x Erjm TA kauff jme feine junge Kühe / die zwey o⸗ 


der drey Jar alt ſein / denn ob wol die alten Kuͤh mehr milch geben 
denn Die jungen / ond die jungen Diner mehr Eyer legen denn die ale 
} ten / wle man im Sprichwort ſagt / ſo koͤnnens doch alte Kühenichr 
langs treiben, vnd zunge Kuͤh nemen zu vnd werden von jar zu jar mmer beffer 
ond beſſer. Am beſten / man kaufe Küh die ein mal oder zwey gekalbet haben: 
denn etliche ſind gelde / wie maus nennt / oder vnfcuchtbat / oder bringen kran⸗ 

| cke / ttumme / lahme / oder ſonſt gebrechliche Kelber / das fie alfo einem Haus⸗ 
6) wiech nicht viel nutze find. So mus man auch ſonſten alle Jar muſteruug vn⸗ 
| ter den Kühen vnd Ochſen halten / vnd die alten oder gelden Kühe / die da nicht 
0 mehr 


en m 


| Von Ochſen. 


mehr kolben oder nicht mehr milch geben wollen / vnd die aften Ochſen / die nicht 
meht zlehen wollen / ausmuſtern vnd abſchlachten. Die gelden Kuͤhe / lan mon / 


wenn ſie noch jung ſein / in den wagen oder plug ſpaſſen vnd ehen laſſen / denn 
ſelche kühe / wie Col ame lla meldet / offt ſtercker find vnd beffer ziehen denn junge 
Ochſen. An den ringeln der Hörner kan man ſehen / wie alt fie ſein / vñ wie offt fie 
gekalbet haben. Wie mans denn auch an den Ochſen vnd Ziegen alſo ſehen vnd 
erfahren kan / wie alt fir ſind. Z’heophrafl. de natura rerum lib. 9. ſaget nicht 
welt vom ende des Buchs von dieſen ſach en alſo / dleſer Signator (der Archeus) 
ſienirt der Kuh jhr horn mit ringeln daran man ſehen vnd erkennen kan / wie 
viel ſie Keſber getragen / denn alle mahl ein jedes ringlein ein Kalb anzeiget. 


Sonſten aber erkennet man gute Kuͤhe daran / wenn fie hoch vnnd lang 
ſein / groſſe Benche / breite / weite vnd offene ſtirnen feine glatte hoͤrner / vnd groſ⸗ 
ſeeuter / vnnd an den eutern alle ſtrichen richtig haben / denn etliche geben nur 
Milch mit einem / eiliche nur mit zweyen / eiliche nur mit dreyen ſtrichen / 
drumb fol man fir zunor dreymal verſuchen vnnd melcken laſſen che. man fie 
keufft / des morgens / mittags vnnd abends / wiewol auch ein vnterſcheid in der 
zeit iſt / denn fie im Winter / do ſie nicht wol gefüttert werden / auch nicht fo- 
gar viel Milch geben koͤnnen / ohne was nach den kalben geſchicht / darnach im 
Sommer nemen ſie an der Much zmmer mehr vnd mehr zu / wenn ſie gute vnd 
viel weide betounmen vnd haben. Dau nach kan man auch gute Büͤhe erkennen 
eben an denen zeichen / daran man ſonſten gute Ochſen erkennet. Aber vber 


zwoͤlff Jahr ſind ſie nicht viel mehr nutze / jedoch darnach ſie find / denn 8 


Kühe ſind ſtarcker natur / wie etliche Menſch en / Pferde vnd Ochſzn / das ſſe 
enger tauren / auch lenger fruchtbar vnd melcke ſind / denn die andern. Ich habe 
zwo Kühe geſehen / die wegen ihrer groͤſſe vnd gůte ſehr lieb gehalten worden / die 

in die acht vnd ze antzig Jar alt waren / do denn die eine vor alter ſtarb / die ander 

ward gemeſtet vnd geſchlachtet. In ſumma / die Kühe ſind ein ſolch Vieh / wer 

ſie wol wartet mit futter vnd eſſen / der geneuſt ihr wol: Aber da mus Schrot 
vnnd Seie oder Treber mit vnter dem Gerſten Heyel ſein / vnnd gut Hew/ den 
Winter durch. Wer ihr aber vbel wartet / der geneuſt ihr auch wenig. Denn fie 

find wie ein gur Acker / ſuͤhret man viel hinauff / fo führer man auch viel herun⸗ 
tet / verſchonet man fie aber mit Miſt fo ſchonen fie jhres Herrn widet mit dem | 

Getreide / vnd füllen jhm die Scheune nicht / wie ſie ſonſten pffegen, Beſihe 

Palladium in Martio cap. 41. Columel. lib. 6. cap. 20. Petrum de Orefc, lib. 

g. cap. do. 


Das eifite Buch / | 
Das X X VICapitel. 


Wenn man die Kühe zulaſſen ſol. 


Ngemein wollen etliche / mau ſole fie zulaſſen mitten im Lentzen / das 
iſt die gemelne zelt / denn vmb dieſelbe seit gehen fie mit dem hauffen 
wider in die Weide / da kommen Ochſen vnnd Kuͤhe vnter den andern 
hauffen zuſammen. Aber wo man groſſe hauffen Kühe in den For⸗ 
bergen / vnnd feine eigene Jarrochſen hat / da kan wol elne ordnung in Diefen 


| dingen gehalten werden, Palladius wil / man fol ſie im Julto zulaſſen / das fie 


alfo gegen dem Majo kalben / denn eine Kuhe zehn Monat mie einem Kalbe 
geht / wie ein Welbesbild mit einem Rinde / vnd was ehe gebohren wird / das iſt 
wenig nutze / vnnd bleibt ſeſten bey leben: Man wertmets denn fleiſſig beim O⸗ 
fen / wie die jungen Weiber thun / wenn jie zu früh in die wochen komen / vnnd 
die Menner bereden wollen / das Kind ſey noch nicht zeltig / fo wermen ſie ſie 
ſlelſsig beim Ofen / de fie fie beim leben erhalte / die doch ohne das wol leben wür- | 
den / well ſie jre gebuͤrliche zeit erreicht / allein das der anfang oder die empfeng⸗ Je 


nis vor etlicher Menner augen verborgen iſt. Nu es kan alles ſein / es kan ein 
Weib wol ehe iu die Wochen kommen / denn die 10. Monat vorüber fein vnd ze 
konnen glelchwol die Kinder durch fleſſſige wartunz erhalten werden / wie aus || 
dem Cellio zuerſehen: Allein es gehet bisweilen mit kreutern zu / vnnd junge fe 
Menner kriegen bisweilen ſchwere gedancken drüber / denn die Bawren pflegen 
swar von allem was frühe geboren wird / viel zu halten / vnd laſſen ſich bedün. | 
cken / das daſſelbige Bich wol gerech / ond wol fort koͤmyt / fein ſtarck vnd grob | 

| toird / als fruͤhe Kelber / frühe Fuͤllen / fruͤhe Genſe / Huͤner Enden / Tauben / 

Aber die gemeinen Barren halten hier in dieſen landen die zelten nicht ſo 

J eigentlich innen / ſondern wenn fie fehen / das die Kuͤhe andere beſtelgen / vnd 

1 gerne zum Ochſe weren / ſo laſſen fie dieſelbigen zu. Doch iſt dieſes / urn 
erachtens 


allein van Srühlingen / oder frühen Kindern wolleln ſie nicht viel halten. Denn 


— 


ene haben Ihre rechte zelt / aber denen mangefts an der zeit. Aber hiervon ge: 
ung. Wir kommen wider auff des Palladij meinung / es were meines erachtens 
in diefen landen etwas zu langſam / wenn man die Kuͤhe erſt im Julto zulaſſen e 
ſolte. Denn alſo würden fie erſt im Majo kalben! das were zu langſam. Drumb 
wollen etliche / man fol fie ſteber balde nach dem Solfhtio alive, welches in 
Zunium felſet / zulaſſen / das ſie alſo im Martio oder April kalbeten. 


erachtens auch nicht gut: Denn ob fie wol als denn zeitliche Kelber tuegen / 
iſt doch die Milch ſpeiſe im Winter / wenn dle Kühe eitel ſiroh eſſen / nicht ſon⸗ 
derlich gut / vnd gefelt auch derſelbigen nicht viel / vnd were wol beſſer / das ſie erſt 
kalbeten / wenn fie wider auff die weide glengen / ſo blieben fie bey der Milch / vnd 
ache derſelbigen deſto mehr. Doch mus man hier einem jeden Hau wirt feinen 
willen laſſen / wartet er ſie / nach dem fie gekalbet / wol / ſo geneuſt er jr auch wol / 
wenns gleich im Winter iſt: Aber gut Hew vnd Srummet / vnd Stroh oder 
Seie / kan auch was dabey thun. 
4 Vno initu ſagt Heresbachius, conceptus peragitur. Quod fi forte 
peretravit, vigelimo pölt die marem repetit. Beſihe weiter Colum.lib. 4. 
ep. 23. vnd droben das 14. cap. dleſes Buchs. . 
Wenn von einer tragenden Kuh blut geher/ond man befarer ſich / das fie 
verwerſſen moͤcht / fo gib ir Fenchel mit Honig auff brod ein. Bisweilen belauſ⸗ 
fen ſich junge Klaben wenn fie kaum anderthalb Jar alt fein / auff die mus man [o 
gut achtung geben / das fie nicht verwerffen. Wenn fie aber werffen / ſo haben fie 
denn keme oder ja gar wenig Milch / da mus man jnen gekochten Haber zu eſ⸗ 
fen geben / oder aufſs eſſen ſtrewen / ſo bekommen fie Milch / das fie die Kelber 
neeren koͤnnen. Wenn zwey jerige Kalben gekalbet haben / fo bleiben fie gerne 
das dritte Jar hernach guͤſte. Beſihe das 57. cap. 


Das XXVII. Capttel. 
Was ſich bisweilen vor vnrath vnter dem kalben 
1 zutregt. 


Isweilen koͤmpt ſie es ſchwer an / das fie der Nelber nicht geneſen koͤn⸗ 
nen] da gib jnen Zwippeln oder Zibollen eine oder ſechſe oder ſiebene ein / 
dle ſtoſſe jhr tief in den Hals / das fie es hinein ſchlucken muͤſſen / beſoͤr⸗ e 
dert das Kalb balde. 
Wenn die ſecundina bey jhnen blelbet vnd nicht fort wil / ſo koche ihr vor 
zwene dreier Lein mit waſſet gibs ihr zu tttucken / ſo gehets balde fort. 

Oder zerſchneide nur zwene Herings ſchwenßze fein klein vnd ſtecks jr in | 
Hals / ſo mus fie es vollent enhinter eſſen oder ſchlucken / ſo gehets auch balde 
fort. Oder ſeud ingruen / vnd gibs jr zu trincken. f | 

„Man mus gute achtung auff die lecundinam geben / denn wenn fie die 
Kühe erreichen koͤnnen / ſo freſſen ſie ſie auff 5 vnnd das ſchadet ihnen darnach | 

gar | 
El 22 —| | 


: Das eillffte Buch / er 
gar ehe / denn fie gehen Miſch Dumb mus man auch achtung auff ſie geben 
das man die [ecundinam, balde weg bringer/ ond eiwan in eine cloacam wirff 
oder ſonſt vergrebtt. N 5 

Wenn einer Kuh im kalben der Maſtdarm aus gehet / ſo mus jr denfelbe, 
eine Wehemutter iderumb hinein ſtoſſen. Item / man fol Wuͤllich / Hewſa 
men / Habet vnd Hopffe mit ginander fochen / vnd den ort damit behen. Mar 
mus Ihr auch eine güte fette Butterſchniede geben. ; 

Es mus inSeribenr /Chriftticber liber Leſer / bisweilen von natürliche 
ſachen natürlich ſchreiben. Demnach wil ich zum dienftlichen gebeten haben 
wolf tut / wenn ich ſolches auch thun mus / nicht vorüibel haben / vnnd zu 
leid fertigkeit zumeſſen / denn man mus bisweilen ſcaplam ſtapham nennen / 
das man einen recht berſſehet⸗ vnd wer einem neheſten recht dienen vnnd wilſa 
ven. wil / der mus bisweilen deutſch von ſachen reden. 

Von den Mohnkelbern. 

Man findet bisweilen eine Miß geburih bey den Ruhen / das die Bamert 
Monkelber nennen Wenn daſſelbige ko mpt / ſo legt fichs heraus / vnnd iſt daſſelz 
bige ein grewwlich vngeztefer / voller knoten. Num warm Waſſer vnnd ſpühle es 
damit ab / vnd ſtos es fein artig wider hinein / wie es heraus kommen iſt / vnd nehe 
den hindern lelb oder die adele da es heraus ſommen ift / nntt Seiden ein we: 
utz zu / doch alſo / das man einnvenig raum leſt / das ſie noch fallen oder 1 inan 
redd re, konnen / hu nur einen hefft oder viere / las es drey tage alſo. Daruach 
löse alle tage einten hafft auff / oder ſchnelde Ihn entzwey / ſo per ſaulet des Mohn⸗ 
kalb bey ihr / vnd gehet darnach durch dle miſtung immer mehlich mis weg. Man 
mus aber die Kuh wol warten / denn ſie werden ſehr gering darnach. Es wider⸗ 
ferer bis wellen den Schweinen auch / denen mus man auch alſo mitfaren. 


Von den Nieren kelbern. r 
Aſſo nennens die Bawern / wenn eine Kuh viel Kelber auff einmal hat / 
eiltche dreſſſig vnd wehr / die etwan eines fingers lang fein / daran auch endlich 
de Kühe fterben imtiffen) wenn fie ihnen nicht abgehen. Wenn nu ſolchs ge⸗ 
I cchicht / fo gib der Kuh blawen oder geawen Mohn (P. paver) klein gericben / 
mit Bier oder Eſſtg ein ſo gehen ſie jnen ab. Nn 


Das x X VIII Cl 
Wie man die kuhe / nach dem ſie gekalbet / warten ſol. 


— 


| 
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* 6) 

As vor gebrechen vorſallen / wenn eine Nuß kalbet / das wollen wie] 
hernach melden, Aber jgo mus ich ſagen von vnſerm brauch / wie wir [o 
vuſere Kühe marten / wenn ſie gekalbet haben. Etliche nemen von 
N fſtund au das Kalb / vnnd legens vor die Kuh / vnd beſtrewen es 

mit Salz vnd Kleleh / das fie es beleckt / vnd geben jr ein wuͤſchlein Hew zu ef 
e geben ſie jr ein gut geſeuff, Denn ſie melcken ſie bald aus / ond werf⸗ 
fen Sata vnd Blelen in die Miſch / gieſſen warm Waſſer darzu dran / vnd laſ⸗ 
i en fie ſauffen. Die Leinkuchen find nen dazumal auch ſehr gut / die legt man ſe 
jnen auch hinein / vnd leſt ſie dauon ſauffen. 

SEiliche geben jhnen / ſo balde fie gekalbet / ein hand voll Saltzes / vnd dar⸗ 
nach ober eine kleine welle ein wenig Hexel / vnd mengen oͤhl oder Leinkuchen 
‚fein dicke zubrochen drunter / das ftereftr ſie mechtig ſehr / vnd mengen zimlich j 

vlel Schrot mit an vnd thun new einen guten vorehef vor den andern Kühen. 
In daſſelbige Hegel ſtreuffen fie auch zweene oder drey ſtengel Wermuth / vnde 
gebens jnen alſo zu trincken / das iſt ihnen ſehr nuͤzlich vnd geſund. 
Dannach mus man ſie wol warten / vnd jnen des tages ein gut Futter Dem 
darzu geben / wenn mans bbrig hat / das die Kelber deſto beſſer ſug haben. Denn 
je beſſer man fie wartet / je beſſer vnd fetter die Kelber werden. Beſihe das 31. 
capitel dleſes Buchs. N 
Oib jnen auch / nach dem fie gekalbe / Quitten zu eſſen / ſo reinigen ſie fich 
ol. Etliche geben jnen auch einen tag oder drene nacheinander / gelbe Winter⸗ 
lumen / Quitten / Fenchel! beides den Samen vnd das Kraut] ſchwartzen 
Kümmel / Lilenſamen / kuͤbſtuckſatmen / Lorber Bibeneln / Widerthon gan⸗ 
ken Safran / elnes fo viel als des andern / Item / dle haut von einem Ahl / alles 
‚fein klein geſtoſſen / ond vnterelnander gemenget / vnd ſteewens ihnen alſo aufs, 
eden. Sie gebens jnen auch / wenn man das Kalb abſetzt. 

Auch ſol man Kofent wermen / vnd der Kuh das Euter damit beßen / einen 
wüllenen Hader drein thun / ond den Kühen das Suter damit beſtreichen / bis⸗ 
wellen auch mit recken / ziehen oder tehnen / daruon bekommen fie groſſe Suter ! 
vnd geben gute Milch. 4 Nuntg lan” 

Eine Kuhe reger gemeiniglich zehen Nalber / etliche tragen jr auch mehr. le 
Beſihe das 79. capitel dieſes Buchs. . 


Das x NIX Capitel. 


| 


Das. eilffte Buch / 


Menn ein Kalb vier wochen ale iſt fo iſts alt gung zu ſchlachten / wil man 
es aber zihen / ſo leſt mans fuͤnff oder ſechs wochen ſaugen / wlewol es nicht 
von noͤthen / wil einer gutte fette Kelber ſchlach ten / oder gute ſtarcke Kelber 
zum aufsıhen haben / ſo mus er den ſeugenden Kuͤhen guͤtlich thun / fie mit gu⸗ 
tem futter vnd geſeuffe wol warten / fo genteſſens die Nelbet auch! nemen zu / 
werden fein fett vnd ſtarck. Wenn ein Rab vier wochen alt iſt / ſo hebis an mit 
un ſſen / vnd alsdenn nimbis am fetten ab / vnd hülfft es wenig wenn es gleich 
nicht lang ſeuget. | 
Die Reber die man ziehen wil / ſollen feine breite koͤpſfe vnd breite Brüfle 
haben / vnd von groſſen vnd langſelttichten Athen geſallen ſein / man left fie in 
einem ganzen Jar nicht aus reiben / ſondern man behelt fie zu hauſe vnd wartet 
fie auffs Reifstafte. 
Im Wolffsmonat ſol man keln Nalb abferen/ denn fie ſterben leichtlich. 
So ſol man auch von alten Kühen keine Kelber ſpehnen oder zehn / denn fie 
werden zeenbruͤchtg / das iſt / fie bekommen muͤrbe gene / die men balde brechen 
vnd aus fallen / darnach gedeien fie nicht allzu wol. Es haften ellich viel dauon / 
wenn man Reiber in Herbſt vnd erſten Winter haben vnd abſetzen kan / denn 
die haben allezeit zum wachſen einen groſſen vorthel. Was aber ſo gar ſpath 
vnd langſam abgsient wird / vnd ſo gar fung den Sommer erreicher denen iſt 
} die weide vnd das gras nicht ſo gar gerüglich / als was beim futter Winterzeit 
vnd im frühling zu kreſſten kommen. So koͤnnen die ſpath abgeſatzten Zcl- 
ber wegen der Iitegen vnd micken Sommerſeit nicht gedelen. 
Halber dle ſchwarke zeene haben / dienen auch nicht zum ſpehnen oder auff⸗ 


— 


dihen / denn fie ſterben im felbigen Jahr / dar innen fie jung werden. 

Es ſind eiliche Weiber / die es men balde am munde anſehen konnen / welche 
zur zucht gut fein oder nicht. Eiſiche ſehens am ſchwartzen oder roten fleiſch / 
das fie mb die zeene haben. Junge newgeborne Neſber / ſol man nicht balde her⸗ 

aus in den Hoff in die lufft laſſen / ſonſt verfangen fie ſich leichtlich. Beſihe wei⸗ 
let von den Reiſbern Barthol, Augli. lib. 8. cap. 109. Conſtant, Ib. 17 cap. 
S. Petrus de Cref. lib. 9. cap. 3. 
Wenn die Schlechter Reber ſchlachten / ſo koͤnnen fie vnden im hals / 
I, wenn der kopff vom fell abgeſchnltten ilk / durch einrhörichen (wer das zu fin- 
den wels) auſſblaſen / das ſich das fleilch aufſblehet / ſo wird das Ralb mechtig 
ſcheinlich vnd anſehnlich wenns erkaltet. Darnach rauben vnd nemen ſie vom. 
fetten vnd andern ſachen was fie wollen] vnd geben offt ein viertel Balbfleiſch 
vmb eim halben thaler / das kaum 6, groſchen werth if, 


| Bon Ochfen. 
Mn; Das X XX. Capitel. ; 
Wie alt ein Kalb fein fol/dauon man guten Rogen 

ö oder Magen zu labe haben wil. 


0 Men fie dren / oder zum lengſten vier wochen alt ſeln / ſellen fie geſchlachtet. 
San je fänger fe ein/e weniger ſiegeſſen haben (ond deſto beſer vnd er. 
ner der Rogen iſt / wie man aber das Lab zum keſen machen fol / dauon wollen 
I wir hemach ſagen / wenn wir von der Müchſpeiſe vnd von den fefen handeln 
werden / dis iſt zu dleſem mal/ nur erinnerungs weſſe / genug geſagt. Beſihe das 


lo, cay. dieſes Buchs. 

| Das x XXI. Capitel. 

Zu welcher zeit die Relber jung werden ſollen / die man 
zur zucht haben / auffzihen vnd abgewenen wil 

>| Ds denen Aelbern/ ſo zwiſchen Martint vnnd Weinachten jung 


werden / werden wol groſſe/ aber nicht gute Milchkühe Aber die dreh oder 

vier wochen nach Welnachten jung werden / eiwan vmb die Llechtmeſ⸗ 

fe bis vmb die Jaßnacht] die werden gute Milchtuͤhe / die fol man zur 

zucht abgewehnen. Etliche holten mehr von den Nelbein / die vmb Mitifaſten 
ung werden. Denn damalen iſt die gröfle vnd meiſte kelt fuͤrvber / vnd beginne 

r Sommer mit feiner lebendigmachenden werme herben zukom̃en / vnd ſrew⸗ 
ert inen das eſſen nicht wider aus dem lebe / wie ſonſten im Winter vnd in 
| hof kelt pflege zugeſchehen. Doch Beſihe hieruen auch droben das 29, cap. 


5 Das xXx XII. Capittel. 
Wie ond wenn man die Kelber abſetzen vnd 
abgewehnen ſol 


S mollen etliche! man ſolle im Wolffs monat keine Weber abſezen / 

a denn fie ſterben gerne : am beften find fie abzuſetzen / Sole exiſtente in 
Tauro, denn die wachſen wol / vnd nemen ſehr zu. Beſiße droben 
ö das 29, cap. vnd drunten im 65. cap. dieſes Buchs / von den Kelbern. 
Ehedie Neſber abgewenet werden) fol man jnen acht oder vierzehen tage 
juuor / Wicken / Linſen vnd klein Her auch zu wellen eine Habergarbe / vnd 
klein Heel mit ſchrot oder Asien angemenget al fo lernen fie bey zelten 15 
7 3 € eſſen 
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Das euffte Buch / 
Il eſſen / ond wenn ſie abgeſetzt werden / ſo find ſie des Futtets gewonet / haben eſſen 
gelernet / vnd wird gut ſtarck Vich beaus en ffe aber allet erſt / wenn fie ſchon 
| abgelsät/eifen lernen ſo len / fo fchreten fie jich abe / vnd werden / ehe ſie des Jut⸗ 
N tes gewonen ſehr gering lkoͤnnen alsdenn zu keiner rechten flerek vnd krafft kom 
men . 
Dann wenn ſie abgeſetzt ſein / gibt man jnen des tages offte / vnd doch al⸗ 
lewege wenig / damit jle es mie luſt vnd begterde auffeſſen / Wicken / Linſen / 
vnd jung klein Hew / auch bisweilen eine Habergarben por. Desgleichen des 
e morgens vnd gegen abend Haberkaff oder Spreiv mit Hexel vnd Schrot ge⸗ 
menget /d) Dexel wird ſonderlich klein darzu geschnitten Erſtlich ſchneidet man 
Ne Wickenſteoh durcheinander / vnd gibts nen zu eſſen / dauon gedet⸗ 
en ſie wol. 
Dis Kelber gros vnd Hein ſollen jmmer ſatt gehalten / vnd jnen offt vnd 
wenig vorgegeben werden. j 
Die Schaffen eder Kaͤſemutter oder Viehmumen ſollen auch den 
Winter durch das Haberkaff ollenthalben aus den ſcheunen fleiſsig zuſammen 
haften vnd vber eiten hauffen in einen Kammer ſchůtten / vnd bis in den Som⸗ 
e e Mi 90 Bi KR 
en Kelbern die noch klein ſind / wird ein Zuber vol Wa 
c zu trincken haben, 0 a 3 gi eh 
en alten / als den anderthalb jerigen vnd jerigen Keſbern / 
Sommer vud Winter durch Haberſtah ud Wicken / auch 5 9 
Rockenſtroh / damit fie ichvernenen, Desgleichen des morgens ein futter Des 
rel mit kaff vnd ſchrot gemenget / nach mittage wenn ſie aus der trenck kom⸗ 
inen / treuge Haberkaff mit Hexel gemenget. Es werden die kleinen vnd jungen | 
R uber in dleſem Lande vber den gautzen Sommer vnd Derbft in den ſtellen ge- [ 
taten / vnd werden mit futter / wie gemeldet / gefuttert / auch nicht weiter getrle⸗ fo 
ben / denn das jie biß weilen auff dem Sorbergsshofe vmbher lauffen vnd ſich er- 
Lüßtgen. Des glichen bleiben dte groſſen Belber auch vber Sommer in den flel- ie 
denne werden darinnen gefüttert / des tages / weil der tag lung iſt / weymal/ 
pd werden in die ꝛtencke gercteben / vnd weſter nicht / bis die Haberſtoppeln 
e heezu kommen / ſo Left man fie erſt auffs Feld in die Hoberſtoppeln gehen oder 
reihen, Doch wird nen alle morgen / ehe ſie ausgehen / Hexel vnd Kaſſ/ auch 
% Kisten oder ein wenig ſchrot darunter gemenget vnd vorgegeben. 
I Absender Sormmerbegitiner anfsuhören/als etwan vb Stmonig Ju⸗ 
d end aller heallgen / ſo beginnen die Keſbet auch gering zu werden! drümb]. 


© 


© 
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75 Von Ochſen. 
mus man inen dazumal klein futter aus den ſcheunen mit zu geben / wenn man 
lüiſchet. Es haben die groben vnd mitlelmeſſigen kelber bey einander ſren ſonder⸗ 
I uchen ſtal / die abgeſetzten kelber desgleichen. So haben auch die Sogtkelber Ihren 
| ſonderlichen ort / darinnen fie tag vnd nacht feinypnd werden abents vnnd mors 
gens / durch die ſchaffermm oder megde zu den Kühen getragen oder getrieben / dar 
I mir fie ſaugen mögen / als denn werden fie widerumb eitgelperrer/das fe nickt 
alſo den ganzen tag vnd nacht vber den then jrre lauffen. 
Wee Kelber gehalten geſchnitten vnd gezzumet werden ſollen / beſihe Pe. 
trum de Creftentjs, lib. 9. cap. 07. Colum, lib. d. cap. 24. 25. Conrad. He- 
|| resbach dere ruflica lib. 3. I. io. vnd drunden im o . Cap. dieſes buchs / J · 
tem im 75, cap. 
In der Schleſien pflegt man die obgeſetzle felber alſo zu ſüͤttern / man gl. 
6 


! 


. 
bet Ihnen zin erſt gar klein geſchuttten Gerſtenſtroh / darunter menget man ein 
wenig Haber / oder kleten vom Rocken / feuchtet es mit ein wenig Waſſer / vnd 
e tähret es durchelnandek. Etliche brocken gar ein wenig Brod vnd ſaltz drunter. 
Dernach leget man jn ſchoͤn blettericht Hew oder grummet vor / das wol auff⸗ 
komen / vnd dz gibt man jnen des tages dreymal / als des morgens im winter ei 
le ſtunde vor tage / zu tnittage vnd abent. Man mus Ihnen kein verſchlemmet 
Hew oder gummet vorlegen / denn ſie toͤnnens eben fo wenig / ols das alte wich f ] 
vertragen / ſondern flerben gerne davon. In das trincten reinen man ihnen ein 
wenig Salt / bis weilen auch ein wenig ohs oder klehen / man mag Ihnen auch 9 
S betnſalg vorlegen / mb Philipps Lacobi ttelbet man fie in die Weide / vnnd 
füttert fie nicht mehr zu hauſe / man gibt jnenaber dle beſte werde ein / die mebt Na: 

he beim holt oder firůtticht aſt / das ſie die inficfen vnd bremen zu frieden laſſen. 
Wenn ſie eines Jats alt fein / thut man ihnen den andern Wumter deffo gililt 

g cher / das ſie deſto beſſer fortwachſen. 

N Das X XX III. Caputcl. 


5 

Wo vnd an welchen orten das guͤhſte oder gelde Vieh gehalten wird. 
9 Amit das malte Bleh / Schaf pund Ruhe / bey dem Sorberge deſlo 
bas welde pnndonterhaltung haben mag / wird das junge vnnd güh⸗ 

e Rindvleh / derer / die viel forberge haben / gememiglleh auff ein an⸗ | 

der forberge / welches in demſelben ampie am Hol gelege nile vund N 

doch zu dem gedachten ampt gehoͤret / vetordne / da wind ein Hirt vnd Schale“ | 

rin oder Neſemutter gehalten / weſche daſſelbe wartet. Sie werden den ganten 

Sommer in den hoͤlzungen vnd leyden / vnnd im Heibſt aufH den Roppeiny ber A 


gern | 
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0 Das eilffte Buch / 


nern vnd Angern huͤtet / vnd wird jnen twinterzeit erſtlich das Rocken vnd Win 
tergerften ſtroh l vnnd als denn vmb Lichtmeſſe / das Haber vnd Sommergerſten 
ſtroh nach noldurfft zum Futter gegeben / vnd werden glelchwol alle tage / weng 
wetter iſt / in die Heiden mit getrteben. 5 
So auff einem Forberge nicht viel Stroh iſt / wird das gühfte eder gelde 
Vieh / den Sommer durch in die hürde geſchlagen / vnd ligt zu felde / damit wer- 
den dle Ecker gedünget / vnd wechſt gut Getreide. 

f Wo in den Kuͤheſtellen viel Düner ſizen / (ol man ſie an einen andern orth 
gewehnen /oder hurten vnterlegen / das der miſt dau on nicht auff die Kühe oder 
Kelber falle / denn fie darvon fchebiche werden. f 9 

5 Es mus auff einem federn Jorberge ein flelſsige Meierln / Viehmutter 
oder Keiſemutter / oder Viehmume / wie ſie die Mercker nennen / ſein / welche 
des morgens / mittags vnd abents die Megde fleiſſig anhalte / das fie frühe. auff 
ſtehn / das Vieh zu rechter zeit vnd reine aus melcken / vnd winters eit ordentlich 

| l ond wol füttern / vnd mit der Milch trewſlich vnd fein reincklich vmbgehen: vnd 
das alle tage / oder ja vber den andern tag den Kuͤhen wol geſtrewet werde / 
denn ſolches jnen ſehr nuͤtlich iſt. 0 
So ſol jnen auch alle wege in acht oder vlerzehen tagen / darnach es nötig iſt / 
N reine ausgemifter/ vnd der miſt heraus auff den Jorbergs hoff getragen werden. 
Item / es fol auff einem jedern Forbege ein guter welter platz vnd miſthoff 
vor den ſtellen vmbhegt ſein / da man den Miſt ausſchuͤtten vnd fein hinbrei⸗ 
| ten toͤnne / das den Eckern Ihre notdurfft miſt gemacht / vnd gut Getreide erbaw⸗ 
et werden moͤge. Auff denſelbigen platz kan auch das Viehe / wenn mans Win. 
terzeit aus den ſtellen leſt / das feh6 in wenig ergehn / vnd in der Sonnen erwer⸗ | 
men ſol / herumb ſpatziren / vnnd ſtroh aus den Roffen eſſen da man ihnen denn } 
auch zuſtrewen pflegt / damit ſie deſto mehr miſt machen. 
Auch fol man die Vlehſtelle den Winter durch allenhalben wol verwa⸗ 
ren / alle Fenſter / loͤcheriritzen vnnd klunſen fleiſsig verſtopſſen vnnd zumachen 


das die kelte nicht zu hnen komme! vnnd fie fein warm ſtehen moͤgen. Beſihe N 
Das X XXIV. 5 0 | 
hi 


welter das 24. Cap dieſes Buchs / vnd Palladium lib. 2. cap. 21 bnnd 22. da 
Wo wle vnd an welchen oͤrtern das Biche ober Sommer- N 


— 


5 von den Viehoͤfen vnnd Küßeſtellen ſchreibet. Item das go. Capitel dieſes 
zeit gehůtet / vnd widerumb ober den Winter ausge intert / 


uchs. 
vnd gefuttert wird. 0 


Dos Ochſen. | 


Se ige werden den ganzen Sommer vher vor Jacobl fuͤr mitta⸗ i 
ge auff die Leiden vnd auffs feeye Feld / da Greſung iſt / getrteben / vnd 


aldar gehũtet / nach mittag aber im Holt / vnnd in den Lͤchen / ver 
0 Walpügis leſt man ſie auch auff die Wieſen gehen. So bald nur Ja⸗ 
bi voruͤber iſt / fo freſſen die Kühe das Graß en Holgungen uicht mehr gerne / 
ondern werden hernach in die Marck vnd folgent in die Rocken vnnd Gerſten 
opel getrleben. Da man die Kühe hüten wil / vnnd fie jre twerne vber Some 
zer haben ſollen / ſol man die Schafe nicht auff dieſelbl ze oͤtter treiben: ſondern 
ſol den Kühen jhre Weide geheget / vand jhnen ein ſonderlicher orth gelaſſen 
erden. Denn die Schafe beiſſen das Gras gar zu genaw ab! darnach koͤnnens 
e Kühe nicht erreichen / vnd werden darüber ſchwach vnd gering. 


Man mus ſonderliche achtung auffs Viele haben / damit daffelbige mit 
enugſamer Welde vnd hüte verſehen werde / vnd wo man die nicht haben kan / 
No fol geceumet oder gerodet werden an etlichen oͤrtern / das es gnugſame huͤte vnd 
Welde bekomme. 

Well das Vieh zu felde iſt / ſol das Gehnde Gras einſchaffen / das fie juen, 
wenn ſie wider zu hauſe kommen / vorzulegen haben. 

N Von Michaelis bis auff Martint / well fiesu Felde gehen / gibt man 
inen allezeit in Stellen / ehe ſie ausgehen / ein futter Rockenſtroh. Wenn fie aber 
von der Weide angebunden werden / vnd nicht mehr aus in die Weide gehen / 
wird jnen von der zelt an / bis auff welnachten / Rocken vnd wintetgerſten ſtroh / 
guch zu zelten ein futter Hew vmb das andere geben / als nemlich des morgens 
zwey futter! vor tage nacheinander / vmb acht ſcblege ein futter / vmb neun o⸗ 
der zehen ein futter 7 vmb eilff ein futter. Denn leſt man fie in Stellen 
ſtehen / oder / wo wetter iſt / auff dem Hofe / da ſtrewet oder wirfft man jhnen 
ein futter ſtroh in Roffen / vñ leſt fie eſſen / bis etwan vmb zwey ſchlege / oder halb⸗ 
weg drey / da treiber man ſte an die trenck / oder geuſt jhuen ſonſten Waſſer in 
lange troͤge / odet ſeßt jnen Waſſer in den Zubern hin / das ſie trincken / wenn fie 
mögen, ond wenn fie wider angebunden ſeln / werden jnen zwey futter nach ein⸗ | 

ander geben / doch allezeit wenig auff einmol / damit ſie es mit luſt aufſeſſen: man 0 

o 


—— 


leſt ſie auff ein jeder futter ein wenig faſten vnnd ruhen. Zu letzt / wenn das 
Geſinde zu Bette gehen wil / als vmb 9. oder 10. ſchlege / gibt ian ihnen das 
feste fiuter / vnd leſt ſie darnach liegen vnd ruhen. 


* Item A 


en 
Das Eilffte Buch / 
Item / ian gibt dem Viehe alle morgen vnd abend ein futter mengſel 
Hexel vnd Kaff aus den Scheunen untereinander gemenget / vnd mit heiſſer 
\ Waſſer gebeuͤhet / darinnen man die Leinene Buchen zugehen leſſet. Dem 
begeuſt ond menget man den Kühen. 
6 Nach Mittage aber / wenn ſie aus der trencte fc mmen / gibt man jhuer 
auch ein mal Hexel / mit Baff gemenger / alſo treuge für. 
Denen Kühen aber / ſo gekalbet / vnd Ahelber gut neheeu haben / den wird voz 
den andern ein vorthel geihan / vnd wird jnen Schrot vnd Kay vunter den Oept 
gemenget. 5 
Ven Weinachten an / bis drey wochen nach lich ·meſſe / gibt man den KU 
hen Nockſtroh / eines vmbs ander / des morgens / mittags end Abends acht für 
ter / oder darnach fie es auffeſſen. Das Hexel / Kaff vnd Schror wird den Kübsr 
fo gekalbet / desgleichen andern Ruhen / wie vor Welnachten geben. 
Drey wochen vor Lichmeſſt fehet man an / den Kühen Sommergerſten 
Stroh vnd Haberſtroh zu futtern da gibt man jnen des morgens / mittags vnd 
abends ſieben futter / eines nach dem andern / allewege wenig auff ein mal, 


Beide drunden das 74. Captiel dieſes Buchs. 

Wie man das Vieh warten ſol. 

CB Ch Hab droben geſigt / Pferde fol mau wol watten / vnd jhnen gung zu 

eſſen geben dargech (61 man ſie auch ſiuck braucden / vnd ſte rechtſchaf⸗ 

Al. ten arbeiten taffen. Alſo ſol man auch alles andere Vleh / es fein Ochſen / 

vnd ihm zu rechter zeit fein futter geben / vnd jime daſſelbige / aufs befle als man 

mmer kan / zurichten / das es gerne vnd mit luſt eſſe. Beim man mus such 

wol zuſchen / das ſichs nicht verſange / weder im eſſen oder teincfeu: ſonderlich 

sel man tragende Kuͤhe wol warten. Etliche fleiſſige WMegde halten das Dich 
ſchrapen pflegen dos fie fein gat / ſchoͤn vnd ſcheinlich werden. 

Es wollen etliche / wenn die Kühe vnd Ochſen auff iren eigenen Miſt ſte⸗ 

N hen / ſo ſollen fie wolgsoggen/ aber meines erachtens ligen fie zu bel / fonder- 

lich 


Day XX XV. Capitel 
Kühe oder Schafe / oder was es Immer anders jean fan / fleiſſig warten / 
fo rein / das fies auch alle morgen ſchrapen / wis die Knechte die Pferde zu 


Von Ochſeu. 


lich tragende 2 ühe drums am beſten alle vierlehen tage einmal ausgemiſte / Mi 
wie droben augeheiget, z 
Beſihe Perun de Crefe. lib. 9, cup. . ) 


en Das XXX VI Caput. 
Vom futter des Biehes / ſonderlich in Winter. 


Jewol droben eap. 31. hietuon etwas gemeldet it / ſe mus ich doch 
hier auch noch weiter etwas meiden. Im Winter leſt man juen 
' auch Rockenſtroh vnd Erbtsſtroh / ond Gerſten oder Daberſtcoh un. 
* tereinander ſchneiden / olewol to lt allhier das Gerſtenſtroh lleber dor 
die Pferde halten / vnd laſſens jhnen ſchnelden / wenn ſie in der Jaſte vnd im 
Sommer ſehr arbeiten muͤſſen. Solch geinenge Hexel iſt Blühen vnd Ochſen 
den 1 15 durch ein gut futter / ſonderlich wenn man inen nicht Dero mit zu 
geben hat. 3 
In der Schleſien gibt man jnen das Srummet nach Weinachten erſt / 
das ſie deſto beſſer aus dem Winter kommen. / 

Inm Ockober vnd Nouember iſts den Ruhen beſſer vnd gefünder/ wenn 
1 fie damalen noch zu Felde gehen koͤnnen / das man fie zn felde treibt / denn das 
| fie zu haue bleiben /ob gleich damalen das gras vnttefſtis worden. Denn der 
Wumter iſt ein boͤſer verzerender Man / der viel futter in kurtzer zeit wegnemen 
tan. Drumb mus ein Wirth nur auff den Winter fleifsig bedacht fein | und 
fein Vieh mie futter ſo vetſehen / das er ſie dadurch bringen kan / vnd bey leibe |: 
vnd bey leben in der kelt nicht hungern laſſe. 5 
; Es kauffen auch etliche flelſs ge Hausmüuͤtter jre Mllch / Butter vnd Bel 

mechlig tewer / vnd geben jean Kühen die Treber oder Seie / das gieng noch hin / 
aber etliche geben jnen auch Schrot das reiſſet tieff iu Beutel / obs wol den 
J Kühen font nicht vngeſund if. Doch iſt Iren die Treber beffery denn das ſchrot / 
denn dte Treber ſchlegt jnen site milch / das Schrot aber zum ſleiſch. Wenn man 
ſie meſten vnd ſchlachten wil / ſo moͤcht man jnen Schrot geben. 
I Ein Haufisarer verlasse ſich nicht aufs Otſinde / ſenden demüͤtige ſich 
A ſe viel / vnd gehe biß wellen ſelber in die Stelle / vnd zwar nicht biß wellen / 
ſondern gar offt / vnd ſehe wie sin Vu verſorgel iſt / vnd lege inen bißwel⸗ 
ben ein bun Gerſtſtroh vor] das ſie daſſelbige auffeſſen / biſ wellen Haber⸗ 

ſtcoh / biß weilen Hes / biß weilen auch Nüͤckenſtroh / ſenderlich des abends 

Y 2 


ſo leſen 
Eee 
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Se 
Das eilffte Buch / 


ſo leſen fie das beſte heraus / das ander ſcharren ſie vnter ſich / fo liegen ſie fein 
warm drinnen. 

Man mus den Kühen zu Winterzeit warmes vnd gebeühtes geben / wil 
den auch den Schweinen / darzu haben auch etliche kůy derne Blaſen in den ofen 
oder kuͤpfferne Weſſel / oben auff den Dfenblarten eingemanret / das iſt dem 

heupt ſehr vngeſund: Es were denn im Dichaus in der Viehſtuben / do dl 
Schafferin vñ das geſinde Innen pflegt zu fein. Etliche haben fie quch herauſſel 
vor der Stuben / vber dem Ofenloch / das der brodem andie Stuben nicht tom! 
e men kan. Wenn ein Hauswieth einen ſeinen groſſen Weiſſel herauſſen in der 

Küchen auff einem Herde elngemauret hat / ſo tan er im Winter den Bühen 
Hexel von Erbeisſtroh oder Gerſiſtreh eines allein oder beide mic einand' r drin. 
nen kochen / ſo wirds fein ſüͤß / vnd gibis „nen ſein warm vor / das eſſen fie gerne, 
vnd gedetet nen gar wol. 
an man jnen ein wenig Treber oder Seye mit unter mengen / ſo iſis jnen 
deſto beſſer / allein das es ein weng muͤh vnd holt teſtet. 
Etliche haben auch auff dem Herde einen ge ku Al auff einem groſſen 
9 dreyfuß ſtehen / oder an einen vifernen backen hangen uber dem Fewer / darein 
1 | ateffen ſie waſſer / ſchuͤten Rubentrout hinein / vud flremen Leinkuchen drein / 
thuͤrens wol durchetnander laſſens wol mit einander im Beſſel ſieden⸗Darnach 
haben fie Hexel in einer groſſen Thien / darauff greifen ſie es / vnd raffen dernach 
ener jedern Kuh jr Faß vol / vnd gieſſen Suppe aus der Thienen drüber / vnd 
1 gebens men vor / mil man jnen auch ein wenig Plcien/ Schroth / Seie / oder 
N Treber mit auffſtrewen / vnd vntereinander mengen vnd ruͤhren / ſo iſts jnen de⸗ 
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Ro beſſer. Alſo mine abents vnd morgens geſpetſet werden. 

Wenn kalte Winter ſein / fo gehet viel auff die ſütterung / denn das Vieh 
et in der kelte viel mehr als zur andern zeit / da befleiſſet man fich hier in det 
Marck / das man ſonderlich das Haberſtroh vnd Ecbesſtroh vor den heiligen 
Weinacheen mehres theils verfuͤttert. Denn da iſt die groͤſte felt / in der Faſſe 
wils das Dich nicht mehr ſo gerne eſſen ‚fo mus mans auch nach Weinachten 
ond in der Faſte beſſer warten denn vorhin, Beſthe das 73, cap. dieſes Buchs / 


Item das 90. 
| Das XXXVIL Capitel. 


Von den Guͤhſten oder Gelden Dich. 


ZEIZEI ET Iran 
| Von Ochſen. ; 
NR Jewol ich droben im zo. cop. dieſes Buchs eiwas dem güfften eder 


gelden Vieh geſagt / ſo mus ich dech hier weiter eiw as denen ſagen, 
Ich nenne aber gühſt oder gelde Vieh / danıdı Reiber unt Mick 
0 beingt / oder ſonſten einem Paue wih nuͤguch iſt / und nichts iu 
denn nur feiftyond ſich alſd cıhelt, Das tan ein Wirt michi wol genmeſſen / es 
ſey denn was den miſt anlanget. 5 N 
Daflen i nu zw eyerleylnemlich alt vnd jung Dich/ alte Vuͤh end Och 
en find zu nichts beſſer denn nur wol gemeſtet / geſchlach tet vnd in rauch gehan· 
gen / das man den Semmer duch das Geſinde demie ſpeiſet. Es iſt ober an 
denſelbigen nichts verloren / wenn ſie nur wol gemeſtet vnd recht gewartet wer 
den / mit Hexel Seile eder Tteber / Schrot / Blelen, Behl/ Rüben rud andern 
ſachen / denn je betom men ſchoͤn Fleiſchj vnd laden viel vnslet oder talch. Jag 
ſie betommen foich huͤb ſch vnd gur fleiſch / ais wenn ſie ſich gar verjungeien. e 
Dumb tan man an der maſſung nichts verlteren / wenn gleich eiwes dre uff 
gehet / denn wenns gleich viel toſſet / fo brungeis auch hinwiderumb elwas / das 
ein auß wiech wegen dis guſſgewandten vutoſtens wol kan zu frieden sein. 
Mancher guter wikih keufft ein pabr alte Früher wenn er felber teine hat / vnd 
I chut inen güͤchich vnd ſchlachtet ſie darnach vor fein geſinde. Er maſiet fie ober 
c aſſo / das er wol zwene eder drey ſtein talch von einer Anh bekemyt / vnd ein fein 
gut durch wach ſen ſieiſch / das auch wol ein Herr bie weilen Laien eſſen mag / 
tompt alſo aller ſchade widerumb in einen guten fremmen. Denn do er eiwon 
drey oder vier halben thaler vor eine Kuh gibt / kan er einen, ıhalee 4. eder 5. 
dran gewinnen. f 0 
| Zu ſolchem alten vntüchtigen Viche / rechne ich auch die Winterfellige 
Kühe / das find ſolche Zühe oder Och ſen die m Winter / wenn man ſee gleich Je 
auffs beſte vnd herrlich ſte wartet / doch duͤrre vnd mat werden / ouch ſo mat / das | 
ee von ſich ſelber nicht auffſtehen tännen] fendern man mus ſie mit den (dmenz 
ben eufiheben/manche Reiben auch wol den Winter durch / din mb nicht beſſer / 
denn nur ſolch Vieh gemeſtet geſchlachtet! rund auffgeſen. 3 
Il; Ich hab es Anno 15 92. geſeben / das eier eine tuh hatte / die nur ein mal 
gekalbet vnd das folgende jat geſde blteb. Als aber eine andere talber / vnd des kalb 
an der gelden auch begunt zu ſaugen ward fi wider mucke vnd gab ſolgents wi⸗ i 
| ter Michldrmmb tan man gelde Vieh wider muͤlcke machen wenn man ſie offt N 
bl 


le) 


milcket / vnd wenn fie gleich nicht acben/ramen «fiduirete traßlationis uberum 
H redit lac, fo weiden fie dech wider muͤſcke / wenn man mit melcken bey jnen en⸗ 1 
Al helt / wie denn auch ſolches mi den ziegen offt geſchich t. 
9 Des 
= 


| 


Eon be zum ick. m Su mu ungemein 
Dos eilfite Buch / 
Das XXXVIII. Capitel. 
{N Wenn die Kühe Tolle werden. 
1 B Ißſwellen werden die Bühe / als wenn ſie toll weren / reiſſen an den 


ſtreuigen / ond haften ſie ſtrack / wie einer mit der Axt fuͤr jnen ftuͤnde / 
vnd wolte ſte todt ſchlahen / fürchten ſich vor dem Stalle / zittern vnd 
Ie beben drinnen / wollen nicht freſſen / geben teine Milch / vnd weyn fii 
los werden] lauffen ſie dauon / als wenn ſte tolle weren / da gebe man jnen ein 
Butterſchnitte zu eſſen / oñ las fie im namen Gottes jmmer hin lauffen / vnd fihe 
juen nach / wo ſis hin ſauſfen / oa ſagen etliche ſie ſollen vor der Bihlwelſen heu⸗ 
ſer laufen. ; 


Es ſind die Bawren in den gedancken / das die Dihlmeilen/pen neheſten tag 
vor Walpurgis das Vieh ſehr bezaubern ſollen / vnd geben inen in aller frite 
Dill / vnd Knobloch zu lecken / oder Beerwinckel / Deſte / Knobloch! Wider⸗ 
than (das wechſt an fteinichten Bergen / iſt wie Mawerraute / hat eln reh 
wüzlichn) durcheinander / vnd gibs jnen alfo zu lecken. 
Item / nim Melſterwurtzel / diebſtůck / Lunckwurtzel / vnd Wermut / hacks 
durcheinander / vnd gibs jnen zu lecken. \ 
HE, Doch laſſe ich mich beduͤncken / wer eln ſtarck Vater vnſer totder den 
Teufel vnd bihlweiſen betet / es ſolte wol fo gut fein / wiewel ich fonfien cuſer⸗ 
liche mittel nicht verachte. - 


Das XXXIX. Capittel. f 
Von den Bihlweifen. 


Jewol lch iim vorhergehenden Capitel etwas von den Bißlwweiſen 

gedacht / fo. mus ich doch hier ein ſonderlich Capitel von dieſem punck 

ſezen das jm ein Haußwirth allerley darzu zalchen lan / Vihlwel⸗ 

fen pfleget mau hier in der Marck zu nennen / die Leute / die einem 

fein Vieh bezaubern / dz es gar blöde vnnd verzagt twird / verdortet / telne milch 
gibt / krumme lame kelber hat / oder ſonſten verdiebet vnd vmbtoͤmpe/ Biß wel⸗ 
len geſchichts auch / das man keine Butter machen kan / ſondern machet eine 
| makerien / wie eine Keſichte materten pflegt zu ſeit / die man gar lang then vnd | 
' thenen 
| 
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Von Ochſen. 12 

Hhinen kan. Auch gieſſen fie offanal dem Vieh etwas / oder ei ihnen jhr 
1 


Feufelswerck / vier die ſchwellon der ſtalle / went ein Vieh drüber gehst /e 
verqunet vnd färbe es. En vr 


Nn wil man wol ſagen / man fol an folch ding nicht gleuben]! wwie ich denn I 
lber von ſolcren Teufels weſen nicht viel halte; So findet mans doch offt im 
Werck vnd in der that / das alsıchtonl ſolch ding alſo gelchicht / vnnd der Teuffel 
iſtofftmalen flach in den Kindern des Vnglaubens. Drumb fol ein Danfmirt 
nie feinen Weib vnnd Kindern / ſo wol auch mie feinem ganzen Haußgeſinde 
eise beten / das fie vnd ihr Vieh vnd nanıng Gol der ent vor des Teuffels 
liſt vnd boͤſe ſchedlich e kucken gnedigſt behüten vnd bewaren wolte. 
Dannach vors andere / fo ſol man auch anderer Leut guten raih bisweilen J. 
in ſolchen ſach en mit nemen / wenn derſelbige nicht wider Gott vnd fein hetliges 
Wort alt. Denn es kan auch wol bleweilen ein Menſch dem andern mit natur. 
ichen dingen ſchaden zu fügen / welchem man mit naturlichen dingen tuder⸗ 
J umb begegnen ond woiderſtand thun kan. N 


0 elde model im vienden Centenario, aphorif, cs, was einer thun 

| (01/.da6 weder die Menſchen noch das, Vieh in emmem banfe bezaubert werden 

tunen / vnd ſpricht / Boſcorides vnd Plinius ſchrelbein / dos dieſe brey reuter ⸗ 

| Ahhlſes (welches waldmeifter von eilſchen genennet S. Johannis krouſ / vnd 
das kraut Moly in den heuſern auffgehenget / die Meyſchen vnd das Vleh von 
den hexen vnd zauberungen bewaren ſollen / nicht anders / denn wie die Wolffs 

topfſe / fo an die chor geheuger werden. Dieses if der war hett micht fort vnein⸗ 

| ich. Denn was das erſte krout / als ah am anlanacı / daruen wilich mis 4 

alda vnd andern auroribns nicht difpuriz en / abt wall meiſter oder ſpeckgilgen 
ſey / auch niit von feiner krafft vnd wirckung / wen mir dis kraut ſompt ſeiner 

wirkung unbekandt. Aber S. Jehamus kraut / das man fonften perfora- 
sam. Hjfericon Hund Fugem damonnm Neon I wird Lon den ante ribus hin. 
vnd her ſchr aestihmen/ das ce dam. Tenfisiend feinen weichen ein trefflich wider · 

werlig ding fen ſol. Seo ſch eib er Homerus von treut dat man in Coppadocia 

land Catel, ſo in is 2 e ligt / &.0ly nenne / von den vnſern aber rura 

I Hlvefiris genennet wird / das Alyffes rem Mergnrio deſſelbe kraut emp angen / I] 

vnd das „Hes ſeine geben datt von Circes bezgubetung rettet habe. 


ai 
[ 
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10 Das Ellffte Buch / 
Es ſazte mle ein Behlww ilſet / der ſolch e Bihlweꝛiſeren lang getrieben her⸗ 
hach aber dandn abgeſtanden war / man ſolte nut am Pfiagſtmorgen / eln toͤpf 
lein voll aus dee milch ſchepffen / vund daſſelbe mit der milch in den rauch hen 
gen / ond das ganze Ine durch alſo im ranch hangen laſſen / er wolte mir gut da⸗ 
of oc ſeln / es thete dentelben Rihen das ganze Jae duech kein Bihlweiſer keinen 
ſch aden. Ob aber demſelben alſo ſey oder nicht / tan ich niemand ſagen / denn ich 
habs nie veeſucht / auch nie verſuchen wollen / denn ich von ſolchen dingen mein 
lebenlang nichts gehalten. 
Etliche nenn Torant / Garthell / Neeutzrauten / roten Kuobloch / bin⸗ 
dens zuſamenſond begrabens onter dle ſch welle / darübet das Vieh gehen mils / 


vnd waſchen das gefeß mit ſtolgen Helnreich / fo ſol det Milch auch nichts ſcha⸗ 
den toͤnnen. 5 


Etliche nemen Eprel Beerwurtzel / vund Widerthon / backen dieſe ding alle 
{u8 brod / vnnd geben dem Veh des morgens ein ſtüͤcklein zu eſſen / fo ſollen fie 
die Bihlweiſen nicht berauben. ! 


Srem/eisküstlit den Kühen allezeit ſehr gut zur Mich / wenn mans 
inen im Gras wol gebruͤhet mit eingibt / oder ins Brot becker, Item / Quen⸗ 
del / Knoblech ins Brot gebacken / bund des morgens eine ſchnitte / zwo oder 
drey / danach des vlehes viel iſt / von dem Brot geſchnttten / vnd auff einer ſeiten 
wol mit Salz / vnd auff der andern mit aſche gerleben / vnd darnach wol gebeht / 
end alfo dam Viche / jſdern ein bißleln vorgegeben /ſol auch gut vor die berau⸗ 
bung der Milch fein. | 
Es ſagte mic eine vorneme Fraw dom Adel / wenn jhe die Milch bezaubert 
were / fo ſeßte fie die Milch vber das ſewer / lleſſe ſie gar heis werden / ruͤhrete 
Salz dreln / vnnd ruͤhets wol vmb: Darnach machte fie ene Sichel gluͤhent! 
vnd göge fie dadurch / ond goͤſſe fie lech in den Abgang / das thete fie zu etlichen 
malen / ſo kriegte fie die Milch wider. | 
Dieſes halte ich nicht vor ein boͤſe Recept / denn Zeuberey iſt des Teuffels 
N werck / und ob wol der Teuffel ein garſtiger ſüinckenter Vogeſ / ſo iſt er doch ein 
ſtolzer Gaſt der verachtung vnd vnreinigkelt vbel vertragen kan. Druͤmb geb ich 
denen Leuten / die von den Zeuberern vnnd Milchdleben beraubet werden 
dieſen trewen rath: Ste nemen nur die Milch vnd gleſſen ſie in eine Cloack o 
der heimlich gemach / oder brauchen des frommen heiligen D. Pommes | 
arzney / darvon in den Prapezologijs oder Tiſchreden Lutheri ſtehet. Denn 
da ſein Geſinde nicht Butter vnnd Keiſe machen kunten / ſtreiffet er feine Hoſen | 
abe / vnnd brockte dem Teuffel einen Wechter in emen aſch voller W 
ruͤhrets 
ee .. e 
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Von Ochſen. 


chuͤrets vmb / vnd geſegnet ihm dle Malzeit / vnd ſagte / Mu feet Teufſel. Dar⸗ 
auff behile D. Pommer fine Milch / vnd machte hernach allezeit Butter vnnd 
Keiſe / vnd lis jn der Teuffel zuftteden. 

N nſten aber ſchretben die Medici) wenn eln Vieh bezaubert loder von 
alfftigen thieren gebiffen wind / ſo ſel man ihm dle engel von der Buggloſſa oder 
Ochſenzunge mit zu eſſen geben. b 5 
Ich hab auch wol geſchen / das die Leute auff S. Walpurgis abent jhre 
Kühe mit Meterkraut gewaſchen haben / vnd geſaget / das Ihnen als denn die 
Bylwelſen die Milch nicht nemen koͤnnen. Sie haben aber das Meterkraut in 
rin gekochet / vnd darnach mit deinſeſben die Kühe gewaſchen. 

Die gemeine Bawerſchafft hele trefflich viel von S. Johannſs kraut oder 
Perſorata/ ſo wol auch von einem kreutlein / welches ſie Widerthon Heiffen/ das 
fie vor Zauberey gut fein ollen: Sie ſchnelden fie den Kühen ins eſſen / vnd hen. 
gen odec verſtecken fie im Stallloder vergraben fie vmer die Schwellen. Es iſt 
aber Widerthon ein tlein ſchmal kreutſein / das nur einen ſtengel hat / vnd ſicht 
fat das kreutlein dem mohs im Walde ehnlich / allein das es eine lange dünne ° 
rote Wurtzel hat / die da zwey oder drey mal lenger denn das kraut iſt / vnd wechſt. 
n den Lůchen oder bruͤchichten oͤrtern. Deſſen tragen die Kreuter Weiber I 
lich viel ein / vnd verkeuffens darnach den Dauswiwen das Jar durch. Oben 
hats elne viereckichte lenglichte bluͤthe / mit elnem lenglichten huͤtlein vmbge · 
ben. Sonſten heiſt mans Callitrichon, Calllphyllon, Polytrichum, aureum, Adi. 
antum aure um, capillaris aurea, von den Hielen ſchoͤnen / zuͤldenen kleinen heer⸗ 
lein. 


Das XL .Capikel, 
Von den Kroͤthen. 


o 
Enn viel Kroͤthen in den Stellen fein / die bis weilen die Kühe aus- 
ſaugen / ſo zerſchwellen ihnen die Euter ſehr / vnd geben nicht Milch / e 
ſondern blut. Denen ſchmiere man nur die Enter mit Butier / ſo ver · 
geht ſie es wider. 

Nim nur Wagenſchmer in ein ſchirblein / vnnd ſetze es in den Stall / ſo 
koͤmpt dir keine Kroͤte hinein. Iſt ober eine eder andere mehr drinnen / ſo wan⸗ 
dern fie wider heraus / denn fis koͤnnens nicht riechen, 

Das 


nn — 


— 


Kae das Eiſſte Buch / | 
I Das X L. ICapitel. 
1 is Wenn die Kühe lauſig werden. 


ö fen Weineſſig geſotten / vnnd damit gewaſchen / Item / Wermut in 

I Waller geforten/unnd damit gewaschen / Item / wenn man fie mit 

| Knobloch ſofft beſtrelcht / ſo vertrelbet vnd toͤdtet man die Senf Weine | 

e raue mit Bawmohl geſtoſſen / vnd durchgedruckt toͤdtet auch die Leuſe. Item / 

der Nautenſafft ches auch. Aber hiervon iſt droben weiter im 3. theil geſagt 
worden, da ich von seuſen / Meuſen / Wantzen vnd andern vngeitefer mehr ge⸗ 

ſchrieben habt, Conitant, lib. 12 cap. 28. 

1 


1 Das X LIE Copitel. 
Wenn den Kuͤhen die Zeene wackeln. 


O wetze ſie jnen nur mit einem Wegſtein / ond reibe fie nen mit Sal / 
ond gib Ihnen zu lecken / ſo wirds wol balde anden an len werden. Es 
| find etlichs ſeltzame vnnd gar einfelttge Deco /e nantes e felber beken⸗ 
F nen / aber gleichwol habe ich ſolches ben den inſclaigen Leuten geſehen 
I vnd darneben erfaren / das es nicht vnkrefſttgedlencen geweſen fin. Ich halt der 
glalche hilfft bey ſolchen einfeltigen Leuten guch mehr / bonn die kunſt, 


Das X L. III. opt, 
Von Teuolichten Kuͤhen. 
Ba koͤmpt die Kühe eine Kranckheit an / das ſſe gar teuslicht im 


. Me bertreibet man feichrtich alle Scufe, Bleien mit ſchar⸗ 


Kopffe werden / vnnd teuslicht herumb lauſſen / mit dem Mund ſcheu⸗ 
men / vnd endlich darnider fallen / als wenn ſte todt weren / das die Leu⸗ 
te ſagen / fie haben den ſchweren gebrechen. Da ſchnelde jhnen nur in ein] 

| | 17 70 fie bluten / fo vergehet fie es deſto ehe wider. Doch toͤmpt fis es darnach 
o wider an. i i \ 5 
Item / wenn das Vieh ringlicht wird / ſo nim Meyenwuͤrmlein ( die ein 
Hauß wirth allezelt im Meyen famien/in Honig legen / onnd in vorrath haben!! 
ſol / in einer Buͤchſen) ſie ſein lebendig oder todt / vnd ſchabe Eibenholt drein / vnd f 
gibs dem Viehe auff brot zu eſſen. 168 


rf 


Das x LIV. Capitel. 
ö Von den kadern der Kuͤhe vnd Ochſen. 
| * Enn die Kühe oder Ochſen eln geſchwuͤr oder ſchwelle bnter der 


Surgel oder am Vfubacken oder am Halſe bekommen / vnd Blut ſe 
ſeichen / fo ſagen die Mercker / das ſie kadern Vnd iſt ein ſehr boͤſe 
ding / denn es thut jnen ſeht wehe. Ste verwindens wol ein mal / as 
ber ſie bekommens das ander Jahr wider im Herbſt / vnd ſterben gerne dran. 
Deünmb nur balde gemeſtet / erſtlich mit klein geſchnittenen Ruͤben / vnd darnach 
mit Hexel vnd ein wenig ſchrot / vnd vmb Martint geſchlachtet. 

Man thut Ihnen nichts ſonderlichs dran / Elliche geben in im Herbſt 
Haufftaff mit Satz. Etliche Leute halten fie nicht lenger / ſondern / ſo balde fie 
das kadern an inen mercken / ſo meſten fie ſie / ond hengen ſie in rauch. 


a Das X LV. Capitel 
Vom Blut melden oder ſeichen. 


Nm Blutkraut / das ſtehet in den Lichen vor an / hat einen rothen ſtengel / 

vnd ſtehen immer ſteben bletter neben einander / wechſt etwan anderthalbe 
ſpannen hoch. Wlewol man auch he rbam ſatiyam hat / welches man Blut⸗ 
kraut nennet / ond hat ſette Bletter / ſchier wieder We gewart / allein mit rothen 
ſtengeln vnd adern / das iſt | meines erachtens / eben fo gut / denn die ſignatut 
bringes mit ſich / welche in allen Kreutern vnd Gewechſen in groſſer acht zu ha⸗ 
ben / wie dle Phyſiei vnd Medici wiſſen: Nu dis Blutkraut nin / ſage ich / vnd 
gibs jnen im eſſen mit ein. Es hilfft beldes die Ochſen vnd die Kühe / wie auch jo 
droben im tz. cap. dieſes Buchs zuerſehen. 

Item / nim fuͤnff Tormentil wurteln /ſieben Schlangen wurtzeln / elne gute 
hand voll Odermennigkraut leine gute hand voll Baldrlankraut / anderthalbe 
gate hand voll Saltz dis fol man alles lein ſtoſſen / vnd guten ſawren Eſs ig dar⸗ 
dul gleſſen / vnd es wol durch einander ruͤhren / vnd es dein Vlehe zu trincken ge- 0 
ben. a es aber nicht vergehen / fo fol man es jm alle tage eingeben / bis das fe 
es vergehet. 5 i 
Man ſol jm auch einen Hering in den Tehr tauchen / vnd verſchlingen 

en 5 1 N > 
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Bush Das 


— 
Das eilffte Buch / 
Das XLVI. Capittel. 

Von der Plarr. „ 
Enn den Kühen der leib ſehr aufſleufft / das nennen die Barren dle 
Plarr / vnd iſt gar ein boͤſe ding / denn fie ſterben dran. Ste curiren 
ſie aber alſo / fie weltzen ſie ein mal oder etlichs / das fie von einer ſeiten 
auff die andere kommen / darnon fol fie es wider vergehen. 


N Das X L VII. Capitel. 


Lung vnd Leber faulen. 


0 Joewellen faulet dem Dich die zung vnd Leber / vnd ſiirbet heufſig hin- 
weg welches der Schinder oder Ablecker befindet / wenn er fie abgezo⸗ 

0 gen hat vnd gufſhewet. Denn es flirber mannichmal einem Haus⸗ 

wirt ein Ochs / Kuh oder Pferd / do er nicht wels was jm gefeilet hat / 

1 da mus mau bey dem Schinder / weun er das tode Dich wegbringet / anhalten / 
das ers auffhewet / vnd innewendig befichtiaet/ vnd erkundige / was jm gefellet 

91 har/die chens bolde an der Lung vnd Leber oder im Magen / was ſie vmbs le⸗ 
ben bracht hat. 

N Wenn jm un Lung vnd Leber ſanlet / ſo gib jm vnter das Hexel / vor iwene 

1 dreyer geſtoſſene Eberwurtz ond vor jwene dreyer Lungenkraut ein. Wollen fie 

aber das Futter nicht eſſen / ſo muſtu ſehen wie du es jnen ſonſten einbringeſt. 

0 Item / wan fol inen vor einen dreyer Eberwurtz in dle Krippen / oder wor⸗ 

aus fie ſonſten eſſen / ſpuͤnden. 

Item / ſo fol man jnen auch Spiritum Therebintina eder oleum There- 

bintinæ in Kletentranck mit vntermengen vnd vnterelnander klopffen / vnd es 

inen alfo mit zu trincken geben, Wollen ſie es aber nicht ſauffen / ſo mus man 
es e mit gewalt eingleſſen. Item gib jnen mether / Beerwurtzel vnd 


Tllle rg 

Ste bekommen aber Diele kranckheit im Sommer vom fauffen / wenn fie y 
in den heiſſen Hundtstagen zu faulen Waſſern kommen / vnd dauon trincken / 
vnd ſich ober ſauffen. . | 
I) Das X LVIII. Capitel. 


Car die Muͤcken / Bremen vnd andere vngeziefer / die das groſſe Viehe / 
als Pferde Ochſen / Kuͤhe ete im heiffen Sommer ſehr beiſſen / plagen 
* vnd offtmals gar toͤdten. 


Von Ochſen. 


Mb S. Georgen tag! wenn man fie austrelben wil / fe beſtrelch ſie Ü| 
vberall/vber den gantzen Leib / mit Saalſchmalß eder Saalfetten / {ol 
vom Saalhund / der um Meer gefangen wird / darauff ſetet ſich das | I: 
vngezlefer nicht, a 
Beſihe im 10, Buch das 94. Cap. vnd conſtant. lib. 17. cap. 7. vnd I. 


Das X I. I X. Capttl. 
Wenn das Diche oder die kelber das auslauffenhat. 
a: fol man gereuchert Rindleifch pulveriſirn und gar klein zerſtoſſen 


oder reiben / vnd es den Relbern oder dein Rindvlehe mit Weineſ⸗ 

ſig zu trincken geben. Man fol auch gepulnerte Queen doreln ſtrew⸗ Jo 
i en / dis mus man einen tag oder erlichen nacheinander thun] bis es 
jm widerumb vergeht. 8 f 
Oder / num gebackene Birnen / vnd koche ſie wol / vnd gib jnen die Brühe 
Au trincken / vnd die Bunen in effen! man mag auch Quitten dar zu thun / ſo its 
fo viel deſto beſſer. Beſſhe Conflanr, lib.zz cab. is i 


Das L. Capitel, 
Wenn ein Vieh ſchebicht oder grindicht iſt / 


oder verwundet wird, 

O nim alt Schmeer / vnd ſchmeltze es / vnd geus es aufs. waſſer / vnd 
nun Teuffelsdreck / gelben Schwefel Lotbern / Kupfferrauch vnd vnge⸗ 
nützten Ther / wenge es alles vnterzinander / las es kochen vnd ſchmier | 
das Vieh damit. Es mus aber warin ſeln / desglelchen auch der Stall / 
do das Vlehe innen iſt / Beſihe conſtant. lib. 17. cap. 23, . ... | 
Wenn ein Rind verwundet iſt. 0 
erſtoſſe die Pappeln vnd ſtreich fie ober die wunden / fo hellen ſie wider / l 
Conflant, lib. 27, cap. 3. Das nicht wuͤrm oder maden in den wunden wach fe 
ſen / Conſlant. ibid. cap, 20. e 


| 


| 


Das LI. Capitel. 


| Fuͤr des tollen Hundes bis / vnd wenn die Rin⸗ 
der nicht zunemen wollen. | 


5 ——— — — u 
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Das cilfite Buch / f 
Im Schtwalbenwurtzel Odermennige kraut / Fenchelwuttzel oder kraut! 
j erſtoſſe es / vnd drucke den ſafft draus / vnd thue guten Tyrtae drein / vnd 
AR gibs dem. Viehe zu trincken: vnd waſche die wunden mit dem ſafft rein 
aus / bis es heſlet / kau man das kraut nicht grün haben / ſo nim es treuge vnd ko⸗ 
u” 1 Vier / ond gibs dem Vieh warm zu trincken / ond waſche jm die wun⸗ 
de damit. 
%%, Ikem /es ſol einer nußkerne / welche ein nuͤchterner Menſch gekewet / vnd 
mit ſeinem Speſchel wol genetzet hat / vberlegen. Krafftmeel im munde gekew⸗ 
et vnd pberleget / gt auch nicht boͤe⸗ 5 
Vis maa den Rindern thun ſol / wenn fie nicht zuuemen woll en / Beſihe 
Conſtant. lib. I. cap. 27. 5 
0 f Das L II. Capitel. 
Wenn das Vieh ſonſt kranck oder auffſtoſelg wird. 
Im Goltoergeſſe / aungentraut / ond Nanckkern kraut: So man aber. 
das kraut nicht haben kan / ſo neme man die wur gel (ſend es mit ein- 
ider im waſſer / geus es in i thus darunter Ruckenmeel / vnd 
g wenn das Veh auffſkoͤſs lz wled / ſo gib jm deſſelben Waſſers zu fein. 
cken ſo wirds neheſt Sole bald wider geſü nd werden. ite 
Ich mus hler den Shriftiichen fefee eines erinnern. Diefe recept haß ich von 
dien enen / dle mie dem Wieh omögehn vnd ſis cuelren können. Druͤmb fin- F 
| del an bißweilen lame nam eu der Keeutet / die ſonſten nicht gebreuchlich / 
dehnt fie geben den kreuteen offem als ſelbet namen / dle man in den Buͤchern nicht 
alfo findet / Goltveegeß It Aarublam, cimelopoclum praßsilum, Linoſtto- 
phoh, welſſer Andor. Lüngenkraut pulmonaria ſſt mancherley / vnd wird der 
Andern felber pulmonaria genand. & ifpulmonaria maculdea, wilde wal- 1, 
wuctel / das Ranckorn / bas iſt eine Schwelnskranckheit / aber das ein kraut 
oder wurzel alſo heſſen ſolte / das wels vnd kenne nicht e vnd wenn mirs die |, 
Kühe Poco tes weifen ſollen / ſo haben Nie es nicht verhanden / ſonſten wolte 
ch mich vielleicht noch wol drauff finden, 
1 Wie man das Vicpe bewaren fol / das es nicht Franck wird Beſihe 
A Conftänt. lib. 17. cap. 3. er (richt man ſol elngeweichte Wicken zerſtoſſen / 


vnd alle Monat inen einmal dauon zu trincken ebeu. Beſihe auch das 13 vnd |, 
15 cap. Conſtan. im 174, Buch REN 4 


| 


ch 
D 


as 
f 


wer: 2. zT 
8 Von Ochſen l 


e Pa ne) das EI Iz Capuel- „ e, 
a: pflegeln die Kuh vnd Pferde in den augen in betommen / rund den 


Vom Hauck ond andern krankheiten 
pflegt man ziten um gugenwinckel an ſehneiden / man ſedelt eine nadel e 
il / vndſtucht ſie durch ein hutlein vnd ſchneidets entzwen / vnd ſtrelcht 
einen Rahm vnd Salt drein / vnd reibet ahne mit dem f 
Salt. Es mus es aber niemgud thun / denn der wel damit vmbgehen kan. Beſi⸗ 
droben im 37. cap. des /o, Buchs. f - 
Vom Hauptwebe der Rinder beſihe Conſtant. lib. 17. esp. 13. Wenn 
e nicht deuten tönnen/Conftant. 17. cap. 17. wenn fie das krimmen haben / 
bid, cap. 3. wenn ſie das fieber haben /Abid. cap. 19, wenn ſie den Hußzen 
haben. ibid. cap. 20, wenn ſie geſchwer haben / cap. 21. 4 
7 10 Das I. IV. Capel. 
Wenn ein Viehe an den gebeinen / oder ſonſten hart ge. 
E ſchwollen were / oder hinckent wird, a 
| S: ein Viehe les ſey ein Pferd Ochs oder Kuhe/fich hart vertteten / oder 
ö 
vb. 


| 
I 


| 
4 
| 
| 
1 


an den gebeinen hart geſehwollen were / ſo ſol man jm geſottene ſtengel 
von verbalto'poer Himmelprandt / das Bela Kertzen⸗ 
traut / Brennkraut / Vnholdentraut / oder vnſer Iratw en hell nenne / 

erlegen. Br 

1 Es iſt ſehr heilſam / wie die Medici davon fehreiben, * 

Es ſſt auch ein kraut / das man Taccam „ Dreyfaltigkeit blumen ſtieff⸗ 
muͤtterlein / vnd Dreyfaltigteit Vell nennet / von den dreien farben / welche die 
blumen deſſelbigen krants haben. Von dem ſchtelben die Medici / wenn ein 
Viehe von ſpinnen / Scorpion / Schlangen vnd dergleichen giſſtigen Thieren 
eſtochen oder vergifftet / vnd das Viehe derentwegen alſch geſchwollen were / 
| fo ſolle man dis Kraut ſteden / vnnd dem Viehe gufflegen vünd ſonderlich folle 
man jn die Bletter warm vberlegen, ſo ſols alle geſch wulſt vertreiben / wen auch 
ein Vieh die Bletter jr / ſo ſolc hem zur Mitch treillich gu ſein / dis thut der 
Stengelvom Marrubio albo in frischem Waſſer geſotten und auffgeleget auch. 


1 Desgleichen ſol die chelidonia) ſchelkraut / oder gros ſchwalbenkraut / 


wie mans nennet / auch ehun⸗ ſonderlich die liter / wenn man die abbticht 
N VEN ABA end 


— — 2) 


1 Bu ar on Sr er ma a — 

Das ellffte Buch / 
ond eintregt / ſo dle Sonne im 30. grad des Letwen iſt / vnd gibt fie dem Vieh 
I alſo rohe zu eſſen en. 

Wenn auch eln Vleh von giffe oder vnreinem futter geſchwollen wert / fi 
fol man ihm nur Centaurium majus, das man ſonſten Aquilegiam / auf 
i beutſch Agley neunet / eingeben / ſo vergehts balde. Denn dis traut iſt vor alle giff 
ſonderlich gut. Man ſol jm auch Perlicariam oder Floͤhtraut eingeben. 
Wenn ein Nind hinckent wird / ſo lieſe Conitanr, lib. 17, cap. 23. 


Das I. V. Capitel 
Vom Kühemeften. 


An meſtet fie wle die Ochſen / darnon droben im 9. Cap. dieſes buchs / 

ſo hab ich auch deſſen zuuor zu etlichen onterſchtedlichen malen mit 
gedacht / als im 38, vnd 37. Capitel dieſes buchs / vnd an andern oͤrtern 

wehe. Doch gie hier auch das gemeine Sprichwort / endlich / Sit. 
lich / wie dein Nachbar mefter/fo meſte du auch. Allein das mus man mercken / 
wer Kühe meſten wil / der mus ſie nicht melcken laſſen / ſonſten laden ſie keinen 


Talch oder Vußlet. 
Das LV I. Capitel. 


Wenn das Veehe nach dem Winter twiderumb 
a \ zu Felde gehet. 


Enn man das Vieh nach dem Winter wolderumb austrelbet / fo fol] 
man jhm alle Morgen / ehe fie ausgehen ein futter Haberſlroh oder 
Her geben / damit fte ſich erqutcken vnd zur trafft tommen. Denn es 
N ſt nicht gut / das die Frühe erſtlich / wenn ſie zu felde gehen / ohne fut⸗ 
|| ter ansgettichen werden. H 

\ Iten / wenn man das Vieh das erſte mal/balde nach Oſtern widerumb 
" au felde gehen leſt / vnnd man wil / das es keine gifft in der Weide bekomme / fo 


neme man den allerbeſten Tyrtack / den man bekommen kan / vnd gebe es allem 
Vlehe es ſey jung oder alt / einer Bonen gros mit einem biſſen Brot in eſſen / 

E vand faffe es dreh Funden drauff faften. Man ſol aber dis den Tag zuuor thun / 
ehe mans zu Jelde geſt gehen : vnnd wenn man es ausgehen left fo fol man 
guch Brot roͤſten unnd Butter drauff ſchmieren / Jenchel / Knoblouch / Tile 
en / Winterſalat / Lorbern geſtoſſenen Widerthon / vnd auch 515 drauff 
rewen / 


Von Ochſen f 


5 I 
rewen / onnd einem jedern heupt einen biſſen dauon zu effen geben /ſo fol dos 
che auff der Weide keine gifft bekommen. Das ſol man dem Bache AN nach 1 
ichaelts atſo geben / wie zuuor vermeldet iſt / denn es jm ſehr nliglich / vnd gut 


fe / ond verwirſſt auch nicht davon / wenn man jms gibt. 

Ehe man es leſt aus gehen / mag man jm auch geben / Widerthon / Luͤbe⸗ 
ect / Meiſtertourtzel / des heiligen Geiſteswurtz / Wintergruͤn vnd Fenchel / dis £ 
47 910 5 vnterelnander / vind dem Viehe mit Salt geben / iſt Ihm ſehr gut N 
vnd nützlich. 

Item nim Olandwurtzel / Widerthon / Beyfuß / Meiſterwurtz / Taurant / fl 
Anysoͤrner vnnd Zeldtüimmel/ gibs dem Rindviche ehe denn es zum erſten mal H 


un die Weide gehet / ſo koͤmpts das blut nicht an. 
Das L VII. Capfel. 


Wie man die Kühe warten ſol / wenn fie be: 
lauffen find, 


Ch ſolte wol droben / balde nach dem 26. Capitel dleſes buche / von die⸗ 
ſen bingen etwas geſagt haben / ſo hab ich doch oſſtmalen gemeldet / das 
einer bisweilen von der materien durch andere ſachen abgefordert wird / 
das man die ordnung fo gar eigentlich vnd genam nicht halten koͤnng 
Ye 100 wil ich kürzlich anzeigen / wie man die Kühe warten ſol / wenn ſie be⸗ 
laufen find. ie 
j Wil man das eine Kuh nicht verwerffen ſol ! ſo neme man Qultten / 
Fenchelſamen / nnd Jeldtummel vnnd thue es in ein terfflen geus Wasser 
dran / vnd hu einen loͤffel eder drey Honlg darzu / find der Kühe viel die belauf⸗ 
ſen find auff ein mal / ſo mag mans deſts mehr machen / and nee mn el⸗ 
nen trog zu trincken geben drey tage nacheinander vnnd alle mal dle ſchalen von 
einem Ey / da junge Hüͤnlein find auskommen / die fol man zerſtoſſen / ond das 
pulver darein thun / vnnd das creutz von einer welſchen Nuß auch darzu thun / 
vnnd den Kuͤhen / wie vorgemele I zu trincken geben ſe verwwirfſt durch Gottes 
nedigen fegen keine Kuh. Wo auch eine Kube NIC) wehe gethan oder geſtoſſen 
at /ſol man ihr dieſen tranck auch geben / ſo vermirfie ſie nicht. 
Man ſol jnen das pulver vom Ey nicht mehr als ein mal ein geben: Vnd ! 
ſo eine jedere Kuhe vom Ey in trincken kriegt / ſo verwirft ſie auch nicht. 
Man mag Ihnen den Tranck ein mal BARS, trincken geben / oder fo offt le 


a men 
—̃̃ — — 


Das Ellffte Buch / 


man wilond es von noͤten thut, Wie man erkennen kan / ob ein Kuß ein oͤchs⸗ 
blu oder küͤhlein geberen werde. Lieſe Confantinum lib. »7. cap. 6. 


Das I. VIII. Capitel. 
Was man den Kuhen geben ſol / wenn ſie 


kalben wollen. 
An fol Zwibelſchalen nemen / in gut theil Polelen / vnd sanken Saff⸗ 
A ran / vnnd mit Bier ſieden / vnd den Ruͤhen warm zu trincken geben. 
Wil es einmal nicht helffen / fo fol man es ihnen ein mal iwey oder 
drey geben / ſo koͤmpt das Kalb von ihr / es ſey todt oder lebendig. Man 
ſol es jhnen aber nicht eingeben / es ſen denn zen mit znen. 


Auch kan mans einer Ruhe bald anſehen / wenn fie fehier kalben wil Jan 
den Euter vnd ſtrichen / wenn ſie einen tag 4. 5. oder 6. zunor entleſt. 


Das L IX. Capitel. 


Was man dem Biche ſol geben / wenn fie ges 
99 kalbet / damit ſie ae viel guter Milky 
5 geben. 


m gehle Winterblumen / Quftten / Fenchelſamen oder kraut / 
ſchwarzen Kuͤmmel / Tüllen ſamen / Luͤbeſtuckel ſamen / sorbern /Bibe⸗ 
nellen / Wirerthon / ganzen Safran / die haut vom Ahl: Dis ſol 
man alles jerftoffen vnd eines fo viel als des andern nemen / wol durch⸗ 
einander mengen / vnd es dem Viehe dren tage nacheinander in warmer ſpeiſe 
zn krincken gehn. Dis iſt dem Dich ſehr gut / vnnd es gibt darnach gute Dis 
cle Milch. Man fol es Ihnen auch geben / wenn das Kalb abasfene iſt / ein mal 
oder dreye. Man fol auch jung fpeife Bier nemen / vnnd es warm machen / vnd 
| der Kuhe / wenn ſie das Kalb drey tage gehabt hot / das Euter mit dem waxr⸗ 


men Bier vnd Been mir ennem wülenen Tuch waſchen vnnd reiben elnen 
tag oder dreye: gleichen auch / wenn man das Kalb abſetzen wil / ſo bee 
kommen ſie feine ſchoͤne groſſe Euter. Sonderlich fol man das den jungen e 
Serfen thun / vnnd zunor ehe ſie kalben / vnnd hernach weun ſie ſchon getalbet | 
haben. Wie ztpar drohen auch zum theil iſt angeheigt worden im 27. Capitel. 


Das 


| EEE EXHITH: 1 
Das LX. Capitel. 
Wie man dle Keller vnd Kammern halten ſol / | 
da man die Milch innen hat / das ſich die Milch 
HhHiche verwandele. ’ 
Vine e Weirauch / Wermuth / Jo hanniskraut oder Feld⸗ 
1 


— 


J hopffen / Orant / die mittelſte borcke von der Eichen / eines ſo viel als des 
andern /suflos es alles / vnd bereuchere die Bammer oder den Keller / 
darinnen man die Much haben wil ale acht rage ein mal desgleichen im Stal⸗ 
bel da das Vleh innen ſtehet! fo kan ſich kein boͤſer Wurm darinnen erhalten. 
Mean kan auch dem Vieh oder der Milch keine buͤberey thun. Auch ſol man im 
Scale / da das Vleh innen iſt / allezeit S. Johannis kraut oder Feldhopffen / 
Sieben zeit / Orant / Widerthon / Knoblauch / Toſt oder Wolgemut / haben / 
vnd ſol dis alles in ein buͤndleln hun / vnd nicht allein im Stal beim Viehe / 
ſondern auch im Keller oder in der Kammer bey der Milch haben / fo kan jm 
Ae Gottes gnedige huͤlff keine Zeuberey widerfahren. Beſihe droben im 39, 
apitel. Denn * 
Man ſolte auch die Toͤpffe vnd das Geſeß darinnen mn die Milch ha · 
ben vnd halten wil / auſſewendig jurings vmb her init Bnobloch beſireichen oder 
reiben / damit ble Milch vor dem vngeſiefer bewaret bllebe. ‘ 


ir 
= 


Das LX L Cp. 125 
Wie man dle Gefeſſe halten vnd warten ſol / 
dlaarmnen man die Much hat. We 


N P Im Lübeftüctel / inen / Nefkin, Slot mmel / Nuslanb vengut 


— — 


fen Müͤſſen / das fel 1 0 ſſer ſieden / vnd darnach die Geſeſſer 

dame ſieden vnd bruͤhet / vnd wol reiben laſſen. Darnach mit reinem 

Waſſet wider abwafchen vnd treugen / vnd dann die Milch hinein 

itbun. So bekömmet fie feine dicke Sahne oder Rahm. Denn wo man dle 

15 aefeffe nicht fein reinlich helt / fe ſſts ein halber dtebſtal an Butter nnd 
eſen. h ’ 


4 2 
2 
8 
2 —— 


Das ellffte Buch 
Das I. XI I. Capitel. 


Von der Mulchſpeiſe. 


Ic Butter vnd Kale fnd allezeit die beſte narung der Menſcher 
geweſen. Drumb ſihet man in Gelftllchen vnd Welllichen Hiſtorien 
wle dle Derer vnd Ergpeter / die Numidier vnd andere Voͤlcker ſich 
inte dem Vlehe geſchſeppet vnd gereckt haben / aus einem Lande ind 
andere rp haben ſich nur von der Milchfpeife erhalten. Wer nu von der milch 
vad miledſpeis etwas weltleufſtiger ſeſen wil/ der neme das Buch Conradi Gef 
ver vor ſich / weledes in olan zu guͤrch vom Froſchoyero gedruckt it: Item / 
erh Ang,libungscap.62,02.03.64.05.06,07. J. q. do wird er allerley finden 
von Kameelmlich / Küͤhemilch / Zlegenmilch / Efeimilch / Pferdemilch / 
Schwelntnulch. Item / columel. ib, I, cap. 8. ur ro lib. 2. cap. 44, Ceſtant, 
lib. 28. cap. 25. vnd 20, Conrad. Heresbach, lib. 3. de rerufica, ' | 


Das LXIII.Eopirel. 


ee FT 


„ e much /oder geuſt die Melckgelte halb vol Waſſer vnd Milde darnach drein / 


durchs gantze Jahr / ond offtmalen viel lenger / es were denn / das ſie gar keine 
Milch geben wolten / bit ſie zu 


der 9. wochen zu kalben haben / mus man fie laſſen verſeigen. 3 
0 10 


3 Von Ochſen. 

In der Schleſten milcket man in den langen tagen vmb Oſtern ohne ger 
ſeht an zufangen bis af crucig, des tages dreymal / vnd in kurzen tagen von 
erucis, bis auff Oſtern ohne aefehr zweymal. 


\ 
Wie man die Miſch probiren ſel / b ie Waſſer bey je hat / beſihe conſtant. | 


2 


| b. 18. cap. 20. . 
U Das IL. XIV. Capitel. 
- Von der Mid. 
W Il man vom Vieh viel vnd gute Milch haben / ſo mus mans wel 


warten laſſen / vnd im Sommer Gras genug geben / das ſte nicht al ⸗ 
fein zu Felde] ſondern auch zu Haufe Sraß gung st eſſen haben. 
Im Winter mus man jnen mit anmengen / ey ſeg bl/Treber oder ! 
Ste / denn von den Treber oder See geben fie viel vnd gute Much. Es ſchrel 
ben auch Diofeorides, Vırgilins vnd T’beopbraflus das inen Klee vnd Wickenf 
zur Milch ſehr dienſilich ſein ſollen. Drumb ſol ſich ein guter wirt derſelben 
ding beſleſſſen / das fie deſſen auff dem Felde vnd auff den Wieſen genug finden 


Auch ſchrelbet 4ureolus Theophraftus Plracelfus lib. 4. de natura (N 
rerum, do er de Conſervatione rerum natural ium handelt / das dem Wein / 


dem Bier / dem Meth / dem Efsig vnd der Mitch nichts ſehrer ſchade denn en, 


men / das nie kein Weiber hand darzu kommen / vnd das doher auch die Wein- ef 
herrn kein Weibesbild / das vber 13. oder . Jar alt iſt / zu ren Weinen kom: 


doch haben auch dieſe ding in der natur widerumb jr conſer val ene 
das fie erhelt / damit fie nicht waudelbar werden. Denn der Wein wird erhal⸗ 
ten durch den ſchwefel oder durch das Schweſelöhl / das er ih nicht verwandelt: 
das Bier durch das Nelckenoͤhl / wenn man * tropfen hinein fallen 5 0 
a3 f 


Das clifite Buch 7 
alſo / das eine maß zwene oder drey kropffen bekomme / das ole um benedikt ca 
riophillate, ethelt das Bier vor der ſewer / den Meth erhelt das ole um Tartarı, 


wenn mans braucht wie das ecken hl / der Eſsig wird erhalten durch Ing 
ber oͤhl / dle Miſch von ausgepreſten Mandeloͤhl. i 


Es hat auch die Milch jren nutz in etlichen Arkneten. Denn Vühe vnd 
Schaffmilch iſt geſund denen deuten / dle welche nagungen vnd weetagen in den 
Dermern vnd Eingeweiden haben. So it ſie auch geſund denen / die weetage 
tm Deupe haben / Item / zum gebkechen an der scher vnd Mils / weñ die verhar⸗ 
tet ſein / Item / vor den Huſten / vor boͤſe Augen / vnd vor die beſchwerung des 
Deupts, Man findet Exempel / das die Leute / ſo Eſeſsmilch getruncken / von der 
| Podagra vnd Chiragra find befreiet worden. Schweins milch iſt gut denen 
Leuten / ole e x tegeſmo Laborirem,das ift/die gerne zu Stuel gehen wollen / vnd 
kennen doch nicht; Sie if auch gut vor die Schwindfucht/ wie denn auch die 
e Welbermulch. Dis erzehle ich darumb / das Haußtwiteh jre Haußarunen bey- 
leuſſtig mit lernen / well ſie die Apotecken nicht allezelt bey der hand haben kon 
enen. ; er 7 f i 
.. Beſihe weiter Confkantinum lib. 13. cap. 72. & 2%. Da wirſtu finden / wie | 
0 Bi 1 15 ſol / das alles Diehe viel Milch betoͤmpt / vnd wis man die Milch 
probicen fol, ! 4 | 


| Das L. X V. Citi 
| Von mancherley Milch. 


S faget Parro recht vnd wol / Lat eff omni rerum; quas cibi cauſa 
ö j [umimus, liquentinm, maxime alibile, nichts vnter allen flüfsigen din, 
1) 


gen mehrer beſſer / denn die Milch / drumb haben ſich auch die Menſchen 
von anbeglu alſo des Viehes beftleſſen / wie droben im 64, cap. weiter 
i geſagt it. Derwegen mus ich bier noch etwas mehr von der Milch ſagen. 
0 Es iſt aber die Milch det Menſchen vnd Thler nichts anders / denn ein 
weiſſer geſunder ſafft / der vom Geblüͤt hertoͤmpt. Denn fo das in die Bruſt 
oder in das ufer koͤmpt! fo wirds alldar digeriret vnd zum andern mal ger 
N . vnd durch dle werine der Brüͤſte oder Euter wels gemacht. Diefe | 
Milch bereltet ber Archens oder die Natur in einem jedern Thter / vmb der 
1 Jungen willen, Drumb kan auch vor der Geburt eines Tieres fine Mutter 


keine 
R 


— 


* Von Ochſen. 
kenne Milch haben / ſondern betömpt fie allererſi recht nach der Geburt, Denn 1 
r selbigen zeit ift die digeflio oder decockion erſt recht vollbracht. a c 


en die Weibes bilder / denn die bekommen eine voltommene au U 
ch dem fie ſecbs Monat schwanger geweſen. Seo bald un ein Menſch ober 1 
| 


fer auff die Welt geboremift / ſo ift die Milch feine beste narung / darumb 
N 1 0 cin gut / ſües vnnd wol getocht oder digeris ding! vnnd zue natung am 
ichſten iſt. 
e d nehret wol / 
de / Vnd 
% wie auch droben ım 62. Sayitel angezeiger/mancherley Milch ( darnac) \ 


q \ d 
e man finden kan / denn fie wird in den Bruͤſten am beſten dit Magen aefund f 0 


ten Magen] vnd hulfft wider alle gebrechen der Nieren vnd Blasen. 
eſſen mehr Bletter von den zwelgen der Bewme / 8 
Schaffs milch iſt ſüſe much / vnnd nehret wol / allein dem Magen Iftfienicht 7, 
ſonderlich gut / denn ſie iſt zu fert 0 
Die Namele haben allezeit Much / is fie widerumb tragend werden / ond 
ſt jce Milch warm / ſubtile / durchdringende / vnd iſt geſund wider alle vei Kos 
pffungen. Wenn ein Menſch von verſlopffung eine ae betemeſ ſo 
koͤnts derſelben widerumb los werden / wenns dieſe Milch truͤncke. 
2 Ole Eſelin bekommen jhre Milch / fo balde fie trechtig werben = Die 
Nühe aber nieht ehe / denn wenn fie gefalber haben. Es iſt aber Tel milch de- 
nen Leuten arfıınd! die eng vmb die Bruſt ſein / Huſten / ond einen ſchweren 
Athem / verwundete Nieren oder Blaſen haben. Noß milch it feſt der Kamel 
miſch gleich / vnd iſt geſund den Weibern / die geſchwuͤr in der Mater / vnd ren 
natürlichen Rus nicht haben: Zu dieſen gebrecheinift dieſe milch das aller edel⸗ 
ſte Receyt / das man jmmer haben kan. 
DeSornach fo ſol man hier welter mercken / das geſottene Milch alleseit ges 
ſunder vnnd beſſer iſt / denn vngeſottene: Sof auch die much im Iruling jo 
weſſeriger vnd dünner / denn im Sommer / dnuſd die Milch der jungen Kuh 
ſt beſer / denn welche Die alte Kühe geben. er | 


4 


> 


A zZ 
| Das eilffte Buch / 


Der vuterſcheld der milch koͤmpt auch offt von der Speiſe / Weide vnnd 
huͤtung her / ſo wol von der natur und etgenſchafft eines jedern viehes / vnnd 
vom meſcken, Denn wenn die Kühe im winter eltel froh freſſen vñ kein Her / 
fo wird beydes die Mitch vnnd Butter vnſchmact bafftig / vnnd wil ſchwerlich 
Butter werden / wenn man buttert, Wenn aber das Bleh Gerſtenſtroh / Stop⸗ 
pel / Det vund ander trucken futter jffer/ fo bekoͤmpts eine Milch die wol nehret. 
Wenn fie aber grün Gras vnnd Kraut eſſen / ſo betommen ſie eine Milch die 
purgirender art iſt. So fie Weiden oder die rinden von Welden genieſſen / oder 
eh lieblichen roten oder weſſſen Klee / fo bekommen fie gute Milch / wie denn auch 
vom Dreyſingerkraut vnnd niorigen Klee / vnnd von der fetten gruͤnen lieb⸗ 
91 lichen wetde / darauff viel gelbe blumen ſtehn. Darnach fo gefelt auch viel beſſere 
vnd geſundere Milch von gefunden vnd jungen Wiche/ als von krancken vnnd 
altem Viehe. Auch iſt dle Much nicht gut vnd geſund / welche bald gemolcken 
wird / nach dem dle Kühe gekalbet haben / denn ſie iſt dick vnd vnrein. Drumb 
leſt man fie/fo bald ſie gekalbet / fein tei ausmeſcken / vnd geuſt ſie der Kah wi⸗ 


der auff jr cſſen / darnach leſt man ſie das Kalb aus ſaugen / eine woche vier oder 
| | fuͤuffe nacheinander. a 


Von den Kelbern. 


l 
Well ich auch hier der Kelber abermal gedencke / ſo ſol ein Hauß wirt mer- 
cken / das man in Dennemarck keine Nelber ſchlachtet / oder ſchlachte ſie ja gar 
ſelten / denn ſie behalten fie alle / vnnd stehen ſie auff / orumb hats gar viel Vieht 
im ſelbigen lande. Denn wer da heget / wenn er hat / der nimpt wenn er bedarf. 
Wer viel jung Viehe auffzeucht / der hat feinen Hoff voller Vieh / vnnd darſſs 
nicht mit groſſen vnkoſten vnnd befchtoer keuffen vnd ihm ſchicken. Man findet 
auch wol oͤrter / da man die Kelber / ſo balde ſte geboren / vmb der Milch willen 
von ſtund an todſchlegt / vnd weg wirfft / die man nicht ziehen wil. 
Es pflegen auch etliche die Kelber / ſo balde ſie geboren vnd ihre Mutter 
ausgeſogen haben / von der Mutter weg zuthun vnnd in einen fonderlichen | 
Stall subringen / das fie nicht ertretten / bedrenget / oder gar todt gedruckt wer⸗ 
Etliche aber bringen ſie von den Kühen gar weg / ond erhalten fie mir | 
Mitch / oder mit dem ſchlechten molcken / dareln fie Selen oder Mehl 8 
bis fie reuter vnd andere ding eſſen lernen, Darnach mus man fie mit guter | 


den / vnnd bringen ſie zur Kuh wider / des morgens / mittags vnnd abends / vnd 
1 + weide f 


laſſen fie ſaugen. 


— —— en 
Von Ochſen. 


ke} 
Welde perforgen/da es viel feine fette kreutet hat / ſonſt werden fie nicht gut / vnd eee 
r Iran nichts zu / wenn fie gleich von groſſem ſtarcken Vieh gebohren fen, ; 


Erliche ſchnetden die oͤchsleln weil ſie noch gar klein fein/ecliche aber wenn 
ie ſchon drey oder vier Monat alt ſein / vnd thun ſolches im Lentz oder Herbſt / 
int einem Meſſer. Den oͤchs lein laſſen wir die teſteulos aus ſchnelden / den 
fungen Käͤhleln ſchneldet man Ihre matrices aus dem Leibe / vnnd nehet jhnen 
fe ſelten widerdu / ond befchinierer ſie mit newer Butter. Diefelbigen braucht 
man darnach zum ziehen / oder meſtet vnd ſchla tet ſie / wenn fie gros „ 
bes wol allhlet bey vns nicht breultch iſt. Hiervon hab ich ai im ende | 
13% Copltels dieſes Buchs auch meldung gethan. 


7 Das L XVI. Capitel. 
Von der Butter. 


De der Mi ch werben Butter vnd Zeile gemacht. Die Butter iſt für‘ 
den hunger vnnd zur erholung der kreſſten gut: vnnd wird alſo gemacht / 
So bald man die Milch gemolcken §vund durch ein rein tuch geſeiet / 
geuſt man ſie in thenene oder jrdene Mülchaͤſche / die nicht kieff / aber 
fein beck vnnd weit fein, Auff nechſt folgenden andern oder dritten tag hernach 
nimpt man oben den Sahn oder Rahm von derſelbigen Milch mit einem grofs 
fein eiſernen loͤffel oben ab ( welches eine zum che dicke fette materien iſt / vnnd 
geuſt ſie in ein lenglicht faß / ruͤhrets mit einem gelöͤcherten bretlein an einen ſtiel 
gemacht auff vnnd nder ohne pnterlas / ſo lange bis eine Butter drinnen a 
vf dz fett fich von der andern dünnen Buttermilch abſondert. Erfliich bekoͤmy 10 
gleich ſam kleine broͤcklein Butter: wenn man aber mit dem buttern jmmec ſort⸗ Io 
ſeret ( ſo begeben ſich dieſelbe broͤcklein zuſammen / vnnd wird ein groſſer klum. 
pen Buttet draus. Den nimpt man heraus / vnd weſchet ihn aus etlichen Io 
waſſern / bis das er gar rein wied / vnd keine Much mehr bey ihm hat / vnd ſal⸗ 
bet fie / vnd ſchlecht fie iu ein faß zuſammen / das man ſich das jar durch damit 
behüfft. Aber die Buttermilch / die daruon vberbleibet / das gibt man dem Ge⸗ N 
finde / odet den Schweinen vnnd Kelbern in der Spetfemie zu genieffen. Im ſ 
Meyer iſt ſie geſund / denn zur ſelben zelt iſſet das Vieh die beſte Kreuter vnd 
Blumen. Diumb gefelt auch iin ſelben Monden ſchoͤne gelbe vuo ſehr geſunde ſe 
Butter / die man auch viel vnnd offt in Artznehen pflegt zu gebrauchen: vnnd 
ſel jhm ein guter Haußwirth im ſelbigen Monden 8 3 5 vnnd Beiſe 1 


1 Das Eulffte Buch / | 


iu ratß halten / ond wol bewaren / os er das gange Jar durch darzu greiflen kan / 
wens die noth erfordert. Man inus ſie nicht zu alt werden laſſen / ſonſt bekompt 
Ne einen nachſchmack / ond reucht vnd 


ond ſchmeckt nicht wol / doch kan man fie noch 
zur artzney vnd wagenſchmier brauchen. 


Das L XVII Capitel. | 
Wie man feine ſchoͤne gelbe Butter durch das gantze Jar 
Enn haben vnd bekommen kan ö 


Tliche laſſen jhnen im Merk / April vnd Majo viel gelbe KRuhpfumen) 
euntragen ond legen ſie auff den Mittag eder abent / wenn das Vieh 
su haufe kͤmpt / jnen zu een vor Eins ihells treugen fie anch ab / nnd 
verhegens den Kühen bis in den JBinter / ond gebens jnen denn erſt. 
= Es iſt ein traut / das helfen dle Banren Ringel) es wecyſt ein wenig hoͤ⸗ 
her denn elite ſpanne / hat kleine knoͤſplichen / end oben weiſſe bl mlein / vnnd in 
den knoten hats turtze ſchmale grüne bletlein /ſchter wle Dannenreis / jedoch gar 
ſchmahl vnd wechſt hler in der March an den wegen / das tragen jnen die Bau⸗ 
ern un Sommer heufftz ein / vnd treugens ab guff den boͤdemen / vnnd ſtrewens 
im Wuſter den Kiffen init auff / wenn fie jhnen brühen/ darvon bekommen fe f 
ſchoͤne gelbe Buuter / als wenn fieim Mehen gemacht were. 
Etliche machen fie auch im Winter mi Saffran gelbe / aber ſie ſchmecket j 
als denn nicht fo fein natürlich Vals von den gelben rollen Kuhblumen vnd 
dem Nine, Aer \ 


Ä Das L XVIII. Capitel. 


Vom nutz der Butter. 
a Je Butter hat eine ſonderliche werme vnnd elne zümliche dicke jehe 


feuchtigten bey jr: wenn man Ihr 

fie den Magen / vnnd ſolvirt den & 

vnd friſch iſt / fie machet / das 
ausreuſſ ern vnnd aus werfen kan /tbenn e 

| den were / ſonderlich wenn 


E Von Ochſen. N 
) elngewelden l erweicht vud laxiret alle vetharte vnd verlatmete nerven / vnd hat 
vel andere köſtliche ee n mehr / derer ich hier geliebter kürtze halben ge · 
schwelgen wil. Die Mercker halten viel von der Butter / vnd eſſen diefelbige al N 
leleit vor vnd nach eſſens / ja wenn ſie rohen Speck eſſen / fo beſtreichen oder be- 
ſchmieren fie den zuulor int Butter / vnd brauchen dieſelbige im eſſen mechtiz 
oſſt vnd ſehr. } 14 


Das L XIX, Capitel. 
Vom Keſe. 


Eun man nun vom cremore oder Sahn oder Miſchrahm Butter 

gemacht / ſo mimpt man die andere Much / daruon man oben den 4 

Sahn abgefeimnet hat / end ranchet Beſe draus. Cafens Peſel 4 ca. 

* dendo d:EBus, DAB et einem leicht durch die finger fele | wenn man in 
machen wil ond iſt ſoſcher Keſe / gleich wie eine Wermen oder heſen der 

Mulch. Wenn man die Keſe recht gut machen wil / ſe leſt man alles beyſam 

men / wie die Milch gemolcken ist vnd ntenpt den Milchrahm oben nicht ab. 

Es iſt aber der Keſe denen Leuten / dle keine grobe arbeit thun / nicht eine geſunde 

ſpels. Denn wenn er new vnd jung iſt / fo iſt er talter vnd feuchter natur / After 

aber alt / ſo iſt er warmes vnd truckner natur / ligt einem lang im Magen / vnd 

it vbel zuuerdewen / vnd hindert den ſtulgang / aebırt dicke grobe feuchtigkeiten 

vnd den Merrenſteinſiſt dem Magen / der Leber / den Nieten vnd der Milk ber 

ſchwerlich. Denn er hilfft fie verſtopffen vnd verderben / vnd bringet dem gan⸗ 

zen Menſchen groſſe beſchwerung. Jedoch wenn der Keſz noch nen eil ſo HR et 

er fo gar ſchedlich nicht / denn da iſt et noch ein wenig ſuͤis / vnd hat noch ein we⸗ 

nig weſſerigkelt von der Milch / vruͤmb kam er auch deRo leichter verdawet werdẽ / 

ſonderlich wenn man feiner wenig braucht / vnd mit Brod vermiſchet wind / 

| weiches. macht / das er deſto leichter tan verdewet werden⸗ Beſihe hieruon wel⸗ 

ter im Barthol. Anęl. lib. 49. cap. 72,73, Columel. lib. 7. cap, J. Conflant. 
lib. . cap. 19. 


5 Das LXX. Capiel. 
Wie man guten Rogen oder Magen zum 
b Lahe machen ſol. 
Bb 2 Nim 


N 


U Das eilffte Buch / 


Im den Magen von dem Kalbe / waſche jn rein aus vnd lieſe die Nor 
| B ner oder klöͤſſchen / die drinnen ſein / von der Much / heraus / waſche sa 
auch fein rein / folie den Magen eln / vnd las jn drey tage im Salt lies 
gen / vnd ſeude ein En oder ſechs / hacke fie klein / vnd menge fie mit kleͤſichen vn 
tereinander / hue auch ein wenig Mehl drunter / ſoltze es / vnd tnete es wol vnter⸗ 
einander / vnd fülle cs wider in den eingeſalzenen Magen / vnd hengs in rauch 
eine woche oder drey. Darnach henge es in die lufft / wie ſenſten ein Fleiſch / dag 
es nicht Rincheng oder madicht wird. Wenn man die Milch ſtellen eder Lebe r 
wil / ſo ſchabe eim wenig daruon in einen oͤffet voll milch / vnd geus es vnter die 
andere Milch / dle nicht fchr bels / ſondern nur Som merlohe fein mus / las alfa 
ſtehen / ſo rinnet fie als ein Gallert. Denn thüre es vmb / das es kleine matten 
Werden und lege es in die Beſenepfichen wie du tie haben wilt. N 
Oder nim den ausgewaſchenen eingeſalgenen Magen / ſrreuff jn an ein 
| Holtz / das er in der lufft hart treuget. Seud ein trftein voll Saltzwaſſer / las es 
tale werden / ſchneld ein fſuͤctlein vom getreugten Magen / wirfſs ius kalte Saltz⸗ 
waſſer. Minn einen löffel vel aus dem Sala waſſer / da der Magen jnnen lieget / 
geus es in die lohe Much / einen halben oder ganzen Loͤffel darnach es viel Milch 
Ai 


iſt. 

Also pfleget mans hier in dieſen anden vnd in der Schleſien zu machen! z 
Rom hat mans vorzeiten auders gemacht / wie aus dem Zarrone zu erſehen. 
Aer ſonſten haft hat weiter von dieſen dingen zu leſen / der beſche Bar hol. Angl. 
40. 19, cap. 74, Conrad, Heresbach. lib, 3..dereruflica, vnd droben im 30. 
Jcapitel dieſes Buchs. Wie man Heſe machen fol) befihe Pallad. in M9 ca; 


Ip 
9. Conſtant. lib. 1d. cap. 49. Wee man Dafentefe machen ſol / Columel. lib. 
12. cap. 4. 2. 


0 


Das LX XI. Capitel, 


Wie man die Kefe fuͤr den wärmenbervaren ſolle. 


Preolus Theophraflus Paracel. lib. 3. de natura rerum in fine ſchreibet / 
| Au fol zu den Reſen das traut Aypericon oder Perforatam, man nen- 
nes auch S. Johanntskrau 

rafft / die Reſe von allen wuͤrmern zu bewaren / wenn mans alſo neben oder auff 
die A ſſe leget / das fie diefelbige nur an ruͤret: fo fol kein WW 
fin, Da aber alberelts wüͤrmer drinnen gewachſen were 


legen. Denn das habe eine wunderliche 


um drmnen wach- 
u vnd woneten / fo j 
N 


muͤſſen 
11 — — 2 


2 ——— — femme mr 3 — | 


0 


Von Ochfen. 


muͤgen fie dech alle fistben/und heraus fallen. Drumb ſol ein Dausmirch des 


Ni 


kaut allezeit im Hauſe haben / feiner groſſen sugent/ trafft vnd wirckung hal 


ben. 5 

Das L XXII. Capitel. 
Von den Heſen die da gar hart oder gar zehe fein. 
2 Enn du harte oder ſeht zehe Keſe gerne wolteſt muͤrbe machen / fo 


— 


N 


nim Mihr oder Meter es iſt ein kraut / wechſi zwiſct en dem oh it 
ſchier dem Majoran gleich / vnd iſt zweyerleyſ roter vnd weiſſer) uno 
r Beet / oder Beetze / Betam nennens die Gelerten (if auch iwelerlen / 
rote / dauon man die rothen Ruͤben macht / vnd weiſſe / damit man die Schwel⸗ 
ne ineſtet. Dieſe zweyerley kreuter nim vnterelnander / vnd lege derſelbigen eine 
ſchicht / vnd wider eine ſchicht Vie / vnd hinwiderumb eine ſchicht Meier vnd 
Beta vnd eiue ſehich : Beſe / vnd alſo ſert an / in emem Saͤß lein / vnd fene «safe 


in Keller. 
Das LXXIII. Capittel. 
Wie mans im Lande zu Meiſſen mit 
der Viehzucht belt, - 
W An rechnet in Meiffen auff hundert ſcheffel Feldes / darzu man Wie 


—ů ——̃ DT—¹ 


ſewachs haben tan / gemeinſich 40 ZLühey oder Rindviehe. 
Wo man aber keine Mieten hot / rechnet man auff hundert 
ſcheffel feldes 16. 18. oder 20. Rühe. 
Ein Acker Wieſewachs wind angeſchlagen auff zwey fuder Hew vnd eln N 
ſuder Grommet. N 
Es iſt viel rethlicher gute melche Nühe kauffen / als dieſelben ſelbſt von Ziel. 
bern auffuhen. Gute Houswirth achiens dafuͤr / wann man auff 2 Bühe ein 
gros Hoch ſuder Mew habe / man könne ſie vber Winter wol damit aus ſůttern / 
vnd zukommen. > 
Auff eine jede meſckendt Ruh rechnet man jerlich enderthalbe Hofe Butter / 
vnd eine halbe Tonne Zi vnd kan eine hoſe Butter rms 60 groſchen / vnd ſe 
eine Tonne Bess und fünff gülden veckauffet werden. Eine Hoſe iſt e mleng⸗ 
licht hülgern Jaͤßsichen / darin ohne gefahr 27 quoruier oder Konpen gehen. 0 
Von einer jeden Nuhe jerlich ein Ralb gerechnet / vnd daſſolbe vmb 24.1 | 
groſchen angeſchlagen. . 


— — 


j en >= nes naar «| 
. Das eilffte Buch / 


Auff acht oder schen Kühe: mus man gemetniglich eine Diemagd halte 
An ſtat des gelden Biehes iſt viel kn aſtcher / das man Ochſen halte vn 
einbinpe. ’ 
j Die mit Ochſen handeln / vnd dieſelbtzen einbinden vnd meſten / berich 
ten / wo man an einem Ochſen nicht sche gentes haben könne / fo fen det nu 
au der maſt geringe. Sonſt achtet man die nuͤzung auff einen Ochſelꝛ / auſſer 
N halbe des miſis auff finfadlden. 
I | Vnd da man keine Schafe halten kan / das man in der Faſten reine | 
1 
u 
ö 


mel kaufe / dleſeſben den Sommer pber halte: vnd darnach vmb Martun wi 
der verkaufft. 


0 Ein hundert Schaffe / werden mit der ſütterung schen Kuͤhen gleich ge 


achtet. 
Das LXXLV. Capitel. \ 
Wie man das Melct vieh in Neiſſen helt. ! 
1 Es abends begenſt man jnen ein geſode / ſo von Grummet l vnd Korn 
\ vnd Haberſprew gemacht / leſte die nacht alfo ſtehen / vnd des mor⸗ 
ö gens friie mb 4. phr gibt mans deim Diehe. 
Darnach macht man ſpuͤlicht von molcken vnd von klelen. Hat 
man aber Treber oder See / ſo bedarf man der Rlelen nicht / vnd geuſt es vnter 
2 die Soden. Darngch wenns vmb zz. vhr iſt / legt man inen ein futter Hew 
für. Darnach auff den abend vmb fuͤuffe! fo gibt man jnen ein gut futter Ger⸗ 
ol Ren oder Haberſtroh / vnd fuͤttert fie dainit obe. | 
Das LX X V. Capitel. 
Von den Kelbern. 


W Enn man Kelber abgewehnet / ſo nimpt man auch Grummet vnd 


mm 


begeuſts mit heiſſem Waſſer: vnd wenn es nu eine welle geſtanden 
hat / je ſeiget man dieſelbe bruͤhe wider von dem Grummet / vnd 
mmpt molcken vnd waſſer / dz warm iſt / vñ thut eine gute hand voll 
Salß drunter / vñ lregts den kelbern fuͤr / vñ mus ſteis gut De für nen liegen / 


das fie eſſen muͤgen / wenn ſte eſſen wollen / vnd gleichwol aucb friſch Waſſer / 
das ſie zu trincken haben. 8 u: ; f 


N 


| Einem HaushakeriRsnicht zutreglich / das er viel Kelber auffsusichen 
abneme / denn viel futter damit berſchwendet / kan das ſutter höher vnd tewrer 

0 ausbringen / denn das Rind fo er auffgezogen / werth fein mag. Oierkegen 
g - fan 


HL 
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| Von Ochſen. 1 h 
c 


n er ock slein / ſo zer ey jerig ſind / erkaufen / dieſelben an flat der Kelber auff di 


"Bilde Ichlahen, 5 f 
Vnd iſt zu mercken / das das Rindviche nimmer mehr gilt / denn von der 
Weide / das iſt vmb Martint. Solcher dchslein tan man eius vmb ein ſchocl er · 

en / gut jhm hernach vler ſchock vñ mehr / dz tan ein Hauß vater an einem 
be licht erzlehen / das es vmb dieſe seit nach der M elde ſo viel gilt;, iſt die vr⸗ 
das fich zu der zeit das fleſch ſelßom macht: Donn nirgent mehr Ochſen 
cle vmnb die zelt gehalten werden / dauon ſich die lelſcher des Vlehes erho⸗ 0 


mögen, - a 
Nota. In einem Fon berge da so, Kühe gehalten / werden 3. Kelber jer. 
en zur zucht abgeſagt / dit andern verkaufft. £ 

Das Pras ſo man dem Viehe in ſtellen vorlegen wil / ſol mit det Sichel 
gegrafet vnd nicht mit der Senſe abgehawen werden. Denn die Kuh 1) 
ſch der Sichel mehr milch gibt / als nach der Senſen. 5 
Man fol Sommerszelt dem Biche dle ſuͤde fo wol als im Winter mut 
an waſſer anrichten ond geben. Beſihe droben das zu. cap. dieſes buche. 
ö Das LX XVI. Capitel. 


| Von der nutzung des Viehes. ö 
b 
! 
| 


Auerkauffen angefchlagen/diefelbige nünet wie ſolget. 
Anderthalbe hoſe oder 36: kannen Butter werden auff eine Kuh 
0 3775555 Wird die kanne angeſchlagen vinb z. groſchen / hut 3. guͤſden 
„groſchen. f 
* Eine halbe tonne Keſe / die tonne vmb fuͤnff gülden angeſchlagen / thut 
wene gülden / vnd einen halben guͤlden / auff eine halbe tonne. = 
Ein Kalb vmb 7. Taler angechlagen/hur 24. gteſchen oder! guͤlden 


E Kuh wird ongefehrlich vmb fünf gülden ( Meifnifche Gulden) 


— 


. Pfennig. 
Darauff gehn vnkoſten. 
Auff ein Kuh wird ein der He zur aus winterung gerechnet / wie es 
tey Pferde führen können. 
Auf zwey jerige Kader auch tin fider. 7 
Auff drey abgeſeßte Kelber auch ein ſuder Hew. | | 
Beſihe droben das 9, Capitel dieſes Buchs, 0 fi 


En ge TE a mt 


nd 3. grofchen- ? . 
Also iſt die nuͤtung einet Kuh zu golde gerechnet auff . gůlden / L grefehen | j 


[ 
| 


Das Ellffte Buch / 


| Das LX X VII. Capitel, 
| Von Ochſenmeſtung. a 
Vff elnen Ochſen ſo eingebunden wird / werden schen gülden nutzung 
3 gerechnet / darauff werden zur meſtung zwey fuder Dem gerechnet. 
Was man unn an Wicken oder Erbeis/ auch Linſen / Tunckel oder 
9 Gerſtenſtroh / dergleichen an Trebern oder Sehe / fo man nicht keuſfen 
dacff / zuuor hat / daſſelbe wird an dem Pew widerumb erſparet. . 
1 Wiltu willen wie man die Ochſen / ſo man auff die maſtung einbindet, 
warten fol. Bierzehen tag vor / oder auch auff Martini / darnach es kalt win. 
e tert / pffeget man die Ochſen einzubinden. Doch das mau fie nicht bereiffen / eder 
im kalten Regen ſtehen laſſe: Denn dauon nemen die Ochſen abe / ynnd nemen 
o langſam wider zu. & 
| } Des morgens vmb vler gibt man jnen ein gemengtes von ſtrohe vnd gruiet 
geſchnitten / vnd eewas darunter / vund ſollen die elle fein warm gehalten wer⸗ 
den / vnd werden allewege zwene zuſammen gebunden / vnd ein zwey oͤhrig Faß / 
o datein vngefehr ein halber ſcheffel Haber gehet / fuͤrgeſatzt. Wann das auffge 
feeffen/gtbr er jnen noch einmal / vnd macht Ihnen unter des die ſtrewe. 
5 Vmb achte gibt man jnen das rauch futter / ein wiſch Hew oder Stroh / 
jedern vngefehr fo viel als einem Pferde / ſo viel er ſriſt / je lenger er maſtet je we 
niger man jm geben darff, i 
Vmb sehen gibr man jm zu trincken in ein faß zwene mit einander / vnd 
leſt fie vorſchneuben / darnach gibt man znen als bald wider ein gemengtes. 
Vmb dren wenn fie geruget haben / gibt man jnen wider cin rauch futter. 
Vmb ſechs wider ein gemengt futter. - 
Vb neune füttert man fie aber mir einem guten Oew / Haberſtroh / fut. 
tering / Geyſtenſteoh. t | 
Man mus ſie nicht vberſchuͤtten / wenn ſie nicht eſſen wollen / vnnd fchier 
ö ferzene ſchnelden / aumpt man ein hart holtz mit Eichen oder Heinbuͤchen / holt 
il mans jnen auff die ſeite. i 


/ 


Item / wenn ſich ein Ochs verfenget / ſo nimpt man einen Pfriemen/ 
licht im durch das mittel kuarpel un den Naſenloͤchern : So bald er das blut wie | 
N der lecket / friſt er wider. 

Item / man reift inen mit siner Pferde ſlitte / den dritten tornen am obern 

Gaumen / vnd reiber nen die Zung mit Sala. 
Item / man ſticht jnen die groſſe adern vnter der Zungen / ſo die leugewartz 

5 2 herſür 

p IE IE | 


at 


Tr 


herfür gehet / mit einer Nehnadel / das ſie ſpringet Darnach reiber man jnen die 
Zunge mie Salz / ſo freſſen fie wider. 

Wenn man die Ochſen nicht fo tewer verteufſen tan / als woas ſie teſten / 
wenn man fie eind indet / ſo iſt kein nun noch gewin darbey. 

Wann die Ochſen feiſt ſein / mag man fie yerkeuffen vmb Faß nacht / oder 

vmb mirfaften- 4 
| an menget vnter das futter halb kraut geſtoſſen. 

Item / Rüben oder auch Mohren / vnnd Treber oder Seie / Heldekorn / 
Wicken. Item / auff die letzte geſchroten Korn / Hafern / ſonderlich aber Eich ein 
in ſtampffen geſtoſſen / mit ſchalen mit all / iſt das beſte futter / vntergemenget / 
desgleichen Bucheckern. 5 

Man ſol au ch die Ochſen fein rein halten jnen zu halben leibe wol enter, 

ſkrew en / ond ſie fein ſauber ſtrigeln / ſo gede yen fie deſto beffer. 

9 0 1755 einen Ochſen allein mit Dew felt machen / ſo mercke wie du das 

machen ſolſt. ‘ 5 2 
Wenn dle Ochſen ons Martini fein bey elnander eingebunden ſeln / fo 
daͤrff mau ihnen das Der vnd auder futter nicht fuͤrlegen in bahren / auch kein | 

1 Hegel eder Heckerling / Treber / Kleten oder Aß geben: Sondern der Ochſen⸗ 
knecht fol ſtets etlich gebunden Dem in 5 von einem Ochſen zum 
andern gehen / jederm ein guts Maul vol geben / bis das fie (art werden vnd ſich 

| niderlegen. Denn alfo nemen fie beglerlich zu vnd gedeien wol / werden bald mit 

geringem futter ſeiſt, Vnd ſollen darauff des tages drey oder viermal getrencket 11 

werden. N 8 
Wil man einen Ochſen in vler wochen ſo fett machen / das man ihn vor 1 


N fettigkeit kaum eſſen tan / ſo nim Wickenkoͤrner / eine halbe geuſpe vol / ynd geh⸗ 
le Rüben klein geſchnicten / auch elne geuſpe vol. Dieſe ſtüͤck mit wenig De. 
gel gemiſcht / vnnd dem Ochſen des tages vber / rund des nachts /es ſey Seiner 
oder Winter / 12. mal deſſen zu eſſen geben / vnd alle mal darauff trinken laſſen. 
Solches thue auch mi den Kelbern vnd Hammeln. Beſihe droben das 9. 
Capitel dieſes Buchs. 


Das LX XVIII. Capitel. 


Wle mans in der Schleſien mit der Viehzucht helt: 
Vnd erſilich wie man das erwachſene Rind 


* vlch fuͤttert. 
Sc Es 


DU 
| Das ellffte Buch / 1 
E: kein ale Sprichwott / S mannich Land / ſo manche ſitten / bunt 


wle gin jedes Land ſeluer Landarth nach das Vieh gewehnet / alſo mus 
mals darnach auch halten vnd warten. In der Schleſien tregt man 
den jungen kalben / die etwa wen oder dtey vnd mehr Jar alt ſeiti / one 
«| gefehr eine ſtunde vor tage eine Sühde oder ke / wie ſie es nennen / vor / dat 
iſt ein zimläch grob geſchnutten Herel/ nur mu Spreuen gemenget / wo mans 
nicht beſſer hat. Wenn ſſe die auffgeſteſſen / ſa legt man ihnen / mo nicht vber⸗ 
Rriifig He oder Gimme ist / kleine würngebünder vor /oder ſonſten ein Ger⸗ 
ten Weißen Snſen oder Erbelsſtroh im Winter vor, ie 
„Damit man aber Öle zerminos verfleht/ ſo lennen fie Grummet / das e 
nige das zum andern mal von einer Wieſen gemeſhet wird. Denn ſie Haben, 
HH Tea) die ſe nur einmal im Sommer meihen / vnnd Dew K 
chen können: Eilſche meihen fie zwey mal / dle erſte abmethung ift Hem / die 
andere Grummet. Wuͤrngebünder nennen fie das kleine Stroh / das in den 
Scheunen zuſammen geharcket vnd auffgebunden wird / wenn man ein Stroh 
abgelroſchen / vnnd das aufgerrofchene ſtroh / auffgebunden vnd weggele et h ke 
Das iftfantien vnd welchhelmig ſtroß / darinnen noch eufiche ee 2 
he Ahren mut urner bleiben. Diele würngebünder legen ſte im der Scheunen anı 
elnen ſonder lichen orth zusammen / das fie im Winter darzu greiffen konnen. 
Dat mal aber ein gut auskommen Den / ſo gibt man jhuen guch nach 
ausgefteſſener Suͤhdcelwas vom Dew / vnd trencket fie drouff/ Winterzeit mie, 


warmen tranck Wo man des Viehes nicht zu tel hat / vnd es ein 
erſchwingen kan, 


Hauß wirth 
ſo trencket man fie mit warmen geſſ uͤle da innen menget man 
bis weilen ohs ober ſchrot / bis wellen kleten / Kraut oder Nüben, Hat man aber 
dleſe dinge ncht / ſo trencket man fie auch wel mit Iaıttern keinen Waller, Es 
legen auch etlich wolhabende Leute dem Rind yich vnt Pferden ein ſtück Stein 
ſalg im Hofe vor / wenn ſie ſie gus den Stellen fajfen / das ſie daran lecken / das 
ſt lhnen ſehr geſund / wie denn auch den Schafen. Etliche ſtrewen Ihnen auc 
gemein Salt in die Krippen zu lecken / erliche werffen es ins geſpüſſe / demtt e 
das Vieh trencken / Denn Sala it ein edler Balſam / beydes dem Menſchen 
vnd Vieh ſehr nüßfich vnd zutreglich / tere Tozophpaflus Paracelfas on pitſen 
1 0 180 Das geſpuͤle nennen ſie den nonck / deſr inan von abgeſpuͤlen Ge. 
fen macht. un l e eat 
Wenn die tage kurt ſein / als erwan vor ade ten / ſo legen ſie dem N 
RNindviehe auff den Mittag nur eim as vonn Stroh oder Heww / nach eines al, 
dern Danfwirs vermoͤgen / vor / vnd laſſens aus den Stellen heraus in den 0 


wolge⸗ | 


Von Ochſen. 3 N 


wolgeſtreweten vnd abgehzgeken Hoff gehen /fonderligh wenn die Sonne ſchei⸗ | 
het / das ſichs ein wenig ergebe in o bügleich nit Erbes oder Gerflen oder Ru. 
cenſttoh aus den Köffen LE EINER 1 > | 


05 uff den Abend fuͤctern fie ed wider / wiedes Morgen. Wenn aber die tage 


elch wentg an der ſeuge suigergtimen haben / als ea an vmb der H. Drey⸗ h 
A 

I) 5 

[re } 

11 


ond hernach / ſo fircreru fie das Niudviehe zu Mittage guch mit eier 
bh Danach m He vnd Sitoh / wir des morgeus. A 


Dis LXxIX. Capitel. 


in Ye man in der Schleſien das Melckbiehe oder 


15 
A: 


ld ana Hirn in Kube helr⸗ die da Kelbet feugen. 


144 7722 eh 12 
Eh feugenden Vlehe mus man allezeit etwas beſſers geben / denn 
deb andern / vnn des jungen Viehes willen / Damit daſſelbe wol 
wache vnd zuneme. Drumb mus man denſelbigen das obgenante 
3 futter vnd trincken ein wenig verbeſſern / ſonderlich wo man Kraut / 
Nuͤben / Treber oder Seiz vnd Dew hat. Denn es ſchadet dem Wirte nicht 
ſondern frommet im Biel mehr an den Nelbern vnd au der Milch., Dem 
Melck vieh wil man in der Schleſien nicht gerne Haberſtroh gehen. Denn die 
Leute haltens davor / das es dauon verſelgen oder in der Milch abnemen ſol / vnd 
ſollen im die ene dauon eilig werden. . 


j 
BR et 


hen Hu 


Dias LX X X. Capitel 
Pio dem gelden Nindbieh. 
s Oaſen vnd geide Babe / end nicht Meſctdiehe it / das erholten 

ſie nur mit der ſchlechten bleſſen Süͤhde ond mit den Sprewen / 
\ a] wo fie es nicht verbeſſern tonnen. Wo mans aber verbeſ⸗ 
255 ern kan / da menget man inen auch ein wenig mit an! das ſich das 
Vlehe deſto beſſer ſirecket vnd in die hoͤhe wechſet. Denn es iſt ein boͤſe ding / 
wenn man das zunge Vlehe bald in der jugent verbnͤtten leſt. 

N 


175 2 Ce 2 Das 


| Das eilfite Buch / 
Das L. X XXI. Capitel 


Vom Hirſeſtroh vnd andern ſchedlichem 

8 Futter des Viehes. 

g Or dem Hleſeſtroh / welches ſonſten das Died wenns wol aufftm 

0 vnd recht irenge eingebracht wird / gerne ſtiſt / ſo lieb als das Demi 

mamſſch gleichwol ein weng 4 555 Denn wenn es nicht reg 

duͤrr auffkommen iſt (wie mans denn ſelten recht duͤrr aufbringen kal 

denn es wil lang dorren / vnd hat viel feuchtigtelt bey ſich / vnd wenn mar 
gar zu lang dorten left / ſo felt der Samen aus) ſo wirds gemeiniglich in de 

. gebün Eu aA china von der feuchtigkelt der S cheunen / vnd dis es ſonſte 
1 matürfichier weſſe anyine hat / ſonderlich wenns nicht hoch auff dem Balcke 
fliegen. Drumb iſts dem Bieh vorzulegen nich gut / wie deñ auch das beſchlen 
mete Dem vnd Stroh / ſo von ergieſſung der Waſſer an den vfern vberſchwem 

e meet worden, Diele ding fol man nur zur firem behalten / vnd ſonſten der 

Vich zu eſſen nicht vorlegen / denn das Vich wird dauon kranck vnd flirber. 


Das LX XXII. Capitel, ee | 
Don dem Saßdefchueiden, 2" 


— Je Soͤde oder Suͤhde fol man von gutem reinen Stroh ſchneiden 
0 als Rocken / Welgen / Erbes vnd Haberſtroh durch einander / jedoch 
das man die Suͤhde vom Haberſiroh bem melckenden Vieh nich 

vorlege oder eingebe / weil ſie daruon verſetgen. 


| Dis arme Gartner vnd Haus leute welche die Strohfühden ſonſt mi 
Syrewen nicht zu mengen haben / die ſchnelden rein Grummet oder Katzenza 
, gel/ wie es die Schleſſer nennen / drunder wird ſonſten auff Grich iſch E ppurig 
auff Latelniſch Equiferum oder canda equina genant / So ſchler der Wolffs 
0 | mild ahnlich / nd wechſt in den Waſſenn vnd weſſerichten drtern ane 
den auch wol ein lenglteht ſchilfficht ſaß gras drunder / das fie Gnlckiſch nen 

. ven / vnd iſt ſaſt dem Schilff gleich / das eſſen beides die Kühe vnd Pferde anhien 
Fun der Marck ſehr gerne. Es uff nucht fo hoch als der Schiff / auch nicht ſo pur 
k Auch fol man kein ſtinckent ſtroh oder ſutter zur Suͤhde ſchnetden. Man 


| f fol auch die Sprewen / die man vnter die Suͤde mengen wil ncht auff die 
Erde ſchuͤuen / ſondern oben empor auff einem bodem oder in einer 290 


Del 


3 Bono 
\ Re oder Suͤhdekammer halten / das fie nicht muͤchentzende oder ſtinckent 
ee Ac tie ele en tit 
Fr Das lx X XIII. C. M 
Wie die Bawren in der Schleſien jre Kühe 

nee vnd Ochſen meſten. 7 


Name gente die nicht Laalgülf die maftıma werden kennen / me 
fen das Dich gemeinſglich in det Herbſtie mu Kraut vnd Rüben |} 


' 


\ Vom Schlachten. ö 
f W An helt in der Schlſien viel dauon! das man das alle Vieh im J 


newen oder zunemenden Llechte des Mondens / oder ja balde darnach. 
5 ſchlachten ſol Denn ſolch ſteiſch (ey darnach deſts leichter vnd beſſer 
a tochen / vnd werde vel! uͤrber denn ſonſtenn 3% 
Jung Vieh aber ſolle wan im gar alten vnd faft ausgehenden Monden N 
ſchluch en / ond fol dis alles nicht allein dom Kindpieh/ ſondern auch von aller 
ſeh anderm Vich verſtanden werden. Man befmders auch in der etfatung / das 
das Fleisch von alten Rindern / im newen vnd bald angefangenen Monden ge⸗ f 


e ehe tochet vnd muͤrber wird / denn von altem Viche im alten Mon, 


= 


den, Wie denn auch ſonſten ale andere natürliche ding alſo beſchaſſen ſein / 

das fie im zunemenden Lech des Monden mehr feuchtigkeit haben / denn im 
e abnemenden oder aten Monden, Daher man auch im nerven oder ſunemen⸗ f 
bah Monden kein Bawholm fen. Denu well es viel feuchtigkeit hat / wirds de- | | 
fe ſaul vnd wüͤrmnigg HEN h 

4 Cc 3 Das 


| rm nn m 


Das eilſſee Buch / 
9 nn vas std as IN x RoV oSapitgkun > ne 
Wenn man Butter in Tonnen einſchlahen wal. 


N 2 ANltlich mus ſie gemacht vnd zugerſcht einen Tag oder zwene in einer 


Maden ſtehen blelben Z das das Abaſſet el bauon abflteſſen kan. 
Danach mne man end mte Schl beſyrengenſ vñ als dann mus 
11 00,5, ec in anne geschlagen dean Wen e aher yl a 
ter iſt / ſol man ſie 0 71 5 0 its Henn ere / un 
Salt nach nordurfft beſprengen vnd berg 

h Abt 
eee e FENG 
Wa n 


A 


PUR KA V epi, 


| anders 1 hler/ da wir keine 


1 4 
bl Foßiefen darauff man Waſſer fuhren vnd leiten mag/fetten vmb die zelt u 
wo Angefangen werden / wenn tas Birckenlaub be 0 
Denn was fie Vorder zelt bgrauff geſuͤhrer! macht dieſeſben büfrucht⸗ 
bar / vnd iſt alle mühe ſo mau daraufß wendet / vergebens, Drumb ſof man vor 
Wigfers aues Waſſer in den Waſſſergreben / fo man ſonſten darzu gebraucht / 
ubſchlahen vnd das Waſſer nieht auff die Wieſen lauſſen laſſen. Denn duch 
des Wuſſero froſt oder Enno dor boden verderbet / das er hinaus werte mit 


eder ofen geſtſib: Deun dadurch werden dle Wieſen fru 
vnd Mohs vertrieben / vnd wechſt hernach ein ſchoͤnes gutes ap 
e Der Schafpferch macht dle Wieſen vbermeſolg ſehe fuuchbar. Derhal⸗ 
| ben fol ſich ein Haußwirth oder Jorbergsherr / der nicht viel Wie en hat / vnd \ 
cola 3 


1 
1 
Pt, 


Don Ochſen⸗ 1 
et eelekvleh halten wil / beſieiſſen / das er elm fick, Wieſen nach anzahl des 
1 Winter berfeichen kaffe das tan cr ober Sommer wel ein Fünf? 

phergraſen. 1 l , e 2 > 
Welcher auch auff den Feldern viel futter esbamen oil / der fol erſtlich ein 
dfleſch oder Brachfeld / welches man 60 0 wenne an acker en | 


Haferſaat daruon nemen / darngeh vor Winters mit mit duͤngen. 
un drey bart Getreide dauen nemen / hernach mals zu Gras tegen laſſen / fe 
et drey jar hernach viel ſurter drauſſ erbowen f 

Die Wieſen danon man Grummet nemen woll polen alle vor Jacobi 
geumet werden. dag : 

h 


Een Daa bike X. Capitel, 2 
nur Hals puter thun ſol wenn er aus einer Düsen 


ALuehdeneine Wieſe machen wil. 
1aflen/ vnd darnach gar fubtil aſſen ackern / ond daſſabe [1 er 
Ohe enge / vnnd iwie eder drey nico ber iw ich / vnd ale mal wol laſen 
{ chen. ET e e n 
Vuhach lit anfang wenn ſie na wol gereilget und aghtngee e wü 
ar fie wider laſſen vmbackern / vnd mit Haber beſcen. Aber doch tee Delen e 
der Jerchen machen / vnd es einmal egen / und darnach Klecſomen mit grossen e 
hauffen datein ſeen / vnd iwier zum weulgffen vnteregen / vnd darnach am ende | 
des Hewamenden ober gleich nuſen um Brachmonden den Hober loſſen abhard, 
en / vnd darnach die Stopyeln „lampe dem Dew dos Bärgußß Wächſen wund 
faffen abhawen / vnd hernach Disielbiae Sulder oder newe Wieſen elliche Ihar 
re laffın düngen: Es were denn dis man ſie toͤnte weſſern. 785 
Sing dritte iſt nichts beſſer zu den Wieſen die viel Gras tragen ollen / denn N 
dag man fie mi dürtem Efdreich oder ſtoube / er auff der ſtroſſen um Sommer 
auffaefefen/ond mit mift gergenget ut beſtretvet. Denn es macht mähr futter der 
08 denn ales andere dungen. ‚Hl 39 till 
Sſſfelige düngen aber rachtek man alſo u. Man fanıfet auf den Land 
raſſen den staub auff / wenn es im Sommer trocken / vund om heiſſeſten iſt / 
vnd fürer jn auff dre Wieſen die man damte duͤngen wil / vnd miſcht denſelbigen | 
ini Mil von Ochſen oder andern Thieren vnd damtees defle beſſerer Miſt 
werde / ſo wirfft malt im anfang des Winters auff die Wieſen / vnd leſts den 4 
Winter alfo ligen / das dilirger hernach beſſer / denn wens viel guter miſt Pie Br 
N g enn 


rm 


8 R 1 J 
A RA mus er die senden ein weyig vor dem Winter fein eben machen 
thun Mi 
0 


© rasen 2 
Das eulffte Buch / 
. denn weil der ſtaub ein klein ſubtil ding iſt / ſo dünget es deſto beſſer hinein zu de 
wurzeln / das der Miſt nicht thun tan / wie auff den Eckern / ſeiner grobheit hal 
e ben / denn die Wieſen werden nicht vntergepflüget / wie die Ecker. 
Wenn man auch den ſtaub mit in die Ecker hinein pfluͤget wie den miſt 


i (6 iſt kein tweiffeſ / er Dünger gleich ſo wol als der miſt. Derhalben auch der ſtal 
alleine vnd ohne den Miſt viel Gras machet / wenn er gleich nur alleine ausg 
| 4 ſtrewet wird. 

Es find auch andere ding mehr die Felder vnd Wieſen damit gell machen 

J als das kericht im Jorberge / der tauben miſt / vnd je elter vnd feuler fie werden 
lo Es iſt auch ſonderlich gut / ond koſtet gar nichts / oder ja nicht viel / da 
U man das Waſſer des Winters leſt ober die Wieſen (auffen beyde n tag vn 
nacht / vnd ſonderlich im Herbſt / wenn das laub abfelt / ond die greben mit ker 
nen rechen oder harcken auffkratzen / das die geile / ſo in denſelben iſt / mit auff di 
e Felder fleuſt. Doch ſol mans nicht thun wenn ſchwinde tele einfele/ damit di 
Wieſen nicht ſchaden leiden, 
I (chaffpfecch / durch allerley aſch vnd aſchwerck der Seiffenſieder / Item / durct 
den miſt aus den wenſten vom Schlachtvieh. Desgleichen dom Miſt der Ger 
ee / darin Kaſck / kohe / Haar vnd das abgeſchabete ift. 
Das LXXXVIII. Capnel. 
Wie man das Her zu rechter zeit abhatven ſol · vnd 
das es nicht verdirbt. 
Monden new iſt / denn die Wieſen die zu det zelt abgehawen werden / 
tragen hernach deſto beſſer vnd mehr Grummet, 
N So ſol man es hawen / wenn es noch nicht zu alt iſt. Denn das 
die Kuß auch mehr Milch / vnd wechſl deſto mehr Grummet wennn mans 
. 125 zu aſt leſt werden / ſondern zu rechter zeit / vnd ſchier ein wenig zu jung ab 
awet. 

Das Dew fürsaug vieh fol man laſſen reiffer werden / deun das man für 
das Meſckvieh rasche / denn das zugyieh wird ſtercker vom alten Oed / vnd das 
Melck vieh zibt meht Milch von dem zungen Hew. 

Wer 


je beſſer ſte tungen. 
Das Mobs wird alis den Wieſen verteleben / durch weſſerung / durg 
| S: ferne es mmer müglich / fol man das Gras abhawen / wenn der 
Hi wolrd deſto geſchmacker / vnd neh rer das Vieh auch deſto bas. So geben 
U E 


Se gen 


— —-— = 
7 ka 1 1 
. Von Ochſen! A 
i Be rt feinen vi welnnugken une, 
Orte gusven hand Dicte deiner Denn es erbsis nicht auen das Hew zen pen 
dünſt / der vom Vieh 15 Man ſelicht / ſondern es zeucht denfelben duns, 
Iſſch / das er das Hew Aich kan berüren; Vnd das Iſtelns argent wider des, 
ſche klagen der Vögte / die rein Hew für Die Dich base wellen; "Darin so, 
# ſein auch nicht fo viel veroͤſet 90 9 0 ( e Ahle l 
4 


mbbra 
Nora, Auff einen Atker Asien die da können geweſſett werden / werden. E 
sede Senso em fader ratte a echnet. a 15 / A 0 
Man fage/ Wean man mie einer Lüpffernen Karſ./ Nechen oder Egen / 

in Bocfetur abgeleſcht it / das Gras ans hacket / (wach es nicht mehr wie, 
Cardan. de ſubtil. lib. e, cap. 23. eee 1 
Fi Das LX XXIX. CAPE 


1 78 at eee e eee ee 
Br Wie man die Molttparffe ſol bertrelben. re 
S find dreyerley welſen die Moltwünſſe in vertreiben. Pf 
1. Dieerfte weiſe / das man des morgens wenn dle Sonne woll auff⸗ D, 
gehn / auff fie Warte an dem orth / da fie am Hewwllchſtehr einen hauffen 1. 
gemacht haben / denn vimb dieſelbige zeit pflegen fie fich herfuͤr zu ma⸗ 
hen / vnd fie als denn todeſchlage / oder fucks mit immer packen heraus werffe / 
nd denn erſchlage. „ n n 55 eee 5 
„Dis andere welſe / dos man acht habe / wo ſſe atn ine wilchſten gegraben / 
nd in das loch Waſſer gieffe / fo koͤnnen 11 2555 bleiben, ſondern welchen her⸗ 
us / das inan fie lebendig oder todt alſo kan fangenn 05 H 
, Diedritte welſe das man einen lebendig feher um Frühling / denn dieſtlbige 
f/ als vngefehr im Merten / belglffen ſte ſich / vnd ſeſe denfelbigen des abends 
vein Schaff oder Faß / das man zunor durzu hat eln gegraben / i ee 
ten geſchmietet / das es glatt wied: vnd wenn denn der gefangene in der nacht. 
nfenget zu ſchrelen / vnnd es dle ander hoͤren / denn ſie Hören gar ſehr vnd leſſe / 0 
»lenfft immer einer hinter dem andern her / vnd wollen den gefangenen helffen / | 
nd fallen ſelber auch hinein / vnd je mehr jhr hinein fallen / ie herter fie ſchrelen / i 


Wess 


I 


nd je mehr je anlanen’ond ſich fangen. 

Es were meihes ergchtens / beſſer / mon grübe eln en Keſſel ein /oder einen 1, 

imlichen geglaſurten topff / darinnen können ſie auch nicht haften, 

Ich hab auch wol geſehen das ſie ktliche mit fallen gefangen haben / weſche e 

nan dahin ſtellet / da fie zu lauffen pflegen. 8 35 fangen einen Maulwurf / 
g d 


2 und 


5 Das euffte Buch / 
| bud hengen Ihn auff dle miele / wie an einen Galgen / das ſollen ſie nicht leide 
l Hana e : } . a 
Sgleche geaben ein kteff Loch li dle Erde / vnd ſetzen einen tiefen Topff drein 
er vnden welk vnd oben enge ift/ vnd werfen einen todten Krebs in den Top 
enn er nür flincket / ſo kreucht der Maulwurf darnach Allet in den Copff/ vn 
an darnach nicht wider hetaus kommen. ö } 115 
„Es fOhreiber Se re Plaronichs, man ele die gſche von dem Maulwun 
12 ese vnd die gene Damıt reiben, d el die Zeeiſe ſercken / das fü 
Mat agr. a Ten a. 1173 ! 
ies tem man fl einen Daiinourf ober dſegeſch wulle binden / ſo ſol ma 
geſund werden. j vr 
Es ſchreibet auch „Albertus Magna wenn man den Maufcvoͤrſſen ode 
! [Sahärmenfen auff jre hauffen / oder in re lo cuer vnd ſuhrten Knobloch / Eſch 
ö loch / vnd zwibeln leget / fo können lie darumen nicht blathenſendern fie laufen) 
ih hercus / das man fie: erſchlahen tam. 1 
Bl Forerus hat in ſeinem Ehterbuch dis Necept /R weile Nieſewurtel / 
klnden von den Hunds abs oder Wolffs wurzel / ſtos es beydes klein / vnd ver 
menge es in Milch vnd Eyrr / backe einen kuchen dargus / vnd wirff etliche ſtuͤc 
Jin hie loͤcher / ſo bald ſie davon fieſſen / müffen fie von uud an ſterben: vnnt 
card lib. 7, cap. Jg. de rerum arserateilsyen / wie man ſie mit Schwefe 
. pc ei aufsreüchern fol. Plinius ſchrelbet lib. , cap. 28: Multi talpas 
a necaut, Et toͤdten Ihr vſel die Meuse rnit oͤhlhefen / oder wermen / dle dat 
bee ee e e ee eee 
„ Eilſche nemen die renden oder better note renmben ober brafire canis 
ne, mengens vn ee 11 00 die 1 Bd 
elbe tan geftofene Presmurael 7 Milch/ Eyer / Gerſtenmehl / vnd rühreris 
Bora 5 4 e ee den Maulwürffen in 
a öbte faßiten oder chere dam annertseiben., Es testen ihnen auch eiliche 
nur al eint einen grunen Holundeizwelg /oder todre Krebſe in die loͤcher / datt 


iR wollen ſie de auch verge u - 
1 Map kan aber dis vngenlefer ſonſten zu mancherley ſach en gebrauchen. 
linie Ichreibet U. Je cep. , wenn einer das Hertz zen einem Man ſwurff/ 
weil es ſich noch veget yd zappelt / auff iſtt / fo ſol er zukuͤnfftige ding prophecet⸗ 
al tönnen / welches ein fsikam anſehen hat. Iteml wenn man einen lebendigen 
Maulpurfß einen Zaan ausbricht / vnd denſelben einem anhenger deme die zeene 
wehe chung / ſ ſol im das Zaanwehe verghehn. 75 


Wil 
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Von Sch 


anlwurff in geſalßenem Waſſer oder 19 7 
˖ n 


Wee mat wit den Wiefen abu 
5 Hhaleen ſol. 


Das X OI. Capital 


e Von nothwendigkeit des Hewes. 1 
euere 


1 u Das. cilfite Buch / 


! Er Vieh halten wil / ſol vnd mus / der mus Ecker vnd Miefen 60 
ö ben vnd wet Ecker vnd ieſen hat / der mus Vieh haben / wil er d 
ders ein rechter Ackeringu em. Denn dieſe ding achören zuſamme 
vnd kan keines one das andere nicht ein oder beſtehen / Vlehe vi 
Ecker ohne Wiefen find nichts / Ecker one Wieſen vnd Vieh find nichts / vy 
Vlehe one Ecker vnd Wleſen {ind auch nichts: nd ſonderlich mus jm d 
Witt auch viel Hewes (haften / der bel Schaf halten wil ſo wus man d 
Ochſen vnd Bühen bisweilen einen arm voll Hewes im Winter mit geber 
neben andern futter / ſilderlich wenn Die Wahs getalbet haben. So wollen 
jungen Naber / die man auffzlehen wil / ach je ſenderlich gut klein Kleh 
Dew haben / das wol auffgebracht worden iſt / fein grün iſt / vnd lieblich reuch 
Denn das junge Vieh wil ſonderlich wol gewartet fein / ehe mans eln well 
auff die Bein beinget / das es rechtſcha en / beginnel zu wachſen. Den Wild. 
denen man ſonſt nicht tel Haber / Schrot oder Klein unter den Hexel me 
get / denen mus man ſonderſſch oſſt Dew geben / wie denn auch den zungen Ju 
len. \ 
Drumb mus ſich ein Hauß wirt der viel Acker hat / mlt Wisfen wol verſ 
hen / das er des Hawes ein gut auskommen hot / das et ſun Vieh rechtſchaff 


Ni nn 
LH Enug Auch AhffDiemal yon den chfen/ Ruhen vñ Relbern 
u Or Jvon welchen em Hauswirch das Jar durch faſt feine gantz 
dr e 5 kan / wenn er ſich un die fache recht z 
ih n . 
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conomien Schreiber, 
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N 1 
| Das J. Capitel. | 
Von den Schafen. 
e . . 
ii Ir muͤſſen nu von dem groſſen Dich auch zum 
leinen kommen / vnd hinfort eltvas von dem ſehr genlesſichen 
h end nützlichen Schafrieh ſchreiben / daruen man fffeget zu far 
gen / went dle. Schaffe wol ſtehen / die Weiber wol abgehen / die 
ER) Bienen wol ſchwermen / der darff ſich nichts hemen⸗ Denn 
ti iſt gewis eh war / wet mit dem ein gen Schaſpieh recht vmbzugehen weis fl 
der kan mit feiner Haushaltung wok fortkemmen / ſintemal om gantzen Schaf] 
nichts boͤſes oder vnnützllches iſt: Das Fleiſch / die Wolle / die Haut / dle 
Mulch / Butter vnd Heſe / die Der mer / ja cuich der Miſt vnd toth iſt alles mit 
einander ſonderlich gut / vnd tan allem halben wol gebraucht werden Gale nus ef 
ſchrelbet / wenn einem wunde oder ſirtemen geſchlogen werden fo fol er kur] 
die newgeſchtachte Heute der Schaf dreuſf legen / wie denn die Türcken pfe⸗ e 
zu thun / ſs ſollen ſie balde wider heilen, Ss kan men mie Schoſſs gallen den 5 
Wolff vnd Krebs criren, Darumb man auch zul ſagert pſleget / Ein Schof e 
hat allezeit einen güldenen Zuß „dann wars fine Juß auß ſetzt / da iſt ciel 
Gottes ſegen nd wel dem Wirth / den die Schof wo heyſtehen / denn der 
leldet keine noth / feine Ce flein td nen jm neheſt Golz tool ſortpelffen / ſe ne⸗ 
ren / eaten eden ne mach en jn ſreilick zum Her⸗ 
ren / wie ich denn ſalbſt einen Bowern in der Sch laſſen geſehen / der nicht ollen 
ein Ba zer Sur in der Stadt hatte / ſondern auch ein gur Dorff dar u kauſſte / 
vnd ſcz riebes neheſt Gott alles dem Schaffe ſeh bur / das er relch morden war / 
diewelb er wildenie wol pmbgehen kund Zrifforeles Iibt guanimalium neut 
ds Schaf / wer N rertertsdopnanson,dziicerifchte einfeltigſte thier / vu⸗ 
tet allen vierfüſsigen Thieren / weil es keinen zeln hat / vnd balde wider vergiſt 


penn zm euer vbels ge han hat,, 


N 


Es fol ober dis Buch Praha cus heiſſen / dar ib / des im enſang deſſel-( 
ben von dem edlen vnd ſehr nuͤnlichen Schaſpieh gehandelt wid / welches 
95 m en 7 


Dd z einem Eh 
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Das zwelſſte Buch / 


einem Haus wieth wol Inden Sattel helſfen tau wenn er ihm recht nachgehe 
tan. ns „Rx raulmutft ben den alten Griechen / die von dieſem Vieh noch hen 
cen zu tage ſehr viel haltenſ eins ſonnderliche kunſt geweſen / mit den Schafen vin 
1 sugehn/daran man mircken tan / wle tceſflch ple einem Wirt an dleſem Vieh 


mülſſe gelegen ſein. Beſihe Pet rum de Creſc. lib. 5. bp. 75. 
1 Das I I. Capitel. 
Wer ſonſten mehr von den Schafen geſchrieben. 
0 Ch ſuge dis caput gerne / damit ein ein feltiger Seie wiſſen moͤge / wol 
nachſuchen / vnd mehr bericht von den gegenwertigen ſachen findeß 
e vnd haben möge Denn ich laſſe gerne einem jglichen ſeine kunſt vo 
dich / ond melde zum liebsten / was ich ſolber in den henden gehabt vn 
erfaren habe. Da uu einer were / der gerne viel von den Schafen leſen wolte / 
der leſe Arg. in. Georg, furro : de re ruf. lib. 2. cap. 2. Columel. lib. cab 
f, Ec. Petrum e Creſcent. lib: cap. y. od. 49. . ye. 72. 7d. f. 
. Lib. 2. cap. Jo. Conſt ant, lib. 13: Conrad. Here sb. lib. 3. Barthol. Angli. 
4b. 26. cap. 2. . 4. . vnd 7,9,.Arıflorelem lib. 9. hiflorie animalium ‚Pe 
e run vnd andere mehr da wird man mancherley von dieſem Viehe finden. 
Item / wie die Hammel zur araney dienen | beſihe Sexsum Platonicum cap. G. 
Wie man der Schaf alter erkennen fol / Petrus de creſcent, lib, p. cap. 7. 
Wie man die Schaf melcken ſol / ibide m cap. 72, 10 
52 Fol Das III. Capitel. 20 17 
e Von mancherley Schafen. 
S find mancherley Schafe / zuſchurige Schafe / die man das jar nür 
en mal ſchieret / als vinb die ftühiett oder vmb Walpurgis / vnd Ave: 
ſchuͤclge/ denen man im jahr die Wolle men mal abnimmt / als vmb 
| Walpurgis vnd vmb Michaels. Man pfleget aber von den einſcheri⸗ 
I een mehr zu halten /denn von den zweyſcherigen. Daher vor wenig Jahren in 
bleſen Landen aus Churſuͤrſtlichem befehl Bürger / Bapwern vnd Edelleute alle 
IL | wepſcherlge Schafe weg thun / vnd einſcherige zulegen muſten / wie man dann 
ein Churfärfluchen Emptern auch char. ö 
1 3 8 


Wand f 


K 2405 Darnach 


Bon Schafen. 
Darnach ſo findet man Schaf / die das Jar durch nur eln ſun ges haben / Pe 

llche ziwen / vnd derer finder man hier gulch in vnſern Schefereten. Ich hab 

ich wol zu Strahunde um Lande zu Pommern geſehen / das die Burger 

ambde groſſe Schaf gehabt / die zu drey / vier oder fuͤnff jungen gehabt: wel⸗ 

ee ſonderlich darumb hielten / das ſie im frnling die jungen schlachten kun⸗ e 
N N. J h 1 N 


Bir eee Schaft / die 


Deudſch en / ſo vim den Nhein wonen / vnd die rang ſiſchen / daher auch die 
ite ahten oder Gewande kommen. Etliche aber haben nich: ſo gar gute wolle. | 
Weller fo ſein auch groſſe vnd kleine Schale / Item / ſeue / guit vnd mar 
gere oder geringe Schaf. Wo ein guter fetter flacher ter it / da hais gemet⸗ |" 
glich groſſe Schaf / aber wo es weldieht / bergicht eder huge icht iſt / da hals 
gerne geſchlaucke / duͤnne oder kleine S chof. Wo es viel gebirge vnd waͤlde hat / 
da mus ein Scheer groſſe vnd viel hunde halten vmb der Wölfe willen / vnd 
in halber Hutzler oder Schinder mi eint / das er dle alle vntüchrige Pferde | 
godiſchlahe / vnd aus ziehe oder abfülle / vnd das flelſch in den Schefersien auffe |, 
henge / damit er ſeune Hunde halten dan / wie im Vogtlonde geſchicht. Auff 
das flache Feld kommen die Wolffs ſo leichtſich picht / es triebe fie denn groſſer If 
hunger darzu. Rn ee eee eee ll 
In der Mofchte / in Mofcovia / hats ein Thter! weſches einem wilden |, 
Schaf gar ehnlich iſt / hat sine weiſſe farbe / ober keine wolle. Wenn mans fane || 
gen wiſ / ſo ſchlecht man jm nur eine Trummel oder Paute / ſs pebis an zn dan. e 
gen / ond dangt ſo lange / bis es niderſelt / vnd wird alſo gefangen In Arabi 
als Schaf / die ſchwentze haben dreler ellen lang / Item andere Schaf die da f 
chwentze haben elner ellen breit. Eine andere auh find dle Tarentiſche Schaf / 
\Columel:lib.z,cap, 4. In Ponte hats Schafe dit (A warne Milch haben / wie 
Plinius ſchriſber . b a OT rel 18.8 l 
Es hat auch zwey zenige Hammel / drey zenige / vier zenige / fuͤnfftzenige / e 


vnnd ſechs zenige / vnter denen ſind die ſechs zeugen die beſten / denn ſie haben I 


die vierzenigen / Die piergenigen mehr deun die dreyzentgen / vnnd ſo fert an. 

Aber em ſebmack des Ileiſches vnnd zn braten if em zweyzeniger beſſer vnnd 

natürlicher / denn ein dreyzeniger / ein dreyzentger beſſer denn ein vier 

zeniger / vnnd alſo fort au. Ie mehr ſie zene haben / je beſſer fie ſind. Ein 1 

Hammel der ausgeſchoben eder ausgeſent hat / das if!) der nur ſechs | 

Zeene hat / der ift der ale decke / Aber danach ſind ſie nicht mehr zus / | 
- i 1 R 1 = enn 


r 


mehr Sleiſeh vnnd Wolle denn die fuͤnfpzentgen / die fuͤnß z emgen mehr al 


— 
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ren 


| Das Ellffte Buch / ri 


denn ſtenemen ah. Wenn ſie aber ſechs zenig fen? ſo fallen jhnen dir ſechſe and) 
vnd kelegen tlemegenichen. Dle Ziegen auch Alf, Es krtegt ein Hammel all 
Jar zwene zen / ein Schaf auch alſo, Wenn ſie andetthalb Jar alt werden / ſo 
fin ſie wen zenig / wenn ſie drey Jae alt werden / ſo werden dis wieczenig / wenn 
ſte per Jhar ale werden / fo werden fie ſechs gelung / Dasaftı ſte haben forne ſecht 
breite gene) Sonſten aber hat ein Schaf nicht mehr denn acht zene. 1 

„ Ariesein Wider / orie mis cornigen / bon dem man junge bekompt / 
Arvex ovis, mas caſtratus ‚ein Hammeſ/ agnus ein damb / ga tin èemlein / 
0 ls horrns oder aunichlus, oder unis aun ein jerig Lamb. 


’ Das 1 V. Capitel. ö 
| Mie lang ein Schaf weren vnd nützlich fein Ban. 


Stan ein Schaf wie droben im 1, Buch am s. Capitel gemeldet 
0 wol zehn jar alt werden / aber vber acht Jar bringets ſelten jungen / olg 
Ariſt. lib. g. meldet. Deumb am beſten / darnach gemeſt / vnd gantz vnd 
gar abgeſchafft. Es mus auch eln Wirth ſehen / welche Schaf 
tüchtig ſein / das man ſie vber Winter halte / vnd welche nicht. Jedoch werden 

‚auch Schafe gefunden / die bis in das eilffte Jar fruchtbar geweſen ſein / wenn 
man ſie nur wol gewactet hat: Sonſten aber iſt das 10 vnd l. Jar bas hoͤchſte 
- sel alter der Schafe. Im Oerbſſ / wenn man unter den Schafen muſterung heit 4 
mus man ſondetlich ſehen / welche Schaf ſchwach / welche ſtarck ſein / welche die 
Winterkelt ausſtehen moͤchten / welche nicht. 


Wenn man eines im Herbſt 

ſchlachtet / mus man jhm balde nach der zeber ſehen / it dle nicht gut / ſondern 

mangelhafftig vnd aubrüchig / ſo mus man die andere alle meſten / vnd entweder 

ſchlachten oder verkeuffen. Denn wenn dle Leber nicht gut iſt / ſo kan man ſie den 
Winter durch ſchwerlich erhalten. x 


Wie man alle Jar ein auszug des Biches machen ſol vnnd kan / beſthe 
Columel. lib. 6. cap. 27. ! NEN > 


Das V. Capie. 
Wie man die chafe war ten vnd füttern fol. 


Oe allem andern Vieh mus man die Schafe auffs feiffiafte war⸗ 
IS: denn es iſt ein zart ſubtil Vieh / das lelchtlich anſcoͤſig wird und 


ſirbt. Ire heſfe Weide ift auff den Chen vnd bergen. 


Denn im ni⸗ 
drigen lande hats gute Welde / 


und wenn ſie auff fo gar gute Welde 


kommen 


Bon Schafen / Ziegen vnd Schweinen / ete. 
ommen / ſo freſſen fie ſich allzu ſatt / vnd faulen jnen als denn die Lebern / vnd fler- 
en leichtlich i 2 N 
Man ſol auch vmb der Schafe willen viel Erbes vnd wicken ſeen / denn fie | 
Iſen gerne die bletter dauon. Mancher der nicht Dem hatl erhelt fine Schaf 
Aue mit Erbeisſtroh / Wickenſtroh / leſt ihn daſſelblge ſch neiden / ond gibts nen. e 
In der Schleſten beſtelſſen ſich die Bawren vnd S Aieferfihr der hohen Pa. I 
An / die behawen fie, vnd binden fie in bünder / vnd loſſen fie drr werden / im fe 
Wluter legen ſie ſie den Schafen vor / vnd laſſen fie die Dieser dauon eſſen / vnd 
das Holg verbrennen ſie darnach. Auch reger man jnen / wo es Weinberge ſe 
hat / das Laub / das ven den ſtoͤcken abgehawen wird / wenn man jie werhemer 1 | | 
An bünder zu binden Pond fig den Schafen im Winter vorzulegen / weun ſie fein Je 
dürre worden fein. . 

Wer Schafe halten wil / der mus ſich viel gutes klelnes liebllchen Hewes be · k 
feiſſen / das er deſſelben den Winter durch / wenn man ſie vor dem Schnee nicht 
alis treiben kan / ein gut auskommen habe gr 7 1 

Wenn man den Hopffen abgenommen hat] ſo lege man die Raucken mit 
den Blettern an die Sonne / vnnd laſſe fie fein abtreugen vnd doͤrren / darnach ſe 
telſcht man die Bletter ab / das iſt den Schafen auch ein gut futter. Beſihe das 
42. Cap: dieſes buche / vnd Detrum de Creſcent. lib. ꝙ. cap. . 
- 7 N 3 N > * * le 


Das VI. Capttel· 2 b 
Ben welcher weide die Schaf am beſten vnd 
NEN lengſten tauren. 5 1 


0 nicht drüber gehen vnd ſie beſchſemmen: Desglelchen wo viel Klee 


| an grunen Lenden vnd Dölgern / da zunge auſſſchüͤßlinge vnd zung. 
! Laub ſtehet / da gedelen die Schafe wol / vnd als bald nach der Ernd⸗ 
be/ ſollen fie nach den Genſen vnnd Schweinen auff die Stoppeln gerieben 


en. 2715 u h 
web de Deueſche Thierbuch Gefneri beſagt / das die Schaf in Arabia mehr 
von dem Geſang / Mujsca vnnd Seltenſpiel / als von der Weide vnd fuͤtterung Io 
ſelſt werden. Ss ſollen ſich dle Schefer in Italia (ehr auff Senenſplel / 
Sadpfeiffen / Ilten vnd andere inſtrumenta vmb der Schafe willen bereif- 
e ae eee 


3 € e Das 


| 52 O feine harte aͤnget bac ce wenn groſſe aboſſer bommen / 1 


= inc mente =>Z 
Das zovelffte Buch / 
I Das VII. Capttel. 
Welche Weide inen ſchedlich vnd nicht gut iſt. 
Des ſehr regnet vnnd der Schnee abgehet / oder tatwet / ſollen dis 
Schaf nicht auff dle Wieſen oder Brache getrieben werden. Denn 
5 der regen verſchlemmet das Gras / vnd wenn ſie von demſelben Graſt 
@ ſiſſen / bekommen jie im Leibe Waſſerblaſen / werden kranck vnnd ſter⸗ 


Iiem /an welchem ort viel Heidrich welde wird / oder fpik roth Gras if) 
da ſol man ſie von laſſen / donn es inen ſehr ſchedlich / vnnd ſterben gemeinglich 
| serne daron. e N 5 
Jem in weſchen Jaren m Felde viel Menfe ſein / vnd die Schafe dar 
1 auftgetricben werden / terben ſie auh. 5 40 } 
‚In ibro reruin fehet / das gute Schefer ihre Scheſſem nicht effen Taffen 
| von des Ouſiels cham/der im Meyen gefelt/ denn dardon verharten den Schar 
) l fen die eberh/ond werden france, Beſihe weiter im 18. cap. dleſes Buchs, 
5 eee ; 
Eee Das VIII Capitel ral 0 
Wie vnd wonut die Schaf ober Winter follen 
1 gellittert vnd aus gewintett werden. 
1 ar 
Je Schaf werden den gonten witer vber / ſo lang als fie vor groſſem 
} Schnee ond kelte ausfommen fönmen/ zu Felde getrieben / als nem 
lch die Hammel oder Schöpfe werden bey den Doͤrffern / da gute 
Webee in den Hoͤlzungen vnnd an den Leiden iſt / ſtets gehůt / vnnd 
des nachts in eines Bawern Hoff getrieben. de 
„Die nagenden Schafe aber jerlung vnd Seramier/werden nahende vmb die 
Scheſerelen auff den ſtoppeln bergen / harten aͤngern / an den Leiden vnd in den 
Erlen hoͤlzern gehuͤtet. So aber gieſſe Schnee fallen vnd aefräfte tommen als 
14. lage oder 3. wochen vor Weinachten / darnach es wintert / e gibt man den 
tragenden Schafen vnd jertgen Lemmern des tages drey futter / als Etbſen / Bo⸗ 
2 Rockenſtroh / ein ſulter sinds ander / damit fie einerley nicht vbelbrüſſg 
6] werden. roh Sb h ve“ “ Mr 
I! Des morgens fruͤh vmb ſechs vhr gibt man jnen das erſte futter / vnd abents 
vmb vier ſchſege das andere finter / damit müͤſſen fie ſich behefffen. Doch wer. 
de 9 den 


N 


Bon Schafen / Ziegen vnd Schweinen / etc. ; | 


n fie alle tage darnach es weiter jſt / 2.3: oder &. ſtunden vor das Dorff auff 
de auger geieleben / vnd daſelbſt gehiktet. l 
Wenn es un vmb Liechtmes koͤmyt / das die Schoffe anheben zu ſammen / U 
h werden dle trecheigen Schaff alleine in einen Stall getrieben / da gibt man 
gen des tages zwey futter / abents vnd morgens / vnd zuweilen Dew / damit fie 
ich vernewen / Rockenſtroh darunter gemenget. * wu 
Damit auch die jungen deſto beſſer ſog haben / ond die Schafe bey lelbe bfet- 
en moͤgen ſgibt inan den ſeugenden Schafen des tages zwey mal / abents vnd 
morgens eine locke Haber dis iſt allhler nicht breuchlich / aber den jungen gene 
pern gibt man onterwerlem Haberimie-Neyel geimenger/ treuge An eſſen. 
Dis trechtigen Schaff aber ſo noch nicht gelammet / bekommen des tages 
gur elumal- Haber mit- Hexel gemengerſ/erucken / als des morgens vmb . ſchle· 
1 Sie werden auch alle tage zwey mal getrencket / vmb der Milch willen. Den 
slerigen dein mern aber gibt in an / ehe die harten froͤſte ankommen / des tages zwey 
utter Rockenſtroh vnd Hewlelnes vmbs ander. N 0 ‘8 
Wenn es aber kalt wird / das ſie deſto beſſer auskommen / vnd gute tligliche 1 
Schaffe draus werden / gibt man juen des sagesyabents vnd morgens / zwey fu 0 
der Hew / vnd werden auch alle tage etliche Runden / darnach es wetter iſt / zu fe 
felde geixteben⸗ Werfen 1 k J 
Wenn es un auff die Jaſten kommet / weden die trechtigen Schaffe / die f 
müͤlcke ſein / vnd Lemmer ſeulgen / auff dle Saat gerieben : Wenn es aber reg. 
net / tawec ober weich iſt / ſol den Schafen nicht geſtattet werden auff die faarh 
zu hüten / denn dle Schafe treten die Saat gar ein / vnd thun ſchaden. 
Wenn einem Lam me ſein Schaf iber pfieget maus unter ein gut Schaf 
des viel Much hot, zu fegen / kan wol zwey gemmer cſzugen. 
Desgleſchen wenn einem Schaf fe in sam feirber / nimbt man ein auder [ N 
Lamb welches von feinem Schafe nicht arten ſog hat / vnd ſezis onter dis /das fg 
es wol etnehren kan. „ ee eee e . 
1 Es koͤmpt auch offte / das ne Schafe jre elgene Lemmer nicht annemen ge 
hd ſeugen wollen / (0 fol man fie alleine mit dem Lamb an einem orthe mit 
Huͤrten befegen vnd bewaren / darntt das Schaf zu den andern Lemmer nicht e 
kommen kan / fo wird es gezwungen daffelbe Lamb anzunemen vnd zu ſeugen | | 
Welche Lemmer aber fo gas ſchwwach fein / die trendter vnd ſeuget man mit e 
Milch / durch ein Horn. Beſihe welter das neunzehende Capnel dieſes] 


Buchs. ur 
uch ? 5 De 
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Dass zwelffte Buch / ö 
e Das /I I Capitel. x) 

An welchen orth erſt die Lenmtier / wenn ſie abgeſalzt ont 


a 


dauohfiefete werden vnd guten Talch v. 
liche zunge Greſſchen / das heraus wechſt / 
weun die Brachſahr vnd wendſahr geſch⸗ 0 


icht geschehe Beſihe da 


J 


2 = — = — — m — * 
Von Schafen / Ziegen vnd Schweinen / ete. \ 


0 Ch hab droben im 3. Capirel gefagt / das man hier der oͤrther viel ven f 
) eluſcherigen Schafen helt. Darnach fo wil Caro ‚wer jm Schafe zeu⸗ 
gen wil der ſol ſolche keuffen die muttelmeſsiges alters / nicht zu alt noch 
jung Kin. Denn wenn fie zu ale oder zu jung ſein / ſo bringen ſie einem Wirt 
ine nüßung Drumb ſol man Iweyjaͤrige Schaf teuffen / vnd nicht rear ige f 
Das alter tan man an den zeenen ſehen vnd vernemen / denn die alten haben die a 
eue gar weggemalen. g H 
Darnach fo ſol man jm ſolche Schafe zu wege bringen! die eines feinen 
geſſen Leibes ſind / vnd viel wolle / vnd feine weiche wolle haben / mit hohen vnd 
cken haren / ober den ganzen Leib / ſonderlich vmb den Hals vnd Nacten. Es 
el auch der bauch voller wolle ſein. Item / fie ſollen einen langen Haſs / welte |; 
Beuche vnd niedrige Beine haben Engliſche Schaf haben hohe Beine / vnd 
liche haben lange etliche kurze / eluche gar breite ſchtweutze. Herodot vnd = 
lanis ſchrelben / das die Schafe in Arabiay derer ich auch droben im 3. Cop ge⸗ 
hacht / etliche ſo lange etliche ſo breite ſchwente haben / das ſie jnen die Hirten 1 
auffbinden muͤſſen / das fie jnen nieht verwundet werden / wenn ſie fie auff der 
Erden nachſchſeppen Man ſchreibet / das in Egypten Hammel fein ſollen / der 
ser ſchwentze etliche vber die zwanzig pſund wegen ſollen. 
Die Wieder ſoll n krumme Horner haben / abet nicht die vber fich leben 
ond mus achtung auff die Wieder gegeben werden. Denn wenn fie mercken / | 
das fie mir hoͤrnern wol gerſiſtet ſein / fc ſtoſſen fie gerne vmb ſich / vnd ſchonen 
duch eſſrmalen der Schafe nicht. Wiewol aber ein Wider alleine fein ampt 
uicht beſtellen kan / ſondern jr muͤſſen mehr denn einer in einer Herde ſein / ſo 
an er doch neben ſich einen rivalem nicht gerne leiden / ſonoern ſtͤſſet ſich gewal⸗ 
Kai! denſelben / es wert denn / das er labidine fatigarus were. Wenn man jm 
aber von den hoͤrnern etwas abnimmes / ſo wurd er balde ein wenig demüͤliger. 
Etliche binden jm auch ein bretlein mit ſpitigen Megeln auff die Stirmel das er 
fich ſelbet licht vnd ſtrafft / wenn er ſſͤſt. Es jagen etliche wenn man jm mit ei · 
gem boͤhrer ein ſoch durch dz Horn bohret / o fol er auch froͤmmer werden. Man 
finder auch in andern Landen Schafe / die da hörner haben. ö 
So ſol nun ein Arber tiefe Augen / btelte Ohren / eine breite Bruſt / 
Schultern vnd Acsbacken ) groſſe teſteulos, einen feinen langen vnd breiten 1, 
mans haben. r 
Mon fol auch gute achtung auff des Wieders Zunge geben / das die nicht fl 
ſchwartz oder fleckicht ſey / denn wenn ſſe alſo iſt / ſo deuget er eitel fehmarhe oder 
leckichte Lemmer / wie Yirgilins meldet. z a 
{ 


N Ferse se —— 
* Das zwelffte Buch / { Bun { 
Wer Schafe kauffen wil / oer fol ſie tauffen wenn fie. gewaſchen vnd ef 
eu fin/oamir er deſto ehe ſehen tauſdas ſie nur elnerley farbe haben / denn man 
em. allerſey farbe gerne vuter jnen hat, Weſſſe Schaff ind die beſten / denn 
| diefelbige Wolle tan man ferben / wle man wil. Wiervolnan die 0 


— — 
— 


vnd roͤdlichte oder gelbiche Wolle auch wol taufft, Grawe haar an den Scha 
fen weiden nicht gelaber / denn fie haben keine gewiſſe farbe. Ans India pud Ar 

Friea beinger man Schaffe / die gar rauche Wolle haben / wie die Hunde. 
| Sonderlich aber ſol mau achtung auff die jungen Lemmer geben / dle fie ge⸗ 

beren / denn wenn die ſchoͤn vnd huͤbſch fein / ſe ſſts eine gule art der Schaſſe. 
Wenn man mit einem omb eine gewiſſe zahl der Schaffe einig worden it) 
was man im für ein edis geben wil ſo mus er fi. jm zu zehlen / vnd wenn ſper⸗ 
hug drunter fein) ſo mus er zwey wor eins schlen : Item / vor gar alte Schaff / 
eis guch feine seen mehr haben / mus ec auch Auen vor eines ichlen. 3 
f „Dis alten haben SEN gekaufft / Erſllich ſeind fie mit einem des 
% aufßs cüılg worden, Darnach haben fi das Belt aus der Taſchen gezogen / vnd 
| zeſagt / Zlafee oves reiht fanıs eſſe, ui bete ovillum, quod rette ſanum eil 
“| exzralufam, ſundam, minaſn, ucane de pecore morbofoe]le,, habered, rette 
licere, hac furettd feri jpondes ? Gelobe mit an / das dieſe Schaffe geſund fern 
wir sin geſund Schanveh fein ſol on das es nicht ſchllent / cub / vnd am bauch 
taal / ond von kraucken Vieh ſey. Wenn dis angelobet/ fo war drumb der tauff 
noch nicht geichloflen/fondern das Get mute jur auch zugeſelet werden. Dar⸗ 
nach war erſt der kauff vollzogen. 2 | 


j Sonderlidy aber ſol man ſie zu keiner andern gelt denn im Martio kauf?‘ 
ken / ond ſollen die jeutgen in zute acht nommen werden / welche den Winter 
wol ausgetauret haben. Beſihe ene lb. 17. cap. 1. celumel. lib. 7, 

cap. 2. 5 f 


Das XII. Copitel, 


Mee viel man Schafe haben vnd halten ſol. 


4 Er Eiraffhaben wil / der mus wol bedencken was er fie Acker hat 
vnd wie viel / denn nach deſſelben gelegenheit mus im einet Schaffe 
chicken: Es (ft nicht genug / das eln Wirt genug Sommerbütung 

hat / ſondern er mus auch genug Winterfutter haben. Denn des 


i Winters 


Von Schafen / Ziegen vnd Schweineivete, 

ters durch gehet viel auff Schafe vnd fie muͤſſen zur felbem zelt gnug in eſ⸗ 
haben / ond iſtymmet beſſer / wenig Schafe wol gefürtert/ el beben 1 
ih mehr nus bringen) denn piel Schaf vnd vbeſ gefüttert. Man mus alle 
N einmal muſterung bier ihnen haften / vund ider verſtorbenen vnnd ge⸗ 
ſchlichen Schaf ſtere andere zeugen ) das die zal allegeit voll blelbe/ vnd ſel ein 
ier Wieih die ganze Herde nicht veralſern vnnd vnftuchibar toerden laſſen. 

Es mus auch ein guter Haus wirth grofe achtung auff den Winter ge⸗ 
In. Denn es kan ſo ein harter Winter kommender Ihm die Schafe lotet / die 
ebe hette / das fie den Winter aus tauren ſolten / vnnd derentwwegen ſie im h 
Herbſt behalten vñ nicht abgeſchafft, Wenn vor dem feinser/ond bald omb vnd 
ach der Winterſagt viel Regens iſt Vvnnd das Winter getreidig nicht herfür 

önchfen kan ond es bald prauff zufreuerk! wie offt geſchicht / vnnd darauff her. , 
lach ein harter Winter folget / ſo iſis ben Schafen ſehr ſchedlch. Denn ſie als 
enn im Wimter die faat nieht bebeiſſen koͤnnen end te nahrung dauon haben 
Drumb mus man fie als denn zu Haufe deſto beſſer vnd fleiſſiger Büren. Estöh- 
zen ihnen auch die groſſen nachtwinter groffen ſchaden zufügen. Denn wenn es ef 
um ende des Winters / do ſederman denickt / der Winter fol feine endſchafft has 
Jen / erſt anfenget zu ſchneten NEN vnnd groſſe rieffe ſchnee liegen / Jef 
Me fehverlich wiese weg wollen / e ſterben die e chaf aus manglung des fulters IN 
Ind der hürung heuſſtg weg. Denn ein Schaf wn jmmer guff dem Sele ſe 


in der Weide (ein / vnd iſt hme aleczat befer ouff dem Sede gehſter / den am 


Stal gefuttert werden. : 4. 
Das x1 II. Capitel. 


Don einem ſonderlichen futter das den Schafen 
gut ſein fe, 30 


S oben im 1. Cop. dieſes Buchs / hab ich eines Bauern gedacht / der 
8 nachgangen / vnnd 


| 
9 


gar heimlich mii feine kuͤnſten war / vnd me nicht viel abzubringen | 
war! wie viel ich auch an ihn wender / ſo bekaudte er mir doch eninch ein mal in N 
runckener weiſe / das er balde im frühling eiliche viel beie Ackets mit einem pſtu⸗ N 


mit Schaſen viel erworben / derwegen ich jm offt 
2 gerne was ſonderlichs von jme gelsriier helle A lewol aber diefer man 


dee mbreiſſen liefe / vud reife darnach dleſelke wol egen / Darnach nach etlichen 
wochen / wenn der Acker wol gefaulet! ſies er ihn wider ackern vnnd an 
l vn 


r 


— — — f 
[Dias zwelffte Buch / 

ond feet Mehrüten ſamen drein / das er elllche winſpel Mohren oder Mohrüßen 
betenne. Die lleſſe er darnach im Winiet mit einem ſtos eiſen fein klein ſtoſſen 
toie das Kraut oder den Kohl / vnd ſchuͤtte ſie den Schafen vor / ſo doͤrſſce maß 
nicht ſo viel mengſal von Treber oder Seie vnnd Haber: Auch beketnen dit 
Schafe hiervon viel vnd gute Wolle. Ob nu deme alſo ſey oder nicht / kan dd; 
uicht wiſen / dettn ich es nicht verſucht. Das Erbeieftrob.ifen fie ſonſten auch 
gerne / wiebroben auch zum thell vermeldet iſt. Beſihe droben das 9. ca. 


Diao XIII. Captel. 
Von einemfonderlichen Bubenftäcder Schefer. 
; ! &: feheich nicht get / as es die Schefer nicht erfahren. Doch muß 


ſchs den frommen Haus wirten nicht derſchweigen / das fie achtung 

Drauff geben laſſen. Es ſagte mir mein guter freund einer zu Wolaw in 

dee Schteften / das er einmal durch Oſterreich gewandert / als er ein 

Gtſelle geweſen. Da hette erim Herbſt geſehen / das ein Scheſer j mer einen 

Hammel nach dem andern midergewotffen / die Wolle von der feiten ein wenig 

weggeſchuitten / ae pellem modieulum cultello apernerar & poflea per illud, 

>| foramenpinguedinem , den ſalch oder das vnslet / extraxerat rotundo c ob. 

longo ligno, quod alids ein roͤllichen vegane longitwdine duorumdigitorum,, 

damit hatte er es ihme heraus getrehet. Eraddidit, Aal foramen intra biennium 
curari aut ſanari rurſus non poſſe. S x illoigitur ſigno poterang bares famili. 
as dolum illum, fen furtum potius, animadversere, Sapienti ſal is. ö 


Dao xIIII. Capitel. 
Von der nutzung der Schafe. 


Jenütung von 1500. Schafen / fo ober Winter gehalten werden 5 
wenn des Schefers vnnd der Knechte vlehe dauon gezogen /erſtrecket 
ſich 8 Bu 2 0 be 5 hoch. ! „ 

er Scheſer har zu feinen fünffren thell 30. Schafe wehrpiche. 
Der meſſterknecht go. Schaf mehrviche, d ee J 
Die zemmerknecht 7 5. Schaf wehrwleh / ſo her drey ſein. Sud jr aber 
nur iwene / ſo hab en ſie nur 0. i 


Bleibet 
. = 


we 


m—T-m ren 
Von Schafen / Ziegen vnd Schweinen etc. 
Bleibet dem Herrn uf Schafe. 
Drunter fein 5624 Melckſchaf / die geben 2% lonnen Butter jerlich/ ie 
1 be tonne vb 7. Guͤlden angeſchlagen / thut 19. Guͤlden 12. Groſchen 
nig. an 
Mehr geben die obgenandten Melckſchaff 22 Tonnen Keſe / die Tonne vmb 
Gulden angeſchlagen / ehut 16. Ach. 16. Groſchen 9 Pfennig 1. Heller. [o 
Mehr. i 
Zehen Schafe geben ein ſtein Wolle / thut auff 112 5 noſſer 112 Stein. 
Thut 22 Eenener gerade / den Stein vmb 60. Groſchen angefchlagen/ 
hut der Cenener 14. Gulden 6 Groſchen. N O T A. Etliche nemen vom Noß 
Pfennige / vor die Milch / treget 10. Gulden / 10 Groſchen. 
Mehr / als Butter vnd Beſe angeſchlagen. 
Junſſalg Melckſchafe werden auff 45. Lemmer mehrung angeſchlagen / 
ahı auff 57 Melckſchafe zos z Lemmer. 3 N 
Eins vmb 72. Groſchen angeſchlagen / thut 239. Guͤlden 6. Groſchen. 


Thut die gantze nüzung 647. Guͤlden 2. Groſchen 4. Pfennig. 
place alſo ein Schaf eins ins andere gerechnet 12, Groſchen / auſſerhalb 
des Pferchs. 5 ; 
Darüber, 


Kan man von 100. Schafen 20. Hammel ausheben. 42 
9 Man pfleget auch zwey jehrlinge die da gut ſein / einem Schaff gleſch zu 
rechnen. N 
In gleichnis auch zwey Meſckſchaf einem Hammel gleich. 1 
Die zulaſſung geſchicht 17. Tage vor oder 4. Tage nach Michaelis. Den 
nach Michaelis iſts am beſten / ſo tommen die Lemmer deſto ſpeter. 
Nach mitfaſten pfleget man anzuheben mit dem gelden Vleh zu pferchen, 
Vund pfleget ein fleiſſiger Schefer nicht mehr denn eine Nacht vnd einen 
Mittag an einem orte auff dem Jelde ſtille zu liegen / vnnd nicht in ftall zu tret⸗ 
eben jn regen vnd vngewiter / vnnd letzlich der Schnse abtreibet / ſonderlich 
was einſchuͤrlg vieh iſt. Was aber zweyſchuͤrig vieh ift / das iſt nicht fo harte / vnd 
| tan im vngewitter vnd regen nicht tauren. 
Vlerzehn tage nach Oſtern pfleget man das Melckvlehe ſampt den dem. 
een alles auszutreiben. Auff hundert Schaf wird im ſtall den Winter vnd | 
Sommer vbet zu drey Scheſſel Feldes miſt genug gemacht: 


Sf Vnto⸗ 


— 


. ek — 
H Das zwelfite Buch / 
Vnkoſten darauff.· r x 
| I Auff schen Schaf ein ſuder Hew / wie es bien Pferde führen tonnen / yn 
‚einen Thaler angeſchlagen. N 
Auff jedes hundert 4. Scheffel Korn zu 1, Gulden angeſchlagen. 
Auff jedes hundert 2, Scheffel Habet zu 12. Groſchen. 
Auff jedes hundert 1. Scheffel Gerſte zu 24. Groſchen. 
Auff hundert Schaff 2 Saltz den Scheffel vmb ein Guͤlden. 
Auff hundert Schafe + Wicken den Scheffel vmb . Salt 
Auff hundert Schaf 5. Groſchen / vor allerley kreuticht vnd Wurtzeln zy 
artzney. f 
Nora Gemeiniglich alle Schefer im Lande zu Meiffen fegen embs fünf 
Der Meifter hat guſſerhalbe feines fünften theils nichis im gemenge. 
Der Meiſterkvecht hat men viertel / thut 50. Schafe wehr viehe⸗ 

Der ander Knecht einer hat 1 pterthel / thut 27. Schafe wehrviehe. 

Zu einer Scheferey die 12001 fiarekift./ achdren fünf Derfonen/nemfil 
der Meiſter / Melſterknecht / vnd drey gemeine Schaf vnd Lemmerknecht. 
Dioefuͤtterung mus in allen anſchlegen mit angeſchlagen werden. 

Ein ſuder ew / wie es z. Pferde stehen koͤnnen / wird gekaufft und On 
den / 24. Groſchen / auch 30, Gxoſchen darnach es gut iſt. | 

Wenn ſich pnrach oder ſterben auff den Schefreien gulregt / ſo mus d 
Scheer feinen fünften cheil mit erſenen. N 

Was dle ſtuͤrblinges fell autrifft / behelt der Scheſer den fünfften thell. 

Wann ſich durch verwarloſung des Schefers oder feines Geſindes brandt 
ſchaden zutregt / fo mus denſelben ſchaden der Scheſer tagen / ſonderlich went 
jme die Scheſerey mit ſolch er bedingung gelaſſen. 5 

„Ale fuͤuerung ſchaffer der Here / vnd geben weder der Meiſter noch d 
| Knechte nichts dau. b e e 3 15: 


Das XVI. Capieel. J 
En ongefehrucher auſchlag in / eie was eine Sthe⸗ 
lerey ſo 1200, ſtarck / jerlich nůtzen moge. 
g In einer Scheferen / darimnen 3200. wehiſchaf oder wehrvlche / wie mant 


Ri 


f 


zu nenuen pflegt / vnd ſoſches zuuerkauffen breuchlich / vnnd tote man es pflegeg 
in Winter zu ſchlagen / tegen zu ſein / 454, alte Schafe. / euſchaff / 156 
alte Dammel/ı 44. Kelber Jherlinge / 156. Hammel Iherlinge. 


a 
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—— ͤ Tank mise wine sehe Tg vun Sr === 
Von Schafen / Ziegen vnd Schweinen / etc. 


Thu iu ſumtna 1288. Schaf oder wehrvlehe. Er 
Danon gebüͤret dem Schefer zu ſeinem fünften theil / ig alte Schaff / 
is leuſchaf / 32 alte Hammel / 28% zeithammel / 284 Weiber jerlinge / 
Hammel jerling. . 
Thut in ſumma 240. wehrnoſſer. 

Mehr gebſren dem Meiſternechte vor feine iwer viertel / 9. alte Schaffe / 
eltſchaff / 2 alte Hammel / 6, zeuhamtnel / s. Velber jerlinge ! Ham 
ul jerlinge. am = 
’ Thut in ſumma fo. ſtucke wehrviehe. 
Mehr gebüren dreien Lemmerknechten / einem vor fein viertel / doch in el⸗ 
er ſumma 25 alte Schaffe / 9: zeitſchaffe / z alte Hammel / 9: zeithammel / 
Keſber jerlinge / y Daramel jerlinge. ? 
j but in ſumma y ſe wehr viehe. 
* Wenn nu des Meiſters / vnd der unecht viehe von des Herrn viehe 
bird abgezogen / fe bleibst noch lauter dem Herrn 316. alte Schaff / 1000% || 
Altſchaff/ reg Falte Hammel / 7003 gelthammel 1005 Kelber jerlinge/ 
Ob Hammel jerlinge. 1 } 
6 Thut in ſumma 233+ 13 ſtůck wehrviehe. 2 

Dle tragen ongefehrlichen 75. ſieim Wolle / den ſtein vmb so, groſchen 
geſchlagen hut u gelde 274. gülden /, groſchen. 
Millich nuͤtzunge. 
Auſſ 476. Melckeſchafe als die alten vnd zeitſchaff / thut jedes auff 2. Pfennige Jo 
1 iſt zu wenig / gehoͤrt zu, Pfennige / 13. guͤlden / 4. groſchen / 4, 
fennige. 5 


Mehr. J 
Von 416. Schafen mehrung 04. noſer / des Noß vmb 13. groſchen / 
angeſchlagin / hut zu gelde 64. guͤlden g. groſchen. 
Summa ſwnarum der gantzen nutzung uff eine Scheferey thut 291. 
ui guͤlden 19 groſchen / 4, pfennige, ji 


Darauff gehen wider vnkoſten. 
Sechs vnd fechntg vnd einen halben Scheffel Korn / zu gelde vmb . guͤl⸗ 
den angeſchlagen / hut 06. gülden] vor Holz / Salz / eemmerhaber vnd andern ge 
inkoſten auff 33. eines Schaſſs. | 


Vor sz fuder Hew auff 33, Schaffe das fuder zu 24, groſchen ange 
ſchlagen / hut . guͤlden ja gtoſchen. 5 
> If 2 Ron 


e ee —— 
Das dwelſſt⸗ te Boch / 
Wo aber des Scheſers vnd der Knechte Vieh auch von meinem vonn 
Man geſůttert werden / ſo thuts mehr / vnd there auff den fall die fürsecung m 
des Schefeis vicheimenn alle 1200, Schaſ von meinem vorab ace we 
den / 120, ſuder. j j 
Thut 139. guͤlden 1. grofchen, 
Summo alles vnkoſtens auf cine Scheferey 2302 gllden 1, groſchen. 
Reſt endlich one den gülden fuß g. gůlden 6 groſchen g. pfennige. { 
Etliche Leute keuſſen Schafe / vnd thun ſie den Schefern aus / vnd nem 
das jar vor ein Schaf ein Duͤntichen / das find neun dreier / eilict e aber thun fl 
vmb die helffte aus / dauon ſie auch ein zumſichs das Jar durch nemen knnen 
Wenn ein duͤttichen Schaff ſtirbet / ſo ſtnbis dem Schefſet oder Bawern / be 
dem einet feine Schaffe hat / der mus dem Herrn andere Schaff schicken. Si 
bet aber ein Schaf / das man vmb dle hefffe gusgelegen hat /alſo / das der keuffe 
die belfft der Wolle / Butter / Kehſe Lemmer / c bekoͤmyt / vnd der Bawer ode 
Scheſer die andere helfft / von allem das man von den Schafen haben kan / 
| Past der / der die erſte auslage gethan hat / nicht ein ander Schaf teuffen / fon 
fl 185 fie muͤſſen beide snfatnmen ſchieſſen / vnd zugleich mit einander ein anden 


zeugen Dis iſt um lande zu Mechelburg ſehr gemein. Wie man 


den genes | 
den Schafen verkeuffen ſol / beſihe Caronern dere rwlıca cap, 


150, 
Das XVII. Capitel. 


Don der Adlnſſum vnd vermehrung der Schafe. 


ne reth / man ſol die junge Schafe nicht che zu den Wiedert 
aſſen / denn wenn fie vier jat alt fein / vnd nt 
1 Ae von jnen zeugen laſſen / denn bis ſie acht jat alt worden fin 

Denn wenn fie vnter 4. oder vber 8. jar alt worden ‚fein / ſo find ſie zur zuch 
|) nicht tüchiig / denn fie toͤnnen men nich t vollen ſug geben / vnd jierecht erneh 


C icht lenget ſolle man jung 


ren vnd auff ziehen / ſo werden fis auch AUS vntuͤchttger mate ran gel ger / drum 
I die jungen Schefcin derfelben gemeiniglick ſer wach vnd vn buchtbar / vm 
Ahr zum beſt 5 / das fie balde geſchlacht vnd weggebracht werden. Aber du 
wi d n vuſe en Landen aühier nicht alfo gehalten / denn bey ung achter man du 
1 S wof ſampt den Widern von 2, JAren bis auff 9. jar gur zur zucht / wenn 


| gleich etliche balde nach dem erſten Jore trechtig werden / welch es an jm lelber 
uch t gut. ee 


Mog 
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Von Schafen / Ziegen vnd Schweinen / ett. 
Man ſol aber ſolche junge Schaf von den Wiedern abſondern / vnd ſie bis 
uff . allein hüten vnd ſtallen / vnd fie zu den Wiedern nicht komen 
fen. Es ſaget auch Conradus Hereshachins, das man die Wieder auff ans 
le weis von den jungen Schafen abſchrecken kan / das fie die ſelbige zu frieden 
Aſen / da er fpricht) Leterxetir a faliendo ar ies fcellis & junco aliave re al- 
Jgatis naturæ matrum. Er ſagt auch / Vextro teſte praligato ſæminas, levo 
na generari. Aquilonis quogue afſlatu mares concipi." Anflri fæminas. h 
In dieſen Landen leſt man gemeiniglich die Schaff vnd Wieder ohne unter» 
held des alters zuſammen. 
Es wollen auch etliche weiſe verſtendige Leute / man ſolle die junge Wieder / 1 
e man zur zucht haben wil / von der Herde ein jar oder zwey abſendern / vnd PP] 
vol füttern / das ſie fein ſtarck vnd krefftig werden / darnach ſelle man ſie erſt zu | 
hen Schaffen laſſen / vnd wenn fie alle trechrig worden / ſo ſolle man die Wieder | 
| 
7 
9 
In 


on den Schafen widerumb abſondern / denn fie ſollen den trechrigen Schafen 
ſchedlich ſein. Dydimus ſchreibet im Conſlantino, das ein. Wieder zu funff⸗ 
lig Schafen genug fen. Es lauſfen auch die Wieder allezeit lieber zu den alten / 
denn zu den jungen Schafen / vnd find die alten Wieder allezelt beſſer vnd nuͤnui⸗ 
cher denn die jungen. 

Pins vnd Furro wollen / das man zur zeit der Admiſſur die Schafe nur 
einerley Waſſer fol triucken laſſen / denn die verenderung des Waſſers / fol die 
farbe der Wolle endern / vnd die Wolle fleckicht machen / vnd ſonſien auch dem 
Leibe der Schafe ſchedlich fein. Alſo leſen wir im u. Buch Moſis am 30. Ea- 
pitel vom Jacob dem altvater was er vor ein tunſt im früling zur zeit der alm 
für bey der trenck mit den fleckichten ſteben gebraucht habe] das die einferbige 


Schafe fleckichte Lemmer empfangen haben. 
Ven dir zeit / wenn man die Schafe mit den Widern zulaſſen ſol / diſpu⸗ 


m _ — 


| 


tiren die Hauswirth noch mit einander / Varro, Plinius vnd Columella ſa- 
gen / das ſolcy es im Ma o geſchehen ſolle / vnd fol ſolche zulaſſung bis auff den 
Auguſtum weren / aber das wolte in vnſern Landen zu fruͤe ſein / vnd wuͤr⸗ 
den die jungen Schaſe in den kalten Weinach ten pbel austauren: Wuwol 
etliche von den Wintetſchafen mehr halten / denn von denen / die im denken 
jung werden.  Dier in dieſen Landen iſt dre rechte Bockzen / wenn man vor 
Winters die Bewwme verſeßt / wan vmb S. Marten geburth / 14. tage oder 3. | 
wochen vor Michaelis. Es wollens aber die Scheſer nicht gerne nachgeben. 
Drumb wenn es jgen die Herrſchafft befihte / das ſie ſie zut ſelben zei zuloſſen 
H NER felkn, I: 


SEISTISZSTITTISTITIEIIII II 


MESSE — mov rede Kamin ur ur 
b Das zwelffte Buch / 
| ſollen / ſo brauchen fie das Bubenſtſück / Ste laſſen fie zwar wol zu / aber ſie uren 
emen unten am Bauch eln leplein oder lederlein vor / das fie nichts austichte 
koͤnnen / ob fie gleich ſpringen. Vnd halten ſie damit auff / das ſie zu rechter gell 
niche lammen koͤnnen / ond die Lamzelt Langsamer koͤmpt / denn ſie ſonſſen 
ſolte tommen. Ich werde aber berichtet / das fie es vmd des futters willey 
thun ſollen. Denn wenn ſie zu zeltlich lammen /ſo wachſen die zunge Lem 
Il mer deſto ehe gros / vnd gehörer darnach deſto mehr futter darzu / ond wenn malle 
alsdenn nicht hat / ehe man fie wider auff die Weide bringen kan / fo ſterben fie 
| heuftig weg. Aber ich las mich duͤncken / das fie es nicht allein vmb des futters 
willen / ſondern auch vmb der groſſen kelt willen thun / die zur zelt der Weſnach⸗ 
| ten eiufelt / denn die Lemmer erftiren gerne zur ſelblgen zeit / oder kommen ſon⸗ 
cen vnd. Deumb machen ſie es / das ſie erſt ame / wenn es fein warm 
beamnet zu werden. Am Mack machen ſie es alſo / wenn ſie mercken / das die 
Nammen oder Wider zu balde auffſtetgen wollen / fo binden ſie zen oben eln 
band ober die frarres ne poßßint core. Wenn fie aber vermelnen / das es zelt 
ey I fo binden ſie es wider auff / quia cupidiras coenndi vecgehet fie mitler 
weile nicht. 
Bey ons / wie zunor gemeldet / ſeßen die Scheſer die Stler ohne geſehr 
„| 7 tage vor Michaelis vnter die mülden Schaffe / vnd laſſen fie den gangen 
Herbſt vnd Winter drunter gehen / fuͤttern fie vnter den Schaffen mit aus Als 
denn drey oder vier wochen vor Oſtern / wenns warm vnd gut welter iſt / ſchia⸗ 
il hen ſie die Hammel mit den Siieren in die Huͤrten / os wider 14. tage oder N 
9 
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wochen vor Michaelis. 
8 Trechtige Schaffe fol man im Felde / wenns donnert / zuſammen ober einen 
hauffen treſben / ſonſten verwerffen ſie / wenn fie von einander abgeſondert / vnd 
e eig hier / das andere dort im Felde vmbher gehet. Sie find aber hundert vnd 
fuaffatg tage / das iſt fünf Monden trechttz / was nach dieſer geit geboren wird 
das wied ſchwach vnd taug nicht zur zucht. Es bringen der mehrer theil hier bey 
vns nicht mehr denn ein junges / etliche aber zwen / etliche auch wol drey / wenn 
e Me gute welde / vnd derſelben ſatt vnd gnug haben. Bey den gene pls ſind dle 
Schafe ſehr fruchtbar / alſo das fuͤnff Schaff swannig Lemmer in einem jar 
haben koͤnnen / denn ſie lammen im jar zwey mal / vnd haben gemeinig lich zwey 
oder drey junge Lemmer. 
Sonſten aber Iſt das Schaffvlehe / ein weichlich viehe / vnd mus ein 
Scheffer auff dle trechtige gute achtung geben / vnd ſonderlich wenn die Lam 


zeit! 


Von Schafen / Ziegen vnd Schweinen / etc. 


elt verhanden. Denn wenn ſie geberen / mus man fie ſchter handeln vnnd mit 
nen vmb gehen / wie mit einem geberenden Weibe / vnd wird jhm offt feine ge- 
ut ſawer ond ſchwer. Darumb mus ein Schafmeiſter eine gute Weh mutter / 
d an der araney erfahren ſein / das er jnen im noth fall helſſen tan. Conſlant i nus 
b. 28. cap. 64 Petrus de Crefcent, lib. g. cap. 69. 

Vom Stier oder Wieder der Schafe, beſihe drunden das 81, 82. 83. Ca⸗ 
Ileel dieſes buchs / denn da wird von eilichen dingen meldung geihan / fo hieher 
uch gehoren. Conſtaut. lib 18. cap. 3. 


im ende des funffzehenden Copuels gemeldet / vnd den geberenden 
Schafe helffen / wo jhm huͤlffe von nörhen iſt / das er daſſelbige gantz 
oder ſlůckicht von jhm bringe · So balde aber ein de mb geboren iſt / 
mus man es fen aufrichten / vnud auff den Juͤſſen guffgericht ſehen laſſen / 
vnd dem alten Schaff die erſte Mich aus melcken / denn ſie ſchadet dem jungen 
Scheſtein. Darnach (ol man das junge demlein an dos Euter hallen. / vnd 
hm Misch ins Maul melcken / das es ſeſber trincken lernt. 
Wenn ein Lemſein feine Mutter verleuret / ſo mus man ihm mit einem 
Horn die Much eingleſſen / das mans erzencht. Mon mus ailche unggroſſer 
elt / in die Stuben nemen / das fig. nicht erſtieren. Webus (elber zur Mutter 
nicht gehen mil / ſo mus maus zu hr tragen / vund ahm das Maul mit Butter l. 
ſchinieren / oder mit dem Schweinen ſchmehr / das es das Euer vnd dle Milch 
riechen lernet 1 u 
5 Wenn nn alſd ein jung Lamb geboren iſt / ſo mus mans mit feiner Mit 
ler von den andern Schafen abgeſondert / und mit einander allein beſchſoſſen 
bewahren / das die Schafmutter ihr Nind anfange lieb uthaben vnd zu pflegen / 
vund hinwiderumb das Lemlein ſeine Mutter kennen leine. Dornach wenn ſie 
anheben zu ſpringen vnd luſtig zu fein mit ihres glelchen / mus man fie ein we⸗ 2 
nig anhalten / das ſie nicht zu vorwizig werden / vnd ſich allo warfpringeny das 
fie entlich gar mager drůber werden. 


. Das XVIII. Capitel, 

3. 

Von der Geburt der Schafe / vnd wie ſie hernacher F 
erzogen werden. 

88 Enn ein Schaf gebleret / ſo mus ein Scheſet darbey fein / wie jetze 


wenn 


— 
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Wenn die jun ze ſeuger zu hauſe bleiben vnd ſaugen / ſo fein ſie viel fette 

denn wenn ſie mit zu felde gehen. Denn wenn fie zu elde gehen / ſo lauſfen 

fi zu (che aus / wenn ſie aber darnach mlt den Metten widerumb die lo 

peln belaufen /ſo werben fie wider gut. In der erſt mus man fie gar eigen 

vnd fleiſſeg pappen vnd warten / wie die kleine Kinder man mus ihnen Sa 

vnd Btod keuen vnd einſtreichen / vnd jnen weinlaub ober Hopffenrancken vo 

egen / das fie dauon naſchen / vnd eſſen lernen. 

N Man mus auch dle ſchwachen von den ſterckern weg thun / das ſie ve 

inen nit vntergedrücket werden Wenn ſich auch des morgens die alten Müll 

i fat geſſen haben / fo mus man fie widerumb zu den Muͤctern laſſen / ehe fie qu 

gehn / das fie faugen : desgleichen auch ju abend / wenn fie widerumb far! 
J Haufe kommen. 


| Wenn fie darnach ein wenig ſtercker worden ſein / ſo mus man ſie in d 


Mutter abweſen jm̃er fein mehlich mit zum eſſen gewenen / vnd ihnen drey bi 
beclgen Klee und andere kleine zarte kreuter vorlegen / oder Rlelen vnd Mehl 
lecken geben / das ſie anfangen zu naſchen. 
So fie aber ein wenig gröffer vnd ſtercker werden / ſo mus man ſie vinb de 


0 


Mittag ſampt ihren Muͤttern in der nehe ein wenig heraus anff das flache fer 
e Feld laſſen. Mitſer weile aber mus man die alte Schaf nicht melcken / auß be 

N | ſie deſto mehr wolle tragen / vnd die junge demerichn deſto baß erhihn. 
0 Wenn man ſie vmb S. Johannis / do denn die beſte Milch zeit iſt / abſetz 
I do mus man achtung auff fie haben / das ſie vor groſſem verlangen der Mut 
nicht verſchmachten oder vmbtommen. Drumb mus man fie dazumal gar w 
warten / vnnd ihnen deſto beſſere ſpelſe zu effen geben / vnnd ſie vor vbrige bil 
unnd kelte wol bewahren / das ihnen nichts mangele: Vnd als denn mag ma 
ſſe onter die andere Herde treiben / wenn fie der Mutter ganz vnd gar vergeſſe 
haben. Doch leſt man ſie an etlichen oͤrtern allezelt beyſammen bleiben / vn 
| init den Müttern vberal in die Weide gehen / vnnd an den alten Schafen far, 
gen / biß ſie die Mutter endlich ſelbſt abtceiben / vnd nicht mehr ſaugen laſſe 
wollen. Allhler bey vns ſpehnet man die junge Lemmer auff Philippt Jacebt 
da Kann auch die Schefer den Zippen die fchtwenge.ab vnnd zeichnen fiet 
den Ohren. : | 
|) Varro ſchreibet / man ſolle ſie nicht ehe / auch nicht lengſamer ſchneiden 
denn wenn fie fuͤuff Monat alt find / vnnd wenns nicht zu kalt oder warm if 


| Aber doch jeugets die erfahrung / das je ehe man ſie ſchneidet / je beſſer es ihnen 
f iſt. Denn an alten Schafen iſt die ſchneidung / wie denn auch an dem anden 
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Bon Schafen / Ziegen vnd Schweinen / ett. 
ehe / das zim ich axos wo den iſt / deſto gefehrlieher. Wil man in der ſchnel⸗ 
ng etliche zu Wieden oder Rammen behalten / ſo ninbe man Diefelbige ge⸗ 
lelniglich von denen Schafen / die zwey zemlein auff einmal pflegen zu gebeh⸗ 
. Nu beſihe weiter was droben im g. Cap ſtel gemeldet iſt. Beſhe das 35. Ca⸗ 
tel dieſes bucbs / Peirum de Crefient. lib. 9.cap 74. 

Das die demmer nicht kranck werden / Beſihe Conflant. lib. 28. cp. 

f Das XIX. Lapitel. f 

Von der Hutung der Schafe im Sommer. 
a Je beſte Schafs huͤtung iſt / wo viel gute junge treuter wachſen / wenn 


man die Ecker zum eiſlen mal hat vingeriſſen. Darnach die auff tru⸗ 
nen Wieſen wachſen / denn auf keinen moraſt / oder naſſe Wie 
ir fen / da es faul Waſſer hat / ſol man die Schaft treiben / vnd pfuͤlich⸗ 
nnd ſumpfichte orter ſollen die Schafe meiden vnnd fitehen / wie denn auch 
lie das Gras / das neben venfelbigen ſumifichten oͤrtern wechſt. Die waͤlde I 
Ind dornichte fiaudichte oͤrter / ſind vor die Schafe auch nicht gut vmb der wol ⸗ e 
willen! die daran hangen bleibet vnd vmb der doͤrner willen / die ihnen hren 
eib vetwunden. Wo eln flach vund ein fett eld iſt / da fol man groſſe Schaff ö 
ufftreiben / wo es huͤglicht it / mittelmeſs ige / wo es waldicht vnd hoch if / 
ber wo es deuen hat / das iſt / feine fruchtbare ſetten an den Bergen / da fol [I 
nan die kleinen auftreiben. In Summa / je kleiner vnd ſubinler dos graͤſt. E 
ben iſt / deſto beſſer vnd geſunder iſts den Schafen. Doch iſt keine Weide dem 
Schaſviehe fo lieb vnnd angeneme / es toird endlich deſſelbigen oberdrüſſig / wo le 
nan jhnen nicht Salt in langen rinnen den ganzen Sommer durch ſtrewet / l 
nd fie daſſelbtge / ſo balde fie zu hauſe kommen / lecken leſt. Denn das iſt ihnen e 
eich wie eine wuͤrze zu jhret Spelſe und dadurch bekommen fie luſt zum eſſen 
ind zum trincken. Denn durch das krincken werden die Schaf fet / wle Ariflote- 
es ſchelbet. Drums fol man alle fuͤnff tage einem jedern hundert einen ſcheffel 
Saltz geben, denn das erhelt ſie bey guter geſunt hen / fie werden fett / vnd geben 
ſeſto mehr Milch. Beſihe droben weiter um ſeck ſteu vund ſiebenden Capnc/ J- 
em im 86. cap. dieſes buchs / vnd Virgil in 3x Georg. 

Auch fol man die Schaffe / nach dem das Getreldicht abgemeihet vnd ein 
e worden / auff die ſtor peln treiben / vnd fie aldat auch weiden laſſen / das 
ne die hinderſtellige Ähren aun leſen / die ſtoppeln nidettretten / vnd den Acker be- 
niſten / das er in kuͤnfftiger zeit widerumb deſto tuch tbarer ſey. Wlewol es 
liche nicht vor gut vnd geſund halten / wenn die Schafe ne eſſen wenn 

a 
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Das XN. Capitel. en 

Von fuͤtterung der Schafe in Winter. „ 
Es Minters lrelbet man ſie auch hinaus auff die beſcete vnnd ont 
tete cker / wenn ſie blos von Schnee find. Wenn fie aber vber vn 
ober befchneier ſind / ſo behelt man ſie im fall / vnd legt jnen futter 


un, den Krippen vor / als die Eſte mit den Werten von Blmen / ode 
| Dale vnd Eſcheubetvmen /oder das Hew oder Grummet / das man im 


* 
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‚Derbft gemacht has. Denn dafſelbige weicher ſſt / vnd den Schafen lieblicher zu 
een / denn des im Auguſtmonden zu erſt gemucht wird. Item / man leger Jh 
nen auch / wie droben gemeldet / das Laub / das man von den Weinſtoͤcken ab 

hewel / vor / Item / Klee: Vnd wenn man ihnen ſonſten ulchis zu geben hat 
ſo lege man jhnen das ſtroh von den ausgetroſchenen Erbeiſen vnnd ausgetto 
ſchenen zugemuüs vor / als vom Hirſe / Wicten / Peldetorn oder Buch weiten / 
wie es etliche nennen / Item / das Weitzenſtroh vnd die S prewen / Item / die 
Haberſprewen / vnd die Sprewenzvon dem andern Getreide / Doch hab ich hiet 


1 bee auch droben im y. Capltel dieſes buche elwas geſagt / vnd drunden im y. 


apitel dieſes buchs. | 
4 Wens ſonſten im Winter kalt vnd gefroren iſt / vnd hat geſchneiet / das die) 
Schafe nucht tonnen ausgehn / da muß man fie ſonderllch fleiſsig warten / vnd 
des nachts drey mal auffſtehen / vnd jnen Den oder ſuterich ſtroh vorlegen / 
ober zwene tage können fie nicht wol innen bleiben denn es wil immer zu elde 
ein / wenn ein harter Winter vnd viel Schnee iſt / fo ſterben die Schaf ſechr / 
ſonderlich wenn groffe nachwinter ſeln mit groſſem vnd langwtrigen Schnee. 
Denn fie können mit jren fuͤſichen den Schnee nicht wog kratzen / das ſie auff 
die Erde zum Graſe kommen konnen. Man füttere ſie ſouſten zu hauſe wie; 
Refliganan wolle / ſo hülffts doch nichts. e4 1 
n Das XXI Capttel 
Wenn man die Schaf austreiben vnd wie man 
i j fie welden laſſen ſol. 8 | 
Irgilius, Varro, Columella vnd Plinius wollen dat man die Schafe 
gar feige gust reiben ſol / ſonderlich um Sommer / wein das Gras vnnd die 
eurer vom. Thaw moch fein beſeuchtet fein. Denn zus ſelbigen zeit tie 
das Kraut, unnd Gras plel lieblicher / denn umb den Mutag / weun es locken 1 
a } vnd 
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Bon Schafen / Ziegen ond Schweinen / ete. 
no der worden iſt. Wenn die Sonne guffgangen iſt / mus man ſie ein wenig | 
treiben | das ſie wider luſt zum eſſen bekommen. mb den mittag wenns 

s it / lol man ſie vnter die hohe Beume trelbeln vud vnter andere oͤrter / darun⸗ 
Hefe guten ſchatten haben konnen. Wenn dle mittags hitze vorüber iſt fo fol 
ah fie vmb den abend wider welden laſſen. Sonderlich aber ſol cin Hirte die 
Schafe alſo an vnd em / das fie En das Heupt von der Son- 
n weg wenden / denn ein Schaff hat eln weich ſchwach Heupt / d 
r Sinnen stach lch ſchaden kau. vn Seiden de din 
Weun die Sonne vntergangen / leſt man fie trincken / vnd leſt fie darnach 
och ein wellichen weiden / bis es gor finſter wird / denn vmb dieſelbige zelt wird 
Bin ale, zu eſſen. Alsdenn Wii, mau ſie ein / vnd thut ſie in 
Rene n ee * j 
Es wollen etliche / man fol in den Hundstagen die Schafe alſo welden 

ſen / ond ſminer mehlich mie fortreiben / das ſie da Geſicht gegen abend wen⸗ 
nach Mittag aber gegen Morgen. TR EN b 

Im Wilier vnd Leuten / mus man dle zelten der austreibung endern. 
Henn da mus man die Schaf erſt u Felde brlogen / wenn der Reiff von der d, 
Sennen güffgetawe l vnd una vnd mus darmalen den ganken sag] 
ich mit juen Inn Felde bleiben / N hüten / vnd iſt alsdenn genug / wenn 
nanje nie auf den Mutag / vd fodtstagee hir einmal zur trencke hringet 


Ind teincken left ⸗ . 15 
Aber vnſece Scheſſer halten de aal Schafe im Sommer 
eder dor der Sonnen auffgang / oder nach der Sonnen entergang nicht ger⸗ 
t weiden ſaſſen / denn fie halten dau / das ingen der Raw ſchedlich ſen / aber im 
Winter ſey er znen nicht fo ſchedlieh. Im bitter vnd Lenz ſol man fied«s 
torgens im Stall lang hien behalten / bis die Sonne Die gefräfte dem Ero- 
nich weggenommen hat, Denn das kraut ſo cot Reiff befallen / il den Scha. 
in ſchedſich / vnd macht ſie beſchwetet / vnd vngeſund im Leihe. Drumb mus 
zun fig auch in kalter vnd feuchter zeſt nur ein mal trinken laſsen. 1 
OPEN. Das XXII. Capittel. 
Von des Hirten Ampt. 


2 In Schafhirt fol verſchllg fein) vnd die Schafe leb haben / ihr be⸗ 


tes ſuchen / vnd was inen fcbedlich iſt / wiſſen / vnd nach vermögen en. 
dern / wie denn alle andete Hirten aa ſollen. Darnqch fo fol 
9 2 er 
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Ir Das sivelffte Buch / 
er auch mit den Schafen fein gelinde vmbgehen / vnd fie ſtetigs mit pfelſſen / 


zuͤſchen vad fingen beſuſttgen vnd etſtewen / beldes im treiben vnd vnter dem 
weiden Denn ein Schaf iſt 


i eln Thler / das groſſen gefallen an der Mufica hat / 

alſo das es zunimt vnd wolgedetet / auch fee darzu von der Muſica wird / gleich 

"fo wol als von der Weide, Drumb find vnſere Hirten dieſer oͤrter nicht zu ſo⸗ 

ben / das ſie keine Sackpfeffe mit ſich auff dem Felde haben / vnd den Schafen 
ou andern oͤrtern pflegen zn geschehen. 0 
aff alſo iu regieren wwiſſen / das er niemals mit einem 
h ding nach inen werſſe / denn es iſt vmb ein Schaff 
balde geſchehen / ſondern das er ſie nur mit dem zuſchreien / oder drewen mit dem 
ſtabe zuſammen treibe. Bey vns haben fie eln langen ſtab / vnd forne ein halb hol 
lang eiſen dran / damit graben ſie erden aus / vnd werffen die erde aus dem eiſen 
nach inen. 


ein gelftlich died pfeifen / wi 
Et ſol auch die Sch 
kauttel oder ſtein oder ander 


Helen das jar dauech / ſonderlich im Winter.. J 

, Auch fotein Hue nüemals weir von ſeinen Schafen fi 
auff dem Felde nicht niderſezen /oder gar nicht lie 
% faule buben thun / ſondern allezeit bey den Schafen / eder ja nichr welt dernen 
e ſebn / vnd achtung auff fie geben / das er den geberenden heiffe / die langſamen 
hernach treibe / vnd die ſchnellen ſich nicht verlauffe 


n / vnd von der andern Her⸗ 
de wegtommen vnd fie etwan ein Dieb oder Thier wegneme. 
{ j nel, 
Das N XIII Capfel. Fa 
Von den Schafſtelen. 
1 Die 
me: at, 


een erm mem 
Von Schafen / glegen vnd Schweinenfete, |] 


e Schaffſtelle ſollen in groſſer acht genommen werden] das man 
die an rechte gebührliche oͤrter bawet / damit ſie den Schafen zutreg · 1 
lich vnd geſund fein, Sie ſollen aber nicht auff hohe vnd freie fielen 
d der oͤriher gebawet werden darzu die Winde tom men ktoͤnnen / ſon⸗ 
Irn an ſolche oͤrter / do fie vor dem Winde ſicher feiny oder ſoken ja vmbher alſo ji 
gwaret vnd verbawer werden / das die Winde nicht ſo frey darzu komen fan. | || 
en / vnd ſollen mehr gegen morgen den gegen mittag ſtehn. Colume lla ſagt / . 
e ſollen nidrig vnd nicht weit / ſondern lang ſein / das fie den Winter fein warm |" 
un / vnd die jungen oder tragenden nicht in ſehr gedruckt / vnd beleidigt werden. 
Er wil auch das die Schaffſtelle gegen mittage ſtehen ſollen. Denn eb gleich 
as Schafivich wol bekleidet iſt / vnd gute warme Peltze an hat / jo kans doch |, 
bel kelt vnd hit vertragen, n 1 
Ich hab ſonſten geſehen / das gemelniglich die Schoſſſtelle alſo gebawet find: 
os ſie einen Thorweg gegen morgen vnd den andern gegen abent gehabt haben: 
Etliche bawen jie alſo / das fie gegen morgen vnd nuttage thorwege haben / das 
ds allzeit gelegene lufft zu jhen koͤnnen kommen laſſen. 

Man mus ſich guch befteiſſen / das das Erdreich / darauff fie in den Stellen 
ſehn / fem 0 0 nd vnter ch hange / das man die Slelle leichtlich austeren | | 
Ind fein bein holten, tan / das die in drlunen nicht ſtehen bleibe. Denn dar fi 
durch werden) nen beides dle klawen an den Füͤſſen / vnd die Wolle verdorben. 

yomlt es aber im Stall nicht naß ſey / ſo hits man guezein die Stelle mit ſtroh 
oder andern duͤrten geſttewe beſtrewel / das die tragenden Schaſe deſto reiner 
vnd weicher liegen vnd ruhen koͤnnen. Denn je reiner fie liegen vnd ruhen / je 
beſſer fie darnach weiden vnd zun emen. A N 5 1 
Item / man mus auch um Stall bende liche abgehegete Hüften oder ber | 
helinſs haben / darein nah dle gebsreuden vnd tranken hun vnd vor den an. 
dern Schafen bewaren kan / conta. lib. 18. rap. . 
hi N „Das XXIV. Capitel. , 
Von den Schafen die man vor den Dörffern oder f 
S3tedten herauſſen auff dem flachen freyen Seldebele, 
Is hieher iſt von den Schafen geſagt worden / die man allezeit in den j 
Jorbergen vnd Scheferelen helt / vnd die alle tage wide rumd zu hau N 
5 je tommen! Nu muͤſſen wir guck von denen ſagen / die man drauſſen 
auff dem Felde in die Huͤriẽ ſchlecht. Deñ an 5 oͤrtern helt won 
5 9 3 die 


Das zmeiffte Buch / 
| Die Schafe aufferhalb der Forberge ond Doͤrffer in den foͤrſten vnd fan 
chen Feldern / vnd beſchleuſt ſte nit Huͤrten. Da führen die Steen jre geflochte 
ne huͤrten oder netze mit ſich / vnd andere ſachen / die ſie darzu bend tiget ſein / wie 
bor zeiten die Roͤmer thaten / als auch Zirgzlins in feinen Georgicis gedeuckt / 
darmit vmbgeben ſie die Schaff auff dem Felde / vnd haben jre Hunde an allen 
lecken / die fe bewachen / die Schefer aber find &uctosrorhaben ihre Heusſein 
0 auff einer Karre mit zweyen Redern /darinnen liegen fie des nachts vnd ſchlaf⸗ 
N fen vud ruhen bey jrer Herde. Die Griechen halten ihre lieber in den Stellen 


denn auff dem Felde / vmb der Wolle willen / welche in den Stellen beſſer denn 
auff dem Felde bleiben ſol. Veſihe das 34. cap. dleſes Buchs. * 


we Fee K r Capita 0 ftr . bus tu 
j Veon der Schafſcher . 


1 Linzus ſchreibeti lib. 5. 46. 4 f. das man dle Schafe nicht vberall ſchere / 
1 Dit man reufße jnen an etlichen oͤrkern die Wolle nur qus / das mus 
dem armen Thier ſehr wehe thun / vnd mlifen die deute / ſo mit jren Scha- 
(| fen fo Tyranmiſch vmbgehen / gar grobe Str ſeln / denn es heilt / Bon. Paforis 


J, ann. 25.2. Sam, 13 vnd in an⸗ 
deren örtemm mehr. Wle denn auch die Heiden vnd fonderlich die Grlechen ge⸗ 
than haben / vnd noch heute zu tage thun. EEE 
„ Dent aber/ wenn man dis Schafe ſcheren fo1/ mus man von den kand⸗ 
ſoſſen eines jedern ots fernen / denn es itt nicht oberall einerſey ſufft / einerley 
vieh / einerley hůtung vnd einerfey Wolle. Man mus die lufft in acht haben / 
das dle nicht zu kalt oder zu warm ſey. Denn die hitze kan phnen ſchaden / wenn 
fie die Wolle behalten / ſo tan jnen auch die kelt ſchaden / wenn jnen die Wolle 
zu zeitlich abgenommen iſt. Nein 
An etlichen ortern pflegt man fie ijweym al zu ſcheren / nemlich im anfang des 
| Ae vnd um ende de6,Aprilis , wenn die lufft nicht zu kalt oder au warm ft: 
Dis nennen man die erſte ſchar. Die ander gefchicht im anfang des Septem- 
bis. f 3 ra 
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Von Schafen / Ziegen vnd Schweinen / etc. 

Welche aber jre Schafe nur eln mal im Jar zu ſcheren yffegen / dle ihuns 
ub die zett / wenn das Solflirium afivum eintrit ‚nenn die Sonne in Krels 
ompt / zur felbigen zelt pflegen auch die jenigen / die jhre Schafe das Jar durch 
wey mal pflegen zu ſcheren / den jungen demmern die Wolle mit abzunemen. 
Nan mus mit der Schafffchere fonderlich achtung auff das Wetter geben: 
Denn wenn nach der Schaffſchere eine kalte zeit einfiele 1 fo wuͤrde es den fcha- 
en trefflich ſchaden / denn fie erfrieren lelchtlich. Bey vns nimmer man ihnen 
le Wolle ongefehrlich vor Pfingſten ab. Wo groſſe Jorberge der Fuͤrſten vnd 
leichen Edelleute ſein / da fol allezeit der Amptman in beyſein des Schefers / die 
nicke vnnd guͤſten Schaf / auch die Hammel / Ihaͤrlinge vnd Lemmer / jede 
onderlich mit fleiß auff die Scherebanck zehlen / vnd wenn ſie wider abgeſchnit⸗ 
en ſein / wider darvon zehlen / damit zu ſehen / ob fie auch alle geſchoren fein. Deñ 
buten wenn man fie nicht zehlet / ſo geſchicht dieſer beirug / das der Schefer zur 
elt der abſchneidunz etliche der Herrn beſtebewollete Hammel dahetmen ſeibſt 
eſſet goſchneiden / vnnd veruntrewet aſſo dem Deren die Welle/ wie ſics deun 
vol zutreget / hab es auch offt erfahren / das die Schefer / wie berürt / eelich e der 
Herm Schaf vnd Hammel dahelmen behalten / dieſelhen mut ihren Schafen 
ſbſchneuden / ond die Wolle dauon behalten / rund die Hammel nach mals mir 
er eluſtellen. Da nu einem Ampiman ein ſolch er betrug von den, Scheſſern 
gegner / ſo fol er ſhm. ſo viel Schaf / als abgelchnitten emen: Oder aber / 
ger ihn begnaden wolte / dem Scheer / ſo viel er verunizeier/ wideſumb ne- 


— 


lau, 


ei 


meln. „ Te | 
a Wenn man fie ſcheren wi / ſo mus man fie drey tage zunor durch ein flueſ⸗ 
and waſſer jagen / und darinnen sch we m men / das die Ao olle fein weis vnd rein | N 


ld. i an ER: I 114} } 
! Man mus auch gehtung auff die Leute geben / die jhnen die Moe abne⸗ 
nen / das fie jnen nicht auch Rück vom fell mut wegſchneiden / wie denn biswel⸗ 

aus vnvorſichnigkelt geſchicht. Wenn es aber geſchicht / mus ian ihnen die 

faden mit weichen Pech ſchmteren. * 

Wenn ihnen die Wels abgenommen ift / mus man fie nicht welt von 
jaufe treiben / das fie niche zu ſehr erkalten. Denn wenn fie ein wenig du ſchr er⸗ 
alten / ſo ſterben gie, Die C cheſer ſind bisweilen boͤſe buben / vnd wenn fig Ihen 

erren / der offtmalen den Schafen gerne zeitlich in die Wolle were / eine bũ · 
ſerey ſchůi dig ſein / fo laſſen ſie ſhren Schalen die Wolle / vnnd treiben in die kelt 
eit von hauſe / laſſen des Herrn beſchorne Schaf erkalten / vnd bringen Ihn alſo 
u ſchaden / vud vmb ſeine Schafe | Ju 


::.. ̃ ͤ —. 3 


— 


— 
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> 


men 
Das zwelffte Buch / 


In der Schaſſchere muͤſſen⸗ Herrn ud Frawen immer darbey ſeln / vnd 
flelſſig zuſehen / denn die Scheſer werffen bis wellen piel von des Herren wolle zu 
ihrer / die ſie jhren Schafen abgenommen. Drumb laſſe man ſie jhre Schafe 
erſt beſcheren / darnach befchere der Herr feine allein / oder ele jhnen ſeine Schafe 
ju Paltad. im Maja capıte J. Conflantin. Iib. 15. .d. Petrus de creſtont, 
lib. 9. cap. 70, N 
Das XXVI Capitel. 0 

f Von der Wolle. H 


er) 


S ſt ein groſſer vnterſcheld zwischen der Wolle / denn wie ein Land jm. 
2 mer ſartexe huͤtung vnd Werde hat / alſo haben auch die Schaffe der oͤr⸗ 


ſie von Griechiſchen Schafen abgenommen zum dritten von der 
Die edelſte Wolle ift bey jnen geweſen / die man zu Tarent vnd C. 
uen hat / vnd zu Laodicea in Afin, Wir halten ige ſum meiſten v on der 
ſchen Wolle vnnd von Engliſchem Gewande. & 

animalium, das die Wolle vnd Felle vnd die Kl 
fen jeuget / die der Wolff guffgefteſſen hat (viel mehr Leuſe ketegen den 


Deren Thter / die der Wolff auch zuelſſen vnd Auffgefreffen hat / denn alſo lauten 
feine wort / de e msohartup Ta 5 1 0 


Oier mus ich auch die armen Tuchmacher warnen / das fie iin Wolkauff 
aute ahnung auff die Wolle vnd Secke geben / ob die ſe 


8 das xxVIICopttel. 
Vom Schafe meſten. b 


a nn nn ER Sul 


— eg 
Von Schafen / Zlegen vnd Schweinen / ete. 
> Eun dle Schaf dle Stoppeln belaufen / ſo werden ſie recht fett vnd 
gat / ſonſten aber pflegt man ſie auch mit Haber vnd Brot iu meſten. Ich 
Die Schlechte geben nen. Herel / Sele oder Treber / Schrot und Das 
bee Saufen waffe eh (OR im Doppel uno ange 


ER I * ’ i 
Wenn dle Schlechter Hammel tmeften / fo geben ſie inen feinen klein ge 
ae Gerſten Herel / vnd mengen inen fee N treber / die fie zuuor em N 
henden fein klein reiben / das der Hexel fein feucht dauon wird / drunder / das 
Arie gerne / vnd werden dauon bald fer. Wil man inen ein wentg Klelen 
h mu drundet mengen / ſo iſſs ſo viel deff beſſer ! vnnd werden auch deſto ehe 


N 


„ Defihedrunden im ge copliel dieſes buchs. 1 
Das X XVIII. Capiſl. 


Be maus machen ſol / wenn ein Schaff zu tode koͤmmet / \ 
das man von den Scheferu nichr betrogen werde. 0 a 


S Enn ein cee der Wolff sed beit / oder fonften amb-| 
> 


kommet / ſol der Schefer von fund an das Sell absiehen/onnd dasselbe [a] 
gegen Hofe dem Ampimanne oder Juuckern bringen / vnd einem Je. 
dern ein Ohr abſchneiden / dis ſol man an eine ſchnure hengen / end an 
erbholg sehne lden / ond dem Schefer das Fell tolder geben / das ers bis zur 
leder rechnung aufihebe / vnd dann ein jedes Fell wider btinge / vnd gezen den fol 


geſchnittenen Ohren gehalten werden. 


Das X XIX. Capitel. ! 

Bie man an den Fellen / wenn ſie der Schefer bringet / 

erkennen ſol / ob das Schaf geſtorhen oder geschlachtet ſey. | 

An ſehe bald darnach / ob es jnnewendlg auch viel rothe adern hat / hals fen 

dleſelbtgen /ſo iſts geſchlachtet. Iſts aber bleich vnd wels / fo iſts geſtor⸗ 

5. Darauff fol man gute achtung geben / denn ſonſt die Schefer 

mannech ſchaf freſſen ) vnd ſprechen darnach / es ſey geſtorbenſdeme kan 

lan durch dieſes / wle gemeldet vorkomen. , 

Wenn aus einer Scheferey gegen Hofe / oder ſonſten dem Herru in die 

Oteiſchafſtialte Schafe oder demmer vberantworiet / geſchlachlet / oder ſonſt 0 
kauft werden / ſo ol man ſoſches alles auff cin Kerbhols ſchnelden / vnd fol 

Schaſſmeiſter einen / vnd der cee den andern ER 


STTIZIZTIZITZE 
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Sm 
Das zwelfſte Such / 

., Die Rechenschaft nimpt man damach ven den Scheſemn auff mg 
ond wenn [is aus gewintert/auff Walpurgis. a 


’ 


das XXX. Capitel,; N 


We manſparen kan / ond mercken ſol / ob mt den 
ngen demmern herneglach gehandelt werde. 

F Vff den tag Walpurgis oder Philippi Jacobl / fest man gemeln 

den meiften heil der jungen demmerabe / left als balde denſelben e 

Schafe widerumb zn micch elner gehen / da zelt man alle guͤhſte 

mülcke ſchafe / auch die ſeugenden / desgleichen die abgeſetzten / vnd ne 

1 ſaugenden Lemmer vnd Hammel jede ſonderlich. In gleichem fall werden 


ö ' Amptleute fleiſſig achtung drauff haben / wie viel die Herrn / vnnd wie vi 


mern groffen betrug jubrauchen / vnnd befindet ſich offte / das die Scheſer 
4 Dem wenigen Schafen mehr lebendige Lemmer haben / denn die Derren be 
vielen. n 


Es gechicht aber fofcher betrug guff diefe wwelſe wenn inen ihre Lem 
ſtecben / oder ſonſten nicht luͤglich ſent / nemen fie der Hern Lemmer an derſelbſ 
flat) ſagen als denn / es find der Herren Lemmer ſehrer geſtorben / als jvc, A 
| aber das Schal dle att an ſich hat / das es kein frenubde Sarıb gerne annimy 
hab ich don einem alten Schaftmelſtet oder Scheer gehoͤret / das ſie / wenn y 
l eln Lamb ſtirbet / das Fell nemen ! vnnd. beſlrelchen des Herren Lemmer el 
welches ſie haben wollen / mit dem Fell / weil es blutig und noch naß iſt & 
te auch, das eiliche das Fell von einem todten Lamb / emeim anten der Di 
Lemmer vmb die Leibe binden (vr dſetens zu hren Schaſen alleine / 
fen eine nacht bey ihnen / fo ruͤche das Schaf das Fell an / vnnd meinet es 
ie; fein zamt / vnd neme es alſo an / vnd ſeugets. 4 ? 
Etliche laſſen zwene Hunde / auf jeglicher feiren einen zu dem Lama 
schen / wenn es das Schaf ſihet / leuſſt es zu / wil es perindigen nimpt es ar 
vnd ſeugels. a * 
Es geſchicht gemelntglich alle wege die zelt / wenn man die Zemmer z 
l ler! das den Knsehten nach anzahl jhrer Scyafe wenig Lemmer mangeln 
vnnd deim Herrn viel geſtorben fein ſollen. Drumb ſolte der Ampiman 
1 td 
——— 


Von Schafen / Ziegen vnd Schweinen / ete. 
on auffepen ſparen / vnd da ſichs alſo befinde / mit jnen folches betruges halben | 


n. 2 
Es ſollen auch vornemlich des Herren Schafe / ſo ober Winter trechtig ge⸗ 
en / eingelehler werden / vnd achtung darauff gegeben werden / ob en 
im ttechtigen Schafe ein Lamb verhanden, Denn der S hafmeiſter ſchuͤl⸗ 
eon jedem trechtigen Schaf ein Lamb zu vberllefern: oder aber zur gelt der 
hung die verſtorbenen mit den Schmoſchen zuberechnen : vnd ſe bald ein | 
is Lamb jung wird / ſols der Schefer mit des Herrn merckzeichen / als die 
en halb wegſchneiden / eichnen. Aus dielen jelen kan fich der Amptman 
ch erküündig en / wie viel er vber Sommer mülcke Schaffe haben wird. 
Ber Das XXI. Spike, 
Wenn / vnd wie man mit den Schefern 
8 rlceochnen ſolt | 
2 S wird des jahres zweymal mit den Schefern gerechnet / als auff 
. Walyırsgis vnd Micraelisyond auff die angezelgten tagteiten / pfleget ı- 
men mit den Scheſeen folgender geſtale zu kechnen 
Eeſtlich lehlet man ae milcke vnd gühe S baſe / alte Hammel / 
eyjeclge Dammel / ond zweyjerlge Hammel / dle ſerlge Hammel vnd Zie · 
n / Item / die Lemmer / ſo alsbald abgeſent / vnd auch die / ſo noch beim foge 
eben / vund die Schafe / ſo auff Michaelis verſchlenen / im vorrath ge⸗ 
leben /ſollen angeleget / vnd alsdenn was geſtorben geſchlachtet oder ſonſten 
mbtommen / von der Summa abgezogen werden (6 kan man balde ſehen / ob 
Kjürgehaltene Schafe / jede nach jrer art behalten. 2 
Die jungen Lemmer kommen erft anff Walpurgis in den vorrathlond auff 
hach darnach in dite rechnung auff das malt dem vorrath / ſo nechſt verfebie- 
in Michaelis geblleben / obereln treffe. Mau gelt aber iwas dran fo mus es 
Sefer widerumb erſtatten vnd erlegen, g H 
Das XXX II. Capital. 
Wie man an den Fellen / damit der Schefer die verſtorbe⸗ 
ne Schaf berechnet / erkennen kan / ob das Ohrenmal bey 


des Schafes leben gemacht / oder in das bloſſe Fell 
nur geſchnttten 1 05 


ba Das 


————— 


an» 


ff a 5 men 
Dass zwelffte Buch / 8 
N a As fol man daran erkennen / wenn der ſchult vnd eichen oben aud 


Ohren rauch / mit haren vmbwachſen vnd mit einer alten di ö 
haut bedeckt iſt / ſo ift bey des Schaſes leben eingeſchnitten. Wo 
aber oben guff deim ſchnitte vnbeharet / oder vubewachſen vnd ble 
zuſammen gelrumpffen ili /o iſis gewlollch beirleglch damit gehandelt. Den 
es pflegen die Schefer des Herrn Hammel vnd Schafe zu ſreſſen oder fon 
zuperpartteren / vnd ſagen darnach fie find geſtolben. Diewell ſie abet mit 
Fellen bewelſen müſſen / namen ſie ein fell / das von jren langgeſtorbenen Schah 
fen iſt / vnd ſchnelden des Herrn merckzeichen darein /vermeinen man ſol ' 
nicht achtung drauff geben. Dieſem betrug tan man wie gemelt vorkommen. 
Zu deme iſt auch noͤtig das der Schreiber die Ohren / fo er zunor vom f 
A geſchnitten / dargegen halle / vnd ſehel ob ſie auch vberein tragen / auch an 
ellen achtung habe / ob [is alle mut bleſem des Herrn gemercke gezetchnen fell N 
J Dame aber des Herrn Schafe / Bühe vnd Schweine deutlich gezeichnet / 
Ib lelchen nicht gefelſcht oder zu verendern ſein / ſchneidet man cinema jed 
pl well es noch jung iſt/ beige ohren ab 4 
, Es borge auch die Schefer bis welſen fele von andern / vnd tonnen d 
(uche der Herr fear hinein bringen / das ıft ein groffer betrug. J 
Das XXIII. Caprel, 
1 Vom Salt, 


Pe BT BWOTL TOTER D * 2 1 i 
Wie es mit dem SalkindenSchefereien 
10 * gehalten wies. N 
Noisfen Sanden wird den Schafen keln / oder in nicht viel Salt ge 
ben ſndern nur an den derer da feuchte ſawre vnd harte weile fe 
1 da gibt man inen jmmer vber den andern vnd dritten Tag Sol 
Aber da gute ſuͤſſe Wadde ist hubſchelelken gene Enger vnd feine P 
che / die nut guter welde vntertsachſen fen) da bedarf man des Saltzes nicht 


man gebe es inen denn fonften zur luſt / vnd vr der geſundhett willen / oder zu 
praferparin, das ſie nicht ſs leicht anffjtcieig wilden. 5 


N 


Dao XKXIV. Capitiel, — 
Wenn dle Schafe in dee Harten 

grfihlagen werden, | 

Niere 


Don Schafen / Ziegen vnd Schweinen / ett. 

Jewol ich droben im 4 Eapitel hierin etwas geſagt / ſo mus ich 
dech hier / hieruan ferner eim as berichten / wie wir ab hier in dieſen 
Landen vnſete Schafe in die Hütten ſchlahen⸗ Als nemlich 14. tage 
2 vox Oſtern / wenns welter darnach iſt / ſchlegt man die Hammel vnd 
ige Schafe in die Dürten / vnd leit mit ihnen zu elde / vnd die mülde 
Schafe mit den mmern / wenn die abgeſant werden / werden ſie nach Wal⸗ 
urgis auch in die Huͤrten geſchlagen / vnd ſtehen in den Hürten/ oder liegen zu 
lde bis auff Martin / oder 14. tage oder drey wochen darnach / nach dem es 

m vnd gut wetter iſt. f 


Bis KRRV. Capiel. 
Vonder Pacht. | 
Di chler bey vs geben singe Er Bang Schafeloder von einem | 

% n 0 


— 


al 


jedern Heupt das mucke ift / fupffgen Keſe vnd ein neſſel Butter. Sit 
gebens aber von Ihren ſelbſtelgenen Schafen / ond der Knecht Schafe 
eben ſo wol als nen des Deren. Beſſhe auch droben das 13. Ca p. dieſer e 
Buchs. Dub wid solche Scheſerpacht gegeben bon Wal unges ble auff 
Michaelis, Die Ammen aber vnd ſeugenden / dallon die demmer geſſol ben / wer ⸗ 
den zwo vor eine gerechnet / denn derer Schaff werden zwey vor eins verpachtet. 
Elliche geben nur fuͤufffüberne aroſch en von einem Schafe von Wal 
purgis bis auff Michaels vor Bunter / Best / Much / von jren eigenen vnd der 
Knechte Schafe eben fe wal als von des Herrn. Denn der Derr lütlert fie 
eben fo wol als feine / vnd etzt mit dem Scheſer vmb des fünfte Schaf / wenn 


Oh l 


— 


zer 
2 Das zwelffte Buch o / 4 
Das Xxx VI. Capittel. RR 
Wie man viel vnd geſunde Schaf haben . 
RL N vnd behalten ſol. 755 * 
! rw viel / vnd gute geſunde Sahaf haben vnd behalten / fo backe Hol⸗ 
| IumderbeerenInoen fle keiff ſenn / ond behalte fie durchs gan ze jar / zurelbe 
ie denn im ſalt / vnd gib fie den Schafen zu eſſen / vnd zu lecken. 1 

N Das ſalß iſt auch den Schaffen ein töftiich gut recept vnd praſe 

[ vativum vot vel ſchedliche kranct heiten: ond ob ich wol zuuot gemeldet 7 
I wic hier in onfern Landen den Schafen nicht plel ſalg geben / fo kans doch auch 
niches ſchaden / das man jnen pin zelten aurch ein went zu lecken gibt. ; 
l Es ſol auch ein Haus wirth / der viel Schaffe halten wil / viel Wermut 
des Sommers durch in vorrath eintragen / vnd mit vlels aufftreugen laſſen / 
dat mans den S hafen bis wellen auch zu lecken gibt / das behelt ſie bey geſun⸗ 
n beware fie nehſt Bolt / vor vielen kranckhelten | vnd iſt mensch 
e nützlich. ; she 4 
N „ Oder nim Wacholderbeer 1 gerftöffeite klein / tcewe fie vnter ben Habetn 
| vnd faly/fo fern ſiedte Beer fein ante dem Habern vñ ſalg hinem / ob ſie ſie gleich 


¶ſonſten nicht eſſen mögen / das fol man inen jerlich brey oder viermal eingeben 
Columel. lib. J. sap. J. - Be 


DAOXKKVEL, Capitel, 
Wenn ein Schaf auffftoſig wird. 
MB}: mien ach ein wenig von der SSchaffarkuen ſagen / denn wie ein gut 
wich das Schafſoleh iſt / ſo leichtlich wirds guch kranck vnd flicher weg / 
wenn mans nicht in guter acht har. Denn es heil; Morbida [alla pecus fo, 
tum corrumpjt ovile, ein einiges kranckes Schaff kan wol einen gantzen stall 
vol verderben. bn Sn 
Wenn dir ein Schaf auffflsisig wird / o gib jm nur balde ſaltz mit grüner 
Wermut vermſſcht zu lecken oder zu eſſen / vnd ſchneld jm in die Ohren. Von 
eiltch en krancthelten der Schafe lleſe Pesrum de Crefe. Ab. 9. Cap. 73. 
Das x x XVIII. 


Wenn ein Schaf plötzlich kranck twird. 


Z——e, 


— RE EEST — In er Ta 
Von Schafen Ziegen vnd Schweinen / ett. 0 


Ein ein Schaf gar vnuorſehens vnd plählich kranck wird / ſo fehla- 1 
hen ihnen dis Scheer vnter den augen eins Ader / die rücken ſie nur 


mi einem ſMeſser auff/ wie denn den Scheſern wol wiſſentlich / de 
7 von werden fie balde wider geſund / vnd wind manchem Schaf damu 


feln leben gereltet. A 7 

5 dWDSae XXXIX. Capitel. 725 
** N 1 Ben: 
Wenn ein Schaf geſchwillet. 
\ Enn ein Schaf geſchwillet / ſo iſts eine anzelgung / dos et giſſt bey ſich l 
hat / welches ſie lerchrlich von der Weide / vnnd ſonſten im Jutter be 
4 kommen kennen. (. Do gib Ihm nur Tyrtae auff eine (inte Brod | 
at geſchmleret / ein / ſo wird es bald widerumb beſſet mit jm werden / dis 
wioerfert of andern Viehe guch / das kan man gleicher welſe eurien. Drumb | 
ſol enn guter Wirth alletelt Tyrlat im Hauſe vor fich vnd ſein Vleh haben. 


Das N L. Capitel . 


Dias einem die Schafe allezeit friſch vnd ge 
10 e | 
] Wola das dir deine Schaf nich tlelchtllch ersen ſollen / ſo nim Ruͤberet⸗ 
dich weine Slachsaſchen S uͤnermiſt / ond Salz / menges vnteteinander / 
vnd gibs den Schafen zu eſſen. Wu man ein Schaf nieht eſſen / ſe las nicht 
ab / ſondern gibs ihm ſo lange vor / bis es Dis fol man nen geben vor Mar- 
tin / oder acht tage hernach: Sillche ſagen / ian fels nen vim S. Mattheus 
dag / acht tage zun or oder hernach geben⸗ ° 1 25 h 
je . Das x LI. Capitel: Fc ] 
Wie mans machen ſol das einem die Schaf nicht leicht / 
1 2 lich krauck werden. a | 
Im Macholderbeer/ bascas juniperis zeiſioſſe fie fein klein / trewe fie 
auff den Haber / vınd-fehllıte darnach Seils drauf /milaie «6 wol 
dutcheinander / vnd gibs jhnen alſo im Jaht dery ode viermal. Denn 


ob Regie) die Wacholderbere nucht gerne eſſen / ſo machet doch das 
Saltz vnd der Haber / das ſie ſie endlich eſſen. x 
as 


IR Das swelffte Buch / | 


Das X LII Capitel. 


2 


0 Wr 
1 -Sürden Rauden oder Schurff eine gute Sal. 
I) V. Wintergruͤn / Noͤmiſchen Eibiſch / vnd Alandwurtel / frude 


alles mit Waſſer iu einen Keſfel / chue Huͤnermiſt darzu / vnd las 
bey drey tagen vnd nachten ſtehen / ſelge es durch ein tuch. Dal 
0 nim Qucckſülber ond coͤdie das mlt altem ſch mehr in einem Becke 
Darzu nim ale ſchmehe vnd pech nach amal der Schafe /grawen Schwe 
ond welſſe aſchen nnd Kupfferwaſſer / jeglichs ſo viel du wilt / oder ein gl 
ein halb pfund / vnd inſammen klein geſtoſſen / vnd in einen Keil: gei han /n 
wol durcheinander geruͤret / las es aufffleden / ges es darnach aus in 19 
ond we das Schaf reudlg ſt / da cheile die Wolle fein von einander / vnd (date 
Pers es darguff. Das iſt eins gute ſchmlerſalbe. Beſihe caro: de re . cap. 9 
Es bekommen aber Die Schaff den ſchurff ven den kalten Plotzregen v 
frostigen wetter das belde deauff kompt / wie Tur giligs faat/oder wenn mal 
nen den Sommerſch weis nicht abſpület / oder wenn man inen die Wolle abge 
nommen / ond ſie darnach balde in Wald oder ander doͤrnicht geſtreuchicht tel 
bet / vnd fie von denſelben gerlgt oder verlent werden / oder wenn man fie in einen 
Scall bringer / darinnen Pferde / Mauleſel oder andere Efelgeftanden fein. So 
derlich aber wenn ſie zu wwentg iu eſſen haben; denn dauon werden [le image] 
vnd wenn fie mager ſein / ſo werden ſie auch leich tlich reudtg. 
Das ſie aber reudig werden / bund den ſchurff haben / kan man an jhnel 
etched mercken / wenn fie ſich mit dem horn oder ſuſſe tragen / oder an den 
„ Wenden und Beumen reiben / vnd Ach an demſelben orch mit dem Maule nat⸗ 
1) ſchen / ond die Wolle auspflücken / ſo haben ſie gewis den Randen | oder werde 
ihn bald bekommen, Die Wolle iſt auch an demſelben ort gegen der andern gi 
röͤllicht. So bald man das an einem vermecckel / fol man das balde ergreiff 
. end ihnen die Wolle von einander thun / ſo wild man balde ſehen / das ihnen diz 
! | haut ſcharff iſt / vnd es dleſelbe bald jucket / weun mau inen drauff greifft. 1 
11 VHirgilias Left fich dͤncken / ſo bald mans innen wird / das fie reudig ſein / fo) 
ſolle man inen von ſtund an oben das geſch wür odes den ſchurff mit einem Meer 
ber oder andern elfern rument eröftuen /ſonſten / ſagt er/alieur virium pivirg, 
segendo / wirds immer u vnnd erger damit. B50 nas ſagt / nan ſolle ſte mit 
Veln waſchen / vnd unt Sch weſelö hl beſtreichen. Die gemeine Schefer tragen 
alelelt weich pech beyſich / datult beſtrelchen ſie die ſtelle / dle ſhnen des ſchurſfe 
halben verdechtig iſt. 


eng 


Addenn dit ein Schaf oder zwen anbeiche wind reudig Witb/das mon ſie 
meren mus / ſo verkeuiſſe ſie ja pon Kunden an alle miteinander, Denn es iſt 
m trefſluch anfellig ding / wie man ſagt / lar bia falke pecus totum corrumpis, 
ile, ein reudlg Schaf macht dle andern Allereudtg. Du ſehmlereſt dich da- 
wie du wilẽ / ſo ſterben fie dir doch aus werts im Srilling nach dem Winter 
e tumal. Wenn die reudigtet in einen Stall komp r / fo mus man allt ſchaf 
m ‚ganzen Dorf weg thun nd weg brugen. Denn es uff ein ſehr poͤſe ſchedlich 


Idoch tan ſichs auch wol zutragen / wenn naſſe Sommer vnd Herbſte 
in / dass ſte von ber naſſe weide vnreim am Leibe werden / vnnd im Herbſt kranct 
erden und ſterben. Aber man gebe jnen als denn nur viel Salz zu lecken / das 
inge ſie bald wider zu recht / Denn Sata iſt ihre Hefle artzney. N 

Item / wiltu denn ja den Rauden wehren vnd vertreiben / damit er nicht 
unweit einzeiffe ond die andere Schaf alle auch reudig mache nnd beſchmeiſſe / 
dat Laub zwischen Wagenſchmehe / vnnd koche einen Brey von Rückenem 
Mel / vnd thus fettes von einer Schwernsflieſſe drein / vnd ſchůtte den Brey i 
nen Topf voll ſchmehr / vnnd menge es wol durcheinander / vnnd ſchm tere di 
Schaff damit / ſo es noth / ond die Schaf reudig ſind / So vergeher ſie der Rou · 

/ vnd werden fein wider reine. Beſihe weltet das 33 Cap. dieſes Buchs. 

eee 

Wenn die Schaf ſchnell uderfallen vnd ſterben. 

F Is wellen erflichen die Schaf in jrem eigenen blut / fallen plͤtzlich nider 
ond ſterben / wenn ſie gleich See ſouſten gar nichts trauct 
ein. Da neme man nur Scheüktaut / das an den zeunen wechſt/ 

läher gelbe / vnd wwenn mans abbeicht/ fo hart nolhe Muc / das orte 

ee e 68 / vnd gebs Ihnen iin Salt zulecken / ſo iſt / nen wol raiß / 


ar 


Wenn die Schaf zittern vnd plefen 
S Enn die Schaſſ im S all ſfehen / iittern vnd pleten / vmbher lauffen 


pflegen einen Wolfſsſchwantz oder ſonſten etwas rom 
n pflegen el Hei 51 fenft 280% 


vnd 11 5 wollen, Jo ift ‚hen eine buͤberen geſchehen. Denn 
; boͤſe Bü 


a 
Bon chafen / Ziegen vnd Schweinen /etc. 


mus aber balde in der erſt geſchehen. ‚ 2 
C Das X LIV. Capitel. enn ii 
cv‘ 


115 Das zwelfſte Buch M/ 
Wolff den koch oder dreck / oder was «6 ſonſten iſt / im Stall zuper zen 
Ri Kun Saale er äitoden das ſie weder eſſen noch e 


hören nicht ehe auff / bis es wider hinweg genommen wid, Mit dieſem betrug 
I beldlenen bis wellen die Ziegeunge bnd andere vmbleuſſer viel geldes / wenn ſie 


Funde Capitel. Dirk, 
Vom kroͤppen oder kadern der Schafe. i 
W Enn fie tröpffen / ſo betommen ſie gar eine dicke geſchwulſt znter dem 


Halſe / bisweilen wie ein Gausey gres / das iſt veller Waſſer / unnd 
koͤmpt von der dung vnd geber / wenn die viel Waſſer haben ! fo ver⸗ 
1 ſaulen ſſe / vñ werden verſchlemmet. Das kriegen ſie / wens viel ſchlag⸗ 


Ae vnnd ſie in N Fa ‚Kommen / fo betommen fie ſolche | 


wellen, Aber man mus fie jnen mit u pſciemen guffſtechen vnd austru. 
cken. Ech Ff ae wa 1 1 ai MIN 
mi Yang Dao XLVL Capitel. 72 
Dor den Anbruch. 


1 che kuchen von kelushl / alten ſchmer / Pech / newen Wacht nnd 
ö Bohnenmehle / dieſe ebe gut dafür / man 
t 


frage nur die Scheſer / vor ſolche kran en / die werden einen wol 
weiter berichten. 


Wenn man die Schaf in einen ſtal thut / darnnen Eſel oder Maulihier 
geſtanden / da werden ſie gerne onbruͤchig vnd reudig. | 
ö Das XI. V II. Capitel )eo, e 


Bom Roß oder Schnobigken der Schafe. 


ar Sn | 


= > er 5 — 7 — 
Von Schafen / Ziegen vnd Schweinen / et. ! 
Jim Allantwurtzet / ſchneide die in ſcheibichen / dare ſſe l N 

1 lansehs Puiperijighte 2 10 He En 5 ö 


bes andern / ond las fie das lecken / es hilfft vnd iſt bewert. 
Be am a ee 115 kraut / ſehnelde die klein / do rre fie 
eluem Backofen / Kaffe ſie denn zu puluer / vnd fisbs es / gi Fi 
en mir falt au eſſen. a a NE u 
. Das x LVIII. Capitel. 
Wenn die Schaf blut piffen, . 
Enn dle Schaf blut ſeieh en / ſo ſtoſſe Kümmel zu puluer / und menge es 
F onter das ſaln vnd gibs inen zu lecken oder zu eſſen / ſo vergehet fie ts baldt 
Fe Oder brauch Biurkraut / wie zuuor vom andern vieh auch iſt geſagt 
Poeten , , e 1% 6 
Vor das bluten der Schafe ſol man den Samen nemen von den jungen 
Ind rothen Ochſemungen ond ſols allen Schafen vnter das ſalt geben / ſie ſein 
ſung oder alt, f e 
Wenn dle Schaff im Herbft.anden Lebern 
. faulen vnd viel huſten. n 
Im brey ee Schae bielfeinlond doͤrre fie in eil⸗ 
em Backofen / ſtos ſie klein band ſiehe ſie / Nim darnach einen halben 
ſcheſfel Malt oder weniger / las das feln klein mahlen / vnd nim auch ſo viel 
Holundetbeeren / drucke den ſafft draus tus Maltz / vnd knete das wie elnen Teig 
Ind mache kuͤchlein dauen. Staoſſe ſie denn zu puluer / vnd gib daſſelbe den 
Schafen im Salz zu eſſen oder zu lecken, Man kan Igo berůrte küchen ein gantz 
Jar behalten / ond ſind auch gut vor den Huſten der Schafe. 
* e Das 1 Capiteel. dan tene * 7 a 
Wenn die Schaf die Egeln haben. N 1 
S O nim espitapapaveris Mohnheupter / brenne fie zu puluer / ſebe fie durch } 
en nein Sieb / vnd menge es jnen unter das ſaſt / vnd gib es jnen zu eſſen 
oder zu lecken / es hilfft vnd int bewerte. fl 
Oder gib jnen Neinfarren ond Schießbeerenholg / dag ſol datunter ger 
ſtoſſen / vnd vnter das ſalz gemenget werden. een 
5 gi: Das | 


14 


= 


em me mu 
Dias zwelffte Buch / 0 
TERN Das I. Capitcl. ee 
Wenn ſich die Schaf oder Lemmer nach Oſtern von 
5 der newen Weide verunreungen / oder fir die 
h an Spuhlwiiume baijlen. a 50 
8 Im junge Stent ſeroßunge / die von einem jar ſein / do rre die in eing 
18 Backofen / ſtoſſe ſie zu puluer vnd ſiebe ſie / vnd num denn das kleines 
. D pülner on Lungwurbel auff wend ſch debenick genandi (das traut we 
urden Wieſen / hat drey bletter) doͤrte das auch zu pulnet / ſiebe es / vnd gibs 
Schafen mit Salt zu eſſen / es iſt auch bewert / vd hilfft nehſt Gott. N 
Dis recept habe ich Anno 15 4. elnem guten Manne mitgetheilet ) d 
ſeine Schaf bald nach Oftern ſchnel pber lich ſprungen vnd bald darnieder 10 
ben vnd ſtocben / das holſß ſie gar wol vnd brachte fie fein wider zu recht. 
Mere Br ah Das LII. Eapitel; 1 * 3 
b e e f e Von Tollen Schafen. AN 1 A 
S pflegen etliche Schafe gerne Toll zu werden / die find darbey Auch 
kennen / fie gehen vmbgetrehet In usın riug herum / vnd faulen daß 
nach därnteder /oenen iſt kein rath zu ſchafſen! Denn es pflegen jng 
f endlich die toͤpffe auszubrechen vnd nu ſchweren / wo das geſchicht /f 
werden fie per geſund! Wo aber weden dle Bunde geworfen 
„| werden. Doch wen 110 ie balde im aufang! wenn man die trauctheit a 
hen merckel ſchlachtet das Haupt vnd die Sue weg wufft / ſe mag man dh 
lieſſch mit dem Geſinde wol perſpeiſen / denen ſchadets nucht. a 


arg De L III Eopie;- © 4 
Don den Schafen / die man Treber nennet. % 


0 Je igen gar zu nichts / weder ur Mulch noch zum demmer ihn) 
N noch zu ſchlachten / vnd können alfocrfandt weiden. Sie achen für 
e vnd fuͤr / reiben ſich an Reine RS vnd Hoͤſtet / vnd iſt jn en nicht zn 


| ! heiffen / aut vnd Haar AR boͤe / vnd ſo man ſie vmbbringet 7 erbet 
died beſeuche alsbald an ein ander Sch 


af. Es pffeger in emer Herde Schafe 
niche aber eins zu ſein / oder ſelten zwey. 10 a 


7014 Ber 
is ſol man aber mitt ſolchen Schaffen gebären man ſeſt die Scheffer 
eiue zenlang zuſehen / ob es beſſer werden wolte / wo nicht / ſo begrebet ſie det 


Sri) 
(me 


Von Schafen / Ziegen ond Schwemen / etc. 

) lebendig / ober wirft ſie in ein fueſſend waſſer / das es erfeung/ te holten] 
efdiefe ſeuche to mme die andern micht an / guch un dien oder mehr juh⸗ 

nicht wider vnter die Schaffe. y 1 


e Das LI V. Capitel. 
Von Schebigkeit vnd Schurff der Schafe. 
Eun dle Schafſ vnteln pnd’rendig werden / fo henge erſſltch einen 


N ſſel mit Waſſer ober das Jewet / darem eiwan eine Tonne waſſer ji 
her ahue alsdenm den Keſſel gar veller des krauts / das die Scheffer . 
dieſes oris Nintz nennen / ſo viel man deſſen ins Woſſer bringen 
anſlas es alſo zwey ſtunden lang auffſteden. . 
Dornach num ein ſtengel ans dem N ſel/ vnd ſtreuffe jn durch die finger) 
venns gar recht geſotten Il fo ſteeufft che immer das vnd reiner abe / mau mus 
$ auch fo lange ſieden laſſen / bis ſich diefelbige kind abſtreuffer / wenn es nu gar f 
J 


gekocht iſt / ſo thut man das kraut aus dem Keſſel / vnd wuffis weg / denn die 
rafft ſchon alle draus iſt / vnd leſt das gekochte ſoht im Reſſel / vnd ihut denn 

„ loth Schweſel in das ſolh / das im lift / vnd leſt es darmnen eine sure | 
kunde mit einander ſteden / bis es wol gar iſt /ſo wird das forh fein gelbe / wie es 
geſafſert were / man mus guch fiels dacben ſiehen / vnd mit einem ſiecten weren 
das es nicht pberleufft; Der 8 1fel bleibt ſaſt halb vol / wenns ousgeſotten iſt / 
lledenn füllet mans im eine Tonne die nu einen bodem vmen hat / das man 
ben heraus ſchaͤpffen tan. Wenn man denn etwas draus nemen wu fo fol 
mans erſtuch in der Tonnen mit emem ſtecken vmbrücen / das der Schweſel 
niche unten am bodem liegen blelbet, Denn neme man kleine ſchuouskenmichen 
oder laß temein / vnd ſchepfſe darein des gekochten ſohdes / vñ an welchen ötthern 
ue Schafe Reudichtoder arımdecht fein / end geuſt aledenn regen (obp«e mu 
den kaͤnnlem / fo welt der Nauden iſt / ein wenig draußf / das Heiler ſehre / denn 
wir ah er die Schafe / ſo durchaus reudig geweſen / Gott lob dam ii erreltet vnd 
erhalten haben. Wiewol die jenigen je ſehr gering geweſen / zum iheil geſtotben / 
ſo ſind doch der aſten viel wider hell worden. 

„Ein anders Dim zungwurgel / das ktaut Ning vnd We much / doͤrre es N 
pnteremander vnd ſtos es klein / ihue es den Schoffen puter dar Soig ond men⸗ 
gets wol duecheinander / das iſt ein gut Preſer ark) m denn es bemareı Die | 
Shar/nchft Gotti fuͤr den Nauden vnd anderm krankheiten / vnd helt ſie bey 

ge uind em leibe / vnd iſt jnen ſehr nunglich. F 1 
2 5 l Ji 3 Item/ 


3 — . — —ů TE 


Ser ͤ—— Zee 


* 


—. 
b Item fo fich einer Sfünce geen Gran betom 
ten / ſo neme er nur groſ 


8 Omeſſſen / die man ſonſten Refonieiffen hut, 
ſaimpt jtem neſte / vid ſchntie ſie in einen naſſen ſack / vnd . G | 
ſen Backofen / darnach zerſtoſſe vb fiebe ſie / vnd gib fie den Schafen Ir 
u eſſen. N 2 > 
d 1 Item / Hurſchwurnel / Holwurhel / vnd Alaundwuttzeh/ im Meien / im 
ſchen den zweyen Sramensagen gegraben / gedörret I; geſioſſen vnd geficher/ 
das puluer den Schafen zwiſchen iwelen eee gegeben / Iſt nen 
gut denn fie bleben dir fein ſeiſch und reine, Beſſhe droben das 41, cap. Bi 
Buchs / vnd conſtant, lb, 28. cap. 1. } * 


8 * all 0 \ 85 A 
Waun die Schafe wollen Rogg / Scheit 
e Schethieht werden. 

Im Och nwuchel / ohue das kraut / ſchneide ſeekletn / as ref 
- Veen 105 fie/gib er na | 


Schafen um falg zu decken / wie zwar droben auch im 46. Cop. duſe 
buchs gemeldet iſt. % 25 1 


„ DeeLvadapid. 5 
Vor die Pocken oder Blattern der Schafe. 
0 Nden Hundstagen pflegen auch dle Schafe au Pocken / das if inen 

ein trefflich ſchedlich vnd anfellig ding / welches offımalen machet / das 
f ö man die Schafe in einem gantzen Dorff mus wegbringen. Es ſagen 


eiliche Scheſer es ſey keine arünen wider die Pocken man ſolle ſie nur 

im Stalle warm halten / ſo kommen ſie deſto ehe wider heraus / vnd ſie 1 
jr deſto ehe wider los / man ereibe ſie nur alle mitt einander / beides die gef 
vnd krancken / m Schafſtall hart in einander / das ſie zu rhur aneinander fe 
gar gedrang / fo erwarmen fie fein bey einander / vnd werden die krancken ihrer 
Pocken deſto leichter los / fallen an dle geſunden auch mit / vnd werden je ein 
theil loß. Dochlifts ein ſorglich ding / denn fie ſterben gleich wol bisweilen im ſol⸗ 
genden Winter weg. f & „a 4 
Etliche nemen eines oder zwey oder drey Pockente Schafe / darnach 

der Schafe viel oder weutg ſetn / binden men die Fuß zuſammen / ond breit« 
| nen dieſelbe lebendig in einem Backofen zu pulver, Es ſolte wol Lindenholz 


dau 


on Schalen Zirg n vnd Schweinen / ett. li 
3 pulders willen: Ss maus aber nicht betemmen oder haben e 

an ander holg / was man por Holz haben tan. Als denn ſtam⸗ 
/ vund flebe es durch / vnnd nim ein kraut Arrich genandt / Dörte, 
tos es zu pulver vnd ſiebe es: Num das kleineſt pulver / vnnd Gerſten⸗ 
, daſſetbe mache zu Mehl / ond ſiebe es auch. Nim denn den grünen Endten 
/ Dörte jn guch vnd mache in zu pulver. Darngeh nim Leinſaat / doſſelbe 
1729 drunder / vnd Salt / welches auch gantz duͤrr vnd klein zn riehen in 
fer genandien ſtůͤck nim eines ſo viel als des andern / meng es alles durch? 
Ander] vund gibs den Schafen zu eſſen / daſelbe ihue acht oder behen tage 
einander / diewell ſie es eſſen wollen, Dab auch gute achtung drauff das 
A zwepen oder dteyen tagen nicht zum Woſſer kommen. Es wurd heiſſen / 


Wire. or na nr Mc g 
„Elche nemen vier ober fünff Blottertge Schaf / halb lebendige vnd halb 
ite / yülvern die in einem Backofen aa einem ſack voller greifen ohmeiſen / 
A LT Schafen warde fin mais, au eſſen / ſo vergehet ſte 
Ertiche nemen ein ontein Seinfacfen/ven einem preinemm Menchen im 
piltal / vnnd brenneus zu pulver / darnach ſo emen fie ouch das erſte Po⸗ 
ae Schaff / das ſie vnter der Herde finden brennens auch zu pulver / vnnd 
ngen das buter das ſalt vnd geben Schafen, n 
ni 1 J 


Wenn die Schaf am Schelm ſierben. 


1 4 


i n die Schaf am Schelm ſderben / denn alſo redet Anreolus Theo 
Ke Ion 25 ee d ene natürlich an dingen / 
BR) fo fol mat fe cükiren wie 1 5 5 Theophrafus leret lib. 3. de ſcgnit 

00 


7 Zodiaci / daß die Schafe oder Ziegen ncht die Peſſtzeng betommen 
Mant. lb. I. cap. II. vnd. 0 


Dee elne 
Eine arme den Sheen allg eng 


* —— Sen 


ar, 0 e e nee N 
1 Noam gedörte geſchrotene Gerſie / abgepflockte gedoͤrte Wem / kent 
/ eedene Hauffſprew vnnd geſtoſſene dorbern / vnter dieſe ſtuͤck mische 
J vnd gibs den S hafen zwichen Michaals vnd Martınt ae wochen on 
abend wenn es Ich&i i / dreytmal/ vnd las fie datauff nicht trinckei / das il 
den Schafen alle kranckheiren. 2 — 
Wermut iſt ſchler eine vn xerſalis medicina wider alle e 
Menſchen vnd Viche / denn ſie macht den Magen dewen / erroeriner den Lell 
ſtillet die ſchwertzen / treiber aus Giſſt vnd Ballyvertreibet die Gelclucht / Ag 
ſerſücht / vnd die . der Milz vnd eber / ſtercket den Magen vng 
die Leber / eoͤffnet Die verſtopſfung aller innerlichen Glieder / vund benim met al 
kranckhelten vnnd gebrechen die daxrinnen geurſachet werden / als da ſonderlig 
ſt / die Geleſucht vnd Waſſerſucht / wie denn auch der Wermutwein thut. TW 
0 das Fiber lang gehabt bat / der brauche off a mit Zucker vermen 
get / ſo vergehetß in. Das Waſſer von Wermut im ende des Meyens gebrand) 
kan man vor Alerley Sicher tr 4 Beſihe droben im 4, Buch das; 5, Ca 
i g tel, Drumb geben auch die Scheſer ſonderlich die blumen von Wermut h 
Diet mercke / die Scha fin 


| ten Schafen vnd dem Rındoteh offt ein. Item / befihe Conflautiuum Ib. 1 
222 N ae re 1 
ee ene 
l hafe hab en ale ficben Jar ellen anſtes, Drum ina 
deine Schaf um Herbſl Roach ee wenn der Chi ah 
einem Sonapend iſt/ denn du bringeſt ſie durch den Sommer nicht eder ie 
A ben dir a auswercs, Alfo ſagen die Schefer / vnd ff ſolches in det Prob vnnd 
erfahrung. Bett g 1 
N Das L. X. Capitel. 
Vaoon der feule der Schafe. * 
| | Nm betten ennd Eng un ein Pfund / end Halb Baumfardten / eff cin 
0 hundert / mache es ju Moͤrle / gibs den Schafen drey tage vor / vine d. h 


E D rr 


das Lx Copitdl. 


Eine andere artzeney zu den Schafen / wo man jr ober 
N Winter forge hette / auch ſonſſen vor alle ranckheiten. 
Nwmreche Kalintten behr / Hoſeltnoſpen / ond weſſen Huͤnermiſt dieſeſtͤch 
Igedoͤrret / vnd e ee untereinander me Salz geiniſcht / vnnd 
den Schafen vnd Matiint emma oder etlichs gegeben / i gut Jr ale ſeuche 


der Schafe, A 


4 


Von Schafen / Ziegen ond Schweinen / ett. 


nad Michaelis mit Sal zueſſen. ungenwurtzel vnd Natterwurtzeln find 
gilt vor die feule. Da aber dieſes nicht hülffe / ſo num Holunder becren / 
Aae fie in ein Waſſer wie viel du je bedarſſſt. Darnach nim ein halben fehefe 
Glrſtenmehl / vnd machs miteinander eln auff das ſtercteſte / vnd las es aſſo 
hen bis auff den delten tag. Darnach wircke Brot / vnnd mache brelte plethe 
hon / vnd fehe es in einen heiſſen Backofen / vnd las es wol dürre drinnen ba 
/ vnd ſtos es heengch zu pulber / ſo viel als es bedaeff / vnd menge es mit ſau⸗ I 
m Sale / vnd gibs den Schafen auff einen abend / vud treibe fie darnach in ei⸗ Je 
n warmen Stall. Bus 

Vber acht tage hernach mim Wouemmehl aus einem Bienbawm / vnd 
Ange e unter das Salt / ond gibs den Schafen auff den abend. 1 

Wenn aber die Schafe die feule vwb S. Michaelis lag heiten / fo um P 
Jaſſeiblen / vnd ſchneld es zu Heinen fücklein. Darnach nim Kreſſenſamen / | . 
© rothe Salben / vnd thu die in eine pfanne / vnd las ſie zugehn / vnd brocke 
rot drein / vund las es dücre backen / ſtos es ju pulver / vund menge es alles 
ch einander / vnd viel Salt drunder / vnd gibs den Schafen auff den abend. 

Ein ander gut / offt bewert Recep / wider dle ſeule der Schafe: Nim Le 
ſtͤct / Alandwurtzel / Wacholder beer / Eſpen lob vnd Lorbern dis alles onter⸗ 
nander geſtamrfft. Dauon ſol man den Schafen / da man ſich der feule daran fe 
fahrer / nach gelegenheit det Schafe / etliche hand voll unter das fakz der ſchaff 
engen )vnnd alleweze ber den andern vnd dritten tag den Schaffen auff den . 
bend / wenn man elntrelbtt / in dle Salzrröger geben. Welches Schaf aber 
ful iſt das friſt nichts ſondelichs / es ift albereit faul / vnnd gehet vom Salt 
dge hinweg. 3 2 i 

1 ener faulen Schaf / mus man darnach ſolch gemengt Salz mit 

ner Holunder rote in den Halß ſchiltten vnd halten / das es mit gewalt fref« 
n mus. Man darfis aber nicht ehe erineken gaſſen / denn auff den morgen / ſon⸗ 


eu hüfft es Ihm nichts; vnd auff den abend mus mans wideruinb gleicher ge⸗ 
alt mit hmm gebaͤhren. sähe, 
Das L. XI Capitel. 


Fur die Gallen der Schafe. 
Ram Forrenktaut / des hohen / brenne es zu pulver / darnach nim Eichen 
Mohs / vnnd ſſebe es klein / vnnd Exlene knoten / die lange / vund las es fe 
Irre werden / das du es kanſt zu Mehl machen / vnnd Fe oder Rahm aus 


K einer | | 


— 


4 
N 
i 
| 


u — . — 


— 


Das zwwelfſte Buch) 5 


I einer Fewermeurtn fol es ſchůt in einen Backofen / der gar heit iſt / vnd 
(| es darnach zu pulper / vund menge es mt Salz vnteremander / vnnd gibs d 
0 n. een ; bi 


Schafe 10 
Das L XII Capirel. RA 
| Dor die Lungenwuͤrmer der, Schafe. 10 
fl Na Heſeln Laub / ond Sommerlarten vnd Feldtümmeſ/ ound mache es bälle 
16/1416 68 darnach fein kin / end gbs nen onrer das Salt 
ı Bee e 


} 


I Vor das Muirifch, 
j 


Noam Merlingen / Holunderberen / Gerſtenmehl Koppelung von den Ble 
ge / e Heiligen Geſſts wurzel / dieſe ding ſind alle gut far 
ri. E 1 


den! 1 
182 Das LXIIII. Capitel Y“ 1 

N . 9 
Vor das draben. * 


Y ZT Ormentilien ennd Waochopperhehten fein gut für das dtaben der Schafe 
I een man fie mu Salt brauche / wie breuchlſch. 1 h 


Kin ; r i 
Vor dieDarmgihe } 
gicht haben / ſy 

las fe pur gast n Zpplebeln vnnd Haßlwurtz mit Sala more ſolito brau⸗ 


vnd Wolffswurtzel / die find. den Schafen / vnnd ſonderſich 
den jungem Lem nen gut vor den Husten. Item / Mandelkernen zer ſtoſſen / 
mit Wan permiſcht indie afentddher gegoflen J ſol Ihnen auch den Huſten 
Das LX VIICapitel. 1 U 
Vor den onflat der Schafe. 
ix En N A. zu 
I —̃ — — — — 


ö 


E — — - 
l — 


Von Schafen / Ziegen ond Schwvemen ett. 
N Km rothen Wein / geus den ober das mengſal / menge es alſo Ontereinatte 
der / ond doͤrre das Salz wider in einer Stuben auff dem Ofen / ynd gibs 
Schhnfen alſo in den Salßtroͤgen. . 
Oder nim Blutkraut / doͤrre vnd zureibe es / vnd menge es vnter das Salt / 
ſtos es dem Schaff mit gewalt in den Hals. 
Oder nim gelben Senf) ſo balde dn den vnflat au den Schafen fpürefti 
fo: jn den Schafen ins Maul / das ſie jn freſſen. Oder drucke den gelben 
uff in Brod / das jn das Schaf mit dem Brod hinein iſſet / vnd ſchütte jm 
denn noch eine Hand voll hinnach in den hals. : AN 
rein rothen Wein / Holunderbeer vnd Gerſtenmehl / wenge es vnter⸗ 
zander wie ein eig Backe Brod daraus / wol gantz dürre. Darnach las es 
mpffen in der oͤhlmůhle zu puluer / vnd gibs den Schafen ynter das Salz. 


Das LX VIII. Caps. 

DVDeor die Felle der Augen. 
In Benedlekwurkel / oder das pulver von einen Maulwurff gebrandt / 
V vnd ſtrewe es den Schafen in die Angen / darüber ſle ein Fell haben / das 
bet alle Fell dauo s. 

„dee NIX. ceptddt. 

Wenn ein Schaf Leuſe oder die Holtzboͤcke ha. 
JJ: Holgzboͤcke fein tlelne rauche wuͤrmleln wie dſe Wangen / vñ beiffen ſich 

in die haut der Schafe! Hunde vnd Ochſen tief hinein / vnd plagen dieſe 
hler gat ſehr- Wenn man nun mercket / das die Schafe Leuſe oder ſolche Holz⸗ 
cke haben /ſo fol man die Wurtzeln ace nis zerſtoſſen vnd in Waſſer kochen / die 
Bolle oben auff dem Nückgrade von einander ziehn / ond ſte damit vber den 
cken herüber begieſſen / das es auff beiden feiten von inen fleuſt. ö 

Andere brauchen hierzu die Wurzeln Mandragore, des Alcunel allein 

an mus ſich vorſehen / das ſte nichts dauon koſten, Denn es iſt eine kalte gifft 
tertio gradu. Beſihe Conflant. lib. 14. cap. 70. i 


Vom Fieber der Schafe u 
F 


Das zwelffte Buch / 
W Enn fie das Fieber haben / ſol man jnen unten zy ſſchen den ＋ 


kleulein eine Ader laſſen / wie Yirgilii ſagt. 
Profuit incenſos aſlus avertere, & inter 
Ina ferire pedis ſalientem [änguine x enam. 
Elliche laſſen inen auch kur Ader onter den Augen / vnd bey den Ohren. 


Das LX X I. Capicl. 
Vor die Wärme im Leibe. 


15 Im Aſche aus dem Kachelofen / die wol gebtand iſt / thue fiein gute 
. Weimeſsig / vnd las ſie es einnemen / wie du es jnen einbringen tanſt 
ſonderlich wenn ſie von Hopffentancken gebrand iſt. 


Das LX XI I. Capitel. 


. Min fich ein Schaf rohe geeteben hat / ſo ſol man weich Pech / Alaun, 
S nander mengen / vnnd es damit ſchmiere 

ein ſtrewen. Haben fie aber inen eine beul 
i | gerteben/ ſol man dieſelbe gar vernünßhrig vnd beſchedenlich vmbſchneiden / dat 
N erborgen ſigt / nicht verletze / denn ſo dat 
aus ond macht / das die Wunde darnad 


„ Letlett wird / ſo wuffis zu viel eiter 
nicht heilet. "Arch 


Das LX XI V. Copitel. 
Von dem ſchweren Athem der Schaft. 
Wen 


Bon Schafen / Ziegen vnd Schwemen etc. f 
Enn die Schafe ſchwerlich Ahern holen! fo ſchneid fie mi 
W ter iu belde Ohren / ſo wirds balde beſſer mit nen Raid, me 

Das L X XV. Capitel 

Von der Lungenſucht der Schafe, 
0 Enn die Schafe mangel an der Lungen betemmen / ſo fol man inen e 
durch das Ohr ‚Chriftwwurgel: oder Lungenkraut / oder Reluig Madden / ! 
; wie man denn auch den Schweinen thut. Dieſe kranckhelt betämpt e 

gas Dich gemelntglich aus mangel des Waflers : Denn wenns ſehr dürftig 
bird / von der Sonnen hin vnd tömpt darnach zum Waſſer / fo pberſcufft vnd | 
| 
| 


Merfengerfichs leichtitch.- 

Wenn die Schafe miirmer in den Lungen haben / ſo nim wurmmeßl aus 

Minen Bunbanme / vnd meng es mit ſalg / ynd gibs den Schafen zu eſſen. | 
Das LXXVI Copitl ! 

Wenn ein Schaf ein Bein bricht, \ 
| O mus mans heilen wie einen Menſchen der ein Beln gebrochen hat / 
wie man denn auch den Huͤnern / Hunden vnd andern Viehe thut. 
Man mus das Bein in Wolle winden / die mit Wein ori öhlegenehet 

iſt / vnd mus zm darnach das Bein ſchienen / wie es bieuch lich iſt. 


Das L XXVII. Capitel. j 
Bon den boͤſen Flechten an den Meulern 
der Schafe. 


„ Joweilen bekommen die Schafe grindichte Meuler / wenn fie von den 
Krentern effen / darauff der Mehltam gefallen iſt: Da mm Eiſor 
vnd ſolg / gleich ſchwer / zerſtoſſe vnd menge es beides vnteremonder /, 
vnd reibe jnen den Mund! die Lippen vnd den Gaumen im Halſe da⸗ 


mit / ſo vergeht ſie es wider. 


5 
“ 


l 
0 


1 
ö 


PV ve Das LXXVIII Capitel. 54 
| Wenn ſie geſchwuͤre haben. 
Men dle Schafe geſchwüre haben / fo mach eine ſalbe von Eſeoig / welchen I 


Pech vnd Sewſchmeer vnd ſchmlere ſie damit. 
Kt 3 Das 


Das Lx NIX. Capt. 00 
8 Wenn jnen der Leib auffleufft. 939 
Oe au fie erwan ein ſchedlich kraut! oper ein bos würmlenm acffen ha 
ben / dauon jnen der Leib guffleufft / fo eroͤffne oder ſchlahe inen eln 
f I Ader ober beim Munde oder Appen desgleichen die Adern / die 157% 
der dem ſchwans arte ſede n haken / vnd geus jnen Menſchen Frin 
drein. Alſo iſt den Schafen das plum raninnm oder wilder Epplch ein beſon / 
der ſchedlich traut! wie corn. grip. de oceulta Philofophia lib. I. cap. , 
| ſchreibet / orumb fliehen vnd meidens auch die Schaff als ein ſchedlich gifft. Es 
e bat auch derenttwe gen / welches boͤchlich zuvetwundern / Gore oder die natur 
wie die Deiden keben / den Schafen eine figur oder cont f afackordeſſelben kraut 
I du oder auff Dis isbe gebiet, BERNER BO Gray eee m | 
\ 1 ec | 
j: Das LXXX. Copitel. j 
Wenn ein Schaf eine Egel verſchlucket hat. 


0 W ‚Ein eim Schaf eine Blucegel lin trincken mir elngeſchlückt hette / ſo 


gib jm ſcharffen warmen Essig oder oͤhl zu trincken; Wiewol man 
ag me mit gewalt eingteſſen / denn von ſich ſelber trincken fie es 
. Eig. 
Das LX XXI Enpitel. 
Don einem gemeinen gemenge / welchs man den 
le, Schafen allezeitonter das fal geben fol. 
IR Nom Leinkuchen / gedorret vnd geſtampfft Brod / Eichen laub / vngeleſcdten 
2 Dale, Ruhe oder Rahm aus der Sewerimene | vnd Roßbeln / dieſe ding 
ko} us man alle fein klein ſtampffen oder pulnern / man mag auch auswers 
erinut drunter mengen wenn er zu bekommen / denn der if den Schafen 
le ſehr guc. Darnach mus man dis alles vnter das ſalt mengen / vnd jnen immer 
ober den andern tag geben / welches es nicht eſſen wil / deme mus mans mit ge⸗ 
walt einſchuͤtten / man mags aueh wol auff dem O fen fein klein doͤrren / vnd | 
Wacholderbeeren mit vntermenzen. Denn für die Bocken ond Nauden kan 
man jnen nichts beſſers geben. en- 1855 | 
Wer viel Schaf fürtern vnd halten wil / der neme drey pfund Lorbern / 
eln pfund Engtan / auch halb fo viel Feizenſch alen / auff hundert Schaff / ſtoſſe N 
1 das 


em Ze 
Von Schafen / Ziegen vnd Schweinenvete, 


alles fein kleun zu pulver oder Mehl / vnd gebe Ihnen das / drey tage vor oder 
I tage hach Abalpurgis zu eſſen. 


g 6 ı 
ect / ſe bas vecgeſſen wuͤrde / oder Aber elnet ſonſt nichts hette / det menge 


bolunderbecen mie Gertenmeele / mache kuchen dauon /ſtoſſe fie zu pulver / vnd 
ihnen das im Salt zug eſſen. 

Item / gun ehrisue ſprüſ ling eines Jaxes alt / vnd Seldtünmel machs 
e vnd ar pulver / ond gibs Ihuen in Sash. 
das LXXxXII. Capie. 

Nas ein vnbendiger Stier oder Wider (Aries) gedüftig 

58 u. an bendig werde. \ 

O eln Stier oder Wider vnbsndiglbmd vnnüß were / vnd mit den Hör. 
nern gewaltig vmb ſie ſlieſſe / wie man wel eiliche findet fo bohre hm 
ſuur ein loch ju nechſt dem Ohſe durch die Horner / ſo ſol Ihn dle wilde 
föffige art balde widerumb vergehen / wie Plinins ſchreibet lib. g. cap. 


Biſihe Conſtant. lib. 18, capıy. vnd 5 
/ celumel, ub. 7. cap 3. 50 


0 
| 


3 Es dlenet guch den emmern mut behren vnd Wümmehl im Salt ge⸗ | 


0 
4 
. 


U „ 
Das zwelſſte Buch / 

1 Dis LXXXIIII. Capitel. a 

1 


Wie man die Schafe vnd alles zahme Rinduſehe 
fruchtbar machen ſol. ) 
N ornelius Agrippa ſchreibet lib. 2. cap. 4:6. occultæ philof) das bree Ma 
l 6 g vnter andern vielen / maginib us / Bildern vnnd Siegeln / die fie nach 
denn gauff der Planeten vnd anderer Geſtirn gemacht haben / auch etlich 
* imagines in ſingulis manſionibus Luns geformitet / vnd dieſelbigen ihres gefallen 
en haben: Als in 24. manſione ad multiplicandum gregas arimentorum, 


|] aceipiebane cornwarietis , vel tauri, vel hirci, five illius armenti, quod multi- 
plicars voluerunt, & ſigillabant in co cum ſiglllo ferreo inurentes imaginem 
mulierislackantis filium c ſiſpende hant ad colum illia armenti, 400 erat 
dux grægis, vel ſigillab ant in. cornn illins, Wlewol ich aber von der in Ruentig 
ec left viel halte / fe gehte ich doch davor / das ſolchen freiliis vnnd insaginibus 
Bis viel u trawen ſey / denn es ſcheinet gar ein abergleubig vnd abgoͤttiſch ding 
hi ſich meht auff ſolch ding denn auff vnſern liehen Gott m Himel verlaſſen. 
Das Lx x xV.Capitel. 
nd der 5 ordnung / wie die mit den Schefern vor 


chefereien im bumb zu Brandenburg 
‚gehalten wird. 


Ir Johannes Sarg: von Gottes gnaden Marggroff zu Standens 
X des Heiligen Römischen Reichs Erntimmerer vnd Churfüͤrſſ 
5 in S u Stettin / Pommenn / Caſſuben / Wenden / vnd in 


IE 


ve 


Schſeſten zu Kroſſen Herzog / Burggraſſ zu Nurnberg vnd Fuͤrſt zu 
Nüßen:Enthieten den Ehrwirdigen / Wolgebornen vnd en 5 de 
Luſern Pralaten/ Bcafen/ Herden / Nitterſchafft / vom Adel vnd Stedien : 

lich vnſern Landvoigten / Haupileuten / Ampimannen / Caſtnern / Vorwe. 
2 nme „Volgten / Schefeen / vnd allen andern vnſern Bnter⸗ 
F thanen / vnſers Fuͤrſtenthuͤmes der . Bait Brandenburg / vnſern guͤnſtt. 


gen gnedigen willen vnd grus zunorn: Vuz fuͤgen euch hiermit gnediger Miele 
mung au wifen. Nach dem bißhero eine groſſe vnordnung vnnd vngelegenheſt, 
mutt u hauffſezung der Schafe gehalten / auch mannıchfaluige vnterſchleiffe 
‚Fond vntrewen von den Scheſern gebraucht worden / dahero nicht alleine vns / 


ſondern 
a ee Te L 


Bon Schafen / Ziegen vnd Schweinen / ett. 

ondern auch allen denen / ſo in onſern Landen Scheferen gerechllgtelt haben / | 
5 vnd ſchaden erſolget / das demnach wir * 1 
mn das in demie daͤrchaus gleich vnnd richtigkelten gehalten werden 
1 5 er Landſchafft zum beſten folgende ordnung begriffen vund verfertt⸗ 
emlich! das hinfüre nicht allein in vnſern / ſondem (nalen Schefereye © 
umonfers Ehurfücſlenthuqbs mit den Schefern aun Las lüuffte heupt in ge⸗ 
nein geſaßzt / vnd durch die Ampileute vnd Befehlhabet oder Herren Scheſerey⸗ 
in mii ſondern fleiß darauff geſehen werden ſolle / das die Scheſer gut jung vnd 
vehrytche einbringen. N 

BVaund ſollen den Schaſtnechten nicht mehr denn hundert Schafe / alſo 
en Meiſtertnech ten vierzig / den demmertnechlen dreiſſig / den Hammeltnech⸗ ; 
den zwang / vnnd den Daustuscht oder jungen ach gehen Schaff/ wann ſie zu y 
Ade liegen / aber ſonſlen nut der Halbe hell / gehalten werden / doch das es alles 
beigen vnd gut wehkvtehe halb muͤlcke vnd halb güſte ſey. 

Es ſollen auch die Schafmelſter hinfuͤrder mit Reis darauff ochtung ge. 
en / wenn der Knechte Schaf lammen / das fie alſo fort jhre lem mer zeichnen / 
ſomic den Herren der Schefereyen Ihre Zemmer nicht mogen entzelchnet oder 
Vertauſchet werden. R 0 

Do gegen ſol den Schafmeiſtern zu ihrer vntechaltung vnd deputar ler 
ch / wenn ſie zu felde liegen / folgen / von jeden hundert Schafen / ſo auff Mi 
Haelis auſſerhalb der Knecin veehe / iu den Wlüter geſchlazen werden / ſehen 
Schöffel Rocken / vnnd auff den ganzen hauffen ſechs Schoffel Malz / einen 
lden zu Hering / ond einen halben gülden zu Lichtern folgen vnd gegeben wei⸗ 
zen. Wenn ie aber nicht zu Felde liegen /ſol Ihnen allein dle helffte des Rockens 
5 Malzes folgen. Darzu ſollen fie auch frey Lager / Polt zur brennung / vier 

chweine in die maſt / do die perhanden / oder die vom Adel holtzung oder ma 
ung hetten / frey zu treiben. aaa al 

Desgleichen ſol ihnen ſechs haupt Rindvieh aus zufüttern gegonnel/ vnd 
uin Karrenpferd / damit ſie den Schafen die ſuͤtterung zu fuͤhren vnd die Horten 
von einem ort zum andern bringen koͤnnen / iu halten geſtattet werden. Wo a- 
ber die fuhr welt gelegen / ſol nee Scheſem aus vnſern Embrern mitderifüht 
förderung geſchehen. Im gleichen werden ſich die andern / (0 Scheſereyen 
haben nach gelegenheit detſelben auch zu erzelgen wiſſen. Alſo ſel hen euch an 
Garte neheſt der S heſerey angewleſen werden / dat innen fie jhee RNüchenſpeis 
erzeugen mögen. 


11 ag fl 
SZ . 


i em Das zwelffte Buch / MN 
Vas aber fur Aufferdichtnng der Lemmer und beſchlckung der lech igen 
Schafe / an Koen / Schrot / Salt vnd von noten fein wird / ſol den Schaffe 
ſter auff hr fordern verordnet werden. Doch fellen die Schefer das fünft 
thell zuerlegen ſchüldiz fein. Darauf denn vnſere Amptleute in vnſern /alſo auc 
ein jeder in feiner Scheferen / fleiſſig achtung haben ſollen / das der Schefe, 
feinpfee theil dann domimen / ond von den Scheſern gegeben werde. Desgleichen 
in ihrem beyſun das Salt vnd Puter / ſo man den Schafen pflegt zugeben 
gemenget werden / damit kein vnterſchleiff oder vntrew von den Scheſern mit 
dem Vorne vnd gebraucht werden moge. ? 0 ß 100 
Wann auch ſehrlich das Dew oder Laub vor die Schafe gewonnen wird / 
ſedeen die Schaffmeiſter vnſerer Schefereyen / neben vnſern Anipiſchreibern vnd 
Volgten / dabey ſern / auch fohrten ein jeder in ſeiner Scheferey darza verordnen 
vnd ſolches befstbeen helffen / damit gut Oew vor die muͤlcke Schaf vund Lem 
mer auff bie Stelle geſüͤhrer ] vnnd niche das beſte He mit den Zügen ver⸗ 
fuͤttert werde / vnd hernach den Schafen uicht mangeln moͤge. 


Das LXXXVI. Coil! i 


Von der Pacht welche die Schefer entric⸗ 
eee ene , e ee, en 


ed 124 nes LT: 1 1 
Je Schier ſollen von jederm Heupt der mſlcken Schafe / es ſey in 
den Satzungen / oder det Knecht lee / o viel auff Walpurgis oder 
wenn man die demmer abſent / zum Emmer gehen / ein oͤſſel Butter / 
vund ein mandel Weile / von Walpurgis an bis auff Michaelis in 
geben ſchuͤldtz fein. Die Ammen aber / dauon die Lemmer geſtorben / vnd ſeu⸗ 
ger ſollen fie zwey vor eines mit Butter vnnd Keie / wie ob ſtehet / verpachten 
U Es follen auch die Schefer Jerlich zwo Bornekannen Komxoſt / auff er⸗ 
fordern / aus vnſern Schefereyen ins Hefſager / vnnd die andern Scheſer jhrer 
I Denſchafſt / ew an vb Meichgelis zu geben prliehnig ein. h 
Sie ſollen auch die demmer ehen ader vter ehen tage nach Walpurgis / 
abſetzen / vnd die Boͤcke nicht ehe / denn acht tage vor Michaelis zulaſſen / auch ö 
Je den Mulche mmer auff Michastis / wo uch che wiperumb auflbangen/onıauf 


denn vnſere Amptleute vnnd VBöͤjgte / anch ein ſer Herr oder Juncker Heilig 
achtung geben ſolen .5\ f «2 


2 Li) 
Wann 
„ > * ] y 


M N 


Rn — 


N Don Schafen / Ziegen vnd Schweinen / etc. li 
1 ann vns aber zur nothdurfft vnd vnterhaltung vnſer Jorberge / oder ſonſt ff 
0 an Seren oder Junckern 7 gelegener (stv e 15 5 aut N 
Pacht zunemen, das fol ung vnd einem jeden fleyſehen / vnd dle Scheſer ſol⸗ 
fen alshenn die Milch trewlich vnd vnwegerlich / dahm die gefordert wurd / ber 
Fanart / ond nen jedes mal / in beyſein der Ampis oder Harſchaſſt diener / 
N ante heil gefolget werden. 
In are foL es Auch mit der Wolle gehalten werden / vnd fo balde die · 
be äbzenommen/den Scheſern det fünffie Stein wole / edet ſünffte pfennig / 
Angeftalt werden. Aut 10712 
Es sollen auch hiufordee die Scheſel zur Fastenzeit / fo balde ſich das wet⸗ e 
der darnach anleſt / mit den Schafen vnd Horten zu felge liegen / ond den Som⸗ 1 


nec vnd HUNDEN bis ſo lange ſie vnge eit er halben wicht lenger bar; 
ne BLM 1 05 die e deu horten belegen / wie jnen 
2 0 Ian, Ampesleut / ober Ihrer Nenn diener fol ange⸗ 
en werden. - md 
Sie ſellen auch die Horten alle tage / weil fie zu Mittag meſcken / foriſchla⸗ 
en / vnd nicht leger als eine nacht vnd eine mittags Runde; sanff einer ſtet lie⸗ 
gen. Wenn fie abet des tages nicht mehr einkommen / ſollen ſie auff einer ſlete 
ey nacht legen vnd cine Horte in die lengs fortſchlahen / vnd ſo offt fie ſel⸗ | 
ces nicht thun werden / ol inen alle mal ein ſcheſſel Rocken von ſrem cle peter e 
Angehalten werden. Die Herten aber ſollen vnſere Amptſchretber in vnſten / 


nd die andech Hexen vnd vom Adel oder Sicdlen in ſeen Scheferelan / neben | 
Vi Escher zuthüln / machen laſſen. , n 10 e 
I As auch aller hand misrramen wegen der verſtorbenen Schafe vnd Oß⸗ 
ſenmale in der Rechnung vor felt ſo ſol demnach zu abwendung derſelhen / ein 
der Schaſſmeſſter Seine Vurche dahin ale fis den geſtorbenen ſchafen 
EN (fo die abgegangene Schafe mut den Fellen / bud cht 
f den Ohrenmählenh füro berechnet werden ſollen. ons e nr pl 
Auch daneben jedes mals wann ein Schaf geſtorben iſt / oder die Wolffe 
erriſſen haben / den Amptsdienern oder den Schulten / fo in der nahe / da ſie [R, 
nit den Schafen fein werden / geleſſen / vermelden vnd anzelgen / an welchem 
Irihe das verſtorbene Schaf geſtrelſfet oder zuriſſen ſey / ſolches feruer dem J 
Ampiſchretber oder dem Juncke en denen die Stveſereh zuſtendig/zuberichten / 
Yamis folches woͤchentlich zu Regſſer gebracht / vnd niemands mit den Fellen 
tetrogen werden moͤge. N 
2 Darumb k 


Sen Tage — Team niEuapc amt Tamamc aaa | 
Das zwelffte Buch / 
Darumb ſollen auch zu mehrer vorbiirung ſolches verdachts / wenn di 
Rechnungen mit den Fellen geſchehen / die Ohren von den Fellen /ſo bie Sche 
¶ſer iu ren fünfften thell bekommen / von denen / fo bey der Rechnung fein / ale 
balde abgeſchnttten werden. 

Wei dann auch gebreuchlich / das mit den Schefern ale halbe jar Rech 
nung gehalten wird / ordenen ond wollen wir / das vnſere Amptſchreiber in bey 
fein der Volgte / mit vnſern Schefern / desgleichen die prelaten vem Adel vnd 
ü Siareimus den jren jerlichen zweymal / als auff Waly urgis oder wenn man 

die Lemmer abſeßt / vnd Michaelis rechnen ſollen / vnd ein jedes auſſetzen laſſen / 
daffeibias zelen / vnd alſo vnterſchiedlich zu Regiſter bringen laſſen / ais alte Ram 
me / mälste Schafe /guͤhſte jerliche Ziben / ſechszehntge / vlerzentge / zweyzenigt 
Darmmel / vnd den Hammel von Zibben Lemmer neben dem abgang vnd zu 
wache / eins voin andern abgezogen / vnd den beſtand alfo ordentlich widerumb 
P bringen / auch des halben mit den Schefern Kerbſtoͤcke machen vnd 
alten. 
N} Sp fol aus vns vnd vuſern Landſtenden in fünffrigen zeiten frey ſtehen / 
0 da es vns oder jnen gelegen fein würde / mit den Schafmeſſtern / auf das fünfte) 
Denpe Kinpvich vnd Schweinen zu feren/inmaffen wit vns denn dieſe vnſere 
e leder sein zuvorendern / vorbehalten haben wollen, 0 
„ Bud kegeten demnach an obgetneſte vnſere Land 
wandten / gnediglich / aber euch allen vnd 
in vnſern Landen htemtt ernſtlich gebietend 
nunge in allen Puncten vnd Artickeln / gentlich na, 
dawider handelet. Denn wir wollen / das in vnſerm Chufüͤrſtenkſtumb die fals 
gleicheit vnd in einer Scheffereis wie in der ander | 


f les bey vermeidung vnſerer ernſten ſtraffe vnd vn, 


Das LXXXVII Capitel. 

We mans in der Schleſien mit den jungen 
Lemmern helt. 

ec Die 


— — mul 


SAG 

Von Schafen / Ziegen vnd Schwemen /etc. N 

3 Je demmer fo selsfich jung werden / fol man zur Trifft im 525 
) 


ſchlahen / vnd je zeitlicher fie jung werden / je beſſer fie ſich halten vnd 
wach ſen Denn die ſpathe / als die da vmb Oſtern oder hernach jung 
gi werden / vnd balde in die Welde ſollen gehen / koͤnnen wegen der muͤ⸗ jo) 
den vnd Iſtegen nicht wol gedeien / drumb fchlachrti man ſie gemeintglich un f 
ſug hinweg / denn es wird / fo man fie mit den andern Schafen ausgehen leſl 
wenig draus. 
Aber den jungen Lemmern / die da een lernen ſollen / ſtrewen die Schleſier / ji 
wenn ſie auffs lengſte drey wochen alt ſein / Haber in kleine Kriplein / die ſonder⸗ 
lich darzu gemacht ſein / wie die Scheffer wol wiſſen. Darauf gibt einer mehr 
der ander weniger Haber / aber gemeiniglich gibt man auff ein hundert Lemmer 
wo metzen Haber / etliche mehr etliche weniger / darnach ein jeder wil / oder ve 
moͤgens / odet auch von noͤten iſt. ; | 
Auch legen fie jnen Laub vor / wo fie es haben koͤnnen das im Herbſt gehaw⸗ 1 
| 


0 


0 


gen ond gedörrer iſt / wir geben inen an deſſen Melle Weinlaub. Dat man 
kein Laub / ſo gibt man jm an deſſelbigen ſtat gut rein blettericht Hew / das wol ö 


ſauſſtommen iſt. f f 

J Linen find jnen ehr bequeme vnd gut / wenn man fie jnen vngedroſchen 
Am dem andern Futter vorleget / vnd wo man die haben kan / ſo gibt man fie 
nen an fin des Habers. 0 

Also füttert man nut die ſunge lem mer im ſug / bis fie abgeſatzt werden / ond. 
kauft der Weide jre narung haben können, 1 4 
Auffden guten Freisag in der Matterwochen pflegen ſie dieselben zuleich. 
ten vnd in caflriren, es were denn zu dals darzu / Denn man mus ſich hier nach 
(dr gelegenhelt des wetters richten. ; A 
| Man leſt fie fangen bis auff Georgi oder auch bis auff Philippi Jacobi, 
nach gelegenheit der Weide: Vn wenn fie abgeſett ſein / mus man fie mit den . 
jgehen | fen alleme hiiten / vnd im ſtalle vnterſchieden halten / das ſie von | 

jren Muͤtern abgewonen. 0 
1 Wenn 5 5 fie abgeſetzt hat / ſo hebt man balde an die Schaſſe zu mel- 
eg milster ſie hernach bis auff Crx. Beſthe droben das 17. cap. dieſes 
|; 


u, DO., LX XX VIII. Cid 175 
Wie es die Schl mit jrer huͤtung | 
q 


ten. 1 
80 


lo) 


ESS ͤ 0 —— 
x 5 Fr es = 
Halde e e Sic 
Je the ben mit ſten Schafen nicht ſo ga feuhe aus auff dit welde / ſon 
ern enſſt nach allen andeen Hirten / vnd wenn der thaw abgangen it 
fis reiben auch die Schafe wegen der pas zultor vnd ehe eln che oi 


audern Hirten eintreiben. 5 ) 

Aber mit der huͤtung der Schafe mus ein Dirt an den ortern ſehr | 

beta denn fie ſoſſen jre Schafe / wie denn billich utcht in den repefümpffeniprik 
chigen / nidrgen vnd naſſen oͤrteen hüten /ſiutemal ſie den Winter hernach von 
dleſee welde gerne ſterben. In ſumma / die hohe / ttuͤckene ortet ſind den Scha⸗ 
en zur wende am aller beſten / ſonderlich die Brach welde / auff welche die Schle⸗ 
ſier groſſen ſteis ſegen. | 
% Sie kreiben maden Schafen auch aus / ſo lange man wegen des Schnees 
bauaus kan / quch elfemals den gangen Winter / wennn ein bleſſer Winter ohne 

Stunee 1 ee nd ge Er Are 1 nere 


11. N ln — een ar 117 f 
Sie treiben fie auch nicht ehe auff dle Haberſtoppeln / wo der junge Haber 
von den ausgefallenen aus gewachſen iſt bis das es zulor ein oder iwehmal ge⸗ 


5 Daͤs 


ie —— 
Don Schafen / Ziegen vnd e 


® Das LX XXIX. Capitel. 
Wie man in der Sys Schafe wintert vnd 
re 
Je ſtelle pflegen ſie mit 55 4 ‚oder ſonſlen groben Ruͤckenen Stroh 
wol zunorſetzen / vnnd vor bet kalte / von wegen der jungen Lemlein / 
N wenn die See een zuverwahren. Es ſollen auch die Schaf⸗ 
ſtelle fein getaum ſeln / denn wenn ſie zu gedrang ſtehen / fo drengen | 
fie Fr, die Wolle ab / ond werden gar kahl. 
) Wenn ſie aber im Winter Sehness.halben nicht ausgehen toͤnnen / ſo 
füttert man fe zu hause des tages zweymqh / als des Morgens bnd abends / des 
ai gens leget man ihnen ein Hein Rockenſſroh vor / iſt es ſüͤttericht / ſo iſis ſo 
ttefto Beier, Siliche dle es vermögen / laſſen das geringe Born / ſo viel ireſpen 
er in der Schleſten! in kalten naſſeu ckeln fer gemein {ft ) vnnd funter hat / 
‚ine vorſchlagen / vnd legens alſo den Schaffen ber / das iſt jhnen im Winter / 
wenn ſie nicht ausgehen koͤnnen ſehr gut. Sis legen ihnen wol auch kleine 
ürngehüͤnder vom Nockſtedh vor / wenn) fie fie haben: Denn die find jnen auch 
ut. Man Wie des gut Schaf bew des TR inters heben; das nicht | 
5 nicht klein vnd fewer it / Ve ch auß bruch gen ten vnnd lachen ger 
‚fanden hat / ſondern das fein klein wol teh vnd bleltericht / vnd wol aufitom- N 
nen iſt / das ſol man inen im Winter auch vorlegen oder aber laub an des Hew⸗ 

ts ſtat / oder Etbeisſtroh / ſonderlieh wen br tal vnd hart geſtoren. Eben * 
füttert man ſie anch zu Abend. 

Do aber die Schaf aus gehn / vnd braufeh etwas ſinden / ſo darff mon ſie N 
ee ger. niche Wien /e weft denn das ſie drauſſen in elde uicht rel 
funden 
1 Bis auff Aatrbie, zum feng fan mag maß auff be ber Saat hüten. Eill⸗ 
che aber ftellen es ein auff Maria Lichimeſſz / aliche auff arte / nach des win⸗ 
ters gelegenheit. 

Wenn ſie auch des winteit 10 hauſe bleiben / nd piel anche vnd truckene 
ſutter aſſen / mus man fie leglich / aim oder auch iweymgl trincken loſſen. 
5 Wenne aber im Sinne und Herbſt meins, fen / darf man znen gar 

keln keincken gaben / e ce were beun Hoe Mit, fo leſt man fig biweilen tein N 


cken. vr 2 sd ann 1 1 Das 


Jae 


F 


— Das ziwelffte Buch / i 
N Das x VIII. Capuel. 


| 
j Wie die Schleſier ihre Schafe meſten. 
2 N a Je Hammel oder Schärfe / oder andere Schafe / die fie ſchlachten 


9 wollen / die laſſen fie in guter Weide geben / vnnd treiben ſie balde in 
die Rocken vnd Haberſfoppeln / fo balde der Rocken vnnd Haber ab⸗ 

5 bracht ift, . 

N | Elle meſten fie auch Daheimen/onnd mengen ihnen kleine fühde oder 

| Hexel mit eitel mehl oder Gerſtenohs / oder mit Haber dauon werden ſie ſehr 

fert. Etliche mengen das Hexel nur mit Kraut vnd Nuͤben. 

| Beſie droben das 26. Cap. diefes buchs. 


Einem guͤſten Schaf / das in einem Far oder dreyen nicht trechtig iſt ge. 
weſen / dem ſchlecht alle Milch zur fettigtelt / das neme man vmb Michaelis 
von der Herde weg / vnnd ſchlachte es / ſo wird man ein gut fett Schaff haben 
I vnnd finden / das viel vnßlet vnd fettes har | wenn es gleich nicht gemeſtet wor⸗ 
Io] den. g x 
14 Das x CI x. Capitel. 


Von den Ziegen’ jren namen nutz vnd ſchaden / vnd 
wer dauon geſchrieben, 


x Chaff vnd Ziegen gehören zusammen / vnd dle alten toͤmer ond Gries 
g O haben dieſe beyde Viehe allezeit beyſammen gehabt / wie aus dem 


Tbeocritopnd Frgilio ju erfehen. Drum muüͤſſen wer auch bier etwas 
von den Ziegen ſagen / waſſerley art aber vnſere Ziegen feiny weis ein je. 
der wol / vnd hats aus teglicher erfahrung / wir wiſſen nur von zweyerlen Zie⸗ 
gen zahmen vnd wilden, Die wilden nennet man etliche Rapicapras Gem⸗ 
ſen / etliche caprerte, capreolos, Rehe oder Reheboͤcklein. 1 
1 Daus find deimnleln oder Demphürſchen / capera platiceros dle da breite 
Hoͤrner / oder wie es dle Jeger nennenſſtangen haben. 

Die Latelner nennen fie capras, qualicarpas , A carpendis virgul- 
forum & berbarum ſummitatibus, das fie die ſpizen von den geſtreuchern 
vnnd kreutern abbeiffen / vnnd die bletter Vvnnd femme benagen / darumb ſie 
denn allezeit an den beumen in der Höhe ber fich klettern / das ſie darzu kom⸗ 

| | men / ynnd fie erreichen koͤnnen / derwegen Find ſie den jungen Holz / Weiden 


eg 


5 ed 
Fe I II] 
Don Schafen / Ziegen vnd Schweinen / etc. j 
vnd Bewmen ſehe ſchedlich / denn fie beiffendem jungen Holt / das abgehawen 
it / ond aus den Wurzeln wider aus wacyſen ſol/ als Vircten / Erlen / Weiden / ö 
Elchen vnd dergleichen die fpiken ab das fie nicht feichtlich wider auſſtemmen g 
vnd pberſich auff wachſen koͤnnen. Vu wenn ſie in die Obſtgerten kommen / 
ſo ſceſſen ſie von den jungen Bewinen die Rinden zu rings vmbher gantz vnnd | 
got weg / fo weit vnd hoch fiediefelbige erreichen tonnen, Drumb haben die 
9 
} 


Allen Griechen ein verß gehabt / e ad r % Aye gigap Nb ASS, 
Non polſum tolerare capram, bonis fuppleat illam, Ich tan keine Ziege lelden / 
gebt mir einen Ochſen dafür. Den ohlbewmen iſt das Vieh fo ſchedllch / das / 
weng es deuſelben nur belecket / ſo verdirbt er bolde / vnd viel mehr / wenns jhn 
hebeſſſet oder beſchelet. Drumb hat man ſie vorgeiten etlichen Goͤttern nicht [ 
Apitern doͤrffen. Vnd Varro ſchreibet lib 1 cgp. 2. das ein Gefen bey den Roͤ⸗ del 
een geweſen ſey / colonus in agro furculario capras non paſcat. Denn soch fie l 
Die newe Saat / Weinſtoͤck vnd oͤhlbewme bebeiſſen / ſo febadeıs jnen wegen jres ol 
sen Aihems. Drumb eiliche Junckern / Herren vund reiche deute / die folche 
Hoͤlaung haben / 0 Zikee leiden wollen / ſondern halten fie ſelber nicht / vnd 
erbeten ſie auch jhren Vnterthanen zu hallen. Etliche laſſen ſie zwar / vmb |} 
des groſſen nutzes willen halten / denn man kan der Milchſpeiſe halben groſſen ff 
auß vol jhuea haben / wie denn etliche Leute zwo oder drey Ziegen ſo gut halten / 
der Milch halben / als eine Kuh / ſo ſind ſie auch, mit dem futter gar leicht zu 
Halten / ſonderlich wenn ſie Winters heit in das geh lz mit aue gehen können : 
Abet wenn ſie einen Haw im Holz gethan / führen ſie das Holtz hinweg / vnd 
bermachen darnach denſelbigen orth mit langen / vnd ombzeunens / auffs beſte 
je tonnen / dame die Ziegen vnd das andere Vieh nicht dazu koͤnnen / ond das 
zunge außſprieſſende Holz bebeiffen koͤnnen. Im alten Teſtament hat man auch 
Ne Ziegenhaar zum Bapo gebraucht; Plinius ſchreibet / das in Cilicia vnd vmb Pf 
Vyeres Ziegen; gefunden werden / mit fo langen vnd groſſen haren/ das man ſie 
wie die Schafe beſcheren mus. Alianus ſchteibet / das die Caſpiſchen Ziegen 
ar weiſſe Horner vnd kurze Schwentze haben / follen aber fo gros als die Pfer 
e ſein / vnnd fie fo weiche haar haben / das fie auch der Melefiorum Wolle / die 
onſten hoch gehalten wirdſ weit vbertreffen ſollen. 5 95 
Von den Ziegen haben ſonſten auch geſchrleben / Ariſtoteles, Plinins,Bar- 
"hol. Auglie is, Conjlantinws lib. 4, cap, 9. 10: IT; Conrad. Heresbachius. J. 
em Varro, Petrus de Crefcentijs, lib. 9. cap. 76. Sextus Platonicus cap. 5. 


olan ella lib. 7. cap. 6. Mm Das 


1 Das zwelffte Buch / 
ant 0% a5 e Das X CII. Capitel. 138571 art * | 
Wiette vom nutz der Ziegen: 


8 
0 8 Jewol 8 von nuͤgung vnnd ſchaden der Ziegen etwas im vorherg 


henden Capttel gemeldet habe / ſo mus ich doch vom nus in dicht) 

Capltel etwas mehr ſagen / nemuch / das erſtitch die Ziegen ein 
hungrigen mit yhrem Fleſſch / Milch / Butter vnd Keiſe ſpeiſen / 

Ihren Zellen ond Haaxen kleiden fie einen nackenden / mit ihrem Miſt vnd Vet 
düngen fie das Land. Drumb iſt an dem Viche nichts / das einein Menſche 
Al nicht zu gut keme. Plinius ſchreibet li). I. cap. 10. das man mie verbrennun 
1 | der Ziegen hoͤrner vnnd haar / dle ſchlangen verfüge / vnnd viel gifft vertreth 
Mie den Ziegen tan ein Menſch feines pbrigen fleiſches los werden vnnd an 
der new ond lebendig flelſch au deſſelb gen ſtelle bekommen / die vbrige Hliffe ver) 
e vnd Fiſtliſche wunden vnd ſcheden hei) 


Das XIII Cäpitel; 


Von der Ziegen verſtandt. 
I g Ziegch 
li mn nn nn | 


nme, 
Von Schafen / Ziegen vnd Schweinen / ett. Mi 


Segen fiid ein wacker / munter vnd iuſtig Ther / toͤnn 
ö e allein Uriflorelös ſcherbes es lee See rd 
verftand haben / vnd gar eitifeltig fein / faſt wie ein Schaf / che Kr 

5 auff die Weide / oder von der Weide eingehen / es werde denn von jeman⸗ 
e gelrleben. Vnd wenn ſie jemand forne auffricht ! ſo richten ſich die andern IH 
Ae auch auff ond ſehen ſtracks auff die aufgerichte Ziege. Aber ut ian ren 
iir beim Pljnio lib. 8. cap. Je. ein fein Exempel der Ziegen ſonderlicher dt” 


chickligteie / denn er ſagt / er habe geſehen / das zwo Ziegen einandel % 
malen Steige begegnet / vnd eine det andern mch habe ren ee 
ümbroenden koͤnuen Da habe ſich elne nidergeleget / vnd die andere ſey ber jr Pi 
nuͤber geſtiegen / ond ſind also belde forrkolunen. Es ſchreiben anch elliche / N 
enn man eine Ziege bey jrem Bart ergreiffet / vnd fie Damit aus der Herde der 
andern Ziegen weg trecket oder zeuhet ſo ſtehen ble andern alle vnd ſehen mit 
offen entſetzen zu / als wenn ſie gar drüber venarret en. Nm ſolcher vnd der/ e 
725 vtſachen wilden / hat fi vielleicht. 47 Rote les fuͤr ein einſelllg Thlelge“ U 
galten. 1 a; 


pi NER TS AN Das xovIII. Capitel. 
Was man jm vor Ziegen kenffen oder chicken 
er e e n o uin nſol / vnd wie. wi 7 115} 


35: eigen kaufen ft / der tuffe ch alte / ordern ſunge/ dart / 
1 che aber haben lange zoͤtliche 250 wie die Engliſchen. Von 
in auch feine groffe euter haben vnd viel Mich geben / vnnd dle Milch ſel Fe 
tte qus einer andern unnd hinwidexumb die dritte ous der driſteen Herde 


groſſe vnd fette glatte Ziegen bie viel vnd dick haar haben. Denn es 
lein zweyerley Ziegen / elliche ſind glat vnd haben kleine haar / etli⸗ 
Zertlchten Ziegen / die da vnter den klun einen Varih haben / pfleget man 
lezelt mehr zu halten / denn von den andern die keine Baͤrthe haben. Sie ſol⸗ { 
in. Wenn man Ziegen teuffen wil fo is allezeit beſſer / man keuffe eine gantze 
herde / dle zufamm̃en gewohnet ſeln / als wenn man eine aus dieſerlbalde ein an⸗ 1 
uff. Man kan keinem Ziegenkeufter angeloben vund zuſagen] das | 


an Ihn geſunde Ziegen, erteuffen wolle denn ſie alle das Fieber haben / 
ie Varco, 1 1 9 Ip lager / Capras ſanas ſanus nemo Hd a e. 
1am num fine febxi re Drumb haben fie vorielten die Nomer aſſo ars |, 
i F N m ij kaufft 1 


. 


tauſſt / Gelobe mit oder ſage mir zu / das dieſe Ziegen / die ich 1 1 


helt ouch mehr von denen Ziegen die keine Hörner haben / denn dre ir habe 


een Das X CV. Capitel. an 
Don der Ziegen alter vnd wie lang eine 


f Ziege leben kan. E 


l den knoten der Hörner kan mon aneh einer Ziegen altet erkennen 
wie an den Ochſen vnd Rüben) vnd kan eine Ziege zehen eder eff ja 
0 alt werden / vnd allezeit fruchtbar fin Rauch bis in jr hoͤchſtes alter hin 
ein / die Boͤcke werden nicht ſo alt / wegen der großen vnzucht / damit f 
vor and en Thteren begabet ſein, Denn wenn er nur 7 Monat alt iſt / ſo fe 
alberett sirebrig zur zischt / vid wan schreibe von im das er auch nech im su 
feiner eigenen Mutter nicht verſchonen fol Dtumb mus er auch nach der regel 
leg cito fit wit petit gar zeitch wider abſatteln / denn er allbereit in 
9 fuͤnfften zat ſeines alters per venerem ſo exbayriret ift / das et zur jucht nich 
mehr taug, Etliche wollen / man fol eine Zige vber acht jar nicht alt werden 
c laſſen / ſonderlich wenn ſie vor dem druten gelunget haben / denn wenn ſie ei 
mal oder acht gezlckelt / ſo werden fie wider pnftuchibar. Era 


neu Da KEY i!! 
Von der al am vnd zulaſſung der Ziegen,. 

Enn 10 As Ka werden / ehe ſſe drey Jar alt fein? fo iſt es 

nen malt gut / vnd deim wurd niche fonderlich Jutreglich. Denn die 

jungen ſein nucht gur zur zucht / vnd den alten ftommets guch ni) 


I das ele n werden. Sie werden zugelͤſſen ond trech⸗ 
U tig im November,, vnd zickeln im Artie oder pril, wenn dle Bewme be⸗ 


I ginnen 


—— ͤ ͤ—— ——— | 
Von Schafen / Ziegen vnd Schweinen / ett. 1 


lumen auszuſchlahen / vnd fen 5, Monat trcchrig/ wie die Schaſf / vnd haben 
benteiniglich wen / eiche auch dꝛey / wenn fie gut aſſen haben / vnd ſonderlich 
wenn man den Bock wol wartet / vnd wie Plum us ſaget / eiliche auch wol vier 
unge Zicklichn / die jr zwey haben / von denen mag man eines tur zucht behal- 
en / vnd das darzu nemen / das am ſterckſten ſcheinet zu ſein / die andern ver⸗ 
laufe man oder ſchlaed ret fie vor das Haus. Erliche bringen junge wenn ſie nur 
eines jarts alt ſein / eiliche wenn fie wey jar alt ſeun / aber columella wil / des 
man dieſelbe zunge Zicklichen auch gufſtuhen ſol! aber dle im dritten vnd folgen. 
den jaten gefallen die ſolle man eiſt liehen / man haus nit gerne / das wo Ziegen 
drey junge Boͤcklein bringen / vnd je weniger ſie derſelben haben / je lieber es dem 

Haus wirth iſt. Denn die Bücklein ſind gar ein libidine fur begirlien / bruͤnſuig 
ond vnzuͤchtig ehterlein / vnd man mus jtem vorwißz bald in der jugent mit ge⸗ 
walt ſtew rei vnd men im ſug / wenn ſie gleich Milch gnug von jren Muͤtern 
baten / gleichwol noch etliche kleine ſubtile zwelge vnd laub geben / das ſie gnug 
vet alien haben. Sonſten aber werden fie aufferzogen wie die jungen Lemlein. 
V gehen tage vor / vnd vierzehen tage nach Michaelis iſt die Bockzeit / do belauf⸗ 
fen ſich Schaft vnd Ziegen / vnd da hoͤret man auch auff die Ziegen weiter zu 
zu meſcken / wenn ſie geſaltzen waſſer getruncken haben / ſo empfangen fie gar 
geichſtlich / vnd wenn fie kurg vor der geburt ſaltz eſſen / ſo leuſſt jnen die Milch fehr 
aus den Eurer: Tn Gt ! 

Conradus Heresbach ſaget ven deradmiffura, primus in die coitus non 
timplet ſequens efhicatior & dein concepit, parit octonis annis, acht ja ſind ſie 
fruchibar: Drumb rathen eiliche man ſolle eine Ziege vber acht jar nicht hal 
en. Wenn auch eine Ziege geuckelt hat fo pflegt man jr duͤrr Weinlaub zu ge⸗ 
ben / das eſſen ſie gerne / man mus inen auch ſonſten gut eſſen geben / das fie viel 
Milch bekommen. N h 


Das cv II. Capitel- 
Wie man junge Zicklein erziehen ſol / vnd 0 


N wi man meſtet 
6 An erzeucht die junge Zicklein eben alſo / wie man die junge Leimlein 
( erzeucht. Beſihe droben das 68. cop. dieſes buchs / die Boͤckleim leſt 
| J man ſchnerden / wenn ſie vier wochen gelogen haben / vnd left fie 
Y darngch wider noch eine Woche oder zwo ſaugen bis ſie heil werden / — 
0 m z man i 


— 


322. ̃ —...... 
Dias zwelffte Buch / f 
man mus fie jmmer mehllch mit eſſen lernen / vnd jnen Brod / Haber vnd an 
der ding geben. Man zihe allt jarzum wenigſten ein pahr geſchnitten Boͤcke 
vnd halte fie auff guter weide / Wenn fie zwey jar alt fein / fo werden ſie vierdeh 
nig / vnd ſind alsdenn am beſten zu ſchlachten: vnd haben fo gut fleiſch als jr 
gent ein Hammel / vmb Bartholomæ ſind fie gut / aber iim Derbft viel beſſer ) 
wenn ſie im Oerbſt nichts mehr draus finden / vnd nicht mehr ausgehen / mag 
man fie anfangen zu meſten bis auff Welnachten / mit Haber / Brod 
Schrot vnd allerley andern guten ſachen / die Schlechter wiſſen zum beſten / wil 
man ſie meſtet / mau gibt jnen Ruben / Brod / Elcheln vnd dergleichen / etwan 
+. wochen nach einander. Wenn man ſie vmb Michaelis ſchlachtet / do ind 
l dte felle zum beſten / abet vmb Welnachten find die Felle boͤſe gilt eines offt kaum 
i eln ſechs ſilbern groſchen Sonderlich ſol man ſich weiſſer geſchntttenen Boͤcke 
* 


befleiſſen / denn die laden gut geſund Boͤcken ons let / das man hernach zu man ⸗ 
cherlen fatben vnd ſcheden nuͤtlich brauchen kan / tleine Boͤcklein ſchlachtet man / 
wenn fie 5. oder 6. wochen alt ſein / das blut von weiſſen Boͤcken iſt auch ein ſehr 
gut vnd geſund diug / denn dz becket man vnd hebers auff / vnd brauchets darnach 
mit warmen eſsig vor das geronnen Blut im ſeibe / wenn einer zu ſchwer geho 
beuſoder ſonſt mit dem leibe hart gefallen. 

A ͤ'ger ſtencker Boͤcke / ſolten vmb Bartholomel gut zu ſchlachten ſein | 
de nn da ſtincken fie nicht mehr / vnd find dazumal fein fett / drey wochen oder 
En tage vor Michaelis / Bocken ſie / vnd da werden fie wider duͤrre vnd 

inckend. \ \ 
0 Es halten auch etliche viel von ſchwartzer Boͤcke blut / wenn die Boͤcke 

Sole exiſtente in leone geſchlachtet werden / danon mag der Chyiſtliche leſer 
| lacob. Theodorum Taberne montauum in der ſummariſchen anleitung feine] 
n 


araney buchs im 6. cap, beſehen. A ne 
| Das x VIII. Capieel“ 
Vou der Weide vnd huͤtung der Ziegen / vnd was 
jnen geſund vnd vngeſund ıf. 
a Je Ziegen eſſen gras ond treuter / wie die Schafe / aber die Schafe 


beiſſen die kreuter gar genaw unden an den wurtzeln weg / vnd blei⸗“ 
ben jmmer fein an einem orch beſtehen / vnd weiden vor ſich in der (4, 
ſtille hinweg; aber die Zlegen lauffen jmmer von einem ort zum an 

. dern / 


1 


E 


Bon Schafen / Ziegen vnd Schweinen etc. | 


dern / vnd eſſen nur das euſſerſte zipflein von den treutern ab / wenn ſie fü 
den Meutags betpegen / ſo trincken fie mehr Waflers denn e N 
nen halten ſie ſich ſonderlich gerne / vnd ſondetluch zu den Welden / vnd kleuern 
an denſelben hoch auff / vnnd eſſen die bletter ab / vnnd ſonderlich wenn ſie in die 
Otsgerten kommen / da machen ſie gut geſchiur / beſchelen die ſtem me a8 
ſreſſen jhnen alle Porcken ab / ſo welt ſie die erreichen toͤnnen das ſich ein Haus 
412 hinter den ohten trawel z das iſt auch das aller ergeſte von dem Viche / 
Wer aber ſonſten gerne Ziegen halten wil / der mus bisweilen ein fuͤben Den. 
men oder Fichten reifig oder ander grün Holtz in den Hoff führen laſſen / da na⸗ 
gen vnd ſcheleu ſie die Rinden ab / vnd gedeien wol dauon / beides die alen vnnd 
auch die jungen. 

h ‚Lucrerius zeugt / das die Ziegen die Cicutam oder wie wits nennen 
Sale 


— 


g/ wuſcherung oder wuͤterich eſſen vnd dauon nicht erben, 


Ih u 

Fuchſius nennents Conium , wuͤtzerſing / wuͤndſcherling vnnd ſchier⸗ 
ling / das ſonſten einen Menſchen bald todtet / wenn ers geneuſt. Er fügt 

Qu ßppe videre licer, pinguelcere ſæps cicuta 

Barbigeras pecudes , homini qu eſt acze venenum. 

} Aber die Banlica, oder Ocymum, das wir auch Balılten nennen / Fuch- 
ius neuneis anch Bafılgran, die doch ſonſt ein edel oder Königlich traut / ſeines ze 
hiblichen geruchs halben iſt / ehen vnnd meiden die Ziegen als die aller ergſte 

giſſt. Plutarchus, ſchreibet in lib; de ſera numinis vindieta, wenn man einet 
Ziegen das eryngium (iſſ ein traut oder Diſteſ / man nenneis Mannes ttewe / 
In das Maul leget / tum v dle rl A,‘ ſo ſiehet die gauze Herde 
der andern Ziegen ſielle / ſo lang bis mam dieſe Diſtet wider weg genommen hat. 

Sonderlich aber ſind dieſem Viehe Rhododendron, Evonimo:»Sabina,oder N 


— 


’ Scwenbanm/ Flohtraut / Honig vnd Menſchenſpeichel gat zu ſehr zu mider, 
Sonften aber find die Ziegen leicht zuhalten / denn man darff fie zu 
hauſe nicht ſonderlich ſpeiſen / es iſſet nut zu felde/ zu hauſe kufissum Vof vmb- 
her vnd naſchet jno her / Ino dort, Es gibt viel Milch / gute Felle / gute junge. bo 
licklein vnd gute geſchnittene Boͤcke. 
Die Stelle mus man nen fein rein halten / vnd jmmer aus teren / vnd 
nicht nachgeben / das der Kot lun den ftellen bleibe vnnd die ſtelle inwendig noß 
bund feucht ſein / denn diese ding ind den Ziege ſehr ſchedlich. 1 


Fr mg 


FR Das zwelffte Buch / f 
U Das X CIX. Capitel. 


Von etlichen andern wuͤnderlichen ſachen 
bey dieſem Viehe. N 


W Ellich hier auff die wpünderliche dinge / die man bey den Ziegen fil 


det / tommen bin ſo mus ich ein wenig mehr von pieſen ſachen ſchre 

ben / denn mancher groſſe luſt zu ſolchen ſachen hat. Es schreib 

Archelaus, das die Ziegen nicht durch die Naſen oder durch de) 
Mund / wie andere Thier athem holen ſollen / ſonde rn das gar wunderlich vn 
felgam zu hören / durch die Ohren. So ſollen fie bey nacht eben fo wol ſehen 
als bey tage / wie die Tatzen vnd Eulen. Es iſt auch ein Fisch im Meer der win) 
Sargus, auf deutſch S egenparſch genant / der hat eine ſouiderliche luft zu dieſen 
Viehe / alſo das fie auch im Waſſer von ferneſt / ihre gegenwart / wenn fett) 
wan nahe beim vfer ſein vnd weſden / vernemen vnd riechen ſouen / vnd ſchwim 
men demnach zu ihnen an das pfer / vnd ſpringen zu ihnen heraus aufs Land 
Gehen aber die Ziegen ins Waſſer | wie ſie denn bisweilen in groſſer hitze thun, 
vnd wollen ſich ein wenig erfeifchen / ſo ſchwim men ſie heufſig zu jhnen / vnd fein 


cken ſie / vnd werden auch offt gar kuͤnſtlich gefangen. Den die Sucher brauchen 
dieſe liſt fie bekleiden ſich mit rauchen Ziegeufellen / neimen ihr Siſchzeug vnn 


gehn ins Waſſer / ſo ſchwimmen dieſe Suche auch heuſſig zu inen zu / vnd werden, 
alſo gefangen / daher lc iat s ein Emblemaun amures meretricum gemacht. 


Villofa indutus piſcator tegmine caprz, 
2 Addidit ut capiti coruua bina ſuo. 1 
Fallit amatorem, ftans ſummo in littore Sarglım, 
In laqueos ſimili quem gregis ardor agit. | 
Capra refert Icoreum, ſimilis ſit Sargus amantı, „ 
Qui miſer obſcæno captus amore petit. h 


Das C. Capitel. 
Vom Bocke. 


Ireus dux & maritus caprarum, hat feinen namen vom ſchlimmen 
I geſicht / quaſi hirquus, vnd iſt gar ein Veneriſche vn zuͤchtige Thier: vnd 
1 hebt dieſe vnart bey jhmean vnd wittert ſich wenn er noch ſeuget / 


tantæ 


SESETESEZESEIIZEZEIEIIIZ 


e ee vnd Scheinen / ett. 11 
e inmeßl libidinie ut ne matrı quidem füe., ct Yberibus alt 1 
ere dicatur. Drumb wird er auch vor der if ale / 05 bad nde Kae) 
Nusgefebiepiie/ das er vber fuͤnff Jar zur zucht nicht tüchtig it. Wenn er ſichen 
Ronge alt ilt⸗ſo it er alberete zur zucht dienſtlich / jedoch ſaget riſteteles ven 
nem Jar / vnd wer einen ſolchen Bock aufsichen wu / dat mus ihm bald nach 
m ſug innen halten / vnnd vnter dle Ziegen nicht leich tlich kommen faffen/ bis % 
Einer keit. Denn er iſt bigger natur / ideog, ſen per fervens ad coftum hat 
leb propser libidinern gar ſchum me ſchelmiſche augen / vnd it fo heiſſer Hıkt- 
arite. / das ſein Blut / auer einen horten Demaut / den doch e 
wer noch eiſen Iwungen kan / erwelchet. Sein Jleiſch ıf das hetteſte / vnd vn. 
lichte Feiſch / ads J gent ein Thler haben kan / vnd fonderlich wenn er alt iz / 
5 1 5 it ſo viel deſio beſſer. Wenn er aber geſchnttten wird / ſs he. 
Amtes beſſer / tuch ter / jatter pu dewlicher dleſch / das man beſſereſſen unnd pn 


emieſen kon. a | 
"7 Sie betöttumci groſſe lange ſarcke hötner / ond haben lange oben riechen ff 
lc / wenn ſie vmb die Nieren zu feit weiden / ſterben fe leich tlich / vnd iſt nen 
uch ſeuſten dieſelbige fettikeit nicht gut. Denn fie weiden dadurch zur zucht 
dorben. ns ache 10 8 no 11 
enn. Sommer einen ſchwarzen Bock nimyt / wenn dle Son 
A 1 Pete Beck brey oder vier Fare len nnd ſrerret ie 
n drey wochen nacheinander ein / vnd gibt Ihm nichis denn eitel Epfich Hede- |} 
ann ju aſſen) vnd ſchlachtet in darnach / vnd fenget das Blut ron ihm / vnd dire 1 
ii es an einem orthida die Sonne.mchr.hin febeiner / vud brauchte darnach; fo e 
richts den Stein in den Nieten vnd Blasen. Wenn man Bedshörner bren ⸗ 
et / ſo jage man die Schlangen mit dem ſtanck weg (pn heiler damit die Il 7 
eln / den Krebs / vnd andere vmb ſich freffende Kranckheiten, Bocksleber diene ! 4 
Inder den biß der tollen Hundel die Galle leutert das Geſicht / vnnd wenn man |} 
nme vim mir Galle vermiſcher / ſo heilet vnd betttelbet man dami den Auſſaß. 5 
Befihe welter von ſolchen dingen deat um Platonſcum cap. . vnd Cenſlant, lib. i 


J. cap. 9. > 

e n a Das C I. Capitel. 127 0 
Was man vor Boͤcke zur zucht keuffen vnd halten fol“ ö 
Menn jm emer emen oder mehr Voͤcke uur zucht keuffen vund jeden wil / 


Ex folotersingn folchen nemen / Dir fein weich vnd 515 haar | einen 9001 


zn 


i 


x Das zweiffee Buch / * 

e kuren Hals / vnd eine done Gurgel dicke Benne vnd groſe Ohten hat 2101 | 
fol end mus wol gewartet werden / ſo wird er deſto beſſet zur zucht. 8 

1 Das C. Capitel. 25 sr 


k Aa ” Von etlichen wunderlichen dingen der Boͤcke. 


1 are fehreiber / das eln Bock in ſeinen zelten geweſen ſey / 9260 


aufß den Anihen gehabt habe; Bnd Arifloreles ſagt lib. 3. animali un, 
en Bock in der Inſel Lemno zwey Euter vnden bey feinem Menlichen G. 
. Sehabt / daraus man Milch gemolcken vnd Keiſe gemacht: vnd derſelbtge hal 
‚iper einen ſoſchen Bock gezeugek, So ſchrelbet Matrbiorus lib. 3. Epiftoları ) 
das zun ſeiner zelt in Beh men drey Boͤcke geweſen gein / an drehen vnterſchſek 
chen orten / die viel Milch gegeben haben / mit welcher Milch er etliche Leit 
I der ſchweren Kianckheircurirerhabe, Cornelius Agripps ſagt lib. T. occuln 
l ‚Pbilofophie, wenn man des Bocks Talch oder vußlet zerleſt / nnd damit al 

N 

N 

| 


‚einen Rein ſchreibet / vnnd darnach denfelbigen ſtein in einen Eſſig legt fo ſoll 
ſich die Buchſtab en erhohen / als wenn ſie eingelegt weren. sick 


9 eee Das lr. Copitel, ee 
In. man chen zormgen Bock wier zu frieden, | 
ne I; 1 . ſtellen ſol. 1 n er * Ri 


4 Enn ein Bock lornig iſt / vnd man ihn gerne zu recht bringen wollt 
| das er ſieh widerumb ju frieden gehe / fo ſol man Aurvinefekien 1 

| 0 N 1 905 70 3 er de werden / wie Plinius meldet. 
Wenn man ihm aber ſelnen Bart abſchneidet / ſo ſol \ 
| | andere fwöde Hewe gehen. LEERE! wi 


) Das C III Capucl. 


—ͤ —ů—r—.— 


Von Schafen / Ziegen vnd Sck weinen / ete. 
Ana. emb eln ſung Zleglein ode? Boͤckſeln it (denn das woͤrtlein edis he⸗ 
1 ke een "dns lleiſch von ace Zieglein oder Boͤcklein | 
1 Ack en Leuten ſche uüiglich vnd gue / ſonderlich wenn die kranckhenren be⸗ 
ien abzüimemen / vnd iſt dem Menſchen viel geſuͤnder / denn bie junge dem- 
n wegen feines Temperaments / denn es iſt feuchter vnd warmer natur. Es 
net feine Mutter am ſchreſen vnd blecken / hat ein ſcharff geſicht / ſchelnet 
H auſſen dürre fein / aber innewendig iſts gar fett vnd fteiſchicht / ſſſet gerne 
nter von den Beumen. Pin ins ſehrelbet / das Ihre haut die biſſe der vergiften 
ee ſchlege heiſe mache / wenn man ſie warm ouff die ſcheden bin 
/ onnd wenn mau ihre haar anzünde / ſo vertrelben ſie mit dem gerlich die 
ſchlangen / je Blut Diener vor allerley gifft / vnd ſonderlich vor das Ochſen⸗ 
/ wenn jemand deſſelbigen gelruncken hette, Wer ein Nydkilopus oder Lu- 
us iſt / das iſt / wer den gebrechen an jm hat / das er des tages nichts / aber des 
ches alles ſihet 7 ſonderlich ohne diecht / det eſſe die keber von Dem Zieglein 
K Boͤcklein / ſ koͤmpf Fin Geſicht wider zu recht. 
e ee Das Cx V. Eapkel, 


nee * * 3 
In welchen dingen die Schafe und Ziegen 
ener einander gleich ſein. | i 
oben im 29. Capfeel dieſes Buchs hab Ich.gelagt/das Schoff vnd 
legen zuſammen gehören / vnd das Die alten dieſe beide vlehe alle- 
ſel be 1 das mus viele daher kommen / das die 
“ar 100 115 in vielen dingen einander ſo gleich ſeln / denn ſie belauffen 
gleich / ſind auch tragent eines ſo ſang als des ander / vnd nuͤßen jrem Herrn 
les ſo viel als das andere mit dem Fleiſch / Milch / Beſe / Haut / Wolle oder 
Haren. Denn an etlichen örihern beſchtret man Die Ziegen vnd cke eben ſo 
/ als die Schafe vnd Hammel / vnd mau macht als jren haare Sicke / 
ecke vnd andere Schiffzeng / die nicht leichilich können angezündet vnd ver. 
And werden Sie müſſen auch gleiche wortung haben / jedoch mus man nicht 

ſtereinandet huͤlen / Beſihe Confl. lib. 18, cap. 78, Item cep vu. 


11 11 . 


U Das XVI. Capitel. a 
Wenn eine Ziege gezickelt hat / vnd die 
e e e e che derer, cen. e, 
N Nu 2 Wenn 


ie 


das zwelffte Buch ö 
Enn eine Ziege genickelt / vnd die Milch verlewrek / ſo laſſe fie glei 
wol melken / ond immer ſort treclen /o bete my fiedie Milch wide 
dis hab ich von elner Magd geſehenſ die alfo eine Ziege wider mild 

‚Macher die in g. wochen nicht gemelcken tear, So ſagt mir cin Pa 

herr / wenn die Ziegen gleich gühſte oder gelde blleben / oder auch nie gezickelt h 

1100 hene er fie doch feine 5 laſſen millste machen / wenn. fie, nur ein 

3918 ale geweſen weren. rer Weng voll 

„Wie maus wachen ſol das eine Ziege viel Milch betmpt Conflant, 14 
cap. ic, von der Ziegen arzney celan. lab. J. cap. 7. 
dascvr Capttel. 9 
Wenn die Ziegen nicht eſſen wollen. 
u! eee e, Feen dee ei 
Enn ſie nicht eſſen wollen ſo ſſts eine anzelgung / das fie das teelen perle 
ren haben / vnd wenn fie d verloren haben / fo können fie nicht eſſen 
denn jre natur iſt das fie immer € en / keelen vnd rumintren muͤſſen / wie den 
auch die Kühe / Ochſen vnd Schaffe thun / werden aber alſo euitittt / man gil 
achiung auff die Kühe oder Schaf wenn die geſſen haben / vnd legen fich mie 
der / vnd 17 55 ek folder heraus in den mund / vnd feelen auff ein newes 
har K amt der hal den hals u en greif inen ins maul nien di geben 
bie heran / vnd freies der legen 100 gibs x in den mund / das ſie es iet 
fo Dieb 25 lde an zu kecſen vnd Au keen / vnd wird al o wirtrumb g. 
fund. 1 170 8 * Any Pe y 


5 


decent @apli 
Wenn die Ziegen die Peſtlentz bekommen. ©... 
RR g Muhen en A 

1 IT5 Tom die Peflitenn unter die Ziegen tömpt / ſo werden f tran 
ö W mager und duͤrre wie das begangen ae 
vnd froͤlichſten ſeln / ſo fallen ſie ſchnell vnd plotzlich darnteder vnd ſterben flu 
ade 00 un incn han zu widerfahreß / wenn fie zu viel gut 
aben Drumb ſol man von Runden an / ſe b. Ide eins oder zwo darniede 

fallen / den an alle nur Aber l 55 8050 0 t hu 

1 dern im ffale innen behalten. Sa 19 . ih ai 
55 


ein 


Don Schafen / Ziegen vnd Schwemen et hl 


Dos CIX. Capinl, 1 
Ziegen ſonſien kranck werden. | 


Wenn ſie ſonſten mit andern krankheiten befallen welche Gade 


heim ſie Waſſerſüchlig werden. 5 


das CI CH. 


ane ue ene vn ke, 
ara eee ee een e N 
öde TRIER SERIEN, u den Schlweinen.. i dcr 
Dua 3 ee eee e e si RER 
N Ir můͤſſen auch hier ewas von den Schweinen ſagen / weil dieſeß 
viehes ein Haus wirth ſich trefflich beſteiſſen mus, Denn es gehet ein 
or viel auff die Hausholtung / der tage ſind viel / vnd der malzei⸗ 
e, ten noch viel mehr / ſo mus man Schmer Speck / vnd dergleichen 
dere ſachen mehr haben / dns man die Schuch / den Pferdezeugl Stiefel! 
Wagen vnnd andere ding mehr ſchmiere das fie nicht brechen /. und man 
It uch mit dem Wagen forttom men kan. So mus man feine Spedfeiren vnd 
das gereuchte Fleiſch/die Si incten ond Schweins körff/ aue tage am bal. 1 
cen hangen haben / das man im norhfall darzu greife / vnd fonderlich im U 1 
Sonia im der Syßteit ve traum ens grobe Dal “ Sick vod Kohn N 


nackwürſte inefen / Ileiſch / Buer vnd Keſe / Mich Elter Bier IN, 
ud Wyſent / vnd allerley andere notdurfft haben wil. Denn vmb dieſelbige zen ift 
as geſind e vnd arbettsvolck oſſt am aller mutwilligſten / vnd wil ſch ier feiner) 1 
11 — — * Nu z n Mi 


— = 1 


ö 45 Das zwelfſte Buch De 
Oerrſchafft alles vorfchreiben / 100 geben / vnd wie fie fe warten folk: 
1 Doher denn auch di alten Baba te geſg gt haben / Zgnavum & fümptuo- 
‚Jam eſſe eum rullien iu ſutidia n in carꝶ iris fipeudit q mario c non d do- 

1 meflico fundo deſu pt ain, das i ſiſe ein fauler vnd zehrhafftiger Bap er ſeln / 
der ein ſtuͤck gereuchert Schwelnfſeiſch in ſeine Fewermeuer aulſſhenget / das er 

vom Schlechter, kaufft vnd nicht uff feiteny auf erworben hat, Well denn un 
eis Viehe einem Hau witch in ſeinet Haug haltung gar hoch von noͤchen L fo, 
wilſch denselben auch bierkinnent gerne entcauhen Helfer / ſe Diel Ich wess / ond 

i mich nich ran kecen das mir glich (o/ es wegen Diefer mietner arbeit vbeis 
nach reden / vnd ſich hören ſoſſen / ieh fehreide von der Haus haltung / do ich doch 

nichts weniger ſen / deun ein Haushallet / ob es nut wol war / das ich die Sew / 

Bye oder Schafe nie gehliret ynnd von dieſen ſachen nicht vieſ weis / fo 

wil ich doch von nen e e Je von Diefen dinge viel weniger / 

als ich / wiſſen. Jet hab die zel metnes (ben Sc ufmeifterigning gehabt / vnd ob 

fie ncht groſſe Doctores geweſen / ſo ſeins doch Bawern / Schwein vnd Aü- 
IN Hirten aemecn/die mlt Diefert ſachen tglich vmbzangen. Darnach ſo hab ich 
auch dis erte ee hu rath genommen / ond bin bisweilen / 
wenn ich mich muͤhde geftndierer/in die ſtelle mit zu den Roſſen ynd andern vle⸗ 
be gangen / bin auff dem Feldz vmbhergeſpatziret / vnd hab allezelt groſſe uf vnd 
lol lieb zu lernen gehabt / nit allein bor Ae ond Dalbern / fondern auch von der 


gantzen natur / in libro natura, dag inuen viel ereffliche kuͤnſte vnd groſſe ge⸗ 
heimnus verborgen legen Ss bab ic auch bi 12 Nane dent 

endige Leute angeſauffen fond jre Bucher mir durchleſen ſond do glelchwol auch 
bs wellen noch ewas gefunden / das mir in meinen tram gedlenet hat. Dis 
J müſſen alle techiſchaffene Haus ollie auch thun / wollen fie anders uicht ſchg· 
den in jeer nahrung nemen. Bed beſfen aber ſosches Biefe klügling nicht / im nag. 
055 Goftes / ſo branchen ſie re elughelt / der ich / Gott lob vnd danck nicht be⸗ 
0 Val laſſen itt mielne fachen vnueracht vnd vnnerſprochen / bis fie 
ges beſſe chen / as ich inen aldenn gerne gönnen woll. er: 


9 \ 1 Das XU I Capttel. ö 
A fonfien uhr vonden Schwehen gefprichen. 
) nr j g Man 


em 


Bon Schafen / Ziegen vnd Schweinen / ett. 


0 An findet nicht viel Sertbenten / die was ſonderlichs vou F 
( nen geſchrieben / ohne was fie bis weilen hin vnd her e 
Schriſſten mit em geſprenget haben. Denn Sewe ſind doch Ser / l 
h vnnd niemand wil ſich gerne mit Sewen beſudeln / von Schafen / 1 
Bienen / Ochſen vnd andern llebllches viehe / haben ſie gerne vnd vleſ geſchrie⸗ 
ben / aber dle Sew haben fi Seu bleiben ſaſſen: Jedoch findet man etwas / beim 
| Conflantind, Palladio, Petro de Orefeentis, Bartolomeo Anglico, Plinio, As 
riflotele'y Ifidoro , Conrado Heresbach, Item colnmella lib. J. cap. C. Con. 
Kant. lib. 29. cap. 3. vnd 4. vnnd dergleichen geriptoribus, wer nei mehr von 
dieſem Vicht willen wil / der mag es dazuſammen ſtoppeln vnd lesen, 


vi n Nur 1410 Das CX III Capitel. 


N eee 5. Inf N 
Beos eilichen Woͤrtlenn. 9 


Tsidorns ſogt / Sus ein Saw / habe in Sareinifeher ſprachen jren namen 4 fubi- 
gende, d terram xoſire ſubigas, das ſje mit Ihrem Muͤſſel das Erdreich 
vmbgrebet / das ſie mie den zenen vnden zu den wurtzeln kommen kan. Drumb 
fein fie nicht gut an dle wieſen vnd gerten / denn fie dteſelblgen mit jten vmbwüh. 
len / gar verderben. Aber porcus heiſt ein Seh wein ua pur eus das es ein vn⸗ 
flat iſt / vnd ſich mmer im Kot ond vnſtat fühle vnd weltzet / daher Horatins 
ſagt / E amica lucoſus. So iſt uu us, was wir eine Saw heiſſen / gcrepha f 
iſt ein alte Saw / porcns ein Porch / Pur ca eint Poͤrckin / Per cus caflrasms ein 
nittener Porck / der ſonſten auch Majalie genandt wird / Pore caflrata ift 
eine geſchnittene Sa / ein Gelde. Por c l nan gaſtratus iſt ein Terres Ein E. 
ber / ein Hawer / ein vngeſchnutener Porck / den man zur zucht be hal / vnd den 
ſol man wol was en / das er deſto mehr junge brin get. f 


Wo man vie Schwane halten ka 


= De Sud). 


3 55 e an einem jedern oreh viel Scheme lch ea 
IR W ſonderlich wo es keine Eichwelde oder Biichtvelde hat. Da behelfen 
W. die Leute mit wenlg Schweinen. Denn cs iſt einem Hauß wirt 1 
su ſchwer / wenn er dis Viehe mit Gerede aufſttehen vnd meſten 0 
Wo es aber viel Eichen Büchen Coſſanten / und dergleſchen hat / mie hi 
| wor Marck / in Pommern / vnd im Lande in Mechelburg / da helt man el 
b IR das mancher (dhlediter Bawer ein Schwein oder achte / sehen, 
m 1 funffichen oder zwanzig im einem Herbſt ſchlachtet / die er alle in die Een 
launen leſt. Wo man ober dieſen ſortheu nicht hat / da mus man ihr deſto we ⸗ 
0 


niger halten / denn das Getceldicht iſt zu tewer / wiewol man fie auch mit Kohl 
Rüben / Obſt / ond andern ſachen meſten kan. Es kan ein Daußwirth des viehes 
aus feiner Haußhaltung nicht emperen / denn er hat viel Meuler zu ſpeiſen / 

vnd darauff gehet ein Jar mechtig! Be: vnd iſt jm eine ſonderliche Ehre / wenn 
er ſeinen Geſten bis wellen einen guten Weſtphallſchen Schinken aufftutrag 

| hat. Drumb haben fich vorzeiten dis viehes die Alten ſehr befiteſſen / Fender] 
die Örtechen vnd Welſchen. komer üs ſchrelbet von einem der habe zwoͤlff Sew⸗ 
J Rene gehabt / ond ſün im emem derm funffuig trechilge Sewe geweſen / vnd Po 

H bias ſchteibet von den Mali ‚Thyrrenis onnd Cie, das bey denen offtmalen 
I ein Wirt tauſent Schwein gehabt / 7 55 ke vor em gering ding / wenn ei⸗ 
ner nur Hunden, Schwein al. STE 72 2 


AR e 
Lene. 


a: me nn Poret/den mon gut zucht helt / Ind 
heiſt bey den Latinis Verres, quöd mijores habeat vires . quàm 
a aut lero phasdastofterderift vnd mehr trafft bau e „ 
rr iſt zum ſtetit / denn eine Saw. Denn er verleft ſich auff feine zee 
m 1 damit hewet er im nerpfaltomb ſich / vnnd kan deinen Menſchen leichtlich 
einen greſſen ſchaden zufuͤgen Wenn er ein balbs Jar in nur acht Monat alt 
iſt / ſo iſt er ber 8 0 L an ſchreibet 
der vier Jar zu 10 


ſey Doch! ein 0 


on Schafen / ziegen vnd Schweinen / ete. 

ung Wee ſelche geſellen vnd Sewe oder Zuchiſchweln halten wil / der mus 
andert ftelle/ Gerten vnnd andere ſachen / dahin er fie nicht gerne temen 
unt Schlöffern vnd Piegeln wol bewahren! denn ſie reiſſen alles guff / heben 
den Rüſſenn die Türen alis den hacken / das jie hinein tommen / vnnß (cha. 
thun tönen. Es iſt ein ſehr vufſeuig Vieh / wer nicht ſtanck end puflat were 
agen kan / der darſſs nicht halten. Denn es heiſt hier recht / dumia elt ſimia eri. 
i aureg geſtet infignia, wenn man einer vnfletigen Sam auch ein gilden 
c anioͤge ſo lleffe ſie doch damit in drest vnd wenn man ihr ein Perlen bor. 
Kauff den Röͤſel bünde / ſo tieffe jte doch damit zum koch vnd wuͤhlete drinnen. 
ng magis cano gaudet, quam fonte [ereno, wenn ſie aber im koth liegen / (6 
igel fie alezelt mehr auff der rechten / denn auff der lincken (item, Beſhe 
trum de Creſcent. lib, 9. cap. 70 . 


das x VI. Copfel. 
Von der Fehrmutter oder Zuchtſchwein. 


Enn man ein jung Ferckel zur zucht auffzeucht / fol man ihm von ju⸗ 

gent ouff wol vund viel zu eſſen geben / das es nur in der jugent nicht 

verputte / weil es noch klein iſt / ſouſt ‚tottd fein lebelang keine groſſe 
Saw braus. Wenn fie eines Jares alt ſeln fo belauffen fie ſich / vnd 
an ein Schwan wolfunfschen oder dane Jar leben / vnd eine Saw kan / 
le Plinins lib. J. cap. 57, jagt / bis in das fiſnffzehende Ihar junge bringen. 
Venn fie junge brlngen ehe ſie ein Jor Alt werden wle denn one auch Im ach. 
m Monat geſchicht / die find nicht gur / wie man denm auch ſonſfen vom erſten 
urff nicht viel helt / denn man pfleget derſelben feines gerne zu ertlehen / man e 
hlachser fie gemelgiglach noch im filg / oder verkeufſt ſie / denn fie verputten] 
ar /ond bleiben immer klein. Wenn elne Saro fett iſt / wenn fie junge bekoͤmpt⸗ 
hat fie nicht viel Milch. Wenn fie trechrlg find vnd fehler werfen ſollen / ſo [ 
tbe man Ihnen bie weilen ein wenig Gerſle zu eſſen / denn fie iſt jhnen ſehr ge. y 
ind / ſonderlich wenn ſie zunor getocherift worden. So ſol man auch tragen: 
Sew ſonderlich wol warten / das ſſe deſts beſſere Ferckel bringen : vnnd ſich , 
ſol vorſehen / das ſolche Schwein vnd andere tragen Viehe nichts vom Sa ⸗ 
baum zu eſſen oder Seiffiauch zu trincken betomme / denn fie verw eiffen fe 
leleit / vnd ſterben e e e 1 8 1 die erde 1 
h ches ein außwieih ſehr ſchmertzlich anzuſehe N 
hungen / welches einem auf 8 25 N 


1 SE TETITZEIT — — 
ö Das zwelffte Buch / - 2 
H. . Wei man eig recht gut Zuchrſchwein haben / fo zench die em Ferchelch 
das gutter nd groſſer art ict feine lange ſelten / hohe Belne / einen welten vn 
i langen Bauch „ feulige Arsbacken / emen getruͤmmeten (hang | breiten 
cken vnd kurzen berſſch gebogen Rüffel hat / vnnd feine gewaͤchſige art iſt / d 
wol gedeyer / letchillch wechſt vnd züntmpt / vnd thue om das erſte jar glu 
I vud gib ihm voll auff ſo wechſts bald in die höhe vnd in die lenge. Wenn me 
Ihm darnach glech gar fo giliter nichr thut / ſo hals nuchte auff ſich. Dis 4 
find die beſten Sew / die viel lunge haben / vnnd dieſelbige alle wol erzlehe 
Wenn eine junge Sam ein Jar alt iſt ſo kan fie junge bringen / vnd man ka 
bald im erſten wurf fehen ae böfe jur zucht werden wil, Denn w 
Eder erſte wurff iſt / alſo fein die andere folgende gemeiniglich auch / vnnd nid 
viel beſſer / vnd kan darnach noch ſieben Jar hernach gute Ferckel bringen / vn 
e fick tbarer ſie iſt / je 1 Rechte gute Sew haben zwoͤfff Dun 


10 


mehr Jack denn Bike 


Von jungen 


. N ch 
il ter dle Zuchiſew werden / je ſchtpechere vnd geringere Fercke 


he Diblkeeng/ wis, A 
fe auf be e fig am eſſen / denn wenn ſie 


1. Elliche ge en inen jriſehe oder gedörrel Gexlie zu eſſen / vnd ſagen / ſe beiſ⸗ . 
a e OR ed gehe | 


an gern /etwan wei 167 ler wochen alı fi 1 se die Ferckel / die in der Faſte 


e . ame / das ſind wol die beten / denn 
Wenn man I) 0 m 
0 aqurgefeufe mi ihr Sch 


delen fie wol / ynd ſernen alſo miner meh 
ich ſougen Kal ; f 
Sitiche(ehenfte der EI in der ſechſten wochen von den Muͤt⸗ 
n ab / vnd ſteewen meit alsdenn Gerſtenkoͤrner vor / vnd geben inen getrendt 
ft Gerſten ohs oder ſchrot oder mehl gemenget. Denn mus man fie mit befon- 
fin ſiels warben / das fie zur ſierct kommen / ond nichr baloe im abſag verbr. 
doder mager werden / ſouſt bringt man fie nich i zu keefſten / rud wach ſen nicht 
i hach einander fortt. f 
a * Oe SE 
IN 


SEE EI ZI HE IH EZ 


* weg; me : en nn 

N Dias zwelfſte Buch / 
Etliche ene Brod vor u meinung / das fiebiefelbiaet 
zu ſich gewenen wollen / das fie jnen nachlauffen; aber etliche ſagen / es 1 

inen um geſund / denn fie ſollen die p ihlie ne dauon betom men / welche ch 0 
glaube. 3 P 1252 
Aber das glaube ich wol / das wenn man dle junge Schweine zu Brod ge 
weniet / das fie hernachmalen / wenn fie erwachſen / den kleinen Rindern dad 
Brod aus der Hond nemen / ond alſo die Hand mir abbeiſſen art gufffreſſen / wi 
mans wol ehe erfahren har. Wenn ſie fünf oder . wochen alt ſeim / mag mar 
ſie wel / wenn man fie ſonſten iter pneugent halben nucht zu hauſe behalten wil 
II wir dealken Saw vor den Hir n. 2 4 
Man ſol ſie guch vber G. w icht ſaugen laſſen / ſonderlich im Som 
mer / ſondern man ſol ſie bey zelle ſpehnen vnd abſegen vnd in einem ſonderlichet 
„j ber / vnd deſto ehe wider zunge bekommer. Beſihe Conflanr. 11. 70. cap. . 
Es ſind auch viel der meinung / wenn man junge Ferckel badet / weil fie noch 
augen, fo ſollen fie erben. Diefes wil ich uicht vbel gleuben / ſonderlich / wenn 


im Winter geſchicht / denn ſolchen kleinen Ferckeln bekompt das zeltliehe baden 
| nicht gerne well weun fieaber ein viertel Jar vorüber haben / ſo gedelen fiedefte 
N 


ſtellichen vor der Sam Nea e die Sam ſich deſto ehe widerumb bewir 


bas / wenn man fie offt weſchet vnd fein rein belt Ba 255 1 

Inde Se babe li ſuge/ oder babe hernoch (heiten) 

ehe ſie cwachſen / vnd wenn ſie geſchntten fein 0 geben fie nen one gefchr went 
t 


tage gekochten Daber zu eifenTond warten fie mit fiets bis fie wol velheiſen / dar⸗ 


e nach treiben ſie ſie mit det Sawe zu elde / ſo gewonen fie deſto beſſer. Aber hier 
in der Marck ſchneidet man ſie nͤcht fo zeitlich / ſondern erſt / wenn ſie ein viertel 
oder halbes Jar alt ſeln / oder auch elter / vnd geben inen fruͤe vor dem ſchnitt 
niches zu eſſen? fondern man behelt fie alſo nüchtern im ſtalle / vnd wenn fie gez 
ſchnitten ſein / ſo geben ſie jnen gekochte Gerſte oder Rorn drey tage nach elnan⸗ 
der ond nachts hir ſauffen / denn fie werden su dick / vñ die naht reſſſet jnen wider 
auff. Man pfleget auch den ſchnitt mit ein wenig Wagenſchmeer zu beſtrel⸗ 
chen / ſonderluch im Sommer wenns warm iſt / man mus ſie einen tag oder ill. 
chen innen behalten / ſonſt beiſſen ie die andere Schwein / vnd reiſſen jnen die 
nath wider auff. 8 
Wenn man die Schrein nach Ostern ſchneldet / ſonderlich die groſſen / 

I vnd es felt eine warme zelt ein / die jnen ſonderlich ſchedlich Fileger zu ſein so 

| | fegen ſ ch die Illegen auff den ſchaden / vnd beſchmeiſſen fie wie ſie den andern 


beſche 


Von Schafen / Ziegen vnd Schmwenenjete. 


7 12 1 A 
efchedtgeen viehe mehr pilegen zu thun / dauon bekommen fie wuͤrmer. Aber ' 
reiche ſie mur mit dein RN) vnd ferner ſich teine Fllege drauff. Eilic e 
imieren fie mut Wogenſch meer / itt gleich ſe vlel / krtagen fie aber wůrme drein / 

ecke oder Drücke jnen Nießwurg oder ungeleſchten Nack hinem / fo muͤſſen I! 

wüͤrme heraus / oder miſſen Dad) erflicken. b 

Bis weilen koͤnnen die Sch weinſchnemwer die matrixen nicht finden ſſondern 
ehen ſie nur alſo wider in / da mis man achtung drauff geken. Denn wenn N 
man fie darnach meſtet / vnd viel a nel ſo iſt olle guitar an jnen ver |, 
loren / das kan man hernach fein an Nellen denn ſie reiſſen ſebr im ſialle / | 
weil man ſie meſtet vñ nemen nicht wol zi fetalen / wenn man denckt fie ſol⸗ 
len auff dem Koben felt wrrden! ſo werb 11 fie dick vnd haben junge Ferckel. 
Auch neben ſie j nen bisweilen die Dermer mit anı ſolche Sck wem gehen dar⸗ 
nach immer huſten vnd ind kranck vnd nemen ulchis zu. Drumb kans nicht 
ſchaden / das em Hau wirt mit daubey iſt / wenn man fie ſchneidet / denn ſie die .; 
Schweinſchneider bisweilen gerne / bistpellen nicht recht ſchnetden / das defte 


* 


mehr Sew blelben / vnd fie hernach deſts mehr zu ſchnewen bekemme n. 
Das CxVIII. Capitel. 5 


1 


Welter von Sch weinen in gemein. 
S hobe die Schwein ſonſten ouch einander ſeht lach / wenn eines (drei 
0 et / ſo lauffen die andere alle mit groſſem grungen vnd zorn zuſpnd wellen 
Im helfen / fenen auch mit gewalt an dem / der es beleidiget / do fie nicht 
mit gewalt von jm abgetrieben werden. So lerner vnd merckel auch dis vieh 


gar eigenlich feitie Herberge / wenns b — 


feiner Herbergeſpnd nach dem Hofe dahin es gewener it“ weſches die einfeltige 
Schafe vnd Ziegen nicht hun. So iſts auch ein (hr ſchlefferich ihler das 
immer gerne ſchſefft / ſonderlich im Maja. Es iſt ein fehr fteſsig geigig thier / das 
jmmer reifen wil / vnd den gantzen tag gute ſpeiſe ſucht / vnd wo es dieſelbige ein 
mal oder zwey gut findet / da getvertet ſſehs darnach hin / man fans von dannen 
nieht wider umd los werden. Es if ein vnfſettg thlerldas ſich gerne in pfüdeln 
vnd iin koth ſühlet / ſonderlich im Sommer / do ſichs manchmal mit toih gat 

vbereucht. Ve 
8 Es iſt eln ſchedlich ther ſonderlich der Eber / vnd die Fehrmuter / es 
reife vnd machet alle thuͤren vnd Stele auff / aehet anch wol dle Treppen 
Oo 3 auff f 


9. 


SEELE Zee ee 


0 


ee 


ö 


Da Buch, 

auff vnd nieder / und ſuchet ſelne noru vi den bern Kammern wenn es nun 
ewas da zu finden weis hes numpegande Braten / Karpen / Hecht / Ohl / halb 
Speckſeiten / vnd woas dergleichen mehr aſt hinweg / es ſey geſotten vnd gebra / 
ten oder nicht / es friſt lebendige Benfe/ junge Hüner / Endten / todte ahs / vnd 
was jie bekommen kan / auß Aber als denn nicht tft beſſer / denn nur geſchnitten / 
auff den Koben gelegt pnd,gemäflet/ bud darngeh weg geſchlachtet. Denn ein 
| fol Schwein ſolte wol einem ſein Rind freffen / vnd den Wirth in groſſes 
elend führen / ſo gehts auch fonften ſosche Kate täcten fein lebenlang wicht ab / 
01 tein Thier iſt hungerlger denn ein Schwan / denn eine Sawe friffer auch jte 
N G50 PA Benin man jr niche genug gib eſſen gibt / oder auch einer andern 
Saw Prack. e e 
YES "PER Ban (Abe nfengfe af koth barinnen weltzet vnd ſuͤhlet / 
ſichs / ſablefft vnd ruhe auch um ſelbſgen koſen garten ond wich auch fett bauen 

wle glich drobei im eude des 3, Cop. gemeldet lf. Aus dem ſiebenden theil ſel⸗ 
ner ſpeſſe werden Porſchteu end ln. Dimdeideruurmb ſo iſſs auch ein nützlich 
„ her denn in zwey jgren kan mans gres erleben / ond darnach alſo meſten / das 
mans wol beſſet als eines zimltehen Och len in feiner Muͤchen genieffen tan 1 die: 
I tan Ber Bi Anke n . 5 er 8 

Auch koͤnnen die veln bel durſſ leiden / ſonderlich im heiſſen Som- 
l mer / da folte Kon ARTS RW en das ſie bald beim srin- 
cen weren / vnd ſich ta den pfüdeln welgen / oder im Waſſer ſchweuumen kn 


ten. Colum. lib. . cap. 10. 0 
Wie man Schwein keuffen vnd gewehnen fol, | 
N Mb iwelerley vrſachen allen pflege man Schweine zu keuffen / ynib 
der zucht vnd db dermoſtung willen. 1 
f Aber einem Haus wirth ſtehet das Schwelnkeuffen vbel an / denn er 


0 


. 
1 


bol alſo Haushalten / das er lieber verteuffen kan / als keuffen ſol / er fol 
jm allerley en fees a R 4 van ! 
ö Aber doch nichts deſto weniger / wenn ſich Ja elan cin vnfall zu trütge / 
das er Schweine keuffen müͤſte / ſo ſol er merck en / wle ſie die alte Romer ge. 
kauſſe haben: Nemlich alſo / det keuffer ſagte zum verkeuffer / Halce ſues la- 
1 nas elle, habereguę rette licere noxüfg, præſtate, neq; de. pecore mor- 
bolo 


| SEITE — — ——ů gar 


0 
0 


— 


yet tee 


Von Schafen legen vnd Schweinen / ett. 


boſo eſſe. bones ne Wilti mir angeloben vnd ſagen / das dieſe Schwein 


geſund ſein / v 


=] 


und das ich ſie recht vnd redlich von dir erkauft habe / als cinem 


lichen Manne eigenen vnd gebühret / vnnd das es nicht ſchedlich noch von k 


Wenn man alſo ein 


ſchwein teuffet / mus mans ahne geſehr acht oder 


ene n c sl Een wenig aus dem Hofe gehen 


ne acht 


Wenn man ſonſten andere Schwein har /fol dleſelbi⸗ 
NN 00 en 4 


l Ehe wan dle gekauſſte Schwein 


krancken Biehe ſey ? das 104 er ihm alſe angeloben. Varro lib 2. cap. 4. 9 


ng brauff geben / vnd doch balde widerumb herein treten. 


ET, 


keiber/fo gib jhnen einen tag oder N 


wene zunor bis wellen ein ſtlücklein Brodı/ond las es ihnen die Schweitimagd | 
geben / die ſonſten mit den Schweinen pfieget vm zugehen / das ſie um Brod 
gewonen / vnd der Magd nachlauffen / wenn fie ſie nin den andern austreiben 
vil / ſo las ihnen eiliche bißlein Brod vorwerſſen / baͤrnach mus die Magd den 
Dirten befehlen / de man fonft keinen eigenen Olrten hat / das er auff die newe 
Schwein fleissig achtung gebe / vnd muss ſie zeichnen init einem bendlein vmb 
en hals f oder oben die Porſchten wegſchneiden. Wenn die Schwein wide: 
umb eingeben / ſo ſol dle Magd auſſſie warten / vnd Ihnen ein bißlein Brote 


der eilichs vorwerffen / (0 lauffen fi 


mit ſhe wider zu hanſe / dis mus ſie 


Iäia oe dee 
N ** 


N 
wi 


ein gediglteh fe 
ogen vnnd gebe) 
gan keuffen wil 
ap. 4 


2. cap. I. 


RR geg N - 

Sonſten abet ehdfich ein jeder Schweinkeuffer ſeiner gelegenheit nach 
piffen zu richten. Wil er Zuchiſchtweln teuffen / dauon er zunge ziehen wil / Te 
vid er ſehen nach guten Sewen / die hochbeinig / lanafeirig onnd laughelſicht 
ein / viel alien 19 


5 plinius ſchreibet / wer ein Schwein zahm machen wil das es el⸗ 
eim nachleufft / fo ſof man ihm nur das Gehirn von einem Raben im frühe 
chr / oder ſonſten zu freſſen geben / oder eine Meuſeleber in einer Seigen lib. 


Rn BT N te“ ! ji 


nge auff emal gaben / vnd diefelbtage wol erziehen vnd 
iſt ſehr gut wenn man die Nachbaren der ortet do ſie ge⸗ 


ten / mit fraget / was fie guts oder boſes von dem Biehe / das i 
a ee es einem a Wiſihe Conitant, lib. 19. Il 
WERNE 


* 


, . 


Jum / = 


Dias zwelſſte Buch / * 
| Item man mus die Schwein zunor beſehen / ob fie auch finnicht fein 
Beſihe das 140. Capttel Wenn ſie oben auff dem Rücken hoche purſten haben / 
ſo ſein ſie nicht felt / welche aber oben auff dem Rücken fein gleich ſein / die ſind 
. Des xx. Capittel 
e man die Schtwen wartet ſpeſer ind erhelt. 
N der Schtefien we man Wineersgeit nicht Treber oder Sewe hat / 
i EI Eur man inen alferley kleine Sprewen / als tnotten Sprem / Flachs 
HDuſe / Gerſten / oder Rockenſprewen etc. Darunter menget man ein we 


um tnengfal /ote Raimpften fe zu Wehl / oder weichen ſie ein / vnd mengen dar 
mit die Spremen Item / etlſche geben jhnen das geſpllel vom Brandtenwein / 
oder die Hefen / die in de laſen bleiben / wenn der Brandtenwein dauon ge⸗ 


egen iſt. „ ve N 
Es iſt jnen auch ſehr gut vnd geſund / wenn man Ihnen in den Tranck / er 


| wurzel / oder Baldrian / oder einen geröcherten 


% 


Das Cx I. Capltel. 
Von der Wil vnd Weſde der 


ſchwenne. 


55 


FETT TI IT Teen 


Don Schafen / Ziegen vnd Schweinen / ete. 


Je beſte örtet zu der Schweinhüͤtung find naſſe fümpffichte d 
icchrallein vaub des Waffers willen / dead he 

dern auch mb des loihs wilen / darinnen ſichs gerne fuͤhlet rund 
# wwelner/und da fie viel wurtzeln haben vnd finden toͤnnen / ven inſen / 
roͤhricht / vnd andern dingen / item / wo viel Bewme ſtehen / als Kliſch beu 
me Pfaumbeume / Apffelbewme / Nus bewme / Elchbewime / Buch bewme / Ha⸗ 
felbetome / fie fein in den A aͤlden oder auſſerhalb derſelbigen / ſtehen auff Ber⸗ 
gen oder im flachen Felde. Denn die werden zu gewoiſſen zelten welch vnd 
wolſchmeckent / drumb koͤnnen ſie ſich das gange jar durch gar wol dauon erhal 


ten. a 

Ju ſumma / in naſſen / ſchleimichen / vnd tottchten a rtern / ſind fie viel fie, 
ber denn in truckenen / das ſie vnter fich graben / Waſſer finden / vnd Ihnen ein 
bad zurichten koͤnnen / dauen ſie denn im Sommer zum meiſten halten. 
Aͤber duͤrre oͤrter / vnd da ſie nicht viel wurtzeln in der Erden finden koͤnnen / 
find ihnen durchaus nicht angeneme. 

Man kan fie auch wol auff dem Felde hüten / vnnd wo fie Bras finden / 
denn das fen fir auch gerne ab? Stein / wo jie viel Regenmürme finden koͤn⸗ 
nen. 

Jedoch tan auch hlerumb der Schrunen nicht verſchonet werden. Denn 
man mus ihm auch jmmerdar aus der hand mit geben / 180 dis / jno dat / balde 
as kreuticht von den Mehrüben / Item / dle ſchalen ven den weiſſen Rüben / 
onderlich vor dem Ohſt / wenn fie attdse viel drauſſen auff dem Felde finden. 

Man mus ihnen auch allezeit / des Morgens / Mittags vnd Abends / wenn 
je aus oder eingehen / puͤhlich oder andern tranck in die Schweins roͤge gleſſen / 
as ſie allezelt auch zu trincken haben / vnd ſonderlich im heiſſen Sommer / wenn 
le aus der hitze zu hauſe kommen. 


denn man den Kuͤhen vnnd Ochſen ſtroh vorleget / oder in den Hoff ſtrewet / da 
eſets noch dle hinderſtellige koͤrnleln aus dem Rock vnd Haberſtroh vollent aus 
So mus man auch viel Eicheln im Herbſt abkloppenſ aufflefen/ eintragen 
nd einführen / wo man fie haben kan / das man Ihnen die bis weilen mit vor- 
huͤttet. Man mus ihnen auch bis welſen Bohnen vnd Erbeis geben / vnnd an⸗ 
ere zugemuͤſe. Denn dauon werden die Schweine ſehr gut / vnnd bekommen 
icht allein viel fettes / ſondern auch gut fleiſch dauon. ö 
Wenn die Schwein im Sommer zu felde gehen ‚fe fol man fie ſtůe aus · 
eiben / vor des Sonnen aufſgang / vnd ehe die Sonne heis ſcheinet / ynnd wenn 


8 — Pr «6 
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| 


So wis auch jmmer vor den Schewnen liegen / wenn man erifcheriond | 


N 


fl Das zivelffte Buch / 


es vmb den Mittag vnnd balde nach mittag heis drauſſen iſt /ſol man ſie in küle 
I örter treiben / do fie ſchatten haben koͤnnen / vnnd ſonderlich do fie Waſſer haben 
koͤnnen. 


Im Früͤling ehe man fie sum erſten mal austreibet / fol man ihnen zuuor 

etwas von arauey eingeben / das jnen das vnreiffe Gras vnd gruͤne kreuter nicht 

| ſchade / vnd ſie dauon einen duͤnnen leib bekommen / denn ſie pflegen dauon ſehr 
duͤnne zu werden. g 

Nach mittage fol man fis ein wenig deſto lengſamer austreiben / wenn die 

groͤſte bins vorüber iſt / das fie mit guter ruh vund guter gelegenheit eſſen koͤnnen 

Im Herbſt vnnd zu Winter zelt fol man fie nicht ehe austreiben / es ſey denn 
der Riff vnd das Eiß zergangen / geſchmoltzen vnd verſchwunden / conftant. lb. 
19. cafe 3. 

Es iſt war war / das fie gelanffen kommen wenn man ſie mit einem 
Sewgeſchrey / nach eines jedern Landes gewonheit locket / das man fie ein thun 
kan / ond jnen zu eſſen geben / oder auch austreiben / es reth aber gleichwol Varro, 

man ſolle fie lieber gewehnen / das fie zu einem kommen / wenn man ein Horn 
bleſet. Denn das knnen fie ſehr wett hoͤren / wenn fie gleich noch dranſſen im fel⸗ 
e oder im Walde fein. rt 
J Sonſten ober iſt es war / das die Sew gar eigentlich kennen Denn Poly- | 
| bia ſchreibet / das die Welſche Sewhicten Ihren Schweinen nicht baldt auff 
1 dem Fus folgen / wie die Griechen pflegen zu thun ı onnd bey vns allhier auch 
breuchlich iſt / ſondern fie laſſen fie welt von ſich lauffen / vnd gar zerſtrewet vmb⸗ 
ber gehen. Wenn fie aber dleſelbtgen wider beyſammen haben wollen / ſo blaſen 
ſie nur ein Horn / ſo kauften fie heuffig zum Hirten. Aber Elianus ſchreibet / das 
ole Meerrenber anff dem Tyrrheniſchen Meer auff eine zeit den Leuten viel 
Schwein aus den Stellen geſtolen / vnd in Ihre Schiff gebracht hatten. Als ie | 
I aber nu vom vſer wider abgeſtoſſen vnd danon gefahren / ind dte Hirten kom. 
men / vnd haben dte Schwein geruſſen dnd geſocket / do ſind die Schwein heufg 
vber das Schiff heraus ins Meer gefallen / vnd haben das Schiff vinbgeſtſleg 
vnd die Reuber erſeuffet / ſie aber ſind hecaus zu ihren Hirten geſchwommen. 
Man ſol auch die junge von dan alten ſcheiden vnd abfondeen / vnd ſonder⸗ 
lich wenn ſie eſfen ſollen Denn es iſt ein freſſig / geißig Vieh / vnnd die groſſen | 
dringen die Elrknen ab / man mus jnen auch Ihr eſſen in feine lange vnd zunkiche | 
weite troͤge ſchuͤtten / jedoch nach deme der Schwe nme viel oder wenig ſind vnd 


ſollen dieſelblge troͤge Kin RE eingemacht fein damit fie von den Schwernen 


nicht 


Von Schafen / Ziegen vnd Schweinen etc. I 


cht vurhgsfchliee werden; fonften wird viel eſſens verſchů 
den Sinn binbradits . eee ee 
s ſollen jnen auch allezelt zwo perſonen das eſſen in tragen / ei t 
emen weret / das ſte nicht ſo henfltg zufallen / vnd 100 andern Ktn das en ei 
id 10 der Hand reiſſen vnd verſchuͤlten / vnd die andere die das eſſen tregt vnd 
igt... a 

Rd ſol fonderfich groſſe achtung auſſs Geſinde gegeben werden / das fie 
neu das eſſen nicht zu heis eingeben / wie man denn crlich ſos geſinde findet / dz 

m das heüffig einſauen abgewenen wil / oder hat ſonſten eine ſonderliche luſt 

nd feewde dran / wenn jm das Schwelnvieh das maul verbrennet: Sondern 

as es nicht zu heis noch zu kalt ſey. Denn das Vieh fraget nichis darnach / es 
ellet ein / ond friſſeis hinein / ſo hes als maus jm vorgibt / vnd verbrennet vnd 
erderbet jm zugleich das maul die dermer vnd den magen / das es hernachmals 
ntweder ſterben mus / oder nimmer ja niehts mehr zu / vnd wird nichts fett / 
venn man gleich noch ſo viel getreides mit jm rermeſtet. Beſihe das 121, cap. 

Das CXXXI. Capitel. 


Von der aum am vnd zulaſſung der Schwein. 
W̃ Jewol wir von der admiffura allhler in dieſen oͤrtern keine gewiſſe zelt jne | If 

> ne haben vud halten / ſondern laſſen die Schweine one bedencken in der 
Herde vnter einander lauffen do fie ſich denn belauffenhungen wenn fie wollen; 
50 halten doch etliche gute Haus wirte in diefen ſachen eine gewiſſe ordnung / 
le nicht fo gar zuuerachten iſtz vnd ſolches wegen det wurfftelt / das der wurff | 
ü rechter heit gefalle. Drumb laſſen fich etliche beduͤncken / man ſolle die Eber 
u den Sewen kommen laſſen / vom December an / bis in den Merten / denn al⸗ 
geftele der wurff gerade im Sommer. Denn vier monat find fie tragent / im 
infften werſſen fie, Etliche haltens vor das heſte / das man fie im Januarto o- 
er Februario zulaſſe / denn alſo gefiel der wurff gerade in den Apriſoder Meyenſ 
1 welcher zeit das erdreich beginnet grün zu werden / ond die Milch ſich zum 
reiften bey dem Vieh verbeſſert. Sechs oder 7, wochen hernach koͤmpt die N 
Shitseit hetbey / do nemeh ſie in den ſtoppeln wol iu / vnd toͤnnen denn Zucht⸗ 
bwein iin Herbſt widerumb zum andern mal werffen. Denn dieſem thier hat 
Jott das jar eigentlich in zwey jar ausgetheilet / weil es hweher im jar wirfft / 
enn allezelt wirffts in vier monaten ein mal / wene monat erneret vnd erhelt es 
le zunge Ferckel / wenn fie tragende worden fein / ſel man die Eber von jnen ab⸗ 
Haffen/damir fie nicht verweſſen. Beſche Con Lib. 19. cap- 3. N 
Pp = Das 


— . 


2 


Das zivelfite Buch / 
Das CXxxXxIII. Capitel. 1 
Weiter von der hutung vnd wartung der Schwein / 
0 wie mans damit allhier in dieſen Landen zu 
u . halten pfleget- 


Je alte vnd junge Sewe werden im Sommer vom Hirten auff da 
Enzern / in den wegen / vnd auff den Brachen gehlir bis nach der 


Ernd / do man ſie denn auff die ſtoppeln treibet / vnd auff denſelben 
vollent huͤtet / bis die maſt angehet / als ohne geſehr acht oder 14. tage 
nach Michaelis) darnach wenn ein harter reif koͤmmet der die Eicheln vnd 
E werden die mittelmeſsige vnd kleine Schwein / die zur 


— 


muſt noeh nicht dlenſtlech / ausgehaben / vnd in die hoͤltzer / do nicht ſo gar viel 4 
cheln vnd Bucheckern ſtehen / gelaſſen / ond da geweidet / da fie jre sumliche nah ⸗ 
rung haben vnd bleiben mogen. Es wird nen auch auff dem Schweinhofe/ 
wenn ſie einkommen / Treber oder Sele mit warmen Waſſer / aber im Sommer 
mit kalten Waller vermenget / vorgetragen. . ö 

Den Seven goer / die junge Ferckel zu nehren haben / gibt man ſonderlich 
im Winter / do die Jerckel gar ſchwerlich auffzubtiugen fen / Schrot oder Ohs 
mi warmen Waſſer gemenger. Zu deme wirſſt man jnen des tages zwey oder 
drey mal ab / ker icht aus den Scheunen (do mans vbrig haben kan / von Nocken 
vnd Gerſten vor / das ſie die koͤrner aus leſen / vnd die unge Serckel neben jnen mit 
naſchen lernen. 8 
Den abgeweneten kleinen gibt man allewege abents vnd m orgens 
Schrot oder Ohs vnd Nleien mit Gerten aller gemenget / doch gemeinig⸗ 
lich Schrot well ſie noch ſo klein ſeln / vnd ſtrewet jnen darnach des tages zwey | 
eder Drevanal Gerſten auß die Tıhlen im Hauſe / vnd fst jnen in einem Frege, 
1 


im Stall Waſſer sit trünckem, | 
So bald aber nur ein wenig gut wetter wird / leſt man fie in die Puͤſche 
vnd Hoͤſge hüten / obs gleich vmb / oder nach Weinach ten iſt / fie finden bis⸗ 
wellen noch Eicheln vnd Bucheckern in den Doͤltzern mit zu eſſeu, Aber in det 
Jaſten / odeg tin feulung / wenn man die Schweine erſilich zu Felde treibet van 
man ſie por acht oder neun vhr incht austreiben / bis dle Sonne den Erdihame I 
0 big nennen und auffgezogen habe. Denn dteſer zelt ollerley dugeziefer auff | 
der erden 


leucht / vnd die Schweine bald etwas giftiges empfangen vnd be⸗ 
| kommen konnen. 
> 


Darnach 


— — 
Von Scha 
Darnach fo wirfft man jnen iu haufe mit das wihtgras / das man in den 


Gerten aus getet / vor / aber jedoch weſcht man jm zunor di 
in ab / das es rein wird. Beſihe Conſtant. lib, 49. cap. 3. e 


Das XXIV. Capitel. 
Von maſtung der Schweinen 
E In edel koͤſtlich herlich ding / vnd eine groſſe gabe Gottes iſt es / wo in einem 
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Lande viel tragende Eichen / Bucheckern / vnd Caſtanten fein / de an 

e Schweine wenn fie gerathen ohne Getreidicht 11 05 vnd 105 Rahe Kar 
Denn wenn die gerathen / ſo wird viel Getreide erſparet / das man fonft auff die 
maſtung weuden müſte. 

Die groͤſte Schwein die ln ſar / jwey ren / oder mehr jar alt ſein / 
verden eins theufs fluck nach dem Ohſt / eins thels vmb Michaelis in die maſt 
ettieben / darnach viel oder wenig Eicheln vnd Schmeine fein / da werden von fl 
goltzern drey oder vier zeune gezennet / nach gelegenheit des Holzes / die gleich als 
eue vnd behaltnis der Schweine vber nacht ſelu. 

Danach werden die Schwelne teglich von einem ſolchen ſtalle zum an- 
ern gehuͤt / vnd dar nen naͤchrlichen ver waret / denn fie ſollen nicht eis an ei ⸗ 
nem ort gehůtet / ſondern jmmer fort durch die Hoͤlger getrieben werden / das fie 
lle nacht von einem ſtal zum andern kommen. 

Seis gehen aber in die maß dis ouff Nicolai) wo aber noch viel Eich ein 
det Buchecke rn verhanden ſein / leſt man ſie aucb wol bis auff Weinachten gehen. N 

Alsdenn werden eins theile/als nemlich die beſten geſchlachtet / die geringen 
Heft man gehen / bis auff ein: andere seit, Die greſſen Set werden auch mit in 
e maſt getrieben vnd wenn fie ungen wollen / (welches man denn, bald an den 
Bin fehen vnd gewar werden kan) ſchictet fie der Hirte wider aufs Forberg. N 
Da werden jme denn andere Sew / denen pre Ferckel abgefent ſein / wider mit 
Rahin im die maſt gegeben. 0 


Den Schweinen die in den Hoͤlern maſlen / wird ſonſt nichts gegeben / 
gehelfſen ſich / vnd werden allein vonden Eicheln fer vnd gutes ſeibes. Wenn 
Aber fo granſamer Schnee vnd Froſt einfelt / das ſie nicht auskemmen vnd in 
den Däigern bleiben ke nuen / behelt man ſie daheun / vud werden mit Schrot 1 
und Kleien gefüttert, 10 it 

Wenn aber die Etcheln oder Bucheckern nahe bey der Stad ſein / vnd | | 
die Schweine mittages eder abends zn hanfe kommen koͤnnen / fo gibt man fl 


Py 3 jnen 
- — ——— 


ee 


I Das zwelfſte Buch / 
nen gut geſeuffe mit Ohs oder Schrot angemengt; oder man leſt etliche Ei 
alu dlirke werden / vnd ju der Muhle fem klein mahlen / vnd macht jnen ein ge⸗ 
ſeuff damit. Bartholomeus „Anglicus ſchreibet lb. . cap. 43. wen u tragende 
Schwein vnd Schaf viel Elcheln eſſen /ſo ſollen fie verwerffen. Die Schwein | 
mehſten ſich ein jar beſſer denn das andere. Etliche laſſen viel Eicheln mit lan⸗ 
gen ſtangen von den Eichen abklopfen wenn fie tm Herbft recht reiſt ſein vud 
| beginnen abzu fallen / die laſſen ſie auffleſen / vnd in ſecke zu haufe führen / vnd 
ſchůtten fie in einem gemach oder Kammer pber einen hauffen / ond ſchuͤtten ſie 
zu hauſe den Schweinen vor / vnd geben Inen rein Waſſer zu kriucken. | 
0) Etliche meſten mit Erbſen alfo : fie ſchuͤtten Erbſen un ein kalt Woſſer | 
| vnd laſſen jie quellen / vnnd geben fi Ihnen alſo gequollen vor / auff ein jedes 
Schwein eine halbe Metze / oder auff drey Schwein eine Mete / darnach geben 
| fr jnen auch einen guten tranck. Ein Scheffel Srbels ſind in der maſtung beſ⸗ 
ber denn zwene Scheffel Rocken. | 
U 


{ Das CXXXIV. Capitel. g 
Von der maſtung auff dem Schweins koben 


Tliche armt Leut / ole nit Schweins toben haben / darauff fie die Schwel⸗ 

Me bungen vnd ſie alfo innen gehalten meſten koͤnnen laſſen je Schwein 

ſchlecht vmbher gehn / vnd thun jnen gütlich, vnd meſten ſie alſo. Ich 
habe guch wol arme Leute in den Stedten geſehen / die gar keinen Stall gehabt 
vnd doch vber zwelff oder viertehen Schwein gezogen vnd gemeſtet haben / 
welche auff der gaffen vor dem Hauſe in allen Both vnd onflach gelegen / vnd 
ind gleichwol erzogen vnd fett gemacht worden wie denn auch die Brandten⸗ 
Weinberner eines reits pflegen zu thun. Etliche legen ſie iu gemeine ſtelle auff 
dle maſtung die vnden gepflaſtere ſenn / aber wenn ſie beginnen fett zu werden / ſo 
graben vnd wuͤhlen fie vnden den boden oder die erde alle vinb / vnd arbeiten alle 
maſtung wider aus. N . * 

Am beſten iſt es / man habe einen erhoͤheten vnnd unden wolgedieleten 
odet mit pohlen geſpuͤndeten boden / doch alſo / das die neſſe oder vrin durch den 
boden von inen ablauffen kan mit einem wolperwarten troge / das die Huͤner 

cht dargır konnen: auff einen ſolchen Koben / wie wit es nennen oder maſt⸗ 
Il fall bringe man die Schwein/ond meſke ſie allda / man darf inen teln Stroh 9 


hinein geben / wle kalt es auch ſt / vnd mus je vber den andern oder drttten tag 
den Miſt rein heraus kehren, 


g 
— 


Von Schafen / Ziegen vnd Schweinen / etc. 1. 


Es ſoll aber dieſer Roben an einen ſonderlichen heimlichen ort im Hofe nl 
en / do niemand leichtlich hinkommet / das er nicht in das wohnhaus ſtincke. 
Nenn dieſer fianck von den Schweinen iſt dem Menſchen vnd Vieh ſehr ſched⸗ 
ch / alſo das er auch eine Peſtilent erregen kan. Daher auch etliche Obrig 
en nicht leiden wollen / das man in den Stedten Schwein haben oder halten 


E 

Es iſt aber manch erſey moſlung / darnach die deute reich oder arm fein 
Ne armen meſten im anfang mit Kohl / roten vnd welſſen Rüben / kleine ge. |P 
Ihnltten / oder mit emem ſtoßeiſen klein geſtampft / darunter mengen ſie S chrot / 
N 10 gleſſen warm Waſſer drauff / meugens wol vnterelnander / vnd gebens nen e 
ſo vor. 

Elche bruͤhen die klein gemahlene Flachs knotten / gleſſen warm Waſſer |? 

un / vnd mengen ein wentg Schrot oder ohs drunter vnd gebens „nen hin. 

Eeilcche branchen Sehe oder Treber / mit ein wenig Schrot gemenget / 

s freſſen fie im anfang weil jie noch hungerig find alles hinweg. 
Erliſche laſſen Rocken mahlen / vnd laſſen das beſte vom Mehl außbeuteln / 
i behafken ſie in Brot / aber das ander groͤbſte geben ſie den Schweinen vor 

Schrot / davon werden ſie gar ant. 

Jedoch habe ich dieſes vergeſſen / weſches ich billich zu erſt hette ſchreiben 
ollen / das man die Schwein erſtrmb Mieh aelis / wenn ſie die Step peſn beſou 
h haben / vun von den Voͤrnern / Gras vnnd Wurtzeln der fetoe fein leibig |, 
orden ſein / zur maſtung bringen fol, 5 | 

Etliche fangen gar bey heiten an /eitan vb Pfingften oder Johannis |. 
nd nemen alle wochen einen Scheffel jweene oder dreh / darnach fie der ſchwein 
el oder wenig haben Staubmehl / oder Kleien oder Schrot vnnd heben |. 
enn den ganzen Sommer aus den Gerten Kohlbletter / Mohnbletter / We. 
/ Mohruͤben Kraut vnnd anderr ſochen die fie alle ſtampffen oder ſchneiden / 
me mengen jnen Kleten drunter / bis ſie erfüllet werden /ſo kommen fie deſto 
ſeſſer vnd genauer zu den ſachen / Item Mohrüben / welſe feldriiben vnnd der. 
geiehen mehr / wenn ſie es vbrig haben / mengen eine güfpel Schrot drunter / 
nde rhalten vnd meſten fir alſo / wenn Bart holo mer vor vber iſt / geben fie ihnen 
Schrot vnd em wenig See drunter / vnd ſagen / e reichen alfo im Sommer mit 
nein Scheffel Getreide weiter / als den Winter itt zer eyen 
Die Armen ſuchen balde vnb Oſtern vnd hernach die weichen Sawdi⸗ 


eln auff dem Felde zuſammen! vnd graben fie aus der Erden wei ſie Wen 
ein 


| 
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| Das zwelffte Buch / a 


klein ſein das richten fie alles alſo zu / ſteſſens tlein / mengen Kleien / Sey ode 

Treber drunder / vnnd meſten alſo ihre Schwein den gantzen Sommer durch 

(Denn in der werme iſt die beſte maſtung / wie ſie ſagen / die Sommermaſtun 

treuget nicht) Auff Gallt ſind ſie mit ſhrer maſtung fertig / ond haben gute grol 
e ſe dicke fette wol gemeſtete Schwein. 

Nu tom ich wider auff die maſtung / ſo auff den Koben geſchicht. In 
anfang gibt man jhnen eine zeitlang gar dünne eſſen / von Kleten / oder Schrot 
vund Sey damit ſchwemmet map fie auff / das ſie feine groffe fette beuche be 
kommen. Darnach gibt man ihnen jm mer dicker vnd dicker / bis man ihnen Ich, 
lich eitel Schrot gibt / das ſie Speck fallen. 

Wo man Bohnen hat / da leſt man Bohnen vnd Gerſten / auch Rocken 
vnd Gerſten welches am wenigſten gilt / vnd am beſten zuenteugen / vntereinan 
der ſchroten / vnd gibts Ihnen gemenget mit warmen Waſſer morgens / mittagt 
vnd abents zu eſſeu. Denn das geſchrotene vnd gemengte / ſol viel feifter machen 
denn das gange Korn. 

Man mus aber ſonderlich groſſe achtung auff das Geſinde geben / das fir 
die Schweine nicht vberſchuͤtten / ſonde u ihnen fo viel gegeden werde / als ir 
auff einmal mit luſt auffeſſen mögen vnnd it allezeit beſſer / das fie lleber mehr 
eſſen wolten / denn das es vor jnen im Troge liegen bleibet. 

Item / das fie jhnen ja das eſſen nicht j heis geben / ſonſten iſt alle maſlung 
vmbſonſt vnd vergebens / wenn man auch noch ſo viel in ſie ſlckte / wie ich gun 
nor auch angezelgt habe. 7 

Wenn man Schwein meſtetl vnd nicht bald Schrot in der Moͤllen be⸗ 
kommen tan / fo toche man jnen mitler weile Gerſte / vnd gebe os jnen nur alſo 
vor. 

Wenn die Schweine auff der maſtung ſehr mit den Zeenen knirren oder 

I) knirſchen / welches eine anzelgung fein ſol / das fie finnen haben / fo fol man 
inen zuweilen ein wenig Eibeis in den Trog ſchůtten / dauon ſollen fie vergehen. 
Doch iſis beſſer ein wenig Pfeffertoͤrner ins eſſen gelhan. 

Wenn man Schwein ineſtet / mus man ihnen balde im anfang nicht el 
tel Ohs oder Schrot geben / ſondern aſtericht mit Ohs angemenget / darnach 
menget man immer beffer an. Oder las knotten affteriche vnd Nocken vnterein⸗ | 
ander mahlen / vnd gibs Ihnen: Oier geben wir jnen erſtlich Sete oder Treber 7 
vnnd Kleien oder Ohs durch einander feln weich / bis man ſie auſſſchwemimet / 
das ſie groſſe Beuche bekommen / darnach jmmer mehr Ohs vud wentger Tre⸗ 

ber / lellch eitel Ohs / vnd fein dick oder ſtarck. | 
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Von Schafen / Ziegen vnd Schwennen / ett. 1 


Eoss iſt allezelt beſſer meſten im Sommer denn im Winter / wie lei 

gt / denn die werme hüfft zur fetligkelt viel / wie denn auch das a ene ß 
men der Maſeſchwein / denn je reiner jie gehalten werden / je heifer fie maſten. A⸗ 
192 die ae ee ift 1155 A gut nicht! denn es freut ihnen alles wi⸗ 
er aus dem leibe / was mon In fie ſtecket / vnd gehet im Wint 

uff te als im nd j * 5 ane nu 
Man ſol kein oingefehnieren Schwein meſten / denn ſie nemen nicht wel 
u / vnd iſt gefehrlich damit / denn wenn man offt Re Hi 1 81 100 
Saw auff dem Koben / ſo wird das ſette ſobendig / vnd laufft auff vie fühlen. da⸗ 1 
Aon, { f { 


So wollen auch ſonſten ſoſche Schwein nicht leichtlich zunemen / wie 
el man auch auff ſte toendet / denn wenn fick gerne belleff / ſo vetſehnet es ſich | 
nd nimbraispenmnicht zu. Etliche ſagen / wenn man eben im Schweinto⸗ 
Jen eine ege pber das Schwein lege ſſo werden ſſe gleich fo wol fett als andere: = W 
her ich kans nicht gleuben. Mich berichtet ein Pfarherr / er heite offe vngeſchult⸗ I 
zene Sewe gemeſtet / vnd gar ſeit gemacht: hette Ihnen aber ein rath vom wagen 1 

den Schweinskoben gelegt / vnd ſie dainie fptelen loſſen / alſo Herten fie des he· | 
ſaufſens vergeſſen / vnd weren gut worden. N 4 

Wenn die Becker Schwein auff die Mast legen wollen / ſo brechen fie ſhuen ] 
Aw an fechs wochen zuuor che ſie ſie aufflegen / die greife hene aus / ſo gedeyen Je 
‚fie darnach in der maſiung deſto babe. Danach geben ſie ihnen acht eder 4. 
lage nach einander ſchrot oder ohe gar wech ingsmacht/pamit ſchwemmen fie 
fie fein auff / das fie weite derme kriegen / darnach geben fie jhnen Immer dicker 
(nnd dicker / ſo füllen fie ſich hübſch aus vnnd heben an zu meſten. Mit eitel rů⸗ 
ckener kleten kan man kin Schwein meſten / denn fie boͤrnen zu ſehr/ man mus 
Haber oder Sache oder ſchrot mit drunder mengen. Die Becker geben je I 
ken des tages drey oder viermahl / vnd allezeit wenn fie jnen geben teren ſie den | 
call me aus vnd halten ihn fein rein / denn jereimer der ftalf iſt / vnd je herter fie jo 


ligen / le 0 fie meſten / man darff ihnen nuchts treuen. 


% efihe Conſtant. lib. 19. cap. 3. 
Be Das C xx Capiel. t 
20 Wie wan die Schweln in der Schleſien meftet, 


2 1 4 — — — 
M i as zwelffte Buch / N 
, Erfllich meſten ſie mit Haber /olſſo / das fie den Haber zuuor wol der 
ken / ond geben darnach den Schwelnen des gedölteten Haber des tages dreh 
mal ond darnach allezeit eingemengtes trinck en oder geſcuffe drauf, Das holten 
ſee vor eine gute maſtung. 1 
e Hacken Opfte wie mit dem Haber. Eiliche kochen di 
un Veſſel/ ond laſſen fiedarna kalt werden / ond geben fis inen alſo vor. Ten 
' ſie nicht balde kalt wird ſo gleſſen ſie kalt Waſſer dran / vnnd gieſſen darnach das 
II Walter wider dauen, Es wur aber das ſchmehr / vnd der Speck nicht fo ſchmel⸗ 
e dig / als vam Haber / ſondern ewas hertlicher⸗ REN R 
\ Ste kochen auch wol Korn 1 treſpen mie Born permenget in einem 
keſſel / vnd meſten dam / ſonderlich wenn daß Korn fonften wolfetliſt. 
be, Abs man darf ihnen nicht lo iel kmcken drauf geben / is auff den ge 
Dörserem Haber oder Gerſen. 1 


“ 


a en at, 
, Ame deute meſten auch wel init (header treber / nnd mic leten /eß 
aber dle gar eine geringe maſtuns / (omdszlich, wenn ſie uicht ienlich angeſta 
wledweiles nach warm iſ e. PR j 
s rlicheflofen inen Die Better Don weiſſn toßl / ſohalde fie die ſtoppeln be 
I haufen haben fein keen / vnnd mengen Ißgen sic aul an / do werden ſie auch 
N! au dguene, W li E S Ne 
. Te magen auch liche mie elalllntuchen / l/ das fi de ſantuche 
ande pa cc geen den facher na 
bung wind das Flelſch gelbe / vnd ſchmectet nach deim Oble. 1 
, Ich hab auch wol geſehen das eller / dar hel obſt hatte / zwey Schwein 
miteſte Offen in der Schlefſen meſtt / dle hie Sister welnling neunen / Ex 
e e e koslynd gab ihnen ein gut geſeußße drauff/ 
wem) einen fegen trank / os ſraiß gar ariähmmginiger ond wecher Speck. 
Bu en rer 1 1 sh 
er in der March often die Bauern alfe, Erfllich ſetzen ſie einen Keſſe 
mit Waſſer vber das Fewer / l ſens heis (erden / darne ch ſcbůtten lic foff ode 
ſhreu vom Rocken drein/ vnuſd rürens wol untereinander. Folgens nemen fi 
kleien in ein feßleim / steſſen talt Waſſer drauf / rütens wol vnterenander zun 
thuns darnach zuſammen / das gebruͤhte Taff / vnde welche tlejen / yund ruͤrz 
j 1 wel untereinander / gteſſen kalt AU aſſer dri ner / daß e fen dune vnd la 
lich wird das echt im anfang det maftung die 145 Schwein gerne / vn 
nemen wol zu dauon. 1 ö 
el: BE D 


Das 


0 
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Bon Schafen / Ziegen vnd Schweinen / ete 


„ 
nr ann Das CXXVII. Capitel. > 


DVDonm Schwannſtall. 
Je Schpeſaſtell müſſen von den andern ſtelen abgeſondert fein / vñ fe 
J mus eine jsliche Sam jr eigen ſtellichen haben / 2 50 ka ie 1 
! Iren jungen Ferckein thue / das fie gar allein beyfarmen fein. Denn k 
becnnſſe vnter den andern Schweinen fein fo liegen ſie alle vber⸗ J 
ander /ynd werden demnach die Ferckel von den andern Schweinen leicht⸗ 
ch ereucket. So müffen auch dle tragenden Sew allein! eine jedere in einem 
derlichen ſtalle gehalten werden ehen vmb Derfelbigen vrſachen willen 
Sonſten aber mus man den Schweinen jre ſtelle rein halten. Denn ob e 
el eine Sam ein onfanber vnd vnrein Thier iſt / ſo wil ſie doch ein vein la⸗ 1 
haben / wenn man den ſtall rein ausgekeret hat / fol man noch dazu Sand | j 
eln Arensen/perdiemeflanollent aus ſeuget vnd aucrucknetrt. 
Die feteen derſſelle ſollen fo hoch ſemm das eine Saw drüber ncht fpringen [ | 
an. Die Thüͤrſchwellen ſollen auch zimlich hoch ſein / das die Ferckel nicht druͤ⸗ 
elnaen knnen / ſondern im ſtalle bleiben müſſen / wenn ire Mutter heraus 
45 vnd jr heraus eſſen gegeben wird. A 277: 0 
r Das GX XVIII. Capitel. n nie 
Weiter von den werffenden Sewen vnd jren Ferckeln. 
N * N Aae 7 y 
5 Inn elne Saw gebſeret / fo mus die Viehmutter jmmer darbey ſein / vnd 11 
schtung auff den perten geben / das die alte Sam keine Ferckel friſt. 
Darnach mus ie auch achtung auff die Jerundinam’geben / we illam . 
D Parturiente [ue comedatur. Denn daran lernet ſie dle Jer⸗ P 
kel freſſen. 1 k 0 
ausm dritten / das ſie ir balde gut geſeuffe glbt / das ſie geſtercket wird / ond P 
Milch betoͤmpt / das ſie ſre Ferckel eineren tan. 3 
Zum vierden / wenn eines ſtirbet oder tod jung wird / das fie es auch balde 
n bre das ſſe es nicht aufffeiſt / vnd daran auch die lebendigen fteſſen 
Man ſol auch nichts todes im Hofe liegen laſſen / es fein junge oder alte 
Duͤner / junge oder alte Genſe vnd was es ſonſten mehr fett kan. 1 


br 2. Dun 


9 N Das zwelffte Buch · / 
Denn daran lernen ſie darnach auch die lebendigen freſſen / wie mir denn off 
ein Saw 15. 18, oder 20, lebendige junge Huͤnleim oder Endlein auff einma 
ah auffgefreifen hat. Beſihe dtoben das 4. 0p. 5 
Wen man merckt das fie jungen wil / wie mans denn leich lich merckey 
kan / wenn ſie roh in den mund ninißt / vnd tregt es an einen gewiſſen orth / f 
mus man je an denſelbigen ort ſtroh ſtrewen / das ſie mit den Ferckeln fein weich 
ond warm lieget / oder fie in einen beſondern ſtal einſchlieſſen / das fie in parın al 
e leine ſey. . Fa 
I chen tage nach dem wurff ſeſt man fie allezeit bey den Ferckeln / vnd le 
ſie dauon nicht kommen / als wann man ir herauſſen vor dem ſtalle zu trluckel 
iber Nach den zehen tagen leſt man fie ein wenig heraus vor das Vorberg ga 
hen das ſie ein wenig weldet / vnd bald wolder zu jten Rindern kommen vnd die 
kabige trencken tan. e, eee, 3 
Wenn ſie ein wentg erwachen / ſo wollen ſte jmmer mit der mutter ſauffen 
| ſo mus man ſie zu hauſe einſpenren oder nicht welt vom Forberge gar allein / 
und von der mutter abgeſoudert hüten / das fe der mutter ein wenig vergeſſen 
I vnd dis kan janerhalb zehen tage aufeiehen. e 
Die Viehmutter oder der Schwelnhitt wüſſen fein munter vnd wackel 
| darneben her ſein / vnd beides auff die alten vnd jungen auge achtung geben / — 
j ſie elne jedere Saw W e e Ne 5 % R 5 | 
I wiſſen mo le viel junge Ferckel eine jeder hat / nd was ſie vor derckel hat / 
ae e erckel bey 1 ihie lelbe / vnd eine andere 10 
frembden Ferckeln nicht beleſtiget vnd beſchwerer werde. Denn wenn ſie qus 
I den ſtellen kommen / vnd ſich bntereinquder verumfcheiond ſich eine Saw ni. 
der leget vnd ſeugen doi / fo laufen die Ferckel alle zu / frembde fo wol als der 
Saw eigene Binder / ond die genieſſen alsdenn deſſen / das jren eigenen Kindern 
al gehöre das ift die hoͤchſte nlite, vnd gereichet ren eigen Rindern zu mech⸗ 
Agen groſſen perdetb vnd ſchaden. Drumb ſoſ man eine jdere mutter mit ren 
Kunden allein / vnd in einem ſonderlichen ſtalle hehalten / das eine jedere jhre ei 
sene Binder trencke / vnd denſelbigen nichts apache, 9 
0 Do aber elne Viebemutter einer dern Sawen junge Jerckel nicht ſo el⸗ 
gentlich kennen würde / ſo ol fie elner jedern Kinder zelchnen / entweder mit 
welchen Pech oder farben oder bendlein / oder brieſſlan welches zeichen die mut 
ter ehen fo wol tragen vnd haben ſol / als die Kinder / damit ſie ja eigentlich m. 
terſcheiden / vnd ein jedes bey den feinen bleiben kan. 


— 


E T 
Don Schafen / Zegen vnd Schwemen ett. 


1 Das C XXIX. Capitel. 
Vom Caſiriren oder ſchneiden der Sch weine) 
IN Jewol ich droben um ende des ung, cap. des Sch wejnsſchneſdens ewas 
AR ich doch hier etwas mehr dauon meldung thun. 
In zwelen zelten pieger man im jahr die Schwein zu ſchneiden ! im fre 
g oder Lenzen vnd im Herbſt / damm die his vnd kelt den geſchnittenen [el 
weinen defto weniger ſchaden zufuͤgen mögen; W 
Eeilliche genawe Hauswirte ſchnelden die Porckſck weine ſelbet / aber dar- ef 
nach können ſie die Sew nicht ſchnelden / welche jnen hernach malen auch die | 
erfchneider aus mutwille nicht ſchneiden wollen / do tempt jnen alsdenn e 
r voriger kleiner nutz widerumb zum ſchad en. 
In welchem alter aber ein jedes Schwein geſchnitten werden ſol / tan man fe 
gichts gruͤndlichs vnd gew iſſes ſagen / eiliche ſchneiden die Jerckel weil iie noch 
im ſug ſein / etliche wenn ſie abge akt ſein / eillche wenn fie gros fein / nach gele· 
genheit / vnd hat ein jedes feine brachen. Elliche pflegen auch wol die Porge 
Air ſchneden / wenn fie ein halb jar alt ſein / vnd zur fatara tüchtig / oder wenn ff 
. zwey odet 3. Jar alt ſein vnd offt junge gebracht haben / das ſie hernach defio IN 
jetter vnd grͤͤſer werden. ! 
Irm ſchnit haben etliche dleſen brauch / enen Porge thun fie wen ſchnit-⸗ 
e / vber einen jeden deſticulam elnien ſond diſicken einen ſeden ze/licnlun ſonder⸗ e 
ich heraus jvnd loͤſen jn ab. Da muͤſſen darnach auch zwo naten gemacht wer⸗“ 
den / welches dem Schweine deſto mehr ſchmergen macht of 
Eultche fehmeiben nur eine wunde / ond wenn ſie durch Diefelbige den el⸗ 
nen teſticulum weg haben /ſo drucken ſie das meſſer eben in derſelblgen wunden e 
durch die haut / die ztwiſchen beiden ſe he loi bus iſt vollend hindurch / vnd grelf⸗ 
ben mit gekruͤmmeten zweien fingern hinel / Seim erk un alterum tefür-]p 
alan, darnach nehen fie den fchnie widerumt zu: ſo doͤrſſen ſie nur eine naht | 
thun / allein das dieſer ſchnit was fehrlicher iſt denn der vorige. 
Dien Sewen ſchneidet man erſtlich in der feite beim hinterbeln die Haar fe 
oder Porſten weg / darnach ſchneidet man ein Tenalich loch ſvnd mmyt bie matrt⸗ 
cem mit zweien fingern heraus / ſehneldet fiegab / ond nehel den feine wider zu. 
Darnach menn fie verheilet / mag man fie aufflegen vnd meſten / ſo werden fie 
viel ehe felt / als wenn ſie vngeſchniiten gemeſlet werden N 
F . 239 3 Den 


** 


3 Das zwelffte Buch D/ 
Den ſchnit beſtreichen dle Schweinſchnelder zu weilen mit ongefalgener 
feiſchet Butter / vnd nehen darnach erſt die wunden pin: Etliche beſtrelchen oder 
beſalben ſie mit gar liches. Beſihe Cola mel. lib. . cap. 11. 0 


— 


finnen haben / ſo ſol man bis wellen ein wengi Erbſen in den Trog 
ſchůtten / dauon vergehen ſie. Oder gib jnen ein wenig Pfeffer einer 
im eſſen / ſo vergehen fie jnen auch / vnd das iſt ein wenig gewiſſer. 
| Bisrweilen haben fir auch die ſchwarten loſen zeene / wenn ſie mit den 
senen aſſo knteren / dte hindern ſie / das ſie nicht wol effen uno unemen koͤnnen / 


eee eee > XXL Cap J. 
II" a eee woche ban, 


fo ſagt Pliniu lib. 30. cap. If. man folle jm i 
e Raben geben / oder ſols jm ſonſten zu freſſen geben / ſo leuffts dem nach / der es jm 
Isegeben hat. Item er ſagt / Zecinore muris dato po 1 
animal, wenn man einem Schwein die Leber mir einer maus In einer Feigen 
eingibt /o folgeis dem nach / der jms gibt. oh 1 
| In der Schleſien wachſen von Schwelnmiſt gute Zwibel. Es ſſt ein 
U feuchter naſſer miſt / dienst, wol in die Weinberge / aber es wachſen viel | 


ö Schweln⸗ 


mm me pe 
Von Schafen / giegen vnd Schweinenvete, 


Schwemdiſteln darnach / Doch tan wan dieſe den Schweinen hacken vnnd im 


ſen mit geben. | 
das cxxxII Capitel. | 
Mie zu erkennen / wie dick en Speck ein Schwein hat. | 
N Weaſcchland ſtechen die Schlechter / wenn fie en S ey wein teuſſen / 
Und arenen eee be Sagen menen 
ſtiemen oben auff dem Rücken / welches den Schweinen ni, uk 
thut / denn durch den Speck jüiler es nichts. 1 
Wali man aber mie dem pfriemen das Fleiſch růͤret / fo ſülets den ſtich 


Sr 


N in ſchreten, Darnach kan man das mahs des Specks leicht 
Das XX XIII Capitel. 


| 
PURE 8 ne e 
Wo bey manerkeunen vnd fehen kan ob en Schwein 
6 8 kranck oder gefund iſt / Item wenn ſie das Fiebet haben. 
ö Je man eine geſunde Saw oder Schwein erkenner / wenn ſie einen Pf 
Keinen keulich ten gedreheren [Amann hat! alſo tan man auch hinwi⸗ 


Noerumb an Ihr lelchrlich ſehen vid erkennen / welche / kconck ft Denn 

N wenn mon emem Schwein die Porſten auff dem Rücken ausreuſſt 
und unden amm ende der Porſle ein wenig Hut hanget eder eine Fertigkeit / ſo ißt FI 

ſſelbe Schwein gewislich nieht geſund. Item wenn ſie die Berſſe auff eine 
fin hengen / vnd 115 wideru lnb ſtille ſteher / den ſch ee indel ins Heuy t bekom⸗ 
men / vnd darnider fallen / ſo haben ſie zn v der das laber / odr ſeim ſenf kranct 
Conflant. lib. 79. capi f. e n eee eee 
Drufmb mus man achtung drauf geben / auff ac ee Harig 

nder beugen unnd auffder andern ‚nen ies ehe ſch nabe / das fretiur bluten. 


ol 


Sies haben auch enter den arfchbarfeht euwan zween fingeflang / eine groſſe i 
ader/ darauf, mus man erfutch mit einer ruten ſchlahen / das ſie fich fein aufſ⸗ 
blehet vnd thoͤnet / darnach lo man fiefchlahen / nnd das blut lane loſſen / vnd 
ſie mit einer Wiel he oder Puſſ / von eimer Toeide oder vumenbawm genommen / 
widerumb verbünden 1 
Danach ſol wan das Schweſfrelnem taz der zwen innen behollen“ vnd 
im in lauch r Wasser zu hauldswetlen eine halbe metze Bteſten mehl ruhte / 
vnd es alſe auslaufen loſſen 0 f 82 eig ut tilt | 
Dith On une In. cap. d wich ofen gemeldet / vnnd drunten das N 


ei Das zwelffte Buch / 
1 N das x xxIV. Capitel. 10 
J Was man den Schweinen vor die gifft in dern 
* , Faſten eingeben ſol. 

0 W Enn dle Schweine in der faſten erſtlich zu felde gehen / ſo nim Tyrtal 


vnd kraut / yy wit hier nennen Rhelnfahreles hat oben eine gelbe blaß 

men oder koͤlbichen / fchier wie Camillen blumen / allein das es 

rings vmb die breite koͤlbichen keine weiſſe bletletn alſo hat / wie d 
Camillen wechſt / ohne gefehr anderthab ſpaunen hoch / der ſtengel iſt oben gruͤn 
under breunfich,) backe es klein vnd thue es untereinander in den tranck / dareln 
Schroth oder Ohs gemenget iſt / nd lat es die Schwein austrincken / ſo fchas 
| det Ihnen keine gifft. In gleichen fall gibs maus auch den Schweinen auff den 


Soden zn eſſen eee e 
} Item /alm leberblumen /ſampt der wurzel vnd dem kraut / zwo hand 
vol / Aurin/ mit ber Wurkel vnd krant / auch fo viel / lübeſtuckel vnd Eberwur⸗ 
F. el eln jedes 1. viertel des pfundes / S weubaum ı. handvoll / Lorbern / 1. vie 
tel eines yfundes / ond ſtachdorn eine hand vol / dleſe ſtuͤck auſammen /in einem 
sroſſen Keſſel von drey zubern Waſſer gethan vund geſotten den Keſſel mit bre⸗ 
bern hart zu gedackt / ond den Schweinen alle tage zween Eimer vol ontereinan⸗ 
|| der mit harten Norne in einem Troge vetmiſcht gegeben /o lange es weret / vnd 
ö daſſelbe des tages zwey oder dreymal gethan. Dieſes At auff hundert Schwein 
augeriche, Hat man ihr denn mehr / ſo kan inan alle mahl nach anzahl der 
Schweine den tranck minnern onnd mehren. Im Winter gibt mans den 
Schweinen warm / ond im Sommer kalt. 


Ein anders / wenn die Schwein kranck ſein. 


Man ſol aranea nemen dieſelbige klein ſtoſſen /auff eine ſchnitte Butter 
ſchmieren / vnnd jedem Schwein / welches kranck iſt / zu eſſen geben, Etliche 
ſchneidens in ſtůck / vnd gebens jnen im Schrot zu eſſen. 


Ein anders, r 


Bceenne aſche von Buchen m holt / vund menge fie den Schwennen / 
ſo kranck ſein! desgleichen auch den gejunden in Schrot vnd tranck / vnd gibs Jh. 
ge nen zu eſſen. Beſihe das 134. cap. 
Item / wenn man einem jedern Schwein alle morgen auff Fuge vnd 
ro 


ke, 


4 
3 ET I oe 
Don Schafen / Ziegen vnd Schweinenjete, 
Bod ein wenig Benediſchen Tyriac gibt / das iſt ie 
ee a AS We 1 8 ein mine 
* an Das CXXXV. Capittel. 
Wee man ſie im lanuario warten ſol. 
* m Tanuario vnd Februario, wle denn auch zuuor im December, do dle $ 
aröfte kelt / vnnd freilich / wie man pflegt zu ſagen / die kalte hundstage 


fein / erfrleren offt malen viel Schwein / wenn fie zur ſelb le 
ſondeern fleis gewartet werden. Net W 5 


Drumb was man ihnen zur ſelben zeit wol ſtreuen / vnd die ſtelle allent⸗ 
halben verſtopffen vnd vor der kelte wol hewaren / zimlich gut vnd uf zu eſſen 
geben / vnnd offt dar zu ſehen / das man jnen balde rathe / wenn etwan eines unter 


dem haufſen kranck würde. 
Z uiſchen, Oſtern vnnd Pfingſten ſol man jnen ein ader vnter der zungen 
mit einer zuchs klawen wol reiſſen / das es wol ferbet / das nennet man die Seu⸗ 
dader. Man ſoll jhnen als denn auch ein bißlein vom Schwanz haw en / das es 
Aan iſtſhnen ſehr gut / Was man im /o thun ſol. Beſihe 
Amis. ca). 8 in ; ! 
7 Das CX XXI. Capitel. 
Wee man ſie in lunio vnnd Lulio warten fol, 
M anfang des Brachmongts / welcher der Schwein Peſtlleng ift/ 916 | | 
1 ihnen Nleſewurtz mit Miſch / a tranct ein / auff zwey 
1 Schwein vor einen pfennig/fo werden fie ſich brechen vnd pirrgieren. | j 
Wenn ſie ſich ausgebrochen haben / ſo mus mon fie in einen anderm ſtall k 
bringen / das fie es nicht wider auffreſſen / dis iſt ein gemein Recept. f 
Ich hab einen farrer geſchen / der niit dieſem Recepr feine Schweine alle e 
1 wiel jahr nacheinander erhalten / do den andern Ihre Schwein faſt 
lle geſtorben ; J ; 
| ix Im lo erben fie auch gernel da ſol man ihnen Scordium in Trauck |f 
legen / Item zerſtoſſe jhnen grawen Schwefel / Angelica, Nieſewurtz ana vor ſe 
dene dreyer / ſegs jnen in ein fecklein in trank, 
| Item lege jhnen eine groſſe wilde Rübe In tranck ı.Bryarion, daruon beſihe 
das 140. cap): 917705 ET 
W. Nich Olkerwurßeſ weſſſe hide / wegeward genand / weiſſe Raute / wer⸗ Jef 
nt jedes eine hand vol / ftoffe es alles klein / ed 8 viel Gerſte / als ſie auff eins 
> > * mal Pf 


ö 
| 


2 2 . 


| 


dsc xxxv II. Captel. 15 | 
Wenn ein Schwein gif bekommen / vnd nicht | 

Ane eſſen kan. EN | 
MG Ein dle Schweme mit gekruͤmmeten Rücken ſtehen / vnnd fenen alle 


ale gifft alte dem geibe in das Ohr: vnd fo das Ohr geſchwilet / ſo ge⸗ 
neſet das Schwein / vnd daſſelblge Ohr felt darnach ganz wet / ond das ſehwein 
wird wöder geſund. Beſihe das I.. \ I LESER) 


1 Es blauen auch wider die giffe.Tabacns Wermut / Knobloch / Cardobene. 
15 Lenchel Pole! Hederſch / oi er Senf. 5 vnd derglet⸗ 
em, a et fm ’ URN 5 


„ Wolſfcene hen. 
I Spfkgerdis vich offt emen bon Hals /oder ein böse geſchwer im hole 

fe oder eine enzüͤndung des gepfleins din Halſe zu bekommen ) wie denn 

auch den Menschen zuweilen widerferet / das pfſegen die Gelerten 4 


am gu v cin oder Kanu pxep zu neljnen /a gende die Deutſchen || 
heiſſens die Bieune / das einem der Hals vnd die 3 d. 


der Schweine daran ihnen A Mi helle 
Deu chenn dieß, 
Democriilis | . 


Von Schafen / FZiegenond Schwemen te. al 
Fonſt unt. lib. 4. cap. 4, da man jnen das blut aus den ſchult 1 1 
andere wollen / man sol nen eine Ader puter der Zungen We 110 9 
e Menfaren pfeget zu helfen, Eilichecurnens auch mit ener wu tzel / 
pelche ſe inen in den hals flecken. Wenn die CA weine Wolfszgeene haben / 
ſo doͤre man in ein wenig Gerſte auff dem Oſen / eder fonften im Back⸗ 
fen / vnd gebe es inen zu eſſeln / ſo beiſſen ſie ſie jnen ſelber aus. 

H Das CX XXIX. Capitel. 


ö Vom geſchwur oder beulen / die ſie bis wellen on, 
13 ten am halſe bekommen. 
> Is wellen bekommen fie groſſe geſch wur bunden am halſe yon auſſen / 

8 das pflegen die Geſerten (enam, einen kropff zu nennen. Denen fol 
RL man one der zungen laſſen / vnd wenn das blut laufft el mon Wel. 

den mehl mit klein geſtalnpffren Salt gemenget zur hand haben / vnd 
innewendig das maul gar wol tetben. 

Eiliche vorneme gelerte ſeute wollen / man ſolle die wurgel e bodeli, 
iu deutſch Affod len / oder Afodelmutrnel / (denn das iſt Aſphodelus / vnd nicht ſe 
die Goldwurk / wie andere wolle) jerftoffen / vnd ſolchen Schweinen einge. 


ben. you 
an Das CX L. Capie. 


0 
0 


I Vom Ranckkorn. 
Ms die Erndteit bekommen dle Schwein iswellen das Raucktorn / 
das iſt ein trefflich ſchedlich vnd gefehriich ding. Denn wenn es unter N 
eine Herde Schwein tömpt / ſo nümpis nicht eines oder wen / ſondern 
deen ganzen haufen weg. Denn es ift ein anfelig ding / wenn eines da: ji 
ran geſſorben / ſo bekoͤmpts balde das ander / drumb mus man bey eite achtung 
darauff geben / denn wenns ein Schweln vier vnd zwanzig ſtunden gehabt / ſo f 
ſtirbts dran / vnd kan nicht erweret werden. 4 
Es ſſt aber das Rancktorn innewendig im mau im obern Ruͤſſeſ / forne / f j 
do wechſt jm ein ding aus dem Jleiſch heraus / wie eine wwelſſe Erbels / das heil- \, 


ſet man das Ranckkorn. den 
Mon merckeis aber daran / das ſie es haben / wenn fie zu felde nicht fteſſen 


wollen. 
Wenn mal nit das vernimbr! fo wirf nur das Schwein balde auff die feire 
ſtecke jm ein knüttel die quer dutchs maul / ſo kans das maul nicht wider 0 
Nr 2 5 zuthun | 


u: 


1 E 
I Das zwelffte Buch / 
i iu chun / ond du wirſt es denn alsbald oben im Nuͤſſet gewar werden. Da min 
man denn bald ein meſſer bey der hand haben / das forne fein ſcharff iſt / vnd j 
damit das weiſſe ding / oder dieſelbige weiſſe Erbeis zu rings vmbher aus den 
fleiſch hetans graben / ond das loch mit e Jugber vnd kadloff ode 
vahm aus der Fewereſſen vntereinander gemchget ins loch drucken / vnd darnach 
das krancke Schwein in einen ſonderlichen ſtall gar allein thun / das es zu del 
andern Schweinen nicht komme. l 
0 Vber elne Runde hernach / glb jm eln gut geſeuff/ ſo koͤmpts balde wider iy 
rechte. A 


Darnach lege man den Schweinen Scrofularium in den tranck / man 
gennets ſonſten Sanwurtz / Braunwurt / gres Felgwurtzen kraut / Fiſchwurt 
oder Knollentraut / 2 geroſalss fen tuberculis ita acta das fie neben den blettert 
e fofche kleine runde keulichen hat / daran forne ein ſpiglein iſt: Beſihe medicum & 
| Poilofophicum por um Dokkoris Toachimi Camerarir. 
ü Etliche legen jnen auch Prricam fatidam in den trank ) taube Neſſeln / 
I | tode neſſe n /neſſeln die nicht brennen vnd doch ſuincken / die Medici nennens fon 
j ſten auch ur ticam inertem, urticam mortuam, Anonium, urticam Labeonem, 
4 nam 30 ga 2 4 7 Fakt ö 
J Das CX I. I. Capitel. 


Wenn ſich ein Schwenn verfangen hat. 
5 a Schwein gehling vberſteſſen vnd pberſoffen! vnd allo 


SZ 


x 


verfangen hat , ſo fein hm die Ohren kalt / vnnd wollen nicht eſſen / 


wie ih das andere Vieh auch pfleget zu thun / wenn ſichs ver fan = 
gen hat. Il r | 


Das ſchneide man in die Ohren / ond gebe im ins Bluts auff Butter 
vnd Brod vnd einem Weeſelfelle (coria muftelæ) eln. we 


Das CXLII. Capitel. 
Vor die Leuſe. 
S A ſol man jnen eben das thun / das m n anderm Viehe vor dle Leuſe 


(hut / wie ich droben im m. buch vnd 44. cap. hab angezeigt. 
Item / Nun Erbels vnd Exlene ſchalen / ſeude es in einem topff 
[ | vnteremander / vnd waſche ſie draus. 8 
0 der 


== 


— 
Von Schafen / Ziegen vnd Schweinen / etc. 
Odder lege jnen Sewtrant (alfo nennens die gemeinen Leut ie 
Tennen reiſig geſtalt) in die Pucht / da fie Rn liegen. fer 
N 1 an —— ee ihue geriebenen Knobloch drunter / vnd 
ere die Rühe oder Schwein damit / vnd gib 
en „ 
Oder nim Pe enkraut / las es mit Waſſer wol kochen vnd w „ 
mit. Etſiche legen ſie auch iin die ſtelle / bo das Vieh innen 75 an 
en ligen / ſo ſollen die deuſe dauon ſterben. 
f 


das CX LIII. Capitel. 


Von den Finnen. 


D Je Finnen neſien die geleten grandines, vnd finnichte Schwein / heiſſen fie 

‚grandinofas fues, die Griechen xa aß hes ſues wie aus dem Columel, 
lb. 3. cap: I. iu erſehen / iſt ein gebrechen an den Schweinen / die ſonſten ge⸗ 
ſund vnd ert ſein / das fie im fle ſch viel kleine ſchloſſen oder hagel haben / welche 
heuſſig im fleiſch ſtecken iwie ein haufen körner oder Erbeiſſen. 

„Wenn eiliche deute die geſchlachten Schwein alfo befinden / ſo werffen fie 
das fleiſch weg / aber man mags wol behalten / vnd dem geſinde zu eſſen ge 
ben. Denn denen ſchadtis doch nicht / ſie arbettens alles wider aus. Drumb 
mag man diefelbige Würſt / Ileiſch vnd Speck vor das Geſinde behalten / bey! 
eite legen / vnd allein bewaren. 1 

Die Schlechter koͤnnen fie balde an den zungen der Schweine gewar wer. 
den. Drumb ſol man die zu rath nemen / vnd die Schweine dle man keuffen 
ten zunor beſichtigen laſſen / ehe man fie kzufft / vnd auff den Noben ‚bringt, 
Denn wie ſie an def zungen ſein / alſo ſeijn fie vollen im ganzen Leibe / Thecpbra- \ 
us de natura rerum lib. g. ſchier im ende. Br 
Sognderlich fol man fie beſehen laſſen / che man ſie ſchlachtet / denn man kan 
ſie jnen in kurzer zeit vor dem ſchlach ten noch vertreiben. 

Allein da ſehe man ſich wol dor / wenn man. Schwein keufft vnd befe- 
hen leſt das nicht ein ſcholcksauge datben ſey. Denn man findet Immer in der 
Welt ſchalck ober ſchalck / Inventa lege, invenicur etiam traus.legis, wenn 
weise verſtendige dent ein geſetz erfinden / oder ſonſt eine gute ordnung machen / 
fo findet man jmmer auch ein hauſſen loſe buben / die daſſelbige geſetz cludi⸗ 
ren / vnd gute Polſcey ordnung wider zu trennen 1 Wie vnſerm 05 \ 
x r 3 


0 


— — 


era, 


—— m 


or 


SEZEZIEZIIE 


I) Dias zwelffte Buch / 
0 Bolt auch der Teuffel pſtegt hu thun /deng wenn vnſer Herr Gott ſoget Fiat, 
ſo ſage er Fat, alſo geſchichts hier alch: wenn ein Schlechter oder Fleiſcheſ 
oder Knochenhawer / wie man ſie im Land zu Mechelburg neunet / ein Schwein 
|. beſicht / vnnd ein anderer Bub komp darzu / vnd tit dem niedergeworſſenen 
Schwein auff den (han / ſo zeucht das Schtwein dle Jinnen an ſich / das fi 
der Schlechter niche gewar werden kan. LEERE 
Wenn man aber nu ein Schwein ſchlachten wil vnd mercket / das es ein 
NL) solches vn reines Ileiſch von Finnen hat / welches man bey den fetten Schwel⸗ 
nen am kanſchen der zeene mercken kan / vnd man wolte fie jnen gleichwol gerne 
vertreiben / ſo fol mau jnen bis weilen nur ſchlechte Erbeis oder Hauffkoͤrner in 
den Trog ſchütten / ond dieſelbige eſſen laſſen / oder man rürejnen das eſſen mit 
| eluem sichenen brand vmb / ehe man es jnen zu eſſen gibt. Ober man gebe jnen 
| ane a das Hand wa ter / dar junen man die Hende gewaſchen hat / zu 
4e ſauffen. UND 
Elllche geben jnen ad) Wicken Die geſchroteh find ein / das bringet die 
sl snatur mit / das fie nen wider diefe vnreinigkeit müſſen geſund ſein. 


Wer ſouſten wil / das feine Schwein bor dlefer vnreinigkeit gefichert 
fein ſollen / der nagele nur in den Sinirogy daraus fie eſſen / ein bleien plech an / 
oder lege jnen iu Sandee Aryaniam raditem iu den tranct / das die Bawren 
e oder Stickwurz nennen / das hie an Zeunen ſteht / vnd tleff in der 
erden ſticht. 99 "ts 

Item man nümmet Alaun/ Schwefel Lorbern / eines fo viel als des 
andern / ond eine Hand voll Rahm oder Bndloffaus der Fewermeuer / verftöft 
alles fein tleln / vnd mengets vntereinandet / thults in ein ſecklein / vnd ſegts jnen 
in den tranck / des jares einmal oder Itwey / fo bekommen fie auch keine Fin⸗ 
nen. 4 1 a n 
I | Item / nim Lorber vnd welſſen Seuff / gib jnen dis alle bier wochen einmal 
un eſſen / ſo bekommen fie auch eine Finnen. N 

Item / man pfiegets auch daran tuerkennenldas fie Finnen haben / wenn 

die Maſtſchweine forne dick vnd fett werden / vnd hinden ſplatg bleiben / fo ba» 
ben fiegemensalich Finnen. ? 1 

Item / weñ ſie eite rauche helſer ſtimme haben. Item rauff den Schwelnen 

die Porſten zwiſchen den ohren aus / oder hunden an den Hüfften / ſind fie vn⸗ 

| | den rockolbicht/ ſoift das Schwein Finng. 


0 


1 
Das 


eg me em m — m em 


Von Schafen / Ziegen vnd Schweinen / etc. N 
1s CX LIV. Capitel ir 


Wenn de Schoen die Koͤpffe nach der ſelten hengen 


Iswellen bekommen die Schwein würmer oder maden in den ohren / 
y die zuſch wellen nen ein wenig zu rings vmbher vnnd hengen die ohren 
auff N vnd wenn es Ihnen aufſbricht / ſ blutet es ſehr. Wenn h 
man dieſes an Ihnen wecker mus gn 1 zn haue behalten / vnd ae 

on Wel 91 905 reiben 
eme Shirt 190 taub / vnd hir Brit die gisifchen zwelen ſteinen / o- 
| Raste vnnd zettnitſche es ſonſten / wie man kan / rücke den Safft durch ein 
Bi draus / vnd ihue Niestoirch ante den Saſſt / ige fie mieder/ond reume 
das ohr mit, 10 5 her aus / vnd geutz Ihnen das alles hinein in das ohr. Ste 
‚Almen 9 0 Wu wenn fie dieſe kranckhelten Joben mus man Hip: um 


eiten unt xd air, fl edge 133 Cap: 
e CX L. V. Capitel. 


5 au 00 

Acne den Schwanen zu heis gehchen hond fies! 

kranck dauon werden. 

55 RM 10 Schweſnen zu hels oſſen gegeben har / wie denn das ss, 
f 


gotılo e Gesinde offt muftwilltger weise pflegen zuthun / vnnd ſie dauon 
tranı weiden /ſo num Lorbern vnd tormen till / beides fein klein ee 
. bntcgeinapdet unnd gib es nen init vner das eſſen. a | 


Das SX LVICapitel. 
Das einem das jar durch kein. Schweln findet, 

U ch berichtet ein verſtendige Perſon / die voller künſte mar wenn 
5 N ri 8 Schweinkoben 125 al ba wet / ſo ſolte man on "beiden en⸗ 
2 den des troges obe n in der höhe / an einem jedern ende / ein lech boh ! J 

xen / gueckfilber drein thun / vnd es oben, zuſpuͤnden / i ie wolte mit gur da- Io 

or ſeinles ſtüͤrbe mir kein Schwein. | 
Nu wil ich diefe funſt weder ſoben noch ſchelten y dꝛun ich hab fie noch 

cht verſucht / der vernunfft iſts wol ehnlich / das ew as dran fein muß, Man | 
age eien verhtart Bb,, Was vor geheimnis um !Aereurio fetten 
10 werden! einem wunder diug ſagen / vnd Neger nicht. drau / das es grobe dinge“ 
eite vnd vüͤbeſcheldene Leut nicht glauben / Qxodg, 15 um novits tr edere nemo 
eff, Ars non haber iuimicum niſi iguorantem. Ein ſolch recept findeftu 1 101 


m 15. eay. DIE 2 f 
NE een 


n Das zwelfſte Buch / 
Das CX LV IL. Capitel, RR 
Wenn eln ſterben vnter die Schweine kommet. 
O balde ein ſterben vnter die Schweine kommet ſſo balde gib jnen zu mo 
Oi ein wenig geſchabten vngenüißten. Schwefel auff Brot / ſo widerf 
tet jhnen vnter den andern krancken Schweinen nichts. 


Etliche geben inen gepuͤſperten Schwefel vnd Neſewuſtz in ſüſſer MI. 
zu trincken vnd laſſen fie darnach im ſtall wol drauf faten.. e 
Oder nim/ wenn die Schweine ſterben / getonnene Milch vnd Ochſ 
oder Fuhmiſt vnterelnander / vnd ein wenig Meſewurgz / menges alles w 
durchemander / vnd geus es jnen in den Hals. 8 r 
Mir ſagte ein bornemer Man am Hofe / weun die Schweine ſehr kran 
weren vnd ſiüͤrben / ſo ſolte man nur eines aus der Herde nemen / wans gleich ni 
ein Ferckelein wete / vnd ſolte es zu kleinen klicken hawen kochen / vnnd de 
andern vorſchůtten / vnd ſie es guffteſſen laſſen / fo widerſühr der andern keine 
niche rl n 
Item / wenn elne ſeuche vnter die Schweine koͤmpt / o ſtteuſf dle Stion 
beer ab / thue ſie in einen groſſen topff / ſtrewe immer eine ſchicht beer vnnd ein 
e ſchicht Salg / denn es mus ſehr vnd wol gefalgen werden, Setze es alſo weg / 
l wirds fein / wie eln muhß von eingemachten Kirſchen. Darnach wenn ein 
kl ſeuch vnter die Schweine koͤmpt / ſo gib ihnen einen loͤffel oder drey ins eſſen 
l Item / Nim Luͤbſſuͤckel / glanımuchel/andgrofe klecten wurzel / lege fie alle dre 
e in das geſpuͤhle / ond gib den Schweinen seglich dauon zu trincken / uuor vnn 
I) ehe ſie kranck werden. 4 4 0 | 
Dis iſt ein edel Recept / das ein Haustolrt wol mer cken mag / er wirds j 


1 


ji norhfal befinden /was es hinter ihm hat. Beſihe weiter das folgende 147: ca 

IT tem / Theopbraf. paracelſum lib. 3. de fignis xodiaci, in quo git 

natura metallorum, Tiruld de ovibus. 15 2 
u Das X LVIII. Capitel ag 


Wenn ſich die Schtorine fehr brechen. 


1 ele. baten ſich 950 5 c ſehr / das mus man jnen 
n der zeit vertreiben. Welches alſo geſchicht / man gibt ihnen nur gan 
0 blen Rocken oder ganze Gerſte zu een. 0 ; 9 . 1 


Item / 
I 


ä — —— 
Von Schafen / giegen vnd Schweinen / etc. Il 
Item / Nim reine aſche / geus Waſſer drauff / vnd las ſie dauon trinck 
ch dechte eln wenig Ty lac auff emen biß lein Brot / eder! m 
öntter beſtrlchen were / ſolt ihnen auch nicht ſchaden. EL pre Si 
Sai mi Bohnenme permiſchet / Ihnen des morgens eingeben / well 
* nüchtern ſein / vnd ghe ſie zu folde gehen / were jhnen dafür auch ſehr ge. 
and. ! J n 
. 1 1 Das cx LIX. Copitel. N 
* 5 Eine gute purgation ver die Schweine. | 
Nn Bier vor ein Pfennig / geſteſſene Lorbern vor ꝛ Pfennig / vnd Tyrlac 
vor 3. oder mehr Pfeuntz / menge dieſes ins Bier / ond ruͤhre es vnterelnan⸗ 
/ ond geus es einem Schwein in hals / wenns kranck ſſt. Darnach gib jhm 
i Anis Sed init Wagenther oder Wageuſchmer beſtrichen / zu eſſen / das ke 
urg tret es ſehr wol. 


4 Ein bewarte artzuey zum Schweinen / dleſelbe zu 
* pPurgtren vnd zu reinigen. 


1 i J 
ſtſich wenn dle Schwein aim ſterckeſten vnd luſtigſten kin / vnd ehe 
fie tranck oder Schwach werden / ſol man ſie des Jahrs drey oder viermal | 
barg ren. Zur felben purgation fol mantemen new ungegeren Tifehbier 
e Bofent / eiwan Inoen ederdten pfund / darnach der Sch wein vel ſind / 
Item / nieſewurt auffs klelneſte geſtoſſen vf menge dreſelblge in ds gemelte uns il 
gerne Tıfeobter mit Klelen / vnd las ve Schwei den Tag im Stralle ic 
en / vnd gib jhn denn des Morgens dauon zn trincken / ſo wied man befinden / N 
ediefer sranck dieſelbige purgrere Wer es nicht wels der rey meme nicht 
OHR denselben vberleben ſolten / vnd auff den Abend ſel man ihnen Gerſte N 
geben / das fie ſich wider reinigen. Auff den ondern morgen gib jnen wider net \,, 
ongegoren Tyſchbler / ein loth zwey oder drey geſtoſſene Lorber / vnd zwo hand 
bol grawen geſtoſſenen Schwefel / ond kleten §menge es unteremender vnn e 
gibs den Schweinen / darnach ihr viel oder wenig ſein zu ſauffen. Derſelbige 
macht ste Schweln nach der vortgen erſten purgation ſuſtia / vnnd me gen den. 
ſelbigen Tag widerumb zu ſelde gerieben werden. Do wurd man vermacken / sl 
wie ſo viel baßsſeuchen ond feuchtigkeitsn durch Biefes von pen ſempt. , 
. une e 


0 


— — ya a year EEE + 
Bee —— 


0 Das zweiffte Buch / i 


j IN N ‘ Das CL. Capitel. 
Wenn die kranckhei vnter jnen regret / nd die 
Schweine kranck werden. 
& nim Trias einer Bohnen gros / Mieſewurtel vor acht pfennige / vnd 


Kurfferwaſſer einer welſchen Nuß gros / ſeud es im Bier / vnd geus es 
den Schweinen warm ein. Darnach nim ein wenig Lorbern / Oland⸗ 
wurzel vnnd grünen klein serfloffenen Schwefel / vnnd gib das den 
Schweinen in Rleien / oder worinnen fie es fonften eſſen wollen. 8 
Ein ander bewert ſtuͤck / vor die kranckheit der 
. Schweine. R 
A Nim einen Hundekopff / vnd ſtos jn voll vngenuͤtzten Schwefel / darnach 
nim een Schilling oder drey / das find entwan 36. Schnecken henslein / vnnd 
oJ Klicke die auff einen warmen Herd in einen Backofen / da man das Brot aus⸗ 
genommen / eine ſtunde lang / nim ſie denn heraus / zerſtoſſe fie / vnd mach ein 
pulver draus / yñ binde daſſeſbige allein in ein siichlein. Nachmajs binde die drey 
ſtuͤck in einen newen groben hader / lege es in das geſpuͤle / vnd gib den Schweil⸗ 
nen alle morgen dauon zu ſauffen / es hülfft / neheſt Gott / gewis / denn es von 


vielen verſucht worden. i 
Ein anders. 


Ni den Aſcherrade von der Lauge / ſchuͤtte den in einen Schweintrog / 

0 geus rein Waſſer darauff / vnd las fie etliche tage dauon trincken / ſchuͤtte es dar⸗ 
| nach weg / vnnd nim denn einen andern aſcherrade wie jo geſagt / vnd las ſie 
auch dauon trincken / das reiniger die Schwein im Leibe / Dermern vnd Mar 


gen. 5 
| Ein anders. 
Num den menſtruum hader oder tuch / ſo dle Weiber oder Jungfrawen zu 


rer zelt oder kranckheit gebrauchen / waſche das aus vnd gibs den Schweinen 
o] iu trincken. 1 | 
| 


I) Zu fehrligfeitdes Schtveinfierbens(wieomb Jacobi 
| pfleget zu gefchehen ) ſoltu jnen dieſe arzney geben. . 
Nim Eberwurtzel! Kreutzkraut / Ranckkorn treuticht / vnd aſcherrade 

dte aſche dauon man Lange gemacht hat / die pflegt man hier in Er Marck 
885 aſcherrade 


1 
— * 
—— ser —— 


— 
— 


Don Schafen / Ziegen vnd Schweinen / etc. N] 

Unfcherade zu neunen) disfe drey kreuter laſſe wol ſieden / vnd fi p 
aſcherade den Schweinen in den Tıoylond las ſie es alſo mit 92 augen | 
Eiliche legen jnen anch/mie droben im 118. capuel gemeldet / wilde Ruͤben I 
i 


An tranck / die hat ein mechtig lang kraut / ſchter wie ein Hopffe / wech 
den ſeunen / helt ſich an Beume vnd Mauren / das N 
denn eine halbe Hoffeuſtange aber die Ruͤbe ſtehet tieff in der Etde. 5 
Man ſol inen auch elne ſchuͤlte newen Rocken brennen / vnd fie denſelben 
alſo warm eſſen laſſen. 1 
Item / nim von einem Fuchs das gantze hindertheil / ſaltze es wol ein / vnd las 
es ſo lang als ander feiſch im alt liegẽ / vñ darnac heuge es in rauch. Dañ nun 
daruon ein viertel / heng es an einer ſchnur in die Spültonne/ vnd las es darm⸗ 
ne hangen / das die Schwein zwelff wochen dauon ırinden. Darnach nimms 
wider heraus vnd heng ein anders hinein. 
. gehoͤret guch die andere putgatlon des vorhergehenden 146. Capt. 
tels. 
* ı N Item / 
Wenn ſie ſterben / ſo gib jnen auff ein jeriges Schwein ein gantz ſecklein 
voll welſſe Nieſewurtz / auff ein halb jerig Schwein nur ein halb ſecklein voll / 
ſchuͤtte es jnen in ſuͤſſen tranck. Darnach las ſie un Stall bis fie wider nach effen 
ſchreten / denn dazumal purgitt fie es. Dann thue jnen in einen dicken tranck / 
von Klelen vnd Schrot gemacht! Oſterlucienbletter geſtoſſen / auff zwey einen 
guten löffel voll / Item / geſtoſſene Oollwuntzel vnd ſchwartzen ſchwefel / menge 
les durch einanderſthue es in tranck / vnd las fie im Hofe vmbher gehen / vnd den 
Stall ausmiſten / vnd fein rein wider ſtrewen. 


Ein ander koͤſtlich bewert ſtück / wenn die 
Schwein kranck werden. 0 
! Nim weiſſe Nieſewurtzel vor zwene pfenning / Kupfſerwaſſer / ein wenig 
groͤſſer denn eine Haſelnus / vnd Tyrtac einer Bohnen gros / dieſes alles in ewa 9 
vor zwene pfennige Bier wol geſotten / dem Schwein eingegoſſen / vñ daflelbige |, 
in einen Stall / das es nicht in der lufft vmbher laune / verſperret gehalten Den 
| andern tag aber / wenn mans widecumb ausleſt / fol man Lorbern / Alandwur⸗ 
gel vnd grünen Schwefel durch einander ſtoſſen / vnd ſolchs dem Schwein in | 
| Bieten oder Mehl zu effen geben. 0 
Beſihe auch das vorhergehende 14 4. Cap. Item / das 254. Capliel. | 
= N S6 2 Das 


5 5 . = . — em 1 
Das zwelffte Buch / 
Das CLI. Capitel. 
Wenn die Schweine drüfen vnd ſich reinigen. 
32 Im vier theil ſchweſel vnd drey thell Lotbern / os dieſes klein zu pul 
net vnd gib es den Sch weinen in eſſen / vnd halte fie datauff zween 
tage inne / es mus aber deſto beſſer / weil es ſehr herbe iſt⸗ zugerichte 
werden / darnach gib jnen Niefroirkel in geſpͤſe zn trincken / daruor 
drůſen ſie / ond reinigen ſich. 
Das CL II. Capitel. 


Wenn ein Schiven von einem tollen Hnnde 
gebiſſen würde» 


Rebe es nur alsbald ius frifche Waſſer / vnd las es einmal oder etliche 

dadurch ſchwimmen, Darnach gib jm Butter vnd Brod vnd einen 

halben pfennig im Butter vnd Brod mitte, Denn das ſilber ſol jnen 
die gifft vom Hertzen treiben. 

Mich berichtet ein Pfarter / das ein toller Dund auff feinem Dorff ein 
Schwein gebiſſen hatte / daffelbige hatte darnach die andere Schwein wider ge⸗ 
b ſſen / vnd war alſo ein grewlich beiſſen vnd verwunden ruter den Schweinen 
worden Dauon waren jr zwelff geſtolben / die andern ober / weren / neheſt Gott / 
durch dis remed um alle erhalten worden. Beſihe welter das! 93. cap. dieſck 


Det Das CLILT. Capitel tant 
Von einer fonderlichen kranckheit der Schtveine. 


Jöwellen kömpts den Schweinen in dle Beine / das fie nicht gehen 
können / ſondern zittern gar wenn ſie gehen. Das nennen die ſchwein 
hirten / den Spath: aber andere ſagen / «6 ſey nicht der Spoib / dal 


der Spaih ſey ein Pferdkranckheit. Ich lieſſe denſelben die ſchweng 
abſchneiden das ſie bluten / das holffe fie alle miteinander. Ich lieſſe jnen auch 
Tyriae eingeben / ond mit allerley kraut im ſtall bereuchern / vnd den ſtal feſt zu 
machen das der rauch darinnen blleb / das Half fie wol. h 


Das CL EV. Capitel, 
Eine koͤſtiche artzney den Schweinen vor aller; 
I ley kranckheiten einzugeben 


N Sum 


1 
1 
{4 


Von Schafen / Ziegen vnd Schwemen / etc. 


| Sm Ameishauffen/der Speetameifen/die fo greſſe hauffen zufammen'tra 
N gen / vnd ihue dieſelbige alle 5 Sr 50 G 11815 Sack 
an en ameiſen feſte zu / auff das keine dauon komme / darnach chue dieſe nach- 
folgende kreuter vnd wurzeln in einen groſſen Keſſelldo zwo tonnen Waſſer ein⸗ 
gehen / nemlich zwey Pfund Lorbern / ein pfund Meſſterwurtzel / ein pfund 
ene Se pfund Tormenglwurtzel/ztwey pfund Alondwertel / 

gut gebund Brauwurtzel ſampt dem traut / ein gur gebund Petetsbletter 1 
eder kraut mit der wuttzel / (ſonſten heiſt mans auch tag vndnacht) ein y fund N 


re Fr ee gg N 
N 


Eiſerhart / ein gut gebund Neinfarenkraut / ſieben gute hand voll zungentcaut 
Atinen Scheſſel vol Gerſten. j 5 4 Sn 
5 Dleſe kreuter vnd wurtzeln zuſammen in einen Sack gethan / vnd mit 


Ameiſſen in den Neſſel gelegt / ond waſſer drauff gegoſſen / vnd aufls beſte zuge· | 


ſen / bis die Gerſte keimet vnd beſtehet. Darnach den Neſſel vom Jewer abge⸗ 
nommen / vnd kalt laffen werden / vnd den Schweinen die vorgemeſte wurzeln 
g vnd treuter alles in ein gros faß geihan / da man ſonſten den Schweinen daraus 
gibet / abents vnd morgens / ſo ſang dieſer ranck weret. Man ſol ouch immer 
omb den andern tag widerumb was barauff gieſſen / vnd den Sack oder beu⸗ 75 
tel wol vmbrüren / damit die krafft in den trauck tomie / vnd den Schwelnen 
alle abend vnd morgen dauon zu trincken geben / ſe lange es gut bleibst, 
Man mag inen auch wol eiwas darunter geben / wag man wil vnd das ſol 
man jnen im Meyen Monden einmal thunſvnd vor Michaelis das ander mal] 
das ſol den Schweinen fehr gut fein vor mancherley keauckhelt. 5 
5 Man ſagt auch / wo man es jnen gibt / fol kein ſterben vnter ſie kommen. 
Dis hab ich von einer Edelfrawen geſehen / die eine gute Haus wirtin war die 
machte es alſo auff fünff ſchock Schweine · 


deckt / auff das keine krafft heraus totmme / vnd alſo wol mit einander fieden ſaſ⸗ 


5 Das C LV. Capitel. 
Ein ander Recept / das man den; Schweinen geben 
ſol / das einem kein vnrath darzu komme. 


| Im Lungenkraut / welches an den Eichen wechſt / vnnd Elſen oder 
Erlene Borcke / die rinden von den Erlen / ſchabe daruon die erſte borcke ⸗ 


vnd nim darnach dar zu alle das mittelſte / zu dem Lungenktaut / vnd 
z Ss 3 Hunds⸗ 


S a a es Ja a 


0 Das zivelfite Buch / 


Hundsblumen / Nelnfaren / Eiſerhart / ein gut theil / noch gelegenhett / darnach 
der Schwein viel ein: Las es alles in einen lei mit Maffer wol ſieden / vnd 
| gib den Schweinen douon zu trincken / des morgens ohne geferde vmb 4. oder 
| 9: vht / che ſie etwas geilen haben, Die eß aber fo ſchlecht nicht trinken wollen / 
wiewol es am beſten were / wie es an ſich felber geſotten wird / kan man ein we⸗ 
| | nig Schrot oder Zleien darunter mengen / damit ſie es einnemen. 
0 Man ſol ſie auch vlsdenn / wenn fie dis getruncken / vngefehrlich einen hal⸗ 
ben tag darauff faſten / vnd fie darnach ſchwem men laſſen / vnd ſolches ſol alle 
vier wochen ein mal / wenn der Mond zwey oder drey tage alt iſt / geſchehen. 
Es ſol auch allewege eine Schildkroͤte im trance gehalten werden! vnd das 
Schwemmen mus man allezeit vber den andern tag thun: Sonſten Iſts nichts 


nge: vnd je öffter man die Schweine badet / Je beſſer es jnen iſt / vnd je beſſer ſie 
dauon zu nemen, 


Das CL VI. Capitel. 


Was man den Schweinnen Sommers vnd Winters 
zeit / n ſren tranck fol liegent ha ben / da man jnen 
alle tage von gibet. 


Iſenhart / Luͤbeſtůckel / Aurintraut / Wermuth / Leberblumen / dungen ⸗ 

traut / Carto benedicten traut / Dundsblunen Gotieshuͤlff / Toſien / 

h Fenchel / Reinfaren / Braunwurtzelkraut / 1 pfund Lorbern / 1. pfund 
große Heilige Nuͤben / w pfund Bebenell / z. Pfund Schlangenwurtzel / 1. halb 
pfund Meiſterwurtzell u. halb pfund Torment wurtzel (1. halb pfund Aland⸗ 
wurgtzeſ / i: pfund groſſe Erdoͤpffel / des vorgedachten krauts eines jeden eine gute 

hand voll / das ſol man nemen vnd alles in einen Sack thun / vnd in den tranck 
legen / da man den Schweinen alle tage von gibet vnd wenn das kraut feine 
rafft verloren / ſo ſol mans heraus [chüirten/ond widerumb ſriſches hinein thun / 

J das iſt den Schweinen ſeht gut / vor vllerley gifft vnd kranckheit. 


a“ fagt / fo man es jnen zu trincken gibt / das kein ſterben unter fie kom⸗ 
men ſol. 


Man ſol auch die Schwein im Brachmonat kein mal vor 9. oder 10, vhr 
zu feſde gehen laſſen / bis die Sonne den boͤſen taw oder nebel auffgezogen hat / 


vnd 


Von Schafen / Ziegen vnd Schweinen / ett. 


nd wider treuge iſt. Denn fie tönen leichtlich gifft dauon b 
Pe frühe ausge wi auch droben zum theil gemelder iſt. er l 


Das CLVII. Capitel. 


Wenn die Schwein ſehr anheben zu ſterben / vnd 
1 einem eines kranck wurde / was er als denn thun 
olle. 


Secklein Nießwürtzel / ein guentlein Lorbern ein halb quentleln gelben 
N Schweſel / ein halb guentlein Kreſſenſamen / ein halb guensfein Bene⸗ 

diſche Seiffe / die fol man klein ſtoſſen / vnnd den Schweinen mit ſuͤſſer 
Milch zu trincken geben: vnnd fo es vberhand neme / vnnd ſehr anhüͤbe zu ſter⸗ 
den / ſo mag man es ihnen wol allein geben / ausgenommen den trechtigen oder 
Tugenden Sewen / wenn fie aber geworfen / vnd nicht Jerckel zuſeugen haben / 
o mag man es einem wie den andern geben. 


Ein anders. 


Nim Puͤchſen pulver einen ſchoß / grob Benediſche oder Candſeiffen / 
lorbern / Jumpfferwaſſer] von einen kleinen Megdlein oder Anebleln. 


DE: ein Schweln / wenn es kranck wird / ſol man nemen / wie folget / ein 


aut 


Darnach nim einen groffen topff / vnnd las die vorgemelten ſtüer darin- 
nen eine ebene wel wol durcheinander ſieden / vnd miſche hernach alle morgen 
auff ein Schwein einen Löffel poll diefes zeuges in feinen tranck / vnnd las es da- 
uon trincken / ſo ſol das krancke / neheſt Gott / wider friſch / vnd die andern fo 
geſund ſein / nicht kranck werden. 


2 Das CLV III I. Capitel. 
Wenn die Schwein die Miltzſucht haben. 


O die Schwein im Sommte nicht genng zu trincken haben / ſo werden 


0 fie Lungenſüͤchtig / da ſagt Colmmel, lib. 7. ep. ze. man ſol hnen Con- 
ili einem, das ıft Chriſtwurtzel oder Lungenkraut (denn das iſt cenſili- 


| 
go Plinij) durch ein ohr ftoſſen. 905 ö 


— entre —— 
ä — ——̃ ——— ů—̃ñ— — 


Das zwelfte Buch / 
! Das CLIX. Copitel. 
Von der Mltzſucht. 
die Schwein in der groſſen hige viel Opffel eſſen / denn do kan man 
I fie mit füſſer perfenicht erſettigen! End dauen wechſt vnd wird jhnen 
das Milt gros / vnd geſchwillet jnen endlich. Er ſagt aber / man fo 
juen canel oder trage ron Tamarsken hola machen / vnd ſie daraus trincken las 
ſen / denn der ſafft dieſes holges fen fo hellſam. - : 1 
Ich wil aber uicht gleuben / das ſie dleſe ſucht allein vom Obſt bekom̃en / 
ſonſt müſten vnſere E ep niemals zungen oder Meilg füchtta werden. Deng 
|! wir deutſchen haben des Outs uicht fo vtel / das wir es die Schweine ſolten 
vuter den Bess men auffſreſſen lalſen / wie die Welſchen thun: Sondern mei 
| es ſonſten cin Heifipiingerig nad viel freflene Viehe ift / ſo tans diefe Kranck heil 
(| auch von pberladung anderes eſſeüs vnd ſrinckens bekemmen. } 
Conſtaut ſagt 4% 70, Caf. man ſolle gluͤende Kohlen von Thamariſcen⸗ 
4 Hole im Waſſer aus leſchen / vnd das Waſſer den Schweinen zu trincken ge⸗ 
ben: Joe es denn auch den Daaglichtigen Menschen helffen ſoll / wenn man 
\ diese kohlen in Weln leſcher, / vnd darnach den Wein trincket / wie man weller 
an dem orch leſen ag. . g a 
Dao CLX. Capittel. 


Von vnluſugkeit der Schweine / Item wenn 
f fie ſehr wuͤhlen. 


Is wellen werden die Schweine im Sommer ſehr vnluſtig / bekommen 
‘ ar ein verernum / werden dürr vnd faul / ond wollen auff dem Felde 


a ſaget Columella loco jam add / lie auch / das die doher kem̃e / wenn 


N 
N 


| ſich wegwerfen Wenn die weg iſt / ſo gebe man Inen / geſchrotene Bohnen im 
da, 
10 


U 


s 


— 


— . ͤ— — — 
Von Se e ond Sc mem giegen vnd Schweinen etc. 
Bisweilen wühlen ſie ſehr in den ſtellen / teilten alles pſtaſter auff vnd das 


Holtzwerg / vnd laſſen ſich erliche bedüncken / das ſolche Schweine gemeiniglich f 
bie ee haben. Schneide inen mir forne in den Rüſſel eine wunden eder zwey 
o thuts jnen wehe / vnd jie ſoſſens darnach bleiben. Eiliche lecken jnen einen 
. durch den Rüͤſſel vnd scehen jnen zuſammen / aber meines erachtens / mus 

ans jnen nicht zu grob mit dteſen dingen machen / das man nen den Ruͤſſel 
2 gar verderbe / das ſie hernach nichts mehr wühlen koͤnnen / onnd was were 
darnach einem ein ſolch Schwein nuͤge Denn wenn ein Schwein zu ſelde iſt / 
% mus ts mad) den Wurtzeln wühlen vnd graben / vnd dieſelbigen auffeſſen. 


Das SL. XI. Capittel. 


Vom EN das iſt von einem fonderlichen geſchwur. 


Spender Bart hol, Angli. lib. 2. cop. 85. auch einer kranckheit der 
ae er Branchnm nennet / vnd befchreiber die alſo / als wenn 

es ein geſct wie am Ohr oder im Rinbacken were / oder an den Süffen / 
vnd ſagt / dis geſchwür verderbe nicht allem den orth / da es ſitzet / ſondern es gehe 
auch immer fort zum andern Ileiſch / bis es zur Lungen komme / ſo bringe es des 
Schwein vmb / vnnd neme diefe krancthelt bald vberhand. Saget auch welter / 
wenns die Schweinhirren jnne werden / das es ein Schwein betompr/fe (chnei- 1 
den ſie jme fluck das glied weg / daran ſie es vernemen / denn es koͤnne ſonſt nicht 
curitet werden. 

Aber ich wels bon dieſer krancrhelt nichts. Es temps wol das ein ſchwein 
elne ſchwelle am Kinbacken oder Ohr bekoͤwpt / hab aber nie geſehen / das es bal⸗ N 
de daran geſtorben were. Es hat wol keln emiwnekoriurg oder ausgang bekomen / 
es iſt aber gleich wol von ſich fiber widerumb BESTEN 

Das CLX II. Capitel. 
Wenn jnen das Heupt ſehwer a oder wenn es dünne 
durch fie gehet. 

R fager auch / das jnen bisweilen das Heupt ſchwer werde / Item / das es 
Ei durch Nie gehe / vnd wenn ſie eine unter dleſen beiden frandheiten | 

betomen / ſo erben fie weg / vnnd koͤnnen durch keine kunſt erholten wer. 
den Da wels ich auch nichts von: Es koͤmpt auch wol / das wir dis an vnſern 
S chweinen mercken / aber es werachet fie wider don ſich ſelber / ohne arzney. 

Dis ſey auch hiermit gnug von 5 S 9 8 geſagt. 


Beat — 
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Das zwelfite Buch / 
fi | Der fonflen mehr von den Schweinen leſen wil / der lee Petrum de cre⸗ 
* I ſcentijs lib. 9. cap. J, das iſt ein guter autor / der nicht vbel iutrifft. 


Das CL. XIII. Capitel. 9 


Wie man Schwein ſchlachten fol, - 


N Eun die Schwein wol fett ſein / vnnd man jie ſchlachten wil / fo mus 
man inen den vortgen tag nichts zu eſſen geben / ſondern nur ein gut 
geſeuff / das ſich die Dermer im Celbe fein reinigen. Y 
Darnach ſol man fie ſchlachten im hinemenden Monden / ewa 
einen tag 2. 3. 4. oder F. zuuor / ehe der Monden voll wird / ſo wechſt das fleiſch 
N im Topff vnd nimer auch zu / wenn mans kochet: Schlachtet man aber jm ab⸗ 
nemen 12 Mondens / das iſt/ nach dem vollen Monden / ſo ſchwindet das fleiſch 
im Lopff. 
Pjͤſfeſſerksrnet vnd Kuͤmmel in die Brad wuͤrſt geihan / erhalten fie lang / 
das ſie nicht garſiig werden / auch mitten in den Hunds tagen. 
Item / wenn man die groſſe Wurſt vnd die andere Bratt ürſte in einem 
netzen m den rauch henget / ſo bleiben fie gut bis in den Sommer / das man ſie 
auch erſſ in den Hundstagen effen mag. 

Die Meekelbürger eſſen rohen vnd ongekechten oder öngebratenen Speck 
vnd Schincken /ſo wol auch gerencherte vngetoehte bradwuͤrſt zu jeder zeit / vnd 
tonnens wol verdatven / ſchadet jnen nichts / denn jie haben ſtarcke magen / vnnd 

ſinds alſo gewonet. Wenn es jhnen aber einer nachthun wil / der einen ſeidenen 
tragen hat / vnnd dieſer ſpeis nicht gewonet iſt / vund hat einen abſchew vor den 
maden / wenn jm die auff den Tiſch / aus dem Schinden vmbher ſpringen / der 
laſſe es lieber bleiben / fonften truckets Ihn im Leibe / vnd fuͤſets eigentlich / das es 
dem Magen nicht zu danck iſt. Kan aber einer in der herberge ſonſt nichts beto⸗ 
men / ſo ſchneide er jm eine ſchnit oder etliche von der Schinck / lege fir guff einen 

1 Neſei vnd brate ſie / ſo mag er fie wol eſſen / ob er gleich hernach das drucken ein | 
wenig fuͤhlet / welchem doch ein guter trunck Reinuſches Weines leichtlich helſ⸗ 
fen vnd rahten kan. f 

Wie man gutebradwürfte machen kan. 

Es kommet bisweilen das ein guter Man reifen mus / vnd kan in der her⸗ 

e berge nichts zu eſſen bekommen Wer un einer ſolchen boͤßſen Herberge verwutent / 
| der kan eu in ſeiner hauß haltung gute bradio ſuſte zurich ren laſſen / die et mit fich 


auff ſolche raren namen / vnd als denn um noihſal herſůr ſuchen kan / die haſſt er 
jm alſo machen. 
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Von Hunden. 8 N 


. N bll 
Zehen pfund Schweinen Heifch x. pfund gut Salz / Fenchel vnd Pf, 6 
Ana 4 loth / nelckenpulver vnd geſtoſſene Salben ana 1. W | 
hue auch fett Jleiſch / mare folızo, drun der / vnd menge dieſelbe pulver mit dem 
Sols vnter das Fleiſch / vnd menge es wol vnteremmander / las es alſo eine nacht 
ang in der mulden ſiehen / darnach fuͤlle ee in die Dermer / benge ſie auff 
Wenn man eſſen wil / ſo ſchele nur die haut dauon / ſchneide die 9 


ie ond jß ſie. 
Das CLXIV. Capitel. 
N Von den Hunden / vnd wer weiter von den 
15510 Hunden geſchricben. | 


1 
W 55 muͤſſen auch etwas von den. Haus hunden ſagen / denn was dle Jagt- 
unde belanget / dauon mochte viellelcyr hernachmal im folgenden DBlie 
ern welter bericht geſchehen / wit find js noch in der Vawernahrung. s 
Es pfleget aber ein Haus wirt in ſeiner narung dreierley Hunde / jedoch ein 
eder ſeitier gelegenheit nach zu halten. 1. Erſtlich gar kleine ſubrile Huͤndlein / 
die man nur zur haft heit / das die Kinder vnd eie Weiber damit fpielen/ end hre ij 
Auſt vnd fremde damit haben. 2. Darnach kleine oder mittelmeſsige Haushuͤnd⸗ 
eln / die man des nachts in der Stuben vnd auff dem Hofe har / das fie vnſere Mi 
ond onferer nahrung Wechter fein. 3. Darnach zum dritten /1o hat man auch 
groſſe Ruͤden / da groffe Forberge ond welle Höfe ſein / die theilet man im Hofe. N 
tombher.auff alle ecken / das ſich des nachts niemand hinein machen darf? vnd 
hat ein jeglicher vnter dieſen feine ſonderliche huͤtte auff dem Hofe / das et vor 
dem Regen vnd Schnee ſicher vnd warm darinnen ſchlaffen vnd liegen kan. 
. Es haben auch eiliche groſſe Herrn / reiche Leute l Edelleut / Grafen / Zuͤr⸗ 
ſten / ic. jre gtoſſe Moloſſen / vnd Engliſche ſtarcke hunde / die allezeit mit inen nl 
laufen / auß fie warten / onnd weder tag noch nacht von jhnen bleiben; vnd die 
ind alſo gewehnet / das fie einen stuck anfallen wenn fie ſehen / das jemand | 
eindlich auff fie zu wil. Item / wo ſie jre Kleider hin legen / da legen ſie fich drauf) 7 
oder doch daneben / vnd ſaſſens einen frembden nicht wider wegnemen. 
Die Schüßzen haben auch je Schieß hunde Wachtelhunde / vnd derglet 
FI Hunde mehr / dle fi jrer gelegenpeir nach anrichten vnd brauchen ſvnd ſeren 


dle allerley tünfte- . ; { 
Darnach fo find auch Jagthunde / dauon wir zur andern zeit was ſchreiben 

wollen. Beſihe wetter von den Hunden Colum: lib. 7. cap, 12. 13. Pet / um de 
0 Tt 2 creſcent. 
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Das zwwelffte Buch / 


Ä Crefeent. lib. 9. cap. 74. Conſtantinum lib. 2. cap. J. 2. Conrad, Heresbach 


in [ua Thereutica, Barthol, Anglitum lib. . cep. 24. 25. 20. 27. Yarrom 
de re raſtica lib. 1 cap: 27. lib. 2, cap. 9. Conſtant. lib. 79. cap. J. vnd 2. Iten 
Conrad. Heresbach. lib. 3. de re vuſlica, ſchier tm ende. Se tum Platonicun 
cap. . i J 
fr 1 Das CL XV. Capitel. 4 
Von mancherley Hunden. ‚a 
D Je alten haben vorzelten auch mancherley Hunde gehabt / aber die 445 
Canes hat man vor die aller graufamfte Hunde gehalten / wie Valer: F a 
cus lib. J. meldet. 0 
u Ste haben ſich aber ſehr ſtarcket boͤſer / wilder / reiſſender Hunde beſtteſſen, 
fie haben ſich jre Huͤndm mit den Welfen belauffen laſſen / daraus boͤſe reſſſen 
de Hunde worden ſein / wie die Wolfe / vnd dieſe haben fie Heiſcas gehei 
Die Indianer haben jre Hunde des nachts in den Waͤlden angebunden / das 
die Tiger hier belauffen ſolten / bis wellen haben fie die Tiger hier zerriſſen vnd 
auffaefteſſen / bisweilen find fie von jnen belaufen worden / vnd find danon treff, 
liche ſchnelle vnd Tyranniſche Hunde gefallen / die fo ſtarck geweſen das fie auch 
Lewe n erleget vnd zerriſſen haben. j j hin 
Etliche haben ſich auch jre Hunde mit Lewen begatten laſſen / die fie) 
Asoyreaiyäg geneunet haben / wie man in des Alexandri Yiforien beim Arri 
ano, Curtio, Disdoro Sicnlo vnd andern life: 


Olſpaniſche Hunde ſind den Menſchen trewe Hundel denn ſie haben Ihre) 
Deren fehr lieb vnd bewaxen fie Reifsia/ das jnen nichts boͤſes widerfare / vnd 
find ſonderlich geſchwinde auff die Rebhuͤner vnd Haſen. 


In Norwegen hats groſſe vnd fleissige farcte vnd wackere Hunde / die tag 
vnd nacht bey den waren der Kauffleute vonterm freten Himmel liegen vnd dieſel⸗ 


DDP aus Norwegen greſſe boͤſe Hunde! die am ganzen Leibe vnd im ſchwang 
| nichts. denn eiteligroffe Jothen oder loden haben dle fonderlich ſchwinde lauffen: 


1 In 


I 


Bon den Hunden, 
In Zaconia ſols auch trefſliche gute Hunde haben / die von Hunden vnd 

Fuͤchſen geboren ſein / drumb find fie auch von den alten ſehr gelobet werden. 

. 0 Dunde ſollen die groͤſten vnd ſterckſten ſein / allein fie ſollen 
keinem klemmen thler nichts thun / ſondern nur die dewen vnd Elephanten an⸗ 
greifen vñ niederwerffen. Man fchreibi vom „Alexandro Hague, bas jm der A 
bautſche Konig einen gewaltigen SH Onnd geſchencket habe / welcher dem 
Ale xandro feiner ſchoͤnhelt vnd groͤſſe halben mechtig wolgefalen, Als er aber || 
mie Behren vnd wilden Schweinen ſtreiten ſolt / dieſelbige aber als ſch eehte ge⸗ 
inge Thler verachtet / vnd nicht angreiffen wolt I lies jn der Alexander von 
unden an als emen faulen Hund toͤdten vnd vmbbringen. Da aber ſol- g 
ches der Königin Albania erfuhr / ſchickte er jm einen andern / vnd lies jn dar⸗ 
heben bekichten / das feine Hunde ſolcher geringen ihter nlebis achteten / et ſolte 
e mir groſſen ſtarcken chteren zuſammen laſſeſt / ſo wurde er ſehen vnd erfaren 
as ſie kendten. Derwegen Mes Alexander dieſen andern Albanischen Hund 
erſtlich mit einem dewen zuſammen / aber der Hund riſſe jn bald darnider / dar⸗ | 


nach Kies er einen Elephauten zu jm / do diefen der Albanifche Hund erſahe / 
en im alle Haar gu berge / vnd fieng erſtlich an ſchrecklich zu bellen / dar- 


— 


nach fiel er den Elephanten an / vnd brauchet groſſe liſt vnd geſchwinoigkeit wi⸗ 
der in / ond engſtiget jn ſo lang / bis er zur erden fallen imuſte I das ſich jedu man 
darüber vetwund erte. n 
Es ſchreibet auch GemmA Frifiis, das er zu feiner zeit einen Hund ge⸗ 
Afehen habe / der ein Heupt wie eln Dabicht fol gehabt haben! der ſol von einem 
gerſchrecknis alſo geboren ſein / Man hat zn dazumal zum Schawſplel öffentlich 
vmbher gefuct. 18 ene au 
lis ſchrelbet lib. 17, das man die Lewen in Lade ſo zahm vnd bendig 
machen fond alfo zur jagt gewenen könne / das f dle Jeger wie ander Hude 
mit ſich hinaus in die jagt führen 119 04 darum Duͤſchen / Behten / Dir 
de / wilde Schwein / vnd andere hier fängen konte. 5 
1 Das CI. XVI. Capitel. 
Vom verſtande / geſchickligkelt vnd gedechtnis der Hunde / 
P. l vnd wie lieb ſie die Menſchen haben. ee 
W Jewol man ſonſten vfieget zu ſagen Ire eätemarmıs nefeis Cams iets, 1 
| Vata, alte Hunde find vbel bendig zu machen / ſo iſts doch war / vnd mus N 
um jeder bekennen / oz es ein koͤſtlich herrlich ding vmb einen gute erermen Hund 
if: Denn ein Hund hat mehr ſinnen vnd r / als andere ther. Su 10 
| 
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> Das zwelffte Buch / 
Dieun ein Hund kennt kl entllch feinen amen: Kenn piel hunde bey 
4 ammen fen / welchen der Heir bey ſeillem nalen tüffer / der kommet zu jm; 
| h Drumb wil auch Keno phon In Libro de venabione , daß der hunde namen kurt 
ein ſollen das man ſie balde nennen kan / er fag /H enam int brevia, m 
Helle votar Poßint ga xa, Ve ros als da dein Tx, Sch NU 
bee goa , As pflegen wir piſere Hunde / Wolff / Bor 
Berl Went / Wacker Welter / Lap, Lepfch, Beg / Jalck/ Perle / Roͤſichen / 
Schwahn / ond mit andern namen zu nennen darnach fie genaturet vnd gear⸗ 
N ter ſein denn ein anderer name gehoͤret einem Haus hunde / ein anderer einem 
Sutton hunde / ein anderer einem Jagthunde / ein anderer einem abgerſchten 
Schies hunde oder Wachtelhunde⸗ Alſo find ins eos bifloria ben dem 
O idie ın Meramörphofı maqucherley namen der hunde / Melsmpus, Pampha= 
Ee Heeg, Limpurug, Lelaps, Alo, Aglaodas, Dramas, Harpalus, Lach- 
de, Alco, Argus, Corax, ynd dergleichen / xeno phon etztlet bey 5o. naten der 
0 Dundel domtt nan ſie neunen moge / wenn man jie ruffen wil. 1 
Darhach ſo iſis ein wacker chier/ das fonderlich des nachts feines Herren 
Haus vnd Heff wol bewachet vnd bewaret / vnd ſeufft die gange nacht im Hoe 
eber von einem thor zum andern ond beſlet ohne vnterſas das niemand eln. 
il ſtetgen vnd ſeinem Herren etwas ſtelen fol: Drumb haben auch, die alten gera⸗ 
0 hen man ſolle een Hund den ganzen tag elngeſperret halten | ond ſchlaffen 
0 laſſen / des nachts aber fol man in los machen / das er im hofe vmbher lauffe vnd 
wache / das Niemand eiwan an einem ort einbreche vnd da ſol ein Herr gute 
achtung auff der alten hunde ſtimnmen haben denn wenn dle anfangen zu bellen / 
4 Je geſchſchis fetten vmbſong / es ift gem iich eowas verhanden : wie man ſaget / 
wenn alte hunde bellenſſo ſol man auffſchen. ö 
aich 77100 ein, Hund ein netten hier / das einen Menſchen / mit dem es be⸗ 
Hy Fand 1 ſchr iteb hat vnd gerne ymb jn (ff : Sonderlich vmb den / der jm viel 
4 guts thut. int N 
Denn je mehr man einem hunde gutes erzeiget / je lleber er einen hat / 
e beer im gerne vnd offt zu eſſen ght / vnd der es nicht ſchlegt oder ſchlahen ſeſt / 
den hals zum aller liebſten. Seinen Herren kennets gar eigentlich / vnd hat 
I den ſo lieb / das es auch offt fein leben bey jm leſt / daher auch Plinius ſaget / 
keine ther find einem Menſchen gerrewer / denn die Pferde vnnd dle Hunde. 
A ifo lteſet man in den Olſtorten / das die Hunde jre Herren wider die Moͤrder 
| vnd Straſſenrcuber verteidiger haben. Denn do ſich eiliche der mal eins zuſam. 
0 men 


Von den Hunden. H 
et vaſchworen / vnd wolen des nachts in die Kammer brechen / vnd einen 
Drnemen Herren / Grafen ſtandes /in (einer Kammer ermorden vnd vmbbrin⸗ 

n / auch ſolches endlich ing werck ſeßten / als der Grafe allein drinnen war / 

der Graf feine zwene Englische Hunde / die er allezeit des nachts neben dem [ei 
Nette ben ſich gehabt / auffgemanet / welche in die Mörder gefallen / vnd derſel⸗ N 

erliche Darnieder geriſſen / er hat aber mit feiner wehr die andern vmbbracht / | 
ab iſt alſo vom tode erreitet worden. 

So leſen wir auch in den Hiflorien von der Caramanter Roͤnige / da j 

Sefelbige ins elend verjgget ward / das zwey hundert feiner hunde jm nach geeilet 
bm wider in fein Land gebracht / vnd mir gewalt wider in ſein Königreich J 
geſatzt haben. 
au weis ich Oiſtorlen / das zu vnſerer zelt eiliche Leute geſtotben / derer | 


unde ſich auff hr Grab geſegt / vnd alſo auß dem Grab erhuingert ſein / wie die 
Ultorlel auch von des 70 Hund fehreiben. Denn da zafon vmbtam / ber 
mmerte ſich fein Hund vmb (einem Hern ſo ſehr / das er keinen biſſen mehr eſ⸗ 
wolt l vnd ſich olſo ſelbſt erhungert, 


Es war vorzeiten ein Nalhsherr zu Placenta, mit namen celins / do 
xſelbtge vnuorſehens von, 
n Hund fo rrewlich bey / 
und vmbörächt hatten, ? 
Do Cambyfes'ver Königin Peiſten einen Hund mit einem jungen Lew⸗ [ N 
) reisen li eſſe / vnd der dew demiſelbigen zu ſtarct ward / erſahe ſolchs ein ande- 
/ der nicht well dauon angeleget ward / zurlſſe alle bande vnd kam feinem beu⸗ 
er dem andern Hunde zu Hülit/ vnd ward alſo der Lew vberwunden. 


Man ſchretbet auch von einem dal ino, mit namen Tirins / das der auch 
nen ſehr gerewen Hund gehabt. Denn als Tiefe ins geſenguis geworfen 
ard / vnd hernachmals im gefengnſs vmbtam / vnd fein todker eib in die 7) ber , 
tworffen ward / lis der Hund nie von einem Deren / ſondern ſtund beim Be⸗ 
ugnis vnd henſer / vnd wolte weder eſſen noch trincken. 


lichen meuemachern vberfallen ward / und ihm 


das fie Ceho nichts hun tondten/ bis ie zunor den Hl 


Als jm aber die Leute aus mirleiden ein ſtuͤck Brods vorworffen / nam 
das Bred vnd trugs ſeinem todtem Her ru zu / vns legis jhm vor den Murd 5 
nd da Taue ins Waſſer geworffen ward / ſprang er hernach in das Waſſer / er Zu 
ufft ſich ſelbſt / vnd blieb alſo nn tode bey jim. fi 


Weiter / 


mpeg 
as zwelffte Buch / 

Weiter / ſo iſt auch ein Hund ein ſinnreich Thler / das eben achnung auff ei 
ding gibt / vnd kan allerley gelert werden / als das ſie Bler vnd Fleiſch holen / wi 


der ſuchen vnd finden / was verloren worden / braten wenden / auff benden hin 
tern beinen gehen / tantzen / den Spies tragen / pffuͤgen / waſſerholen / die W. 
vnd andere ſachen nachtragen / die man ihnen vberantwortet / einem den Y 
abnemen / wenn jm heis iſt / widerholen was weggeworfen worden / us Waſſe 
ſchwimmen vnnd heraus bringen / was zeſchoſſen iſt worden / Rebhuͤner aan 
I Wachteln ſuchen ond treiben / vnd viel dergleichen (achen. J 
Wenn ein Hund mit ſelnem Herren wegrelſet / vnd ſich anderswo von 
Herru weg verloren hat / ond ſein Herr one Hund zu hauſe kemmen / findet ſich 
mancher Hund vber etliche viel meilen wider zu hauſe. 1 
Plutarchas meldet / das ein Mimus zu Rom einen Hund gehabt / welche 
allen Perſonen in den Comedien auff dem cheat ro alles hat nachagiren können) 
ae ben. IR dn ! 
Zongaras ſchreibet von einem wunderlichen Hund / welchen elner gen Con 
ſtantinopel gebracht / den jederiman hat ſehen wollen / vnnd iſt eine groſſe menge 
Voſcks zuſammen gelauffen. Als aber die Leute alle miteinander] fo viel Ihr de 
verhanden / jre ringe von den Fingern abzogen / vnd fie vor den Hund vber einen 
hauffen legten / befohl jm ſein Herr / er ſolte einem jedern feinen Ring tolder get 
ben / hat er einem jedern feineh Ring wider zungeſtaſt / vnd es hat jm an keinem 
gefelet / ein jeder hat feinen Ring wider bekommen / den er hingeleget halte. Sol 
cher ſachen hat dieler. Hund dazumal viel getrieben / darüber fich jedet man entſatzt 
vnd zum hoͤchſten verwundert. 
Es ſchreibet Plusarchns von einem Hunde / der hab dem Pyrrho/ den 
epirotarum Könige / ſeines Herren moͤrder verrahten. Hefiodus hat einen hund 
gehabt / der feines Perren / als des Hefiodi/Todfehleger nit allein verrathen / ſon⸗ 
dern auch die Obrigkeit gezwungen hat / di ſie feines Herren todt haben rechnen 
muͤſſen. Item / er ſent noch ein Exempelſdas man in der kirch en des ſculapij elt 
| nen Hund gehabt / welcher gewahr worden / das ein Dieb etliche gůldene vund 
ſüberne Geſeß aus der Kirchen geſtolen hatte; demſelbtgen ſieff er nach unnd 
bolle jn an / vnnd höret nicht ouff / bis die Obrigkeit den Dieb gefangen nam / 
vnd ombbracht. Item / ein Hund iſt zu vielerley artzney gut / davon beſihe Se- 


N xtum Platonicum cap. v. 
Das C LXVII. 


Capitel. 0 | 
1 Don etlichen andern eigenfehafftender Hunde 
Sonſten 
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2. 5 A yoge u 
Von Hunden. 

“ uiſten aber gegen andere hier /ſtder Bump eie neldiſcher id eine 
} 1700 teach Deni ob er wol ſeſber teln Hew un 11 5 
och keen Ohren Kuß eder ander Dich datzu kommen cher gehen / 
„wenn er matem Hewſchöber age er dencket mmerdar man mochte 
Ihm fein warm ſonff Batz nemen Sofager man auch ſonſten / Dum canis 
Os toclie, ſocinch gem chair odlie, Zwwene Hunde am einem belu / laben 
ad geweoner / vnd eine gute geraume zeit mb 
| cher geweſel ein Neem / es reinen Hude leld / das der ander in die ku. 
chen geht. Dahee haben fie auch dle Natur vnd eigenſchafft /das ſie frembde 
Leutz / Schwein / Hunde vnd andere Thler / die ihnen zunor onbefant geweſen / 
alt vmb ſich leiden / ſoudern beiſſen fit, vnd jagen fie zum hause vnd Hoſe hinaus: 
„Derwegen denn ein Hund gar ein nggalſch vnd nötig ding in einer Hauß bal. 
Aung ast (vmb der Diebe willen I blewellen nechellcher weile einbrechen ynd 
celan: Item / vmb der Wolfe / 3 5 8 anderer Thler willen / die N, 
ls welleſt An dein Felde Schafe / junge fallen / Bulber / Kühe vnnd ander 11 
Viehe darnider reifen vnd außfceſen: Item mb der Lands fnecht vnd Beule 
willen / dle ſich bie wellen pnusrſeh zig in die Hofe oder Heuser verfchleichen/ f 
ond den Leuten zi tag vnd nacht ce Refeund dergleichen an: | 
Be ſachen mehr ana ehe BI e nemen Speck. ! 
1 
geben nut dle Hunde gure achtung / vnd lacens fteimbde Leute nicht gerne weg 
mm ale he mer) neee N 
nicht wok it / helmet etliche erenteer lͤchent / vnd toenn fie dleſelbige geſſen haben / 
ſo brechen fie alles aus dem Magen wos 100 habet. Darumb wollen e 


0 


10 
tet Wueste / ole Sleiſch / vnd was nieht dagihnen verbanden. Darauff 
N f 
| e eee Leibe e 
wie welter mlt dem cen unbefüm mf fein “ was diefes vor reuter ſan | | 
e Allein ds woidekferet puer Di 10 li ſch brechen / wenn ſie fo 
Stag eſſen / daher wir pfiegen zu ſagen / Es wird jm bekommen / wie dem Hunde | 


r * 


das Gras. 3 K 
Sonderlich aber ſind fie gefebeffttg / frölich vnd luſtig / wenn man die Ti 
I decket / vnd die e „ Eſſen auff die Ta 171 ſehet / vnd Malzelt ſe 
halten wil / da lauffen fie heuffia zu / wie man (tg / Nauſez Canes, Mimi, 
ſunt ad 8 55 Lal * SUN ee find die erſten [ef 
bey Tiſche / vnnd dle letzten wider dauon ck hab geſehen { das die Hunde / 

wenn die Tiſche gedackt geweſen / zu) hren 2 5 tommen [in / vnnd 5 mit 
E an n... ſeonder⸗ 


1 —̃ — Dim 
Das zwelfſte Buch / 

Items: seherdenlaunseilen gefordert haben. Denn eln Hund iſt eln ſehr hel 
hungerig ehiet / vnnd hat ein en ſtetigen Aperic zu eſſen / vnd fanden hunger fo 
vbel ertragen / das er auch offtmalen coll vnd toͤricht drüber wird. Wenn er vber 
em code Ahs kommet / ſo vberladet er ſich oſſimals mit dem ſreſſen fo ſehr / das 
ers auch widerumb per yorzitum von ſich geben mus / vnnd friſts darnach 
gleichwol wider / wie Salomon ſagt Proverb. 26. vnd 2, Pet 2. wenn et wl 
der hungerig wird. Wenn er was vbrigs hat von fleiſchichten enochen /oder 
tnochen da noch Marck jnnen ift / das er auff eimal nicht auffeſſen tan / das ver⸗ 

0 ſteckt vnd verbixget er / Und verhegis bis auff ein ander mal / vnd ſuchels als denn 
wider Wa wenn er hungerig iſ / wie auch Dauid. im 5, Pſalm dieſes hun⸗ 
geis gedencket. a 5 f 

Item / ein Hund iſt ein zornig rachgieig Thier / wenn man mit eim Stein 
nach jm wißt / wenn er elnen anleufft / ſo beiffer et vor zorn in den Stein / da⸗ 
mit er geworfen iſt / vund werleue Ihm ſelber die gene / well er ſich an dem nicht 

rechnen tan der Ihn gefporffen hat. Drumb haſſet er die Steine ſehr / aber doch 
fürchtet er ſich por ſtecken vnd ru then. ae 

\ Es ifkein hinderliſtig chler / es ellee ſich bis weilen / als were es eines Men- 

ſchen guter freund / ſpilet fich heimlich zu Im / darnach fellet er jm vnuorſehens | 

in die Beine / oder ſpringet ihm auff den Hals. 2 4 
.. Eriiftaush ein br onsischela vnd vnkeuſch Thier / denn es gehet der vn 

zucht nach weil es leber / ond perharret dar innen bis ans legte alter / vnd weng alt 

ei ſo wirds read vnd faul/ktieger die Podagram in dle Beine / liege jmmer 
und ſchlefft / biswellen werden fie auch blind / vnd bekommen unreine grindichte 
ohren / darauff die Stiegen heufig fisen / derer ſie ſich vbel erwehren koͤnnen / oh. 

ne / das ſte bistvellen mit dem Maul nach inen ſchnapyen / vnd müͤſſen alſo jhr 

leben ſchmerzlich endeer. 7 Aal 

i I So iſt auch ein Hund ein froſtig thler / das groſſe keit nicht wol vertragen 

9 tan. Drum mus man fie ziemlich warm halten / ſenderlich des Winters / da 


Impfen kerten hunde vnd andere groſſe Hunde ihre nefler oder hundes huͤtten ha⸗ 


ben / darinnen fie ſich im Hofe beheſſſen toͤmmen. Die andern kleinen halten ſich 
zur ſtuben. j 


Das GLXVIII Capitel. | 

1 Von der hunde propagation vnd 
vermehrung. e 
| 4 Wann | 


=— 


I ASISETETETSTEEIISTIETIITIE 


Von Hunden. 


ce a, 1 2 ( 

Enn ein hund eines jarcs alt ift ſo geuget er junge eüff wochẽ iſt ene Huͤn. 
dim cragent / darngch gebteret ſie einen haufen zunge blinde Hundlein: 
per fie ſieben tage olt fein ſo beginnen fie gar ein wenig zu ſehen / wenn fie 
vnd zwanzig tage alt ſein / fo ſehen fie erſſ recht. Jedoch je weiuger ſie junge 
ben / je ehe ſie ſchen. Wenn ſie nur eines haben / ſo ſihets im neunden tage / 
ben fie jr zwey / ſo ſehen fie im eilfften tage / haben fie brey / ſo ſehen fie in 12. 
en. Das beſte junge Huͤndle in iſt / das zu letzt ſihet / vnd das die Mutter um 
Im in den mund nimimet / vnd fort treget in ein ander neſt / vnd je jünger ein 


"Dad iſt / je weiſſere vnd ſcherffert zeene er hat / das man guch an den genen ir 
leer erkennen kan. Hat ein Hund ſchwartze vnd ſtumpffe zeene / ſo iſt er getvls⸗ 
ch alt / vnd hat viel harte knochen entzwen gebiſſen / vnd auffgeſteſſen. Drumb 
Al man jagehunde keine knochen eſſen ſoſſen / denn die müſſen ſcharſſe gene ha⸗ 
en / das ſie ein rich wild halten konnen. Denn daruumb hat inen Gott aut 
ier groſſe lange zelle geben / das fir greifen vnd halten ſollei / wie er denn au 
den Mölffen gethan] welche man vor wilde Hunde helt: vnd fellet auch derent 
vegen den Hunden tein zahn aus / denn eiwan einer oder zwene. 

‚Ariftoteles ſchrelbet / das die hunde wennlichs geſchlechts / zur generation 
5 tüchtig ſind / denn die huͤndinne, Item das die Jagthunde ſich ehe belauf 
n / denn andere gemeine hunde: Bnd wenn elne hündinne belazuffen i / ſol fie 
echtig tage tragent ſein / ond komme der hund nicht wider zur huͤndinn / bis in 
‚en ſechſten Monden nach der Geburt, Et ſaget weiter / etliche belaufen ſich / 
ben ſie ohne gefehr fieben oder acht Mongt alt fein / derer jungen follen vler⸗ 
ehen tage blind ilegen z Etliche ſollen ſich belauffen / wenn fie welt monat alt 
eln / dle junge ſollen ſtehen zehn tage blind liegen. Aber da wels ich nichts ges 


wills van au ſagen / weil jch auff dieſe ding nieht grofe achtung geben, 

das Cl, XIX. Capieel. 

VBVBon den Handin. 

I Anicilam nennen die bateſner die Hundesmutter / die junge Hündlein 
gebleret. Die hat jre junge trefflich lieb / ond wenn fie ein frembder beſehen 
wi / da billet vnd beſſſet fie vmb ſich / ond wil niemand dactu ofen. Wen 


ie jr gus jtem neſt lauffen fſaſſet fie dieſelbigen in Mund / vnd tregt fie wider 
nein: nimpt aber allezeit / wenn ſie ſolches u beſte vnd ſchoͤnſte ich 
42 


A 


l 


ZI I; mm 
N | Das zwelffte Buch / 
in den mund ond tregets fort / ſintemal ſie allezelt auch das beſte vnd ſchoͤn 


um ltebſten hat / ond demſeſbigen erſtlich die Bruſt heut. Wenn fie junge ge) 


Von der geſtalt ines guten Hundes. 
W Ir men auch altbier Gepfeuffcig mie erinnern vnd ſagen / wie eln guter 
e e beam elch e 
eee eee, e e ee 
Es ſind aber da maucherley koͤpffe / vnd fo viel keͤyffe / e viel ſinnen / a 

| einem Adern narren gefelt (ing weiſe wol, Einem geſellet dieſe / dem andern ei 


andere art. N 1 75 a he ; 
N „Die kleinen frielhünpfein/die brackſchneutzleln haben / vnd ſchneeweis ſein / 
A erte auff weichen poſſte u tegen / gerne braten e e Herrn ynd Frawen lieh 
J baben / ond fich eech halten / nicht in die fiuben hofkeren / oder ſeichen / 
e bud fein zart fein / dle haben reiche Leute am liebten Sonderlich wenn ſe feilt 
il ‚Kein vns ſubal fein / vnd fich fein ſauber von Floͤhen vnd andern vngedlefer hal⸗ 
en / das fie ſie des nachts auch. bey ſich in den Betten haben tennen. 

19 Andere halten viel ven wackern huͤndlein / die nicht viel ſchlaffen / ſondern 
bels Auff fun / wenn ſemand frembds Ing Haus toͤmpt / ſonderlich des nachts / 
l do ntemand freund inne iſt.. M ee, . 


un einne * 
„ Mancher hat luſt zu Hunden dle piel farben hoben / ſchwartz / rote vnd gel 
l be dle da fein als wenn jnen ein Afiſchner das ſel mit mauchetley forben be⸗ 


Ni ſelht hette. 
127 Mancher 


— VERERL — 


Bon den Hunden. * 

‚ Manche bat us beherzten Hunden / die fein frewdig feln / vnd ſich vor f 
nem andern Hund / ahter / oder Menſchen fuͤcc ten: oder der einen feinen 
kavitetiſchen ſchallenden hals zum bellen hat / der ſtarck iſt / vnd einen Ochſen / 
| uſchen oder wild Schwein halten kan / der den Herrn lleb hat vnd niemand 
u jm ſeſt / vnd der viel künſte tan. f 

Ich habe wol ehe gehort / das eine Adels perſon / je Winde hoch rühmer , 
ſagte auch vnter andern / Er hette hrwen Winde / die toeren ſo gut / das er alle 
e mit einem jedern dreyhundert Haſen fangen wolt! Es fos aber in anderer [0 
ner verſtendiger alter Juncker darben / der ſagie / Ach mein lieber hme / das ] 
aͤſſen gute Winde feln / lleber verehret mir doch einen won denen beiden. Dos ci 
herdros den andern / denn er kondte wol mercken / das er im Lob ſchier zu welt 
W e ſagte jm aber gleſch wol einen in die Qand zu / den wolt er ju des 
Andern tages schicken, Des folgenden tages kam ein Bawer nit dem Haſenfen. 
ger getogen / der e tunſt / wenn er allein in der ſtuben war / ſo gieng fe 
zum Fenſter / vnd ſues mit dem maul jmmer eine ſcheiben nach der andern in 
den Fenſtern aus / mit dleſer kunſt kam der edle Hund fe hoch / das er bald an el 9 


m 


en Baum gehangen ward / vnd kund jm keinmal darzu kommen / das er einen 
nigen Hafen gefangen heite. l B uten 
55 ee re die heſte Hunde zu halten / dle einen lan 
gen eüſſſaloder ſchag bel haben, eine breite ſtarcke bruſſ / vnd Hunden emb rie nn, 
Hung ein eng vnd eingezogen ſind breire ange hangende ehren / ſonne Kleine ge⸗ 
acke beine / aber hinden hohe beine / das fie wol laufen tonnen. Doch iſt dis 
hi 170 jagthunden denn von Hausbunden eden Bawerhunden zune ſſchen. 
540 K e ſey ein Haus hund wie er wolle / wenn er nur trew 
ond wwacker ilt/fonderlich des nack s ond leſt niemand frembdes leichtlich in den ö 
0 


of es ſey Manſch oder Biehe / vnd hat ſeinen Penn ieh / ſo mus man jn paſ⸗ 
e DEREN Re a er 
len Die Hunde / die teichelich den Menſchen auff die helfe rringen/ 
v onierſchens in die Beine fallen / die ſchaffe man ab. Denn es kan elner 
biswellen mit einem folchen Hunde gor vbel zu meſſen kommen / wenn A 
hen ſrembden Mann / eder eiwan eln Kind beleidtget/ denn Bauer iſt ein Herr 
Füsleig anewenn Jeonsralfifthenpte Balles! Nie qs cem“ Ye 
ems vel minorem aprum „hıpum; urſugn, ‚Banthelam 7 ih „ 8 
gener aſirer,allidpe quod nogerer auimalisulive foluta fit. five 0 5 — 
Aut continere vinculis, quo mitus damnum f@rant, non polsinty a0 
1 0 id td „Bat 10 vulgo 


— nn 


Das zwelffte Buch / 

vulgo iter „hat, ita habuiſſe velit, ur cujquam nocere danmumpe 
poſsit : Si adyerſus ca factum, & homo liber ex co pexiexit, folidi ducent 
preltabuntur; ſi nocitum, quantum bonum zguum judici yidebirur, 
condemnabitur Cæterarum rerum, quantum damni datum factuoive fi, 

dapli, I. 40: d. ril. ft. de ædil. edi 5 N 

5 Das CI. XXI Capltel. 1 
a Von jungen Huͤndlein. y 
Eh hab droben im 168: cap: geſagt / das die Junge Hunde blind ond mit 
zeenen geboren werden / orſach aber jcee blindhelt iſt / das fie dene haben / 
bond datzu ſolche zeene / die ſich in einander ſchlieſſen / vnd in einander fü- 
gen, Vnd alle his die ſolche zeene haben / die fein boͤſe / ſchedlich / gefreſsig / ale 
die dewen / Wolfe / Hunde / Pantherthler / vnd derglelchen. * 
e, „Nan an lagen / das die junge Hundlein an ihren Müttern ſangen / 
wie ſie in Mutter leibe gelegen haben / welches erſt gelegen das trincket an der 
erſten bruſt / das ander an der andern / vnd aſſo fortan. Allein wie droben geſagt / 
das ſterckſte ond beſte Hündleln hat die Mutter allezelt am liebſten / vnd leſts 
auch zum erſten trincken. = — 
Mau leſt ſie ſaugen / ſo longe ſie dle Mutter feil fangen laſſen / aber doch 
mus man der Mufter gung zus eſſen vnd zu trincken geben / weil fie jre Huͤnd⸗ 
lein geuget / ſonſſeu wied fie gar zu dür / vnd toͤmmet iu ſehr von der macht. 
Die alten haben junge hundlein ſehr lich gehabt / well ſie noch geſogen haben / 
ond haben fie vor (6 rein vn gut gehalten / dl fie fie auch jren Göttern an flat an 
ders vlehes geſchlachtet vnd 2 75 haben wil wol gleuben / das es vmb des 
‚| fonerlichen utzes wilen in der artzney geſchehen it, Denn das Blut ſolcher 
Huͤndlem auff die biſſe der gifftigen thler gelegt / heller fie alle / vnd wenn einen 
eine Schlang geſtochen hat ond man nur bald ein ſolch Hüͤndlein geſchlachtet 
forne aufſſchneldet vnd warm auff den bis oder ſlich leger ſo zeugts die gift bald 
aus / vnd lindert den ſchmerzen. Darnach mag man den ſchaden vollend hellen / 

wie andere gemeine ſcheden. 2 a 
Wil man das junge Huͤndlein bald ſehen ſollen / fo muͤſſen fie nicht viel iu 
fangen finden / denn je mehr ſie zu ſaugen haben / je lengſamer ſie ſehend wer⸗ 
den. Wie wol ſte aber blind fein, noch kennen ſie jre Mutter an der ſtimme / vnd 
5 hi geruch / ond ſuchen ſie unit groſſen winſeln vnd geſchrey wenn ſie dür- 
ig fein. 1 0 ee 1 
Meyenhuͤndleim helt man vor dle beſten. Denn die vor dem Aqui- 


noctio 


© — 
S — 


Von den Hunden. 


Aio Verno geboren werden / als eiwan im lanuario vnd Frebruatios ble ſind 0 
den as töricht» 10 
Wenn junge Huͤndlein oben im gautmen des Maules ſchtvartz fein/ fo 
dens gerne böfe belsſichte huͤndleln. 15 0 fe u 
Plinius ſchretbet von den zungen huͤndlein / wie denn auch Columella.l 
/ das fie vuter der zungen eine ſpauader haben / welche wie ein kleiner wurm 
Iſthet / itt eimer runden geſtalt e Wenn nen dleſe heraus genommen wid / ſo 
Aden fie nicht raſent oder töricht Lünen auch nicht fo grauſam been / nach 
Mas Beta: Veſſhe welter von den jungen Hunden das 180, Cop. 
dWDas CLX XII. Capitel. 

te alt ein Zund oder Hündin werden kan. 

Alcche ſagen die Menleln toͤnnen nicht lenger leben / denn 10. Jar / die 
4 Huͤndin aber ſollen noch weniger leben: Aber dis ſſt meines srachrens / 
Ron den Jagthunden zuverſtehen / bey weichen auch die Hunde Ku 

leben deu die Huͤndin / vmb des fletigen lauffens willen. So hab ichs in 
fahrung / das gemeine Haus hunde bey vierzehn Jaren gelebet haben / fie ind 
g oder klein geweſen / aber wenn jie die pocagra in die Stile batemmen/ bj.) ij 
d oben am Dalfe graw worden / vnd jmmer gefeblaften haben 1a ſiud ſie ar. 
Aniglich geſtothen⸗ Beſihe das 180 cap dieſes Suche, 

Weil ein Hund luſtig vnd ſrolich iſt / ſo its wot noch ein junger Hund / 
nn er aber faul nnd verdroſſen beginner zu werden / ſo iſis ein zeichen eines 
(pffen alters: Wil won fie ectoas ſonlderltchs lehren / ſo mus es balde geſchehen / 
ann ne ſugt genommen / oder von der Milch abgefaht weiden. 

1 2 x 5 . 4 bn 


or set 
5 


md 


dae cEXXVIII Cap.. 
Wie man die Hunde gewenen c en e 
. man Hunde zu braxen wenden ſpringen / dantzen / vnnd andern 


ſachen gewehnen ſol / das mag ein Jeder bey Ihren Schulmeſſtern ler ⸗ 

nen vnnd erfahren. Wie man denn an eillchen öctern ſonderliche 

“Hundsſchulen / Pferdeſchulen / vnnd andere Schulen helt / doe 

che Thier erzogen vnnd vnterwieſen werden / Als Affen eren ond Berglei- 

en. Man has guch an elltchen öntern ſenderlichs Hundsmerckte do man 

ſche wol erzogene vnd mi ſieis inſfituirte huͤndlein verhandelt vnd 104 
e 


Das zwelffte Buch / 


Die Viehundeſ oder Schaſhunde mus man gewehnen / das fie nicht 


s 


Haufe bleiben / ſendern allezeit mir dem Viehe aus vnd einziehen / wem ing 
aus vnd elntreibtee / vnd dem Wolff trewlich wehren / wenn er ſchaden thun w 
Alſo muͤſſen die Jagthunde / die Spfelhunde die Schieshunde / die Wach 
vnd Rebhuͤner hunde / ſonderlich gewenet werde, Die Haus hunde / die das Ha 
bewachen vnd bewaren ſollen / die mus man des tages in einem tunckelen 
halten / vñ angebunden liegen vnd zuhen taſſen / damit fis des nachts wachen / 
Hofe vmbher lauffen / auff die Thüͤren vnd Diebe achtung geben toͤnnen. De 
das iſt ein boͤſer Hund / der des tages wacker iſt / vmb her leuft / vnnd bellet /d 
nachts aber ſchleft / im verborgen ligt / vnd ſtum iſt: tem / der zu tage vnd au 
dem Felde das Dich bewachet / vnd zů nacht das Vieh in den. Stellen oder hu 
ten zertelſt vnd W 04. J 56. 


— 


01 


01 


2 Fat N A 

Es haben die Hunde den Menſchen fpeichehlich. Derwwegen wer da wi 

das einen ein Hund ak vudſich zu ihme gewehnen ſoll der ſpeye me 

un ein Maulſo wird er gerne hey jan ſein vnd bleiben: 

Ooer nim ern ſtuͤcklein Seod / ond lege es vnter die Ach eln / das es an del 

N orthe wol befchtwiher twerde / vnd gibs alſe dem Dunde zu eſſen. Cardanus. 

Die Alten haben auch die Hunde gebraucht zu ihren Obſtgerten / 800 
e zu erf 


9 


nen das Obſt bewachet onnd bewaret haben / wie aus dem Xenmopbons 
Nen een eie 


d Bache das 75, Sorte, n 
A| 58 5 hi Diss LXXIIIIcqpiel. 0 ö He Se . 
Wie mans machen ol das einem kein Hund 


6 


i 


91 


Sal, FANDEN Ah 16% ' $ 
el geheimmis ſind in der Natur / vnnd wol dem der fie verfkeher vnn 
ö wels. Albertus Magnus ſagt / wer einen Haſenfus am 5 Arn 
4 gebunden har / oder wer elnem lebendigen schwarzen Hund ein Aug 

„ duskteiſſt / vnd ein Wolffsherg darzu thut / viſd beydes bey ſich treget 
Oder wer ein ſiück von der haut elnes groſſen Meerhundes V Canis Carcharij, 
ben ſic rege der verſager Damit alle Hunde / vnnd bellet zn keiner an. A 
man 15 ee 105 tragen 44100 Cornel. Agrip de occul, Phi. 
/ Ab. er cp. 46. Sextus Platonitut, Wer ein Hundeshert b ? 

ü 10 ach fein Hundan. . 1 122 2 es 2 1 
Es iſt auch eln kraut Cynoglofa oder Dundes zunge genant / wenn man 
| ' j das 

—— — 
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Er 


— S er Zen Hot Sams ange aaa Saar um 
ee Von den Hunden. 

zur mat rice einer Hündin hut / leges in die Schuh vnd acherdrai - 
In guch kein Hund an, Deitzer mans einem Hund an dale a 5 10 
ang omb einen tieng vmbher / vnd welzeet ſich / bis er es wider los wird / o⸗ 
ſtlebet gar wege vergrebet mans aber in die Erde / ſo kommen an dem oh 
EA umdesufansmen/die in derfelbigen refier fein. 

5 Item / Wer Verbengeam, Eſſerich oder Eiſenkraut / ben ſich treget / den 
g 


1 er rn % z 


auch tein Hund au / Neanden ſch . eibet in feiner 7) ira par: 2. das er el. 
1 ach Habe / den die Hunde allezelt vnd ohne vnterſas perperud angebole 
haben. Ra N 
Das CLXXV. Capitel. 


Wie man Hunde toͤdten ſol. 


Enn einer emen tollen / oder andern böfen Hund hette / deffen er gene 
108 kin Sean nur radicem Chameleonts, von Marien die 


| 


- h/ mie erfteitem inehfvermifcher / vnd gels dem Hunde zu eſſen / 
ſo flubet er. Denn dieſe Wurzel hat eine ſonperliche groſſe feindſchafft 
den Hunden. Wiewol fir solle Hunde nicht gerne eſſen. Bom Hundebiß / 
bellen hundebiß / wollen wir im Arüney bchlein etwas ſagen. 
3 Das CLXXVLCapitel. 
f Vom Hundes fett. 


9 Er die Merzen fleden tim Angeſicht hat / der beſtrelche fie nit Hundes 
tem oder ſchmalg / ſo vergehen e 

\ tem/wer geoffe ſchmertzen am Zipperlsin oder podagrer hat / 
eg ſey in Henden / Kuthen oder Süffsn/ der beſtreich den orth damit / 
eich thut / fo werleitres ſichs. j j 
Wenn einer das Gehoͤre verloren hette / der vermiſche es mit altem ol vnd 
e ac treuffele es in die Ohren /ſo bekoͤmpt man fein Gehoͤte wi⸗ 
k. Es verttelbet auch dle Wehetagen der Ohren / wenn man ſie damit ſchmi⸗ 
oder auch hinein erzuffet. ? 


Das CLXXVII. Capitel. 


Wie man Hunde keuffen ſol. 

Enn einer einen Hund keuffet ſo mus jm der Verkeufſer daruor geloben / fl 
dos er geſund ſey / vnnd keine kranckheit eder andern ſchaden an Ihm habe. le 

l E Etliche f 


x 
D — 


Das zwelſfte Buch / 

Etliche keufſen einen jedern Hund al ein / eiliche aber die Mutter mit den Kl 
dern. Wiewol es aber ein llebllch vnd gerrewiich chier vmnb einen guten vm 
wol genaturten Hund it / ſo keufſet doch mancher / der groſſe luſt zu diese 
Thier hat / einen Hund gar zu tewer. Alci)ades har vor einen Hund 706 
ac himas geben. Nu hat drachmiz tie denn Alcibiades if von Athen 
weſen) dreh Meiſchniſche groſchen golsen/ ſo iſt leicht zu rechnen / wie te. 
dieſer Hund besahler worden / 2 drachna nd ein Jochuns Taler ſo ma 
"7000 drachma 5574: Taler. Camerarins VeChenie in Bippocomico auff e 
Kronen. Ey/ würde hier Demoflnenes ſugen / Eropaniiere tenti non en 
das iſt tewer Hundes feiſch / da koͤnte na viel guts felte Ochſen vorkeufße 
Nu groffe Herren wolken jre luft haben rann Patt opes , ſagtt jene 
Geſt wil ausgegeben ſein / es ſchrelet mmer eam Beutel Las ous. 

Wer Hunde haben bnnd halten / erer au auf en wil / der keuffe ju 
Hunde / vand gewehne jm die nach ſeinier baude denn unge Hunde alle 
91 beffer in geweneu ſind/ denn dis alten. Alte ulld bleiben ne ht gerne / fondg 

lauten lelchiſich wider weg. . 3 7 


das cUxxvttl. Capiel, re | 
Von den kleinen / vnd mittehnefligen Hunden. 


a: im 167. Cap, hab ich von etlich er arten der Hunde geſagt / 


| 
Ih 


denn anch im 167. Capit. was nu Heine zarte Hündisin fein / dat 

Kinder mie ſplelen / die m ſſen in der jungen ſte tg gewartet / vnd ag 

tung drauff gegeben werden / das ſſe gellng zu fangen haben / dorug 

müſſen fie warm gehalten / vnd faſt wie die Kinder erzogen werden. 

Auff gemeine mittelmneſſige Daußhüͤndleim / darff ein Wirt nicht v 

wenden / ohne allein / das er fi ſo er zeucht “ das ſie wacker fein / vnnd Wa 

vnd Sommer des Hauſes wahr nemen, Denn wie man die kleine Luſthün 

beim nur auff Pulſtern zund Kleidern liegen Left; allo mus man diefemee ett 

gewehnen / das ſie im Hofe] oder im Hau da mon deucket / das ein Dl 

zum beſten einbrechen koͤnne / auff dem Stroh llegen / vnnd alſo das Haus dl 

den Dieben bewachen onnd bewahren, Dieſts nenne ich bilich ding ey ohh 

1 enen, einen Daußbund / ein gemeln ſtoͤberlein wie es etlich 
eiſſen. 8 

Man ſihet auch bey dieſen Hauß hunden nicht nach der Farbe oder (ddl 

heit ſondern viel mehr nach der engent / wenn ſie fein gewar ſann vnd des na 3 

wa 
he... tf 


| 


we — — 
4 Von Hunden. 
er ſein / bib das Haus oder im Hofe vmbher lauffen / ond alles wol b 
nen wollen / vnd ſehr hefftig fein mit bellen vnd bei —55 
and ſrembdes e 50 cu wenn hedes nach ze 
48 CL XXIX. Capitdl. 

0 ig Forbergshunden. 
J lllatich oder Ruftich canes, das iſt / Bawerhunde / oder Forber 
Wir man in groſſen Höfen pfleget zu halten / das fie 1 . 

ren vnd bewachen ſollen / die ſollen gros vnd hoch ſein / einen hellen vnd 
oben hals haben / das man fie welt hören kan / das er zugleich mit der ftimme 
Diebe verrathe / vnd anzelge das gewislich ein Dieb verhanden ſey / vnd 
ich dem ausehen erſchrecklich fen / vnd ſo wuͤte vnd tobe / das ein Dieb von 
a 10 0 werde vnd ſich fuͤr jm fürchte vnd zntſele / ſo balde er jn an⸗ 
hig wird. t 

Es fol aber ein folcher hund / ein feiner vierſchroͤtiger / dicker / flarcker hund 

n / der nicht lang iſt / einen groſſen Kopft vnd ſch arſſe wackere glentzende au. 

n habe / die was tunckel oder grawlicht fein / die Lippen feines Ruͤſſels oder |. 
Raufes ſollen was ſchwerglicht ſein / aber oben nicht vber ſich gebogen / vnd vn⸗ 
in follen fie nicht herunter hengen / fol einen welten Rachen vnd von oben im 
aul ſchwartzes haben: Das ontertheil des Mundes oder Ninbacken ſollen 
An ſteiff vnd hart oder eingedrückt fein, vnd fol zwene groſſe dene haben! einen 
rechten vnd den andern zur lincken hand / vnd das fich die Ebern fein drein 
nleſſen / vnd doch von den Lippen fein bedeckt werden. Er ſol gleich als ein 
we anzuſehen ſein / elne ſoͤdichte / bete vnd ſtarcke Bruſt haben / breite Schul · 
en / dicke ſtarcke Bein / eluen kurtzen ſchwana! vnd groſſe breite Fuͤſe. Sein 
überde fol nicht zu freundlich / vnd hinwiderumb auch nicht gar zu Tyranniſch 
der wilde ſein / das er keinem Diebe heuchele/ noch die Haus genoſſen anſauffe / 
derlich wenn er des nachts in der huth oder wachung iſt. Sol auch allezeit 

Hauſe bleiben / vnd nicht wett vom Forberge weg ſpaßziren! er fol niche fre⸗ 
Klıg fein / vnd fo gar lelchtlich ohne alle vrſache auff ein jeglich vergeblich f 
gxeuſche bellen / ſondern er fol feln vorſichtig ſein / vnd niche ehe bellen / es rfor- 
Texts denn die euſſerſte vnd groͤſte noth. 

Es iſt nicht dran gelegen / wenn gleich gemeine Haushunde vnd For⸗ 
ergshunde nicht ſchnell auff den Füſſen ſein / vund gar wol vnd behende 
guffen konnen / denn fie doͤrffen jtem Feinde nicht nachlauffen oder jhn von 
keneft ſuchen / ſonderu fie koͤnnen zu haue in jcem vmbgeieuneten oder vmb⸗ 
| xyz geſchreng · 


/ 


Das zwelffte Buch / 
ö geſchrenckten Hofe bleiben / vnd auff die zukommende geſte lauren / vnd wenn 
kommen / nur tapfer angreifen / vnd mit jtem bellen erſchrecken vnd er 


N Dao Lx xx. Capiteh 


Von den Viehunden. 


Nr In Viehund darff nicht fo glat vnd ſchnell fein/ als ein dee 
micht fo fert oder dick oder ſchwerfellig / als ein Haus oder Jorbergshu 
S ſondern allein nur ſtarck ond beherzt vnd zum ſiteit wider dle Wolff 
Beeren vnd andere Reuber bereit. Doch alſo / das er gleich wol auch deuſelh 
gen nachlauffe / vnd jnen den raub wider ablagen und mit gewalt wider neme 
tönne, Drumb fol ein ſolcher Hund einen langen ſtarcken leib haben / vnd füit 
ſcharffe groſſe zeene / das er einen gaſt im notfall recht willkommen heiſſen koa 
ns. 9 


Dlerzu fol man keine Huͤndin / ſondern Hunde cane mares braucher 
denn Hündin ſind hierzu nicht geſchickt / wenn fie gleich geſchnitten / wilde / be 
9) fig vnd wacker gnug weren, So ſollen auch ſolche Bushunde nicht zu alt / nd 
zu jung ſein / denn ſolche Hund koͤnnen weder inen ſelber noch der Herde od 
dem Vieh ſelber helfen. Ein Wolff oder ein ander boͤſe Thter würde fie ba 
auffopſfern : Jedoch koͤndte man noch alte Hunde zur bewarung des Hoff 
oder Forbergs gebrauchen. ! ee f 
Gott har allen thieren fre were vnd waffen geben / dansirfie ſich eines fell 
des entſegen konnen / ein Ochs / Ruh vnd Hirſch haben jre Horner / ein Ha 
feine ſchnelle füſſe / ein Hund Wolff / Fuchs / Gichorn / vnd dergleichen, fein 
zeene vnd klawen. Allein die Schaffe haben keine were / deumb mus man jne 
Wechter / vnd Schutzherrn zugeben / gute ſtarcke Rüden oder Reckelldie glich 
il tage vnd zu nacht vor ſie ſtreiten / denn zi dem viehe hat eln Wolff fonde 
liche groſſe luſt / nach des ſtelſch vnd blut durſtet vnd hungert In allezeſt. Drum 
mus man ſolchem Viehe rechte gute Hunde zugeben / die ſolche reiſſende vt 
i tyranntſche T 


W let / nicht allein anlauſſen / ſondern angreifen vnd Darnidervef 
ſen doͤrſſen. 3 l 


Dus C LXXXI. Capitel. 


Wobey man an einem jungen Hunde erkennen kan / da 
N cs ein rechter guret vnd vornemer Hund 
! werden wolle, 


7 


‚ — \ 
! Bon Hunden. 

Roben im 767, cap. hab ich geſagt / von der geſtaſt eines guten Hun⸗⸗ 
N N des / jedoch iſt da vornalsen hunden geſchrieben worden: Nu mus 
ch welter anzeigen / wobey man erkennen kan das ein junger hund] 

gut werden wil / vnd das er guter art ſey⸗ eee 
Dis kan man nu bey jungen / well fie noch klein ſein / an den ſüſſen ma | 9 
en / ob ſie gros vnd flarck werden wollen / denn wenn fie breite Jüſſe / ſtarcke 
Beine / forne nidricht / vnd hin den hoch / ein gros glat adericht heup 7 die lH 
Neſſe adern nicht auffgeractie / ſondern han gende groſſe ohren / einen lenglieh⸗ 
en leib / enen feinen gleichen Rücken / oder in der mitte nicht hoch ei haben / nech! 
in oder nieder gedruckt ift/nicht ſe gar eingebogene hole / ſondern fein zu einer fol 
krumme zuſammengehende ſetten / dicke / fette Arfebbacken haben / vnd vber den] 
ſchwantz fein brett iſt / das wil ein feiner ſtarcker Hund werden / ſonderlch wenn e 
zr fein mutig iſt / vnd ſich ernſtlich an ein ding machen darff / weil er noch ſlein / 0 
wie gemeiniglich die jungs Enguſche hunde piiegen zu ghun, a 1 


Das O LXXxxII. Capitel, 


Don der farbe eines Haushundes vnd Blehundes. 

V Arro vnd columella halten viel dauon / wenn ein Hütenhund weis / vnd 
V ein Forbergs hund ſch wart len / denn fie halten nichts von ſyrenglichten / ſe 
fleecckichten Hunden / die mancherſey farben haben. Es ſol aber ein Schaf 
oder Viehund darumb weis ſein / das er vom Hirten kan geſehen vnd erkandt 
werden weft er etw an in einem tunckeln finſtern ort ſich mit einem Wolff vber⸗ 


wlufft / damit ber Hltt wenn er den hund reiten wil / nſcht den Hund für den ef 


N 


| 
1 


U 


Wolff treffe eder ſchlahe. Ein Haus hund aber folie ſchwartz ſein / denn ein]! 
ſolch hund iſt eim Diebe des ragen ſchreckllcher anzuſehen / des nadiıs aber kan 
de wol / wenn ſie nur guter art / ſein wacker vnd ſleiſs ig ſemn / vnd die eule oder das 
Viche nicht leichtllch beiſſen. 

h Wie man junge Hunde gewenen ſol, 

N XR 3 Ein 


| 
n ein Dieb im finfieen nich: fo balde feben/oder inne werden. 0 
Doch gefallen inen auch rote / alcb er farbe / gratvlichte / vnd gilbichte hun⸗ N 
075 Das CLXXXI II. Capitel! | 


nf ** 


Das zivelffte Buch / a 
i En Duswiet / der viel Hunde bedarf / der ehut jm am beſten / er habe 
Ile 


ne Häudin die guter art iſt / dauon er junge zeugen / vnd dteſelben nach 
„and ond gelegen heit au ferziehen / ond darn ich in feine Jorberge ver⸗ 

1 theilen koͤnne. Do mit fie abet boͤſe vnd fein wacker / kun / vnerſchcocken vnd mir⸗ 

IB eig weden / mus m an ſich erſtlich mit inen neren oder zergen / bey den ohren 

l tuͤpffen / an andere hunde vnd thler hetzen / vnd ſie doch nicht vberweldigen la 

A den /ſonſten werden fie leichtlich furcheſam / bloͤde / faul / ond trege / ſondern man 

J mus ſie allezeit gewinnen / ond die obechand behalten laſſen / fo geben fie entlich 
nicht nach bis fie gewinnen. 

Man mus auch achtung auff fie geben / das fie ſich an nichts böfes geweh⸗ 

nen / denn fie innen darnach daſſelblge nicht wider abgehen. Alſo letuen ſie bis. 
weilen an den leplein oder riemen das leder freſſen / bis weilen ſauffen ſie dle eier 
aus / machens onſauber vnd vntein in den ſtuben / ergreifen die Duͤner vnd 
|| Genſe / vnd freſſen ſie auff. 4 #0 
Darumb mus man ſie mit einer peleſchen lüchtigen / vnd es jnen abge⸗ 
wehnen. - . 

| 5 Wenn ſie dle Eyer freſſen / ſo mus man jnen eln heis Sy in das maul ſte⸗ 

ckeg / vnd das maul zu trucken / das ſie die meulet verbrennen wie der Poet von 

den Jiſchen ſagt: 
Quo ſe nel eſt leſis fallaci piſcis ab han. 

0 Omnibus uncueibis n ſube ſe put. Wenn ein Bild vam Angel⸗ 
hacken ein mal verleger wied / ſo kͤmpt er nicht older / alſo e het jich der hund 
vor dem knuͤttel / damit er einm al geworfen iſt. f 

Wenn ſie aus den toͤpffen naſchen / fo mus man fir aus de. R ichen vnd 
herde peitſchen. So ſol man ſie auch balde bendig machen das man ſie ſelten / 
handeln vnd füren kan / wohm m in wil / man mas zn mit einem riemen einen 
enũttel an den hals binden / ond ſich eine ſeitlang dam ir ſchleppen laſſen. Wenn 
et un alſo ein wenig geßehmet iſt / jo mus man jn an einem rieren ein wenig 
im Hauſe vmbher füren / vnd zu Haufe angebunden halten. Mancher wied zu 
tag wacker vnd beſſs ig in den banden / zu nacht leſt man fie los / fo werden fee des 
nachts fein gewarſam vnd wacker / vnd ſchlaffen des tages. Damit ſie aber 
die Woͤlfe vnd andere hunde deſto frewdiger anlauffen / vnd deſto mutiger vnd 
kecker werden / fol man jnen ein ſtachlicht halsband vmblegen / das von dicken / 
harten leder gem acht / vund mit ſpangen beleget tt / das fie nicht durch belſſen 
koͤnnen / denũ ſie greiffen einander gemelniglich nach den helſen. Jedoch wenn 
ſonſten ſtachel vmbher fein, ſo darff man der po ckeln nicht gros / man wolte ſie 

denn 
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* 


DE — 
oe ———— 
Von den Hunden. 
enn nur zum ſchmuck ound zur tierde haben. Winter daſſelbe jetz 
N „2 1 t gemelte dicke foh 
der mus ein fein weich leder angeueet fein / eder von F. 
18 se 2 nieyt durch reibe. en alem rauchen Seb das 
Wer Dunse haben wilder mus ſonderſich folcke hunde haben vn 
ie guter art ſein / vnd die ron rechten guten Hunden ee e 
iner Mutier vnd eines wueſfs ſein / die ſtehen einander trewlich bey! vnnd kem⸗ f 
nen einander zu hilft wenns die noth erfordert / wie droben im 163. capſt. en 
Bambus Dunden in erſehen Beſihe droben welter das 50 cap. dſeſet Buchs. 
f Das CLX XXIV. Capitel. N 
1 


Von der Haͤndin vnd jren eigenſchafften. 
[ 


Ine Hund/ darnon man junge zeugen wil / folbsherkt vnnd areffer 
farcker art fein / ſonderlich de man gute Rüden von ziehen wil / + 5 
Viehe ond greſſe Jorberge bewachen vnd bewaren ſolen. Wenn fie ei⸗ 

| 


nes Jares ale aftı ſo wird fie tuchug zum wufffl vnd hat alle Jar ein mol 
jung / neun Jar nacheinander / im zehenden jar dienen fie nicht mehr zur iucht. 
Columella ſagt / das pie Hunde oder Menleim zehen Jar lang zur zucht dienen / 
wos aber nach den gehen jaren von jhnen gefelt / das ift gemeimtguch faul vnnd 
ſchlefferig / vnd taug nicht viel. 

Aus dem Homero tan man ſchlieſſen / das fs Hund 20. jar alt mus 
gem eſen ſein / denn er kennen geen Herzen noch / do er zu hauſe kom / vnd haus 
In dech ſo langeniehr gefehen, Es tan ouch nech wel kommen / dos ein Hund 
ſo alt wird / aleln das er als denn gar vntüchtig ift. \ 

An den Zenen kan man eines Hundes alter lelchtlich erkennen. Denn jun⸗ e 
ge Hunde haben weile, ſpitzige / ſchaiſſe Zeene / ole Hunde aber ſchwarze vnnd! 
fumpfie gem. Im Innen Pfiegen ſie zunge iu gaben, vnd find se. oder aufis 
hoͤchſte 6. tage tech tig: Yarro ſagt von drexen Monaten: ſie bekemen junge] 
im Chriſtmonat vmb das S0 nun. So balde ſie jung worden fein / fol man 
die vnarifzen vnd grewlichen weg weiſſen / vnd von ſſeben kaum drey oder vier / 
ven dreyen kaum zwene behalten. 

In der erte mus man ſie bey den muͤltern erfiche Monat laſſen / das fie mit 
elnander ſpielen / darnach fol man ſie gewehnen dle vnd wozu mah ſie haben wil. 
Aber wer enen guten Hund haben wil / der ſol jn bey leibe an keiner andern 
Theben ober Händen fangen ſaſſen. Denn Muttermucb vnd Muttergeiſt kan 
eines Rindes auffnemen am lebe vnd ingenio viel heifſen, 10 
Zenn e 


Pen m m rn m ———— 


Das zweſſſte Buch, 


Wenn elne Huͤndin alt iſt / ſo hat ſie nicht lange Milch / darumb mus man 
als denn der Mutter wilch mit anderer Ziegen milch erfenen / bis die kleinen era 
wan ſechzehen Wochen alt werden. 4 

Man mus auch den jungen Huͤndlein Dem oder Stroh vnterſttewen / 
das ſie fein welch vund warm liegen / denn es iſt ! wie auch droben geſagt / kein 
thler / das die Kelt vbeler vertragen kan / als ein Hund. Den andern kleinen — 
tilen jungen Huͤndlein leget man alte belalappen / oder boͤſe Banckpfuͤel vnter 1 
das fie ſich erhalten. f j h 7 
Wenn dle Catall oder junge Huͤndlelu pietzehen tage alt ſeinſ fo mag man 

jnen die ſchwentze vecküctzen / ſo werden ſie nicht toll: doch alſo / ſie haben einen 
nerven / ſenn / ſpann oder flachs ader / die gehet durch alle gelenck des ſchwanaes / 
bis gar zum ende des ſchwanzes die mus man ergrziſfen / feſt halten vnd abreiſ⸗ 

b ne jnen der ſchwanz nicht lenger / ond werden nic toll / wle ſich etliche 
hedſüncken laſſen : vnd damit ſolches deſto beſſer geſchehen moͤge / ſo nemme man 
nur das lente cheil des ſchwanſes / das legte glled ͤampt der ſpannabet / vnd ire⸗ 
he daſſelbige ſo lang vmb / bis das es abbricht. 

Wenn ein junger Hund ſein Waſſer leſt / ond im ſelben laſſen das elne bein 

guffhebet / ſo ift er faſt ein halb Jar alt / vnd hat ſeine volle treffe: wie denn auch 

eine Hündin / wenn die ſich in laſſung des waſſers mit beiden hintern Beinen 
nter ſich beugen, Von den Hunden hab ich auch droben im 166. Cap. geſagt 


des CLXKX V, Capitel. 
Was man den Hunden zu eſſen gibt. 


En Hunden mus man ſeelſſg vnd gnug zu aſſen geben / ſonſt bleiben. 
ſie nicht zu hauſe oder beim Vlehe) ſondern fie lanfien aus nach eſſen 
ond ſuchen hre Malzeit anderswo in andern Küchen / beim todten 
„ Vioich /oder velſſen in Walde das Wild darnſder | oder vifitieren die 
Tpffe auff dem Fewerherde / vnnd werden denn lahm oder wol gar todt ge⸗ 
ſchlagen vnd geſchoſſen /oder bisweilen mit heile Waller verbrühet / oder fon. 
ſten vbel beſchediget. f ; 
Man echelt ſie aber gemeiniglich aus den Kuchen / niit vberbliebenen ſup⸗ 
pen ober mit dem geſpuͤlich / das man in abſpuͤlung der Schüſſeln ſamſet / das 
in icht wan jnen warm / ſchneldet jnen Rinden oder Brot drein / vnd gibts jnen 
in den troͤgen vor. 
Auch gibt man jnen bisweilen die Knochen oder Bene / die nter dem eſſen 
vber⸗ 
mem 
| 


| ze mm mg 


| 


} 


Von Hunden. BL 


uberbleiben / allein die Jager bnd Hirten vnd andere eit / derer Hun fl 
beiſſen / vnd Woͤfffe / Bieren oder andere Wilt halten fen bie re 

unden feine harte knechen S; ſeer dies wan zerhawe oder zerſchlage die greſſe 
eine / ond koche fie auff ein newes / vnd begleſſe jnen eine Suppe damit. Denn 
aun ſollen ihnen die Zeene deſto feſter ſtehen. Solin auch weirere Meuler 
bekommen / vnnd vom geſchmack des Marcks an den Beinen deſto wackerer o 
werden, 

An ellichen oͤrtern gibt man ihnen auch das Teller Exot / das arme Leu⸗ 

e mit jhren Rindern noch mol genleſſen koͤnten Dieſe deute ſolten des HErren 
Thriſtt Spruch mercken / Es iſt nicht recht / das man den Binder jr Brod 
neme / vnd werfe es vor die Hunde / Matth. 55. 

Man becket Ihnen auch an etlichen oͤrtern / als an Herten Hofen / ſonderlich 
Klelenbrod / das gibt man jnen: Allein man mus ſie mit dem eſſen nicht gar 
u voll fuͤlen / denn wenn fie mit eſſen zu ſehr beſchweret werden / fo bekommen 
Sie krumme vnd ausgebogene Beine / vnnd mancherley kranctheiten / vnd wer⸗ 
den jnnerlich im Leibe vngeſund / wie Xenophon ſaget. 

Diieſer xenophon wil auch / dos man einem jungen Hunde den man bey 
ſelnen lebetagen behalten wit / das eıfte Jar durch vnd durch / eitel Milch zueſſen N 
gebe / das fol geſunde vnd ſtarcke Hunde geben Aber mich duͤnckt / fie ſolten wel 
hey dieſer ſpets / ſo ſehr an die Milch gewonen / das ſie darnach eitel Milch lecken | 
wolten / vnd das wurde der bauern vnd Hirten miſchtoͤpffen entlich vbel bekomẽ. 
Farro wil / man ſoll jnen Milch oder Molcken / darein Brot geſchnitien iſt / 
in eſſen geben / aber melnies erachtens konte dis billiger dem gefinde geben werden. 
Die Römer waren treſſliche reiche Leut / vnd harten milch vnd molcken eine gu ⸗ 1 


wenn fie alſo der milch vnd des molckens vom Viehe mit genteſſen / ſo ſollen ſie 
varnach das Vlehe deſto lieber haben / vnd nicht gerne vom Vieh weggehen. 
| Man mus fie nicht von den tedten Schafen eſſen laſſen /fonft gewonen 
15 dran / vnnd reiffen darnach die Schaf darnider erind freſſen ſie auff / wie denn 
uch ander Vieh Aber doch pflegen im Vogilande die Schefer bey einer jedern 
Herde der Schafe / zehen / iw off / oder mehr groſſe gewaltige ſtarcke Rüuͤdden au 
yaben/die ſie mit eitel todten Pfert en / welcher ſie in jren Schafſtellen viel auff 
gehenckt haben / zuethalten / vnd gewonen dieſelbigen gleich wol nicht an andere 
Pferde / das fie dteſelbigen darumb auch darnider reiſſen vnd auffreſſen ſolten. 
Wenn die Hunden belaufen ſein / vnd junge haben / fo fol man jnen lieber 
Berſtenbrot / denn Weiten oder ander Brot zueſſen geben denn dauon bekom⸗ 
men ſie defto mehe Milch. PD) af 
Te 


te vbermas / darumb tunten ſie es beffer thun / als vnſere dent Doch fagt Yarro/ | 2 


jr 


1 
} 


or 
Das zwelffte Buch / 
8 I ſen / denn des nachts ſollen ſie in den Höfen fein/in allen winckeln vmbher war 


| nachts nicht nach eſſen ausſauffen doͤrffen Damit aber ſolches geſchehe / mi 
man jneu des tages 


morgens anbindet e vnd da 
lol 19 5 auff den Mittag: Zum drutten auff den Abend wenn man ſie wider (0 
bet. 
; N i Das CLXXXVI. Capitel. 
| Don den kranckheiten der Hunde. 


| Kriſtoteles ſagt / die Hunde haben dreierley kr anckhetten an jnen / nemlic 
A A das fietoll werden / das ſie boͤſe helfe oder auginam betommen / vnd letzlig 
| auch die podagta n. Erliche ſagen / das ſie auch das Fiber bekommen /ſi 
J haben ſie auch von den Holßboͤcken / Floͤhen / Hundsmuͤcken / oder Dundeflie 
gen Ir kreuß / fo werden ſie auch bisweilen reudig / ſie verdorren / haben trieſen 
de Augen werden hinckent / bind taub / verſteren die ſtimme / betommen aroı 
wehe im deib / werden graw / vnnd haben viel andere boͤſe zufell / die man 
nicht alle erzehlen kan / wie die jentgen wol wiſſen / die mit Hunden teglıch mb: 
| geben! vnd gute achtung auff ſolche zufelle geben müͤſſen. Dumb müſſen wit 
nu hiervon auch etwas fagen, m 
x Das CLXXXVII Copitel. 
| Wenn die Hunde Nugentwche haben. 
} 


ö It wif ich eine bewerte tunſt erzehlen / an Menſcben / Roſſn / Hunden 
nud alem andern viehe vor das Augenwehe / wenn die be e Augen be⸗ 
kommen / es fein rothe troͤrßzein oder font andere ſchmel kin j 
Num vier oder fünff wurzeln vom 00% kraut /Ceuffels abbis ge- 
nam / zu Latein / Hor ſus diaboli, jx friſcher du fie betommen kauſt / je baylsı ne 
2! fein / zerſchneide ſie m ſtůck / vnnd henge ſie an emem ſaden / den Meni en oder 
vieh auff die bloſſe haut an den Hals. So balde die wurgel anheben zu dor en te 
balde wirds auch mie den Augem beſſer; vnd wenn NEE beſſern wil / ſo thun znen 
die Augen / ais wenn ſandt darmnen were / vnnd jucken ihnen / das pdree 
Menfch des krauens nicht wol em halten tan. Dieſes iſt gar eine bewerte a an u, 
| damit vder hundert Perfonen an groifen ſcheden der Augen in kurgeu gcho pen 
ft Das 
mm ya m 


DZ 
v 


Zn men 
Von Hunden. 1 
Dao CLXXXVIIL Capitel. N 
Vor die trieffende augen. 
' Je bekommen die Junge zarte Hündlein leich lich vom fleifch eſſen. 

Waſche inen aber die Augen mit warmen Waſſer alle tage fein rein 
. aus / vnd lege jnen das weiſſe von enem Ey mit wehl vermiſchet pfla- 
terweis drüber / fo wird es bald anders mit inen werden. 4 

Das CL XXXIX. Capitel. 
Wenn ein Hund einen boͤſen Hals 
oder Anginam hat. 

Enn ein Heind dieſe tranckhelt hat / ſo jſſet vnd trincket er nichts / denn 
ö er kans nicht durch den hals bringen / dem mus man ben zelten helfen! 
5 ſonſten mus er dran ferben/es iſt ein ſehr gefehrlich ding. Mir aſt fe 
felber ein Hund daran geſtorben / ehe denn ich es inne worden! denn 
man vberredte michl andere Hunde herren jn alſo in den Hals gebiſſen / da man 
Im doch am halſe nichis anfahe. Gleube abet man koͤnie fie curtten / wie man dle 
Menſchen an der Dreung curttet / dauon man Alexandrum hgenedictum Vero- 
nenſem leſen mag lb. 7. cap. 4. 70. 17. vnd in den folgenden capizibus. 
Sonſten aber pfieget man inen Menſchenkoth vnd Hunds kolh aufzulegen oder 
omb den hals zu ſchlagen. Eine Maus mit Eſſenkraut gekocht vnd getrun. e 


ſcken / ſol andy gut dauor fein. 
a l 5 56 x ©. Capitel. 


Wenn ein Hund nicht Athem holen kan. 
K An ein Hund schwerlich Alhem holen / ſo durchſtich im nur das Ohr! fo 


betoͤmpt er ſeinen athem balde wider. 
Das CX CI Capitel. 


Wenn ein Hund verwundet wird. U 


Ena ein Hund eine wunde bekömpt / vnd er nut den Schaden mit der 1 

Webern erreichen tan / ſo hats keine noth mit jme. Denn er hat gar ele 
ne heilſame Zunge / wenn er feine ſchaͤd en erreichen oder belecken fan / fo 

hellet der ſchade von jm ſelber. Ran er aber den ſchaden mit der Zungen nicht || 
berüten oder erreichen / ſo gieſſe man jm / wenns nur eine ſchlechte fleiſchwunden 


vnd waſche ihm den ſchaden mit einem geſöde / 
992 


177 Han 
iſt / Spiritum Terpentini drein / n 


Sem 


Das ziwelffte Buch) 
darinnen Fippericon, Ehrenpreis / Perſtearia, vid andere koͤſtliche wunden 
klemme geſotten ſeln /oder eröpfele den ſafft der Nicoriane oder Tahaci drein / ode 
| brauch Regenwuͤrme in die wunde / denn die ziehen alle wunden gewaltig zul 
lan men vnd hellen fie. Drumb ſol auch ein Haus wirt / allezeit Regenwurm 
Meienwuͤrme / vnd andere dergleichen nüßfiche vnd notige Wuͤrmer im Ho⸗ 
1 ia figen haben / das er fie iin notfall haben vnd brauchen kan | oder bereich it 

die wunden mit le, 
0 Das CXO II. Capittel 
Fur die Vie: in den wunden vnd ſchaͤden der Hunde. 

0 Se waſche jnen die wunden vnd ſchaͤden init Menſchenharm wol 


U FCC... 


aus / darnach purgire vnd reinſge fie mit dem ſafft von Hünnerdarm. 
We en aber die wunden oder ſchaͤden geſchwollen / ſo beſtreiche ſie mit 


i e oder foffs ſchmer vnd Brunnenkreſſe durcheinander / ond lege es jnen prlafterz 
weis auff. x | 


Das CXCII Capitel. 
So eil Sund in einen Dorn oder ſonſten in etwas ſpitziges getre⸗ 
ten ſich alſo geſtochen vnd verwundet hette. 
O zerſtoſſe Roß bub mir ſchmer / oder brenne junge Schwalmen gantz 
| gi einem jrrdiſchen geſeſs zu puluer / lemyerter daſſalbige mit ſchmeer am 
- | einer ſalben / vnd legs Ihm alſo auff. Jem man mag im and) wol ein 
Haſenauge oder in manglung deſſelbigen nur das ſchmalz o der felt von 
einem Haſen auffbinden. 


Das CX CI V. Capitel. N 
Wenn ein Hund abyimmer vnd ſehr verdorret. 
An erferets zum ofſternmal / das die hunde / vngeacht / das ſie gnug zu 

2 Neale haben / gar abnemen vnd verdorren. Dieſen fol man etlich mal viel | 

OS Durtter au fteſſen geben. Nimpt er daruon nicht wider zu / ſo iſts ein zel ⸗ 

chen / das er wuͤrme vnter der zungen hat, die mus man jm mit einer nadel her⸗ 
aus gaben vnd gewinnen. Wil denn dieſes auch micht helffen / fo bleibt er 
L, nicht bey leben / vnd iſt bey m alle arney verloren. 

Das CX CV, Capitel. 
Vor die würme in den hindern beinen. 
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Bi wachſen den Hunden wuͤrme iu den hindern beinen / die ſol 
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man mit dem ſaſft / den man aus den Pfirſch enlaub praſſet oder drucket / 
vertreiben. 


0 


E . Das OX CV I. Capitel. 
15 Vor die reudigkelt vnd ſchebigkeit der Hunde. 


: Enn die hunde reudig vnd ſchebicht werden / vnd gar eine unreine 
haut bekommen / fo ſchele die euſſerſte ſchale von Scyſeß beeren holt / 
Jond behalt die vnterſte / ihue guten teinen Schweſel darzu / vnd A. 
laun / ſtoſſe dis alles klein / thus auch alt ſch mer vnd vngeſaſzne But. 
er darzu / las es in einen topf wol imitelnandsr anfffieden / rise es durcheimau⸗ 
er / vnd wenns kalt worden a/ ſo ſchmiere die hunde damit. 
Oder mache dir eine ſalbe pon ſchmer neſſelame! Schwefel vnd Queckſil⸗ 
erſeines ſo viel als des andern genommen. Es müſſen aber aulch die Hunde 
ſſemalen / ehe man fie mit dieſer ſalben ſeymleret / mit der decolnon von den 
nis odet weſſchen Feigbonenfoder mit geſottenem erdrauch vnd Lendwurgel 
ewaſchen werden. ; 
| Das CX CVIL Capitel. 


} Eine artzney vor die Hunde / wenn fie wollen 
toͤricht werden. 


U 

Wan en Hund nicht eſſen noch srincken toll / vnd jme viel ſpeickel vnd 
ſchaum aus dem munde vnd aus der naſen laufft / vnd mit den augen gar 
heslich vnd grewlich ausſihet / auff dem leibe gar ſturpicht vnd ſtraubicht iſt / 
gen ſeh want zroiſehen die beine herter hinunter oft denn er zuuer geihon / vnd 
hne vnterſcheld an bekandten vnd vnbekandtem Diehe oufſſy ungen / ſo ſt er t⸗ 
irnt worden. / N I e . 
Wenn man aber dis im anfang an jm vermercket ſo neme man nur balde 
artes aus der Mühlpfanne / fein klein geſchabet oder geſch nuten Eibenholtz / rn⸗ 
15 geſchabet Bley / vnd ein wenig Raute. Dieſes alles untereinander ge⸗ 
miſchet / vnd dem Hunde balde in einem biſſen Brod zu effen geben / das hülfft. 
Prinaas ſagt / wenn man einem hunde em wenig Weihe miſch zu nincken f 
gibt / ſo einen Knaben geboren / ſo ſol er die zeit (einge lebens mies ihoͤrickt 1! 
werden. ; 
Es hahen die thoͤrichten hunde einen wurm vnter der Zungen / wenn men il 
nen den heraus ſchueldet I ſo vergehet ſie der ſchwarm / wie mich einer vom N 
\ l 
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Y 3 25 Adel 


— 


Das ;welfite Buch / 


. Adel berichtet. Aber wer wolt ich deſſen vnterſtehen / wenn der Hund ſckon toͤ⸗ 

uicht were. Wenn aber ſolche Hunde ſchaden ſhun / vnd andere Hunde [In 

| ſchen vnd Dishe beiſſen / ſo iſts am beſten / man (dilchefienur zu todt. Denn 

durch jrem giftigen biß vergifften fie dleſelbige Menſchen vnd Thtet alſo / das ſiß 

auch toͤricht werden / vnd ſterben muͤſſen. Jedoch werden die Menſchen nicht 

allezeit wüten dauon / ſterben auch nicht allezeit: allein man ins einen ſol 

chen Menſchen den wütenden Hund nieht wider anſehen laſſen / bis er zu feinee 

I voliiendigen gefundbeie.woiderumb kommen it. Denn J Tee ſagt / die Ebre⸗ 

iſchen Erste haltens dauorſdas durch dieſes anſchawen entweder die krauct heit 

0 vnd der ſchaden gefehrlicher oder noch wol der todt dadurch geurſacht werde. 

Pl in, ſagt lib. 24: cp, 3. das eln gebiſſener auch ſeinen ſchaden nicht anſehen 

10 ſol / wenn ey gleich albereiis geheilt / aue venefici ſiant, venena pati. 

Es ft auch wol zu merck / wenn der peichel eines ausſetzigen Menſchen / 

fo wol auch der ſchaum oder feichsl eines berichten Hundes / ſich gend auff 

| ein glied bes Menfchen coͤrpers gehenget / ſo fans Ihm leicht einen ſchaden brin- 
| 


Derweren am beſten / man waſche es mit einem ſcharffen Saltzwaſſer bald 
ckene es ab. ; 2 
Das N CVIIL Capitel. 5 
Wenn ein Mich oder Wiebe von einem wütenden Hunde 
gebiſſen wird. 1 
A Neoniws Mizaldns ein Srangefifcher art ſagt / cen. 6, Aphoriſ 42. bas 
) Ace Hunde söricht werden / wenn fie zu viel gepfeffertt / oder hart gewuͤrgte 
freifen geſſen haben. 

Egineta ſaget / das ſie wütende werden / entweder von groſſer kelt / oder aber 
von groſſer hit, Drumb findet ſich dieſe kranckheit gemeintglich bey den Hun⸗ 
den in Hundstagen vnd un Chriſtmonat / Januarto vnd Februario / derwegen 
auch die Helden vorzeiten dem Sirio, wenn der im Hrmament des Himmels 
auffgangen / allezeit einen Hund mit ſonderlithen ceremonien geopfert! das jre 
Hunde nick e ſolten toͤricht werden. a 

f Wenn ein Menſch von einem tollen Hund geblſſen wird / ſo befämpr er 
balde dog oo au, das iſt / er fürchtet ſich vor dem Waſſer / dos et gar dauor er. 
ſchticket / und dieſe furcht des waſſers / kompt etlichen alsbalde an / eilichen aber 

e langſam manchen ſtoͤſt die furcht nach viertzig tagen / manchen nach einem 
jar an / ben etlichen aber verheſt ſichs wol ein tar oder etlichs. k 
Il Item / ſolche geblſſene deut nemen ab / werden duͤrr vnd mager / bekommen 


ein 


WJ 22H 
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an — 


Von den Hunden. 


eln brennent hitzig Sieber / kommen von finnen / haben ſchwere treume / kurtzen 
vnd ſchweren athem / dürren mund / ein ſtechen im gontzen leibe / konnen ſchwer⸗ 
lich vnd mit not zu Kühl gehen vnd harmen. So ein therichter Hund ein Vieh 
oder emen andern Pune gebiſſen hat / ſo tauche das vieh Huck ins kalte Zw aſſer / 
ond gch un Butter vnnd Brod zu eſſen / vnd bind jm nnr bald Menſchen harm 
orauff / Item / nim weiſſen ſenff/ jachaudelbeer oder Wacholderbeer vnd eben 
opols / dieſes alles durcheinander geſteſſen oder geſchabt / ond im Honige doſſcl⸗ 
ige zumo ein wenig warm laſſen werden vnd zulaſſen. Darnach eeriſche 
Butter auff ein Rück Brot geſirichen / vnd obgemelte fluͤcte odet matetien / ſo 
el einem deucht / auffs Brot vnd Butter gethan / vnd dem wiche odet Hund zu 
een geben ZI ebsfeh alen zu aſchen gebrand / mit Honig vund Eunan gerri. 
Ken / hellet al eines raſenden Hundes bi ß. Etliche ſagen / man ſolle Menſch en. 
Hat im (harten Eſig belzen / nnd dieſelbigen auflegen / In der meinung ıft 
auch Plims lib 25. cap, 4. Elliche ſagen / wenn man cacuporra oder pillulen 
n sche / aus den oͤbenn hunſchalen derer die da erhenckt ſein / vnd geben fie denen 
in / eie von eheim wütenden Hunde gebiſſen fein / ſo ſollen ue wider aelund wer 
den. Man mite die hirnſchalen zu pulver brennen. Eifiche vorneme vnd hoch. 
kfarne Modıcı 00% man fol nuf tern / welche ein nuch ternet Mehiſch getenet 
ond mit ſeluem ſpeſchel wol adyenet gat / vberlegen / ſo zol Ihm die gifftige „. 
eckion nichts ſaha den / dan on ich guch viel halte / Jem / wenn man m un o. f 
der trafftmehl im munde keueg und perſeget do ſaget Serapie, te ches (el ouch | 


0 


gut ſein. Gummi vpoponacmit pech zu einem pfaſter tempertrt / auff ein zuck 
zeſtriechen vnd vberſegt ſiſt auch ein gut recen t wider den tollen Hundes bif Oder 
m Engelwucgel unnd pulreriſire ſie / vermiſche das pulver mit pech / vnd legs 
Muff / dis iſt ein gut heuſam pfiaſte / die Wunden zu heilen /welch e die loͤrichte 
Hunde gebiſſen haben. Beſihe droben das 5, cop. kieſes Buch s. Mum age 

ice kcaut vnd wurzel vnd raute / vnd zerſtoſſe die e dren ding wol / vnd mache mit N 
Hong ein yflaſter draus / legs wber den ſchaden / es ſey Schlangeubiß oder ſoͤrich⸗ 

ler Hundsbiß /ſe zeuch t dir dis pflaſter alle anfı heraus Oder nım Gummi e. rl 
bonae ; loih / pech 1:.Feıh/ zerlaſſe das Gum un guten ſtarcken Weinaſſig / un 
che es durche nander / rand mache ein p ftaſter drauß / vnd leas auf den (cl aden 0 
Don num C f punac,wnd Galhenſaßt ein )edes ech ſer / way leib hack 9 
dremlorh ſtarcken Wen ſſig / das Galbemſafſt vnd das Gumme pupunsc ln | | 
m Welneſſige vnd vermiſche es darnach ite dem pech das as wol ducchenen. MN 
ver kompt / vund mache eim pflaſter dreus / legs onfl den ſchaden / das ud die | ! 
Hint aewalng aus vnnd iſt ein bewert vnnd edel Recept / wider eines raßeh den N 
Hunds Man 
— 1 


. 7 1 N a 
er gg re 
H Das zwelffte Buch / 
Man mag auch Anzelıca wurzel in Wein ſieden / abends vnd morgen) 
danon teincken / das greiber die Gifft gewaltig von jnnetwendig herauffer. 
Item / nim ein guimtlein des pulverg de radice Anchoræ Zedoariæ, napel 
li Mofıs oder Aconiti ſaluiiferi, zu deutſch / des pulvers / das von der wurzel de 
Giffthells gemacht worden iſt(man darff nur die Wurtzel pulveriſtren) das ni 
in einen srüncfein Sancheiltwailer eln / das iſt ein ſonderlich Recept wider Di 
biſſe der wuͤtenden Hunden, 
| Oder nim Meiſterwurtzel waſſer 4 vntzen / Angelick waſſer / wels Dipran 
oder Aſchwurz waſſer ana ti vutzen / guten Andromachiſchen alten Tyrtac an 
Aderthalb lech /oͤhl von der Engelwurgel diſtilirt / ohl von Meiſterwurtzel diftilie 
4 aua 4. ttͤpflein / vermiſche vnd temperir es alles wol durcheinander vnnd all 
| den krancken alle tage loch nüchtern dauon zutrincken / vnnd waſche ihm det 
Schaden mt Melſterwurtzel Waſſer / oder mic dem waſſet / darinnen Meiſter 
7 |. wucnel mit item kraut gefoteen. worden iſt / vnd ſtrewe dz pulver von der Meiften 
wurzel in den ſchaden. n Er x h 
Man mag auch in ſolchem fall abenes vnd morgens vierzig tage lang 
Weintauten waſſer jedes mal vier oder fünf loch trincken. 
Es iſt auch ſolchen gebilfenen Leuten die bruͤhe oder Suppe / darinnen 
Schwalben /r and ver getochet ſein / ſehr geſund ond gut, Abet die gebrandie 
Aſche von den ungen Schwalben / oder aber ein wentg Erde von der Schmale 
el ben neſt mit Eſſig auffgefeuchtet / ſol man auff des tollen Hundes biß legen. 
So mag man auch wol den Schwalben koth oder dreck aufflegen / vnnd 
auch etwas dauon in den Leib nemen. 

Item / nim Roß Eppich ( Hippofelinum) Perſiſchen Eppich (Appium 
6] Perficum ) oder Aleyandeinifchen Peterlein (Petro/elinum Alexanarınum )) 
die woiorkeln/ond ſtoſſe fie zu pulver / vnd trincke deſſen eines guͤlden ſchwer / oder 

3. guint/oder auch anderthalb guint in dem Wein. 8 
Auch if in ſolchen ſcheden ſehr gut / wenn man emen Cerefolij (Rol. 
belſam en) zwo guter hand voll in einem mahß Wein den halben thell eiuſeud / 
vnd durchſeiget / vnd abends vnd morgens jedes mal vier vntzen trinckt. Jedoch 
das man auch alle tage den ſchaden zum wenigſten zwey mal mit diefern etztge⸗ 

meſten tranck wasche. So ſol man auch Koͤrbelſamen in friſchen Waſſet ſie⸗ 


o] 

I) den / vnd den tranck dauon ruingken laffen/fo offt jm duͤrſtet. Denn das iſt in die⸗ 
ſem fall ſehr hellſam. Item / in allen feinen fpeifen fol man jm Koͤrbel oder Kör- 

feltsans zu fen geben. Beſſhe droben im 4. buch das 39, Earitcl. 


Fee ige 
Don Hunden. 
5 Das cx IX Capitel, 
Wie man den Hunden die Flöhe / dliegen / euſe / 
ö vnd Holgbocke vertreiben fol. A, 
ji Noſſe plage haben bisweilen die Hunde von den Illegen / ſonderlich im 
Sommer / da ſie ſich heuſftz an die Ohren hengen / vnnd fie freſſen / dos 
ſie gar rohe an den Ohren werden / Aber betelbe ihnen die Ohien 


0 nur mit Wermut vund bittern Mandeſternen / fo werden fie fie wol 

0 5 2 zu 
kleden laſſen Wenn ſie aber wund in den Ohren worden ſein / ſo kale pech 
Ind ſchmeer vnterelnander beſtreich fie dam / Oder num bittere Mandelternen / 


Ind zerſtoſſe dle in Waſſet / vnd reibe ſie fein klein / vnd beſtreich fie damtt / well 
die Hunde noch jung vnd klein ſein / vmb die Ohren / vnnd zwiſchen den Zchen 
an den Jſüiſſen / ſo werden ſie keine Iltegen / Holtboͤcke oder Leuſe beleſtigen. 

6 Wenn man dle Zunde mit oͤhl ſchmiret / fo laſſen fie die Floͤhe auch zu 
ſtieden: oder wenn man fie mit alten oͤhltrüͤſen / oder Baumoͤhlhefen vber den 
Zantzen lelb weſcht oder begeuſt. 

Wenn man ſie mit Queckſülber / in alten ſchm er getoͤdtet / beſtreichet / ſo 
gaget man alle Leuſe von jhnen, Doch mus man ſich vorſehen / das fit es nicht 
A blecken / denn das were inen ſchedlich: Beſtreich nur ein band dami / vnd binde 
88 jnen alſo vmb den Hals. 

Vor die Holgboͤcke ſind die bittere Mandeln gut. Man mag fie auch mit 
Saltzwaſſer waſchen / vnd daruach mit Eſſig beſtreichen / ſo fallen fie ab. Denn 
man fol fie mit den Henden nicht abreiſſen. 

’ Das CC. Capitel. 
Vom Hundefchneiden. 
In Hund der geſehnitten werden fol / ſonderlich eine Hündinne / mus 

2 zu fett ſein: vnnd wenn er geſchuitten iſt / mus mau in ztwene tage in⸗ 

nen behalten / in den warmen ſtuben / ſonderlich des Winters / vnnd in 
drelen tagen nichts trincken laſſen / vnd nur fette fleiſchſuppe / oder eine warme 
1 mit Butter gemacht / zu eſſen geben / vnnd keinen andern Hund zu 8 
nen laſſen. 5 0 

Man fol ihm auch kein kalt Waſſer geben / es were denn / das jn gar zu fehr 
duͤrſtet / ſo magſtu jm einen ſoͤffel voll oder vier vorhalten / aber nicht mehr. 
Das Cl. Capitel. 
Wie man kleine junge Huͤndlein klein 97 ſol. ER 
3; 


2 5 : 4 


4 

Ne Pest Aare —— — 

Das zwelffte Buch / 

Ch werde berichtet / wenn man kleinen Duͤndlein drey tage nacheinan 

eingeſchabet Bley eingibt / ſo ſollen fie fein klein bleiben, Man mus es 

nen aber darnach auch oͤffter geben. Denn das Bley ſol ſie fein y urg 

Wenn man fie zu erſte von der Mutter nimpyt / vnd man wil das jic t 

blelben ſollen / fo gebe man Ihnen nicht Fleiſch / ſondern brocke jnen Brod e 

gels jnen warm Waſſer drauff / vnd las ag fein weichen / darnoch las ſie eſſ 

Doch mus man Ihnen auch Brot mu Butter fein klein kewen / vnnd ſchle 

Waſſer zu teincken geben. Man mag men auch bis wellen wol ein bis lein flet 

geben. Gewehne fie ouch balde in der erſte darzu / das ſie ein wenig Bier lu 

cken lernen, Ich rede aber hier von den kleinen zarten Huͤndlein / die kleiner 
ſeln / vnd die man nur zur wolluſt hat. 


Das II Capitel. 
se Von deu Katzen. 


7 Cb weis wol / das grobe Leute ſan werden / die mich weislich werden 

ladeln wiſſen / daß ich hier fo viel von Hunden vnd Katzen ſchrabe / w 

ſie weder zu ſieden noch zu braten dienen / wle die och ſen / ſchaf / tel 
Icheelne / genſe / huͤner vnd ander gemein Hauß vieh: Aber ich bins v⸗ 

J ſelchen Sardanapaliſchen Sewen wol gewonet / dte nur auff ſteſſen ound sait 
h ſen / vnd auff guck wollüſte Diefes lebens sag vnd nacht dencken / daneben aber h 
ar n e wodurch man ſolche ding beta men / vermehren vnd erhalt 
kan. fletigen/ſeuiſchen geiferg gay nichts / den 

n nit in willens zu dienen / ſondern fel 
e Hauß halter / die ich gerne mit Got ond ehre 


ch gerne dienen / vnd die werdens mir z 
den meinlgen auch allein guten danck we iſſen / dz ich jnen au 


auß haltung ſehr nötig vnnd nus 
ſo fein dis Hunde vnſere krewe Wechter 
denen man offt viel mehr / denn manch 


| ſere K 
en 


eg I ge Te gegen 
Von den katzen. . 0 


In jeer trew nichts abwenden / fTreiten auch in noch j 
ib vnd leben bey vns ond den vnſerſgenſ tote broben — 75 un I 
Ich mus hier eine feine Hiflorien ergelen/ von mm Edelman / der eine 
ine naht ung / vnd viel Teiche hatte. Wenn er un dieſelbtaen ab) 
sen abliefte/ ſo ſunden fo; 
y des nachts die Diebe vnd ſtolen Jon feine Karren; Das Gefinde war jm | | 
ch ſo vntcew / vnd wolte da ey des uach is nicht wachen / vnd die Fiſche be⸗ [o 
Haren. Es hatte aber der Edelman einen zungen Srudenten bey ſich / der zwar | 
It gros oñ ſtarck aber gleich wol nner zagt vn una fehroctinwar/der nam ein 
ſoht ober den nacken / vnd einen feinen greſſen ſtarcken Engliſchen Hund zu 
hond gleng des abents hinaus / vnd wartet guff die ſrembde Geſte ond Siſch⸗ 
ter / dis feinem Junckern die Fiſche emifrembden. Als er nu alſo hinter emnem 
Haum lauret / koͤmpf ein greife ſtarcker vlerſchroͤliget Fiſcydieb / vnd mil Stiche 
bien do ſpringet der junge Geſell init einem Rohe heruor / vnd heiſt ſich ge⸗ 
gungen geben Was geſchicht ? der greife Goltath leſt ſreh den kleinen Dauſd / 
an er auff den Ruten Here zerbrechen woͤgen gefangen nemen / vnd hinein ins 
Hefenguls bringen Denn was wolte er guet gemacht haben / were er gelauf- 
unyio hette jn der Hund ereilen und eehalten koͤnnen ond der kleine Dauſe hette 
A mit (sine Rohr nachſchleſſea innen / 16, Dieſes har nehſt Gott ein Rohr 
ID ein einiger Hund in wegen bringen können / das ſenſten wol andere zehne 
cht geendet hetten. a N 
Alte find auch die Katzen ein nötig ding im Haus / das auch die Key pre 
Imb der orſachen willen eine güldene Kane vor einen Gott geehret vnd angebe 
t haben Denn wenn man dle nicht hat / ſo vertragen vnd zernagen die Meus 
ind Karten viel Getreides / gerbeiifen vnd zerſchroten dis Kleider / Bücher / 
zchn / Stiefel / Speck / Llecht / Flelſch / vnd lauffen einem des nachts vmb des 
Getle / vbet den Leib vnd pber das Angeſſcht / ond tan ein guter Man nichts vor N 
am vngezlefer behalten / fe zerſchroten jm das ſtroh / vnd freſſen jm das Getreide I 
en Gaͤrten / befelchen vnd behofſeren in im ſe lan / fl 
nd iſt alfo nirgent von den boͤſen vnd zum teil auch gifftigen wuͤrmen geſichert. 
ehler aus dem Hauſe nicht gerachen / man 
d andern dingen / ſo einem Haus wirt in ftir 


en — 
Das zwelffte Buch / 
Das CCIIT, Capittel. 
A Wouon die Katze jren namen hat. 
W Je der Hund im Latein feinen namen ſonderzweiffel vom Grlechiſchen 
; | x Ruop,KuVög,döher canıs kommet / hat / vnd nicht vom canendo, denn ein 
Hund har einen boͤſen gefang: Alto bar eine Nag jren namen vom latein, 
ſchen egen, das es alſo ein Hucopatum iſt/catus eine Rat / vnd heiſt cat quas 
claus von der vorfichtigteit / dag ſie gar heimlich vnd leiſam den Meufen 
ii nachſchlelchen kan / bis fie diefelbigen ertapt vnd aufffriſt / wiewol fie fie etliche 
nur todt beiffen, Ich habe auch wol che Hunde gehabt / die Meuſe gefangen 
vnd srhifen haben, - f 
Es iſt aber eine Rate einem Lewen nicht fat vnehnlich / allein ons fie fo 
gres nicht ifl/fie verbirget auch jre klawen vnd kralen / vnd zeucht fie ein / wenn 
e te den Meuſen leiſam Hachſchleicht / wie die dewen ihun / kan ſie abet meiſterlich 
5 heruor ſuchen / wenn fie fie bedarf. 1 5 ; 
Das CC IV. Capitel. 
Von der Katzen natur vnd eigenfchafft. 
O Je Rasen halten ſich gerne zu den Menſchen / vnd wenn man fich ein we⸗ 
nig ſreund ch gegen fie erlelget / fo ſtreichelt ſichs an den Menſchen vnd 
macht ſich gar beheglich vnd freundlich: Allein fie liegen gerne warm / kriechen 
des nachts in die oͤfen / vnd wenn aledenn Few er an nen bleibet kleben / vnd ſie 
auffs Haw oder Stroh lauſſen “ fo koͤnnen fie einem guten Manne eine jem- 
0 merliche turtzweil anrichten. Drumb fol man / ſendetlich zu nacht / die Ofen 
9 


See 


Rrifsta zuhalten. Sie roten auch Meuſe / Ratten / vnd andere vngezlefer aus / 
wiewol nicht alle Katzen die Ratten angreiſſen / man yflegts wor gute Natzen 
zu halten / wenn ſie die Ratten tod belſſen. Etliche freſſen ſie anch gar auff / et. 
liche aber freſſen jnen nur die Koͤpffe ab: Sie bekommen inen aber mechtig vbel / 
denn ſſe werden offt tranck dauon / verdorren ond lesben. Dafür mus man 
hen Butteeſchnit oder Speck eingeben. Darumb gehören hieher die gemeine 
Spuchwoͤrter / wer mit A asen jagt / ber engt gerne Meuse / Item / wenn die 
Kane nicht dahelme iſt/ ſo haben die Meuſs jcen freten auff. Cartorum nati ſant 
uses Prendere nati, J 
N Wenn ſich aber die Rake far geſſen hat / ſo maufet ſie uicht geene / oder be⸗ 
1 komt gie ja yrgent eine Maus / ſo ſptelet ſie damit / wie man ſagt / cateas fepe fü- 
c eee cnpls murejocatuy, Des nachts pflegen ſie den Meuſen auff den 
g N | dent zu warten vnd ſie zu fangen : denn da gehen die Meuſe aus ren loͤchern / 


1 


ep — 55 
Von Katzen. 


nd ſuchen jre narung / well die Leut ſchlaffen. Drumb mauſen fie in nacht / I] 
nd (4; laffen hinwidetumb zn tage. Es hat auch dis ihier fo ein ſcharff geſicht / 
s es zu nach t eben fo (char) vnß viel ſcherffer ſihet als zu tage / welch s andere 
Aller nicht alfo haben / deu mb gleiſſen jme auch die gugen des nachts / wie mans 
Inder Sinfter eigentlich HR / doch ſchrelbet Sue tens vem Keyſer Tuben |) 
us der auch des nachts alles habe beſehen koͤnnen Es ſch reiben euch Aucheel 
ſeander in feiner phyfica par. 2. das er einen geſehen der ohne liect t des nachts 
en fo wol geleſen habe als am lage / daher man auch von Schorſffehenden leu⸗ 
0 
| i 


0 


in pfieget zu ſagen ſdas fie Raten augen haben, 

So ſſt auch eine ſolch e heſſuige wider wertigkeit zwiſch en den Katzen vnd 
Neuſen / das ouch je fot vnd dreck einander zu wider aſt / vnd eine wider wertige 
ckung haben. Denn es ſchreibet Alea us Pade mantanus, wenn man das | 
Alt im einen friſchen Natzendreck begrebet / fo verbrennet ez; oder wie etllebe 
ollen / ſo wirds in demſelbigen gefegen / wie es auch mit dem bley geſchicht. To ſe | 
Der dis verbrennete golt zu pulner gerieben / vnd mit Meuſe tos bedecken wurd / 
bekompis feine vorige geſtalt / nakur vnd farbe wider. 

Sie haben auch diefe art an jnen ſo bald fie jren kot von inen gelaſſen / fo 
ld verfcbarren fie jn in der Erden oder im Getreidicht / damit fie der geruch 1 
dr geſtanck deſſelbigen bey den Meuſen nickt verrate / oder jre gegenwerngten | 
ſenbare: vnd je reiner vnd ſchoͤner ein ort iſt / je lieber fie den beſeichen. 1 

Auch haben fie dtefe natur an jnen / wenn fie gleich von einem hohen ert 0 
zruntet fallen oder geworffen werden / fo fallen fie dech allezein auff Lie kene, 
ad haben ein hart vnd gehe leben denn fie fallen ſich nicht leich tlich zu ode. 7, 
So bleiben fie auch nicht gerne von kein ort do ſie erzogen ſein. Ich habe | 
ne Kap vber neun meilweges gebolet / vy d iſt mir gleick wol nich t geblieben / 
Imderlich wo hunde ſein / dis der Katzen nicht gew onet / vnd fie demnach nicht 
Aden wellen / prumb wer dis vich in einem Hauſe haben wil / der mus junge 
Lagen drinnen erzihen / das ir die Funde jmmer mehlich mit gewonen! denn 
e alten bleiben nich toder bleiben gar ſchwerlich. Pyutarchus ſchreibet ] das die 
dagen vom geruch der quackſalberey töriehr werden. 


| Wie man Katzen zeugen vnd erziehen / oder erhalten fol. | 
2 Aa ſebe / das man erte an pon einem guten freunde eine zunge Bote ke. i 

teme fond srchedicilkigeimis Mile vnd andern fochen baſde nach tem 
g auff / vnd laſſe ſis bis weilen mit den hunden ſptelen / das fie beyeimander ge. ii 


onen. Be Elch 0 
Ze —_— —— f 


Das CC, Capitel 0 


es: Lan 5 > 
\ Das ziweiſfte Buch / 
Eiliche halten nicht viel von Meyen Wagen / die im Majo jung werden 
5 denn fie ſagen / ſie naſchen gerne aus der Mich / vnd andern eſſen / vnd wenn fig 
kl ſolches thun / ſo laſſen je dren blutstropffen in dle Mitch oder in das eſſen fallen 
aber das iſt ein Naßzenglauben / denn die Rasch gemeiniglich um Majo junge 
haben / ſoſte man mut dleſelbtge wegwerffen [0 wär man wenig junge behal⸗ 
ten. . 
f } Es halten auch erfiche viel von geftofen Nageln / dy die bleiben vnd wol geraten 
ſollen aber das Iſt ein Teuffelszlaulbe / der Die Leute hiedurch zum ſtelen bewe⸗ 
N gen wil Sonderlich mus man achtung auff junge Katzen geben / das fie nicht 
naſchen leren. Denn man fans men darnach nicht wider abgewehnen / mam 
mus A gar in e vmb des naſchens willen. 
enn man aber elne Raze wegbringen vi ſo iſt der nechſte weg ldas man 
‚Jr einen fteur an den hals bindet vnd ind Waſſer whit / onſt tompt fie balde mie, 
der / wenn fie gleich welt weggtttagen wird, Sie eſſen gerne Fiſche vnd Kehſe / 
7 wie man ſagt / Cateus edit prfcem, [ed non vult tan ‚gere Lumen. Item / cattus 
de caſeo t de depellitur eſo, das us man jnen abgewenien/ es Were denn dag) 
man inen die eingewelde ond graten von den Fiſch en zu eſſen gebe. 

Im Jebruario belauſſen ffe ſich am gewoͤnlichſten end zum meiften / wiewol 
fie es ſonſten zu andern zeſten mehr thun/on [ind ite Junge sum erſten blind / wie 
die junge Hügdlein. Si haben jre ſüngen trefflich ſieb / alleitı dre Rother oder 
mafenlos laſſen fie nicht gerne zu fich. Herodorns ſchrelbet / das eine Nane / wenn 

fie einmal junge oh hat / ſo ſaſſe ſie den Weather nicht wider au je kommen. 
Wenn aber ber Kather gerne hey jr wete / fo lödtet er dle juuge / wollen fie aber 
andere junge haben / ſo muͤſſe fie den Bacher wider zu je laſſen, 

Das CCVL Capitel. 

Wie man die Batzen zu hauſe behalten kan 


D Is ther iſt ein mb ſauffend thier / wenns an einem ort nicht Meuſe genug 
findet / ſo kreuchts in andern Heuſern vmbher / vnd ſuchet wo es etwas fin⸗ 
den kan. Wer aber einen guten Rother hat) vnd wolte gerne das der zu 
hanſe bleiben. vnd nicht alſo nach Meuſen / Katzen / Vogeln / vnd andern ſachen 
laufen müͤſte der laſſe jn nur ſchneden / fo bllbet er defto beſſer zu haufe / vnd 
leuſſt nicht alſo nach frembden Katzen / ſonderlich wenn man inen, auch die 
ohren abschneidet. Denn das nen etliche dle langen haar am maul oder den 
u bard abſchnetden / das iſt nichts / ſintemal fie ste kunhelt vnd frewdigen muth da- 
non verlieren / wie Albertus Magnus ſchrelbet. 


Ve = 


Das 


Von Katzen. 


9 Das C CV 11. Capitel. 
3 , Hur den biß der Anızen, 


N Azen beiffen vnd kratzen ꝛdenn dleſe wehr hat jnen Bott wider dit Men⸗ 


r eenoeen 1 


ſchen end andere Thter gegeben. Wer un ven einer Katzen gebiſſen wird / pf 
8 der trincke Beronien vnnd Wegwarten in gutem alten Wein / daruaed 
ſo ſiede er gueh Ziegendreck oder Gags bonen in eſſige / vnd lege es auff den biß. 


Das CC VIII. Capitel. 


wie man den Raten erswehren ſol / das fie keis Vogel oder ůnet N 


6 


„nur wilde Rauten unser die Riigel binden oder anhengen / ſo ſollen ſie diefe 

Vogel vnd Häner nicht anfallen / vnd jnen ſchaden zu fügen, N 
W Das CCIX. Capitel 
0 Wie die Raten zut getzue Lieuſiſich fein, 

Ssur Platonicus ſchreibet im 78. cap. das Kanıntorh gedoͤrret / vnnd mit f 


1 ? gufalen. 
(Oe ſchreibet lib. 3. cap. C. vnd lib. 4. cap. 7. man ſol nen f 


|’ 
IS Sa vnd Eifta/einss ſo viel als des andern / geſloſſen vnd aufgelegt / bee | 
Ip Haupifucht, Item Kazenkolh mit Hats one Roinehl vntergeleget Ihr) 
ein pellätium, lle den Ruß der Weiher, Item / ſo Jemand cm dern verja inter] | 
cette / der ſtoſſe niir bald dei Kanctıkar Eisne vnd fhnsre Ihn ſo feiſch auß ten 
ſchlund / ſo Kuchr er den dorn wipec aus ohne noh. 0 
Wer auch das oiertegliche Fiber hat / der henge Kakentet mit der klawen ef 
100 einer Nachteule an den hals oder arm / ſo heileis das viertegliche fiber nach 
ehr ſtebenden aitflog. So viel auf dißmal aus dem Sexto Pfaronice Doch 
bab ich nichts probiert. Bon den Hunden / Pferden / Schafen Kuͤhen / Oeyſen / 
Ziegen / Maßen vnd andern Thieren lieſe weiter am Cardano lib. 7. de lubte e 
hitatibus cap. 33. vnd zwar lonſten das gantze „„Buch. 
Das COC X., Capitel. 


wie ei aus wirt ſeiae Viehzucht dach der wittetung anftellen vnd 

judicixen ſol. * 0 

0 Ceh mus hier zum beſchſuß noch enn gutes kunſlüeklein ſezen vom Kind- | N 

BR vich / Schafen onnd Pferden / weledes sl) (Hier ver ofen hettt / dauon 
doch etliche wol erfarne leut ſehr viel halten. { 

Es ſol 0 te ir boBieher Schaſin ved Pferbenı diet 

zu feinen nutz vnd frommen aufferzte bat xi dil ſen vnteigieid halten Das ar ! 
Aerfst Sisfimerebe /.weldses vor mittanied t, ober gerade in e 6 

uadı mitteenadht ug wied / vnd do nach eines vor dem napekn aſſo holten vs ) i 

chlleſſen. £ Sa h 

h 


5. . 
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| | Das zwelfſte Buch / Von Katzen. 
0 


% 
Iſts vor mitternacht hell Bud klar / vnd ein Vieh wied in derſelbigen ie 
N | geboren / ſo wird daſſelbige Thier wol fort kommen / vnd guten gedig haben. 
f Welches aber nach mitternacht geboren wird / vnd es were in derfelbig 
nach mitternacht finſter / daſſelbige Thiet / es ſey Ochs oder Schaf / hat ten 
guten gedieg / vnnd koͤmpt nicht wol fort / wenns alſo in der finſtern nacht all 
Erden koͤmpt. Aſo mus mans auch halten / richten vnd vrißeile / ſo eines ger 


2 

| de in mitternacht geboren wird. 
Zum Exempel: Das frühe Bieh / es ſen Kelber oder Schaf oder ander 
Thier / das dis vergangene 96. Jar frühe vor Mitternacht iſt jung worden / ß 
zimlich wol auffkemmen / vnnd etwan fo eine 14. tage vor Wanachten wol 90 
rahten; Das aber nach Weinachten auch 4. tage / vnd auff den vormutag od) 
ſache/ das Ur der CEhrlſinacht von g ohr an bis vmb 10. ohr ertwan ich die Sig 
uen verfinſtert / vnd ſich die nacht ein wenig tunckel anfehen fies: Daraus den 
u ſchſteſſen / das das Vlehe / welches alfo vnd vmb dieſelbige seit geboren wird 
k nicht wol zur zucht dienet / denn es koͤmpt nicht zu guten gedieg / es hat mm 
anſtos von Krauckbeltenſ gibt nicht wol Milch / vnd iſt nicht viel Butter vnn 

| Keife davon zugewarten. 

Wer aber Viehe zur zucht in dieſem 96. Jar behalten wil / der neme da 
ſpate viehl denn dz iſt dis jar das beſte /ſintemal die Chriſtnacht nach mitternack 
heller geweſen / denn vor mitternacht vnd wenn nu daſſelbige ſpate Dich in fü 

ner gũte verharren / vnd in feinen wirden bleiben ſol / fo gib jm an S. Wal pin 
gls oder Philippi Zacobi abent Pong / Salz vnd MWalrurgistraut zugenteſſen 
che denn es zum erſten mal wirft / ſo wird dir kein Zuchtviehe unfruchtbar / vnn 
& verwirfft auch keines / vnd keine zeuberey kan nen die Milch benemen, 
In ſonderheit aber dlenet dis Recept den Stuten vnd Wilden / wen 
mans jnen auch alſo auff bemelte zeit eingibt, ni 


nachmittag geboren / beſſer auffkommen ſol / denn das gar frühe/ Iſt dis die v 


0 


frome Chnfliche vnd fleiſſige Hauswirte vnd. Hauswirtinne groſ 


; Beſchlus. 
Gf wollen wir dis 2. Buch auch beſchlieſſen / Gott gebe / dat 
| fen nutz vnd from̃en hieraus fchöpffen vnd nemen / daran ich dei 
nicht zweiffeln wil / das ſolchs wol geſchehen wird / weñ fie dieſem barg 
| leben / vnd teglich aus erfahrung vlel andere dergleichen ſachen darz 
ſchreiben werden / well es heiſt /e dula manus ditat, eine fteiſſige hand 


macht reich / Item / Dies diem docet, Ein tag leret den andern. 
. 
N ZB —— . —— ͤ ͤ—— 
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Das XIII. Buch / 


dentorfomia,oder Op Boyo9/« genandt. 
Vom Federviche, 
Das J. Capitcl. 


Von der Ordnung. 


ett der Allmechtige die Welt mit Wil 
88 den Piehe vnd vn Sg, "a Munſchen 
vum beſten geſchmuͤcket vnnd gezieret hat ⸗ alſo hat er 
auch der Wienfchen Heuler Tahrung vnd Güter) mit 
einheimiſchen Diche vnd zahmen Vogeln begabet / die 
„em feder fleiſsiger aus wirth in feiner nabrım auch 
aben ſol vnd mus / wil er anders ſeinen Fleiſchmarckt auff ſeinem 
Hofe haben / vnd auff dem Marckt nichts ſuchen oder einkeuffen. 
Derwegen mus ich hier auch etwas von den Schwanen / Gen⸗ 
en Endten Pfawen / Calieutiſchen unern / vnnd andern gemeinen 
Hünern Tauben Dienen / vnd dergleichen Feder viehe ſagen / welcher 
ein Hauswirht der Bette unnd Ri halben auch vbel entrahten 
vnn empehren kan / ſondern mus die em weder alle ſampt / oder ja nur 
etliche haben / domit er ſich / fein Weib vnnd Rinder vnd fein Gefins 
de auff halten vnd ernehren kan. Denn dieſe ſachen gehoͤren zu ei⸗ 
ner volligen nahrung vnd ganzen Wirthſchafft / wiewol die Römer 
des dinges viel mehr gehabt / weil ſie auch reichere leute als wir 75 0 
ſen. Denn die haben auch ihre Aviaria gehabt / darinnen fie allerley 
kleine Vogel N als Droſſeln / Zymer / Wachteln vnnd derglei⸗ 
chen die fie allezeit zu rer noßtturfft gehabt / vnd darzu griffen ha 
hen / wenn ſie ein gericht derſeſben haben eſſen wollen / wie ſie zum 
Huͤnern / Genſen / vnnd andern feder viehe griffen haben: Wir aber 
haben in dieſen landen fo groſſe Wirthſchafften nicht / Drumb muͤſ⸗ 
‚fen wit allein von vnſern ſachen ſchreiben / vnnd vns / wie man zu far 
gen pfl get / nicht weiter ſtrecken / denn gi vns koͤnnen bedecken. a 
; aa 


————ů——̃— — — n 


1 Dns Dreyzehende Buch // 
ö So ſol nu dis Buch Omithotrophium fein / darinnen wi 
| wollen lernen / wie wir vnſer gedervlhe guff dem d oft vnd vmd den 
Hofe erzieten vnd erhalten ſollen. 57 | 
„Das II Capitel.- 
1 Von den Schwanen. b 
2 In Schwan wird in Griechiſcher ſprach an g=, latin cy 


t 


guus, vnd Olor, quaſi da =, 9a &,totus candidus genandt 
weil er gar ſchnee weis iſt / ohne das er ſchwartze Kuͤſſe / einen 
e Foten breiten ſchnabel vnnd ein wenig ſchwarßze Federn vmb 
den ſchnabel hat wiewol Servius in . An. wil / das Olet ei Raten 
miſch wort fein fol, K Neger 5 . 
2 Die Griechen nennen ſie auch ſonſten Sign rocheg oder plani⸗ 
pedes, das fie breite füſſe haben wie die Senſe vnnd Endten / das fir 
damit auff dem Waſſer als Waſſer vogel foteſchwimmen können, 
Denm die füſſe fein ſolchen Geflügel wie den Schiffleuren jhre pet! 
N N ODER Fiona: den Bahnen (oder Schiffen. Sie ſind 
Auch e ae wie Plinuus vnd Plato ın Phzdone meinen / das iſt / ſie ſin 
190 fit Reben Rosen doßerſie euch en Genemue werden 
Pl dasie alleinein gut fiolſch lter ond einen frolichen lodt haben do⸗ 
.| bet auch as [prichworeCyguza Cancip, fömp ein schonen Geſang 
Cut men oder Buch / das einer wor feiniemenbe|chreibet/ Ariltorcles ift 
iu libr 9. uimalium auch der meinung / das die Schwanen vor jrem 
de lieblich fingen ſollen age e nunaufpricy er mugı rag ren cerag. 
So ſagt aud, Osaduls, an W m bre 3 
rc em moriens;canit exeqiualia Gaga, -,. 
e Galtator ies funeris iple lui. OndYır in e. En. vnd 
Pluto in Pix gone, Doch halten Arleuevus vnd Vlſanuͤs nicht da von / 
denn fie glubeng icht dad der Schwan vor ſtinem ende fingen fol: 
Jo hab ich auch ſelbet „dieweil es allhur auff der Sprew von 
Berlin bis gen Spondow, vnnd von dannen widermnb bie. gegen 
F Schwanen hat / fleifsige nachſorſchung 
gehabt bey denen 1 5 dieguſhrer wartung verordnet ſein / vnnd 
au keiner aged der ſe al einen Schredn vor feinem ende bettel 
gen bösen, Es ſchreibenn etliche das in den Hyperboriſchen an 
RENT — | 


= (roman. Dar Var DL: — — — ͤ — 
— —̃ X—w = ———————— 


Pr - Von Shtwanen/Öenfen/Endten Haͤner/ etc. 
ern die junge Schwanen durch Sarffen f 1 i 
locket werden / vnd das ſie eh e Au 155 
nwiderumb zu fingen ſollen. In dieſer bscinyng iſt ludorus, er hats 
ber auch nur von hoͤren ſagen, 
15 ad den ae 4 alen geſchrieden / Barthol⸗ Angl. 
9. 12, cap. 11. item Ariſtoteles, Plinius vnd a icen 
BEN Ba 17 0 dete mehr / item Courad, 
14 Das III. Capitel. N 
All Von zweyerlen Schwanen. 
S ſind zweynley Schwanen wilde vnd zahme oder gezehme⸗ 1 
te vnnd wonen beyde in den Waſſern / denn es find Waſſer 
ö gel die wilden findet man auff geoſſen Seen vnd Telchen / 
vnd können ſehr vnd ſtaſck flu en vnd haben im flug ein ge, |" 
ſchrey ſchuer wie die Nrannich in rechen die Seſſe welt vor fich us 
a die Küffe lang vnter ſich weg. Aber fo groß Ind lo Ke FE 6 
ind fie nicht / als die zahmen / ole bey den leuten hart an den Steben 
ond Dörfern wonen. Die Wilden werden von den Wilpſchägen 
15 den 1 7 vnd S en gefi choſſen die ahmen aber waden fon ö 


I 


0 


n gewüͤrg 1 * * N 
im brede vnd iſſet beyde ge ſchlecht / aber fie haben ein geb 
Hart ſchwwertz ich flerſch / das nicht wol zu Dewenift See 
langen hals / der ine wendig auch gar ſchwertzlicht iſt. Denſelbige n 
en [ie tieff unter das Waſſer / vnd fuchen re narung vnd vietug / 
alien mit dem Schnabel ob fie wol mitten unter den Fiſchen im wal 
er erzogen werden / vnd ſich aufhalten / dennoch eſſen fi: keine Fiſch. 
umb pflegen ſie wenn man jnen brod oder andere ſpeiſe / Haber / 
Ferſte oder als ins waſſer wirfft / vnnd die Kiſche heuffig darzu 
ommen / vnd nach derſelben ſpeiſe ſchnappen / vor den Fiſchen zuflie⸗ 
n / vnd jnen zu weichen ſie eſſen nur kreuter vnnd wuttz eln die in den 
kosffan wachſen? Drum kan man fie da zum beſten halten do aller 
leyS hilff / Gero richt / Pinſen lang Graß Schwertel / wiiſſe fette waß |. 
fer oder ſeeblumen / die breite fette letter haben / vnd auff dem waſſer 14 
ſchwimmnen / Schilficht Gras vnd dergleichen ſachen wachſen dar⸗ 

von ſiezum meiſten Wengung been N ſonderlich im ap a2 h 
90 Fi 11,4 * ag 4 PER n 


ef 


1. J 


Das Dreyzehende Buch / 
Das IV. Capitel. 
Vom nutz der Schwanen. 


a Je Schwanen find ein luſtig leblich / del koſllich / berrlic 


| 
| 


dingidiffen ſich Fürſien / Gra ffen / Edelleute / ja auch Ron 
ge / Keiſer / vnd andere reiche wolhabende Leute die jh 
Eandguͤter / Stedte vund Dörffer haben / befl: fTin,folla 
Denn des Sommers darff man jnen nichts geben / du finden ile hl 
‚| räche victualien in den Gevnüchig / vnd andern were rraclit en um 
ſichten ortern. Im Winter aber mus man ihnen H ber Gate / od. 
Maltz ſirewen wenn dis waſſer zufi ieren 1 
N Se finds auch geprivilegirte Vogel die nicht ein jeder Greif 
| ſen auff fangen vnnd würgen daf denn man einen ſolch en groſſe 
Vogel ſo leichtlich nicht vertuschen oder verbergen kan ſeo wel 
mas cher einfeltiger Leye auch nicht ob er zu effin od r nicht zu ff 
ſey / vnnd wenn er ſolches gleich waffe / (9 wiflen hn doch ſolche leut 
niche zu zurichten / ob ji jn wie Speck oder Rohl kochen / ſawer ode 
ub ſchwartz oder weis / g Fuller oer ung, full t machen vnnd zurich 
. ten ſollen / ſonderlich weil er at ſeh wlich flaiſch hat / das ſolche arm 
leute wol ſchwerlich eſſen ſole n. So geh ret auch auff ein ſolch gebra 
tens ein gut vnnd wol abgewuͤrtzt [obs / vnnd ein guter trunch gute 
Re iniſchen oder andern Weines der den armen Bawren nicht alle ta, 
vor den mund Eömpt. Drumb kan man Schwanen vor dem gemer 
nen Manne wol bebalten. 

Man helt fie aber nicht allein vmb des guten wolſchmeckenden 
fleiſch o ſondern vorn mlich ymb der weiche federn willen / weil fie 
| fo koͤſtliche⸗ hereliche / weiche federn haben, darauff billich Keiſer vnd 
| Könige, Sürften vnd Seren ſchlaffen vnnd ruhen ſollen. 

Sie reinigen auch die waſſer von vielerley gewichſen vnnd hin⸗ 
derungen die den flicffenden Waſſern vnnd Fiſchen ſchedlich vnnd 
hinderlich fein. 

Das V. Capitel. 
U 


| Von der natur vnd eigenſchafft Pen, 


as 
I ee = mu mmmestn m sic mp nme ao ze me 


Von Schwanen Genſen / Endten / Huner etc. | 


be ich droben im 2, cap. elwas gehandelt / vnd giſaget / das 

es mit der licbligkeit des Schwanen geſayges ER fs 

nem tode nicht eine ſolche gelegenheit habe / wie man dar 
on ſchreibet. Doch kan ce wol ſen / wann hen jn ſchllack tet / weils 
onſten ein ſtiller Vogel iſt / der nicht viel gefchteyce macht / wie die 
Andere Waſſer vogel / als Genſe tendten / Aybitze / Kehdrum meln / 
und dergleichen das er im ſchlachtin etw an einen laut oder ſchrey / 
inen oder e ſich gibt / wenn man jn ſchlack tet wildes durch 
inen ſolchen langen hals nicht vbel klingen mus. Das man aber das 
inen lieb lichen geſang nennen (olte/ weis ich warlich nicht / wie das 
un konte. Ambroſſus ſaget in feinem Hexamerro cap. 25. ex habe eine 
ebliche vnd helle ſiumme die durch den langen hals vnnd dinch die 
turgel fein vnterſchiedlich klinge. Denn ob er ſich wol for fin 
uff dem woſſer fıbr ſtille hell 1 [0 girreter doch hell rund aberlaut / 
penn er wil auffliegen / oder ſonſten in die lufft fleuget / ſchier wie ein 
Frannich / vnd wenn er asse hoͤret man jn mit den $tügeln weit 
denn es pfeiffet in die lufft dur ch die ſtarcke Slügel / als wenn der 
Vindt durch ein Fenſter in ein enge gemach gehet / ſint mal er einen 
nechtigen ſtarcken flug hat · Wie droben angẽzeiget· Aber die ſtimme 


Br As der Schwanen lieb lichen Geſang anlanget / dax en ha⸗ 


eines halſes werde durch ſtetige vbung jmmerdar klerer vnnd heller ⸗ 
vie denn auch des geſchre yes Virg. in 7. En. gedencket / do er ſpricht: 


Ceu quondam niyei liquida inter nubila Cygni, 
Cum ſeſe & paſtu referunt, & longa canoros 
Dant per colla modos: | 


Es zeiget auchAmbrofuis am gemelten ort weiter an / das jim 

Zott barumb vor andern Vogeln ſo einen langen hals gegeben ha⸗ 
e weil er einen groffen faulen Leib habe / vnd nicht gere damit unter 0 

as waſſir wolle / das er mit dem langen hals unten auff den grund 
er waſſer reichen / vnd aldar feine nahrung ſuchen vnd haben / aa auch 

us dem grunde aus reiſſen vnd ger liſſen koͤnne. 15 7 

30 iſt er auch ein waffen Vogel dergleichen keiner gefunden 
pird / de in ſtine weiſſe iſt Kiblicher heller vnd klirer denn gend ein 
Schnee vnd find an ſtinem gantzen ha iſe vnd leibe keine andere fe · | 
Aaa j dem | 


— — 2 "5 se zer en > 
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— 


Das Drenzehende Buch 
dern einer andern farbe mit eingeſprengeti / denn eitel weiſſe / dahe 
uch die e e terris nigrog; Hmm Cygno wen 
FI. fie von emem ding ſagen wollen / das man in der Welt nicht findet. 
„Seine wel vnd waffen hat er allezeit in den Fluͤgeln / denn Gol 
bat jm ſo ſtarcke Flügel geben / das er im zorn einen menſchen ſehr han 


0 


damit ſchlagen vnd beleidigen kan. 


ier Den andern oo 


1 1 5 


te an 


ate W nd ech kerne mal 


von einander bracht. Do iſt der eine Schwan vnter denen beyden 
ſeinem erlöfer fo banch bar / das er ſich hernach mals immer zu jme ga 
haleen vnd wo er gangen allenthalben jon auff heiſſem Fus nachges 
folger / das er jm auch auff den troͤppen / wenn er zu Hofe gangen in al 
ce hinauff vnd hinaus auffs feld gefolget / wo er hinngewanm 
| er j 
| 


| 


ſchen der dir alles guts gethan glles wbelanhıngefi / Gott wird dich 
einm al grewlich darumd ſtraffen / denn das vnglůck wird von deinem 
hauſe niemaln abweichen / wie die Schufft ſaget⸗ 3 j 


2 1. 4 a 
Zier lerne mores von einem vnvernůnfftit en Vogel / du leidigen 
ſchedlicher vndanck / der du boͤſes vor gutes erzeigeſt / vnd dem ErJen: 


Von Schwanen Genen Enden Hana te. 


Vorzelte habens die Schiſflale vor ein ale zeicthen gehalten / 
a Sn Au don le En h Ba ) 
Bancti e Endne, meldet: 
Cygaus inalı fies Kmpenletißiinidäles: 
a mergit in vndis. 
er auch vorzaten dem Apollini he eſen / sch 
151 8 cl 1 5 fi WLAN Mi leer dem waſ⸗ l 
er: nie unter das Waſſer kreucht / wie die Genſe End» \1 
n Teucher vnd andere Gr flügel mehr pflegen zu thun. Haben dem 
ich bie Schiffleut i gedacht/wenn 1 hel ogel in den waſ⸗/ 
en begegne / der vnter Das Waſſer ni e das alſo auch ibre 
chiffẽ nicht Bun folk 1 | 


7 1 Fin ki Oe ee 5 
Von der e E 
 Jefind n wit zu vot gemmelbet / n ben Sten / Teichen oder 


ga ll fliöffenden waffen / tern an den Schlos rm 9 
. wer 5 5 bier fleiſsigen, weche 
Ich Se 


520 vnd den Stedten vnnd 

t en immer fe Sond rlich aber 

ind fie gern 5 den e jre e natung haben koͤnnen wie 

oben 1093. cap. gem 0 

Man darff ſie des eh, uche einfparren# weder im Winter 
och im Sommer wie kale vnd hart es auch immer g froren iſi denn 
ben iſt in vnd auff den waſſern⸗ ſonderlich an den warmen moh⸗ 
Ehren ſumfichten pfüllichten oͤrtem / die nicht zufrieren. Wenn an 

Ik waſſer zoff leren ſo wus man fie in einen oder nehr ſtelle thun 


Nr 40 


Ira 


Das VII. Capiel. 

0 2 „ai Von jrer fperfe vnd vnterhaltung. f 

Fr Jrvon Hake und A. cap etwas geſage⸗ In Sen 
mer en im aller wenigſten nichts vdr fie ſorgen / dem 
da ſpeiſen vnd ernehren fie ſich ſelber. Aber im wee 


mu | 


S eg a in 


l Das Dreyzehende Buch / 


us man ſie an einen gerviſſen ort bey der Sta dt oder dem Dorff ge 
wehnen vnd bringen do man jnen Haber / l altz oder ander Getrei 
dicht vorſtrewen / vnd fie alſo / bis die Waſſir wider auff dewen el 
J balten kan. Doch mus man fie allezeit / auch im Winter / wem mi 
die Waſſer offen ſein / auff den Waſſern vmbher ſchwimmen laſſen 
Do fie auch un Sonmmer weit von einander kemen / fo mus man ft 
doch wenn die waſſer beginnen zu frieren ergreiffen / vnd in den Rg 
nen an den gemelten ort bringen oder auff dem halſe dahin tragen / d 
ſiezueſſen bekommn. 
Im Winter find ſie aus mangel der Breuter ſehr mager vn 
dor aber im Somm s find ſie deſto fetter vnd fleiſchichter / wenn ff 
e voͤllige narung haben. . f 7 F 
| Das VIII. Capitel. ! 
Wenn / ſvie vnd wo ſie legen brüten vnd jhre 
jungen auff ziehen. 
Enn fie junge zeuten wollen findet ſich das mennlein zu det 
weiblein / vnd beliebet ſich mit je ‚bringet feinen hals zu de 
weibleins hals / vnd vmfpenget den mit ſeinem hals vm 
zeucht ſie zu im. Wenn fie ſich aber beliebet haben / ſchlech 
das weiblein das menlein mit den Flügeln weg / vnd jaget jn von jm 
darnach waſch n vnd baden fie ſich beyde / che fie wider eſſen. 
= Wenn fie im April oder vmb dieſelbige zeit legen wollen / 9 
machen fie ihnen wie die wilden Genſe / vnd Endten ſelber ein neſt 
etwan in den Werbelſtreuchern von einem groſſen hauffen alten roh 
bieſem / vnd andern wilden geſtrůtticht / auff die bloſſe erde / vnnd mi 
chens gar hoch / das es hoch ober die erde reichet / ſonderlich an dene 
oͤrtern do es dicke iſt / vnd fie ſich verbergen koͤnnen / vnnd legen drey 
vier / fůnff ſechs / auch wol ſieben vnd acht eyer / vnnd bringen fie bi 
| weilen alle / bie weilen auch nicht alle aus / vnnd ziehen darnach ib) 
jungen ſelbeſt gar allein im waſſer auff. Im Maſo brüten ſie ſie g 
meiniglich aus vnd füren fie bald mit ſich auff das waſſer / vnn 
ſchwimmen mit jnen auff den waſſern vinbher / vnd erhalten ſich be 
allo von dem Brafe wie die alten. 8 


* 


* 


Bon Schwanen / Genſen/Endten / Huner ete. 
ie brüten faſt einen gan en In 4 i 
e er Pen Nonden ober den Eyern / ehe die 
In der erſt / ſind die junge Schwaͤnlein geg je j 

Zenſlein. Darnach werden ſie immer mehüch ea e e 
erlieren jre grüne farbe / vnd werden gar ſchwertzlicht roht oder zle⸗ 
elrohs / vnd haben ſchwartze ſchnebel / im andern jahr bekommen ſie 
elbhafftige ſchnebel / vnd darnach rohte · 


Das IX. Copitel. 
Wie ond wenn man ſie bereufft, 
A M Majs pflege man ſie alle zuſammen zubringen / vnd gar 


wol zu berauffen ſonderlich die keine junge haben / aber die 

da junge haben / die werden verſchonet / vñ weil ſich etlich gar 

weit verlauffen / vnd auff breite Waſſer machen / ſo mus man 
eſelbige / die vber drey / vier / oder auch mehr meilen weg ein / ergreif⸗ 
en / vnd ſie zur ſtellen bringen / do fie beraufft werden. Wiewol ſie 
ich aber gerne ergreiffen laſſen / vnd nicht beiſſen / ſo ſchlahen ſie doch 
mit den Hlͤgeln vnd kratzen mit den Süffen/ das ſie nicht ſo gar wol 


zuberauffen find, A 
baut 1 2 Das N. Capftcl. 
Wie vnd wenn man ſie lehmet. 


N An mus auch eigentlich achtung auff ſie geben / das man die 
} jungen zu rechter zeit lehmet ehe fie fliegen lernen / vnnd das 
man fie fein zuſammen helt / das fie ſich auff breiten waſſern 
nicht zu weit verchun oder weg ſchwummen / vnnd man fie 
auch bekommen kan / wenn man ſie lehmen wil / man lehmet fie aber 
alfpy man lo ſet oder ſch ſeidet inen nuͤr das foͤrderſte glied von dem | 
einen Fluͤgel ab. Welche nich: gelehmet werden / die fliegen davon / 
vnd wird darnach eine ſonderliche art der Schwanen draus / die man ſe 
wie die anders wilde Schwanen erſchlieſſen vnd vmbbringen mus. 
Das XI. Capitel. 
Wie alt die Schwanen werden. | 
Bbb Wir 


N 
9 


0 


0 


= er 
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w 


Das Dreyzehende Buch / 
c konnen hier in der March Brandenburg nicht eigentl. 
iſſen / wie alt ein Schwan werden konne / denn jr ſein h 


425 eine groſſe anzahl die man anfferliche meile weges la 


findet hier vnd dort anff der Sprew zerſtrewet / wle volgz 


ten auff dem 

achtung drauff. Doch rechnen die gelerten die Schwanen unter 

| | Vogel / die am aller lengſten leben. Derwegen kan ein reicher 5g 

J wirt / der dieſer Vogel viel hat / auch viel groſſen nutz vnnd fro 
men lang davon haben. \ 


Fluß Euxoradeffen Solimus gedencket / wer gibt fo eb 


Art Das XII. Capitel. 


hier nur ein wenig ac ee nd der einigen Schreibfeder / wel 


n tregt / recht nachdencken / vnnd derſelben ! 


11830 der Pflaum federn vnd anderer Federn geſchwelgen die m 
des Jares zwey oder dreymal von jhnen haben kan / davdn man h 


zu nacht ein guter wechter fein, Denn fie meldens balde mit jren hell 


klingenden 


me Tee 


Kam nEEZ ge, 


Von Schwanen / Genſen / Endten / Hüner etc. | 
Wozu das Ganſeſchmaltz dienſtlich beſchhe s ak 1 
kap: rr, Sonſten gedencket auch der Safe er ® 1 
it narier Das XIII. Capitel. 


Don zweyerley Genſen. 

S ſind aber zweyerley Genſe / auſeres majo res, zahme Genſe / 
vnd mino tes oder gregaciles, wilde Genſe die im Herbſt heuf⸗ 
E ig weg fliehen / vnd im Healing heuffig widerkomen Aber wir 
handeln hier von zahmen Genſen / Die wilden gehoren in das 
gebuch oder in den Vogelfang.· Eo ſind auch andere Ipecies oder 
als Seegenſe / Schneegenſe / doher das ſprichwort / alt als ein 
hneegansı 2 offelgenſe / vnd dergleichen / aber wir haben mit denen 
ts zů thun / vmb dieſe mogen ſich die Wild ſchůͤtzen bekůmmer / 
die jenige / die aller Geflůgel naturen vnd elgenſchafften beſchrei⸗ 
wir haben hier mit der Haus haltung / vnd demnach auch nur mite 
Hausgenſenzu thun. ik 5 
Das XIV. Capitel. 


Von der eigenſchafft der Hausgenſe. 


Ine Gans iſt gar ein toͤlpiſcher / alberer / einfeltiger vnd vnge · | 
lerniger Vogel / den man nichts leren kan / er bleibet jmmer in | 


ſeiner groben alberen weiſe dahin / man lere an jhm wie man 

wolle. Doher dann die alten ſprichwoͤrter von groben vnver⸗ 
ndigen vnd vngelermgen Eſeln kommen / Es flog ein Gans vber 
un vnd kam em Gans wieder heim: oder Furszer, Eine Gans vber 
ſeer / eine Gaus wider her. 
Wenn man Genſe vom neheſten Nachtbarn keufft / ſo find fie gar 
werlich zu gewenen / wie denn auch ſonſten / wenn ſie von weit her» 
men / denn wens aus dem Hofe kompt / ſo verlaufft vnd verjtret: |; 
hs balde / ſonderlich in den Stedten / da viel auffgreiſfer vnd Gen⸗ 
diebe ſein / dadurch offt / wie denn auch auff den Doͤrffern groſſe uns 
igkeit eneſtehet / doher auch das ſprichwort kompt / Eſſet was ihr 
bet / vnd laſſet den Leuten die Genſe gehen / doch bleiben dis frem⸗ 
n ehe deñ die einheimiſchen Wenn ſie legen vnd angeſetzet werden 
bleiben ſie wol / denn ſie haben die jungen lieb vnd gehen nicht von 
in / vnd alſo gewohnen ſie auch mit. Sbb ü Es 
— — — — — — — 


Das Dreyzehende Buch. 

Es mus ein Haus wirt vnd eine Hauswirtin jmmer auff fein 

Genſe achtung geben / wo er nicht einen eigenen Hirten darzu belt, de 
me dieſer Vogel allein befohlen iſt / vnd der allezeit drauff ſihet. Den 
es iſt ein angreiffiſcher Vogel / der leichtlich von Landsknechten / vnn 
| andern Dieben zu tag vnd zu nacht geſtolen wird. Wo ſichs auc 
etwan in einen Boblgarten Wieſe / Getreidicht / vnnd andern ohn 

| einmal hingewenet / da leſts nicht ab / es Eompr allezeit wider vnn 
N 


wird derwegen von vnleidlichen Leuten offt erſchlagen. Wer ner 
Genſe gewehnen wil / der gebe jnen nur genug zu effen §vnnd ſchneid 
inen zuweilen ein wenig Brod vor / ſo bleiben ſie auch wol. k 
Wo viel Waſſer Schulff / Schwertel vnd miöficht iſt do fin! 
fie leichtlich vnd wol zu halren / bonn es wil immer beym Waſſer ſein 
Wo man Teiche oder reine ſaubere pfützen im Dorff oder Hofe hat 
do ſind ſie wol zu halten: Sat man aber die micht / ſo mus man jhne 
Il im wofe allezeit zu teincken ſetzen. Treibet man ſie aus / vnnd es fi 
auff oem Felde lein waſſer / ſo mus der Genſehirt allezeit Wa ſſer mi 
0 hinaus nemen / ſonſten bleiben ſie nicht Wenn ſie duͤrſtet / ſo heben fil 
| | an zu ſchreyen / vnd ruffet eme der andern zu / welches em anzeigung 
ut das fie fort wollen vnd fliegen vom Felde hinweg / zum nebfta 
Waſſer das ſie haben koͤnnen. 5 
Aer in der Marck Brandenburg helt man jr gar viel, welle 
ein Waſſerreich Land iſt / darumen dlel groſſe vnd kleme See Teich 
vnd Fließ waſſer ſein / die Oder / die Sprew/ die Havel / vnnd andert 
mehr / vmb alderberg Zedenick Brytzen / Freyenwalde / vnd im ſelbi⸗ 
bigen ganzen ſtrich / helt mancher man 3. J. J. oder G. ſchock Genſe / 
Denn ſo bald fie geleget / vnd jre eyer ausgebruͤtet haben / zeichnet den 
Wurtth die alten vnd jungen / vnd jaget ſie alle miteinander die eltern 
mit den kindern zugleich in die waſſer( denn es iſt ein ſolcher brůchich⸗ 
ter moͤſichter ort wie die Schwane gerne haben / da leſt er ſie tag vnd 
nacht / vnd den ganzen Fruͤeling / Sommer vnd Herbſt durch / bis im 
Winter die Waſſer begeynen zůzufrieren / etwan vmb Martini / de 
fohret er mit einem kahn hinaus / vnnd bringet fie alle auff dem Waſ⸗ 
ſer widerumb zu hauſe getrieben / dis find gute federgenſe / denn fie 
werden das gantze jahr durch kein mal beraufft (wenn fie zu hauſe 
kommen / ſo mus man nicht bald mit jhnen zur Schlachtbanck / denn 
fie ſchmecken gar nach den moͤſichten vnd muderichten oͤrtern / do fie 


gewe⸗ 
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Von Schwanen / Genſen / Endten / Huͤner etc. 1 


geweſen fein / etwas wilderentzend wie die Endten / ſondern man 
nus fie erſtlich zu Haber gewehnen / das fie den len 925 ſie Bi) 0 
en darnach an andere ſheiſe nicht gern / etliche ſterben auch / ehe fie | | 
vas anders eſſen wollen. Wenn man fie aber eine wochen 309 oder 

ey alſo erhelt / ſo vergehet fie der vnger oͤnliche ſchmack. Da gehet | 

hann das ſchlachten vnd würgen vnd verkauffen mie jhnen an / das 

han gantze Fuder Genſe in die Stedte feil brünget Wenn ſie von den ji 
fiſchern zu hauſe gebracht werden / ſo ale fie fie einen tag oder Io 
ey hungern / darnach ſtrewen fie jnen Haber vor / vnnd ſetzen ein 
dere zahme Gans oder zwo zu jnen / die des orts nicht her iſt / wenn 
e die de) ſehen ſo effen fie auch mit / manche wil in g. oder 14. tage 
Sicht eſſen / vnd ſterben jhr offt viel drüber weg. Diefe Genſe eſſen kei⸗⸗ 
e Fiſche / wie denn andere auch nicht thun / ſondern fie ziehen nut den | 
hnebeln ein kraut aus dem Waſſer / das die Sifcher N. heiffen / das ⸗ 
at einen langen ſtengel / ſchier wie die lange Binſen / iſt aber viel di⸗ | | 
2555 ziehen ſie vom grund heraus vnd eſſens / wie es denn auch die N 


inder ſchaben mit einem Meſſer nur die euſſerſte gruͤne rinden / 
gon / vnd eſſens auch alſo rohe. g 
Wo aber groſſe vnreine Miſtpfuͤtzen in den hoͤfen ſein / do ge⸗ | 
yen fie nicht wol / ſondern ſterben leichtlich / wenn fie diefelbige vn⸗ 
Hetige waſſer trincken. i 1 
Wo fruchtbahr vnd beſeet Land iſt / do find die Genſe nicht gut 
in / denn es iſt ein Vogel / der dem Getred icht vnd den Wieſen ſehr | 


er mit jren Kindern eſſen / ſchneidens unter den Rohl / vnnd bh. | 
a⸗ 


chedlich iſt / denn was noch jung vnd zart iſt / vnd allererſt aus der er · 
en heraus wechſt / das beiſſet es alles ab / vnd was dieſer Vogel be- 
iſt / das wechſt nicht gerne wider. Darzu fo hats einen boͤſen hitzt⸗ 
en vnfruchtbahren miſt / vnnd wo es hinſchmerſſet / do thuts dem 
uchtbarn lande keinen frommen Drumb find weſſerige vnd vnbe⸗ 
kete oͤrter dieſem Vieh am allerbequemlichſten / wo man dieſe hat bey 
Stedte vnd Doͤrffern / do mag man wol Genſe halten. Summa 
hne Waſſer vnd ohne Kreuter koͤnnen fie nicht leben / feuchtende 1 
nd erkeltende ſpeiſen wollen fie haben. : 

Auff Dorffern vnd Forbergen vor den Stedten find ſie am be⸗⸗ 
en zu halten. Denn ſo balde ſis aus dem hofe kommen / fo find fie N 
hon auff dem anger vnd in der weide / denn das ding frſt den ganz | 
en tag. Bb b ij u. Want | 
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Das Dreyzehende Buch. 
Wer Genſe vnd Endten halten wil / derer denn ein Saus wirt 
nicht wol entbehren kan / der mus ein klein Teile auff oder vor dem 


Sdfe haben. 
Das VX. Capitel. 4 


ar Von den Genſe fielen. 4 
a Je Behfe Stelle harasanferarias;folman im! Hofe abgeſe on⸗ 


dert / etwan in heimlichen winckeln haben / da viel wind vnd 
waſſer iſt / darinnen ſie vber nacht fein vnd bleiben / vnd auch 
danrinnen eyer legen vnd brüten koͤnnen / vnnd ſie muͤſſen 
alle eit ein wenig ſtroh vndergeſtrewet haben / das ſie nicht nas ſtehen / 
vnd můͤſſen die ſkelle wol verwahret ſein / dz RR tis 
vñ dergleichen boͤſe ſchedliche Ereaturen nicht hinein zu jnen k men. 
N Es wollen etliche / das eine jedere Gaus fren fonderlichen Stall 
haben ſolle / aber weil das einem Haus wirch zu viel werden wolte / 
| mochte man lieber den Stall deſts welter machen / darff aber nicht 
ſonderlich hoch feur - | 
Das X VI. Capitel. 


Von den Genſe eyern vnd der Genſe legen. 


An ſol den Genſen nicht nach geben / das ſie auſſerhalb des 

Stalles (wie ſie denn eine ſeltz ame ordnung mit jren eyer le⸗ 

gen haben) legen oder brüten: Sondern wenn man ſihet / | 

das fie eine fEelle zum legen ſuchen ſo mus man ſie befůhlen / 

vnd mit einen finger begreifen / ob fie ein ey haben / wenn man das | 
fuͤhlet / ſo ſchlieſſe man fie, vnd alle andere Genſe / die alſo eyer haben / 

ein / vnnd laſſe ſie nicht heraus / bis fie geleget haben / dis thut man ein | 
mal oder zwey / darnach gewonen fie der ſkelle / vnnd ſuchen ſie allezeit 

von ſich ſciber wider / wenn fie lagen wollen 

Es ſchrelbet Eanus, das die Koͤnige in Indlen vorzeiten die 

Genſe vnd Schwanen yer allezeit zur nachſpelſe / an ſtat der eſlarien 
gebrauchet / vnd in groſſer wolluſt / wie wir das Gbſt Feigen / Zucker / 

Weinbeer / Ruchen / vnd andere dergleichen ſachen / geſſen vnnd genofa 
4 fen haben / ob fie gleich groͤber vnd vbler uverdemwen ſein / denn die 

Huͤner eyer. 

Man 
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Man mus aber die Manse yer nicht zu raum / auch nicht zu falt 
halten / die man den Genſen vnter legen wij / ſollen 5 hr e 
men, denn wenn man ſie zu war m heit / fo heben ſie an ſich zu cor um. 
27 81 bekommen u inen ſelber eine andere quaſiter: werden ſie zu 
kale / ſo verdirbet jnen die vis gene ſatiwa, dao fie darnach auch, nicht 
auskommen etliche nemen die newgelesteeyer vnd legen jie bald in el⸗ 
nen korb / darinnen fie Buͤßlein haben / vnd ſetzen ſie an einen ort / do ſie 
nicht zu heis / noch) zu kalt ſtehen / bio ſie ſie den Geuſen vnterlegen / 
vnd ſagen das ſie jnen allo alle aue kommen. 
* Elche ſchreiben / das / wenn man die Genſe keine junge aus⸗ 
bruͤten laſſe / ſo ſollen fie im Jar drey mal legen / vnd ſagen welter / dz 
ſolches gar nůglich ſe y: denn alſd bekomme ein Haue wut viel Genfer 
yer. Bathen derwegen / man ſol den vunern die Genſee yer vnter le. 
dene ſie ausbrůten laſſen weil ſie auch die ůner beffer erztehen 
nnen. Vent alt > x ( 
Aber ich habe deſſen in dieſen Landen kein exempel geſehen / wů⸗ 
Iffe auch nicht / wie eine Henne junge Genslein vnter jhren $lügeln bes 
decken vnd haben wolt So hab ichs auch in dioſen Landen nie geſe⸗ 


hen noch erfahren / das Genſe im jahr dreymal geleget hetten. Doch N 
berichtet mich ein man von der Briegen an der Hider / das er es Auno N 
"15.9 5. geſehen / das eine Gans un gebrachig in einem holen ſtock in 
den Hunds tagen zum andern mal; junge Gens lein aus gebucet / vnd f 

| diefelbige mit ſich auffs waſſer gefäret hebe / vnd hette alſo die Gans 
zugleich groſſs vnd kleine Genſe auff dem Waſſer vnteremander ge 
fuüret 11 7 N 0 Wir 


fuͤret. : A a 
Alle abend mus man in der legezeit alle Gen ſe be fühlen laſſen⸗ 
vnd welche eyer haben allein in ein ſoͤnderlich ſtellichen thun / vnnd nit 
ehe heraus laſſen / bis ſie gelegt haben. 1710 % 0 N 
Welche eyer man zum auskommen den brůtenden Genſen vn⸗ 

t erlegen wil / die mus man von groſſen Genſen nemen / vnd dieſelben 
in einer Soͤden oder Aarrel fen warm halten, das fie nicht gefrteren / 
bis man ſie wol vnterlegen An etlichen orrern gerwenet man die Gen: 
ſe in die Stuben / das ſie auch jre eyer un den ſtuben legen / do mer ſie 
datnach anch deſto lieber in den Bon brüten inogen: Item das man | 
auch der eyer deſto gemiffer ſey Denn wenn fie alſd hin vnd ee Bü 0 
kr ſſtellen 

er 


! 
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Stellen oder im Hofe an vngewiſſen oͤrtern legen / fo werden offen 
len die eyer nicht gefunden / oder werden von dem Viehe zutreten / von 
je den unden auff gefreſſen oder von vntrewen Geſinde weggenom 
men ond behalten / oder andern Leuten zugetragen. In ſumma / we 
ol die Genſe jre eyer hin legen / do brůten fie an liebſten. 
8 Wenn ſie nur eines Jares alt ſeim / ſo legen fie noch nicht / oda 
ja g ar ſelten / ſie weren denn g ar guter art / dienen auch noch nicht zu 
anſetzen. Die eyer welche von den Benfen geleget werden / die keines 
Gent / oder Genſericht oder maſeulum haben / die kommen nicht aus 
Drumb am beſten / man laſſe dieſe eyer das Geſinde aufffeſſen. 


Das X VII. Eapitel. 
9 Vom ausbruͤten der Genſe. 
W Enn eine Gans usgeleget hat / fo ſchickt fie ſich zum Drei 


ten / machet ir ſelber ein ledig neſt / vnd ſitzt drinnen / vnd lejl 
mmer etliche Federn ins neſt fallen / da mus mau jhr mit 
: balde eyer vnterlegen / ſondern einen tag oder drey verſuchen 

ob ſie auch wil figen bleiben. f Re 
Denn es 0 ein boͤſe ding / wenn fie die eyer bebrütet haben / vnd 
darnach darvon lauffen / vnnd wider anheben zu legen: Drumb ſol 
man ſonderlich zum brüten ſolche Genſe ausleſen / die zuuor wol ge 
brutet haben. Denn eine brütet jmmer beſſer / vnd bringet auch mehr 
junge aus / hat auch helſſern vnd beſſern brut / denn die andere / vnnd 
welche Gans nicht viel Federn im neſt leſt / ehe man ſie anſetzet / die 
brutet nicht wol, Wenn m in nu mercket / das fie wollen ſitzend 
bleiben / vnd die Gans einen rechten brůt bekonnnen hat / ſo lege man 
jr allererſt die eyer vnter: man legt jhr aber einer mehr vnter / denn der 
andern nach dem eine jedere gros iſt / erlicher vierzehen / etlicher funfff 
zehen oder ſechzehen / etlicher ſiebenzehen oder auch wol achzehen, 
Doch wollen etliche man folle einer nicht mehr denn neune vnterlegẽ 
Mn ſol keinem Feder viehe geſtatten / es fein Huͤner oder Benfe) 
oder ein andere / das es auff die bloſſe erde leget / vnnd auch die eyel 
auff bloſſer erden ausbraͤten wil. Denn die eyer wer den auff bloffet 
erde kalt vnd faul / vnd kommen nicht aus. Die eyer muͤſſen allezeit 

eine ſpanne oder zwo vber der erden ſein. 


1 
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Von Schwanen / Genſen / S ett. 


Ju gtoſſen ofen hat man wis zunor gemelt Viel 
iehmüteerstmliche betagte gerüblichte Weiber, 17 De 
in vnd mit dem Diebe wol vmbgehen konnen / die Allen ſolche ding 
lie ſein zu regieren wiſſen / das ſie einer ſedern Gans jhr ſonderlich 
i in ein as oder Reubel Rob oder was es ſonſüin iſt machet / das 
fein nacheinaf der in der teien 1 ſicen gehen zrantzig dreiſeig 
ertzig oder mehr Genſel doch alſo das ſie einander niche 1 1 5 
nd beiſſen komen; vnd ſollen fie alfd in einer Stuben brüren laſſen / 
der ſonſt an einem ort / do man nicht viel aus vnd einleufft / vnd me 
er türen poltert / wo man aber viel mit den thin planet, fol | 

ben ein Haß oder Reſſel vol Waſſer bey das iu ſt ſeczen das der ſchal 
ine in ne 15 11 6 
au leutiſche oder Indianiſche Zuger die 
Haben einen ae brut / vnd konnen vlel eyer W 5 1 ſie 
5 uſech r vnter / vnd laſſen dieſelbigen ausbrücen. Etliche legen auch 
Benſe ger den andern Suͤnern vnter / wie denn auch die Pfaweneyer / 
ond laſſen ſie aus oruͤten. Einer Hennen legt man auffs meiſte ſieben 
der auffs wenigſte 3. Ganſceyer unter. _ 

Wenn man jnen die Eher vnterleget / ſol man fiesuuor mit einer 
warmen lauge fein ſauber abwaſchen / vnd mit einem reinen leinen 
uch abteuck nen, vnd fie als denn den Senſen vnterlegen 

a An erlichen Sreern left man die Genſe aufferba 5 der Stuben 
y legen / vnd junge aus brüten: Aber min kan jr als denn nicht ſo ei 
jentlich warten wie man wol billich thun fol. Denn wenn fs not / 
urffe halben aus dem neſt wollen / ſo decken ſie die E zer zu / vnd zeigen 
damit an / das ſie hienaus lauffen wollen / vnd darnach fein ſeu derlich 
vider drauff ſetz en / das ſie die eyer nicht zertreten / welch s drauſſen in 
an Selen oder andern örtern Aufferhalb der Stuben n yt allez it 
lſo geſch hen kan. Dohr kompt es auch / das ſie in den Sta 
en gem iniglich mehr junge ausbringen / denn in den Stellen oder an / 
ern ort rn auſſer der Stuben. 

Mich berichtet ein alter Prleſter / der viel / vnd gute groſſ / G enſe 
date / wenn er Genſe wols anſetz in fd thet ers allez et wann der Wind 
oom winckelzwiſchen Morgen vnd Miternacht hee vo. hie er lieſſe 
he die alte Binje ar tage ohne ey. A en der wind Daher kem⸗ 


Son | | 


| 
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. Das Dreyzehende Buch / 

A Sonſten aber achtet er des Mondens gar nichts / mit den Zune 
anſetzen hielt ers auch alſo: Einer jeglichen Gans ſollen jre eigene ey 
ex die fie. geleget hat aus zubriten vntergeleget werden. Denn kei 

Gans brůtet frembde eyer aus, Man mus jnen geſchmiten Brod vn 
Waſſer vorſetzen / das ſie nicht offt abgehen / vnd die eyer zertreten 

vnd wenn ſie nicht von ſich ſelbſt abgehen wollen / ſo mus man 

allezeit vber den oder 4. tag ein mal vom neſt heben, vnd in den ho 
I gehen laſſen / vnd jnen da auch zu eſſen geben / ſoinſten verfirzen fie fig 
zu ſehr. Weil fie drauſſen ſem / mag man jnen die eyer zudecken / das fi 
l mitler weil fein warm bleiben. Weil fie brücen / fo eſſen fie ex amt 
| (obolis gar wenig / man fol jnen auch nicht fo gar viel zu eſſen geben 
Pot laufen fie von deneyern, Etliche halten inen des tages zwey 9 
der drey mal in einen ſcherben reinen Haber mit waſſer vor / das fie e 
J alſo eſſen vnd trincken / etliche ſetzen jnen Gerſte vnd waſſer vor / dal 


1 fie allezeit vber den eyern bleiben. ; ‘ ö 
. Es ſigt eme ans vier wochen oder 30 tag / auch wol lenger oder 
1 karger / darnach Die tage warm oder kalt ſein / wenn fie die halbe zel 
gebrtet / vnd die eyer beſeſſen / ſo ſol man am tage / wenn die Sonn 
| zum helleſten meh, eyer beſehen / das geſchicht nu auff diefe 
„weis: man helt ein jedes ey in ſonderheit gegen die Sonne / vnd ferzei 
die breite hand vber ſich auff die ſpitze des eyes / das man alſo gleich 
einen ſchatten vber die eme ſeiten des eyes machet / fo wird man balde 
Eben / welche eyer ruͤhricht oder verdorben / vnd welche nicht beſeſſen 
Ib] ſein / ſo mag man als denn die boͤſen balde weg thun. " 
Wenn ſie drey oder vierdhalbe wochen geſeſſen haben / ſo mag 
man die eyer in ein laulicht Waſſer / dannen Haber rofl pen gekocht 
j | geweſſen / legen / ſo wird man auch balde ſehen / wie ſich die eyer darm 
quien junge Genſlein ſein / regen vnd bewegen werden / dieſelbigen kom⸗ 
men alle aus / die fich aber nicht regen / die bleiben dahinden / man 
weſchet darnach die eyer mit den Haber ruſpen / davon werden die 
| ſchalen dünne / vnd krichen die junge Genſlein deſto leichter aus / denn 
etlicte ſchalen find zu dick / xarinnen můſſen die junge Genslein ver⸗ 
N derben. Ich hab auch wol geſehen / wenn die Genfebrücen/ond gar, 
zu treuge werter iſt / davon denn die vntergelegten eyerſchalen hart 
I werden / wie ein ſcherbe vud konnen ſich hernach die junge Genſichn 
nicht durch die ſchalen heraus arbeiten / das die leute in der letzten 
wochen 


— — — — 
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Von Schwanen / Genſen / Endten / Jure ett. 


gochen die eyer mit Menſchen vrin gewaſchen / vnd fie nen d 
ſo naß wider vntergeleger haben [9 hat bie Yin ol cha 1 
iſſen / vnd fie fein dünne vnd mürbe gemacht / ſo find fie ihnen alle 
ain en Be vun nen auch labſeuͤckel ſtillſchwei⸗ 
ens in das neſt / aber das halt ich vor einen Gon j 
0 2 Klee 1 5 Hee A were: 
Welche Genſe guten warmen brut haben / die bringen jre jun 

alde nach der vierden wochen / in der 57 — aus 1 801 
men tag ehe. Die böfen brüt haben die firgen bisweilen gantzer fuͤnff 
vochen ober den eyern / ehe fie dieſelbigen ausbringen. 

Jeehe man aber die Genſe anſetzen kan / je beffer es iſt / denn je 
eltlicher ſie auskommen / je einen beſſern vortheil fie vor den andern 
m wachſen haben. Späte Genſe / die erſt nach Georgi oder Philippi 
I auskommen / die bleiben felten lebendig / ſterben gemeingli 

e w \ 


0 


U 


eg. 0 
N Es brüten aber die Genſe allein / vnd nicht die Gente / oder jhre 
Bee / wie ſouſten die Tauben vnnd andere viel Geflügel pflegen zu 
j . 91 1 


Man ſol auch den eyern / welche die Genſe ausbrůten ſollen Neſ 
ſelwurtzeln vnterlogen / dis Diener den jungen Genolein in den eyern 
darzu / das fie darnach die Neſſeln nicht ſtechen vnnd vmbbringen / 
wenn ſie ausgetrieben werden. \ 

Wenn fie aus komen ſein / ſo mus man achtung auff fie geben / das 
fie in den ſchalen nicht erſticken bis weilen mus man jhnen ein wenig 
aushelffen / man fol auch allezeit die ſchalen von den ausgekrochenen 
aus den neſtern hinweg thun / bis ſie alle aus den ſchalen kommen ſem. 


Man darff jnen nicht bald eſſen oder trincken geben / ſondern N 


man leſt ſie in den neſtern bey den alten Genſen wol abtrucknen / et⸗ 
wan drey tage / darnach ſetzt man fie aus / vnd gibt jnen zu eſſen 
Wenn man einer alten Gans junge Genslein zu bringen wil / das 


fie fie annemen vnd füren ſol / ſo ſetze man ſie erſtlich vber 2. 3 oder Io 


4 faule eyer / las ſie enen tag 4. oder g. ſigen / bis ſie ans ſitzen gewoh⸗ 
chen / ſo denckt die nerrin fie fein ausgekrochen / vnd nimpt ſie alſo an. 
Barn gebe man jr die andern vollent / beſihe das ar. cap. diaſes 
buche. Cc 1j Das 


net. Darnach gebe man jr ein Genolein 3. oder 4. las fie vnter fie krie \ 


P 


Das Dreyzehende Buch / 
Das X VIII. Capitel. 


Wie man junge Gens lem warten vnd auffer⸗ 
ziehen ſol. . 

| D 2, nden Genolein muͤſſen fleifsig gewartet werden / ma 

ö fi 


ſie nach der zeit / als fie ausgebrochen’ die erſte zehen Tag 

bey den Muttern / in dem ort do fie auskommen ſein / man fe 

inen erſtlich ein bos Ey oder etlichs hart / hacket fie ſampt den toı 

ter gar klin vnd menget jnen ein wenig Weitzene Kleyen drunter 

vnd ſtrewet fie nen vor / das ſie eſſen lernen. Do auch allbereits gi 

.| Balın vorhanden ſein / ſo grebet oder ſticht man ein fick mit (amp 

der erden ab vnd ligt es inen vor in ber Stuben / vnnd left ſie da vo 
rupffen das fie weiden einn. . 

Auch mus man ihnen allezeit in einen troͤglein Waſſer darbı 

I ſesen / das ſie immer mit trincken. Dis mus man alſo mit Ihnen tre 

ben ſo lang kalt wetter drauſſen iſt. 


Etliche nemen boͤſe Benfe eyer / Suͤner eyer / oder Endten eya 
die nicht auskommen fein ſondern klůnckern noch innewendig / win 
man ſie rũttelt die ſieden fie hart / vnd hacken fie nen. 

elſche kruͤmeln jnen Brodt vo. \ 

Etliche geben inen keel vnd eingemachten Weitz vnd grü 

nen Breſsig zu lſſen. 

. Eliche gew hnen ſie auch balde in der jugent zum Roß mi 

mit Kleyen ape denn ſie ſollen wol davon legen Wenn dar 
ach f ine warme helle vnd klare tage kom men / treget man ſie in ko 
ben auff den raſen do Waſſer oder Teiche ſein / vnd Left fi: da ſamp 
den alten Gras eſſin vnd weiden. fl aber kein Wafer an dem ohrt 

(9 mus man jnen waſſer mit hinaus nemen / vnd inen in einem troͤg 
lein voi ſetz en. Als dem mus man achtung auff ſie g ben das ſie nich 

[ in die Diefteln oser Neſſilſtreucher kommen oder lauffen / denn di 

| (schaden inen ehr voie im vorhergehenden cap. iſt an ezeiget worden 


orb ſamlen vnnd zubrcken 


das ſie vom Regen Oder agel nicht zu (ihr get offen werden. Dent 


l | Wenn geoſſe Schlagregen kommin mus man fie bald an eine Wa 
g dardurch kommen fie gar leichtlich vmb. 


oder zu einen daun treiben oder in den N 
[&% 


Etli 


Von Schwanen Genſen Endten / Häner ett. I 


Etliche vermögende Qute gebanibnnbestliornensrbe fie 
usgehn , zerſtoſſene Lorbern / Zaltz vnnd Aſche 1 zul 
t / in In ſchnabel hu nei zu eſſen / vnd bringen fie darnach ‚hinaus 

era) n fie 
nan mus fie auch niemals vntteffin in die weide bringen / ſon⸗ 
ern allezeit zu vor wol ſat mactanſche man ſie hinaus bringet Man 
Jacket inen aber unge Neſſein fein klein / vnd menget hnen Weitzene 
Bley drunter. Wenn auch bie Gerſle grün iſt / ſo ſchneidet man 
nen ein wenig grüne Gerſten ſagt ab / vnd ſtrewet inen di, ſelbige vor. 
Das (fen ſie auch geyne / allan es mus mmer Waſſir darbey fanden 
das 1 Ey ol " Ä 
er ein wenig drauff wagen wil / der ſtrewet jhnen allezeitdes 
morgens wenn ſie aus gehen / vnd des abends / e 
ein wenig naß gemacht Gerſtenchs vor / darxon gedeyen ſie wol. 
Man mus ſich auch voiſthen / das fie keine Ziegenbaar oder 
Sewburſten un trincken einſchlucken kenn ſie ſterben daron. E 
. Jan ſol die junge Genolain nicht Rühe hinaus treiben / weil 
der tam noch niclit ab gangen ſond in werns wol auff den tag kom 
men iſt vnd die Som den thaw abgel cket hat - nice 
Es. fliegen etliche dis wor gens / he fie Die ſumgenaustrei 
ben elfe ee en ein wenig Salt wit ein wing Aſchen vermen⸗ 
get ins maul zu geben. Dirſes iſt nen ſchr geſund. Etliche zerhacben 
Wigwart vnd bletter von den Lactukeny vnd gebens jun. Sie ſtre 
wen inen auch Saltz inotrinchen. BUSH | 
Wunn ſie 4 wochen alt ſein / ſo gehen jnen etliche Gerſtenmaltz 
n davon gedeyr ſie auch wol vnd werden hald gros = 


ge 
15 gibt man nen ein wenig Gerſte oder Weitz / das ſie zu krefften 
kommen wenn ſie beginnen zu kihlen oder in den Floͤgeln Federn zu 
bekommen / ſo ſol man jnen Maltz oder Haber vorſttew en / der dienet 
ihnen treflich wol / fonderlich vb die zeit wenn die Meiden blühen 
vnd ſtieben. Die alten werden allezeit ausgeſchloſſen / wenn man den 
jungen zu hauſe ewas vorſttewet denndie jungen muͤſſin vor din al⸗/ |" 
ten die ſich Im Sommer von her ſchlecht en weide wol erhalten ons 
nen cin vorzuß haben Die Ba wren pflegen zu ſagen / wann die weis 
dinſtieben / ſo ſtieben die junge Genſe auch / das iſt / ſie fliegen mit 
weg der ſterben TK te 


5 
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. Das Dreyzehende Buch. 

0 Do mit man ſie auch in der zeit vor den fig præſervire, ſo nim Dill / 
brenne fie in einem ſcherben zu pulver oder aſche / gib jhnen die aſcht 
„| mie falg vermenget alle morgen. 

N Es iſt nicht gut / das man viel herde Genſe vntereinander treibet / 
ſonderlich wil noch viel junge drunter find / denn die alten vnnd ſtar⸗ 
cken treten die ſunge gerne zu boden / vnd verletzen ſie. a d 
Wenn die junge zum ſtande kommen / ſo gibt man jhnen des mor 

gens ein wenig eſſen vnnd leſt ſie austreiben / des abends gibt man 
nen wider ein wenig / wenn fie wider zu hauſe kommen. 
Junge Genſichn haben ſchwache koͤpff man mag ſie leicht dar⸗ 

an beleidigen / ſo ſterben ſie. Drumb ſchieſſen jnen auch die Schult 
kraͤhen vnd andere ſchedliche Raubvogel nur nach den koͤpffen / vnd 
y ſtoſſen fie da bald zu todt. Auch [ol man die jungen Genſichn balde an 
Iden fuͤſſen zeichnen / das man ſie vor den alten / wenn ſie gros wer 
den / erkennen kan / ſonſt werden offt alte Genfe vor junge abge 
ſchlacht / vnd geſchiche dem Haus wirt hierdurch: groſſer ſchade. 


Bi Das XIX. Capie. j 
Wie man Genſe ziehen / eruehren vnd erhalten ſol. 
a En alten Benfar / darff man weder im Sommer noch im 


Herbſt etwas zu eſſen goden / denn fo bald es ein weng 
9910 drauſſen wird / un Fruͤling / ſo erhalten fie ſich von dei 
welde. 
Im Winter gibs man jnen allerley grobe Sprewen oder Kaff 
vom Sirſe / Haber / Weitzen / vnd Rgotten ſprewen / die feuchtet mat 
I mit ein wenig Waſſer an / vnd menget ſie jnen nut Kleyen / obs oda 
ſchrod / vnter die Haberſpreuen menget man auch ein wenig Haber 
ſo freſſen ie groſſe kroͤpffe / abends vnd morgens / man mag auch eu 
wenig des geringſten Hirſes vnter die ſprew mengen. 
I} n ſummã / wie ein jeder feine Genſe mit dem effen gewehnet 
alſo hat er ſie. Etliche geben jnen Sey oder Treber / etliche Pferd 
N kot / etliche andere ſachen / etliche ſchneiden jnen Ruben klein. In 
Winter finden fie auch viel koͤrner im Stroh / das man dem Vieh do 
N vnd vnterſtrewet⸗ 5 
Etliche geben jnen ein wenig Korn / davon ſollen ſie 9 eye 
egeh 
Ser ZZ ———— —— 


P ˙ meer 
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gegen. Aber Rocken iſt jhnen meines erachtens nicht ſonderlich gut / | 
vie denn auch den Yünern vnd Tauben / bevor 77 . | 
iel Rocken gibt oder die fonften zu fett helt. Denn die eyer werden | 
ett davon / vnd kommen nicht wol aus. 

Ich habs auch wol geſehen / das die Baro ren jhren Genſen im 1 


Vinter ein wenig geſchmiten Brods des morgens gegeben haben 
Bin aber Pferdebebt, mit ein wen 0 Hd 01. 
erlichwenn die Pferde Haber eſſen / denn 52 vnd alles was vom lei 
haber herkompt / iſt den Genſen ſehr anm mig / man kan zehen Genſe / N 
, oder z. wochen mie einem (cheffelfchroteihalten. „ 
Wie man ſie un Jumo halten ſol / beſihe meinen Calendarium N 
Jeconomicum im Juno, Denn wenn man die Drache vmbpfluͤger⸗ 
o kriegen die jungen gerne den fig davon fie leichtlich ſterben. Da 
chütte jhnen viel Rocken / Gerſte vnd aber vor / vnd warte ſie auffe | 
er beſte / 1 fie wol fort / ſonſten ſterben ſie den monat gern. I 
In Marein Monden ſol man den alten Genfen gütlich thun / [ 
md gnuͤg zu eſſen geben / denn do wachſen jnen die Sher / vnd als denn 
gen fie auch deſto beſſer. Damach gebe man jnen Ruben / oder Sexe / 
der Treber / wie es etliche nennen / die Seye iſt jnen beſſer / denn die, 
Alben Item rindleun Brod / fen wärffliche geſchmitten / auff Wei⸗ 
achten gebe man jnen wider Haber. G er . A| 
Man mag den Genſen allerley zug muüſe zu eſſen geben / ohn al: |] 
in die Wicken nicht. Lattichblettet mag man jnen auch wol geben / 
ber nicht zu viel / denn es macht fie vndewig. In ſtoppeln gedeyen fie 
uch wol / das man ſie auch zur ſelbigen zeit im notfal ſchlachten mag. 
n naſſen jaren gede yen die junge Genſe vbel / denn fie ſterben gemel 
glich alle N in den dummen jahren ſtehen ſie zum beſten / faſt 
ie die Schafe 1 f 
Wenn man ihnen den Wintet durch gar zu viel Haber gibt / ſo 
erden ſie důrmer ſůchtig / fett vnd gar voller Eher / die erſt ecken fie 


ich endlich / das fie munſen ſter ben. Hier geben die Bawꝛren jhren f 
ſenſen im Winter friſchen Boß miſt / unt ein wenig kleyen oder 


grot augemenget. 
R Das X X. Capitel. 
Von berauffung der Genſe. 


| Das Dreyzehende Buch / 


An pflege die alten Genſe im jar fo offt zuberauffen / ale 
wider wol bewachſen fein / etliche berauffen ſie drey 190 10 
etliche vier mal / als auff S. Jacobs abend / oder auff Ph 
lippi Jacobi / an den S. Bartholomei abend / vnd an S 
ſchꝛelis abend / aber allezeit einen tag v oder z. nach dem newen Mon 


den. 5 5 
Die federn unter ben Flůgeln / vnd ſelten federn / dis fie oben 
den beinen haben / mus man jnen nicht allzu hoch hinauff wegreuffe 
denn darauff pflegen ſie mit den Fluͤgeln zu ruhen / vnd wenn di 
nu weg ſind / ſo koͤnnen fie die Flůͤgel nicht mehr halten / ſondern ſchb 
I 42 ſie auff 1 8 hengen fie bis fi jnen wider wachſen / wi 
gar grewlich ſtehet. * 4 „Dr 1 
„een mus ſt auch aus warts fm Fröling oder Lentz weile 
noch kalt iſt / vnd im gerbſt / wenn es kalt wird / nicht allzu kahl b 
rauff n / ſondern ſich nach dem Wetter richten. 2 
4 Vnd wer das thun kan / der kan ſie dis jares wol viermal 
| reuffen / vor dem Winter mus nan ſie nicht langſam bereuffen / das 
. Fe ae ſterben fie leichtlich / oder legen 
am. g 7 


5 Die junge Genſe / die man vber Winter wil gehn laſſen 
mau im H erbſi auch wol bereuffen / wenn es nur ein wenig deſto 3 
licher geſchicht / das ſie auch wor der Belt wider bewachen Können. 
man aber ober Winter nicht wil gehen laſſen / ſondern in die maſtu 
ſetzen / die darff man nicht bereuffen. - ; j 
Dias ſind die beſten vnd waichften vnd wermbften federn / di 
zum mziften am bauch ſtehn / das heiſſ man pflaumfedern / Die ergſteß 
4 find die groben fedemn / die vnter den Fluͤgeln wachſen⸗ N 


5 Wie man Genſe meſten ſol. 
unge Genſe ſind leichter vnd beſſer zu meſten denn die 1 


7 
I 


N 


1 
4 
1 

| 


ſie nemen auch biffer zu / vnd werden fetter) vmblauffend 
Genſe kan man nicht meſten / fie můſſen inne ſitʒen / in einen 
feinen warmen finſtern vnd engen ort. 
Wan man aber Genſe in die maſtüng ſuzen wil / ſol man ſolche 


Be eat neu 


nn — 
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Von Schwanen GenſenEndten Dünen — | 
zonemenden Monden thun / denn im abnemenden onde e 
he fo gue / vnd man jnen zn erſt die fete federichn / N 
Inpargel oder ſteuſe ſteyn / ausreuffen Del wo das icht geſchicht⸗ 
wird dir keine Gans fete / du meſleſt auch wie du wilt. 

Darnach iſt die gemeineſte maſtung mit Haber / denn keliche dor 
And ſchätten in den chen ſen alſd tencken vor / vnd geben inen dar, 
ch truck en drauff; Etliche aber ſtrewen jn ins Waffer / das fiesis 
ich effen vnd trinken. 


an mus inen des tages drey mal / ale des morgen / mittags 0 


d abends zu eſſen geben / auff den abend aber mag man ihnen dito : 


ehr Haber vnd Laffer geben / denn es friſt vmd ſebfft die 
cht durch des tages haben fie keinen fred vor den en . Br \ 
en Geflaͤgel / die ihnen offt das futter vor dem malle wegſceſſen 
enn die troͤglein oben nicht wol ver wart fein it elgem bretlei 97 || 
r einer decken nan ſolte fie billich an ortern meſten / do Lahe Huͤner 
HEODIMEEONDEAN. IR |... or. "Ran Seen 
Etliche mengen auch geoben Sand mit vnter der 155 inen 
n magen das ſie hernach deſto beſſer zunemen. Es mus aber guter 
aber ſein / denn vom geringen nemen ſie nicht wol zu / ſie effen nur die 
ollen korner heraus / den andern laſſen ſie ligen. 
Es iſt inen der alte Haber zur maͤſtung allezelt beſſer / denn der 
we / denn ſie nemen beſſer davon zu. ee. a 
Etliche pfie gen auch mit Eichein meel /oder Gerſten ſchtor ober 
38 zu mehſt n wie man denn auch die Huͤner damit meſtet. Etliche 
At ten jnen nur eicheln vor / vnd ſetzen jnen Waſſer darneben, Etli⸗ 
kochen Rocken im Reſſel / vnd gebens jnen kalt vor. g 
Wiltu eine Gans bald fett machen / ſo nim eine metze oder zwo 
chen mehl / vnd eine megerüchene le yen drunter / mach einen feinen 
chen teig / vnd feine runde keulichn wie ſchnellkeulichen gros backe 
in die roͤre oder auff ein in warmen gerde / dz fie nur ein wenig hart 
den wirff fie ins waſſer / vnd ſtopffe es jr in den hals bisjie.fae |' 
t vnd ſetze jr waſſer dabey man mus fie aber nicht zu ſehr ſtopffen / 


iſten würger man ſie / man thuts des tages ein mal oder fünffe / fruͤe 
In Oſt erreich macht man erſtlich lange walgern von kleyen einen 
dDdd ba n 


t abend / vnd zu tage drey mal / in 4. tagen wird fie fett / 


Fr ˙—ᷣ-ꝛw̃ T—T—᷑—ͤ— eu a see 


i {3 ‚Dos‘ reyzehende Buch / 


halben finger lang tunck et ſie alſg weich ins waſſer / vnnd ſtopffen 
inen in hals / wils nicht hinunter / ſo hilfe man jnen im hals. Bu 
3 Die Juden meften jre Genſe auch alſo / vnd machen fie mech 
fee / aber fie brauchen keulichn von Gerſten oder Weitzen mehl / vn 
die in die doͤren hart werden / vnnd ſtopffen ſie des morgens / mittag 
vnd abends inen in jre helfe hinein / vnd geben jnen zu trincken darz 
Davon werden ſie ſo fett das man ſie ſchinden mus. | 
Arme lente meſten auch wol jre Genſe mit geringen Firfuetlich 
un vi zwei Ruben / etliche mit Mohruͤben /es iſt aber dis cine gering 
meh; 6 9 
(7 26 en Auch etliche wol alſo. Erſtlich geben fie jnen ge 
U Rüben vnnd Mohrüben / eine woche oder zwo nach: ina 
det / bis fie fie erfüllen. Dar ach geben. fie jhnen Gerſtenohs ode 
ſchrot wie den Schweinen when: meſtet / doch mus man jnd 
auch wa e ea: Ee 1 
„Andere machens aſſo / ſie geben jnen erſt a der Haber / der geri 
AN ee liege / bis man fie erfůllet / darnac 
eee 
Etliche rühren nen zw el / vnd ein viertel Rleyen 
ae vnd werffene 1 5 e, 1 


r 
b 10 a . sad ven fe allezeit beſſer / wenn jr 3 


— 


0 mehr beyein ander ſitzen denn wenn die eine allein firse/ den 
ein Gans iſt una ex cohostalibus ayibus, ſie iſt der art von Vogeln / 
all (gelt beyſammen ein wollen / vnd die gemeinſchafft lieb haben. 
Es fein auch etliche leute groſſe Apieſſ die gerne gute leckerbislel 
eſſen. Weil un etliche die Baufeleber vor 0 5 — ding 5 


2 


"I folieffen fie de Genfe ein / vnd geben ſhnen geſtiyw Weizen o 
Girſien zu eſſen. Basta, aber machet ſie ehe feiſt / aber die Ge 
macher nen ein wis flaſſch die weib lein haben allezeit beſſer Fleiſt 
vid ever denn die menen. fu: 0 
| | Die Garn nenen Gerſten / vnnd legen die ins waſſer / vnn 
ahn fie under treugen eine nacht durch. Darnach doͤrren lie ſie d 
| folgende lag, ved malen ſie / vnnd nemen denn dieſes mehles z 
tcheil vnd Blkyen vier chlil vnd ſtopffens inen alſo mies warmen wa 5 
ber einge macht in den hals vnd geb n ihnen dis tages drey mohl zu 
| tick n auch zu mitternachte. Das fie aber f ine zarte lebern bekomm 
ü 1 me 


— a m I — 


J 
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n darnach trincken vnd [and vor / mit 
lau wege / das eine h ans eine leber die 
kommen kan. ER) 


inen Gent / maſculum ierkinet man an den hohen beinen / dun 
— die Genſe haben groſſe lige beuche drumb ſclheinen WR | 
beine haben aber die maies oder Gente haben ib feld hen 1 
gende volle beuche / drumb ſchein ng ſie lengere beine haben. 
Item / wenn man fie beim kopff angreifft / ſo ſchreyen ſie / das chut 20 
ZZ . RN 
Jem / im Februario wenn fie ſich bahren wollen / ſo beiſſen die 
ente einander hoßlich weg / vnnd wil einer den andern nicht leiden. 
Helcher do den andern verm ig / der ſtoͤſt ihn in ſack / do kan maus als | 
aun bald inne werden / wer ein Gent oder nicht ein Gene iſt / denn fie 
errahten einander felber, 9 DIR 


Es ſind etliche mates ſehr böfe / wenn fie junge haben denn fie 
ee ſchlahen mit den ſchnebeln vnnd fligeln gewaltig vmb 
ch. Im erſten jar weil ſie noch jung ſind / dienen fie nicht zur zucht / 
ondern das andere vnnd die folgende jahr. 1 
- Das & II. Capitel. 


Don S. Martini Gans. 

Je Bawren pflegen an S. Martini Abend / alle jahr eine l 

a Sans zu braten / das fie am bruſtknoch n ſehen vnnd erken / 
nen mogen / was fie vor einen Winter haben werden. Nus 


auch ſelber bekennen / dz ichs im werck erfahren / das jhre 
5 } 


d d ij prædictio- 
2 S ———— 


PAN ²˙—! ̃ ̃Au⁊ʒ — Ä ͥ̃ n ˙ü ²ͤÜU ²6ůͥuů ² m ẽůùuvimie Bi 


1 Dias Dreyzehende Buch / 
I prædictiones gut ſein. Das forderſte theil beim hals bedeutet den 
e e inderfte theil den ee weiſſe bedeut 
Schnee vnd gelinde wetter / das andere groſſe kelt. Dis iſt der Bauren 
i beſte prackica da von fie ſehr viel halten / denn jhnen iſt am vor vnnd 
nachtointer mechrig viel gelegen / des futters halben. Dann weng 
stoffe nachwinter kommen / vnd ſie zur ſelbigen zeit jnem Viehe mit 
Jut vnd genug futter zu geben haben / ſo ſtirbts jnen heuffig weg. 
N Dis iſt nu die vrſach das die Genſe vmb Martini a ſo herhal⸗ 
ten möffen / denn ſolt ein Bawr nicht eine Mertens Gans in feinem 


Ik Haufe eſſen / ſo were er kein rechter Ackerman. 9 
U Das X IV. Copitcl, a | 
ni? Von der farbe der Genſc. | 
. S Arco helt viel von weiſſen Genſen / wie denn auch die al 


dieſe farbe an den Genſen zum liebſten gehabt he en. Vnn 

ich muo es ſelber bekennen / das es ein feiner or at im hau 

u i wenn man eitel weiſſe Genſe / weiſſe Endten / weiſſe 2 
ner / weiſſe Pfawen / ynd weiſſe Tauben drinnen hat. Aber der Davon 
hilt mihr von grawen enſen / vmb des Gansahres willen / denn der 
I ſihet die weiſſen weiter / denn die grawen er ſtoͤſſet fie vnd friſt fie dar⸗ 
ee iſt dis gefehrlich weiſſe Genſe halten / do man . 
beim Holtz oder walde wohnet darimnen dieſer Raubvogel iſt. 
Eben dieſer Varro halt wenig von ſchiltichten das It von den 
Senſen die grawe vnd weiffe farbe zugleich haben / denn er ſpricht / fie 
|| feir gemeiniglich wüde vnd vnbendig wies denn war alt. Le mag 
i hen leicht etwas in den merrifchen ſinn kommen ſo heben fie die 1 


empor vnd fehen vber ſich / heben an zu girren / vnd fliegen dim hirten 
vom Helde hinweg. 797 m bite 


5 


N Das X X V. Capitgl. 
Woben man gute Genſe erkennen fol. u 
il I gemein ſihet man gerne nach der groͤſse / denn groſt 
MM Genſe / die einen groſsen dicken breiten leib haben / die hat man 
8 gemeiniglich am liebſten. Denn wo ſie wol gemeſtet werden / 


S ST ————— ů ——ę— — I ——n un, 


Von Schwanen / Genſen / Endten / Hüner etc. 
fullen ſie die ſcyſſel / vnd bringen einen hungri f 
otſchafft. Solche Genſe ſind gemeiniglich . 2 
en inen groſſin vnerſcheid wichen anſern vnd denfelbigen |; 
eſe . r 

Die Genſe aber allein anlange nd die feminas, do fihet man 
erne nach denen die nieder hengich te beuche haben / alſo das jhnen die 
euchhe ſchier auff die erde hangen / vnd find (dywer/ das helt man vor 
ute lege Benfe, ; a 

5 So helt man auch viel von benen / die ſonſten guter are fein, 
eiſſen brüt haben / wol ſitzen / viel junge ausbringen / vnnd dieſelbigen 
eiſoig weren vnd für. HR 


Das XVI Crete, 
Von Kranckheiten der Genſeſ ond erſſlch vom dig / 


e En 0 

Vnge Genßlein ſind ein ſehr zart v wach Viche wir 

7 e weg / 10 W im kal. 
el 


ten regen oder ſo et. Aber noch leichter ſter ben fie wig / 

wenn fie im mittel alter ſein / vnd beginnen zu kihlen ſonderlich 
m Junio oder Brachmonat / et wan ei iſts vmb fieam 
ler gefehrlichſten. Denn nee jcken oder Elkine Flie 
gen / die zur felbigen zeit anheben zu fllegen in die ohꝛen kriechen vnd 
ie alſo beiſſen vnd ſtechen / das fie flerben muͤſſen! Wie mans denn 
n jhnen fein mercket der n fie ſchütte ln offt die Ne pff vnd thinenen 
ie pelfe aus vnd pfnutfchern mit dem ſchnabel / gehn benübt and 
vollen nicht eſſen / vnd wenn fie goſtorben / vnd man ſhnen die Kopfe 
ufflchneidet / fo findet man einen gantzen hauſſen 1TÜchen drin ⸗ 
gen. Die ſem aber vorzukommen / ſol man nen Kor oder Raumshl in 
ie ohren ſchmieren / ſo kreucht keine Mücke hinein. Loro hl iſt beſſer 
md des ſtarcken geruchs willen / drumb ſol man daſſelbige brauchen / 
venn mans aus den Apotecken haben kan / domit den amen jungen 
Benslein jr leben gerettet wer de / vnd fie darnach jre Herten auff dem Kl; 
Eifche mit gutem geruch vnnd ſeh mack zur ſonderlicher danckbarkeit 7 
viderumb erfrewen magen. y 


1 
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Das Dreyzehende Vuch / 
ö Wenn ſie aber Michaelis vberleben / ſo leben ſie damaci wol 


lenger / wenn man ſie nur vmb den kopff zu frieden leſt / denn mit dem 

kopffe koͤnnen ſie nicht viel vertragen Sonſten aber iſt eine Gans ein 

% lebhaffeig ding. 1 9 

Lragus ſchreibet / das man fůr den pips oder zips der Genſe / d 40 

wir Mercker den ſig nennen die groſſen Punpinelien oder Sie 
len / ſo in den Wieſen wechſt / brauchen ſol. ge: Nut 

2 4 


Das XX VII. Copitdl. 


| Wenn ſie lauſig werden. 
0 Jaweilen bekommen die Genſe viel leuſe / da vor ſie nicht ne) 
deyen konnen. 1 nim nur 1 0 iſt ein kraut / ſchier 

a | wie KRopinarin all arck / in der Helde zwiſchen 
Strausberg vnd Landeberg hfkes:t£eliche leg mne auch den 
Bauren ins Bier / vnd in die wůrtz wenn man brewet / das macht 
darnach die S Awrene lle den Nh ffen wenn ſie es trinck en in den 
1 Sallfo machen fir ich wen Krliche firemen ein Fraut mie nahmen 
I den Polten woſdekand ift in den ſtall ſo vergehn ſie 
auch. Ve 28 3 3 ER 7" 
Das XX VIII. Kapitel... ee. 
Mies man ſie ſchlachtet. 


* Wi bindet jnen die beine zuſammen . zwinget hinden die flo 


. 


1 0 gel vberein ander / vnd henget ſie nuff / darnach raufft man 

nen die federn hinter den kopff weg / vnd ſchneldet hart am 
kopf zwiſchen dem kopff vnd hals hinein vnd ſamlet das 
blut in eſsig . tcliche ſtechem ſie mit . ohren hinein 
das das blue mileiglich heraus in deu sig leuft. Darnach kochen fie. 
das eingeſchneldt / als den hals füͤſſe Flügel lung / leber vnd eingewer⸗ 
de miteinander im blut / das von der Gans kommen iſt. 

Man mus ſich aber eigentlich vorſehen / das wenn der Gans 
das waſſer oder der greiffer aus dem leibe vnd hals berfür ſcheuſt / dz 
es einem nicht in den eſoig vnd in das gyſamlete blut laufft Garnach 

ſteckt man jr einen ſpreyel in den ſchnabel / das ſie den mund offen hat / 
| vnd jr das waſſer aus Demifchnabelablauffentam 


Ik Endlich 
L I ZI 2 — 


he 


— mn; 
— ——— —— — — — 5 


Von Schwanen / Genſen / Endten Huͤner / ett. 


Wuddlich rauffee / ſetzet vnd weſcht man ſie mimpt fie aus vnnd 


niget die dermer vnd den magen / vnd un ie i 
en ag 14K Mete pepe 0 / wie 
Wer von den Genſen etwas weiter leſen wil / der leſe Colum, 
b. 8 cap 13.14 Verronemlib. 3. cap. 10. Petrum de Creigent, IIb. 2 
ap- 84, Couſtant. Iib. 14. cap. Mi. 4 ier - 

De * menu auen 
Das v IX. Capitel- 
Vom ſchwindel der Genſe. 


was es aber vor ein kraut ſey / kan ich no i ' 
un sfr fonften. 1 keın Pe 
3, biste vnd den Olander betten / denn fie wiffens / das es 
ice Sifli ſey Ko mag wol eiwan das Pilſinkraut fein. 
5 liche ſagen ie werden alfo D’zaubert/etliche chrireus alſo / ‚fie ho⸗ 
en waſſer vor der S 0 i 
ie damit. da von ſols in n wegen. 4. a. 
De ee ee cel Aust 
* 5 1 j 1 l 
Welker von auſetz n ond auob raten der 

EI WIE, Genſe an, : 
a N As groſſe eilen vnd das tglich ſo hatt in mich dringen / dae 


ich fortfaren vnd meinen angefangen Rochen oder ke ocken 

J vollend abſpinnen ſolnnachet bisweilen das ich mich nicht 

allezeit ſo wol bedenchen kan / wenn ich ober amer materien 

in: So bin ich auch ſonſten mit andern viel geſchefften beladen / ds 
ch die ordnung in dieſen ſachen nicht allezeit ſo har eigentlich halten 
an. Wolleſt mirs der wegen lieber leſer / zu gut halten / das ich bis · 
veilen das hunderſte ins tauſenſte wer ffen mus. Sole ich aber rechte 
nuhs vnd weile in eine andere Forme guſſen / vnd jme eine andere ge. 
dalt geben Mus hier widerumb auff ds anſetz n vnd bꝛuͤten da Senſe 
omen / davon ich zuvor im iy. cap dieſes buchs auch geſe W ch 

tliche 


— — 


a: ſchwwindel bekommen ſie von einem kraut das ſie aſſen / 


onnen auff gang ſtillſch gend vnnd beguſſen N ö 


= 


ren a a2 Fa Mae ne BER EAMSE TE LanT IR De RER Ben 


| Das Dreyzehende Buch / 


ie Etliche haltens mit den anſetzen der Genſe alſo. Wenn der 
Monat gerade im wechſel iſt / unnd nerv oder voll wird / fo ſetzen fie 
keine an ſondern in zunemen des Mondes / wenn der newe Monat 
z ween oder drey tage alt worden iſt / Am tag Matthie wollen etliche 
D neren keine letzen denn ſie halten jn vor einen onglückfeligen tag, 
Etliche ſetzen fie auch gerne an dem tage / daran de Chriſtag gaweſen 
1] Fabulas Ruſticorum natro, wenn fie eine oder mehr ſetzen wollen! o 
thun ſie ihnen erſtlich Stroh ins neſt / darnach legen fie grummet oder 
Haberſprew mitten / dz fie fein weich ſitzen / ſo iſt jnen die Haben prew 
auch geſund endlich legen fi auch die eyer drein. 
Erliche halten viel davon / wenn man ſie alſo anſetzt / das ſie in 
einen Monat geſatzt werden / vnd auch auskriecher. Aber dis kan vbel 
I | ſein / denn ſie vber wochen ſitzen müfsen’ ehe fie auekommen. 
1 Erſtlich legen jnen etliche kaum ein ey zwey oder drey vnter / 
bis ſie gewonnen. Dem etliche Senſe find gar grob vnd m chliffen / 


Hi | wollen nicht ſiz en / zertreten vnd zerbrechen die eyer / das man ſie auch 
oben mir ſeck en oder tuͤchern zudech en mus / das ſie nicht wider dar, 
von lauffen komen. „ + 
. Erlich : Leute heben fie alle tage des morgens ein mal ab / vnd 
laſsen ſie hinaus lauffen / das ſie ſich baden / da mus man jnen auch 
mit zu eſs en geben ein wenig Haber in Walser gelege. In des aber 
well fie drauſsen ſeln / mus man ſhnen die eyer hnbſch zuſammen vnnd 
wider zu recht legen / vnd das S:roh vnd ander ding / ſo fie ſelber da 
rauff geleget / die eyer zubedecken / hůbſch dar von nemen / vnnd fie fein 
mehlich vnd vorſichtig wider auff die eyer ſetzen / dz fie keins zutreten. 
Es hat eine Gans jmmer einen heiſsern brüt / denn die andere / 
drumb bekommet auch eine ehe junge Genſichn / denn die andere. 
Wenn fie nacht aus kriechen wollen ſo bereuchern fie etliche Leute mit 
kraut ſtrüncken aus den Gerten von den bithen genommen. 

Wenn etliche Genſe angeſetzt ſein / vnd man jr nicht mehr anſe⸗ 
zen wil / ſo findet man etliche gute Genſe / die darnach in den ſtellen ſich 
ſelber ferzen vnd brüten / ob ſiẽ gleich keine eyer vnter ſich haben. Auff 
die mus man gute achtung geben das man jhnen jmmer mit zu eſsen 
gibt / ſonſten erhungern ſie ehe maus innen wird / das ſie darnach nicht 

eſsen mögen ſondern muͤſſen ſierben. 1 


= 


bi 
7 
0 


Don Schwanen / Benſen / Eudten / Hantr eic. 


So auch eine Gans vor der zeit brüten wolt / wie denn etliche 
um / wenn ſie kaum drey oder vier eier geleget haben / ſo machen ſie 
en ein neſt / vnd wollen balde brüten, vnd du nen ſolches erwehren 
lt / ſo ſtecke oder zeuch jr nur jrer federn eine durch die naſe / boten 
nerriſche Gans das brüten hach / wollen ſie aber zu langſam 
ngen zu bruͤten / ſo lege ihnen Huͤnereler vnter oder Enteneier was 
tile / einer ſechs vnd zwanzig / ſie brüten fie alle aus / aber ie beiſſet 
darnach alle zu tode / drumb mus man achtung auff ſie A das 
an fie balde von jt wegmmmet. Oder thue ſoſches kurt zu vor ehe 
auokriechen / vnd lege ſie den brütenden Hůnern unter, 

Wenn die Genſe nicht bruͤten wollen / ſo lege / wie droben im 
„cap, anzezeiget / den Hünern Genſeeier vnter / die brüten fie auch 
pl aus / darnach thus ſie zu den Genſen. ö 

So die Genſe acht tag geſeſſen haben / oder auch vierzehn tage / 
beſihe die eier / ſiheſtu rote ſtriemlein drinnen /oder das fie ſchwertz⸗ 
ht ſein / ſo werdens Genſlein / ſein ſie aber noch gar lauter / ſo nim fie 
ir vnter der Gans weg / vnd brauche ſie dem Geſinde zum eſſen / ſie 
Haden jnen nichts. Allein man mus als denn die eier / die man wider 
eg impt / ins kalte Waſſer oder in aſcherade legen / das zeucht jnen 
48 beſeſſene aus / vnd fie werden ſo gut / als wenn fie new gelegt 
deren, A a 

Ich hab auch droben geſagt / wie mans machen ſol⸗ wenn ſie 
hier krichen wollen / das man erfahre / welke auskom̃en oder nicht / 
ernlich mit dem laulichten Waſſer. Aber da mus man ſich wol vor⸗ 
Hen / das das waſſer nicht zu warm noch zu kalt ſey / vnd das man fie 
ich nicht zu lange drinnen laſſe Denn wenns ein weng zu warm iſt / 
ſchadet jnen die kelt auch. . 5 

Mil eines mit den kriechen nicht fort / ſo hacke mit dem meſſer 
nlöchlein ins Ey / fo befindeſtu / das es noch lebet / ſo klebe mit 
hs ein pappierlein vber das lochlein / fo machn ſie darnach ſelber 
lo chlein vnd kriechen aus, 


Das X XXI. Capitel. 


1 


0 


0 


je ulos zu den Endten halten mus. 
Wie viel man maſculor zu End b Sur 


| 


mem 
Das Dreyzehende Buch. i 
Gen ren zweene Sent 

| a Wire nf N | 


in promptu hette . Ich rede aber hier von eimer kleinen 171 
do em man nur vierzehn oder funffschen alte Genſs in 


e Gebete find ſio bereits voller 8 4 
Das XX XII. Cape. 
6 Dom Genſemift. 


Head Bine Sue 0 drüber komme 
ſie gufſi 125 
UI asse vnd en 


eee K itt epic. N 
Don den u ond wer davon geſchrieben. 


Ng eln 2 1 hat ihre 
1 data e 9 en denn es iſt ang 


Toa qi. nenn Ponakurat anas, (dd pectore tantucn, 
Et ceryice ſapit ctera redde coquo, ex redet von gekochte 
Wendten. 


Esfehrelbet Munfterus. in feiner Colmographia,Cardan. lib. 7 
cap. 36. de rerum yarietate, Gaudentuis Mertla ib. 34Metnorabilium, 
cab. 43. mid Aeiltoteles, Bas in Schottenlande oder Fiyberni 
Kndte 


— —— : — fs 
Von Schwanen / Senſen / Endten / Hüner etc. [ 
ad een am ufer des Meeres auff Beromen wachſen / derer te 
lier zu Berlin goſehen / die von damen 8 Fan 
„Die Briechen zelen auch die Endcen mit unter die kugel, das iſt / 
Inter die Chiec / die zuglei h im Waſſer vnd herauſſen auff dem Ian: 
leben konnen rie die Gauſe / groͤſche / Biber / vnd andere mehr: 
ber doch find die Endten lieber im Waſſer den die Genſe Drumb 
ber Enrdevogel halten roil der mus ein Waſſer oder Teich innewen⸗ 
ig oder auſſenwendig des hofes haben / darauff es allezeit lieget / 
enn dannen rauchet vnd bader es ſich / vnd ſchrolmmet jmmer ort 
gen vmbher. 5 
i Beſihe von den Endten Coltım.lib.3. cap. ij · Varron. de re xuſt. 
0. 3. Cap. 19. Petram de Oreſe. lib. 9. cap 353 Conitant, Ib. 14. capsın 
ate Dae NN NIV. 
Von nutz der Enden.. 
14 Endeen find gar ein viel vnd ſehr freſolger Vogel / ſis 
ell alt oger jung. Es vefſchluckt gantze groſſt Sehne iM 
; Hechte Parfen/ Welſe / ois gehn offre gar lebendig vnnd 
8.13 wider durch fie / wie ſie denn auch alſo gar offt ech h 
e vnd an dere Rguhfiſch in die Teiche bringen / die man ſonſten ne 
dienein geſagt hat / oder kommen ja etwan von den rogen der Eu b 
sen Sifh hienein / welche die Enden hieneln ſchmeiſſen. Sie koſten 
el zu halten / das auch mancher ſie zu halten / abgeſchreckt wird / do zh 
Mies ſolche ding / die man ſonſten nicht viel brauchen kan / den Hließ⸗ 
Ds fern ſind fie ſehr ſch dlich denn fie freſſen die Sch nerlen / vnd al⸗ 
es was fie bed omen koͤnnen / das man fie auch an etlichen oͤrtern / wo 
s kleine Fuß vaſſer ha gar ver bent / das man Peine halten mus wo 
iber groſſe Waſſer ſein / do helt jr ſchier ein jeder. 
| Aber es leger vieleyer/umb Mietfafken heben fie an / vnd legen 
ille ta ge bis der Weitz n vor bluhet / darnach hoͤrets auff / vnnd hebet 
He wider an / bis auff das folgende Jar wider vmb ei efaſten Die 
Zyer find dem Befinde geſund er denn vnſer einem / ſintem al ſie eben 
der art ſind wie die Genteher, D 15 fleiſch iſt ſehr hitzig er natur / vnd 
IE kein H aus viehe / das hitz ger flelſch har / denn eine Endes / wie Avis 
ienna ſagt / es neret nit ſo wol wie ner fleiſch. Item elariſicat vocem, 
uget coltum, Sc ſperma generac. Eee ij Das 


Das Dreyzehende Buch / 
Das X XX V. Capitel. 
Von zweherley Endten. 
E S find wilde vnd zame Endten / wis die Benfe vnd Schwan 


4 


nen: Aber wir handeln hier von den zamen / vnnd befehlen die 
wilden / den Wildſchuͤtzen: So wollen wir auch im buch von 
deen agen oder Vogelfang von den wilden weiter etwz lagen 


Das X XX VI. Capicl. 
Wo fie am beſten zu halten. 
} Ch hab im32,cap, geſagt / das man fie / wie denn auch die 
Sele am beiten en free viel Teich vnd Slicfwwaffet 
0 oder See / pfůtzen oder ſůmp ficht fein. Item wo Ecker ſein 
die viel kreuter haben / als kiee / Wegware / ieuumGr&cunm, 
Zactuken / vnd dergleichen / die fie alle int gloſſer beguligkeit abfreſ⸗ 
ſen. Sonderlich ſchnatern ſie gerne in pfützen / vnd was hinein gexrorff 
fen wird / das ſchnattern fie wider herzus 
\ Sie Pa auch gerne / wo es Saiylſficht iſt / vnd wo viel Pınfen 
wachſen. Denn in den ſtreucherichen verkttechen vnd verbergen fie 
ſich gerne / wis eu Wilpre t gleich als in einem kleinen Weldichen do 
fie vor den Fůchſen / Iltniſſen / vnd andern reuberiſchen Thieren ficher 
fein koͤnne. t 64 
77 Das X XXVII. Capitel. 
Vom Endtenſtall vnd jrem mute. 
0 Je bodo r ffen auch keinen groffen oder hohen Stall / wenn er 
nur vnteg mie ſtroh beſtrewet / vnd ſonſten wol verwaret iſt / g 
2 das die Füchfe oder Ilenis / vnd andere bo ſe Geſte zu jnen hie⸗ 


nein nicht kommen konnen. Ihr miſt iſt auch faſt dem Genfe- 
| miſt gleich / vnd wenig nůtze zur bedungung der Eckel. 


Das & X XVIII. Copitel, 
I Wie fie ernehret vnd halten werden. 


) 


Von Schwanen / Genſen / Endten / Huͤner /etc. 
| 


Mieuſe/ Siöfche, Bröhten, Fleiſch / Fiſch / Brenter/ Gras 

Haber, Serſte/ wirſe / allerley gereupe / Roͤrner / die A 

von giſcden vnd innern Sie find auch gerne in freyen rwaſ⸗ 
nde fein geſtreuch vmbher iſt vnd do ſie ſich um waſſer fein luſtig 
achen / vnter tauchen vnd baden können, Sonderlich effen fie gerne 
icheln / denn fie werden fett vnd feiſt davon. Sie find gerne / wo fie 
4 nachſtellen koͤnnen / vnd halten fich gerne an gekreb⸗ 

ten vfern. 

Im Sommer darff man nicht ſo gar viel auff ſie wagen oder 
enden / denn es friſt wo es zuksmpt / vnd was es findet / fein meiſtes 
in ſchleimichten oder grewlichen pfůtzen / ſchnattern. 

Wil man jnen zu hauſe Treber oder Seie geben / Winters vnd 
ommers zeit / ſo nimprs verlieb / vnd friſt feinen kropff vnd Fragen 
vol vnd die / ſchnattert auch gerne un Roß miſt / vnd ſuchet feine 
tung vberall in allen ptudeln. Wenn ſie einen Pihtzker formen hinein 
ucken / ſo kreucht er juen hinden wider heraus. 

Des Winters mus man jnen genug zu eſſen geben / ſo heben fie 
ſto zeitlicher an zu legen Im Wimter gibt man jnen Haberſpreu / 
rinnen ein wenig Haber i oder ſonſten ja geringen Haber / den 
an hunden abmmmet. Bocken oder Ger ſtenehren eſſen ſie auch gers 
Item Habetrüſpen. Sie eſſen auch fonften alles gerne mit den 
enſen. Beſihe das 4. eap dieſes Wuchs. 


Das XXXIX. Cpitel. 
Von der Endten eyer legen. 
S# ie im Martio vnd Aprilli legen wollen / ſo ſuchen fie 


Eine victualien find ſchier alles was es hinein ſchlucken kan / 


jnen ſelber gelegene oͤrter / dohin ſie ſich heimlich verkriechen 
vnnd alldar legen mötten. Aber dis mus man jhnen nicht 
nachgeben / ſondern alle tage das Geſinde ſie des Abends 
d morgens begreiffen vnd befühlen 1 60 vnd welche ſie befinden 1 
8 fie eyer haben / dieſelben in ein ſonderlich Stellichen verſchlieſſen / ß 
d nicht heraus laſſen / bis fie die eyer geleget haben. 0 
Ich habs bey fleiſsigen ee e Bin ape UN je, 
i nderliche Kammern verſperr 3 
/ die eyer gehabt / in ſond 10 0 p Toe 


S —-—̃ —̃ 


‘ 


Das Dreyzehende Buch / 


| Tonnen gefezt/ondnichtehe los gelaffen/bis fie geleget haben / a 
weil fie die eyer ſo gerne vertragen. u 
Die Enteneyer find eclicheblas / etliche grünlechtig/wie denn al 
Waſſervogel folche eyer pflegen zu haben / vnd find ein wenig gröfft 
denn gemeine Sanere yer. Nan helt vnd bewaret dieſe eyer / role mA 
ſonſten die Genfe vnd Zünsreyer helt / davon hernach mals fol Zeſag 
werden. Man leget ſie auch in Rloyen / Getreidicht / vnd aſche. 1 


8 Das X L., Ccptel 4 
Vom e zengers oder brüten der Endten, 
4 S ſi h treflich ſeyr / denn wenn ma 
IR 2 


ſre eyer June Genſen / Indianiſchen nern / oder End 
Se den Jptellege ſo kriechen e gemelnigl ch alle aus Wo ma 


1 


1 


0 


veel Dgſſer hat / do iſto am beſten / wenn man ſie die End 
e ag er 10 want Ss 
mirnven/onnb ihren woeiſen / wis fie ſich nohren ſollen / ons koͤnnen 

iner niche. Es braten Ader allein die iamellze, vole bey den Schwaz 


a W ee ee, d wolteſt jr doch d ha 

1 u Eudten / vnd wolteſt jr doch gerne zeugen vnd ha 
ben / fo kauffe nur Endtene er / lege fie den San vnter / man mu 
aber eme gute Brüͤthenne darzu nehmen / dus gerne vnd flelſolg brücet 
Dann ſie maſſen lenger vber den eyern ſigen / denn vber den dire 
eyern / drumd mas man Züner nenen / die ſich die lang wirige zeit in 
I figen nich: ver drioſſen oder abſch ecken laffen / vnd die jun ge leb ha 
ben. Denn wenn jun ge ausk om nen / ſo lauffen ſie zum negſker 
. e vnd ſch wim nen drinnen herumb / vnnd laſſer 
die Senne am vfer ſchreyen vnd ruffen / wie vnnd wie lang ſie imme 
| wil vnd kan. Nan helt es davor / das die junge Enden / welche di 
Saner ausgebrüͤtet haben / ncht ſo Bewiſch vnd wilde fein follen, 

wie dle andern / welche die Endten ausbrüten, 

Wenn ſie nicht alle auskciechen wollen / ſo beſihe die Eyer gegen 


der Sonnen / ſiheſtn das ſich der ſafft darinnen berweget / fo find fü 
b&fe/die magſtu kochen / klein hacken / vnd den nergebornen jungen 
Endten zu eſſen geben. 5 . 


Von Schwanen / Genſen / Endten / Haner etc. 
Wenn ſie vom neſt gehn / mus man ach di 5 
— das ſie die S rahen / a hleſtern / un 5 0 ! 
5 Due X LI. Cefel. La 
5 Von den jungen Endeichn. N 
Nah wurden / fo las ſie zuuor vnter jbrer 


Murter tuch en vnd ein wenig flach roerden / das man ſie 
handeln kan / de mech gib sen, boͤſe Saarn ee 7 

> wie jena gemelt / oder Su nere zer / oder Genſeeyer/ vnd jm̃er 
Fee hegen nnen m © h 
 Kiliche geben jhnen au ren vnd Gmelseyer / Item End⸗ 
ungeihs (das ift 970n ding / gene kleine blet ſein / Pa heuffig in, 
Hlichenpfüblen oder Seen findet / oder brocfen nen brodt vor oder l 

acken jnen Gudenefleln fein klein / vnd mengen ſnen hleyen dran / da⸗ 

on wachfen fie incl vß wo dan bald gros. Han chut fie balde auffo 
Haſſer / dam das iſf ſein leren. Item / etliche kauffen jhnen kleine jur 
ode Fiſchlem / vnd hacken ſie fein Fein / dis eſſen ſie guch gerne / Item 
rod ins Waſſer gebrockt / Item die hletter vom Mohn papavere e 
F vermengt. De Mensen lein / do gedeyen 
r wol. r 2 > 
Man gibt jhuen and) Seye oder Treher / michleyenyermen: | 


Wenn ſie ein wenig erwachen / ſo blat dan Nohl / zer hacke vnd | 
iorraifchje ihn mit ble yen / oder ſcharbe je nen die bleccer vom gu nen k 
5 5 menge auch Fleyen drunter / mind ins ſis aufs Waſſer 
30 N e p&; [Ca IR SAFT BEN 
man us jmmer was im vorrat haben / das man jhnen faſt 
lle ſtunden zu eſſen gibt / ſo tan man ſie auch balde mit ihrer Mutter fe 
uffe Waſſer jagen / barauff bleiben ſie nut jp nen den gangen tag 
nd hoſten Ar dem aus wirt nicht viel zu halten / allein man miss 
chung guff fie geben / das fie die Weitz en ( Braͤhen vnnd andere e 
Faub vogel fiche wegfüren / ober die Seir gufffeſſen. aa 

Oas X LI Capitel . y 


Von elgenſchafften der Endten, 
Sa 


. 


Fe Se ee en ae ne ua en | 


Das Dreyzehende Buch. 


| Is eigenſchafften der Endten / kan man aus dem vorherge 
genden Capiktel. genug vernemen Es find rechte Epfcurt 
N che Cregturen / es friſt vnd ſeufft gerne / iſt gerne auff dem 
Waſſer / vnd wenn es einen regen vernummet / fo ſpielets im 
Waſſer / tauchet fic) vneer vnd badet ſich / fleuget von einem ort zum 
andern / wie die Genſe auch gerne thun. 8 ö 
J Wie man fie in der jugend mit eſſen gewehnet / ſo find ſis auch 
hernachmalen / faſt wie die Genſe / wenn man friſchen Pferdemiſt 
i der newlich iſt vom Pferde kommen / mit kleyen oder ſchtot menget 
ſo eſſen fie es alles miteinander hinein ſonderlich im Winter. ö 
N Man kan auch dis Gefluͤgel gar leich lich zu fid) gewehnen 
welches loſe leute wol wiſſen / denn die gewegnen für zu ſich / vnnd 
e wärgenfle darnach / vnd doher kompes / das man ſie ſo leicht lich ver⸗ 
|| eures/fonderlich in Stedten. 
% Sonderlich aber ſol man ſie gewehnen / das ſie alle abend mit 
¶jren jungen von ſich felber zu hauſe in jte avıaria Oder Eudten Seel. 
lchn zommen / das fie die ier vnd wilde Thier nicht weg beingen 
ſob fie gleich ble weile t auſſerhalb des Hofes geleget / vnd mie einen 
voffen hauffen junge Each wider zu hauſe louimen ſein. 


Das & L III. Capitcl. 
Wie man Endten meſtet. 
6 A Ch hab micht geſehen das man fie einge ſatz e vnd gemeſket hat 


wie die Genſe deim ſie wollen frey vnd vngebunden fen ſon 

derlich des tages Wenn fie auff die ſtoppeln lauffen / ſo werben 
fie fet / wie denn auch die Genſe / das man fie als denn mer ſchlachten 
mag. Wenn aber die ſtoppel zeit nicht verhanden iſt / fo gleube ich 
wol das man [ie miſtec wie die Genſe / wenn ſie nur nicht alſo einge⸗ 
ſetzt werden Ire fattigreit lindert ſonſten den ſch mertzen / wo auch 
derſelbige iſt. 


Das X LIV. Capitel. 
Ein Kompendium auff die Endten. 
Wei 


Von Schwanen Genſen / Endten / Huͤner etc. 


N. Eil die Endten des jahres durch viel ko al N 
x winter durch wie leichtlich 8 ee 


— 


a 
cz geifforauff woeis,fo bab ich gefehn/das e aa ge 


wirteſſo der Endten niche gar entpehren wollen / a . 
zicht: Sie haben im Fruͤeling Endten 5. kaufft / vnnd 1 5 
ner auoh růten laſſ en vnnd im Herbſt / wenn ſie recht gros gewe⸗ 
Walle geſchlachtet. So haben fie den Winter hurch m auff ſie 
gen dörffen. Das folgende ſahr haben ſie co tolder alſo gemacht / 
nn alſo haben fie nicht doͤrffen klagen / das fi wenig eier gel get / 
m fie den ganzen winter durch aus der hand habe erhalten | 


Das X L. V. Capie. f 


Wie wan einen Endtericht / marem bor einer Eudte 
oder ke mella erkennen fol, 


N 14 1 
As kan man am halſe vnd an der ſtimme vernemen. Ein 
2 Entericht hat gleiſſende grůnlechte federn am kopffe vnnd 
am halſe / das haben die Endten nicht. Item / der Ente 
0 zich : hat gar ein heiſſer ſtimme / eine Endde aber ſchreiet v⸗ 
laut. Item / der Endtericht gehet gemeiniglich / wenn man ſie 
Art treibet. fornen an: So hat er auch gem iniglich ein weiſſes ring · 
cha vnb den hals / wem er anders farbig / denn weis iſt. Er iſt auch 
rıs valds libidinola,magis quim feminz,itaut interdum etiam gallinis 
on parcat. ae 
Das X L VI. Capitel. 
Von den Pfawen vnd wer davon geſchrieben. 


On den Pfau im ſolte ich wol viel ſchreiben / ſo hab ich doch 
mit den Gali nicht viel vmbgangen ſolte ich aber ſchrei⸗ 
ben / was andere geſchrieben haben / ſo konte ich vielleicht 
anlauffen / denn ich fege nicht gerne / was ich nicht ſelbeſt in 

er hand gehabt: Wer hiervon etwas leſen wil/ der befehe Columel. 
2.3: cap. II. Vacro, lib. 3. cap. 4. Petrum de Cceſcent, lib. 9. cap. 93» 
onſtant. lib, 14, cap. 20. Sextum Platon, pat. 2. cap. 7, Waffel 5 7 

Fff ib. 12. 
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. lib. 220 cap. 39: Conrad: Heresb. lib. 4. dereruft, Plinium, Jib. 10, cap. 
20. Ariſtotelem vnd andere mihr / ichwil jo viel da en dane 


mir bewuſt iſt 
Das XL. VII. Capitet. 
Wo von der Pfatv ſeinen nahmen habe. 


Avo oder Payus rech, ein Pfa w / hat feinen namen von der ſtim⸗ 
me / oder von ſeinem geſchrey / iſt der ſchoͤnſte Vogel / der die 
A ſchonſte federn hat vnd hat ſchoͤnheit lieb / ſihet einm So phier 
nicht 10 1 feine farbe anlanget / ſonderlich am hals vnd 
IJ an der bruft. 

; Es iſt nicht ein Vogel vor die Ba wren / ſondern vor die Bor 
ger vnd Sdelleut / denn man in vomemlich zur luſt vnnd nicht zum 
nutz helt / wiewol Varro vom M. Afidio Lurcone ſchreibet / das der 
erlich von Pfawen fur ffzehen hundert Kronen genommen habe / 
lib. 3. cap, 6. de re ruſt. vnd Plin, lib. 10. cap. ac. welche er alle gene ſtet / 
vnd alfo Hemeflct oder fett verkaufft hat · Ein Pfawen ey hat er vmb 
ſechzehn oder , ſilb. groſchen geben. a i 


Dao X L. VIII. Copiek 5 
Vom nutz der Pfawen 


An kan aus den alten autorihus vereinen / das hie Roͤmer 
& me ſonderliche luft / vnd groſſe gefallen an den Pfarren ge⸗ 
Y habe / vnnd haben fie mebiers cheils darumb in groſſer 


menge gehabt / das ſie dieſelbigen verkaufft / weil ein jeder 
den Vogel wegen ſeiner ſchoͤnheit gerne haben wil. Mm Drmb per 
Varro dere Rult, lib. 3, cap. 4. bas man von den g faroen viel groͤſſern 
nutz haben kan als von den Huͤnern. Die ſchoͤne federn braucket 
man zu fliegen wedel damit man die Flte gen keret / etliche brauchin fie 
auch zur argney. Die Galle vom Pfawen hat groſſe tugend / iſt gut 
vor die triffende augen / vor das tunckele geficht , Dir Pfa wen miſt 
ſol die hitze vnd wehe der podagre ſtillen. 
I Sonſten aber hat ein Pfaw gar ein hart vndewlich Flufdy kalter 
vnd 


. ae! 5 2 9.07 alu 2 2 3.5 


Von Schwanen GenfenEndten Hüter ett. 1 
‚und truckener natur. Hortenſſus ein Ofatot zu Rom / hat den erſſel 


N 
Pfawen zu Bom geſchlachtet vnd auff geſſen / Antonius Burco har 
erſtlich geleret / wie man fie meſten fol, Auguflinus ſchreibet / er habel" 


guten ſchmack hat · vnd es nur eine ſpeiſe vor groffe Herren iſt / gantzer 
drriſeig jar gantz vnd vnverd orben leen koͤnnẽ. Nit feinem ge 
ſchrey verjagt er die Schlangen vnd alle andere gifftige Thier / die 

einem Sauswut vnd feinen Vieh: einen ſchaden zufügen konnen / 
wenn ſie hoch empoht ſteigen / ſo koͤmpt gemelniglich ein regen. Von 
den eyern der Vfaweñ pflegen die Lurcones vnd Apicij auch viel zu hal 
ten / denn fie ſollen einen lieblichen ſchmack haben. 0 


Das X IL IX. Capftel. | 
| Von der natur ond eigenfihaffeder Pfawen. 
a Er pf aw iſt cin fEolger hoff rtiger Vogel der ſich feiner 
f 


ſchoͤnhaie treflich operhebet. Denn er hat auff ſeinem * 
federn wie Strausfedern oder wie eine Krone / en 


wolemem Schlangenheupt faſt ehnlich iſt / ſo hars doch 
ſchoͤ ne glaiſſende fedem / wie denn auch am halſe / vnnd im ſchwantz 
allein rüngliche: wnfcheinlichte vnd grewlich⸗ fuͤſſe hat er. Wenn leu⸗ 
te bey n ſtehn vnnd loben ſeine ſch ynheit / fo hebt er ſein heupt em⸗ 
pohtr m acht einen langen hals / vnd hebt die ſchoͤne ſpieglichten lange 
federn im ſchw int auch empohr / das ſie vmb jn hir ſtehen / wie ein 
eirckel oder rath dieſelben beſſhet er / vnnd Pranger gewaltig damit: 
35 bald er aber ſeine grewliche fäffe innen wird / nie jm der much 
vnd allehoffart wider / vnd leſt die fchönen febern ſeines ſchwantzes 
widrrumb nider ſincken. Wenn min in aber nicht lobet / ſo thut ers 
nicht / ſoudern zeucht die federn zuſammen / vnd verbirget ſie vor den 
Deuten. Clesrchus ſchreibet / das zur zeit ein Pfaw geweſen / der eine 
Jungfraro / ſonderzweiffel jyrer Kernel halben / ſo ſieb gehabt / das 
4 


er / 


0 


Joll 
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er / als fie geſtorben / als balde vor leid fichauch zu tode gegre met, 
Wenn er zu nacht erwachet / vnd mercket / das es alles fin ſter xmb ihn 
iſt / vnd das er ſich felber nicht beſehen kan / ſo ſchreyit er xor groſſ m 
erſchrecknis / denn er meinet nicht anders / denn das er alle feine ſct. on 
heit verloren habe. Wenn jm ſein ſchwantz ſerlich tin mal mit den ab, 
fallenden blettern von den Bewmen ausfellet / ſo wud er trawiig / 
vnnd leſt ſich nicht gerne wider ſehen / bis jhm ſein ſchoͤner langer 
ſchwantz wider wechſt. In den Inſeln weren fie om beſten zuhal⸗ 
ten. ſie fliegen nicht hoch noch weit / ſondern halten fich gerne niedrig 
auff der erden. Es iſt auch ein ſehr miß gun ſtig hier / denn es ger, 
ſcharret / vergrebet vnd verbirget feinen miſt / etliche ſagen auch / es ver 
ſchluckt in wider / domit er nur dem Menſchen / dem er zur artzney 
ſehr nutz lich vnd dienſtlich iſt / nicht zukomme . Doher es denn auch 
kemmet / das man feinen miſt ſelten findet. Plinius vnnd ariſtoteles 
ſchreiben / ſie ſollen fünff vnd zwantzig jahr leben Wenn auch ein 
Pfaw vermercket / das man gifft bereitet / damit man einem Men⸗ 
ſchen ſchadẽ wil / ſo gehet er an denſelbigen ont ſtreckel feine Flůgel aus / 
ſchre yet vnd kratzet die gifft aus dem Heſchur / oder geebets auch aus 
der erden herauſſer / wenn mans darin en verborgen hat. 

Wenn auch ein P faw drey ſar ale wird ſo hebt er erſt an jun⸗ 
ge zu zeugen / vnd lebet ſonſten En vnd zwantzig Jar. Wenn die 
dletter im Herbſt von den Hemer fallen / ſo fall an jnen jre fudern auch 
aus / aber wen die Beume im Früling jre bletter wider bekommen / ſo 
wachſen inen auch jte federn wider Sie legen dre ymal im jahr. 


Das L. Capitel. 
Wie man die Pfawen wartet. 
i S En alten Pfawen gibt man eitel brodt zu eſſen / bisweilen auch 


ein wenig malg / man (Alster jnen das Tiſehtuch nach gehal⸗ 

tener malzeit vor / do leſem fie alle broͤcklein fleiſdig auff. Son. 

ſten weil fie jung ſein mus man groſſen fleis anwenden / das ſie recht 

vnd wolerzogen werden / wie folgende weiter berichtet werden ſol 
du einen H an / mus man 4. oder 5. Zoner haben. 


J Von Schwanen / Genſen / Endten Huͤner / etc. 
heit Das L. I. Capitel. 

Wie die Pfawen junge gusbrüten vnd wie man ſie 
dan auffziehen ſol. - 

ö Je bringen vmb den dreiſsigſten tag ſur ve / das iſt / win | 


* 


dreiſeig tage vber den eyern geſeſſen hal en / wie die Genſe / 
N ſoknichen die junge aus / v d dis gaſch cht im Je hr nur ein 
+ mal: Sie legen meht mehr denn zwoͤlff cyer / oder ein wenig 
weniger. Sie ha ben jre jungen nicht lieb / denn der mafculus verfol⸗ 


get die Pf. roin / forſchet jun cyern ire wlich nech / das er duͤſelbige zer⸗ 
breche / vnd die Pfewin zu ſeiner wolluſt leng e brauchen wag. Die 
mercket die ft win / vnd ver birget ſie deſio sechs / des er ſie nicht zu 
ſicht bekomme / vnd leget fie uman guſſei halbe des Soſes in einem 
geſtre udicht / gebrůchig / oder gmoſicht / jedech das das neſt eiwas 
erhaben ſey/ wie der Scl wanen neſt y xyd blies ſie da eus Es rer fol 
get auch darnach der alte Par noch feine junge mxnd helt ſie peſtart 
vnd huren kinder / bis fie auff ren heuptern re Criſtas oder Surqus⸗ 
federn bekommen / varne ch keiten fie eiſt dor helich dumb mus man 
den Marem zu den jungen nicht kommen la ſſen, 
ie; Wil man weiſſe junge Pfawen haben ſo hen ge men der biů⸗ 
tenden Pfe win nur ein weis tuch vor des geſicht / das fie d aſſelbige 
vnter bern brüten allezeit anſethe / ſo belomet ſie junge weiſſt Pfawin. 
Dis hab ich alſo zu Kranckfurt an der Oder pꝛacticiret / dumb Fan 
ich wol davon ſchrelben / das es war il. Beſthe weiter Iohan. Baptifte |) 
Portæ Neapolitani Magiam naturalem, pag.. 0 
Man ſol den Pfawen gar lee vnterlegen / denn je ne⸗ e 
wer je beſſer ſie find, Man kan auch den zůnern die Pfaweneyer vn⸗ l 


ter legen / allein man mus gꝛoſſe Auner zu ſolchen ſachen ausleſen / das 
man jnen deſto mehr cyer unterlegen moͤge / drey Pfaweneyer / vnd ſechs 
Huͤnertyer / die jrer art vnd res geſchlechts ſein. Es ſol aber ſo ches 
bald im zunemendeß Monden geſchehen. Etliche legen inenanfingy |! 
lich neun eyer vnter / als nemlich / neun Pfawen eyer / vnd vier He ner/ Ip» 
eyer: Sind es aber kleine Soner / ſo ſol man jnen nur a] Pfewenyer, 
vnd ſechs Hůͤner eyer/wiejgo geſaget unterlegen: Indrafsigtagen 
kommen die jungen aus. ae 7 

\ Fff ij Wenn | 


| Das Dreyzehende Buch / 

Wenn die jungen ausgekrochen ſein / fo ſol man ſie des erſten 
tages nichts bewegen / den andern folgenden tag / mag man fie mit 
ihrer mutter in die Sonne bringen / vnd vnter ein wergittert ding / wie 
die kleine Huͤnlein beſchlieſſen mit ſampt jrer mutter / vnnd fol fie mit 
Gerſten ohs oder Gerſten ſchrot / mit in wenig Waſſer beſprenger 
ſpeiſen / oder mit einem mus lein / das gemacht iſt von Veit / Rocken / 
Ober einem andern Getreldicht / wenn es nur erkuͤlet iſt Darnach 

ſol man jhnen nach wenig tagen / klein geſchmttenen Knobloch / oder 
die matten / wie mans nennet / von der kllilch geben daraus die Kehſe 
gemacht werden / allein fie muͤſſen wol ausgedruckt ſein / denn das 
molck en ſchadet jnen ihr. MN an kan jhnen auch S ꝛwſchrecken vnnd 
Refer oder Raupen geben wenn man ſhnen zu vor die fuſſe oder beine 
abgebrochen oder abgeriffen hat. Wenn ſie eines Monats ale ſind / 
nag fi: die Mutter mit fich zů felde nehmen / ode man mag ſie mit 
der Mutter zu felde bringen / allein man mus die Nutter mit einer 
Chords oder ſeiten anbinden / das fie die junge niche zu weit verführe / 
vnd wenn die jungen ſich ſat geſſen haben / mus man fie wider mit ⸗ 
ein ander zu haaſe oder in das Forberg bringen. Nach dem ſech⸗ 
ſten Monat ſtrewet man jnen Gerſte vnd klein geſchniteen brod vor. 
Menn ſie firben Monat alt ſein / ſo mus man fis ſuit den andern Pfa⸗ 
wen ver nacht ein perren / vnd fie injrer nechtlichen ruh nicht auff der 
erden ſitz en laſſen / ſondern man mus fie empohr auff ein ſteuglein 
heben vnd ſetzen / domit jnen die fülfe von der kelte der erden nicht 
J verletzet werden. 


Wenn fie gros warden ſo wollen ſie immer empohr vnd in die 


zZ 


— — 


hoͤhe fliegen aus hoff irt auff die hoh : tech ir / vnd wollen darauff ſi⸗ 
zen / vnd alſo die heufer bewachen helffen( denn ein und / Gaus vnd 
Pfaw der malculus find wechter der heuſer / nach denen fol ein Wirth 
vnd Geſinde des nachꝛes allezeit hoͤren / vnnd wann dieſe melden 
ſo ſollen fie balde auff lein / vnd im hofe vmbher ſch in) Aber doch 
mus man ſolches den Pfawen nicht geſtatten / ſondern ſie herunter in 
ihre av iarla oder Stelle gewehnen / das fie des nachts in Ihren Stellen 
auff ſtenglein ſitzend bleiben, | 
Columella ſagt / man fol keine Gluchhůner / die junge Huͤnlein 
haben / zu den jungen Pfawen kommen / vnd nut ihnen eſſen Bln, | 
ern \ 


= er 
3.208 


Von S chwanen / Genſen / Endten Huͤner / etc. 


Denn wann ſie ſehen / das d ie jungen Y fa wen groͤſer ſind / denn hre 
junge Künkumio hab en fie ne ſunge in lun mei mehr lieb / onde in 
erlassen ſie / vnd achten jr nichts mehr. 


33 


Ain "Mas iſt fünf femellis gnug / ach uam aut altetaniſee- . 
tam Lepiüscomprelienit , wixdum concepra in alvo vitiat owa, nec ad 
partum finie perducifage-Conradus Hetesbachius; Item, Jocis aprieis 
adineundi cupiditaremexerceriäncipiunr à Februario, cum ſemet ij ſum 
yehiti mirantem cauda, gemmantibus) pennis protegit‘procandi Eno. 
Quake hoc tempote concirantibus libidinem cibis, utriucq; ſexus Ve- 
nus elt alenda,yeluci faba levi favilla toſta, jejunisg, data tepida, quinto IM 

quoq; dis pugnaces mates cohibendi aut feparandi, ne imbecilliozes à cir 
bo & coitu afceanti 65 5 


Nan mus fie auch balde im anfang / wenn fie begir nen zu li 
gen / ge wehren / das fie nirgend denn in den Stellen der biheltniſſen 
legen / vnd die yer nicht vertragen oder heimlich verſſeck en / man Fan 
auch mit dem finger die yer / die fie legen wollen fühlen / gleich wie der 
Huͤner / Genſe oder Endten eyer / Man mus jnen ſtroh vnter enge F. 
lin ſtrewen darauff ſie des nachts fügen vnd ruhen dam es entfallen |. 
den offtmalen die eyer / weil fie des nachts auff den ſtenglin gen. 
nus vnter inen ſttoh ſein / das fie nicht zer fallen 1 49 


Das Dreyzehende Buch 
Das LI II. Capirel. 
Von den Faſanen. 


P Haſſanlis ein Faſan / hat ſeinen nahmen vom phaſi oder phaſide, 
einen vornemen Flus in Colchide, deſſen in Argonautica hiltoria 
von Appollonio gedacht wird Von dannen ſollen ſie die Grie, 
chen in Gre ciam bracht haben / wie Iſidorus meldet / vnnd aus Oræcia 
4 find ſie darnach hieher in dieſe lande kommen. Werden aber in 
Deꝛutſchland mehren theils von vornemen Fuͤrſten vnnd Potentaten 
gehalten / det wolluſt halben vnd das ſie auch etwas ſelgamis haben 
ms gen. Drumb iſt dieſes auch nich: ein Vogel vor di: Bawren vnnd 
einfeltig ; Leute ſondern vor groſſe Herren vnd vozneme Leute / die 
gerne e eee Apieh oder Philo cen oder Epi⸗ 
J curer fein: FW vr 
Nu hette ich wol vrſachn / das ich von dem Vogel auch nichts 
ſchriebe ſintemal ich mit imo auch nich: vmbgangen: Weil aber die 
andern leriptotes rei Ruſticæ, als Conitantinuslib. 14, cap 9, Conrad. 
Heresb. lib. 4. de re ruſtica Palladius vnd andere führer gꝛdencken / auch 
ohne das von noten iſt / das ich hier einn gewiſſen locum darvon en | 
nenne / domit ein anderer zur zeit etwas da tzu zeichnen kan / ſo mus ich 
gleich wol etwas hier von melden / das man ein wenig nachnichtung 


haben kan. 
Das LIV. Capftel. 


Was man vor Faſanen haben vnd halten ſol. 
g Pb ſage / man ſolle ſich zum anfang junger Faſanen be. 


leiſſen / denn die find zur zucht am beſten. So find nu Faſanen 
die beſten zur zuch / welche das vorige jahr find jung worden / 


f denn alte ſind nicht fruchtbar 
\ Das L V. Capitel. 
N Wie ſie junge ausbringen. 


8 zweyen femellis bedarff man nur eines maſculi, bringen im jahr! 
ein mal jungen / leget eines ohne gefehr zwanzig eyer / die find) 
rotſprenck. 


BIT IemmDnn M 
Den Schwanen / Genſen / Endten / Huͤner ett. 
Vorſpreucklicht / falt wie der Calſeuniſchen oder Judtaniſchen aner 

e xor / vnd nicht viel drüber / fangen im April anzu legen / an etlichen 


a 1485 Das . LC Wang dun j 
Woman die Safanen belt. 


Ch babs zur Annenburg in des Chunftaſten zu Sachſen 
Gunten geſehen das man ſie um Harten . N 
ernemel, das ſie gerne ſein / eyd niedrige beumein vnnd gros 
rast / das tler ſie gar darmder / vnd halten ſich drunter / 
oder ſpagleren vntet den Beümlem auff dem groſſen Gras vmb⸗ 


, eee 
Wee man die Faſanen meſtee . 


1 1 2 e D 
Nnerhalb drelſsig tagen kan man ſie fet machen mit Weitzen 
oder Gerſten mehl / wenn man jnen feine weiche muͤſlein oder 


9 


füplein daraus machet Man kan auch dieſelbe muͤßlein mit 
ein wenig oͤhl beſprengen vnd anfeuchten / vnd fie jnen alſo in I, 
den hals ſtecken das es inen nr niche vnter die zunge kompt / denn 
wenn es jnen d runter kamer / ſo köbinen fie daran leichtlich erſticken. 
m mus jnen auch Beine andere oder neiwe ſpelſe mehr geben | | 
fa haben denn die vorige / fo ſie erſtmalen zu ſich genommen / wol 


verdewet. 
25 * G39 Das 1 
se nn sg —— 


| Das IL VIII. Capitel 
| Von der natur vnd eigenſchaſſt dieſes Vogels. 


Cliche nennen ihn Gallum ſylxatieum, einen Waldhan / das 

ol. ingroffen Gaͤrten / oder um geraumen Felde mus gehalte 
werden. Iſt ſonſten ein ſehr ſchoͤner Vogel / hat fchöne glei 

ſende Federn / Himmelblawer/ grůner / auch roter farbe / vn 

hat ein anſek en / als wenn er zwey ohren hette wegen der Federn / d 
m aus den Ropff heraus reichen / die kan er niederlaſſen, vnd auffbı 


ni 0 
0 eim behertzter vnd kühner Vogel h Anlorees ſagt / das die Faſane 


der zeit. Wenn Regen zeiten einfallen / fo wird er traroꝛig / vnnd ven 
kreucht ſich vnter die ſtrencher / oder in die waͤlde / aber vinb den aben 
vnd morgen kompꝑt er wider heraus / vnnd als denn iſt er leichtlich ; 
fangen. Wenn er ſich verbergen wi / ſo ſteckt er feinen ſchnabel in d 
erde / vnd denckt damach / er r verborgen, Er leſt die Feder 
wegen der fettigkeit offt ausfallen / vnd vernewet oder verjun get fir 


wider. 4 j PEN 

" Pre: . ſubtiler vnd „ ee andere Wal 
oder Feld vogellauegenommen die junge Bebhyner / denn die habe 
em ieolichtr vnd b HT ee ; 5 


9 


ee 
r Das. LIN. Cp 
Wie man die Faſanen fehet. 
. Er Vogelfanger har eine Leinbat / darauf ei Faſan g 
l malet 6 vor me / das man jn darbiner nieht ſihet / dam 
8 leſt er ſich den Haſan ſehen / der gehet jhm darnach jmm 


nach / bis er an den ort hompt / do ein anderer mit netzen br 
geftelhl 


TTT 


N Bon Schwanen / Senfen, Endtany Hhherjete. 


ſtellet hat / wenn er nu zu den netzen kommet / die jym ein anderer en 
imlich gelegot vnd verborgen hat / wird er von dem andern chnell [oh 
vnvorſehens e alſo gefangen Dio er auch alſo mit 
en von den Faſanen geſagt / wollen nu zu den Hünerm vnd Tau⸗ 
vnnd nachmalen auch zu den Bienen ſchretten / domit wir ang 
en dieles A buchs kommen koͤnuen. 


. Das LX. Copitel, | H 
1 wenge nutz / vnnd wer N 


5 ven 9 5 e 


d Sonne in beyden cropicis iſt / Cancrı vnnd 
. oder Brachmon / vnnd im Decembri 
arnach die kelte um Winter / vnd darnach ſu 


aucb e non a 5 va galline,prefer- 
530 antı 118, 14. cap. 7:8 


der eyer einen guten Weaſhee von jnen aber ſo mus man recht = 
wi 


Das Dreyzehende Buch / 
Das L. X I. Epik. 


‚| Wovon die Hunter ſren namen / vnd vie man⸗ 
Er" cherley Alter fein. | 
Allina ı eine Henne ren nahmen vom Gallo oder Hane, wie 
e 15 BO Leda, Colt 005 en&eubir/Colne) 
ba ee e Es find aber 5 e Huͤner / etliche ſind ſy 
veſtres, wilde Hüner / die! man im wilden walde ſindet / als Awerha⸗ 
nen / Vraces die man von der gröffe alſd heiſſet / das fie fo. 12 ſein / 
wie vnter Ben Ochfen die Aiwerochfen/ vom. us, welche die alten 
. Teutſchen gros genennet haben / danach ſo fein orices oder Gallinz | 
1} betula Bircfhüner/die eee Ra fie fid immer mb die 
Bikcken halten / vnd j jte gemmas 5 et 905 beſſen. So 
ſind auch a e Kebhaͤner / di n den Reben n den 
| Weinbergen halten: Man beifte« sale 0 0 ne Es find 
) a e e SERIE NUR onft ande 4 84 1 aft 
fen / derer find man ey. find aqlatlca Waſſert iner / fa 
tete die 11 2 ie nh 59 Bi ie 5 90 
Huͤner / denn fiel 2100 ee 401 va vund ſchatren 
auch nicht in den 12 R Kr 25 nrgebeime. Aber un 
00 
tchtlich 


E — 


Winter bannen ſie im S 90 SE 90 ver klum pen jnen 
die beine / vnd flelben d H id mus wan ſie im 
Winter in den Sa e a Man har auch 

groffe Welfche ane 0 


N 15 en 1 We leger Faun act t oder 
nenn ed, Thun ge n denn fie Bauen 
‚ebr/aber fiz [ud A . Lie Al die 4 415 


derm leicht Ha, 05 10 0 ah aan den als 
e ae 5 1 het 25 


115 um be not reihe 0 bund haben / e 


9 — 


Von Schwanen / Genſen / Endten / Huͤner / ett. 14 
die woͤrtlein og engage ke mpt / da mit die Gruchen den Haut wirt 
nennen / det dem Geflügel in ſeine m Hofe gerne zue ſſen gibt; Jtem / f 

| 


opt bomagxas;giti lieber gubernacula loch ub degU NUni ver, 
Tut galling, anates, anletes, colunbæs lien rem eue ve O- vnd el 
Feexoudımragxxe clt gubernatot in cento quo dam loco Se,. 
inlauo & d tenetupalendi aves; NER ein Vogel f 

freſſer / der gerne Votze liffer / ate. 
e Des L W Epe Dur ag ned 0 äh 


ifffuegen / ſo laſſe man ſie heraus / das ſie mit den andern 
0 15 eben Abende gef Len backen ea die an Pi 
F,, . Be se mastanl 
Item / wenn man Hner keufft / ſie ſind jung oder alt vnd wil | 
dieſelbige nicht bald abrrurgen / ſendern noch eine zelt lang lauffen 
oder gehen lafſen / bis man j bedar fp ſo kauff ſoſche uͤner / die zuuor |° 
yſammen auff einem hole geweſe n e gewehnet ha. 
ben / oder die jungen / die von einer Hennen fein) ſo bleiben fie fan bey. N 
Va gewohnen deſto leichter beyeinander / ſon ſten renn nur 

eln new oder frembd Hun auff den hof lompt / ſo ver ſcheuchens vnnd 
verjagens dis an dern uͤner gar leichtlich / das ſichs verleufft / das ni⸗ 


and weis / wohin es kommen iſt. 

„ e L KR. Bayer: "©" 
Wo man viel Hauer halten kan. 5 
ll 9 9 2865 5 well 


1 


SO greſſe geraume Höfe ſein / wind do man Odcyfen/Biäberh 

8 ſelben viel halten Denn die verdewen kein Kornſes ſey Ro⸗ 

| | cken / Gerſten oder Weltzen / das leſen denn die Sner alles 
aus jrem miſt heraus Drumb ſetzen auch etliche ihre nner zu nacht 
in die Kühe vnd. Ochſen ſtelle / das die Hůner deſto ehe darzu kom⸗ 
men / vnnd die koͤrner heraus leſen koͤnnen / wenn ſie etwas fallen laſ⸗ 
ſſen / ſonſten kommen dis Schwere dazu / vnnd wollen auch mit eſ⸗ 


er Iten / wen man dem Viehe Stroh i die Rofenlegt / 0 
| 
1 


Das LX IV. Capilel. 

I Wo man die Huͤner halten ſol. 
| An [N zu den Huͤnern ſonderlichs Hunerhenſer auff den 

Itellen / oder ſonſten haben / darlimen man fie vber nacht 

habe vnd halte / die ſollen foͤrnen oder unten an der chuͤren 

ein Schubfenſter haben / dadurch ſie hrenein kaechen koͤn⸗ 
nen / das mus man alle abend vor ſchleben / das die Fuͤchſe / Iltnis / 
vnd anders boͤſe Chier in der nacht zu jhnen nicht kommen koͤnnen / 
und des morgens wider auffinachen / das ſie wider herunter in den 
Hoff fliegen koͤnnen. Sun felbigen loch oder Fenſter mus fornen 


\ 

ö 

N i ein 
SER =B, © 2 — © — — 7 


3 * Sr aaa ie" ar — 
Von Schwanen / Endten / Genſen / Huner cte. Hi 
ein klein tre plein / eines bretes breit gele get d. ü ; 
e Sen. ge 4 ie e 
och hab ichs bey etlichen vom Adel ge ſonderlich 
SHuͤnerhenſer vor jre ei ebawer / 10 e 15 3 


Hoff geſatzt haben / do ein ſolch Schubfenfter nur vnten auff der er; 

den hinem geweſen / das haben ſis alle abend zu vnnd alle morgen 

wider anff gemacht / das die Hönen auff vnd ab gekundt / vnd haben 

U die thůr ver ſchloſſen gehalten / das memand hinein zu den Hünern 

hat kommen konnen / dem nur die Vieh mutter / die hat alle morgen 

weil es noch finſter war / hiene in můſſen gehen / vnd eine Henne nad) 0 
9 


der andern von der ſtange nemen / vnd die befohlen oder begreiffen⸗ 
ob fie eyer hatten / denn zur ſelben zeit ſitzen fie ſtille / vnnd laflene wol 
geſchehen Wenn mans nur ein mal oder drey thut / ſo ger onen ſie es 
vnd fragen nick es darnach. Mutten ißt das Saus vnterſcheid en ges 
weſen / welche nu befunden worden / das fie yer hatten, die hat man 
balde hin ber in das anders fach oder Haus gethan / darinnen viel nes 
N ſter geweſt / vnnd fie nicht ehe wider heraus gelaſſen / bis fie alle oyer 
gelegt haben / die andern abr / dit keme eyer haben die loſſet man hald 
hervnder in den off. F232 ͤ BRUEN, SEHRREN 
In dis Haus muͤſſen ſich alle Hütter gewehnen / das fie des 
nachts alle darinnt ſitzen / vnd des tages alle darinnen legen vnd mus 
ſolches wer ſchloſſen ſein / das niemand frembdes bienem kommen 
kan / denn der dazu befůgt iſt / das er die eyer abmmmet. Man mus 
auch die Scheunen / Schmpffen vnd alle andere Siter wol berrahren 
vnd verſtopffen / das die ner nicht hienem kommen / vnd darinnen 
legen konnen / ſondern ſich alle in das Hnmnerh aus begeben müffen / ö 


| 


10} 


werm fie legen wollen. Denn ſonſten verkriochen fie fich mit den 
Eyern / das niemand weis / wo ſis bleiben Eine denne die zum 
Nachbaren hinüber kreucht / vnnd aldar c yer leget / fol man nicht lets 
den / ſondern ſtracks abwuͤrten / dam es heiſt / EN Callıma mala, quæ 
9 vicinis parit owe Denn ee gibt zanck vnd hader / ein Wirth ſol ſie 
¶ſpeiſen vnd ernehren / vnd darnach ſol der Nach bahr den 9 ha⸗ . 
ben / vnd die eyer bekommen; Das gibt ſchiel geſicht / macht dos 
geblüe / vnd lo hniet endlich vbel Man weis wie es Vlatwerten giend / 
do er feinen Nachbaren dinch die wanth feine eyer aus nemen wolte 


Die alten haben jrs unerheuſer oder Callmaria nicht weit von der 
Buͤchen 


0 


er 


— = un min a — = 
NETTE ers ——.. 
I Das dreyzehende Buch / wie = 
of die kelt iſt den Huͤnern ſehr ſchedlich / vnd hindert am legen mechtig ſeht / je wer 
imer ſie aber gehalten werden / je ehe vnd mehr fie eyer legen. a 

Darnach mus er jnen nicht gar zu viel zu eſſen geben / vnd ſonderlich ſol⸗ 
che ſachen / dauon die Huͤner felchrlich fett werden / denn ſelte Huͤner legen nicht 
wol / denn die materien / die zu den eyern komen ſolte / ſchlecht jnen zur fettigkelt. 
Man pfleget von den Huͤniern / die da krehen / zu ſagen / es fen nicht ein gut zei⸗ 
chen / man ſolle fir nur abwuͤrgen / denn fie bringen einem Haus wirt ein on. 
gluͤck ins Haus. Aber das find tauben / vnd ift ein Huͤnerglaube denn ſolches 
thun gemeiniglich gute Legehuͤner / die voller Eyet ſein / allein das fie zu fett ſein / 
vund daramb die Eyer nicht legen koͤnnen / keehen nur vor wolluſt / das iſt das 


vnglück / das fie einem Haus wirth bringen, Wenn man eine abwuͤrget / ſo kre⸗ 
het bald ein andere. 
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Vors dritte mus er auch achtung auff die Hͤner geben / welche alt oder 
jung fein / wol oder vbel legen. Denn alte Huͤner legen nicht wol / junge legen 
olel beſſer / ber zwey oder drey Jar legen fie nicht wol / darnach nemen fie m. 
mer ab / vnnd legen immer weniger. Drumb am beften / das man alte Huͤner 

{lachte od er verkaufe / vnnd andere junge wider an Ihre ſtelle lauſſen laſſeſob 
man wol etliche auch zum brüten haben mus / weil fie beifer brůten denn die jun⸗ 
II gen Junge Hüner legen bald im Lentzen / aber alte legen ſangſam. So ſein et⸗ 

liches gute / etliches boͤſe deghuͤner. Auch helt man von weiſſen Dünen vmb le⸗ 

gens willen nicht viel / denn man iſt in dem wahn / das ſchwartze Hüͤner viel 

beſſer legen denn welſſe / ob gleich die weiſſen einen Hoff belle: ieren / aber fie fin 
gleich wol weichlicher / denn die ſchwartzen. 


Vor das Vlerdte / ſol er auch etliche arneyen den Huͤnern eingeben. 
Es ſchreibet Seruppius in feinem Antidotario / wenn man einer Henne neſſel⸗ 
ſamen / oder ſonſten andere wermende ſpeiſen / in warmen Bier macerttet / ein. 


gebe / oder einen Teig daraus mache / vnd gebe jnen denſelbigen warm zu eſſen o 
U I fie viel Eyer legen. Eiliche geben jhnen geſibten Haber / davon legen ſie 
auch wol. 


In der Faſte geb man jnen klein geſchnitten Brod / das in der 

|, Bratröhren gedottet iſt / Oder Haber der in der Royren oder auff 
dem Ofen geroͤſtet vnd nur ein wem g hart worden ut / vnnd gib ihren | 
das alſo warm vor / das fie es fein warm in den Leib eſſen / dauon 


Ve legen 
N i . mu 


Von Schwanen / Genſen / Endten / Huͤner ete. 

2 7 'TIRE 

. legen fie balde vnd wol / man mus jnen aber bald andern Haber drauff geben /I 
as fie nicht zu fett werden. Item / Haber genommen / in elnem Topff ge⸗ ll 
Flotteniond den Huͤnern alſo warm vorgeworfen / machet das fie früc legen / die 
den vom Brod find jnen auch gut zum legen. Etliche geben jnen gar kleinen 
und / Trlebſaud genand / Ruͤckene Kisten vnd zunge Neſſeln / fein klein ge⸗ 
hackt beſprengen cs / das es fem anelnander kleben kan / mengens vntereimander 

ud thun es in einen trog / vnd laſſens alſo eſſen. Ich hab auch wol geſehen das 
nen etliche im Sommer Malt zu eſſen geben haben. Item tlemgeſchnittene 
Hpeckſchwarten Item / in der Faſten Hanſftoͤrner / dauon ſollen ſie auch im 
Bintec wol legen / denn die Hanffkoͤrner wermen. 


Vor das fuͤnffte mus man auch achtung auſſs fuͤttern geben / Denn gibt 
an jnen zu viel zu eſſen / ſo legen fie nicht wol / gibt man jnen zu wenig / ſo iſts 
‚Auch nicht gut. Im Sommer gibt man jnen auff den Doͤrſſern nichts / denn 
a effen fie gras / vnd finden koͤrner im ſtroh / ſcharren in dem Erdreich / eſſen 
andkoͤrnleln die find jnen gar geſund / vnd was fie ſonſten mehr finden. Im 
inter mus mau jnen neben dem / das fie ſonſten im Stroh finden mit ſtrew⸗ 


Daruach ſo mus er auch achtung aufis futter geben / Nocken oder Brod fol] - 
den Huͤnern nicht gut denn fie werden zu fett / vnd legen nicht wol dauon // 
bekommen viel o dans oder Japugia dauon / Wintheler / ova 
entoſa, die gar weiche ſchalen haben / vnd vom Winde / wie ſich Arilleseles 
Plinius bunden laſſen empfangen werden. Die alten oder jungen Huͤner 
eben / wenn ſie viel Rocken eſſenſ ſo iſt er auch den jungen nicht ſo gar geſund. 
on der Gerſte werden fie auch zu fett. Haber iſt meines erachtens Ihr biſtes 


ter / denn dauon werden fie nicht zu fett. 


Befihe columel. lib. 8. cap. q. wie mans machen ſol / das die Huͤner 
oſſe Eher legen / Conſt. lib. 24, cap. 24, 5 


Das LXVI. Capitel, 
Vocm nutz der Haner / beides im eſſen vnd in 


MR en 985 Droben 


| Das dreyzehende Buch / 
j a Roben im 58. und 63. capirsin/hab ich elwas hleruon geſagt / ich | 


mus mehr ſagen. Man hat groſſen nutz von den Hünern der Ener 

halben, Denn fie find einem Hauswirth ein gut reſervat im Hau⸗ 
ſe / darzu er im nolhfal allezeit greifen tan. Ihr Reifch iſt vber alle | 
J maffen geſund, beides einem gefunden vnd einem trancken Menſchen / Haly, 

Avercoes vnd avenlagr, loben ſehr die zunge Huͤnet / die noch nie geleget / 

ond beim Han noch nicht geweſen fein / wie der Oonciliator meldet / differ. 6g. 
J jdoch geber das eich der jungen Diner / dem fleifch der jungen Hanen welt | 
bor. Denn ſolch ſteiſch wird feichelich in Blut verwandelt / vnd leſt wenig ex 
cremeutoſſtet hinterſtelligl vnd hat eine ſonderliche etgenſchafſt die complexi- 

on vnd humores zu tempertren. Die Suppe dauon iſt den auſſetzigen eine gute 
arne, Alter Dünen ſteiſch iſt nicht ſo gut vnd geund. So iſt auch das fer, 
von jungen Dingen wermer denn dz fette der alten oder greſſen Diner. Avi- 
cenna ſagt im 2. Cano. cap. 296. daß das fleiſch der jungen Diner des Mens 


ſchen mr verimihre/cins gute helle klare ffinme mache / vnd jm den ſamen 
vermehre. Ban 


| 


Das Gehirn der Düner iſt gut wider das bluten / fo von den velaminibtis 
der naſen vnd des Gehirnes her kuͤret. Die gelbe haut an den Fuͤſſen vnd im 
1 Magen / gedoͤrret vnd klein geſtoſſen / ſſt gut vor die gelbe ſucht, Die Leber der 
Hüͤner vnd Endten iſt geſuͤnder / denn anderer geflügel Lebern fein. Das fehmalk | 
vom Hane / wie denn auch von den Hiſchen iſt ſehr warm vnd erwermend 
ding; Aber das ſchmaſtz det Diner iſt nicht ſo warmer natur / aber gar gut iſts 
vor die bleterlein der augen. Die Schenckel oder Beine / ſampt den Jüſſen ge | 
kochet / vnd geſalten / oͤhl vnd eſstz darzu 1 0 die ſchmertzen des hal⸗ 
e ſes Der. Diinsrmift Heiler dle roten hitlgen 6 ſetterlein / welche etliche Leute auff 
den naſen bekommen / Sex, Platon, par. 2, cap. g. vnd 9. 


aß be if Ge die Gärten 1 auff die Wieſen geſtrewet / denn dauon | 
Das LXVIT. Capfttel. 

Von der natur vnd elgenſchafft der Huͤne. 

Chriſtus 

SZ mm u 


Von Schwanen / Genſen / Endten / Huͤner etc. 


aus eber leber Eelöfer end Selgmacher verglecher ſic einer | 
Hennen / die jre junge Kuͤchlein vnter die Iluͤgel faſſet oder nimpt / do 
6 ex anzeigen wil, wie lieb er ſeue Juͤden gehabt / Matth. 23. Denn eine 
A Henne hat eine groſſe treffliche sögyup gegen je junge Huͤnlein / wenn ſie 
| Briiter/feo iſt fie fo feifeig in rem bruͤten / das fie uch eſſen vnd trincken druͤber 
bergiſſet / vnd manche ſich auch zun tode bruce. 


ſchrey zuſammen Wenn die ſufft kalt vnd nen ſchedlich iſt/ oder etwan ein tal 
ter Regen geſellet ſo ſamlet ſie fie vnter jre lüͤgel / bedecket vnd erwermet ſie / nd 
ſiat alſo die ganze nacht vber inen. 


gen. 
Kele können fie vbel vertragen / ſie find, alt oder jung / drumb je wermer man 
fie. im Winter het / jebeſſer vnd ehe man jhrer im Seüling oder im Sommer 
ingeneuſt. ? a 
Vber zwey Jar leget keine Henne mehr wol / in den erſten zweyen jaren 
find fie die beſte degehuͤner / darnach nimpes im legen jmmer mit jnen ab. Am ber | 
z / im Herbſt gemeſtet vnd geſchlachtet / wenn fie ober drey jar alt ſein / vnd an⸗ 

ere ungen an je ſtat lauffen laſſen / man wolt denn etliche zum brüten behal 
ten ! 

ES halten etliche von gelben vnd braunen Huͤnern am mehften/ 0 

5 Obb; die 


| 


Das dreyzehende Buch) 
die groſſe augen / vnd lebe haben / vnd rote Remme / denn die legen am beſten. 
Doch nd die ſchwartzen auch nicht boͤſe. [ 
Das LXVIII Capitel. | 
Wie man die Huͤner warten fol. f 


viel geben / aber im Herbſt / wenn fie kranck fein / vnd fich beginnen iu 

mauſen / oder dle federn fallen zu laſſeu / da mus man jnen zwiſchen 

Martint vnd Weinachten vorſchuͤtten / vnd gnug zu eſſen geben / da iſt 
jnen die Gerſte nicht hoͤſe. Vor Weinachten mus man jnen auch Haber gung 
geben / denn da muͤſſen ſie volle koͤrner haben / nach Welnachten mus man jnen 
etwas abbrechen / wie denn auch den Genſen / ſonſt legen fie zu fette Ener, Arme 
Leute erhalten ſie den Winter durch mit den koͤrnern in den Weinbeeren. 


A Ch hab droben geſagt / im Ituͤling vnd Sommer darff man jnen nicht h 


Die man fie in der Faſte warten fol/ hab ich im 54. capitel zum theil 
emeldet. N 
5 Barren geben jnen im Sommer gar nichts / denn ſie erhalten ſich von der 
welde / von den Wuͤrmlein / vnd was fie ſonſten findein vnd aufffefen. Aber im 
Winter geben fie juen etwas / aber des lages nicht oͤſfter denn nur ein mal / Ha⸗ 
ber oder Gerſte / denn ſie legen ehe vnd mehr Eher dauon / allein das man jnen 
der nicht zu viel gebe. ‘ | 


„ ek ̃ —....— 


0 Sie ſollen allezelt rein Waſſer haben / dauon fie trincken / domit ſie von 
den unreinen kottichten Waſſer nicht den Zipp bekommen / vnd ſollen daſſelbige 


trlncken in ſteinern oder jrdenen gefeſſen vor jnen haben / vnd die fol man ſauber fo} 
vnd rein halten. 

Man mus jnen des morgens gar frühe / ſo balde fie abgerlogen fein Ff 
gu eſſen geben / das fie zu Hauſe bleiben / vnd ſich der narung halben nicht zu weit 
verlauffen / auff den abend fol man jnen auch deſto ehe zu eſſen geben / das fie ſich [el 
deſto ehe wider zur ruhe begeben. Des tages ſol man fie auch ein mal oder zwey“ 


zuſammen locken / das ſie ſich inne halten / man fol ſie auch allezeit zelen / wenn 
fie eſſen / das man ſehe / ob die zahl auch noch voll ſey. 
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Von Schwaͤnen / Genſen / Endten / Huͤnern ett. 8 


So ſollen fie auch Sand im Hofe haben / darinn: ü 
| baden! denn das iſt ihr luſt vnd halbes un ee enen 1 


Das LXIX, Capittel. 0 
Wie vnd wenn man die Haͤner anſetzen fol, } 


k As ſich teine Henne ſelber anfeken. Denn man fol als denn gar elgent⸗ 
4 lich achtung auf fie geben / wenn fie ab oder widerumb aufffleuget / das 
man ihr / wenn ſie abgeflogen / jr eſſen gibt / das nimmer vie mühe vnd 
| anffſehens / verſihet man es ein mal oder zwey / vnd giber ihr nicht / ſo 

ſeuffet ſie die Euer aus / vnd gewehnet ſich als denn gar guff das Eyer aus ſauffen. 
So ſegen ſich auch andere Huͤner nebenſſe / vnd legen jmmer mehr Eyer zu den 
vortgen. Am beſten iſts / man ſenze ſie in der ſtuben in ein Faß oder huͤlern Ge⸗ 
ſeß / binde fie mit einem fuß an / fo. wird mans jnnen / wenn fie von den Eyern 
ab oder aufftrie/ vnd gibt hr zu rechter zeit jhr gebürlich eſſen vnd trincken. 


Wenn es ober ja geſchech / das ſich eine Henne ſelbeſt anſetzen wolt / vnd 
die Stelle vnd gelegenheit were Alfo bewandt / das man ihr alſo nachgeben koͤn⸗ 
te / ſo gib achtung auff ie / wenn ſie des Nachts ober den Eyern ſigen bleibet / ob 
ſie auch feſt finer. Leſt fie ſich angreifen / tirret / vnd leſt ſich von den Cyern ab- 
heben Zfo mache ihr ein Neſt in der Stuben / etwan in einen heimlichen win- i 


2 


al) oder in ein Faß / it Stroh vnd Heß / auffs befle ais du kanſt / lege Ever 
drein / ſene die Henne drauff / ſtuͤlde ein Sieb drüͤbet / vnd ſihe den folgenden an- fe 
dern tag darnach ob ſie auch auff den Eyern ſitzt. Hat ſie ſich recht darauff ge⸗ 
far ſo nim das Sieb. weg / vnd laſſe ſie alſo ſihen. | 


So man auch eine Henne anſetzen wil / fo mus man zu erſt achtung da⸗ 
rauff geben ob es auch eine ſoſche Henne ſey / die zuuor wol gebruͤtet hat / wie⸗ N 
wol auch ſolche Huͤner ein mal wol / vnnd das ander mal vbel brüten koͤnnen. | 


ein heller oder pfenning/pnd nicht gar voll femy/ die brůten die Hude gewishch 
qus / die aber gat voll ſein / die ſind zu ſeit. N 
| Man 0 

Es —— 


N Das drenzehende Buch / 
Man leget aber einer Hennen nicht mehr vnter / als ohn gefehr / funffze⸗ 
| hen Huͤner Eyer. Etliche wollen / es fol allezeit vngerade ſein / deun ſie kau ihr 


mit ihrem Leib vnd Flügeln nicht viel mehr bedecken: vnd brunget in dreyen wo⸗ 
chen jre jungen aus. 


* 


Eiliche ſezen die Huͤner an / wenn der Mond beginnet voll zu werden / 
etwan einen tag zuuor l das fie nur nicht im newen vnd gerade im vollen Mon. | 
Il den auskrichen / ſonſten erben die Jungen alle missinander, 


nichts zu eſſen geben / Huͤner fo im Majo auskommen ſterben auch gar leicht } 
lich weg. 

I} “ Wen wu Ihnen nicht fo gar newgelegte ; oder erſt von jungen Dünern 
gelegte eyet vnterlegen / denn die kommen nicht wel alls. Drumb thun die 

| R Leute vbel / die gerne frühe junge Huͤner haben wollen / vnd feren die Huͤner bald 
nach der Faſten an / denn der kommen gemelntglich gar wentg aus. Wenn fle 

ji auch vber etlichen / einein tag oder etliche geſeſſen haben / vnnd man ſeget ihnen 
darnach noch andere Eyer mehr unter / fo kommen ſie ungleich aus / wenn fie 
von denen / darüber fie erſtenalen geſeſſen / etliche junge haben / ſo lauffen ſie 
darnach dauon / vnd verlaſſen darnach die andere Eyet / die man ihnen hernach 
eilt vntergeleget hat ob ſie gleich duch gut ſein / vnd austommen moͤchten. 
Doch mus man als denn balde darbey her ſein / vnnd dleſelbigen Eyer einer an⸗ 
dern brütenden Hennen / die far auch fo lange geſeſſen / vnterlegen / ſo tom. 
men ſie doch gleichwol noch aus. Biſihe welter von den Eyern das 70. Cap. 


f Zinfenglich wenn fie angeſetzt fein/ mus man jhnen in dreyen tagen 


dieſes Buchs. 


Wenn dle Hüͤner einen warmen inter haben / fo fangen fie zeitlich an 
zu ſegen / vnd brüren darnach wol / fo bekompt man zeulich junge Huͤner / oder 
helt man etliche in der Stuben die legen auch zeitlich aus / vnd bruͤten darnach 

6 auch balde darauff / ſo bekommet man frühe zunge Huͤner. Nur die erſten eyet / 
die ſie zu erſt legen / die kommen nicht wol aus / aber die fie hernach legen / tom | 
men gar wol aus. Beſihe weiſer das 0 cap dieſes Buchs. 

Wil mau gute junge Eegyün r haben / ſo ſetze man die Henne | 
alſo an / das die Jungen auekommen wen der Rocken auff dem 
elde beginnt zu koͤrnen / das werden die beſten Leghůner fie můſ⸗ 
ſen aber in einem MNondenſchein auskriechen /man wil mir auch 


T — == 


ſagen / 
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Von Schwaͤnen / Genſen / Endten / Huͤnern ete. 
ſagen / wenn man ein Hun etwan dren oder vler tage nach dem newen Monden 
auſeget / ſo wird die Henne in einem Monden geſaßt / vnd die jungen kommen 
auch im ſelbtgen Mondenſchein aus / dieſelbigen Diner ſollen alle aus kommen / 
vnd alle tage ein Ey legen. 

Eiliche wollen / es follen auch die Eyer im ſelbtgen Monden gelegt fein: 
Man mus den Huͤnern nicht Huͤner vnd Endten cyer vnterlegen / denn die 
junge Hünlein krlecken acht tage che aus / denn die Endten / darnach verlaſſen 
fie dle Endten eyet / vnd wollen die jungen Huͤnlein bald fuͤhren / vnd muͤſſen den 
die Endteneyer alſo verderben. 


Bisweilen tregt ſichs zu / das zen Hüͤner in ein Neſt legen / vnd ſich dar 
nach auch miteinander in daſſelbige Neſt ſetzen vnd brüten / das iſt nicht gut / ü 


N 


denn fie verderben die Eyer / das iſt getwis / bieten vurath kan man allen rorkom⸗ 

men / wenn man ſich keine Penne ſelber anfenen leſt / fondern die Vieh mutter 
ſollen fie ſelber in der Stuben anſetzen vnd warten. Bis wellen geſchichts / das ci- 
ne Henne einen hauffen Eyerleger / vnd ſetzet ſich darnach vber / vnnd bruͤtet fie 
aus / vnd bringet ſie auch alle wol aus, 


Man ſol den Huͤnern / die man anſetzet / ſolche Eyer unterlegen / dle von 
alten Huͤnern gelegt fein / vnd nicht von den zungen Hüͤnern / wie auch dro- 
ben gemeldet! denn je elter die Dünen fein/ ſo die Eyer gelegt haben / je beſſer die 
jungen auskommen. 18 


Es mürfen auch nicht alte Eyer ſein / die gar zu lang gelegen haben. Item / 
man mus die Eyer / ſo man vnterlegen wil / nicht zu ſehr bewegen oder ruͤtteln / f 
fie auch zunor fein warm halten / im Hexel / oder ſonſten in etwas anders. Viel 
weniger mus man mit den Eyern ſchlottern / wenn ſie ſchon bebrütst fein / denn 
man zerbricht vnd verderbet das lebendig drinnen. 

Junge Diner brüten nicht lang / deumb mus man alte Diner anſetzen / N 
die juugen find beſſer zum Eyer legen. Zt 
5 Sroffe Weſſche oder Heuniſche Hüner / wie f etliche nennen / dienen 
nicht wel zum brüten / denn fie fein zu ſchwer / vnnd faul / vnnd zertrucken die 
Eyer / man legt ihre eyer andern gemeinen Hüͤnern unter | die bringen fie gleich 
fo wol aus / als wenn groſſe drüber fu. Man fol keine junge / ſondern alles 
beit alte Huͤner anſeſen. f 
* Die Damien haltens dauor / man Ei an S. Valentin 190 keine 
˖ enne 
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Das dreyzehende Buch / 

Denne anſetzen / denn fie ſollen nicht auskommen / oder ſollen ihr ja wenig aus. 

kommen / oder ſollen entweder blind / oder lahm werden / oder ſonſten eines bö- 

fen todes weg ſterben. | 

Wie man die eyer erhalten fol | die man den Huͤnern unterlegen wil / beſihe 
Celumel. Iib. g. cap. 5, 

Wenn eine Henne nicht brüten wil / ſo brocke jhr nur ein wenig Sawer⸗ 

er oder Brod vor / ſonderlich aber den Sawerteig / fo wird fie wol finend blel⸗ 

ben. f 


So auch eine Henne acht tag geſeſſen hettel vnd darnach nicht drüber 
bleiben wolt / fo beſihe die Eyer / ſein ſie febmark/ fo fein jungen drinnen / dit lege 
ol einer andern / die auch acht tage geſeſſen / vnter / fein fie aber klar / fo lege fie in 
kalt Waſſer / vnd verſpeiſe fie mit dem Geſinde / das kalte Waſſer euch jnen die 
bebrütung aus. 
Wil man / das eine Henne nicht brüten fol / fo ziehe man jhr nur eine fe. 
der durch die Naſe / vnnd bade fie im friſchen Waſſer. Etliche ſtuͤſpen fie auch 
einen tag oder drey vnter / vnd fallen fie es alſo im finſtern aus hungern vnd ver: 
geſſen. Darnach am dritten tag auff den Abend / leſt man fie wider heraus / dat 
fis mit den alten Hüͤnern auffliegen, Auf den morgen lauffen fie vmbher / vnn 
fu 755 Ihnen zu eſſen) vnd vergeſſen alſo des bruͤtens / vnd heben balde wider an 
au legen. a f 
Eiliche nemen jnen auch alle Eher au dem ort weg / do fie ſich mit jren brü⸗ 
ten hingewenet hat. W 
Beſihe weiter das 91. cap. dieſes Buchs vom aue brüten. 


Das LX X. Capltel 
Wie man junge Hüͤnlein auffer ziehen fol, 
| ger wenn fie auskommen / ſo laſſe man fie einen tag oder d. ey vnte 


der Hennen | bis fie treuge / vnd ein wenig flercker werden Doc mus 

wan die ledigen ſchalen jmmer mehlich mit aus dem Meſte nemen / dal 

die jungen raum haben / vnd nicht erdruckt werden. Darnach neme man di 
boͤſen faulen Eyer / die micht austommen ſein / vnd koche nen dieſelbige / vn 
hacke fie fein klein] ſetze die Hüͤͤnlein auff den Ziſch / oder in die Sauna be, 
5 ſtrew 


Mr en 


Don Schwanen / Genſen / Endten / aner ett. 


ſtrewet fie mit den gehackten Eyern / vnd enden neben jnen i ſtrewe auch gehackte 

| Eher / vnd fere inen in einem ſcherblein trüncken vor / fo lernen fie bald effen, 
Wollen fie uich eſſen / ſo krappele nur mit den fingern fein laut neben juen / als 

| wenn die alte da were / vnd mit dem ſchnabel hackte / fo ſehen fie balde unser ſich / = 

ond heben an zu eſſen. Wenn eines jifer/fo folgen die andern balde nach. 


I Man findet etliche wilde Huͤner / dle fich-aufferhatb der Stuben ſelber an I 

gefane / die kan man darnach in den Stuben zu den ungen nicht bringen / fo 
mus man dieſelbe jungen in einen Topff voller Federn ſetzen / vnd inen alle tage 
iwey mal zu eſſen geben / zum erſten gehackte Eyer / darnach klein geſtampflt 
Heidekorn / darnach Hue oder Hauſſkoͤrner / oder Gru / bis fie lernen Wei⸗ 

nenkörner heben / vnd endlich Gerſteukoͤrner | ſo bringet man fie fein auff. Etli⸗ 
che ſchͤtten inen auch Myren vnd Amelseyer in Hoff / hau on ſollen ſie wol ge 
deien / Etliche brocken jnen auch Blod oder Semmel vor. 


Nim Rocken / begeus jn ein wenlg / ſchuͤtt jn auff den boden / ſtrelch jn ein 
wenig von elnander das er auskeimet / vnd Rocken malk wird / das gib darnach 
I den zungen Olinnern / vnd den jungen Genſen / dauon gedsien ſie gar wol. 


Wenn ſie mit der alten Hennnen im Hofe in der Sonnen vmbher gehen / 
ſcharten vnd kratzen / fo namen ſie zmmer beſſer zu / als wenn man ſie in den 
Stuben helt Allein da mus man mu achtung drauff geben / das fie die Zucht⸗ 
ſchwein nicht aufßfreſſen / oder die Kraͤhen vnd die Huͤnnetwelhe wegfuͤren / 
Wo Beume im Hofe ſind / da bleiben fir von der Weihe zimlich zu frieden / denn 
da tan er einen freien ſchus haben. Wenns kalt iſt / ſo halle man fie in den 
Stuben / wenn aber die Sonne ſcheinet / vnd fein warm iſt / ſo laſſe man ſie in 
den Hef heraus gehen. l ! 


Wenn ein jung Hüͤnlein ſeibe / ſo wirſſs nicht in den Hoff ſondern in N 


die cloacam, oder vergrabs in die Erden / denn ſonſten freffen fie die Schwein / 
] oder die Zrrähen vnd Weihen füren fie weg / vnd gewenen ſich darnach an den 
| orih / vnd holen immer eines nach dem andern weg. Die Schweine lernen dar- 


an junge Hüuͤner freſſen. 
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Wil mans aber machen / das einem die Weihe oder der Huͤner Ahr oder 
accipitex den jungen Huͤnnern oder Tauben keinen ſchaden zufügen ſol / ſo hen⸗ 
cke nur das kraut vnd wurkelBryonia, das iſt / Stuͤckwurz oder Zaunrüben / 1 
im Hofe auff / ſo kompt dir kein Raubvogel oder Ahr dahin. 


Plinius ſchreibet / das ſich die Huͤner vor dem Habicht fo hart fürchten / 
das wenn eine Bruͤthenne vber den Eyern ſitzt / vnd allein dieſes Raubvogels 
ſtimme hoͤret / fo werden dadurch die Eyer verderbet / das ſie nicht austom⸗ 


men. 


Er ſchrelbet auch lib. 28. cap. 8. das das Thier Chameelion allen Raub⸗ 
vogeln fo hefftig zu wider ſen / das wo dieſes Thier ligt / da können dieſe Vogel 
nicht pbetftiegen / ſie muͤſſen da ſtille halten / werden gang matt vnd e 
das ſie auch von den andern Vogeln leicht fönnen erhaſchet werden. Beſihe 


125 lib. 14. cap. 27. 
Man fefts auch vor gewiſ / vnd iſt erfahren / das keln beſſer ding fein ſol / 
die Katzen / Marder / Wieſel / vnnd dergleichen Thier] von den Düner« 


haͤuſern vnd Taubenſchlegen zunertreiben / denn wenn junge Hünſein in menſe 
lunio ſehr den pips kriegen vnd ſterben / ſo nim roten Wehrach vnd Quen del / 
oder wilden tu mmel oder Jeldkuͤmmel / wie jn eiliche nennen / ſeuds mit cinanı 
der / las es kühlen / las fie dauon trincken. ö 


Klelnen jungen Huͤnlein die erft auskommen ſein / ſchadet die telt im A- 
pril vnd Majo leichtlich / drumb mus man fie zurſelblgen zelt warm / vnd in den 
Stuben halten / das fie die telt vnd das ſchlaggichte wetter nicht betreffen kan | 


N 1 I NPD) 
Oder man mus gar gute Glucken haben / die fie vnter ſich wol wermen; 
oder haben ſie die nicht / fo mus man fie in einem topff voll Federn wol zuge⸗ 


| 2 halten / allein / eines oder zwey erwermen ſich nicht / es muͤſſen jr meht 
sin. 74 


Es holten auch eillche viel von den kleinen Dünicyen die erft im Herbſt 
auskommen. Nu iſts wol wat / das es gute Legehuͤner werden / aber man mis 


ſie des Winters durch in den warmen Stuben halten. j 


Das 
SITZE ZISE Ze EFT IE 


Von Schwanen / Genſen / Endten / Huͤner ett. 
ra Das L. X XI. Capucl. Bo 
Das die Hüner viel Eyer legen. 
Ib jnen Haſenlorbern oder Haſendreck fein klein zerrleben / vnd in naſ⸗ 
e Kleien geſtrewet / vnd vntergemenget / las fie es alſo eſſen / ſo legen fie 
wol, Gubſtus jnen zwey oder drey mal / ſo legen fie ſich zu tode / wie 


— 


mach etliche berichten. 4 2 
Sonſten aber wenn man das ſemen rute caprariæ, der Geis rauten 
nimmer / vnd daſſelbe den Huͤnern zu eſſen gibt / fo werden ſie ſehr fruchtbar / le⸗ 
gen viel Eyer / die auch zur ausbruͤtung der Huͤner dienſtlich vnd gut fein: 

Wenn man jnen eingequellete Gerſten gibt / ſo legen ſie viel Eyer / die auch 1 


er. Eben ſolches wircket auch der Breſſenſamen / mit kruſch und Wein vermen 
get / vnd den Huͤnern zu eſſen geben. 
So aber ſonſten die Diner nicht legen wollen / ſo gib inen (marken wolrle 
chenden Coriander (nigella) ſo heben ſie an zu legen, 
Spelſet man ſie mit Hanſſtoͤrner vnd Dieſſeſſamen / ſo legen ſie den gan · 
gen Wuſter. n 1 5 
Man doͤrret auch das Meſſelkraut / zerreibis/ vnd mengets den Huͤnern vnter 
das eſſen / damit fie deſto mehr Eyer legen. EN 
Hiergegen aber migchen die Kerne von Weintrauben / die Bonen / vnd 
die hülfen von den Benn / die Hüner vuftucytbar / das fie nicht wol legen vnd 
brüten. Beſihe guch das Re dieſes Buche. 
Dae LX. Capittel. 
Wie mans erfaren ſol welche eyer zum brüten 


es gut oder boͤſe fein. 1 
| An hat hier mancherley proben. Eiliche fagen / die guten Eyer fallen | 
im Waſſer zu boden / die bösen aber ſchwim men empohr/ dis ſtehet u 
in der verſuchung. 
Giliche ſehen nach dem pletlein / dauon ich droben auch geſagt / 
das man die Eyer vnter der hand gegen der Sonnen beſihet! welche am ende I 
pletlein haben / die ſollen gut zum vnterlegen ſein / die aber keine haben / die ſollen 
zu fftt ſein. Ich las es alles gut delt / es ſte het alleß in der yroba / allein die proba I 
bat gemacht das ich biefe gedanckell offt hab amprobiren wuͤſſen. Es fenen ſich 
offt bie Huͤner felber an / wenn fie eiwan an einem ort einlauffen. Eher heimlich | 
E- Zitz Kelegt 
I I 


Wi... 


zur ausbtütung der Diner bienftlich vnd gut fein. 25 
Wenn man jnen eingequellete Gerſtan gibt / ſo legen fie viel ond groſſe Ey. | 


1 


0 


05 


\ 


108 Das dreyzehende Buch MYM 
11 geleget vnd verſtackt / dle ſehen nach keinem pletlein / vnd kommen gleſchwol end: 
0 lich mit einem hauſſen jungen Huͤnlein vnuorſehens heuer gezogen / vnd ha. 
ben jie ale ausgebruͤtet. Die alten wollen / wenn man den Hüͤnern Eyer vnter⸗ 
| legen wil das ſie dieſelbige ausbrüten ſollen / fo ſollen oieſelbtgen nicht vber gehen 
tage alt fein. 1 r ; 
Es ſehen auch erliche nach der Eyerform vnd geſtalt. Arlſtoteler / Avi 
cenng / Albectus vnd Gaza ſagen / das die Eyer / ſo lang ſein / vnd am ende ſpitzig 
zu / daraus ſollen eitel Henlein kommen, Die aber rund / vnd vinb die ſpitzen 
ewas ſtulnypff ſein / vnd einen circke oder kreis haben / aus denſelblgen ſollen 
J Hehnleln kriechen. Aber Columella iſt gar einer widerwerttgen meinung / 
der ſprich / wenn man viel Henleln haben wil / der ſol jnen runde Eyer vnter 
egen / die gangs face beruhet auff erfahrung. 
| h ven AE ne h 
J Mach K. tagen erkenne man die Eyer / ſo bebrüts fein) ob fie gut oder bö- 
ſe Beſihe ſie am Sonnenschein / it elt g aderichts oder blut farbiges darinnen / 
o ſind ſte gut / ſind ſie aber klar vnd du chſichtig / ſo chue man ſie in der zeit hin⸗ 


| weg / vnd lege Andere vntet an die ſtat. Man folynen auch alle tage die Eyer ein 
mal vmbkecen / das ie fein gleich erwermet werden / man fol keine Huͤner anſe⸗ 


| zen die fpörner habon / denn ie echtechen die Eye, 
| Das L X XIII. Capftel. 


Wie man junge Huͤnlein ohne Bräthüner 
ANA ausbrüten koͤnne. 


h 8 
Riſtoteles ſchrelbet lib. 7. animalium, das zwar die natur erfordert / 

A daß das Geſluͤgel ſeine Eyer ausbruͤte / aber doch / ſagt er welter / thun 
ſich die Ener nicht allein auff dieſe einige wels auff / ſondern fie eröffnen] 
ch ſelber auff der Erden / wie in Aegypten geſchicht / do man ſie mit mifl) 
/ das ſis alſo fich endlich aufſthun / vnd junge Huͤnlein daraus kom 


ſich au 
cen 
men. 1 
Helfrich beſchrabet in feinem Irinerario, gar eigentlich / wi 
1 man eine geo ſſe mechelge anzahl junge Huͤner aus den Ryern 16 et 

D ; iche 


— — 
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Bon Schwaͤnen / Genſen / Endten / Huͤnern ete. 


lichen groſſen Backofen in Aegypten vnnd in etlichen Inſeln des Mutelmeeres 
bringe / welche darnach die deute in groffer anzahl kauffen vnd auffersichen. 


Allein die werme mus gar kuͤnſtlich regletet werden / das ſie nicht zu worm 
noch zu kalt / ſondern jmmer im gleichen grade gehalten werde / das die Eyer pl 
nichts wermer werden / als wenn fie eine Henne vnter jr bruͤtet. Alfo werden ” 
auch Genſeeyer / Enpreneyer/ Pfauen vnd andere Ener mehr / eben ouff Diele 
weiſe ausgebracht / offt in einem Ofen vber vier tanſend. Wie aber ſolches 
geſchehe vnd zugehe / das magſtu leſen im Carda. lib. 12. de rerum ſubtilitati- 

US, " 
Es gedenckels auch Ioan Fernelius lib. i. cap. 6.de abditis rerum cau- 
fis, balde im anfang des Capitels / vnd ſpricht / das er es ſelber ont geſehen ha⸗ 
be / wie es denn Helfrich auch ſelbſt geſehen / vnd andere mehr. Etliche ma g 


chens alſo: Sie nenten Diner koth / ſtoſſen ihn klein / vnd rechen jhn in einen 
taſten / werffen anf den koch zarte Diner federn / vnnd feren alſo die Cyer 
drein / mit den ſpitzen vter ſich geteret / alſo das kein Ey das andere anslihrete 
Darnach ſchuͤtten fie des toths mehr drauff / alſo das die Eyer gor bedeckt wer ⸗ 
den / vnnd laſſens alſo zwey oder drey tage ſiehen. Denn wenden fie die Eyer alle 
tage einmal vmb. Nach zwantzig tagen wenn fie die ſcoalen durchboten ſo 
thun ſie die ſchalen hinweg / vnd legen die junge Diinfein in einen Korb vnnd 
führen eine Henne darzu / ſo uimpt ie die Henne an / vnnd führer is mit ſich. ü 
| 


Das LXXIV. Capitel. 


Wie man die Eyer halten ſol / das man ſie lang i 
ö f haben kan. 


Schreiben etliche / wenn man die Eyer im Auguſto im abnmenden 
F Monden ſamle I ſo ſollen ſie nicht leichtlich verderben Item / im Som- 


= 


mer könne man fie am beſten in Kleun / im Winter aber in der Sprew 


oder in dem Hexel halten. N \ h 
Die Bawersſeute fügen / wenn man Ener vber Winter halten wil ſe 


muͤſſe man fie zwiſchen zweyen Srawen ragen einſamlen 
Man! 
r TTT 


Be Das dreyzehende Buch // 

Man mus fie ja nicht guff ber Erden liegen laſſen / denn auff bloſſet Erde 

yerderben die Eher baldt. uu eit A d ce 

Etliche fernen ſie in die Aſchen oder Rocken / vnd ſagen / ſe bleiben das gan 

be Jar gut / aber fie müͤſſen auff dem fpikigen orte Reben / vnd nicht auff der ſei⸗ 
ten liegen. 

Es legen fie auch etliche zuuor / ehe fie dieſeſbigen in die Sprew oder A⸗ 

ſchen ſcharren / ſechs ſtunden lang in Saltz / etliche tuncken fie nur zunor in 


warm Solzwaſſer / ob aber wol das Salt wehret / fo ſchadets doch hiergegen 


nn nn 
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den Eyern an deme / das fie nicht voll bleiben / fie werden etwas lehr daudu. 
Columella toil / man fol ſie in Bonen oder Bonenmehl auff die fpike feren. 


Welche man in Saltz oder Salt waſſer leget / vnd darinnen lehr werden / 
die erkennet man alſo / wenn man die Eyer ins Waffen leget / ſo ſchwimmen 
die lehren einpohr / welche aber noch poll ſelu / die fallen zu boden. 


Des LXXV Coptel. 
| Von dem Haushan. 


Allus gallinaceus ein Haus han oder Huͤnerhan / iſt ein rechter kůnen 

| Man / ſonderlich auff feinem miſt / vnd weñ er in feinem Hofe / bey feinen 

2 Huͤnern iſt. Darumb hat ihm auch Gert zwene Sporn andiegüfl 

geben / damit er ſich wehren vnnd gewaltig einen andern Han von ſich hawen 

kan. Iſt ein behertzt friſch / vnnd wehrhafftig Thier / vnnd brauchet im ſtrel 

feinen ſchnabel / damit beiffer er vmbſich / nittntet andere bey den Kemmen o 

der Wammen vnd zeuhet fie zu ſich / er ſchleget mit den Ilügeln von ſich / ſprin 

get mit dem Leibe oder Bruſt an einen andern / vnnd hawer ihm die Sporn it! 

N die haljt / vnd wenn rechte zwene beiffige Hauen an einander gerathen / fo beiſt 

ſet offt elner den andern gar n tode. Welcher gewonnen hat / der jubilirer uni 

| teinmphiteei vnd hebt bald an zu krehen / zum zeichen / das er ſich wol gehalten, 

vnd im kampf gewonnen hat / wie denn offt auch einer dem andern ſonſten au) 
nog krehet / das er nur einem andern eiwas zunerdrus thus. 


Man helt in etlichen oͤrtern den brauch / das man auff Gregortß 
went! 


— 


rg 5 


5 naben in die Schul geholet fein, einen Zanen kam . 
e geb eis als ein ſonderlich lollig ne |) 
richue wie man ſonſten mit Sechtern ho lt / vnd bringet allda ein jeber 


chuͤler einen Han! den er lang zuuor mit ſpeiſung des Nnoblochs beiſ⸗ 
fig vnd ffreitbar gemachhet / vnnd left ſich da die an en miteinander 
beiſſen welcher nu alda vnter den andern all n dle yıcloam vnd den e 
be behelt / deſſelben Rabe wird mie groſſer (ölennıter von den ‚Pre- j 
ceßto bus vnd andern Schalern zu hauſt gebracht Dis iſt nicht ein 
vergeben vnd leichefertig ding oder d emen. Benn damit wil m in 
ne Aua hre a tudlis auch allo miteinander ums 
pen vy Hurt den andern mehr vber ict kommen laſpn ſolln Son 
dern es ſolle ar dazu bedacht ſeln das er allein den ne Labs 
ſchteſſe / oder das l s ex der ge in der Schulen ſey vnd 
ift dis nicht eine nerd to heit fondern.e es habens vorzuten die ten 
auch ale heilten wie aus dem lite lh. 7. Cap« 21. zuerſehen: | 
\ Nun ſch ei et von been rl in Bea 5 vnd be. N 
bare thier iſt das ſich dorſelbig 1 ſich gleich fonften vor nichts 
entſetzet / doch vor das wer m: hrey Oder krehen fürchten fol So 
iſt es 5 ſon 5 wacker 770 g vmb . 0 Buchen denn 
Sonn vntergang zu bett / vnnd mehren 
162 N vnd wenn es 15 ER 1 G. a: n fol / 
klehtt er / ond ru Au das Gt IDEEN: m 92 15 fene l Bend 
wenn er merck te das die Som hervor kommen fol. Drumb 
ſoll ein eder Hauswilth zum malten einen Han! vnnd em bah 
aner oder zwey i W haben / d an es iſt einem Winch mit ſen em 
Haus ge in de gar tloſtlich / vnd ein ſonderlich. fieude / wenn er in ſi 
m Hauſe einen Han hoͤcet kreten. 
Drumb führen Ihn auch vie Nrlegsleber auff jhren Ruͤſt wagen 


it ſich / das fie 6:8 Nichts auch wachen helffen und gleich am der 
ö Fugs leute ziger ſein / wen dis nachu chi ein ende men wil. 


u za hen Hůnern mus man allezeit einen Hahn hoben / Aae 
beben uche oder zu ziehen nach dem vers: i 


Jagen 
Nam bis quingue vırı vi luffeiuntmulieris 
Sed totidem Sallus gallinis ſufticit unus. 


. Bee Andere 


Bea 


l Das Dreyzehende Buch 

Andere (chrsiben wol! das auff einen Hahn nicht auh benn 

ſechs oder fuͤnff Hůner gehören. ö £ Ai 

Wenn die Ohner nicht anen genug haben / ſo legen Pe 

ſo ſehr / vnd kriechen auch deſto worniger junge aus. “Dünen die keine 

Dane haben / die legen zwar Eier / aber es krachen aus ihren eiern 
keine jungen. 177 er en 

Es leiden aber zwene oder Hanen einander e 

ne / wie man ſagt / zwene Hane auff einem bifiſte / vnd zwen Narten 

meinem Haus bie jagen einander temeimniglich aus. Wil man aber 

l mehr denn einen Han in einem Jaofe haben / ſo mus es ein weiter ge⸗ 

ranmer Hoff ſein / vnd můſſen alle miteinander im ſelben Hofe auff⸗ 

| erzogen werden ( ſo gewonen fie fein beyſammen. Sonſt leiden die 

alten Denen keins andern ſtembden aeg neben ſich / es ſey 

| denn, das er vor jnen fleh e. f a 

Wenn ſich zwene Hanen miteinander beiſſen / vnd man wil fie 

beyde bey ehren behalten / fo laſſe man einen den andern a 


beiffen / ſondern wenn man mercker / das einer mube worden vnnd 
lauffen wil / fo mus man ſhme 3 huͤlffe kommen / vnd jhn retten / 

enſten entfelt Ihm der Muth / vnd iſt hernach ſchrenn lch wiße rumd 
daran m wird ein ſolcher vberbiffene dan einem Hause 
wirth hern im Hauſe wenig nude. mr 

2 finder auch nter den e den etliche Sanen / die 
man ſpieshanen nennet / die lauffin nur dahin vnnd freſſen / krehen 
nichts / vnnd dienen auch nicht zur zucht / bie laſſe man nur balde ab ⸗ 


N geſän deſten / denn fie dienen auch nicht zum kappen. 
8 Das Lx Xx VI. Copitel, 
N Mas man vor Haus hane halten ſo. 
\ E beſte Daufohan iſf / der ſich in revenerea zum bei 
h ſten gegen den Dünen beweiſet / vnnd ſich balde in der ju 
gend zu ſolchen ſachen wol anleſſet / der auch elnetley far / 


be habe mit feinen Hunern / fen hoch vnd gros dr 77 
opff 


ee en re — 


Von Hatten, 0 
eee no Fa mug vnd trotzig herein trit / cinen 
‚feinen roten bochen kamp hat / der nicht trumb iſt / der feine ſchwartze 
Augen / einen Bussen krummen ſehnabel / groſſe vnd weis lichte Ohren 
{ hats vnd wammen vnter dem ſchnabel / die ſein weiolich vnd rötlicht on- 
tereinander ſen / vnd fein lanz herunter hangen / wie ei n langer Barth / 
der Hals ſol feine gelbichte oder ſehwartze federn haben / die da 7212 
le ein Golt / oder wie ein grun metal Er ſol auch eine feine ſtarcke 
ſt vnd ein dicken ſchm aut haben / Item ſlarcke Beln / vnd ſcharf⸗ 
f . Pol ftin fell / wacker wid munter len / offt vnd hell kre⸗ 
ben vnd vber feinen Hinern galten / Schlangen vd andere gefügt 
hier coͤdten. Jedoch fol er andere Damen auch neben ſieh luden / denn 
viel Huͤner muͤſſen guet vel Hauen haben vnd kan einer allein ſo viel 


Haͤner mt brſtreiten⸗ 


1. Den groſſen Welſchen oder Seunffehen Hanen abe man nur 
em ſedern den oder Dies Hainer zu / den Calicutlſeh en iur zwo oder 
eine vm Iren ſchwerhe tt willen / ſo ſein auch Diefelbige Hanen 
t ſo geil / als die gemeine / vnd ſre.Huͤnner find auch nicht fo frucht⸗ 
h als andere gemeſne Huͤner / fo legen fie auch offtmals Eyer die 
Bene dotter haben vnd find die Drurufchen Huͤner nieht gut zum brü⸗ 
ten / d fie find trege vnd fatil / vnd bringen nicht viel jungen aus. 
Druͤmb wer folche Huͤner haben wil / der thut am beſſen / wenn er ihre 
tyer andern gemeinen Huͤnern / die guten brut haben / vnd fleiſeig ſi⸗ 
hen / vnterleget / die zinhen fie auch beſſer auff. 5 

g = i 


Wan man einem Haushan das fotderſte fpikfein von der zun⸗ 
en abſeyneidet / ſo krehet er des nachts nicht / welches bubenftück der 
Mal eines ein Knecht that / damit er nicht zu fe guffſtehen durfft. 


— 


Clonſtant. lib. 14. cap. is 


n Kkk 2 Dao 


N Das Deeypehende Buch / 
7 Das LXXVII. Capittel. e 
Don des Haushanes nutz ond frommen / vnd 
r 5 a etlichen elgenſchafften. ? 5 


nacht pfleget zu kreh em / vnd die Cute auffzumuntern / das 
fie ſich ie Scha men ein wenig e ſollen / 
. Dramb krehet er auch zum erſten mal / als obite gefehr vmb 
zwey viel ſbrcker als des Morgens Denn da ſind die Leute noch 
/ Fest im erſten vnd tieffjten Schlaff / Des Morgens aber wenn es 
ſcheer tag werden wil / vnd die Leute usch fen pabın krcehet er 
etwas gelinder. eee 1 > 8 


1 ER habe droben-gefattet.u.das-der Hauehahn nach Mlitter- 


18 7 RE 1 MB 75 En 
Drumb ſagt Gregor.inmoralibus, Gallus diei nuncius, horas no- 
Lis dilcuric c demum vocem exlior tationis efnurtit, der Han / der uns, 
den tag pflegt anzukůndigen / der tre bet die funden der Nacht 
von einander mit einem ſtarcren ſchrey / vnd gegen Morgen ver⸗ 
wanet er die Leute mit einer gelindern ſtimme / das fie auffftehen 
ſollen. e eee 13 EN 
Seinen Ropff und Schwan hat bm G O T T gegeben als 
einem Römge der iner / denn er hat oben ſemen Straus oder 
K oneſals nemlich den Kampff / vnden hat er feine paleatia oder ſei⸗ 
nen Barth das gibt jm nach dem prichwort / Barba facit virum, 
ein an ehen bey einen Huͤnern. In Schwanz tregt er auch feine 
ke umme gleiſſende federn en poht / vnd ti it herein / vnd fehler ſich mit 
allen geberden / das maus an nme alis allen vmbſtenden fein mercken 
kan das ers wis / das er Han im Vorbe iſt. Druinb b fleiſſet ſich 
auch un der Haus wirt das er ſchoͤne / wolgeſtalte / mutige / geſcheff⸗ 
H eige / vnd epetige Hanen in feinem Haus hat die es wiſſen / das ſie 


Hane auff rem mift fein. 


f N 
J ein krehen iſt alſo geſch affen / vnd ſo ein ſtarck geſchrey das 
es der Wind auff ſſen und gar weit fuͤren kan / das mans weit hoͤren 

1 mag / wie denn die keiſenden Leute / ſo fich des abende ver patet 

haben 

) 


. m Se 
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Don Hager. 


F eee Denn wenn es fünfte worden / vnd ſie vor ſich 
ichts mehr ſehen konnen / hoͤren fie gar leiſam nach der Hunde 

klaffen / vnd der Zaren geſchreey⸗ verhoff entlich / das ſie nu zu Lew | 

N ken widerkommen wollen Es iſt auch ſein krehen fo ein ſtarck vnd 

| eie e das ſich auch ein Lew dauor entſetzet. Wenn er | 

krehen wil / ſo ſchlecht er ſich zuuor ſelber mit den Flögeln / vnd rei⸗ 

| 13er oder vermanet hiermit feinen ganzen leib / das er getroſt vnnd 

N are gemng freien ſol. a 

be 1 Aus Br Befchreyi lan mans mercken / was vot ein mut vnd 

er in 


3 Aue 5 ſchteibet / das man Hanen Hefe ie jre eigene Hut | 
tod Re nd darnach die junge Huͤnlein ſelber mit ver / | 
ande ee 
So has er al 3 ſeine ſonderliche wehre / damit 
eee ; 
haben auch galche e feld Sporne / ſed errore naruræ, 
ſicut n eee myellas barbatas, virilitatis aut dnimolitatis 
certum indieium. 
1 Ve Gallus be ſeinen namen à caltratione, das 
u a Vogeln oder Brflägel / dieſem allein feine reſticulos 
ne Pan beiten die alten vorzeiten doher nur allein duſe 
} Nd Bappau en ne men / Calſos geheiſſen. Du ſe mei |, 
nung gefe! 1 mir? e . e realien ſeim gut / wie mir 
her ihdorus da * deniyi cen wolt / das möcht ich gerne 


Ae Et wolt dan von 1 Salmud,devaltatio, oder vom 
0 folvir, ilvolvit, oder vom s J glomeravit; A forma teſticulorum 
decken, led valeant ill. 
3 We der 6 90 ein Han groſſen nutz / vnd frommen. Er 
} gröber in eine Henne / iſt auch der mwegen etwas 
licher zu N als der Hůöner fleiſch / es hat aber weniger 
ſeuchtigk it denn das Hünerfleiſch. b 
Boch haben die gar alten zarter fleiſch denn die jungen / allein (0 
das es An zehe vnd böͤſe flaſch iſt. Die beſten Spa nen zum iſſen find, 6 


e noch nie gebechet haben. 
dae noch nie gekeche 241 le 


3 K Pie Zaren Bee een 
© 


1 al 2 


= L 10 — 
s Das Dreyzehende Buch / 
i Galemıs ſagt / man ortinen alten genteſten han jagen vnd gar 


můde machen bis er darnider feller⸗ Pa. ſol man jm den 
abhawen / die eingeweide auonemen / den Bauch unt Sala füllen! zu 
nehen / vnd mit etlichen mas Waſſer wol ſieden / bis er zimlich ſehr 
eingekochet die ſoth getruncken / vertreibet ds Althma oder die Zunge 
bruͤſtigkeit / vnd die ſchmertzen vnd das grerern der glieder. 
Vlculapius ſaget / das Gehune vom ane mit Wern getrun⸗ 
chen ſey gut vor alle boͤſe biſſe / vnd habe ſonſten auch viel wWunder⸗ 
Er nn ae 1 
Die ceticai gallo tum find leich tlich zu deren / vnd werden von 
den echeis fahr gelobet. Die Suppe oder das Soth von den Hanen 


4 


magens oder ron den inden herkommen. 1 
Wem man auch das Soch von eim alten Han mit poly po⸗ 
div oder ngelſůs vnd Tille braucht / das ife gar gut vor die Colica 


Senn ; 
Das LXXVLLL Capitel. . 


5 


iſt nittzlich vor des mag ens ſchmertzen / dee ven der auff blehung des 


ich ſelber / Gallus gallinaceus iſte einen Cappaunen heiſſen Wir 

wollen aber allhler mit niemand dieſes worte halben emo Brieg an 
fangen: Wer nur viel gute fette Cappaunen oder Caphanen 1555. | 
man möchte ſich darnach vmb den namen vertragen wie wan „ 
te / vnd ſie Capos oder Capones, oder Gallas caltratos, oder Gallos 


. Von den Kappaunen. 
teſtculis viduatos nennen] das goͤlte vns gleich eines / wir nemen die 
| vealienundilieffen den arten Clammatieis jre verbalien, bis ſte ch 


Appaimen oder Caphanen haben die alten Galſos allinaceos de: 
| mit einander auch vmb das wort oder namen vertruͤgen. - 
' Wer nn gerne gute fette Cappaunen jfjet/ als eine ſonderliche 


heiſſen / wir nennen die Hale hanen alſo / quia vocabula Valet 
gefimde ſpeiſe / der laſſe die jnige Hanen / die er im Fruͤling vnd 


uſu ſicut nummi. i u, : 3 

| Doch wenn Gallus Acaftratione ſelnen namen hette] ſo achte 
Somuꝛer bekommen hat / alle lauff en / bis nach den ůndstagen / 
ö ohne 


Eee? War EEEBREeE mean RU S Dp Yarnıman x au 


70 Von FCappaunen. N 
ohne gefehr vmb Bartholomei im vollen Monat / da laſſe er ſie als 
ö 2 iren oder Rappen. Es pflegen aber ſolches e 3¹ 


thun / wegen der kleinen ſchmalen finger / damit fie hinein gralſfen / 
vnd die telticulos heraus gewinnen koͤnnen / di { | 
ſein / ſonſt leſt doch art von art nicht. ue 05 Bent 

ae man nur eine heraus / vnd kan die andere nicht finden: / 


loch / das einn Singer hinein bringen kan / vnd ztuckt m 
die teiticnlos heraus / nee das loch wider zu / vnnd trucket jm ein we⸗ 


möäffen fie ſterben. Es find aber etliche ſehr kunſtlich mit den Kaps | 
pen / fie ſchneiden jhnen die ſporne ab / vnd den obern kamp / vnd ſetzer 9 
f he an die ſtelle des kamps / ſo betömp: er zweg homer / 
jnen an / etliche ſetzen jnen federn drauf etliche ande: 4 
nne. ee ee ? 
Si mäffen aber nur einfechtige donne Bemme haben / denn die | 
doppelten dicken Remme neee ab / fie ver |, 
bluten ſich zu ſehr vnd ſtetben / drums ſind ſolche Hane nicht gut zu | 


Pp. 5 8 5 
Man lappet ſie aber darumb / das ſie gedemptiget voerden / ſich 
süchtig verhalten vnd ſich mit den andern nicht beiſſ n / domit ſie 
andern Haushanen deſto beſſer leiden moͤgen. Sie werden auch ehe 
andere Manen / ſind auch geſunder. Denn ſie haben das ge⸗ 
Re fi iſch vnter allem Geflügel das gut geblůt machet / vnd wol 
J Sie krehm auch nicht. . 
Wenn fie gekappt ſein / mus man ſie an einem beſen dern ort june 
halten / vnd jhnen gůͤtlich thun / etwan ein acht tage nach einanden da⸗ 
ie fie wider heil verben. Darnach mag man fie wider auogehen laſ⸗ Fl 


en 
3 Etliche (| 
2 EZ ei 


| 
Bm. 


N Das Dreyzehende Buch / 

0 Etliche ſpeiſen die Rappzunen den Winter durch mit den Bir, 
nern / die in den Weinbeeren ſein / aber man mus die Huͤner darz 
nicht kommen laſſen / denn fir legen nicht wol dauon. ! 

5 Es kappen auch etliche die anen / wenn ſie ſchon drey jar alt 
ſein / darnach laſſen ſie die noch fůnff oder ſieben jar leben / lo finder 


man als denn in ſeiner Leber einen Stein / den man Aleciorium ner 
net vnd wenn er den Stein bekommen hat / ſo trincket er nicht mehe / 
Wer darnach denſelben Stein in feinem munde treget / den bürjiet 
1e We en We ee, - 


Das LX XIX. Capitel. 


Wie man Kappaunen abrichten vnnd gewehnen ſol / das 
3 fiegunge Huͤnlein ausbruͤten ond führen / wie fonften 
b eine Bruthenne pfleget zu thun. 


S wil mancher feine Fuͤner nicht ſo lang entberen / das fie jun⸗ 
ge ausbrütten/ vnd darnach dieſelbige führen / dem damit ge- 
but faſt der gantz Sommer hin / vnd werden demnach deſto 
weniger ey r geleget ſinee mal fie nicht legen koͤn ren / wenn fie 
junge ausbringen vnnd Fü follen. Sind nu der brütenden Süner 
viel / ſo find der Acghüner di [ko weniger / drumb hat Nenſchliche 
liſt / die muͤſſigen Rapp unen damit bedacht / das dieſelbige Huner 


ausbrüt n vnd fuhren maſſen 


Es ſchreibet Geſnerus / wenn man einem Naphan Brod / aber 
mein s erachtens wer Semmel beſſer / in guten ſtarcken Wem einge ⸗ 
wiickhet zu froſſen gibt / o wird er bauon truncken. Damach ſo fige 
man jn in ein Neſt do Eyer dri men liegen / vnd bedece in mit ſampt 
dern n ſt in einem ſiebe / das er nicht dauon kommen kan. enn er 

| wid r zu ſich ſelber ko y pt / vnnd den trunck verde wet hat / ſo dencket 
der Ex n richt anders denmer babe die Kar felber gelegt! vnd bus 
tet ſic vollan aus. Doch hab ich ſolches ſilber nicht verſucht. 


Von Kappaunen,. 
Aber das hab ich glelez wol verſuel t / das ein Rappaun die ſungen Huͤn⸗ 
1 eln har fuͤhren müſſen / das macht man alſo / Erſtlich rufe man jhm die Fe⸗ 
dern vnten am bauch aus / vnd ſtreich Ihn darnach den nacketen bauch mit Noͤſ 
ſeln / oder reibe ihm nur den Bauch wol damit / das thut jm trefflich wehe dar⸗ 
i nach fere ihn mit den jungen Huͤulein unter ein Sieb oder vnter einen Rorb / 
ele man ſonſten pfleget zunge Diner vnter einen langen ſpitztgen Korb in die Io 
Sonne zuſetzen / ſo kriechen die jungen unter Ihn / das ihut denn dem Dane gar 
5 wel am bauch / wenn ihn die Jungen daran traben / gewohuet je alſo / gew in 
net ſie lib / vnd führer fie wie eine andere Henne. So legen als denn die Hůner / 
die gebrütet haben / als balde wider. 
Eillche ſollen im Brot iim Bler eingebrockt geben / vnd wenn er das ſet / 
vnd truncken wird / ſo ſol er die junge huͤnle in in trunckener weiſe auch annem 
Summa / ein Kappaun verleuret und eum teſtculis ſeine ganze Manz 
ſchafft / vnd bekoͤmpt gar eine Weibiſch e complexion, wie eine Henne / er ver⸗ 
leuxet feinen Kamp / ſeinen muth / ſein trehen / bruͤten den Huͤnern ire E yer aus 
wit eiue Henne / führer die junge Hüͤnlein vnnd glucket / wie eine Henne / belt 
ſich zu den Huͤnern / wie eine andere Senne / vnd Left ſich der Narr gar pfherre⸗ 
deh / das er eine Henne ſey. 8 


hang LXXX. Capitel. | 
Wie man die Hüner oder Kappaunen meſten ſol. 


ſprenget / Etliche mit Gerſtenem Ohs oder Schrdt. Man ſol jnen auch 
en wenig kleinen Sand darneben ſchütten das ſie bisweilen ein toͤrnlemn 
Sand mit auffleſen / der reiniger jnen den Magen / das fie darnach deſto 
beſſer zunemen Maſthuͤner muͤſſen warm ſtehen. 8 
Mir ſagte einer vom Adel / das die Huͤner vnd alles vieh von gemalener tre⸗ 
1 fpe beſſer maſtete / denn ven Geiſten ohß oder ſchrot / dis ſteht in der berſuck ung 
end erfahrung. lo hannes Placotomnus ſchteibet / das an dem orth / da er gewo⸗ 
net / nemlich mb Danzig / die Huͤner vnd Kappaunen in kurzer zelt gar fett 
gemackt / ond wol gemeſter find worden / wenn man hen vor Waſſer Bier zu. 
trincken geben / oder ja daſſelbige mit nter das eſſen gemenget hat, 
Wer jnen ganzen Weizen vorſtrewet / vnd das trincken auch ſonderlich gibt / 
wenn ſie im korbe inne gehalten werden vud ruhe haben | ſo werden fie auch ſehr 
Jen dauon. Allein man mus den miſt alle tage ein mal onter ihnen wegteren 
oſeen / ſonſt maſten fie nicht wol / werden 1 05 kränck vnd ſterben hinweg. 
11 


| 2 Tuche meſten fie mit Weltenen kleten / mit Waſſer oder Wein ange⸗ 


— — 


Martialis 


— 


— 


— 
Das Dreyzehende Buch / N 
Martialis hat feinen Hünern mehl mit Methe beſpreuget zu eſſen geben / 
dauon find ſie gar fett worden / wie dieſe verß auswelſen. 5 
Paſcitur & dulci melius Gall ina farina, 
Paſcitur in tellebris ingeniofa gula eſt. 


Beſihe Columel. lib. g. cap. 7. Es meſten fie auch etliche mit Gerſten 
vnd Linſenſamen mehl / Etliche duncken rücken Brodt In Wein / vnd ge⸗ 
bens den Dünen Elliche meſten ſie mit Hirſen. 

Maſihüner muͤſſen an einem warmen tunckeln orth ſſehen / in 25. tagen 


koͤnnen fie fett werden / in koͤrben / da fie forne die Koͤpffe vnd binden die ſchwent 
heraus ſtecken / vnd vntzeſich miſten koͤnnen / meſien ſie zum beſten. 


Das LN XXI. Capitel. 


Wenn die Huͤner die Eyer aus ſauſſen. 
An findet etliche Oüner / dte ſaüffen die Eyer aus / das {ft gar elne böft 


| \ gervonheiss Ich habe geſehen / das ſich die Witre hart darinnen gemüͤ⸗ 
het / vnd haben juen forne die Sehuebel abgeſchnten / vnd ander ding 


0 gethan / vnd gleichwol wentg damit ausrichten könnnen. 

Aber man nemme nur ein Ey / thus das welſſe heraus / vnd chue feuchten gips 

hinein zu dem dolle ſo wied es hahe, Aenn denn die Eperfrefferin toͤmpt / vnd 

nicd is daran findet / das gut aſt / ſo ftucht fie dauan / vnd gehet hin. » 

r We a ara i 

wi Das LXXXIH Capitel, be 
Wie mans machen ſol / das die Fuchſe/ Katzen vnd 
4 AIlenis den Huͤnern teinen ſchaden (hun. ts 

i 


A Fricamus ynd Democritus faffen [Ich beofiefen / wenn man den Huͤ⸗ 


nern die Galle von emem Fuck z oder Kaen in die ſpeiſe thue / fo ſollen 


ie vor dleſen ihren Feinden tool zu ſtleden bleiben. Aber ein Iltnis iſt den 
Huͤuern ein gefehrlich bing / wenns vnter fie komt bes nachts oder des tages / 
wenns nimand im Hofe vet mercket / es fol oſſt die Glucte mit ſampt den jungen 
Huͤnern gerreiffen vnd auffreſſen. Hlervon hab ich welter geſchrieben droben im 
8: Buch am 30. Capitel. 46¹v 1 

Man wil mir auch fagen / wenn man den Huͤnern wilde Nauten vnter 
die fluͤgel bindet / fo ſol fie feine Kaze anrüren. Conſtant, lb. 14, ch. 27. 


Das 


Von Haͤnern. Ti ' 
Das 1.XXXTIE Capitel. 


ö Vor den Ziyh oder pips der Huͤner. g 


5 en Ziph vom vmemen waſſer / vnd gefeſſen / daraus fie rin cken / vnd 
j onreineh Hünerheuſern / wenn man die nicht ſein ſauber belt vnd oft 
aus keret. Etlicte nennens den Zürs / Puys, Nos / Schnuder ode Sch un ven 
dauon jnen die Naſenſoͤcher veiſtoyſtet werden / das ſie tein othem haben /oder 


ö Er bekommen auch im Dexbik.oder in der Ohſtieit of malen die Laͤner 


durch die Mare holen koͤnnen / ſondern muͤſſen nur mit den auffgerhanen ſcuna⸗ 
j bel nach der tufft aachen, Den pflegen wir jnen zu [Ahfeiflen oder zu reiſen / man 
zeucht jnen mit einem Meſſer das lied fr inte oder weiſſe heutlein das er was 
ö hart iſt / von der Zungen weg / vnd bench inen eine Feder zum efftern mal dung 
die Naſenloͤcher / vnd ſeſt ſie ſealich drinnen ſlecken / vnd beweget fie alle tage ein 
mal / ſo werden jnen die Moſeult cher widerumb eroͤffne / bete mmen lufft / vnd 
kommen wider zu ſich ſelber / ſonſten ſteiben ſie dran / wenn man ſie zu lang alſo 
gehen leſt. Wenn man jnen das fördere an von der Zungen abgeſchelet / 
ſtretchet man jnen ein wenig Butter ins Maui / ynd leſt ſie es erhinter ſchlucten. 
Elliche geben inen auch vor dieſe vlzuniſche renigteit geſieſſeuen Seuff/ Knob 
loch vnd Butter durch einander getulſcht. Elliche fochen nur Quendel / vnd 
‚| gebens inen zu trinken. 
Man yfleget inen auch Toſten in Waſſer zu weichen / vnd geben darnach 
das Waſſer den Huͤnern zu en / Etliche waſchen fie mit Brm / oder be⸗ U 
reiben jnen die Sch nebel mut Knobloch / oder werſſen Knobloch ins Waſſer / 
ond taffen fie das Waſſer trincken. Etliche geben zen Toten ſo zuuor um Was 
fer gebeltzet iſt / zu eſſen / oder Bnobloch "N Mehl Vodet mir Woofer beſck uͤcket 
Mon mag men auch von Knobloch zu tkfucken geben. Andere ſtoſſen jnen für e 
diefe ſucht Knoblochzehn mit oͤhl geſchmieret in Hals / andere beſeuch ten nen 
den ſchnabel zunor mit warmen Mschenharm ͤvnd halten jnen denſelben fo 
ange zu / bis das ſie den Pips zur dagen herdüts treiben. » 0 
Wenn aber der Zups gar zu fehr bbechAmd genommen hette / vnd hette jnen | | 
die Augen vberzogen / das ſie nicht mehr eſſen möỹgen fo mus man nen die 
Wangen auffſchneden / vnd den eiter / ſo ſieh des oris geſamſet / her guſſer tru⸗ f 
cken vnd in die wunden Salz ſtrewen, FREE f 


4 
1 


\ 


— 


EG geben jüen anch eillche / wenn fie alſo ettigetrerfle gehen / die Sliigsl 
bengen vnd pfifſen Butter miſch zu trincken / das fol auch gur dauer fein. Be⸗ 
Ihe Conrad. Heres de re Rufl. lib. pag. 507: Conflaut. lib. It. cp. on 
M - ll Das 


Een — Sa — — 


Das LXXX IV. Capitel. 
Von den Leuſen der Hüter, 


ges lauſige vieh begeus nur mit Wühſelche / alſo auch die Huͤner / ſo wer 
den ſte des vngeziefers los. Denn es thut den Huͤnern groſſen ſchaden 


ond ſonderlich wenn fie brüten. 


5 Das drehzchende Buch 


g Oder nim leuſe ſamen / Noͤmiſchen kuͤmmel ang / ſtoſſe es klein 
vnd miſche Wein drunter. Gleiche kraſſt haben auch die bittern oder wilder 
I fiigbonen/in Waſſer gekochet. Conſt. lib. 44 cap. 16. 
Bea Das LXXXVCopitel, 
Fur das durchlauffen der Huͤner. 


Fur die boͤſe augen der Huner. 
x On bitter Feiabohnen / ſagt Pallädigg bekommen die Huͤner bo 


vnd bereuchere die Hüͤner damit. 
0 Das LX XXVII. Capittel. 


Das man den Höfierh durch zauberey die Eyer 
ficht nemen kan. 
85 Is weilen werden den Huͤnern die Eyer durch zauberey benommen 
| IE welches man daran mercken kan / wennn ſſe viel geſchreles machen mit. 
Iren gaxen / vnd man findet doch wentg Eher. Oder koͤnnen doch fon 
ſten die eyer nicht von ſich bringen / ſondern lauffen vmbher vnd eng 
iger! 


2 


Von kappaunen. 4 N 


I fttgen fich: do ſagen etliche man fol jnen nur 3. Iteytage nach einander Speck ji 
ul oſſen geben / ſo ſol ſie es pergehn vnd follen wider wol legen! dis halte ich wor |, 
eine füperflition, das es ſo gar eben an dreien Frentagen geſchehen ſol / vnd achte 
welter / wer es ſonſten in dreh wochen eine jede woche einmal thet / es geſchehe am ie 

Montage Dinſtag oder Mitwoch / fo ſolis etwas helffen / das man aber den 
Teufel mit Speck verjagen ſolt ſiſt nicht wol zu gleuben / es ihete denn der Teu⸗ 
fel der fuperfition etwas zu gefallen. * 

Mir ſagte auch eine Perſon vor gar gewis / vnd war / wenn mon ſlillſch wel N 
gent des Strohes neme / do man Toͤpffe inne gefuͤret hette / vnd legte es jnen in | 


0 
die neſter / ſo fols auch helfen. Das halte ich auch vor eine ſolche faperflirion: fo 
vielleicht wil der Teuffel die zellte hierdurch heimlicher weiſe zum flelen geweh 
nen / odet zu Hader bringen / das fie ſich mit dem Toͤpfffuͤhren vmb das Stroh ſe 
ſchlagen ſollen / vnd wenn das eine thell geſchlagen worden / das es vorlieb ne⸗ 
men vnd fille ſehwelgen ſol. Ich achte aber dauor / wenn man die neſter aus · | 
6 


A reuimere vnd ander new ſtroh breiin legtelſo ſolis aben dos thun. 
| Das LXXXVIII. Capitel. 


7 


v ’ L 

Wenn die Hünerdie Eyer flöffen/ oder Windeyer legen. 
Enn ſie die Eyer f oͤſſen / o find fie zu fett / gib jnen nur Hanfſtoͤrner zn 
effen fo werden fie wider mager. 5 A 

W Wenn ſie zu viel Brod oder Rocken eſſen / ſo lezen fie windeyer / 
drumb mus man jnen keinen Rocken mehr geben / ſondern Gerſte oder 


Das LXNXIX. Capitel. 832 1 
Wenn die Huͤner im Sommer ſehr ſterben. 
0 M Sommer kommpt bisweilen ein vngluͤck vnter dle Huͤnet / das fie ſehr 
ſterben / da hole man jnen nur einen ſack voll Rof ameiſſen uin einem 
hauffen auff dem Felde / vnd ſchũtte fie jnen dor / die eſſen fig gerne / vnd 
""yuraiven ſich darnach gewaltig / vnd werden durch dieſe Pr ation her⸗ 
nach fein 055 gefund, 3 20 | 
das x Capitel 
Wenn die Hauer / die man in der maſtung / vnd im 
Korbe figen hat / koͤbſch vnd kranck werden. ! 


3 tz Biswet⸗ 


0 
el 


x 


| Das dreyzehende Buch / | 

| Bae die Düner um korb trance / wenn ihr viel bey ſamen 
| tem me / hů fern ſich vnd ſtehen ſtile / wollen nichts eſſen. Denen heng 

\ nue grünen Kohl an einem bindjaden vor / Demeilen-fie/ vnd der purgiret fie/ 
0 


eln / vnd gar zu lang jauen ſißen / vnd vnter jrien nicht alle tage det 
miſt rein weg gekeret wird / bekommen breunlichte oder ſchwerülichte 
9 vnd kommen alſo wider zu recht. 


‚Fl 
Oder ſchleis jnen den ziph / gib jnen Butter zu eſſen / vnd eingeweſſert oder 
gekocht Rocken / das fein gequollen iſt / vnd fie fcey vnd ledig iu dem Hofe vmb⸗ 
1 | het gehen / gib nen vom quendel zu teincken. 
5 


b Das FI Capftel. 
Das der Donner dle ſunge Hanlein in den 
KA ſchalen nicht vertöbe, Kar, 
Enns hart Donnert / ſo ecteubet bie wellen der ſchall oder das geth oͤne 
? die age uͤnlein in den Malen. Wer fich nu deſſen befahret / der lege 
2 Haenden zwelgen vom Lorberbaum / oder gras / vnter das ſtroh dar⸗ 
auff die Ser liegen. Es legen etliche Leute Y noblech vnd einen Na⸗ 
gel pntet das ſtech. Ich halte aber daupr wenn man ein feßlein mit waſſer ne⸗ 
ben das neſt ſetzte / es 0 0 auch nicht Fi — 5 vnbegueme 100 das der ſchall da 
hinein fiel / wie man ſouſſen bey den Genſeneſtern pfleget zu thun. 
155 Des K II Capitel. 
Von etlichen andern mangeln des ausbruͤtens. 
8 Sach hier wider auff die Materlen vom ausbrüͤten der Huͤner kein: 


neſſo mus ieh noch ein puͤncktlein oder zweh ſeten / die ich droben 
ergangen / od ſie doch zu dieſen ſachen hochnoͤlig / das fie in gute acht 
genommen werden. Wenn es im Sommer gar heis iſt / mus man 
e ſich beſaten das dte Eyerſchalen von der euſſerlichen vnd innerlichen Sommer 
I vnd Huͤnner werme zu hart oder wol gar ausgedrucknet / verbrand vnd ledig 

werden /F gerſich der Indiantſchẽ vñ p fawen Eyer. Da iſts nicht vndienlich 
das man Diefelben eyer bisweilen ein wenig mit Waſſer beſprenge / vnd beſeuch⸗ 

le / wie droben auch in hanc ſententiam von den Bahseyırn gemeldet worden. 

Elliche ſegen aueh den Huͤnern eſſen vnd trincken zum neſt / das ſie nicht fo) 
oßßt auff vnd aß gehen / vnd die Ener ewan erkalten mochten. Ob auch wol 
die Hüner die Syer mit den fürfen ſelbſt türen vnd vmbteren / ſo ſel man fie doch 
10 ſelber bisweilen nuit der hand auch vmbwenden das fie gleiche werme betom⸗ 
19 men / 
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} Von kappaunen. 1 
men / ond an allen oͤrtern recht gebrüͤtet werden mögen. Haben auch dte Hu. I 
ner etliche Eyer mit den klawen verlegen oder zerſtoſſen / fo mus man disfelbigen 
weg nemen / vnd bey eis thun. Vmb den 19. oder 20. tage mus man die Eper 
beſehen / ob etwan dle junge huͤnlein mit den ſchnebeln die ſchalen durch geha 1, 

cket / vnnd hören eb fie auch demnen pipen. Denn es tregt ſieh biß weilen zu / 
das [ie Die ſchalen / wen fie hart worden nicht gerhacken / vnd ji) vollent heraus joj 
arbeiten konnen? wenn ſie eiwan anklebent oder anhangent bleiben / mus mau | 
Ihnen los helffen / ond der Mutter die Hünſein vnterlezen / das fie dieſelbigen 
bebrüte. Man mus aber dis nur drey tage nacheinander thun / denn wenn ſie 
nach dem ein vnd zwangigſten tage noch fülle find / vnd ſich mit dem durchha⸗ 
cken oder pipen nicht vernemen ſaſſen / fo mus man die Eyer vnter hr wegne⸗ 
men / das ſie ſich nicht zu tode drüber bruͤte. Denn wenn man im ein vnd zwan⸗ 
htaften tage das Ey beweget / vnnd ein junges drinnen iſt / o lift ſichs mir feiner 
ſtimme hoͤren / vnd bekoͤmmet zur ſelben zelt feine Fedeen. 5 
Venn ſie eines oder zwey junge hat / mus man dle nicht balde vnter ihr 
wegnemen vnnd ſpeiſen / ſondern noch einen tag oder zweene warten /bis fie vol⸗ 
bent alle austommen fen. Ein wunder ding iſt es / vnd doch offt erfahren / das 
em jmug huͤnlein / wenns etwon hoch herab felt / ehe denn es gefpeifer worden / 
fich doch gleichwol nicht zu code fellet. Wenn fie auskemmen ſein / mus man 
ſie mit Ihrer Mutter nicht balde weiter ausſpatztren laſſen / ſendern vntet ein ge⸗⸗⸗ 
ſtochtenen Worb mit Ihrer Mutter ſeßen / vumpdſie dar innen einen sag oder vier 
beyſammen bleiben laſſen / vnn Ihnen effen vnd trincten hinein geben / darnach 
mag man ſie mit einander heraus laſſen / aber Doch / das fie nicht weit vom ob⸗ 
gemeſten Korde fein/ bis ſie ein wenig ſtercker werden. Man mus ſie im anſang 6 
nicht zu warm / auch nicht zu kalt / ſondern fein laulucht halten. Das mus man 
ohne geſehrleinen Monat lang mit jnen alſo treiben. Darnach leſt wan fie mit 0 
ar Multer hinaus un den Hof, ſondernich an warmen tagen / wenn die Son⸗ 
ne ſcheinet. h 

t Columelſa wil / man ſolle die jungen Huͤnlein vnter eln ſieb yen / vnd ſie 
mit Poley bereuchern / oder in einen Korb thun vnd in rauch hengen / das fol 
Ihnen ſehe gefund fern! das ſie hernach malen ihr lebelang den piys oder zip nicht |, 
betommen / den ſonſten junge Huͤnlein leicht betommen vnd daran Berben mo. 


3 Bae x III. Capteel 1 
Von den Callcumſchen oder Judianiſchen Hünern | 


Man 


Das drepzehende Buch / a 
4 M. hat auch Ino in Deutſchland Ingieas ayes; Indianiſche Huͤner / 


x wir in det Marck prlegens hier Calicunſſche Huͤner unemen / find zu⸗ 
[| uor in Dendichland nis geweſen / vnd erſt vmb das Jar Chrifti 1520, 
aus India in dieſe gude beacht worde Die Hebreer nennen fie 21217 
I Dukiphat, vnd reddirens Gallina ſylveſtris, Meleagris, Callina Alfrıca- 
na vel Indiana vnd haben den namen a duplici criſta, das ſie zweterley Kemz 
me haben Sind einem Dauß wirt gut vnd nü flach / nicht allein darumb / das ſie 
ein gut ſchoͤn weis fleiſch haben / vnnd pie Schuͤſſen wol füllen / ſondern auch 
| ihees bruͤtens halben / denn ſie haben heiſſe bal fih / vnd bruͤten gar wol vnd fleiſ⸗ 
fig ı vnnd weil ſie gros ſein / toͤnnen fie viel Eyer bed ecken. Leget man jhnen ihre 
e Ener nicht vnter / do mag man Ihnen Pfaueneyer / Ganscher. / Endteneyer / 
Hünereyer / oder ander Eyer unterlegen / fie bringen fie alle aus. Iter Eyer 
hab ich jnen 18. auch 16; vntergelegt / man kan ihr auch mehr vnterlegen / wenn 
| man Ihr mehr hat. Ich hab vor ein ſolch Hun einen Goltguͤlden / auch einen 
e Taler / auch 21. groſchen ſehen geben. ’ | ei] 
0 Es iſt auch ein gefteſſig vnd ein hungerig ding vmb dleſe Hüner/ drumb iſt 
jnen damit nicht fonderlich gedlenet / wenn man ihnen Haber oder Gerſte vor 
| ſtrewet / ſondern viel mehr wenn man nen eine Meze voll hinſezet. Denn 
ol also numpıs auff einmal das Maul gar voll/ vnd würgeıs enhinter wie es tan. 
Es mus aber das Getreide / das man ihnen alſo vorſeßet / rein gefeget ſein / daß 
tein ſtaub drinnen ſey. Sonſt leget ſich der ſtaub in die Naſenloͤcher / vnd ver⸗ 
ſtopffen ihnen dieſelbig / ond bekommen alſo den Ziph. Rocken vnd Brot iſt jnen! 
nit ſonderluch gut / wie denn auch den andern Huͤnern. Sie find ſehr fruchtbar / 
| vnd beingen viel junge aus! allsin im anfang iſts gar ein welch ding vnd furbg;) 

leichtlich weg. 1 0 
Eluage ſagen / dleſe Hüner find eine fonderliche art der Pfawen / denn fü 
breiten die Schwentze guch alfo aus / libidine concitati / wie ſie / vnd find ſtolt 
| wie ſie/ haben auch faſt gleiche Fuͤſſe. Die Hanen haben beſſer Fleiſch denn dl 
Hennen / vnnd lengere palearla oder Wammen / vnd harte Haar unten am 
Hats vnnd iſt ein wunder ding / das es dle Jarben alfo verendern kan in det 
Wammen / bisweilen find fie roth / bis weilen grün / bisweilen weis, Man war 

let fie auch wie die Pfawen. 


Das x IV Capitel. 
Wit man ſie wartet vnd erhelt, 
As 2 Man 


Don Kalcunſchen Dünen. 
An ſpeſſet ſte mu Haber vnd Gerſte /fie eſſen auch Mohrůben vnnd f 
N AR andere Ni beß / Kırfeven vnd was man men ſonſten gibe / man ſchnet⸗ 
dei ihnen auch bisweilen Brot vor. Man gibt Ihnen des tages zwey 
mal zueſſen / des morgens vand abents. Sie eſſen auch Treber oder g 
eye / wie wirs nennen / man mus nen aber Gerſte oder Haber drunder mens 
gen ſie eſſen / auch wol S cy: allein / wenn fie recht hunger g lem / vnd ſind gut zu 
halten / wo ma. 904 Stoh im Hofe / oder einen Gatten hinter dem Hanfe hat 
de es heiſſet die Ehren ab/ darin ien noch koͤrner ſind / vnd fiiſt ſte / ſo INers | 
alich Gras wie eine Gans / das man ſie auch mu den Genſen hinaus auff das 
Seit exelbet / vnd ſte mit einauder huͤtet. Auff ſieben Huͤner vnnd Hanen pfiegt 
wan in viergehen tagen einen Scheffel Haber zu geben / man ſchuͤttet jhnen al⸗ 
le mahlzeiten drey oder vier gute Hende voll Haber vor. 
Das Getegras aus den Gaͤrten vnd den Sand eſſen fie auch gerne / Item / 
155 Gras / wenn mans ihnen vorwirfft / wenn ſie in einen Kohlgartem kom⸗ 
gen / ſo freſſen fie allen Kohl weg. Man mus ihnen fo viel nicht geben / ass fie eſ⸗ 
ben mögen. Denn wer wolte ſie ſonſt erſettigen. 

Dis nachts pilegen He ein por zu ſigen / aber nicht fehr hoch / fie gewenen ſich 
ſelber au einen orih / den behalten fie darnach gemeiniglich. 

Man henget ihnen auch bisweilen grünen Kohl an ein ſtrſctlein vor / den 
eſſen fie gerne / oder menge jhnen Sele oder Treber vnd Klelen untereinander / 
‚Fond ſetze es ihnen vor. Das eſſen auch die jungen gerne. Man mag bey einem 
Han vier oder fünf huͤner haben / wie bey den Pfauen / werden auch faſt er⸗ 
zogen vnd gehalten / wie die Pfauen / ohne allem das fir die kel vnnd den Regen 
nicht ſo wol vertragen können. Im Wuner mus man ſie warm halten / denn ſie 
können die kelte vbel vertragen. 2 | 

[6] 


Das X OV. Capitel. in 


Von der Calicunſchen Hüner anſetzen vnd brüten, 


An fol die Calicuniſche Huͤner im vollen Monden anſenen / wenn fie 
Maas haben. Denn fo balde ſie ausgelegt / hebe fie an zubrůten / vnd 
ö letzen ſich in ein Neſt da lege man znen die Eyer vnter / zwelff / fuuft zen / 
eder achzehn / dacnach fie jr viel bedecken toͤnnen / vnd fehe eſſen vnd trincken ne» 
ben ſie / das fie vom brüten nicht oft auſſſtehen / vnd weggehn dorffen. Denn | 
etliche fein vnbeſcheiden / ſchwer / vnuorſichtig vnd grob / vnd treten die Eyet 
leichilich entzwey Etlich t brüten fo fteiſſig / das fie auch vber den brüten erhun 
gern möchten / wenn man inen nicht eſſen vnd trincken vorſente. Sie eſſen aber 


M m m nicht 
. ———— 
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Das dreyzehende Buch / 

nicht viel ober den brüten / drumb wollen fie etliche Leute micht anſeten / ſondern 
laſſen lleber andere Huͤner jre Eyer ausbrüten. 5 

Sie fein fo leiffig Im brüten / das fie auch / wenn man jnen keine Eyer vn⸗ 
terleget / ſich auff die bloſſe Erde / oder aufs bloſſe Stroh / ja auch wol auff 
Steine ſetzen / vnd brüten doͤrffen / wenn man jhnen die Eyer wegnimmt. Die 
Eyer dle man jnen vnterlegen wil / die mus man fein warm halten. 

Wer ihnen das brüren erwehren wil der ziehe jnen nur eine feder durch die 
Naſenloͤcher / oder tuncke ſie mit dem Bauch in kalt Waſſer. Sie ſitzen eben ſo 
lang vnd brüten / wie die Pfauen / nemlich ſieben vnd zwanzig tage / oder vier 


beütet werden / vimd die Eyer bis wellen mit ein wentg ſaulichten Waſſer be⸗ 
ſprengen / ſonderlich wenns warm drauſſen iſt. 
Den marem oder den Han / mus man zu ihr nicht kommen loſſen / weil fie 
brütet / denn er dertrtt jnen Die Eyer gerne / wie der Pfaw pfleger zuthun. 
Wenn die jungen aus kommen / ſo laſſe man ſit einen tag oder drey vnter 
der Hennen / darnach mus man jie fleijfig warten / vnd fein warm halten /t eun 
cs iſt ein welch zertlich ding. Darnach gebe man juen ein mal oder iwer Amei⸗ 
fen ever zueſſen / davon nemen fie wol zu: Oder klein gehackte geſottene yer / 
etliche hacken uur die Eyerdotter klein! vnd geben ſie jhnen: Etliche nur das 
weiſſe von dem Eyern / etliche Semmel in Waſſer geweicher die mengen ſie 
ener das welſſe vom Eyl bisfie ſtockfedern bekommen / darnach erneeren fie ch 
wol. Man gibt jnen auch grün / vnnd Bros deunter gebrocket / oder Laclucken. 
Wenn man ſie nur ſechs wochen erhelt / o bleiben fie darnach wol. Etliche thun 
fie balde mit der Mutter in den Garten wens worm iſt / da ergreifen ſie die 
wuͤrmſein auff dem Graſe / vnd eſſen ſie / oder eſſen ſchlecht Gras Sonſten a- 
ber mus man die Muͤtter mit den Kindern in warmen Stuben halten. Des 
b nachts thus fie in einen groſſen Topff voller Federn / ſo ſent fich die alte neden 

b ſie / wenn fie nur pfipffen Höres/ fo iſt fie wol zu frieden / fenften bey lage bebrů . 


wochen. 
6 Man ſol jnen die Eher auch offt vmbtrehen / das ſie vberall fein gletch be⸗ 


tet fie ſelber. 

Man gibt jnen auch lin anfang geſottene Ener vund Pelerſilge durcheinan⸗ 
der gemenget / ſechs wochen nacheinander / vnd leſt ſie aufs Gras gehen. Dar⸗ 
nach gibt man ihnen ſechs wochen eitel Hanfſtörner oder G ꝛſte / vnd lest ſie 

auch immer mit geaſen. Darnach treibet man fie mit den Genſen auff die Hop) 
I peln. Elliche argıchen die jungen gar allem / ohne die Henne. 
\ Man darff neben nen ander jung geflägel/afß Junge Huͤner / unge En | 
ö junge 
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on Judianiſchen Huͤnern. ! 
junge Benfeniche wol halten oder sihen/denn fie beiffen fie alle gm tode / wenn fie 
unt inen eſſen wollen. Den Han darff man bis wellen zu den jungen nicht wol 


kommen laſſen. Wenn fie aus gebrütet haben / vnd man fie mit eſſen wol war⸗ 
iet / ſo heben ſie wider an zu legen. 


> Das X CVI. Capitel. 
Don den Indianiſchen Hunereyern vnd Iren legen. 


D Je Eyer dieſer Düner find grewlicht oder rothſprenckſicht / vnd legen faſt 
0 alle tage. Zwey jar find fie gut zum ſegen vnd zur zucht / wie die andern 
Hüuͤner / vnd legen etliche balde / wenn fie nur eines jares alt fein. Wenn zwene 
Hanen nur eme Penne haben / o beiſſen fie im gewaltig vin die Braut. Sie 
koͤnnen auch bis wellen andere gemeine Hun en mechrg obel leiden, 
Es leget eine 12. 14. oder iy. oder mehr Eyer / die haben alle einerley farbe / 
vnd letzlich legen fie zwey welſſe Ener / das ſind die Ichren / die legt man jnen nicht 
onter / denn ſie kriechen nicht aus. Man brauchet die Eyer auch vor das Ge⸗ 
ende / wie die Gaus ener / Süitche backen Kuchen damit. Die Augen mit den 
Eyern befiriechen leutern fie: 5 a * 

i Das X CV II. Capitel. 
Wie man ſie meſiet. 


.. meſtet ſie mit Gerfle vnd Welgen / bis weilen auch mit Haber / wie 


andere Ouͤner / ſie werden gar fett / wenn man jie rechtſchaßßen wartet 

* vnd haben gar ein koͤſtlich ut geſund vnd wolſch meckent fielſch / find 

eine ſpeiſe vor groſſe Hetrn. Die tore farbe vnd das pferffen mit dem munde 

konnen ſie vbel vertragen / lelden nicht gerne ein Haus hanen v mb ſich. 

ah Das X CVIII Capitel, 

a Wie man fie ſchlachtet. 

W Enn man ſie ſchlachten wil / ſo mus man fie zuuor boͤſe oder zornig mas || 
chen / danach hewet man jnen den kopff ab / fo weit er rot iſt / oder fo welt 

im die wammen herunter hangen / das rote mus alles mit hinweg. Darnach 

hengt man fie mit den beinen aufſ/ vnd left fie wol aus bluten / denn das geblüre 

Aft nicht gut / wie denn auch der gange kopff nicht gut iſt. 


M m m 2 ‚ Das 


\ Das dreyzehende Buch 
dae xx Capitel. 
Wenn ſie den Zip) haben. 
| Se betbritei auch biemeilen den Fips den mus man jnen (chleiffen/ vnd 
5 fie cuxiern / wie andere Hüͤner / dauon drobe im gu. cap. dieſes buchs wel 
ser geſagt iſt. Mich wundert von den Huͤnnern nichts mehr / denn dat 
4 ſie die wammen am halfe vnd das oͤberzeplein / fo fie vber dem fehnabel 
1 haben /o offt un andere farben verwandeln können / bald in rot / bald in weis / 
bald in blaw vnd wels / ic. - 
ü | ; Das C. Capitel, 
Von den Tauben ond ſrem nutz. 
j 


Se Touben find Bamersieneen cin ſehr köstlich niinlich ding / nich. 
1 Alen vor jre Kuͤchen / ſondern auch das man viel geldes daraus lo. 
0 ſen / vnd einen ſteten pfenning um hauſe dauon haben kan. Dieſe kan 
Man fonderlich wol halten / wo ſie cine feine flucht haben / ond ein ge. 
raumes breues feld mie vielem Betreldicht / dahin ſie fliegen / vnd jre nahrung 
fuchen vnd haben koͤnnen. Drumb haben vorzelten die Romer gar viel auff 


4 l Tauben gewant / vnd derfelbigen viel gekaufft vnd verkauft / wie man noch hu ⸗ 
n tage noch wol elliche Tauben poͤgte findet / die einen ibaler vor ein par ſcho / 
0 


be 


ne vnd fruchtbare Lauben geben vnd viel wellen lar Luͤrckiſchen vnd andern 
Tauben ſchicken. AI am un 
Allein das bisweilen groſſer sand vnd widerwillen daraus entſtehet / wenn 
elner einem andern Pte Sanpen abſenget, / da ſolt ein Obrigkeit: ein einſehen 
haben / das ſie jren vnderthauen keine Taubenſchlege geſtaueten / das alſo einer: 
dem andern feine, Tauben nicht abfangen tone / domit zanck vnd hadd er verml⸗ 
den würde. Sondern es hetie ein jeder ſeine Tauben / die lieſſe man jm : wolten 
aber des nachbar en oder andere ſich auch dahin gewenen / das möchten fie thun / 
vnd möchte folches den Tauben freyſtehen. 
An etlichen oͤrtern halten die Edelleute allein Tauben / vnd wollen ſie jren 
N armen vnterthauen zu halten nichr geftatten / do doch die arme Leute eben ſo wol 
en müſſen / als die Junckern. Denn muͤſſeus die vnterthanen leiden / das des 
Juzckern Farben men jre ſagt auff dem felde gufffreſſen / ſo ſolte es bellich der 
9 Juncker auch letden / das jre Tauben auff ſein feld auch ſloͤgen / vnd alldar ite na⸗ 
tung ſuͤchten / Denn gleiche burden brechen keinen den hols gleiche Bruͤder / 
glelche Rappen yſtegt man in ſagen / was einer jm flber goͤnnet / das ſol er auch 
sem andern goͤnnen. - 
\ mem Elias! 
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1 Von Tauben. 


Elliche Tauben legen vnd brüten alle 4 wochen / vnd das gange jar durch 
wenn ſie in warmen oͤrtern ſein / vnd gnug zu eſſen haben. Drumb bringen fie ſo 
auch mehr junge im Sommer / denn im Winter / vnd fertere jungen im Herbſt 
denn im Lenzen. Etliche bringen im Sommer g. elliche auch zehen / vnd etliche ſ⸗ 
12. mal/ jnngen aus / druͤmb ſind die Tauben einem Haus wirt nünlicher denn 
die Hünner. Denn ob wol die Diner mehr eyer legen / ſo tan man doch groͤſſern ſe 

nus von den Tauben haben wenn ſie offt junge ansbritien. 5 
So find fie auch leich: lich vnd geringlich zu hallen / denn es ethelt ich foſt [P 

das gantze jar durch nur von dem geſeme auff dem felde / im Winter ſuchts kor 
ner im froh auff dem Hofe / vnd da mus man jn ein wenig ſtrewen. 7 
| Plinius ſagt lib. 20. cap. 37. das die sahne Tauben / bisweilen boten und 


A 
t 


Tauben ſeichtlich groſſe verreterey ifren tan. Denn wenn einer in der Stadt 
einen verrerher vor der Stadt hette / bud schickte demſelben feine Tauben zu als 
0 verkeufft er fie jm / ſo koͤndte der einen Breff an ſeinen guten freund in der Stad 
I ſchreiben / vnd jm darinnen allerley heimligkeiten offenbaren / darnach der Tau · 
ben den Brieff anhengen / vnd fie alfo wider in die Stad fliegen. laſſen zu jrem 
gewonlichen Taubenſchlag / ſo beteme der ander in der Stad bolſchafft. 

Es hat aber die Taube Cem bas, jren namen / a colore colli, oder A coleu⸗ 

dis lumbis, das ſie jmmer Eyer in den genden hat. g 


Das CI. Capuel 
f Von mancherley Tauben. 
| 2 S find viel arten der Tauben / zahme Tauben / die man in Henſern ond | 


Taubenſchlegen hat / wilde Tauben die man in den Waͤlden vnd groffen To 
Hoͤlßungen hat. Item / es fein wilde Tauben oder Ningeltauken p 
bes, Holtztäubẽ / Li e, Turtteltauben / Fuͤrckiſche Tauben / die ſind gros. ſchwartz 
ond haben rote Augen / Türckeſche Türkeltauben dle ein ſelsam geſchrey haben / 
Vals wenn einer lachet. Aber wir wollen hler nur von den zehmen Tauben ſchrel⸗ |o 
| ben / wie wir die hier in vnſern Londen haben. 3 
Sonſten aber haben von den Tauben gefchtieben Petrus de Creft. lib. 9. e 
b. 87.58.99. 90. 97. 92. Conſlant: lib. 15% cap. J. 2. 8. 4. J. C. Conrad. 
Keresbach, de e Rll. lib, 4. Barthol. Anglie is lib. 12! cp. 0. Varro lib. 1% 
cab. 7. Coliſnel. lib. &. co. X. Pliniis vnd andere mehr. 
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N vrieferreger gewefen in. Wie man denn in belagerung einer Stadt durch die A 


| 


I Das Dreyzehende Buch / 
5 Das II. Capitel. 
Vom nutz der Tauben in der artzeney. 
ö A Tauben ſſelſch / obs es wol ein hart / grob ſchwer / onnd vndeulich 


leiſch iſt / vnd eine grobe narung gibe / ſonderliche der gar jungen tau⸗ 
ben / die man erſt aus dem neſt nimpt / vnd die noch nicht geflogen das 
ben / fo wirds doch durch die beieglichkeir ein gut leicht vnd angene ⸗ 
int fleiſch / vnd gibt eine gute narung wenn fie anheben zu fltegen / vnd wird 
gar ein deullch ſleiſch. Aber je elter die Tauben werden / je ein herters vnnd vn⸗ 
deullchers Flelſch fie bekommen / das blut / das fie vnter dem rechten fluͤgel hat / 
wenn man daſſelbige auff die flieſſende oder trleffonde rote augen leget / oder drein 
rreuffelt / fo benimpss den Augen dieſelbtge Kranckhett / ſonderlich wenns vom 
mare ift. Sonſten aber ſtillet oder ſtopffet das Taubenblut auch das Noſenblu⸗ 
ten / das vom velamine ee eh /i her kommet: es Diener auch wider bie podagram. 
| Der Tauben koch nimer durch ferne hig alle ſchtnettzen weg / vnnd trucknet aus 
alle wbrfge feuchrtgkeiren / lindert die ſchmertzen der gelenck heilt die flechten. 
4 If guch gut wider die Colicarn / wenn man ſie cleſteren braucht. Die junge 
| Tauben td ain geſündeſten | wenn fie viel koͤrner zu eſſen haben / als im denken 
vnd Derbi, Beſihe auch Sextem Platonicm par. 2. cap. 10. 


Das CIIT. Capitel 
Vom Eyer legen vnd ausbrüten der Tauben. 
1 Ine Taube ift ein veneriſcher Vogel / vnnd eln fein vorbild des Ehe⸗ 
lands / es bauet viel Neſter kuͤſſet vnd trie ſich / vnd helt ſich allezeit 
ein Tauber vnnd eine Taube allein zuſammen / vnd leſt andere zu frie | 
den / hat fich einander lieb / helt ſich mmer zuſammen / fiaet vnnd woh⸗ 
net beyſammen tag vand nacht / fleuget allegelt miteinander / es (en denn / das | 


9) 


eines vber den Eyern bleiben muͤſte / fie helfen einander trewlich mit zuſam⸗ 
men tragung vnd erbawung der Neſter / helffen auch einander trewlich bruͤten / 
‚| der Tauber ſiget des tages / des Nachts die Taube ober den Enern/ jedoch iſt die 
Tanbe fleſſſiger im brüten denn dee Tauber. Ste find allezeit fein einig mitt ein 
4 ander / eines vertritt vnnd verteldigt das ander / es hat dle gemeinſchafft vnnd 
den frieden ſieb / vnd iſt gerne bey den hauffen If von natur einfeltig / hat ſeine 
Kinder lieb / vergiſſet bald / wenn man ihm etwas zu leide gethan hat. Sie le 
gen gemeiniglich zwey eyer / bis weilen auch drey: wenn ſie das erſte geſegt ha⸗ 
1 ben / fo ruhen ſie den andern aber den dritten tag legen fig das andere / vnd bril- 


1— ng 


ken fie auch alle Dreyeaus. Aber das mehrer theils lezen nur zwey Ener / en 
N bringen gemeintglich zweyerley geſchlecht / einen Columbum Tauber, vnd cine 
Colunbam Teubin. Es treucht alle elt mas erſtlich aus / vnnd dle famella das 
nach. 8 ! 
1 Bisweilen krlechen fie an einem tage / biswellen an zweyen tagen / ein je⸗ 
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ern tag eines. Wenn der Tauber zu alt iſt / ſo leſt er ſein ſchnebeln nicht / aber 
weil weiter nichts gefchicht propter ſenium, tum una femina ſaltat ſuper ali. 
am faminam, ſagt Barth. I Auglicus, cum non fit miſculus: Et hoc facit cum 
1 er non eijciunt ſemen Davon bekommen fie Eyer / daraus ſie keine 
Eyer / daraus fie kenne zunge brüten koͤnnen / welche die Seletten Hypencmia 
1 nennen / wintheyer / Arifotelessgr&&d, urina ova, daraus nichts tommet / 
wiutheyer /luffteyer / ova ventofa. wenn man nu ſolches mercket / fo mus man 
ben alten vber feire ſcbicken / vnd der Jungen Teub in einen andern jungen Man 
geben / wil man jhrer anders etwas genieifen/ vnd beyd en ncht vergeblich ſut⸗ 
ii geben Sie legen einen tag ein Ey / den andern oder auch bis welſen wol den 
ritten tag das andere / vnd ſigen 20. fage / che die junge aus kriechen / wenn die 
ak auskommen ſein / fo regleret bald der Teuber die juntzen / vnd wenn die 
Taube nicht gerne zu den zungen wil / wegen der ſchmertzen vnd groſſen mühe / 
dte fie mit den Eyerlegen vnd bruͤten gehabt / fo ſchlecht vnnd treiber ſie der Tau⸗ 
ber mit den fluͤgeln / das fie fort mus / vnd mus vber die jungen ſitzeit / vnnd ſie 
ellen erwermen vnd auff die Beine beingen helffen. 5 

N Wenn die Tanben fuͤnff Monat alt ſein / ſo bahren fie ſich / vnnd bringen 
unge aus / fo loſt man die eiſten fruhen jungen Tanben / die frühe im Jer jung 
werden / alß elwan im Martio / billig ausfilegen vnd behelt fie zur zucd t / denn 
bie erhalten ſich darnach im Felde / vnd bringen im. Julio oder un Auguſto / 
oder noch im Herbſt wider jungen aus? fo ind fie auch ſriſcher vund fluͤchtiger 
natur / können einem Habicht ober Krimmer Im felde dlel ehe ente innen vnnd 
tjltegen/ denn die andern die lengſamer jung werden. Drumb find Mertztau⸗ 
n / oder die vor dem Martto austommen! bis auff Pfingſten die Tauben 


kur zucht. Aber die nach dem Martie jung werden / die gehören alle in die 

Kuͤche oder auff den Tauben marckt / denn fie ſind zu ſchwach in den Winfer / 

vnd tonnen den Raubvogel nicht zu balde inıfliegen / als die Merbtauben Dis 
ſt urcht allein von den Tauben / ſendern auch von allen andern Hant vogeln ! 
gewiſſe / denn was im Martio fung wied / iſt alles beſſer ne zucht / denn mas 
hernach temmtt. 
N 
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} Das dreyzehende Buch / 9 
Es ik auch elne fonderliche art der Tauben / dte man Merfirnas oder 


Gracas coluinb as nennet / darumb das ſie alle vier wochen legen / vnd immer 

I Ener vnd jungs beyſamw en haben / ausgenommen im December vnd Janug⸗ | 

rio. Diese ſind gemeiniglich ſchoͤn von Farben / entweder gar roth / oder gar 

I ſchwartz / mit weiſſen Koͤpffen / vnd weiſſen Schwentzen / oder find gar wels / 

mit ſchwartzen oder rothen Koͤpſſen vnd ſchwengen / find lebig / haben viel Fe. 
| dern / vnd gar rauche Süfe/ ſind kürre vnnd zahm / das man ſie fehler mit den 
Henden ergtelſſen kan / vnd find gerne vmb die Leute. Dieſe art moͤchte man 
wol Sradtauben heiſſen! denn man helt ſie nur in den Staͤdten / in ſondelichen 
Kammern oder Tanbenheuſern / vnnd left fie nicht ausflegen / das man alſo 
ſtetiges junge zuſcplachten habe: Die mus man alle tage ſpeiſen / vnd aus der 
Hand erhalten. Aber auff den Doͤrffern vnd Forbergen hat vnnd helt man eitel 
Feldt auben / die ins freie ſelt fuehen vnd ſich vom Geſeme erhalten / vnd bringen 
| im Sommer nur ein pahr achte oder zwoͤlffe Aus. Denen ſtrewet man nur im 
Il Wmter / wenn das Erdreich mit Schuce bedeckt iſt / etwas / ſenſten helt ſichs 
elherden / da es bis wellen Hanff oder Haberkoͤrner findet / vnd wird 


7 


1 


un Vo N 
aber 0 den Vogelſtellern aufgefangen: Sonderlleh wo es in den Hoͤfen 


nichts aut dem Stroh haben kan. Dieſe arthen find einem Haus ßwirth Beide 
wol nützlich. h ö a 
Die Tauben erziehen ihre jungen alſo / Eeſtlich blaſen ſie jnen die Kroͤpfſe 
0 auff / geben jhnen aber nicht viel drein / darnach erhalten fi ſie mit kleinen fand- 
törntein oder Hanfftoͤrner / wo fie die haben moͤgen / darnach mit Wicken / let 
| lich mit Rocken oder Berften. Der Haber iſt ihnen nicht faſt gut / denn er Richt 


jnen die Kroͤpffe durch. Die Eebſen guellen nen in den Kroͤpffen. 
f Das 01111. Capitel. 
Von der Tauben natur vnd eigenſchafften. 


Jewol von jrer natur vnd elgenſchafft bis anhero viel malen geſagt / 
2 (0 mus ich doch hier ein ſonderlich Capus darzu orduen / das ich bie 

N her bringe] welches ich in die vorige Capitel nicht habe bringen koͤn⸗ 

eh 

Erſt lich ſo haben die Tauben vnter allen geftügeln dieſe elzenſchafft / das ſie 
nicht den Schnabel allein ins Waſſer flecten / vnd darnach vber ſich erheben | 
vnnd das anklebende Waſſer vollent in den Hals hinein lauffen laſſen: Sone : 
dern fie fcken den Schnabel ins Baier | vnnd ſauffen einen guten ſtarcken 


N 
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g Von Tauben. 
m heraus / das jnen der kragen alle voller waſſer wird / vnd fie gar ſatt getrun⸗ N 
h 


cken haben; wlewol die Turteltauben ſolches auch thun. re 
Diarnach fo wollen eeltche Gelerten ſagen ſie / di ſie keine Gallen haben ſol 
len: Andere aber ſagen / ſie haben Gallen: Haben fie nicht in den Lebern / ſo ha⸗ 
ben fie ſie doch in den einge weiden. Aber ich wil mich vnter ſie nicht meugen / ſie 
‚mögen ſich mit einander darumb vertragen, 

Meier fo iſts vmb die Tauben ein ſehr ſruchtbar ding / in plertzig tagen 
kan ſichs begatten / Gyerlegen / ansbruͤten vnd die junge aufferziehen; vnd tret⸗ 
bet das ſchier das ganze jar durch Stiliche legen drey Eyer / bringen fie auch alle 
drey aus vnd ectzehen ſie / wie ich ſelbſt derſelden zwey pahr gehabt. Doch brin⸗ 
gen etliche das dritte nicht aus Im Sommer ſollen wol bis weilen ein pahr gu ⸗ 
te fruchtbare Tauben in zweien Mongten drey pahr junge ausbringen. 

Man mus fleiſsig zuſehen / das ein jeder pahr Ehegattungen fein vnd zu⸗ 
ſammen gehoͤren / wie fie zunor bey einaudet geweſen fein. Denn ſonſten garten 
fie fich nicht allewege / ſondern fliegen leichtlich wegl vnd ſuchen jnen ſelber gar- 
rungen] vnd wo fie ie gattung finden / da bleiben ſie darnach / vnd gewenen weg. 


8 Das CV. Capitel. y 
Wie man junge Tauben meſten vnd fett machen ſol / das 
b man ſie darnach deſto thewrer verkeuffe. 

S legen etliche groſſen ſtels guff junge Lauben / das fie dieſelbige fett mer 

| Eten / vnd darnach befto tewrer anwerden mögen. Drümb nemen fie fie/ 

fo baſde fie Hitek worden ſeln / ond thun fie beſeſt in ein ſonderlich gemachf 

| kewen jnen Semmel / vnd ſtreichen / pſtopſfen oder ſtorſſen ‚nen dieſelbige eln / 
wis ſie konnen / un Winter des tages zwemal / im Sommer drey mal / ſelte / zu 
mittage vnd zu abend. Dauon werden ſte fett vnd gur. Es haltens erlicie dauor / 
A das hinge Tauben den krancken eine gute ſpeiſe fein follen / aber ich bin der mel⸗ 
nung nicht / e würden denn mie guten ſachen gefüllet vnd gebraten / oder alfo 
ungekicht / das fie mit luſt geſſen und genoffen wurden. Torneiſſer belt mehr 
von jungen gebratenen Tauben / denn von jungen Dünern/ vnd ſolches vmb 
des Schlages willen / deſſen er ſich allezeit befaren muft e. Sonderlich rümerer 
ſehr die weſſſen jungen Tauben / die gar weis waren / vnd keine andere federn 
heiten / gab gerne vor ein pahr einen orterhalers ; vmb des Blute willen / das ſie 
vnter dem einen fluͤgel haben. Er zerhockte ſie vnd brandte ein Wader draus 
ober deſſen krant vnd tugent ich mich zum hefftigften verwundert / wie vielleicht 

welter in meiner Haußaraney wird gemeldel werden. 585 H 
* 


| 
| 
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Das dreyzehende Buch / 
N Das CVI Capitel. 

Von den Taubenheuſern / vnd jren Wohnungen. 
Vi mus zu den Tauben fonderliche columbaria oder periſteriones Tau“ 


benheuſer / oder periflerorropbias, öriher da man die Lauben helt oder 

necret / haben, Denn das iſt ein geflügel / das ſonderlich mit Neſtern / hoͤ⸗ 
len / Taubenheüſern / Rhaͤdern / Koͤrben / vnd dergleichen ſachen wil verſehen N 
ſeim /darınnentsvor Katzen / Zlınıs/ Eldexen / Meuſen / Eulen / Habichten | 
vnd andern ungeztefer vnnd febedlichen Raub vogeln ſicher ſey Denn ein jedet 
yahr erwehlet jhm ein ſonderlieh loch / oder hoͤle / darinnen es des nachts wonet / 
vnd des tages aus vnd einfleuget / niſtet vnd junge zeuget Vnnd wenn es an ei⸗ 
nem orih junge gehabt / ſo ſuchets bis weilen eine andere gelegenheit / an einem 
andern orth. Drum mus ein Hauswirth neben den gemeinen greſſen Tauben 
heufern } viel andere kleine holen haben / mb die Gebeude vmbhet lan den Wen⸗ 
den / oder ſonſten wie hernach welter fol geſagt werden. 

Es ſind aber mancherley arten der Taubenheuſer. Etliche legen oben auff 4 
den Wonheuſern Thilen / Breter oder Pohlen neben einander vnd ſchlahen ei ⸗ F 
nen Söder mut Lehm drauff / vnd hengen ihnen darinnen viel Neſter an / von 
Stroh oder Welden gemacht / oder machen Ihnen ſonſten allerley geniſie ven | 
Bretern drein / vnd lezen ihnen oben empor etliche S tangen / darauff ſie finen / 
vnnd ven einem Nest zum andern deſto leichter gehen oder lommen konnen; U 
Eiliche ſchlahen von Bretetn einen lenglichten langen vnnd zum lich en hohen | 
taſten zuſammen / vnd fegen denſelbigen im Hofe hoch empohr auff diet Seu- |7 
en / der iſt inwendig vnterſchteden mit Brelern / vnnd hat auſſenwendig viel 
löcher oder hoͤlen / darein fie kriechen vnd hecken tönen Jedoch auer aſſo/ 
das man hinein greiffen / vnd die jungen ausnemen tan. Machen auch ficlig 
lein an eie ſetten des kaſtens / darauf ſie ruhen koͤnnen / vnd oben iſt ein tlein 
Techleim / mit ſchindein gedackt / auff den Kaſten / damit der Regen davon ab 
ſchieſſen kan. Etliche machen zwey Räder vber emander / vnnd erserfcher 
eden denn iunewendig dle Dölen / vnd beſlechien fie von auſſem mu Stroh oder e 
enen rulem, Es iſt aber nicht nur eine / ſondern etliche ordnungen der N 
I blen eder ziserfitieu neben vnnd vberemander. Oben machen ſie guch ein ze 
ı ehkindrauf / vnd 
1 


bisweilen ein klein Taubenſchleglein drein / nid gegen 
alſo aun einen Eichenen glatten Baum mitten in den Hoff / ſo koͤnnen dis sen 
Kane vnd ander vngeniefer nicht darzu kommen. Sie muͤſſen aber vor allen | 
bel 
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i ö Don Tauben. 
hdlen vnd loͤchern / entweder ein ſtenglein / oder ſonſten ein bretlein von einer 
ſchindel haben / darauff ſie ſich ſege / vnd hernach volleut in die hoͤle lalſſen oder 
kriechen koͤnn n. 7 
r Jorue an den Taubenheuſern oder Fenſtern da ſie aus vnd ein krlechen / 
mus man juen auch viel ſtangen machen / darauff ſie ruhen / vnd zu dem Sen, 
After aus vnd ein gehen können. 
An den ſeiten der Stelle vñ anderer Gebewde pflegen jnen etliche auch ſonder⸗ 
liche geniſt oder holen zu machen, Denn ſie ſchlahen eeliche lange pfal ein/legen 
ein lang bret drauf / ond machen mitten interſtitia vnd vnterſcheidungen von 
kleinen bretlein / vnd legen darnach wider ein bret drauſf / das auch alſo feine vn. 
terſcheldunzen hat / ond auff das andere widerumb das dritte / vnd auff das drit⸗ 
te das vierde / vnd jmmer alſo welter fortan / bis oben an. Icpoch das fie von ſor⸗ 


N 


nen auch mit bretern verſchlagen / vnd Löcher darein gelaſſen werden / das ſie aus N 
ond ein krlechen koͤnnen. ; 
Es machen auch etliche den Tauben en bie häfen oder locker ſonderliche 

Neſter von dehm / kleben auß das bret einen keulichten Citckel aber ſie wollen I 

nicht drinnen legen. Man laſſe nur ſie felber bezehmen mit den Neſtern / das ſie 

die felber machen / denn Die gefallen jnen allezeit am beſſen. Doch legen fie auch U 
gerne in geflochtenen körben / aber gleichwol tragen ſie jnen elber ſttoh hinein / 
vnd machen jnen ſelbſi ſonderllche neſter drein: vnd die mus man jnen auch al. N 
lezelt im Februaris wider ausreumen / wie denn auch aus den andern geniſten / 
vnd mus auch im ſelben Monat allen Taubenmmiſt aus den Heuſern bringen / 
das ſie fein rein ſein / vnd luſt drinnen zu wonen eder zu bleiben haben. 

| Die gelochten koͤcblein müͤſſen fein feft an die ſtenglein angebunden wer, 
den / das fie nicht ab fallen / oder ſonſten zu ſehr geſchettert vnd beweget werden / e 
wenn die Tauben darauff ſprlngen vnd hinein erlechen wollen. Man darffdie 
Taubenſsller / Meſter vnd Körbe nicht oſſt vom Tanbenmiſt ausreumen / ſon⸗ 
dern im jar nur ein mal / ſonſt niſten fie nicht gerne drinnen. 

Man pfleger inen auch auff die Stelle vnd Scheunen etliche rußſtellen fo) 
ju machen / vnd oben an dle Foͤrſte der Techer zu hengen / von ſtangen / darauff 
fie ruhen / ond fich ſoͤnnen koͤnnen: Sind faſt wie Lettern allein gar breit] vnd 
nicht ſo gar lang. . 

Es tan auch nicht ſchaven / das die Tauben ein gitter vor dem Senfter oder 
fiugloch haben / das man alle abend zu vnd des morgens wide umb außßziehe / das 
So mus es auch 


fie vo den Habichten und Eulen des nachts ficher fein. 
| Nun 2 alles 
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Das dreyzehende Buch / 3 
Ales pmb die fenſter fein glatt fein/ das die Meuſe daran nicht haften koͤnnen / 
denn kleine meuſe freſſen nen das eſſen auff / vnd die Raßen vnd Wieſel tragen) 
Inen dle Exer weg / die Ageleſin oder pics brauchen auch jre rücken / wo ſie dar⸗ 
zu kommen können, , 
„Die Senſter ker Taubenheuſer follen alſo gemacht werden / das im winter 
die Sonne hinein ſchaman kan / do jnen denn die werme zum noͤrigſten if. 
„, Exticbe agen men Räder oder ſonderliche Tauben haller auff glatten Eiche 
eumen in bie Leiche oder fonften in die See oder Waſſer das ſie alldar vor den 
ſchedlichen ehıeren deſto fickerer ſein / vnd ſich ſelber am Waſſer beſehen koͤnnen / 
‚| daran dis geflägel einen ſonderlichen gefallen hat ſo koͤnnen fie ſich alsdenn im 
WVaſſer baden wenn ſie wollen / vnd jre jungen deſto leichter trencken. Palladins 
Ib. L. cap. 24. 4 
Schwartze Zeldtauben find am beſten auszufttegen denn denen jagt der 
Habicht nicht balde nach / ſondern dencket es find Tholen oder Braͤhen / aber 
die weiſſen / roten vnd ſprencklichten ſtoͤſt er gerne. 
in ; Das CV IL, Capitel. 
Wie vnd womit man die Tauben ſpeiſen / vnd wie man 
fie fonften halten fol. 


J 
An darff den ausſtiegenden Tauben nichts zu eſſen geben / wenn das 
A Erdreſch nicht zugefroren oder mit Schnee bedecket iſt / denn es ber | 
oufeſch ſonſten wol / vnd lteſet vberall luſammen / als Steinlein / 
Im Winter hek ſichs vmb die Scheunen vnd ſucht im Hofe aus dem froh 


= 


törnlein von den ſtauden im felde vnd ander ding / dauon fichs erhelt. 
vnd Mift / was es finden kan / allein ate Scheunen mus man wol vor jnen be⸗ | 
twgren / darein fie des Winter / ſo wol als die Sperlinge / gerne ketechen / vnd al⸗ 
dar jr futter vnd mahl ſuchen / im Sowmer finders vberall gung. Doch wil 
man inen auch etwas iim Winter / wenns hate gefroren ſtrewen / ſo mag mans 
thun wiewol fie ſich gerne zu den Huͤnern halten / wenn man denen ſtre wet (ol 
liegen fie mu zu / wil man jnen ins Tanbenbaus etwas ſtrewen / ſo mus mans 
auf den ſeiten thun / d tein miſt iſt. Weit vnnd Gerſt iſt men am beſten. Ha 
ber iſt den alten Lauben auch nicbt boͤſe / Etbſen vnd eu icken desgleichen / fon | 
durch des Sommers, do mon fie aͤnders im Sommer ſpeiſen wil. Aber dur] 
mier gibt wan jnen klein geſcehne als Hnſe / Ruͤbeſame / Buch weizen / das 
e be dasselbe, ſteiſstg aufſleſen muͤſſen / durch welchen 0. fie ſich auch ein we⸗ 
Dig nut eiwermen. . ; - 1 
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Von Tauben. 


Man fol auch nicht geſtatten / das viel vmb den Hofe mit Buͤchſen geſchoſ⸗ f 
ſen oder geplatet werde / denn dauon erſchrecken ſie ſehr / vnd werden die jungen 
in den eyern durch den ſchall erteubet vnd gerödter. So ſol man auch nicht offt 
0 el in die Taubenheuſer oder jre wonungen kommen vnd fie ſtoͤbern / denn 
ſie wollen gerne zu frteden fein : hat man aber ja etwas darinnen zuuerrichten / 1 
Fo thus mans / wenn ſie zu felde geflogen ſein / etwan vmb den mittag. Das trin- 
But man jnen in groſſen weiten gefehirren geben / das fie ſich auch drinnen | 
baden können. Im Winter fol man fie alle wenns Schnee iſt / im Schlage ber 
halten / denn im Schnse verſchůchern fie ſich leichtlied / vnd werden auch leicht 
abgefangen. 


ef 


Das C VIII. Capitel. fl 
Pie man Tauben gewehnen ſol / das fie bleiben. 


N S Er dieſe narung anfangen wil / der fol zum anfang nicht junge Tau⸗ | 
W ben nemen / fondern alte / die zun or junge gezeugee haben / wenn man j | 
10} 


Speifiben ohne gefehr ein gehen pahr hat / ſo wind bald ein groffer hauff 
draus / wenn man erſtlich etliche pahr jungen aus ſſiegen fe. Sie ha. 
ben genelalich ein Maͤnnſem vnd Sratofein/ einen Tauber vnd eine Teubin 
Doch fagen eiliche / man mülfe dieſelblgen von einander bringen vnd andern ſe 
iugeſellen / ſonſten wenn Buder vnd Schweſtenn beyſam men bleiben / ſo bein. 
gen fie alleßeit pur ein ſuinges aus / welches Ich Auch im werck alſo erfahren habe. 
Es finder ſich abet glech wo auch bis weilen das widerſplel. 

Wenn ſie junge haben ſo mag man die alten aus ſaſſen / fo bleiben fie am 1 
allet beſten / Etliche wenn fie ein pahr newe Tauben haben / waſchen inen jre 
Huͤſſe mn reinem Waſſer / ond laſſen fie daſſelbige hernach trincken / fo bleiben fi 
auch Erlebe mafchen jnen die Füͤſſe / vnd treiigen fie am Handtuch / oder wel. 
ches beſſet fein ſol / am Tiſch uch / vnd ſaſſen fie aus dem Tanbenſchlag fliegen / 
fo kommen fie wider. Ich habs euch verſucht / vnd aft alſo geſehehen / trage aber | 


die beyfahr / wenn mans aſſo offt verſuchen wolte / es möchte guch wol falltren / 
wie wilt denn in den Taubentünften offt widerfaren iſt. N 

Eiliche nemen Ofenlehm / ſonderlich aber deſſen / der aus einem Backofen / 
oben ven der platten oder hauben iſt / klopfen in klein / machen jn me Menſchen 
harm an, vnd kneten Wicken ond Hanfifamen drein / vnd ſetens in Tauben. 
ſchlag / ſo bleiben nien t auein die Tauben / ſendern es kommen auch andere mehr 
heciu geſtogen / vnd wonen gerne alldar. Beſihe das 107 cap disſes Ente || 
weltet. — j 


i 
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Das dreyzehende Blech / 

| Das Cıx. Capitel. 

I} Von der Tauben feinde. 

Je Eulen / Raben / Habicht / Nran / Hrimmer / Katzen / Ratzen / 


Weeſeln / Schlangen / vertreiben viel Tauben / zerreſſſen vnd bringen 
fie ls weg / in ond auſſerhalben der Taubenhenſer / vnd auff 
dem Felde. i . 
Wenn man von Haarſttangwurtzel einen rauch fm Tanbenhaus 
machen / ſo versreibe man alle Schlangen daraus. 
f So man Nautentwetge in dle Feuſter/eangenge / vnd ale wiuckel des Taue 
el beuhauſes leget / vnd mitten ins Taubenhaus henget / ſo ſol den Tauben kein leid 
von den Katzen widerfaren. gi 


Wenn man einen Eulenfedern in Taubenfcklag ftecket oder ſrewet eder 


einen Kagenfus / etliche ſagen auch vom hinderſteu rechten Haſenſus / ober, 
Glas / denn desſclbigen glanz ſollen ſſe nicht vercgagen koͤimen / oder Teuffels⸗ 
dreck / fo bleiben keine Tauben drinnen / vnd koͤmpt auch keine hinein. 
Ik Wenn der Hablcht viel Tauben erſtöſſet oder zerrelſet / ſo beibinde zwo ge- 
1 | ſchwancke ruten mu Dogelleim/ono beisge fie / ſteeke ſie matı beiden oͤttern eder 
bel enden indie Erdeſpberemander / vñ binde eme Taube human / wenn nu der diebe⸗ 
I hals der Tauben gewar wird / vnd ſcheuſſee aut der lufft auff fre zu / ſo trifft er nit 
den Rügeln an den leim / vnd mus alſo klebent bleiben. Darnach haſtu den feind 
| in deiner Hand / magſis mit jm machen nach deinem gefallen. 
Es iſt eine ſonderliche art vnter den Hablchten / welche die Latini Tinmun- 
celan, dis Griechen kext da, die Teutſchen ein Steinmetze nennen / etliche | 
j | nennens auch wannenwaͤher / oder einen Steingell / etliche einen Ruͤttelwelher 
.die mit groffer gewalt andere Habichten ſchrecken / vnd die Tauben wider die an⸗ 
dere Habich ten verteidigen, Von denen ſagt mani wenn man jte jungen / ein ſe⸗ 
il des in einen Topff thut / fie oben wol zudecket / verwaret / vnd mit gyps verluti⸗ 
ret / vnd alſo in die winckel der Taubenheuſer henget / fo ſollen die Tauben jre 
wonuagen fo lieb gewinnen / das fie die nimaterwehr widerumb verlaſſen. 
Mizald. in J. Cent. Aphorif. 26, & sr. 
Henger man einen Welfstopf n ein Taupenhaus / o konnen des ortz / die 
Kazen / Weeſtl vnd andere thier keinen ſchaden thun: & haſes vnd Albersus, 
liche ſchretben / wenn man in die 4. winckel des Taubenſchlags / ſo wol 
| auch an die Fenſter vnd rhilten deſſelbigen / das wort de e ſchreibet / ſo fol feine 
| | Schlang dahin kommen: Aber ich halte es vor tauben. 
N / . Die 
h — — en — ——— 


1 sap par; —— 
Von Tauben. 
Die Oabichte ffoffen ſonderlich gerne auff junge Tauben dle erſten ausflie- 
mi ſo wol auch die Raben vnd Kraͤen Sind fie nicht behend vnd ſchnel im 
ge / ſo müͤſen fie herhalten die Eule ſcheuet ſich nicht auch iu den Tauben 
das Taubenhaus zu kriechen / vnd die jungen heraus zu holen. i 
| 


e Eher aus / do laſſe nur eine Schilttraͤhe (chieffen vnnd henge ſie vnten aus e 
gh / ſo ſcheuen fie ſich dauer / ound shung nicht mehr. Die Tauben aber können 
ches wol leiden / ſcheuen ſich nichts davor. 
Das C X. Capitel. 


We man ſeine Tauben nicht allein alle behalten / ſondern 
es auch alſo machen ſol / das andere Tauben auch zu jnen 
N kommeg vnd bey jnen bleiben. ö 


Sbaben die Taubenvoͤgte /oder Taubenfrigen/ wie may ſie hellt | viel 
E tanſte / dadurch fie nicht allein ice Touben behalten /ſondemm auch viel an, 
? re in jnen bringen vnd gewenen | alien fie fairen michhtig ſehl. Denn 


Bisweilen trieben die Krden zu den Tauben in ir genifts/ vnd ſauffen nen | 


h geſehen / das der mal eins einer auch die funſt brauchen wolte / das alle Lau. 
en in der gangen Stadt ſolten zugeflogen kommen / das er auch nic lduſte 
99. er ſie alle ſaſſen ſolt z yund er has jr ſelber acht bahr die wol gewenet end ehr; 
on waren / aber er brauchte die kunt / vnd die andern tamen nicht allein zu 
ell ſeinen nicht / ſondeen er verlohr auch noch eben denſelbigen tag ſeine geht 


e gute ſchone Tauben mit groſſen ſchmertzen / das er teine einige dauon ber 1 
0 tünſten ſchrelben / weil ich 
0 


bach doch befunden / das die Tauben dieſe gefteſſe gerne geſſen vund ihnen wol 
Kommen ſein. 1 1 
Wil einer in einen ſchlag die Tauben gewehnen / vnd machen / das auch 
er dahin fuegen / ſo fol man eine hirnſchal 
Tuubenhaus Vencken /ſo verſamlen ſich viel Tauben dahmw vnd fie wohnen ger- 
da: Doch mus ich dis darsırfenen/ das ichs verfüche/ hab aber went war, 
befunden: Michefagen man fol Weibermulch ſo ein Bneblem ſenget / n 
tlas thun vnnd uns Laubenhaus hengen / fo ſollen ſich des oris viel Lauben 
ſomlen vnd gerne da wohnen. 
Wenn mans wi zu wege bringen / das die Tauben ſiembde mülſſch auhenn 1) 


bringen / fo ſagen eitiche / man ſol nemen Eberwurtz rohen Ofenlehm Danitg een 
Menfebenz | 


zz 


gefunden. Denn ob gleich ſolchs kuͤnſle nieht allezent angehen wellen / 1 N 


1 


f Das zwelffte Buch / 
Menſchenharm vnd Heringslake / zu einer Maſſa machen / vnd in den Tau⸗ 
benſchſag legen / das ſie dauon effen, Ste kochen auch dle Eberwurzeln bis⸗ 
wellen mit Waſſer / idun rothen Oſenlehm darzu / Item eine Hand voll 


Salz / vnnd ein wenig Hontg / vnd machens mit Waſſer zum teige. Etliche! 
zerſchnelden auch die Eberwurſel / thun Eiſentvalut darzu / Item / Eſbeis vnd 
Honig / vnd ſaſſen die Tanben dauon eſſen. ! ö 


Oder nim lake von Hering / Dauffſamen / Wicken / Erbeis / gebrandten 
Lehm / Vrinam, Salz / Bohnenmeßl vnd Honig: Dieſes alles miſche vnter⸗ 
einander in einer pfannen / oder kleinen keſſelein / ſas es wol ſieden / vund denn 
kalt werden / vnd mache eln ohs oder ahs daraus (denn alſo nennens die Tau⸗ 
benteänfte legs ius Taube Ahaus /das ſie dauon eſſen. Dis ſol ein gut ſtůck ſein / 
denn welche Taube Ban die fol wegen des geruchs alle andere Tauben 
mie ich bringen dle zu Ihr kommen? vnd wenn einer ncht mehr denn nur ein 
Ina Tauben hette / ſo fol er doch mit dem einigen pahr die andern alle fangen 
toͤnnen / wenn ſie nur zu dem pahr kemen. ö a 
Item / nim Steinmwurkel/ Süßholz / Eiſenhatt / eln jedes vor ein pahr 
e dreyer( in der Apotecken ſind ſie leicht zube kommen / da mag man jm dicke drey 
fein klein zerſtoſſen laſſen / wenn fie zunor nacht geſtoſſen fein (menge es durch 
sinander. Darnach ſeud eine metze Hanfftoͤrner in Saltzwaſſer oder Herings- 
lake / bis ſie auffkeimen / lege Honig dran Item / um gebrandten Lehm / klopffe 
In klein / vnnd mente ihn auch vnter dle vorige pulpers / ond ſchüͤtte Diefelbige 
pulvers alle miteinander in den Topff zu den Haufftoͤrnern / ruͤhe es durchein: 
ander wirds zu dicke / ſo geus ein wenig Herlugslake hernach. Doch das es auch 
uicht zu weich werde fene es in den T 


auben ſchlag: So ſollen viel Tauben jur 
fegen. Wenns iu hart wird / fo geus wider 


eln wenig Deringslate darauff. 
Von dieſem (fick wird auch fehr viel gehaleen. 

Etliche nemen Haſelwuctel / Meſſterwurtzel ana 2. loth / gemein Salt ei⸗ 
ne halbe hand voll / vnd Eſſenkehut eine Hand voll / miſche es mit Toͤpffer vnnd 
Ofen erde / auch gebtondten Weln / vnd machen einen teig draus / benſelben ge 

| ben ſie den Tauben znieſſen. i t 
je) 


Elnes mus ich hier vom Eiſenktaut erinnern / dieweil deſſen ofle gedacht 
wird iu dieſen Recept. Eſſenkraut / oder Eiſerich / guff Latetgiſch Verben 
oder Vecbenaca, auff Brieſch rigen ‚har ſeinen Namen von den Tau⸗ 
N ben / quiinca verlari plusmum dele&antur, ſagt Fuchtius/dasdie Tan⸗ 
| ben gerne pmb das kraut ſein / quaſi dicat, Columbaris oder Columbina 
e herga. Plin. Ib. 25. cap. 9. Periftereon ſeu Verbenaca colligi ante canıs 


Ortumı 
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— 


Bon Tauben, 


ortum debet, ita ut ne Luna aut Sol confpiciar; ajund; ‚iqua ſpargatur 
Srriclinium, qua maduexit lætiores conyietus heri, cap,ıo. Periftereon 
FColumbisadnodumfamıliaris, unde be nomen. Hanchabentes negant 
Jatraci àcanibus, Orumb fol man dis kraut ins Taubenhaus ſtrewenſpnd vmb 
die Neſter hengen. . * 4 ERRREAN 
Ich hab ein mol in eines gelerten Mannes buch auch dis Recert gefunden / 
Holumbarum genus ſic loco aſſueſcit. Recipe archiſlam in clibano veteri, 
de in limo payimentosadultam,atg; in veteri putrida humana utiua molli- 
hcato ‚ficg, in columbatio pro eſca apponito, tum et iam alienigenæ iſto 
odore addacuntut. k re * . 
Es ſagen auch eiliche / man ſol ihnen die flügel mie Kampffer beſtrelchen / | 
ERSTE Sytenshl / eiliche mit Balſamehl / oder mie den ſct weiß th 
eines fiiickenden Bock / oder ſonſt elner wolriechenden ſalben. Denn es iſt ein . 
keintglicher Vogel / der gerne ſauber vnd rein wil gehalten fein / vnd fenderlich Inh 
an dem orth / da es wol reucht. Man ſaget / wenn tan die Thuͤlen / Jenſſer vnd JB 
ecken oder winctel der Taubenheuſer mie Balſame hl beſtretcht / ſo follen fie leicht 
lich blelben / vnd nicht wegfiiegen. Wenn man fie mie wolttechenden Salben be. 
ſtreicht odet ſchrmiret / fo bringen fie auch von auſſen frembde mit ich hein. . 
Wenn man auch denen fo gusfſegen / Romiſchen Küͤmmich oder RNoͤm⸗ 
ſchen Wuͤmmel vorſchuͤtter / ſo behel man ſie vnd bringen vel fremde min (ich 
anheim / denn ſie dem geruch des Kümmichs nochfliegen. Item / wenn man 
Wadden oder Bandſarnen / kllche nennens Wuͤnſchbaum oder Schaffmüle / 
fonften nennetmans ſalicem märinam, oder Ag um Caſtum oder arb rein A. e 
brahæ nimpt / vnd den prey tage in alten Wein weicht / darnach Wicken in den ] 
Wein legt / vnd guellet / vnd dieſelben den Tauben vorwufft / wenn fie jent oui 
fliegen wollen / jo kommen die frembden alls mit in das Taußenhaus / twenn ſie 
nnr den geruch empfinden 1 { 34 
Elliche machen emen rauch im Taubenhaus / mit Salbelen vnd Wei⸗ 
rauch / wenn ſie Tauben aus gelaſſen / vnn d nicht balde wider iu Hauſe kommen 
wollen / ſo balde ſie den geruch empfinden / ſo bald fliegen fie wider hinein. ö 
Wil man Tauben behalten / ſo neme man Eberwurt / weiſſen Zitber / 
Honig / Etbſen / Heidekorn / miſche es vnterelnander vnd beſtreich das Bett des 
Taubenſchlages im fenſter damit. \ 
Nim Kümmichſamen vnd Linſen / erwelche et im Honigwaſſer / wirffs 
den Tauben vor zueſſen / ſo enefleucht dir keine. 
| Es begleſſen elliche die geklebten oder Bee tefterl fchfege oder 1 5 
)00 1 


enſter 


u — — 2 
ö Das dreyzehende Buch / 
feuſſer mit Saltzwaſſer / denn die Tauben follen gerne daran nach dem Salz 
backen vnnd gerne da nüſfen ond wohnen, Wenn man inen auch das Heng 
el waſſer zu en Zum dis Sihfenbarinnen gekocht zu eſſen gibt / ſo gewinnen ſi 
jre jungen fafk lieb. ee 
‘ Bidet das entfliehen macht man auch den Tauben ein ſolch ahs oder ge⸗ 
I freſe / man ebe ee soltum, die ſtoͤſt man klein / vn 
A schlecht ſie durch ein Sicblein Darnach vermischt mans mit allem wolfiech 
Lenden Wenn vnd gibts den anefiegenden Tauben zu eſſen. i 
Es nemen guch wol eillche geforten Gerſtenmehl und knetens vnter duͤrr 
] Feigen mit ein wenig Honigs / vnd gebens den Tauben zu eſſen. Oder geben ih 
Ae nen nur Küm mich zu eſſen. * 
4 Dit Lauben bleiben gerne / wenn man einen Fledermenſe Koͤpff ins Tau 
benhaus henget / oder elnen zwelg von wilden Reben abſchneldet / wenn fie bl 


hen / vnd alſo grůüen ins Taubenheus legt. Ar 12 A 
Selnerus (Apreibet im Vogelbuch / wenn man im alle fenfterkein etwas 
von einem ſeil / band oder ſirick henget / daran ein Menſch erwürger iſt / ſo ver 

derben die Tauben tucht / vnd verlaffen auch ir Taubenhaus uicht. 

Iheophraltus Paracelfus ſpricht in libello. de tempore Tract. 3. dat 
einer un e Aumia machen kan / das ihm Tauben / Huͤner / Pfau 
en vnd vndere gefügel nicht wegkommen. Druub haben auch euliche dis Re 
ceyt/ R. Menfhenbfiit / huge ganze Erbels drein / rühre es eitte viettel fund 
wel durcheinander in einer Irdenen geſchirr. Darnach freich das Blut der 

„Tauben matt der Hand an / viſd wleff Inen die Erbeis vor zu eſſen / ſo bleiben fü 

1 Schlage / vnd fo balde fi gusfttegen / bringen fie andere frembde mil nch an 

ue, nn ee 

Man macht inen auch wol eln sick von Menſchenharm / wenn man 

1 Eberwurg / Hanfſſamen / Corfander vnd 8 fenicpm drein hut. 

! Das auch die Tauben gerne bleiben / auch andere frembde mit ſich bringer 

mogen / ſo mache jnen zitſes eſſen / K. Sorg co. Ib. Küͤmel 6. Ib. Hoenig 10, Ib 

bj Coltum 1,16. Kunſchbaum ſamen oder Schaffmüllen ſamen 5. b. koche es al. 

(| les in waſſer / ihue denn guten alten Wein daxi / vnd . Ib, alter bruch ſtelne 

e damit man die Mauren befticht / vnd mache dauon emen haufen / muten ih 

N | Taubeuſchſag. g Er 

30 Auch pflegen man zn ſolch en Neeept efmalen Brantenweln mit zune 

N men / nur vmb des geiuchs willen. 

= 


7 


Es ſugen eilige / weun man weiffen Wegerich in den Schlag ſtecket / un. 
ter 


© — TREE. | 
mn 
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\ Von Tauben. 5 
er das Tach oder pnter den Schlag / ſo ſollen alle Tauben wider kommen / bie | 
man ausfflegen leſt. 4 72 1 
Eiliche machen auch eine ſolche ſpels vnd tranck dle Taub en zu behalten / 
das fig noch unehe Tauben mit ſich bringen. Sie nemen einen groſſen Topff der S 
da halte 8 maß Waſſer / vnd thun den Topff halb vol Weiten vnd Gerſten 
zunterkilander gemenget / das der Topff bald voll werde / bis auff drey finger 
bett / gleſſen klar Beunnenwaſſee drauff / das es bis oben an den Topff reiche. 

1 Darnach nemen ſie vor 2. filb- grofeken Eherwurgel / dte da kreſftig / vnd luwen⸗ 
dig fein gelbe iſt / vnd wol reucht⸗Memen allewege geht wurtzeln auff einander 
Tgelege / vnd (Ameisen ſie alſo achtfechtig auſss klelneſt / als Hanfftoͤrner gros: 
ond wenn die obbemlte würtzeln alle tleln zerschnitten fear / fo hun ſie dieſelbt⸗ h 
gen in den obberü ren Bi rhüren es eurch einander / vnd segen den Topff 1 | 
(ober ein gut Few / laſſeis eine gute ſtunde oder noch lenger ſein fittller en ein⸗ 
kochen / bis auff z auer finger btelt / vnd wenns mot galoch hat / ſo laſſen ſie es 
erkalten / vnd gieſſen das fork ab in einen andern Tony wol verwaret. Dis forh 
bermiſchen fie darnach mir ein ruf Heringsſake / ſegens In Taubenschlag / 
ond gebens den Tauben zu teincken. Den gefortenen Weiten vnd Gerſten brei- e 
ten fie auff einen boxen auff ein Eiſchtuch / oder im Winter guff einen warmen 


Kachelofen / doch das es ncht zu hels ond haſſiglichen treuge: wenns trenge 
worden / ſo mifshen fie onter dleſen Meiken einen Hakıffen Hanfftoͤrner / vnd 
ein wenig treuge Sag / vnd vor 2 pfenntge Semmelktumen dar zu elne hand⸗ 
voll Schm von einer wanih / vnd thun es wider in einen reinen groſſen Topff 
ſugedackt / vnd gebens den Tauben auflerhatbe des Taubenfchlages auf ein 
Brett / eglich / des morgens vnd mittags zu eſſen. 2. gute hende voll. Daruen | 
0 


ollen alle Tauben / die dauon eſſen / wider kommen / vnd vom Schlage nicht 


"bleiben koͤnnen / ond andere ſtembde init ich bringen. Es bekommen auch eiliche 
auff diese weis eins gtoſſe menge Taube dle en auch Aleseit bleiben vnd ſich 
nicht weg ſehnen. Erfllich richten ſie ein Salzwaſſer zu / darein thun fie auch fo 
viel ur inam eines Menſchen / als des Saltwaſſers ift/ machen dz waſſer mit ho. 
nigſaum ſuͤſſe / doch alſo / das man eines mlt dem andern ſchmecken kan. Wenn 
nu alſo dis waſſer iſt zuzericht / ſo thun fie Erbſen vnd Wicken drein / ſchnelden 
‚Br ſtoſſen Eberwurtel klein / vnd thun ſie auch hinein. Wenn nu dz Waſſer alſo 
zugericht iſt ſo nemen fie alten dehm aus einem An Backofen / der gar rot ge⸗ 
brand iſt / juſtoſſen denſelben gantz tleln / hun jn in das waſſer / ſo mit den Boͤr⸗ f 
nern vnd der wurtzel bereitet iſt / bis es wird wie ein ſtorcker teig / machẽ darnach 
lumpen dauon / vnd letzen fie in das Taubenhaus / oder der Tauben wonunge I 


U 
Ooo 2 Sie 9 
1 SSS gegen 
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Das Dreyzehende Buch / f 
l Sie behateen auch etwas von dieſem Waſſer / vnd beſtreichen die Tauben dar 
N mit / die fie ausflgen laſſen / wenn dieſe alsdenn zu andern kommen / vnd die⸗ 


— 


14 


ſelben den ſchmack oder geruch inne werden] fo legen fie’ den ſchmack nach / 
vnd wenn ſie von dem telge oder ſehmen eſſen / fo bleiben ſie / vnd fliegen aus 
vnd ein. * - 2 
| Wenn man ſonſten Tauben in eln gebewde zum erſten gewehnen wil / fo 
mus man nichr Tauben darzu nemen / die in der nehde geflogen haben / ſondern 
van weisen, pber eine melſe vnd wett / her/ je weiter ebeſer. 
A Das CX I. apitel. 
Von etlichen andern boͤſen fünften. 
Ch mus auch hier von etlichen bösen künſten ſagen / doch nicht der 
meinung / das jemand disfelbige feinen neheſten zu wider thun ſol / fon- 
dern das man fie viel mehr verhuͤte vnd kennen lerne / das man jnen 
ER hinwiderumb begegne pnd-abivende, = — 

„ Wenn einer dem andern die Tauben verſchöchen vnd verjagen wil / fo 
wieſſt er jnen / wie auch droben gemeldet / federn von den Eulen / oder einen 
Kaßzenſus oder Haſenſus in den ſchlag / Oder fehet im eine Taube ab / vnd bin 

det je zwey kleine bfestein voller Erbfeit oben an dle Fuͤſſe / oder zwey auffgebla⸗ 
bene dürre Hünnertröpfizen mit Erbſen / vnd (affen fie alſo wider fuegen / fo ver⸗ 
jagt fie im alle Tauben die kemmen denn auff ſeinen vnd andere ſchlege / vnd 
werden alſo ieggtfangen fl pra cap. 106. | 
So auch etliche mercken / das ein anderer einen hauffen newe 5 | 
ausfliege Left? fo halten fie jre jnnen / vñ laſſen fie wol hungerig werden. Darnach 
fo laſſen fie jte gs legen vnd ſtrewen jnen effen gufß den ſchlag / fo tomimen fie 
heuffig zum eſſen / ſo kommen denn die ftembden auch mit herzu. PR 

Dis ſind böfe ftuͤck / die eine Obrigkelt billich ſtroffet / damit nicht zanck vnd 
hader angerichtet werde. Es heſſſet / was elner kwil das im die deute vberheben 
ſollen / das fol er andere wider vberheben. ner 

Das Ox II. Capitel, 
Wie man Turteltauben war ten vnd 
halten ſol. 
| S haben auch etliche gerne Tureelrauben / ymb der liebltgkeit / arhnen / 
ud quderer beweglichen vrſach en willen. Die haben junge im June 
0 vnd Julio / man eſſet fie mit Sangkorn vnd grünen Erbſen aus den 
Schoten darnach erhelt man fie mie Weiten. 


Von Bienen. N 
Wer von dieſen weſter leſen wil / der beſehe Columel. lib, g. cap. 9, Palr h 


ladiumlib, i. cap. 25. Petrum de Crefcen. lib. 9. cap, 92» Conitant, lib, 
14. cap. 1, Barthol Anglicum lib. 72. cap. 34. im 
4 Das CXIII. Capitel. | 
Pon den Bienen oder Immen / vnd wer 
Nee dauon geſchrichen. 
Jeſe ſind einem Hauswirih in feiner narung alich (ehr nützlich vnd 
gut / denn man kan danon fein Honig vnd Wachs haben / vnd darff | 


einer anff die Bienen das gantze Jar nichts wenden / wenn er nur 


€ "Coiiradüis Heresbäch. Iib. 4. Baſilius in Hexæ- 
melo in KO Ambrofiis in Hexamiero, Thomas Brabantinus, 
Florentinus ein Grlechiſcher Seriptor. Nicolaus Jacobi von der Spro⸗ 
taw / vnd vel andere vorneme Leute mehr / denn mit dieſem lieblichen vnd nüh- 
N lichen Tote hat ein jeder weiser Herffeiidiger Mau vmbgehen wellen. Plinius 
ſchreibet Lib.s0, cap. 9, das Ariltomachtis Solenfis aus ſonderlicher liebe ge⸗ Io; 
gen den Bienen 62, Jahr aneinander nichts anders gethan habe / denn aur | 
allein mit Bienen umb gangen vnd das Philicas Thallus allezelt in den wil⸗ 

II ften bey den Bienen gelegen daher er endllch auch Agrius ſſt genennet worden. 
Diele beide follen ana bon den Bienen geſchtteben haben / vnd were ire un wol Ik 

un 


0 
0 


Dao dreyzehende Buch / 

a feel das man jre Blicher haben mochte. Lil en cap, za. ſagt er / 
das viel vorneme deute zu Rom vnd anders wo / Bienſtoͤcke von durchſichtigen 
ſtelnen / gleſern / vnd hoͤrnern / daraus mau die garernen wachst / haben zu richten 
vnd machen laſſen / das ſie fein dadurch haben zuſchen koͤnnen / wie fie gearbeitet 
vnd was ſie porgehabtt! 7 | 

Die Moſcowiter iu Mofcovia, wie denn alle Wenden pflegen zu thun / 
haben ſonderliche groſſz luft zu den Bienen / omnb des groſſen nutes willen / den 
man dauon haben kein / wie man auch ſaget / weme die Bienen wol ſchwermen / 
der dachſſch iche helme 55 ; Uhse 9. 

Das CN IV. Capitel. 
Wouẽon die Bienen ſren namen haben vnd 

F , a cn 
! Pes helſſen die Bienen in dateinſſcher fprads/das fie aufenglich ohne fürfe 
FR geboren werden / oder das ſie ſich mit den füſſen in einander verwickeln / 

vnd alſo zuſammen verbinden Auf Geiechiſch Melifr , Artice elitta, 
dle Srannofen neunen ſie sdn/chat.demiel, hoc ef zanfca que facis mel. 
Ts ſind aber die Bienen gar ein geſchickt vnd klug thierlein, Denn fie wor 
nen in einem flock heuffig beyſammen / wle dle Bürger in einer Stadt / So file 
zen fir auled niche alſo ene vnterſchedd vmöher wie dle Fliegen / Weſpen / Huͤr⸗ 
digen Mücken Hewſchrecken vud andere infecta  fondern ſie haben jre gewiſſe 

/ darinnen fie aus vnd ein legen / dieſelbtge bewonen / drinnen arbeiten 
bnd mancherley werck verrichten / etliche tragen Waſſer zu / etliche bringen 
bon den Beumen vf zweigen der Beume vnd kreuter eine fette harzuchte mate 
len / damit beſtreichen fie lune wendig alle (eiten vnd wende des gauge Stockes / 
vimb der ſchedlichen thier willen / vnd forne die flugloͤcher / wenn ſie gar zu gros 
vnd weit (ein. Eellcde machen von Wachs feine keulſche runde lengliche heus⸗ 
lein / Erſilich obenauff eln ſenderliches jtem Könige / darnach an den feiten 
herunter aͤndete / darinnen die andern Blenen ſein vnd wohnen koͤnnen / die der 
Bienen ſtöͤcke hüten vnd die bewahren. Etliche nenen das Wachs aus 
den Blurmen / vnd ſamſens mit den ordern Fügen zuſommen / darnach brin- 
gen fie es mie den fordern zwelen Füͤſſen / u den mittlern weten beinen / darnach 
mt den mütlern Beinen hengen ſie es an die huͤfften der hintern beine / als wenn 
48 kleine ſecklein weren / vnd fliegen denn damit daun / vnd do kan man als 
denn arm fra leich lich ſehen und vernemen / wie ſchwer fie geladen haben. 
1 Doch fliegen ſie zuuor immer von einer blume auff die andere / ond klauben 


1 von! 


— — zum 


— 


ö ———— 


— .. een 


ſie zu ihren ſachen bedoͤrſſen / Wenn fie ſich als denn wol genug beladen har / ſo 
macht fie ſich wider zu Haufe vnd fleugt ſchnell dauon. Wenn fie aus dein ſtoct 


1 
0 9 

von der gantzen blumen flelſſig heraus an allen orten vnd zu riengs vmber / ie 
wider ausfleuget / ſo ſebeuſt ſie auch ſchnell dahin wie ein pfeil, Abet in den Sted⸗ 

ten / da ſie mit der kingmauern vnd vielen heuſern vmbgeben find/Riegen fe erft⸗ 
uch einmal oder etlichs gleich als in einem Enctel herumb / aber doch aſſe / das 
fie mmer Höher kommen / als denn ſchieſſen ſie ſcbnell / wie ein klein pfsilieden 
dauon. Eiltche fangen einen füllen ſubtiſen / autern / reinen / vnd gar gefunden 
ſafft aus den Blumen / nemlich das Honig / vnd bringens im leibe in einen ſen⸗ 
derlichen bleslein in die fläche / dnnit erfüllen fie die loͤcher des Wach ſes / vnd ver⸗ 


ſchmierens oben fein griig wider nut einem fubrilen Wachs / das es nſcht wider 


4. Ar 1 { . 
ter / die kommen bie wellen heraus / vnd 
laſſen ſich vor dem ſtocke ſehen / vnd wenn die xaubblenen tommen / vnd den an⸗ 
dern /dle geflogen tommen vnd zu tagen / das Wachs oder Honig nemen wol. 
lenſ ſo ſtoſſen ſie flugt auff ſie vnnd treiben ſie weg. | 
Die Waſſerblenen oder hummeln die da Waſſer zu tragen | find ein we⸗ 


weg flieſſen kon. eK e 
Erliche ſind Brlegsleute drunter Z 


ſuig grösser / ſchwerer / ſchwerter v ſeuler / denn die andern arbeitfame Bienen 7 
die laſſen die andern Mailer eintragen / bis in den Herbſt / wenn ſie darnach 
die ſtöcke vol Donlg haben vnnd wegen der kelt nicht mehr alle gusſliegen kon 
nen fo heben fie an von dem Honige zu eden wenn nu die Lönfistbienen nict 
eſſen / vnd gar zu fehr freſſen wollen ſo ſagen ſie ſie heraus / vnd treiben fie mit 
ner gewalt von den ſeöcken wegidrucmb ik offtinglen im Herbſt ein gres we⸗ 
em vmb die Röcke, Beſihe deunden das zl. r.. N 
Auch haben jie gar einen [einen pichrtaen ſümpferlichen vnbefleckten Leib / 
denn ſie Ihre jungen nicht zeugen per Jibadinem, wie andere Thlex oder geftügel / f 
fondernformuen dieſelbigen auff Ihre ſonderliche art und weis / in den chfein 
des Wachſes. URS 1 en 
Die alten bleiben zu hanfe bey der arbeit; die jungen fliegen aus vnd tagen ur 
alles ein / was jhnen der König befielet einzuſchoffen = Beſſhe drunden das 122, 
Leap, dieſes buchs, - N 


Das cx u Capitel. {= Hi 
Mon der Bienen ſonderlichen naturen vnd eigen⸗ H 
ten, i lol 


W Das dreyzehende Buch / g 
a: Blene gent ſich auff nievis faules / auff kein todt Ahs / auff keinen 


faulen Apffel/ auff kein faul ſleiſch / vund iſſet nichts denn eltel ſuͤhs 
din h 4 


I Die Diensift ein Muficum infe&um; fleuget mit einem ſch⸗ 
nen flebllchen gethoͤn / vnd hoͤret gerne ſingen / tungen / pfeifen vnd dergleichen, | 
Venn ſie (chmermen/ond man mit einem Becken klunget / o hegibt fie fich nicht 
weg / ſondern bleibet nahe beim klang. Wenn einem eine Biene vmb den Ropff 
ſeuget / vnd ihn ſtechen wil / vnd ihr einer nur mit dem Munde pfelffet / ſo gibt 
ſie ſich balde zur feleden. Drumb nennet duty arte die Blenen Naulatum 
volucres. er MD 3 5 
Man kan an der Biene bald mercken / wenn ein vngewitter verhanden / 
denn ſis ſteuget nicht heraus vor den Stock / ſondern helt ſich innen. - 
Auff den morgen frühe ſind ſte alle ffille/ bis elne ene oder drey klang o⸗ 
der getöne von fich gabe / ſo bald dag geſchehen / ſo find ſie alle auff / fliegen aut 
vnd tragen von allen orten heuffig einn ‘ 
Des abendts / wenn fie alle wider einkomen feiny ſo haben fie ein grot we⸗ 
fern im Stock / darnach werden fie immer mehlich ſtiler vnd Riller/ 616 eine mit 
einem ſondet lichen gereuſch oder getoͤne vmbher ſſeuget / vnd die andern jur ruhe 
vermanet / ſe werden le von ſtund an alle ſtille. 


1 


BI Saanck ond böfen geruch koͤnnen fieniche lelden / Item / rothe kleidung / 
trunckene Teure / den ſtarcken geruch von den Saſben / fie leiden nichts vnrel⸗ 
el nes in Stocken. N ; 
Wenn der ent naß iſt / ſe bringen fie viel junge aus. Denn weil ſie vor 
dem ſchlagt vnd Regen nicht aus koͤnnen / ond allerley eintragen koͤnnen / ſo wen⸗ 
den fie ihren ſtels auff junge Bienen. Wenn aber der Lentz trucken iſt / fo tragen 
fi vlel Honig eln. 0 ' 
Es iſt auch bie Blene gar ein ſauber vnnd rein inſeet / das gar reinſglich wil 
E gehalten ſein / wenn Bienen im Stock fterben | fo ziehen ſie die andern fluck he⸗ 
raus / vnd werffen ſie vor den Stock. Es macht ſich auch keine im Stock vn⸗ 
rein / ſondern fie thut ſolches herauffen / vnter deim flugk / weil ſie in der Lufſt len! 
ge. Wenn auch ſonſten etwas vnrelnes drein tompt/ fo verlaffen fie aue den 
Stock vnd fliegen dauer / blelben fie abet drinne / ſo werden fie krauck vnd sterben. 
Drumb müſen ſie allejeie im truckenen ſtehen / damit ſich die ueſſe nicht oben 
e hinein ziehe. Wer vmb fie ſein / ond mit inen vmbgehen wil / der nns ſich ſauber 
vnd rein halten / das er nur nicht ſtincke fondern wolrieche. 
u Sie iſſ auch eim ſehr zornig vnd rachgierig inſect / wenn man nach ihr 
2 lecht⸗ 
——ů — — . 
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I. Don Bienen, 


ſchleg / ader etwan ohne gefehr eine fodt druckt / ſo fricht fie bald / end far 
12 nach der andern auff dre ſtelle Tanne el —155 n 
e Ja wenn ſie recht ersüicnen/fo (ellen fie wol eiten Menschen oder ein Pferd 
kodt ſtechen. Ich habs geſchen das ein Farbergsman Pferde in einen Garten |P 
bene die haben ſich an den Bienenſtöcken gerieben / ond fie bmbgeworſſen. 
aküber worden die Bienen ſo etbittett / das fie an dle Pferde heufftg frelen / 
vnd ſie ſtachen / tamen auch an das andere viehe im Hoſe / an die Ochſen /K. 
he / Genſe / Huͤner! Tauben eic. vnd ſtachen in ſie / ja die Stoͤrche auff dem Ta⸗ 
che jagten ſie aus jren Neſtern. Da herte man einen lermen vnd geflatter vnter 
dem viehe vnd geffüügel moͤgen ſehen. 115 755 57 N 
0 Aennfieaber alfo'ergürnet ſein / ſo mus der Bienenman / der ſteilgs 
mit jnen vmbgehet / kommen / vnd ſie zu frieden ſtellen. Denn den kennen ſie gar 
jergenetieh vnd haben ihn lteb. Fun den 1 5 1 
Pre Bienen haben Ste Sonne lieb / denn die ſſt jr leben vnd fremde. Men 
ſte un t ble haben 5 fe ſind ſie munter vnnd juſtig / wie mans auch im Winer an 
Ihnen ficher. Denn fo da die Sonne ein wenig warm ſcheinet / vnd fie nicht wol 
155 find / dat ſie im Stocke blelben muͤſſen / ſo find fie bald heraus in die 
Lufft / bekoͤmpt aber jnen darnach vbel / ſondetlich wenn ſchnee iſt / wie hernach 
wehe ſol gemeldet werden. Jedoch müͤlſſen ſie nicht zu warm / auch nicht u 
alt ſtehen / ſondern an einem feinen lanchlichten org, 
ee ce ee, 
| Dom Apiario, das iſt / vom Bienengarten. 
| Er Bienen haben vnd halten wil / der mus jhm einen feinen heimſi⸗ 


chen / ſichern wol verzeunten vnnd wol verwarten Biengarten zu⸗ 
richten laſſen das kein viche oder ander thier zu jnen komen vnd jnen 
„den Thaw abſchlagen / ond die Blumen / welche die Bienen ſehr lieb To 
haben / verletzen kan. Darinnen ſol ein Bienhaus ſein / gar lang gemacht / 
vuten ſollen zwene lange behawene oder beſchlagene Bewme liegen / darauff man 
die Btenſtoͤcke ſethet / damit nicht Kroͤthen vnter die Stöcke kommen vnnd krie⸗ 
chen koͤnnen. Denn die koͤnnen fie nicht leiden / ſondern fliegen dauon / wenn fie | 
die vnter ſich bekommen. Oben ſollen wider zwene lange befchlagene Bewme 
fein/ vnnd ein lenglicht Tach drauff gemacht werden / das die Bienftöcke nicht ij 
beregnen koͤnnen. Denn fie müͤſſen vor dem Regen ſonderlich wol bewaret 
ſein. Auch mus man ſie oben wol bewaren / das fie nicht vmbfallen toͤnnen / 
welches leichtlich geſchehen kan wenn man ſie mit dem obern zwein Bewmen 
Pp oder 10 


ZZ 


\ N oder xlegel ſein mir faſſer / das fe nicht weichen koͤnnen. Es müſſen aber die ſtoch 
el alſo ſtehen / das fir den ganzen tag / oder ja des mehrer theil des tages die Son 


ne haben koͤnnen / denn ſie wollen jm mer in der Sonnen fun. Drumb ſagt 
19} 
10] 


reutinus / das fie follen ſtehen gegen der Sonnen aufigang im Winter ober il 
Lenßen / das fie im Winter warm fein / vnd im Sommer die fühlen huͤfftlein e 
guicken koͤnnen Sie ſollen auch an dem orthe leben / da die Winde licht hi 
kommen konnen / de die hindern fie ſhr an Ihrer gbeit / wenn ſie ſch wer irg 
gen / vnd auch von den Winden ſollen hin vnd her geworfen werden. 


1 
u RD Win u * ih ER + 
Vor den Sichen fol man im Herbſt groben / vnnd eitel Melyſſen od 
Bienentraut hin ſeen / denn das kraut haben fie lieb / vnd ſind gerne drumb / 
mus mans auch ſonſten offt haben / wenn man fig nur einmal ſeet / ſo bleibet j 
darnach Immer dar. Man darff nicht tieff graben / man ſticht nur ein wenig 
eben mir dem Grobſcheid die Erden auff / ſeet darnach den Samen ein / nnd ı 


1 


7 


5 


berharcket es mit dem Rechen. Das erſte Ihar tregis nicht Samen / ſoy 
e dern das ander Jar / vnd ſeemet ſich darngch jmmer ſelber / die Pflentzlein m 
e man fein pberſezen (die Stoͤcke damit zureiben / wenn man Schwerme einf 
0 gen wil. Auch follen ſonſten viel Blumen / Kite / blawe Merzblnmen / Sa) 
au/ Bohnen, Senff Mohu/papaver, genifells, Racbende Gin / grüne Ca 
I fien/ Sabey/Solmurke/Maipran/ e ee e 
mut / Eppich / Quendel / Thy am / Veielkraut / vnd andere kreuter mehr / d 
den Bienen lieb vnnd angenem fein / vnd gute mellificarign dienen / um Garte⸗ 
vmbher ſtehe. Win Fenn 
4 Zu deme ſo ſollen die Biengaͤrten nicht hoch gelegen ſein / ſonderu fein n 
h | derig / denn in nidrigen Thalen können die Winde nicht alſo zu inen / vnd wen 
Jo} ſie ledig ausfliegen / fo toͤnnen fie deſio leichter in die höhe kommen / wenn ſie 
ber beladen widerumb zu haus kommen / ſo tonnen ſie ſich mu jhrer laſt deſto be 
Jo] ſer herneder zu den Stoͤcken laſſen. Sie ſollen auch uicht weit vom Hanſe fein! 
ö | My der Herr felber deſtoͤoͤfftet datzu ſehen toͤnne / jedoch nicht bey den Cl 
aten oder Badeſtuben / da unreine materien iſt. 
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75 


Solche Bienengaͤrten ſol man an ſchoͤnen / luſtigen / lieblichen Srtern a 
legen / ds es viel Obſt vnd tleinot Gaͤrten vnd Hoͤlgungen in der nehde vmbh⸗ 
hat / ſonderlich Kiſern Holtz denn da koͤnnen ſie aus den Blüten der zahme 
bund wilden Bewme viel Honig vnnd Hartz ſamlen / dorumb am erlich! 
oͤttern / als hier im Fuͤrſtenwalde / Storckaw / Bestow / Copenick / nnd e 
ſenthalben im Wendſſchen Lande vmbher viel Beuten in den green Kiße 

aus 


0 


| Von Bienen, + | 
ausgehawen vnd Hohl gemacht werden / das dle Bientell orangen wonen vnd 
Donig machen toͤnuen. Es fol auch in derſelben Reſier vmbher / da man ſolche 
Garten anleget ( viel Klee ond andere blumen auff den Wieſen vnd Eckern 
vmbher haben / Item / Benfus / Feldroſen vnd andere Noſen / ſo ſof auch Waſ⸗ 
er in der nehde ſein / ſonderlich ſein rein liebuch Born ober Quelſwaſſer / 
ſol anan un Gatten nicht welt von den Stocken haben / oder mus es ſonſten in 
den Rohren hinein führen. Denn ohne Waſſer koͤnnen ſie weder Hontg no 
Rohs noch zunge Bienen zeugen. Allein man mus Stroh vnd eillche Reiſer 
auch hinein werffen / da ja etwan eine Blene hinein fiele / oder vom Win⸗ 
de hinein geworfen wuͤrde / das ſie ſich darauf ſchwingen / vnd alſo wiber 
heraus kommen kan. N Se 

Es ſollen auch keine Beume nahe an den. Stocken ſſehen / denn die hin. F 
dern jnen den flurg / barinen fie licht gerne wollen gehludert [ei / wie mans 
nich an deme mercken kan / wenn man hart bon dem Stock jnen im wege ſtehen 
penn ſie ausſſegen fallen / fo ſtoſſen fie einen ins Geſicht / oder lohnen in 
ſonſten das man bey ſette gehen /oder vlel mehr laufen mis. Doch mien 
auch Beume in den Gärten nicht welt von den Stecken ſein / das ſte ſich an 
Rleſelbige in der Schwermzeit anlegen koͤnnen / aber gleichwol auch kiibrige / 


Ind ſolche Beume / datauff man ſtelgen u herab holen kan. 
Sonderlich ſtehen die Bienen wolſdches viel Weinberge / viel hohe Lin⸗ 
en / Eichen Obſibeume / dichten Weiden) Tannen / Mandeſtern / Pffrſchten / 
e Terpentibeume / vnd andere beume hat / die elne ſuͤſſe wolrtechen 
e vnd keine bittere bluͤche haben / denn von denen fragen ſie in der bliůthlelt viel 


dinges ein / wie mans denn vor dem Stock wol rlechen kan. 
Dinwiderumb ſind den Bienen gar ſchedlich / Eibenbeume / Ahornbeume / 
bene) Item / die Wolſſs milch / denn ſie bekommen dauon den Auslauff / 
ſterben / Item / Nieſewurtz / Chriſtwurtz / Wermut / wilde cus umeres oder 
fl cucumeres / denn dauon kommen die Bienen vmb / vnd machen be ſe vn 
nd Hontg · Sonder lich ſehr ſchaden jnen die Vlmbewmeſ wie die Zeali wel 
biſſen Aber ſonderlich gut were es! wenn man nicht weit vom Bienhauts et⸗ J 
ichen Acker mit Ruͤbenſaat vnd Buchweizen beſectdenn dieſelbe bluten haben 
ſehr lieb. ler Ban e dude eee 
1 Es muͤſſen auch nicht viel Fahrtvege oder andere wege vmb die Biengar⸗ ef 
en ſein / denn die Biene wil gerne allein vnd ungehindert ſeiu von Menſchen 
nd Viehe: Darumb man den offtmalen auch wol in den wuͤſteneien / da gar 
emand iſt/ dis in ſect am beſten haben kan. 
- PR ne DE 


5 Das dreyzehende Buch. 


„Der zaun des Blengartens mus ſo gar hoch nicht ſeln / damit die Biene / 
die ſonſten gerne nidrig fleuget / nicht verurſachet werde hoch sufliegen / denn in 

der, Höhe ſchnappen ſie die Schwalben vnd andere gefluͤgel weg / vnd freſſen ſie 
auff. So kan fie auch in der höhe der taw treffen / vnd in jrer flucht hindern / 
welcher ſich zu vnterſt in der lufft pfleget zu ſamlen. Wil man aber ja vmb der 
Diebe willen einen hochen zaun oder mawer darumb haben / ſo laſſe man den 
Bienen kleine fenſterlein / dadurch fie fliegen toͤnnen. ? 
Man mus allezeit im Bienhaus viel newe oder vbrige ſtoͤcke oder koͤrbe im 
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Das C XVII. Capitel; i 


Veaon den Blenſtoͤcken / alvei genandt. 


| Gi halten etliche re Bienen in Kiefernen Bienſtoͤcken / die nick t fehr 


Harbcht / oder Rinicht ſind / ſondern fein weich wie ein Linden oder Er. 
len holg ſind / dte hawen fig hinden aus / das ſie innetoendig hohl werden/ 
von eben an bis vnden auff den geund / vnd haben innewendig eine viereckſcht 
fignh; / doch gegen ſorne am weileſten bey dem flugloche. Von forne hawen fie 
‚eine dreyeckichte form in der mitte des ſtocks in derſelben machen fie vnten ein 
oder zwey kenlichte loͤcher drein / dadurch die Bienen aus ond cin kriechen / vm 
einander welchen koͤnnen / jedoch nicht zu gros / das nicht viel wind ode: 
kelt hinein kommen kan / denn dis neck wil warm gehalten ſein. Von hindel 
wachet man ein quehrholt in den Rock vber das ausgehawwene / das man oben vn 
c vnten ein dick brer hinein legen vnd den ſtock bewaren kan / doch mus das vnter 
bret lenger dein / deñ das obere / omb des ſchnſis willen / wenn man ſie zeideln ode 
ſchnelden wil miften legt man zwem simfiche breise hälfte die quehr durch det! 
ſeock / reuzwels vber eingnder / von hinden an / bis zn den fingloͤchern / das di 
Bienen darauf aus vnd ein gehen / vnd den Rohſt daran hengen tonnen. 
„Ich hoh auch geſehen das eillche oben zwo oder den ſpindein in den farı 
gemacht haben das fi, das Rohs vnd Honig haben hinan hengen können. 
„Dis belt man vor dle heſte wonung der Bienen / denn ſie erfrieren nich! 
kleichtlich drinnen wenn man nur hinden die ſpunde mit Stroh wol bewaret 
Sein man kan fie obel fort bringen / drumb aus man stem Winter vor di 
belt wol bewaren / das die Bienen drinnen nicht erfrteren. e 


I 
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; x; Von Bienen. 


Es ſt nicht gut / das man ſchwertnende Bienen bald in newe ſtöcke ſetet / N 
ſondern wenn fe eln jar geſtanden / vnd wol treuge worden ſein / ſo wonen fie LI. 
gerne drinnen / Pallad. Ab. F. cap. 37. 

Andere haften viel von den Bienkoͤrben die man entweder mit Stroh eder 
kutten macher/ aber fie muͤſſen nicht zu gros noch zu weit ſeiu / ſonſten erftieren 
ſie des Winters leich lich drinnen / ſonderlley wenn man ſie des Winters nicht I 

flelſsig mit froh bewiudet / vnd die fluglͤcher zumacht: So niſten auch die Pf 
Meuse gerne in den Boͤrben / vnd wachſen leichiuch maden drinnen. Man mus 
ſie vnden vmbher berieben / do ſie auff dem bret ſtehen / ſonſt kriechen die kleine 
papilioneseder zweyfalterlein hinein vnd verderben fies. Souſten ſitzen fie fein 
warm drinnen / vnd mach eu viel Honig / vnd find jr mehr als derer in ſtöcken / 
wie fich eilcche düncken laſfne So kan mam is auch in den törben / wenn es 
nen drauſſen des Winters zu kalt worde / herein indie gebewde tragen / vnd 
Toben den ſtuben halten / bis der dentz wider angehet⸗ Doch gefallen mir die ſtocke 
am beten, Pallad. lib. 1. cap, 38. die Borbbienen ſchneidet man geimeiniglich 
umb Oſtern / oder wenn man ſonſt vmb dieſelbige zeit wlder beginnt zu den | 
Bienen zu ſehen / conſlant, lib. zu capız.. 3 a EN 

Im wendiſchen Lande / Polen / Leeſtand vud Meinfente hats wie newilch ge⸗ [ 

‚melder/ viel Beuten in den Welden / de yimtıch hoch von der Erden in die Ric FI 
Inne Bewme gehawen ſein dle bringen viel Honigs / vnd poͤrffen nicht ſo eigent⸗ * 
lich gewartet werden / denn ſie ſiden da warm / end wenn is ſchwermen / ſe ne⸗ l | 

men fle flug eine andere ledige vnd zugerichte Beute ein. 5 

Dteeſeſbige Bienen / ſo im Walde in den Beuten ſein / pflegen auch etliche ff 
| doher Waldblenen zu nennen / ſonderlich Varro. ER 

Am Hart ad , Hlxam machet man Bienſtöcke von Brettern / 
N \nieresticht zuſammen gefüger/pnd le get fie nach der feiten/ das fol eine feine aft * 
Gen / habs aber noch ue geſehen, Die alien wollen) man oe letter ven gel 
N | genbeumen / Fichtenveumen oder Buchbeumen darzu nemen / wie ain Floremtie e 
no zu ſehen. In der alten Marck bringet man die Bienen an eilichen oͤrtern in 1 
den bretern alſo hinaus in den Wald / emb den dentzen / wenn der frälinganar- 

! het vnd well allda ptel Leute zugleſch Bienen halten / ſo halten fie ale mir einan- 
der einen Man / der allezeit hey jnen blelbet / vnd e hüͤret / 

| vnd gehen def Henſchafft einen sing danon z So Haben jic Nicht 1 HIBeN, b 

ond tragen viel Honig ein. Beſſhe weiter das 23. cap dicke Buchs wie man 


„ 


die ſtoͤrke ſezen ſoſ / vnd columel. ib. 9. caß. g. Pet rum de Cree, lb. 9. cep. 95. N 
N pp 3 i Wen 
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Das dreyzehende Buch / 

Wenn man zu den Korbbienen newe törbe kaufft / vnd die flugloͤcher zu 
enge ſein / ſo ſchneidet man fie weitet / das die Bienen darinnen einander fem 
weichen konnen. Darnach machet man ein fein breit Holtz / das mus fein gları 
ebeſchnitten ſein / etwan zwene quere finger breit / oder nicht gar ſo breit / ſtecks 
zum füngloch hinein / vnd hinden durch. Doch mus es forne im loch fein auff 
tegen / vnd fo brett ſein als das loch iſt / vmter dem breiten tim loch / verſchmie⸗ 
ret mans fein mit Wachs vnd Terpentin untereinander gemenget zu. Dar- 
nach ſo ſtecket man noch zwey andere holger ⸗treutzweis vbereinander / etwan 
orey quere finger / vber den vntern bretten Holtz. } 1 
| Das OX VIII. Kapitel. j 

IN Kuna Von mancherley Bienen. } 
| | As mis auch hier erwas noch von mancherley Bienen erinnern / wel 


ches ich zip ar droben bald nach dem 112. tap. hette thun ſollen / aber ich 1! 
\ hab offt wider dle ordnung proze/fırez, dz ch mich Barifien wegen grof⸗ 
1) ſes ellens / nicht allezeit habe recht bedencken / vnd dleſem werck / wie es | 
wol wledig / eine rechte form vnd geſtalt geben koͤnnen. Bltte derowegen / der | 
Christliche Leſer wolle mit mir zu frieden ſenn: Wenn dte zeit verhanden ge- 1, 
1 hi 14 5 anders ſeßen / in eiue beſſere form gielſen / vnd darnach erſt 
aus{are 


ben bnd fortferberntäimen. 

„Es ſiud maucherley Bienen) Yarroder ein rechtſchafßener Bienen man / 
odet vie mehr / Bienherr if geweſen / vnd Färlich feine Blenſtoͤck vmb eine grof- ty 
fe ſumma geldes vermletet | vd in Nip aui en ein klein Jorber glein gehabt / das 1 
jm wegen der Bienen ſehr viel getragen) theilet die Birnen in wo /ecies, zah⸗ 
! me vnd wilde / die zahmen nennet er / die er beim Haufe oder hinter dem Hofe et 
wan in einem Garten hat / die wilden nennet er / die man in den Walden hat / 


— 


und ſaget welter / das diefer eine ſondetlitche arih je ſonderliche curam vnd war⸗ |] 
tung haben müſfe / wie ſelchtlich in erachten. Darnach ſo ſind auch Etoble⸗ 
| nen die in der Erden wonen vnd Honig machen / die ſind ein jedern ftey zu ge⸗ | 
e nieſſen: derer gedencket auch 47 Moteles vnd Pins,, fell 
Es ſind Waſſerbienen / wie droben gemeldet / ſo i dle ſtöcke Woſſer ſu tra. 
gen / Beſbe drunten das 1233 . N | 
So ſinnd guch Naubbtenen /ie kein ehrlicher rebllcher Man zeüget oder helt / 
ond werden ſoſche Leute / de fie zen gen vnd halten / von der Obrigkeit als Diebe f 
billich geſtrofft / wie jener Burger / deſſen thole de Rath der Stadt gels ſtole / 
ond es jm zubrachte Beſihe das 122. cap. dieſes Buchs. e 
5 f Ich 


ms \ NR 


Von Bienen. ö 
Ach weis weleh wie man fie machet / aber niemand wil ichs oſſenbahren / N: 
dem ſie metuen Bienen oſſt greſſen damyff geihan / vnd was mich verdroſſen / 
9 das möchte einen andern auch verdriſſen / wie man ſit aber tobten] verdeiben 1 
vnd vmbbrüngen (af das wil ich hernach trewlich leren. il 
Agollonts ſchreibet das in Africa ein vold ſey / welches aus den Blumen 
deſſelben orihs Honig machen kan / wie die Bunen / das gar gleichen ſch mact / 
kraſſt vnd wirckung hat / wie der Bienen Heng / machens auch fo viel as die 
Bienen pflegen zu machen. Wenn man nu dleſe Leute auch vnter die Bienen / 
rechnen wolte / ſo würde es auch eine ſonderliche arth der Bienen werden / die e 
Pr Menſchen Bienen / oder Bienen leute / oder Donlamanyer, nennen mu⸗ 

6» sn War, Lit nd u 
Es ſind auch Stockbienen vnd Porbblenen / denn etliche wongn in sto, 
cken / etliche in Koͤrben ſſo find auch boͤſe vnd gure Bienen / faule vnd wackere | 
Bienen. Die Bienen dle gerne vnd fehr ſtechen das find gemeintglich die beſſen FI 

wackerſten vnd munterſten Bienen, Es find auch gie vnd zunge Bienen. Core 
Tame. lg. el, e e e e m N 
Nane ee RRCKTREADIRL x 5, a mn 
Von der Speiſe vnd Tranck der Bienen vnd was 
G BE Tee fon mag a ia jusı6 on 
Denen darf man weder fpeiſen woch trencken / denn jr eſſen vnd 
AN rnösenfuchen o gönnen ehe wo) von den blüten der kreu⸗ e 
0 ter bind ewe / ond gits den biltnen! dar on debe im zz cap dieſes 
; Buchs etwas ift gemeldet worden daraus ſougen ſie jhr Wenig vnd [I] 
bein gens in deine bfesiehn/otefie im Leibe haben zu Haufe. Denn wenn man eine 1 
Biene untomirt oder entzwey keſſſet / ſo findet man in yhrem Leibe ein tleim zart Ni 
7 29 voller ſubtil Honig, Aber ſehr gut iſts 1919 wenn fie alles fein nahe 
bein Seenenſtöcken habe / dz fie nit weit in die Wade darnach ausfſlehen dörf- 
en Im inter pflegen jnen auch eiliche deute / wenn man mercket das fie nicht 
In geren haben / Honig in kleinen Bienſtock zu ſezen! durch welche troͤglein fie 
in der mitte ein ſoͤchlein machen / vnd ſtecken ſie an eine mitrelmeffige ruthe oder 
ſtecklein / ſo erwarte helfft hinguff iu, den Rock zeichen Darauf ſeten ſie ſch 
vnd eſſens aus. * \ J 1 
nun N Aber andere halten mehr dauon / das man jhnen im Ka 
At ane / fo viel drinnen ſaſſe / das fie fich den Minterrdamie behelffen 
konnen / vnnd man Ihnen nichts in /effen geben darff / denn man helts 
davor / das ſie von eſſen geben faul werden / vnnd darnach nicht mehr ſo wol j 
1 2 ul 
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1 Das dreyzehende Buch / 
105 wollen. deſt man ihnen gleich im Oerbſt etwas zu viel / ſo findet mans 
eh doch im Srüling wider / vnnd haben ſie als denn etwas vberig / ſo tan man aber: 
mal eine leine thellung mit men halten u 
e Florent inas ein Gtiechiſcher Seribent / delt trefſlich viel vom Tim 
II Rsmiſchen Quendel oder Thtmtam / denn er fagt das ſie dauon viel Pont 
Je machen / vnd viel junge Bienen zeugen. Ich halt auch viel vom Klee / ſonder⸗ 
uch vom rothen Wie. Florent inus helt viel von der Salbey / von der Thymbra, 
A Quendel / ond vom arri CMH deñ alfo ſtehes im Grichtſchenſa rr =/ 
eiceiſes / Klee / ſonſten (reiben die Greci aurie , als Thebc; Eg r 
bre r ya Hb, Capra cytiſum, lupus capram feguisur, quod 
irgilias vertit, Echo. 2. Torva Lean lupum ſequitur, lupus ipſe capellam y 
Io] Florehtem cy riſum ſequitur luſei va capella. Ich halts datvor das air re 
1 e ding ſey:] denn Klee haben die jungen Wienen ſonderlich 


Waſffer ſoll jnen auch nicht welt abgelegen ſein / wie aich zuulor gemeldet 
fol werden / entweder ein Bornwaſſer / oder ein rein Seewaſſer / oder ein Flief⸗ 
J waſſer / oder ſonſt nur ein kleln Bechlein / das fein vber die ſtelne her raufcber 
Fond darlnnen viel ſtein liegen / die vber das Mailer heraus reichen / das die Ble⸗ 
Hl eee e e ee vnnd vnfletige miſtpfuͤten 
gan ahnen nicht geſund / denn dauon machen ſie boͤſe vnd vngeſund Home wen 

N kau auch wof klemme bruͤckicin machen / oder weidene fültlein hinein legen / oder / 
wle Jzt gemeldet / ſtein / darguff ſie ruhen / vnd ihre naßgemachte Jluͤgel wider 
ktteugen vnd ausſoͤnnen “mögen: ; a u | 
Fenchel haben fie auch ſteb / orumb fol man ihnen denſelben in den Bars 

ten (gen. Item / die Zeigenbewme / denn die krancken Bienen ſaugen die Jetgen 
aus / ond werden geſund. 7120 1% 1 117281 
} Ein warmer Herbft iſt der Bienen halbe narung / wenn fie nur den ha⸗ 
ben / ſo ſtehen ſie wol. Beſihe Columel. lib. 9. cap. 4. Petrum de Crefeatys lib. 


%, ep: 9. ab n 

a Das C XX. Capitel. 
P Wie man Bienen warten fol. i 
‚| A Ch habs iuuor geſagt / das es die Bienen nicht gerne haben / das man 


offt zu ihnen toͤmpt / vnd fie ſeumet vnd hindert an zrer arbeit / ſonderlich 
vmb den Mittag / da ſie am geſchefftigſten vnd vnmuͤſſigſten ſein. Man 
ſche 


a 


Von Bienen. Hr 
che nur das ihnen der Wind ond der Nieten nicht ſchaden kan das die Stecke 
fein geroiffe ſtehen! vnnd nicht bewegt oder vmbgeſtoſſen werden konnen unnd 
bas fie oben wol bedackt ſein / vnd dle loͤcher an den Socken nicht zu groß fin: [A 
ſeudern fen eng / ſonſten moͤcht inen das Honig im Winter gar u Khratal., 
Reload von der kelt zu hart juſammen gezogen werden als wers gefroken we⸗⸗ 
e Im Sommer mochte es nen zn fehr etwarmen / das es zerſchmeſ ond 
Boden zum Stocke alistteuffe, Columel. Iib. 10, cap. 7. 
0 


Man ſol auch das Kraut vnd Gras hatt an den Stocken / gar wweg brin⸗ 
gen / vnd fein rein dauor halten / das die mühden Bienen / wenn ie wider kom⸗ 
men / vor mattigkeit nicht drunder fallen vnd verpluͤſchen oder ymbtomme: fo 
Item / dle Weifer oder Weiſel oder Ihre Koͤntge / wenn fie ſehwermen / oder die 
usern Bienen / wenn ſie ven den Naubbienen alldgr por deim Stock gefangen e 
vnd beraubt werden. 1 Be ea 
Es müſſen aach bie intern zwey breter nie moßs wol wetflor ft / oder mie 
Lehm oder Kühkot wol verſchmieret ſell / doch alſe / das den Bienen unten eil l 
[ec geläifen wied / das fie dle todten Biegen oder audereonfauberteit heraus P] 
sie können. St verſchmteren zwar Diefelbigen Bieter allch felber miteinem 
b uns be 


. 


wi . SIE 

Die Sylnneweben muc man vmib ple ſtöcke alle 
„das ſie nicht drinnen behangen bleib 1 . 
Im Winter mus man offt ng ben ener vnd gute achtung II 
guff ſie geben / vnd fie vor der kelte wol bewahren / vnd Stroh vmb die Stoͤcke / 


Ha 1 
binden: Die in den Koͤrhen wonen / die pflege 5 uhnn? 1 
jan man mus feln ſeuberlich mit ihnen sind en / das jhnen der Roſt ficht 
falle. , ß 

j Man mus jnen auch des Wlutett vo bade d Beginner zu ſchneſen ond 
lin Schnee lleget die fluglͤcher mit einein plech] das voller ſchleln iſt / gar voll 
e das ſie nicht hergus kommen / vnd doch lufft haben. Denn] 


balde die Sonne fcheinge/fo mach en ſie ſich heraus / vnnd fliegen in der Son. 
vmbher / vund verblendet fie darnach der Schnee / nd ſie erkalten vnnd ver. 
lumpen / denn fallen fie hernicder in Schnee vnd ſterben / das fre heuffig auff dem 
Schnee liegen als term ſie darauff geſert weren / dallon werden darnach die 
Sicke mechtig ſchwach. Dame mul ſoches nicht geſchehe / fo mus man ihnen fe 
5 Flugloͤcher vermachen / das ſie nicht heraus konnen / doch alſo / das fie auch N 
fe behalten vnnd nicht erſticken. Sie liegen auch ſonſten im Winter heuffig 0 
berelnander / vnd blasen. ee e zn / das ſie ſich mit 9 5 e 
0 — 239 erwer⸗ 


N Das dreyzehende Buch / 
einander erwermen / das gar ein dunſt aus den Stocken gehet. Die Bauert 
J fopffen nur Stroh vor. Wenn im winter ſo herbe bittere groſfe kelt iſt das auch 
] die Stubenfenſter geftleren / ſo habe gute gchtung auff die fiuglöcher Dem 
ho] die geffieren bis weilen von ihrem brafen zu / vnd als denn erſticken fie, Da mut 
man mit einer Schuſterohl hinein ſtechen vnd die loͤchlem des pleches mms 
Io} wider eröffnen, Sein fie aber gar zun fehr zu / ſo mus man Die pleche wegnemen, 
ond das Eiß mit einem Meſſer weg ſtechen / vnd darnach diewell die ſiugloͤche 
I} mit mohs oder blettern von Bewmen oder Gras / oder Stroh oder mas an 
derm hufspffen doch das fie auch dufft haben vnd behalten. Denn ſie halten 
4 ſich heufftg vmbs flugloch / die Gefengnis thut ihnen wehe / vnd wenn mans ein 
wenig eroͤſſnet / ſo wüͤſchen ſie heraus / denn es helt ſich ſehr nach der Lufft. das 
Il fe alf been nach 4 ober 5. Kunden verſtopfft ſtehen /ſo begeben fieifich, 
wenns Ihnen zu e zu 4 1 57 Darnag 
% Lege meh an das fiuglech / vnd lehne boig daran / das es nicht wider abfelt 
1 bac das nenoben ein Tale e fie kriechen nich 
hetaus in der groffen kelt. Aber ſo balde die Senne ein wenlg drauf ſcheier, 
eder ſonſe Linderung e be denckt / das der braſem nicht meh 
. moese g wnD ich herfuͤr machen mochten / ſo neme mar 
den mahs wider weg „vnd mache di plech wider vor die Stöcke / bis man i 
Sar wider heraus let, 


ar fün jnen auch als deun des lags die plech vorlesen, 
dame ſie die Sonne nicht hetaus locke ads Ae n h 
| a das ie e heben ih 


an ſie wider 
\ der Hotnng ehnkt ſch die Biene wider heraus. Da 


In ebruario o 

I mus aan fiedis tages nicht heraus laffen / wenn noch Schnet oufß der Cr 
dem Iteger / fondeen mus ehe den Abent aufmachen / ond dis gontze Nacht offen 
lo} loſſen / das dle luft bekommen / xi 


fit A ſiſcken. Des Morgens mag man 
fr MID NUR Zrosun, man fich befarst/ das ſie dis Sonne heraus lecken 
Je möchte. N. 3 


f Wen der Schnee pur pmb fe cg elfte weg if po mag monſte wel 

beraus laſſen / wenn gleich ſonſten noch Sehne an eillchen ortern am Garten 
lege. i 128 

ö | 2 Dffe legen fie ſicy ſo dicke por / das fe auch vor dem Sfırgloch erſticken 

j,| wüſsea / vnd das hundert jsendfe Kuß eben ſo wol als menns gar mgehioren 

wer. Drumwb mus maus als pen eräfinen/ vnd Dis tobten Dienen wegreu⸗ 

men. 0 g Ph N 1 


Si 


nn 


Sol ond mus man ſie ja im Wine ſpeiſen / ſo mus ſolches vor Mettady- 
en nicht geſchehen / ſondern ien der Safe: Doch pflegen guch etliche die jungen 
ſchwerms oder ſtoͤcke / die nur ein wenig angeſagt / vnd noch nicht viel geaebeſtet 
haben im Herbſt oder balde nach Martint zu ſpelſen 2 vnd alsdenn mus man [ol 
Nach inen fehen ob ſie nicht febter aus geſſen haben / das mau jnen mehr gibt. If 
Sol man aber die alten im Winter ſpelſen / ſo mus man darnach gute achtung 2. 
auff fie geben / denn fie werden gerne faul vnd 1 nicht arbeiten wollen / | N 
wenn die andern arbeiten / ſo gib juen nichts mehr zu freſſen / vnd las fie ehe hun. Je 
ger ſterben. Denn faule Bienen ind nichts nutze. eee 
* In der ſchwermzelt / als vor vnd nach Corporis Chrifti, mus man 
des 1575 fleifstg achtung auff fte geben / vnd fe hinen laſſen / das kein ſchwarm 3 
weh fleuget. A 2 ah j 11 
Im Hetbſt pftegt man ſie zuſchnelden / oder jun das Honig zunemen / an | 
nem ſchoͤnen warmen tage / vnd {m Lenzen / vor vnſer laben Frawen tag pfle/ ef 
get inan toider an einem ſchoͤnen tag dar zus zu ſehen / vnd die ftcke zu reumen / 
denn wenns ſchoͤn vnd eln feiner Heller tag iſt / machet man den Sock frůhe / 
eiwan pmb ſechs ohr / ehe die Sonne guffgehet / mit einem Meifel oder 
betcem Beil auff / vnd reumet vnten alles eln Fein au ſtock heraus. Ho⸗ 

N ſie noch etwas vberig vom Hontge / ſo nimpt mans Rohſt leſt man 


nan drinnen das fie junge hinein ſeßen. Folgents uff den abend oder mor 
gen / wenns kuͤhle iſt / vnd fie alle drinnen ſein / ſchmiret man ſie wider nuit Lehm 
0 


mäng 
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Das Dreyzehende Buch / | 
mans an andern ſachen erfaren vnd erfiindfgen/als wenn jr forne vmb das loch 
viel herguſſen liegen / wie fie denn vmb Pfingſten pflegen zu thun vnd ab fie guch 
ſehr drinnen brummen. Denn an jrem gethoͤne kan mans balde hören vnd mer⸗ 
cken / ob je viel oder wenig ſein : oder wenn ſie im ſtock alle gar fille ſein / fo blafı 
man ein wenig zum flugloch hinein / ſo werden ſie ſich balde regen / vnd anſau 
gen zu rauſchen vnd zu murmeſn / vnd daran kan man leicht ren vnd derne 
men / ob je viel oder wentg an. . 5 y 

Dannach ſo mus man ſehen / ob ſie krauck oder geſund ſein / Wenn jr in 
ſchwermen viel fein/ond fie ſelber fein glat / vnd pre acbeır fein glelch vnd ſchlech 
/o finds geſunde Blenen. Wenn ffe aber hanriche/ grewlich vnd ſraubich 
fein ſo finds: krancke Bienen 3 Es were denn das ſie zur ſelbigen iet ſeht abel 
teten denn in der gibeltzeit koͤnnen ſie nicht fo gar huͤbſch ſein. 

Iiem man mus auch jr alter anlehen / welche noch nicht ein Jar alt ſeln / dl 
gleiſſen vu find fein glat ols wenn ſis mit oͤhl beßriechen weten, Dee alter 
aber ſind rauch und hagr cht / voller runtzeln / vnd iwas vngeſtalt / doch koͤnner 
dle alten huͤbſchen Rohſt machen / ond find geſchwind auffs gewitter / wiſſen et 
gentlich / wenn gut oder boͤſe wetler ſein wird / Sonſten aber wird keine Bien, 
6, oder 7. Jar alt. Wenn eln ſehwarm neun oder zehen jar weren / ſo hat une 
geweret oder qusgetawre rt. 4 


| bb 


Wenn man ſie auch ein wenig mit dem rauch vnd en im ſtock be 
ret man balde an rem gereiſſch vund weſen / ob j viel oder wenig ſein. 
Es kaufen auch etliche die Bienen nicht gerne / welchen jr Herr abge 
ſtorben der fie uuor gehabt hat / denn man iſt der meinung / das ſie alle aug 
hernach ſterben. 5 2: ' ö 
Wenn ſie aber ein jar nach des wirths tod lebendig bleiben / ſo bleiben fie dat 
nach wol, Druſb mus man ſolche Bienen einem ern gang jar durch gewe 
ken bis der Apfislbann wider bläzet. Sterben fie ober in deim jar do fierben fü 
dem verkeußſet / vnd niche.dem keuffer. Doch fagen etliche es ſchade jnen nichre 
wenn gleich der Wirth dauon geſtorben were / wenn man ſie nur wol wartet 
oder wenn man fie nur fortſetzet / wenns gleich nur 3. oder 4. ſchritte weren 
Denn wenn inen der Wirth abftürbet / ſo entgehet nen der Man / der ſie zun 
‚recht ond wol gewartet hat: Wenn das num sein fücce/for nicht auch thut, 
ſo müiſen fie wol ſterben. Denn eine Biene wil ar eigentlich / orine vnd wo 
tegetiket fen. Man fol auch nicht Bienen den alla her keuffen / ſonden von 
nechſten nachbarn / oder die ſonſten zunor in der nehde geflogen haben / vnd de 
luft vnd des orts nahe bey ung gewonet fein / ſo ſind ſie auch ſonſten ven feen 
Se fort zu bringen. Muh 
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1 Von Blenen. 
7 7 15 12 ja 1 en Aan mus man ſie im Oerbſſ 
olen / wenn fie ſchon geheltelt oder geſchnitten ſein / ſonſt felt das Honig herab 
und die Bienen rerdetben. 4 kurt 4 10 re 
Doch ifisinder Jaſte oder vor Marlen noch elwas beſſer / das fie nur bey 
heiten den flug lernen. die || 
Wenn man fie fortführen wil / fo ſtopfft man mit Stroh ſorne das ſiug k 
loch / vnd die eigen auff den feiren oder hinten an den bretlein ſeſt zu / das fie 
nicht heraus toͤnnen / vnd leger vberall Sireh guff den Magen / vnd darnach Pi 
auch den ſtoct fern mehlich auff das Siroß / vnd teres das fingloch oben / vnd fuͤ⸗ 
ret ſie des nachis fein ſangfam fort und wenn man ſie darnoch ſenet / ſo legt man ſe 
bisweilen vnten brelte Stein vnter die ſtoͤcke / das fie nicht faulen. 
Darmach machet man jnen das fluglacb auß /ober als denn find ſie gar ſehr e 
ere vnd unnütze / das man ſie alſo gerüͤret vnd taaleflir er hat / vnd haſten e 
gros geihoͤne. Las ſſe darnach alſd einen tag oder pere ſie hein / bis ſie des fuurgs Je 
gewonen / darnach mag man wol dar zu ſehin. So fie nulche weit zu ſuͤren ſein / 
ſo ſchmiete die ſpundloͤcher vnd auch die fiugloͤcher alle zu / vnd lich mit der 
feder ein loch durch den Lehm / das fis auch ein tpentg lufft haben / eo erſticken fie 1 
in einer viettel oder halben ſtüͤnde nicht. Pala. lib zu ca. 3. h 
Es mus aber gute ach tung hernach auff ſie 7 5 werden / denn wenn fie ).h 
ö a einem guten orth / do gule viethelien geweſen Z in einen (ehlummen ge- | 
ngen orib gebracht werden do fie keine gute gelegenheit zur atkeit haben! ſo c 
wandern ſie auch wol ale miteinander wider auen. Darumb wenn der stock 
ur ſtellen gebracht wird / vnd es frile zu tagen beginner / ſo loſſe man den ſlock 
9 ſcuue liegen vnd mache jn uch nicht auff / fene jn auch nicht ehe dend auff den 
| abent / ſo muͤſſen fie allt drinnen bleiben vnd des nachis durch ruhen / vnd erft 
Jam folgend en morgen ausſuuegen. Dar nach ſihe was ſie hun wollen / einen 
Ins oder drey nach einander / ſaren ſie heuffig alle heraus / fo rege fie weg / ien ff 
get aber immer eine nach der andern weg / vnd tömmen erliche wider / ſo heben 
| ſie ſchon an zu arbelten.  QEIDdE Wyenen / die rem Herren in der ſchwerm zelt 
c euiſtogen ſein / vnd ſich etwan im elde oder in einen Garten / oder jrgend im 
Walde / in einen holen Baum verkrochen haben / vnd darinnen wonen / die 
uns man aſſo ausfundſchafften. Wenn man umb einen Vorn viel Bienen Top 
ſiher/ das ſie da Penig zufam men leſeit eder ticken / fo fol man ein weng 
URubricas die fein dünne iſi / in einem Buchs lein haben / vnd achtung auff dit z 
| Waſſer vnd Boͤrne vmbher geben / vnd toenn Blenen temmen vnd trincken / 
ſo mucke man etwas in die Rubricaßdas an 12 langadılein RUN, 10 55 
2 i 1 ya __ _ bei 
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2 Das dreyzehende Buch 1 
Elora de trinckenden Bienen auff dem Rücken damſt / vnd bleib daſelbſt; 
ll eommewdie gezelchneten balde wider (0 müͤſſen die Bienen nicht welt fein!) 
) Ne fie aber langſam wider / ſo müffen fie wet vom Bom ſein. Sid ſie 
| on nahe / ſo kan man ſie leicht ffriden / find fie aber tweit / fo trachte jnen alſo nach. 
Nm ein Rohr das um Waſſer wwechſt / onnd ſchneide es hinter zweten 
toten ab / ond ſchneid ein ſoechleltz in die ſelte des Nohrs / das eine Bien hinein 
0 teicchen kan / chu eln wenig Hontg hüneltr oder gertebene Pelilſen, oder etpas 
ſandets / das den Bienen lieh ond angeneine iſt / vnd lege es neben den Born: 
Wenn un dis die Bienen kiechen / ſo werden ſie balde tommen / ond zum loch 
| hinein kriechen / ſo fahre du alsdenn balde su] vnd halt mit dem daumen dar 


loch zu. Darmach las eine heraus / vnd ſihe / wo die hinfteuget / der lauff flug 
nach / ſo lange du fie im Geſicht haben kanſt / wenn du die aus dem geſicht. 
verleuseſt / ſo las ein andere heraus / der gehe wider alſo nach / der dritten 
vnd bierden gleich alſo/ ſo wirſtu endlich aus rer eigenen anleitung wol zu dem 
holen Baum kommen / do der gantze ſchwarim fine. Wenn du un den holen 
n Baum oder das loch Sl haſt / ſo mache einen rauch / vnd reucher<fie alle 


heraus / darnach ſtopff das loch iu / tlingel mit einem Becken / ſo legen ſie ſich an 
einen Baum / von daßinen nim ſie herunter / vnd bringe ſie in einen ſtock. Pal. 
lade im April. cap N 
Ich hab auch von einem Taglöͤner geſehen / das er einen flüchtigen (warn 
in der ſchwerm fett iim felde bekarm / alſo / da er den ſch ev arm komme ſahe / lief 
er zm nach / bis er ſich anlegte / Darkach zog et fein Helubd aus / vnd bund es 
oben beim ragen vnd die Exmel zu / ond bracht den ſchwarm vnten ins Hemb⸗ 
del vnd truge jn in dle Stadt vnd verkauffte jn. Wenn ſich ein ſolcher ſchwarm 
an einen aſt leget / ſo ſchueide man nur den aſt mit einer ſegen hinden vnd for⸗ 
nen ab / ond texke jn mit einem keinen kleide zu / vnd (ehe jn alſo in den Bien⸗ 
. lack / Iſt er aber in einem holen Baume / im ſtamme / ſo ſchnelpe er das oͤbere u 
F thelldes Baumes (do keine Bienen innen ſinid erſtlleh ab / danach ſchueide er 
| guch das ende des ſtammes weg / ſo welt als er vermeiner / das Bienen drinnen 


fein moͤchten / vnd ſtopffe alle rigen vnd loͤcher wol zu / vnd bringe jn alſo zu hau⸗ 
fe. Allein es mug auch ein ſolcher austundſchaffer früe auff fein / das er einen 
ganzen taz zu feinem nachforſchen habe, f | 
ö Es ſchtetben Auch etliche / das man durch dieſe kunſt Bienen zu wegen 
bringen koͤnne / wenn man einen jungen todten Ochſen init miſt bedecke / ſo f 
N folfen in ſeinem leibe Bienen werden. Aber das hab ich nicht verſucht / kan . 
nicht wiſſen obs war oder nicht war it: Es zwelſeln viel gelerte Leute an der 
4 N 
1— — 
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kunft / ob ſie gleich von vortrefflichen Leuten angegeben vnd befehrichen worden. 
Farre de e aft. lib. 3. c. Sunne dultior efljynElnsepudre ex bubulo per 
core, Ange apes nafcuntur, quam e opibus,, qua ad villam inalvearys of us 
Heim, Biſhe columel. lib. g. cap. F. Besrum de Crefe, lib. 9. cap. 97, 
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Ott wideiſchol oder han der Menſchlechen vnd Pnuornsinffiigen ieren 


ein Pfaff oder Tyumpfaß wie wir es nennen „item die Stoͤrche/ Sch walben / | 
I meropes die Bienemwölffe/die Spechte / Beeren / denn du Spinnen fangen 
ſie vnd bringen fie vmb in hren Spinne weben / wie ſie den Iliegen thun / Dle 
Ameſſen krlecb en jhnen in flock / vnd verderben inen das Honig' die Maden im e 
1 Nchfi/ machen das Nohſiſchnmlch / vnd die Bienen fte ben douen, Kleine pa- 
piliones freffen inen das Honig / wie denn auch die Betten / denn die tletten 1 
an den glatten Beumen hinauff vnd freſſen jnen das Honſg aus! die Füniſen 
füren fig wez / wie der Reihe die junge Hinten / vnd der Goneahr die Sun] 
1 5 von 
= ie 2 ef 
Ben 


Hi Das dreyzehende Buch / 3 
| von Wiobloch Brian werden fie ſehr lornig / wer einen elne Büͤbeteh 
ſchüdig iſt der lege Ihnen Knobloch vnd Z wibeln ſu Stock / vnd fuͤhre jn dar⸗ 
hach daͤczu / der wird angeueme ſeln wie die Saw ins Juͤden Haus. Die Kroͤ⸗ 
chen hauchen fie mit ihrem giffeigen othem an / vnd stehen ſie u fi, Drumb 
nus man keine im Biengarten bey lich leiden / vnd offt unter die Stoͤcke ſchen / 
darunter ſie ſich pflegen zu verbergen. Die Hurnitzen ergrelffen ſie / vnd führe 


e fie weg / wie ein Gaus ahr die Genſe. Di Naubblenenmemen inen das Honig 
3 cg ae SAN Ihre Stocker oder warten zn auff 
den dienſt vor dem Ilugloch / weun ſie geflogen kommen / vnd ſo muͤde ſein / das 
| fie gar lechzen / ſeßen fich vor dem Stock nider / vund wollen ruhen / ſo fallen. 
e ſie guff ſie vnuerſehens / wie dle Straſſenreuber / emen ihnen das Wachs / Ho⸗ 
N N ug / vnd alles was ſte haben / ſtechen vnd würgen fie zu todt / vnd haben ein gros 

weſen mit ihnen vor den Sd e wre hefähmermin wolten Sind klel⸗ 
ue ſchwarze treiige Bienen. Die Schwalben ſchnappen fie in der lufft auff / 
der Specheffeekt ferne lange Zunge vnden zum loch hineln / ond guff den fetten / 
wo er nur ſihet / das es offen iſt / vnd feiſt ihnen das Honig heraus. Wenn denn 

ole Bienen heufftg auff dle Zunge fallen! vnd drein ſtechen ) ſo heuhet er ſie her⸗ 
aus vnd feiſſet ir viel auff ein a ene REINER mache er 
ſte bald hinein / e Die Meuse freſſen juen auch 

das Hong aus Man fol auch keine Wermut / Bröthendile / vnd dergleichen 
Kreuter vinb die Stöcke egen. KA -- ER 
' Item / wenns windig ift / ſo koͤnnen ſie in der lufft ſchwerllch fort kommen / 
vnd werden hiedurch in rer arbeit ſehr gehindert / denn fie werden vom winde 
ind geworfen / daher ſie (chi milde vnd ſchwach werden 


Bienen ſterben dauon. Ster b 
| Wels donnert vnd ſehr wwetterleuchtet / das (cinder den Bienen auch ſehr / 
denn es verbrennet ja den Rohſt. Wenn fie beſtolen erden / ſo ſterben fie gerne, 
Die Raapeaneſter / ſo allenthalben guff den beumen ſinld / bringen viel ble⸗ 
lien binb des Sommts / wenn ſie vnvorſehens auff den Obſtbeumen die Blüte 
0 durchſuchen. N Sutz 
ES ee | 


| Von Bienen, | ] 


Salf konnen die Bienen auch nicht leiden / wenn man einem Salt in 9 
] bn Taſche thut / vnd bringet jhn zun Beenenſtoͤcken / ſo kompt er vbel zu maſ⸗ 
. 5 


U x 

Wenn naſſe Sommer vnd boͤſe Herbſt / vnd viel Melthau gefallen / 1 
fo fesen fie eiseheishontg / das iſt hart / das mans nicht zertrucken tan / vnd iſt le 
weis wie Hanſſtoͤrner. Dis iſt gar boͤſe Hontz / das fie nicht oder gar wenig ge⸗ |° 
nieſſen koͤnnen / vnnd koͤmpt mehren theils vom boͤſen thats her. Wenn dar⸗ 
nach ein harter vnd ſehe kalter Winter gefelt / fo koͤnnen ſie nichts dauon genieſ⸗ 
en / können auch nicht drauff tauern / verlaſſen den ſtock vnd zen dauon / oder 
geerben drauf, 1 | j 


6 Item wenn naſſ: Sommer fein / vnd die Bienen ſehr ſchwermen / ſo f | 
flerben die Jungen den Winter durch ſehr. Denn ſie tonnen nicht viel Honig | 
einführen decwegen haben ſie auch hernach um Winter keine zehrung. Da ſol⸗ | 
e nu eln guter Haus wieih viel Honig in vorrath haben / das ee jhnen mit einer 
guten ritterzehtung zu huͤſf tommen koͤndte. ; 7 


Wenn gar zu boͤſe Sommer fein / vnd der Hederlch vnd dle groſſe Ger⸗ 
ſte nicht zeitlich heraus wach ſen / ſo gefallen keine ſchwerme. Denn in der duͤr⸗ 
de mangelt jbnen Aaflır das Honig zu wiecken / vnd das Wachs zn machen / 
zu welchen beyden fie Waſſer haben muͤſſen. ; Nm 


Es mus kein Bucksbaw m nahe bey den Bienen ſein / Denn er bluͤhet 
zeitlich / vnnd wenn die Bienen feine blüte koſten oder ſchmecken / ſo ſterben fie ſe 
balde Card. lib. 6. cap. 2. So mus auch keln toder Hund in der Nehde unbe, 

raben ligen / denn wenn die Blenen darauff flogen / fo were es jnen elne todli⸗ "| 


Lo 


che gifft. „ 


Das ſchimlichte rohs iſt ihnen auch ein vntreglich ding in den ſtöcken oder 
Koͤrben / Drumb mus man iim ſchuitt / wenn man fie zeldelt oder ſchneidet / 
daſſelbe heraus nemen! vnnd ja nicht drinnen laſſen / ſonderlich im fruͤhling / 


wenn man fie widerumb beſichtiget / ond die Stoͤcke reumet. Denn es ha 


keine luſt zu arbeiten / wenns ſolche ſchimliche fachen bey ſich hat. 
* . 3 J A 
Man mus bee Bienſtock offen ſtehen laſſen / denn die N 


Katzen legen ſich drein / darnach bleibet einem fein lebenlang keine Biene 


Rrr drinnen. |] 
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S Das dreyschende Buch / | 
N drinnen. Denn die diene reucht wol / wenn nur ein katzen haar am ſtock iſt / ſo 
bleiben keine Biene / ſie rechte balde. 4 3 a 
Merops iſt beim Ariltorele lib. 9, de hiſloria animalium ein Vogel 
der den Bienen groſſen ſchadrn thut / darumb Ihn etliche apiarlam, eilicht apıaa 
g ſtrum, etliche ripariam heiſſen / vnſere Gelerten verdeutſchens / einen Kırmia/ 
aber nicht recht. Etliche nennen Ihn melillophagum ; das er die Bienen frrfk, 
I, Am beſten wieds gedeutſcht menen Bicnetzwolft. Dieſer iſt in 
der Inſel Oreta gar gemein / ſchoͤn von farben / oben iſt er gar ſchoͤn biaw / vn, 
ten herumb auch / aber et was bleich / hat rote fluͤgel vnd rote Beine / end einen 
laugen / ſtarcken ſchnabel / damit fenget vnd ſtiſt er die Bienen / do her er auch 
e Melillophagus heift. In der gröffe vergleicht er ji ohne geſehr einem Stohr. 
Steiger nicht vor ſich wie andere Vogel / ſondern hüte lich / nach dem 
ſchwang / anuͤber ſich hoͤchlich zu verwundern. ! . 


A 6 N { 

Item / dle Froͤſehe / die ſonſten auch den kleinen Fiſchen in den Teichen 
ond Bechen greſſen ſchaden thun / die fügen auch den Bienen groſſen ſched en 
6] in. Denn wenn ſich die Bienen fehmer beladen haben / eder ſonſt von einem 
ſchweren Regen getroffen werden / ſo fallen ſie nider auff die Erden ins Gras, 
Jo] vnd werden denn von den kroͤten / Sroͤſchen / Heldechſen / vnd dergleichen unge 
l zlefer geſteſſen. Drumbfol man das Gras in den Blengarlen ncht lang wach: 


ſen laſſen / domit fich ſolch vngenefer nicht erhalten kan. 
| Ohl iſt allen inſecten ſchedlich / ſonderlich den Bienen / denn fie ſterber 
davon. Schaf ſind ihnen auch ſchedlich / denn fie verwickelt ſich in der Wol 
eile / vnd toͤnnen nicht leichtlich rolder los werden, Item der Nebel / vnnd dl 
\ fleine swenfalserisin I die bes abelids in die echt ſtegen. Denn die zubeiſſen 
Ihnen das Wachs oder die ledigen Rahſt / vnd ſchmeiſſen darein) daraus wer, 
00 10 55 die maden, Dleſe ſchzdliche ding mus ein Bienherr alle fleiſſig ab. 
9) affen. 


| 
H 
N 


— 


Des CXXIII, Capt. 
Don den Raubbienen / wie man die: 
dempffes ſolr 


10 


Von Bienen. 


Ch hab im vorhergehenden Capllel auch der Ranbbienen gedacht / dle 
dein Bienen offt trefflichen ſchaden thun. Aufß dieſelbe fol man ach- 


sung geben / wo fie hinſtiegen / vnd ren Wirth vor der Obrigkeit an- 
klagen / das er als ein dieb geſtrafft werde. Denn fie rauben das Ho⸗ 
nig aus denſloͤcken / vnd bringen die Bienen heußfig mb. Damit du aber 
dleſe dempffen vnd aus toten magſt / ſo (ehe den ſiock / dem ſie fo hart zuſetzen / ein [ol 
wenls fert / vnd fege einen andern ſtock au deſſeſbigen ſtelle / mache ſcharnuͤtzel 
oder dücten von Papler / vnd ſteck ſie in die löcher / vnd (eh vnten einen topff voll 
Waſſer hinein / ſo erſauffen fie olle drinnen. 
O' der beſſrelch einen ledigen ſtock innewendig mit Honig, oder fekein ein 
nepftein oder nußſchalen ein wentg Honig hinein / oz die presdatrices apes hin⸗ 
ein klechen. Darnach ſtopffe die flugſoͤcher fornen zu / vnd zuͤnde ſiroh an /F 
mach ſie Binden auff / vnd verſenge inen allen die füuͤgel / ſo fallen fie herunter / 
vid müͤſſen ale vmbkommen. Du muſt aber deine mier weile jnnen behal- P 
en / das jis nicht auch mit ins ſptel kommen. x“ 1 
Doch ſagen eillchel man verderbe hlermit dle ftöcke ſehr / denn fie dauon 
chent werden. } | ML 221% 0 
Dirumb mochte man vnten in eln toͤrftein ein wenig Honig thun / vnd 
daſfelbe n del ftect fegen / vnd wenn ſie darnach in topff triechen / balde milch 
gein euch zudecken / vnd fie balde ins Jewer ſchuͤtten. 7 
Item ſtopffe des abends die Röcke zu / vnd ſchmier Honig vmb die flug 
cher. Des andern tages ia vmb 3. ohr kommen ſie heuffig / vnd holen 
is guffgeſtrichene Houig / da ſchlahe als denn fing todt alles was du da von 
aubbtenen code ſehlagen kanſt. FE 
Gib deinen Bienen Srawenmilch in Honig in eſſen / ſo muͤſſen die Naub⸗ ( 
blauen ſterbeu. x 1 a il 
Ein anders ſeze jnen in ſtock ein wenig Honig in einem roͤpfflein / ma⸗ 
chein lang Holunder roͤrlein ins ſpundloch / doch alſo / das es hinden an den 
ſioe nicht anruͤre! ſo kriechen ſie durch das roͤrlein hinein: Aber fo klug find |, 
ſeucht / das fie fich binden durch bas rörlein wider heraus finden ſolten. Muͤſ. IT 
en eidlich alfo drinnen erhungern. 2 Erin ee alle oil 
Oder wenn fie ſonſt forne zum loch hinein Briechen / ſo mache das 
och dis abends zu / las ſie einen tag vnd wo nacht e 
rr 2 


— 
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0 ſterben ſie: Was nicht geſtorben it / das wur get man tod denn fie fein gar 
mat vnd koͤnnen ſich kaum mehr regen. Man mus aber die andere Stecke die- 


weile zuhalten / eien tag oder jwene / das fie nicht aneh mit zn malen tom 
men. : s 


Oder mache deine S;lenſtöͤcte zu / denen fie fo eh zusehen / ond las fe fich 


sn 


nicht auch widerferet, 

Elliche thun jm auch alſo / ſie machen von Papier ein duͤtlan / darinnen 
laſſen ſie hinden ein loͤchlein / das fie unt durchtriechen koͤnnen / sc jnen ein 
wenig Honig in einer Nusſchalen in ſtock / oder ſchmieren ſonſten ein wenig 

hinein. Wenn fie das guffgeſſen haben / fo müͤſſeu ſte hunger sterben / denn fü 
tönnen nicht wider heraus kommen vnd das loch wider treſfen. Alſo feher vnd 
i Lerderbet man auch die Hornizen vnd Weſpen / die fich auch bisweilen alſo zum 


Dienſtoͤcken finden / vnd dis Bienen fangen vnd ausſaugen / wie dix Spin 
nen, ee N „ 


a Es machen auch elliche des abends den Stock den ſie zun heſſcigſten u. 

ſetzen / gar zu / das je Bienen drinnen bleiben / vnd wenn des andern morgens 

die Raubbtenen kommen / vnd ſich auß den Sock egen / ſo ſchlahen ſte ſie lod 
Aber ſie beginnen (ICH bis wellen zu weren / vnd zahlen seinen redlich wider. 

Domit man aber recht erkennen moͤge / weſches die Raubblenen ſeln /o 

iſt das jte nora vid kenntzelchen gie fegen zimmer heuffig vor dem loch end- 

her / vnd wollen doch ncht gar binan. Wenn fie aber ſehen das das loch lchtg 

0 wird / ſo machen ſie ſich ſiug hman / vnd kriechen bine in / vnd rauben, 


} Item / ſie beſſſen fich mit den andern herguſſen gewaltig vor dem fir, 
| fan end fiel aufeinander / auch in der lufft/ vnd bleiben auff einander fan, 
‚ falleit niit emallder Haritkcder ins Gras: Sid abet ſenſten ven erben (rk: 

ischrig, Wenn man mit gewalt onter fie ſchlecht / fo aaget man ſte ja baldt 
hinweg / abſyſte tommmen gleſchw ol halde wider / drum om aller besten / dieſt 
A boͤſe cregfuren gang vmbgebracht / das die andern ſriede bekopimen, 


Di. 
Die 


Von Bienen. 


Die beſte artzney aber wider die Raubbienen iſt / das mon in der Apo⸗ 
ecke ein wenig Illegenynſuer bekoͤmpt (wiewol mans einem jeden nick t gerne 
ell) vnd vüreis aus Dentg / vnd ſetzes alſo in elner unsſch alen in einen ledtgen 
Stock / neben den andern Stock, Wenn ſie das mercken / ſo bleiben ſie wel 
weg. Man darff ſich nicht befaren, wegen der guten Bienen / wie mich eili⸗ 
che berichtet / denn die ſollen zum ſelbigen Honige nicht kemmen / Aber dech 
tan man die weile feine Röcke zuſtopfſen / oder das plech vor das finglech (cbfa- 
hen / das fie müͤſſen drinnen bleiben] fit moͤchten ſich ſonſten den (Hilfen geruch 
auch verführen laſſen. ; 


Noch eines / wenn die Bienen gar abgemattet ſein / von den Raubbie⸗ 15 
nen / das fie nicht mehr führen oder eintragen wollen / ſo nim guten plancken 
Wein / ond ruͤre ein wenig Honig drein / zerſchlahe es durcheinander / das der 
Honig drinnen zergehet / Lege die Bienenſtͤck alſo / doß das vnterſte oben fom- 
me / vnd geus jn dieſes hinein in das Honig vnd rohs / dos drinnen nech vor 
handen / dauon werden die rechten Bienen / wenn ſie das genneſſen widerumb 
geſterckt vnd beherzt / vnd wehren ſich rireerlich / das hun. die Raubbunen 
niehts mehr ſchaden können. Ne { ar 


e 


Wie man die Vienſtoͤcke ſetzen fol: 


5 | 

\ Is Sopnt het ich wol droben balde nach dem 116, Capltel dieſes N | 
Buchs ſeßen ſollen / fo iſt es eit hieher gergthen. Ich hub: ob 

droben zum iheil geſagt / wie man die Slöcke ferien ſol / noch der ge. 

lerten memung / Aber hier mus sch ferner von den ſach en ſcb relben / 


wle es dle Blenleute in gemein pflegen zu halten. 


0 


ne haben koͤnnen / oder ja zum mentaften bis zu ztweg oder dry Künden nach 
mittage. Denn die Sonne ahut bey der Seng, das beſte / wenge nut N 
Senne hat ſonderlich der Morgens / ſo hat ſte hre beste ſuͤwde. Drumb 

N ie ſeßzen 


Die Stecke fehen fie gerseintelich alfe das ſeden gangen ag die Sah | 


1 
1 


— je h 


Das dreyzehende Buch / 

1 vnſere Blenenmeiſter gemeiniglich alſo / das der ausflug 
e iſt / vnd das es von forne vmb die Stöcke en 

iR e zu ihnen kan / vnd fie mer einen ftelen Plug ha. 


| Bis auff den mittag iſt die beſte Sonne / die nach mittagsſomne 

achten ſie ſo gar gros nicht / als die vormittags Senne. Mas Varro 
vom wide oder widerſchall ſaget / das wo derfelbige iſt / da ſol 
man keine Biene halten / das verſt he ich von den Walden dann es 
wir / das in den Wi den keine Bienen ſein noch tawern / die einen 
ſolchen widerthon geben Aber auſſerhalb der Walde / auff dem 
freien felde oder och / mag man fie wol halten / denn da hindert fie die⸗ 
fe ſchall / als welcher weit von jnen iſt gar nichts. 


Mun feat ſie gerne alſo / das ſie balde die freie Sonne haben / das 
jnen die Sonne bald des morgens / wenn fir auff gehet ins flugloch 
ſchꝛinet / ſo fein ſie fre auff / vnd arbeiten ein lang Tag werck / vnnd 
e kommen deſto ehe zum wirchen. „ 
Dede Columel,lib.9.capı7- 


, in 
j Das C XXV. Copitel. ' 
uch 


! Von der Vienen arbeit. 
Sf iſt ein arbeieſam edel din / ein Lin eu deng / 


vnd ein fleiſsig / vorſich ig ding. Denn wi wol es den Winth 

leicht hin vnd her w.rffen kan / jo gibts doch eben achtung 

auff jhn / vnd wenn ſhin der gelegen vnd zurteglich / ſo flan 

get es aus / wenn er ſhin aber vngelegen wind ſchex lich / (© bleibres zu 

baus. Won ſon da Winch zu wider iſt vnd entgegen wehes / ſo 
nimpts ein ſteinl in zwiſch en die beine / vnd fleuget gar nidrig bey 
der Erden dem Winth entgegen. Es iſt aber alles fein vnter ſie aus N 
auffahal was eine ſedere thun (ol oder mus / beides jnnerhalb vnd 
ſerhalb des ſtochs. Erſtlich ſuchen fie alles fleiſsig aus / was nicht 

- w 


eit 
- rl: 


Von Bienen. al 


weit vom ſtock ſſt / etwan gol oder 70. ſchrit dom Stock. Darnach ſchicken fie | N 
ſpeher oder austundſchaffer aus / wenn fie alles in der nehde gusgeſucht haben / N 
dle müſſen wetter ſich allenthalben vmbher erkundigen / wo was mehr ven ri- 
Fulle zubekommen! da fliegen fie denn heuffig aus / und bringen iltche blu ⸗ 
men an den (üffen / etliche Woſſer im Munde / end tropffen vber des ganzen II 
leibes rauchwerck. 8 0 


. Junge Blenen fliegen aus / vnd tragen vleiſſig ein / die Alten bleiben an 
hauſe / vnd arbelten innerhalb des Stocks / nemens don den muͤden Kindern / 
vnd bringen ein jedes an feinen orih / und ſetzens artig ein. Denn wenn eine 
an den ſoͤrdern 11 Blumen getragen bringt / daher ſie denn auch von Mas | 
tur rauche / Scharfe vnglatte Jüſſe haben / die da hinden lenger denn forne ſeſ / 

do mit fie ſich von der Erde erheben / vnd deſto ehe emp ohr in die uff kommen 
konnen / aber in den foͤrdern tragen fie die Blumen / oben hart beim bauch / vnd 
kommen gar wol beladen zu Hauſe / das fie ſich vor der laſt gar biegen vnnd vor 
mübigkelt lechzen. Wenn ſie nu damit in den ſtoct kommen / fo warten andere 
drey oder vier auff eint / die nemen alles von Ihnen was fis bringen / vnd ſeßens / 
dohin es gehoͤret. 15 Bi 


h Innewendig feken eiliche zuſam men / etliche polirens vnd ſchmuͤckens / 
etliche tragen zu etliche bringen das -Dontg in die loͤcher des rohſts / rnd klebens 
oben zu / das es nicht wider heraus itleſſe. Etliche frichien eſſen zu / das fir ale 
mit einander eſſen / wenns aſſens zeit ist. 1 

Oben machen Re allezeit an den Ecken des rohſtes ſonderllche kleine keullchte > 
wwelperwarte heuslein von Wachs / darmnen Ihr Koͤnig gleich als in einem 
Schlos hoch empohr fitzet vnd wonet. | 


Irm gent arbeiten fie gus den haſelſtanden das Wachs / von din Beinen)! 
oder trollern / die von den Haſeiſtanden hangen. Item die bruͤthe vnnd unge | I 
Bienen machen fie guch balde zuglelch init daraus bis auff Pfingſten. Ile 
was ſie on den Beinen tragen / es ſey gelb / weis oder rolhſ das gehoret alles zu | 
den jungen Bienen. Denn fie famlen mit dem Munde den füfln ſafft aus den 
Blettern vnd Kreutern / vnd bringen den in die ſechsccklehtellochlein / in cellu- 
Jas hexegenas des Rohſtes / vnnd feheh ſich darnach drauff / vnd btü ene 
ein weiſſes Würmleln aus / das innerhalb viernig tagen eine, Biene 5 


See 
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daher mans auch den brülh wennet / das die Bienen auff die brüth ſizen / vnd 
ſie / wie die Vogel ihre jun zen Altsbeituen. Sie ſind aber erſtlich tod / wie des 
N Samen, jungen auch tod ſind / wenn ſte frag werden. Aber wle darnach der Lewe 
1 52 jungen / mit dem geſchrey auffwecker unnd lebendig machet: Alſo machen 
1105 Bienen jte jungen lebendig mie rem gereuſch vnd getoͤne / das ſie mit den flů⸗ 
geln machen. Denn dadurch wehen ſie ihnen die werme vnd das leben zu. Be⸗ 
Abbe Conrad. Hergsbach.lib. 4. dere Raft. fol. 83. Sf. Das Honig vnn 
| N Wachs (augen ſie aus dem Klee bind Blumen / darumb auch das Honig aul 
05 geneuuet wird (4% vefnum, aut ex floribus collectum, tragen [it im 
Buch / das in ans nicht Nicht / wenn fie in Stock kommen / fo ſpeien ſie es 
ol aus. Wenn der B ichwelgenr bluͤhet / welches denn balde nach dem aufang des 
1 0 oder, Beach mondes geſchicht 7 fo tragen fie erſt Hong ein / onnd nicht 
5 2 Brühe auch droben das 13, SR: e Buchs / vnd Colsmell. lib. 9. 


| 


cap. 14. Pallad. in Novemb. cap. J. 


Das CXXVI.Capiedl. 


Bom Benenzeug was ein Bienherr oder Blenennel 
3 fer zu feinem handel haben mus. 


I 


9] 
> 


die Bienen nicht zum angeficht kommen koͤnnen. 
Darnach ein par handſchuch von zimlichen dicken leder / dadurch ſie 
e ſtechen koͤnnen / die mus er vmb die hende fein feſt zubinden / 
das fie jhm nicht drunder hineln zu den Denden kommen unnd alldar eine klei 
0 e kürzzweil anrichten konnen. Zum dritten einen alten ſack der fein weit iſt / vnd 


E en mus er haben eine Blenkappe / oder einen Blenenßut / das jm 


elne welte gabel daran er den ſack mache vnd die ſchwerine hineln ſamſe / die er 
I in rn wil. Item ein bell oder mehſel / damit er die ſtͤck auff vnnd zu 
17 et. 
‚ Auch ſonderliche iwen lange Meſſer / die forne zimlich breit ſein / vnd for- 
une eben ſo wol ſchnetden haben als guff belden ſetten / aſiſſen aber nicht dicke / 
ſondern sinnlich dünne ſein / das man das Donig feln dame heraus ſſoſſen oder 
8 kan. 
Item 


een > 


3 


Von Bienen. N 


Item / ein pahr deltern / derer eine lang ſey / das man auch auff hoche Beu⸗ 
me ſteigen / vnd die Schwerme herunter holen kan: vnd eine mitteſmeſſige / da⸗ 
mit man auch auff mittelmeſſige Beume kommen mitge, 5 

j Dornach fo mus er auch kleine ferralichte huͤbſche reine Tröglein haben / l 
die vnten eln loͤchlein haben / das man eln ſtecklein hienein ſtecken / vnnd ihnen 
Im noihfall des Winters Hontg in die Stecke ſeen tan /wenn fie nicht zueſſen 
haben / ſonderlich junge Schwerme / die nicht allzu ſtarct geweſen / da man ſie 
elngeſagt / vnd demnach auch vor dem Winter nicht viel haben eintragen ton. 
nen. 


So mus er auch einen jrdenen Rauchkrug haben / damit er dle Blenen 
weg reuchern tan / wenus die noth erfordert. Derſelblae Krug mus ſonderlich 
darzu gemacht werden / forue ſpiaig vnd mit vielen loͤchern / das man dle fpike 
in den Stock ſtechen tan / hinden aber welt / vnd ohne ſoͤcher / us nur auff der 
eiten ein ſoch haben / das man feurige Kohlen / Kihn oder alt faul Holtz hin. 
Aa legen / end dann reuchern kan, Der mus oben einen Henckel haben / dar⸗ 
bey man ihn holten kan vnd vnden elne breite haben / das man jn gewiſſe ſetzen 
kan / ohe gefehr alſo. g 1 
N 


Leglich ſo mus er auch etliche groſſe ſange vnd pumlich Breite Mulden ha⸗ 
ben / darm man das Honig oder Rohs leget. Denn in etlichen Rohſt oder 
Wachs iſt noch ein wenig Honig / das ſeget man jnen vor die Stoͤcke weln 
man ſie geſchntten hat / das fie es wider in den Stock führen. Leglich fo mus 
er auch einen feinen ſaubern Jiederwiſch haben daimt er die Bienen / vom 
ausgeſchutttenen Donige abſtrelche. Denn fie wollens ofſtmalen nicht gerne 
berſaſſen / wenn man mit jnen thellung het. 

Hiervon lieſe wener Conrad, Hexes bach. lib. 4. pag. 575. 576. 

Ses 


Das 
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Das cXXV Il, Capitel. 
| 5 halten etliche den Weiser allein vor einen marem oder Mansbild der 


Vom Weiſer oder Koͤnige der Bienen. 
Bienen / vnd die andern Bienen pro fe minis, aber datumb wil ich mit 
niemande ſtreiten. Dieſer wird nicht gejeuget / wie eine andere Biene / 
denn er wird nicht erſtlich ein würmlein | vnnd befümmet darnach erſt Fläͤgel / 
fondern er tompt bolde miie feinen ägeln lebendig aus / als eine rechte Biene / 
vnd hat eine farbe / faft wie ein Honig. . 
Zweyerley ſind derſelbtgen / etliche find Goltgelbe oder Scherfarb/ vnd das 
find die beſten / etliche find ſchwart vnnd mit mancherley farben. Die Weiſer 
find lenger denn andere Blenen / haben nicht fo lange flügel als andere Dienen / 
ſind ſchoͤn / glentzent / glat / mit geraden ſchenckeln / vnd hoͤhern telt; vnd haben 
keine Haar auch keine ſtachel. Doch ſagen eiliche / das fie ſtacheln haben / brau⸗ 
chen ſie aber nicht / vnd thun niemand kein leid damie / oder jg felten. Denn ei 
ne Obeigkeit / ſol eine Wehr an der ſeiten tragen / aber niemand privarim da⸗ 
J mir beleidigen. Die beften / find die ſchoͤnſten / die aüldene oder gelbichte glen. 
zende ſchüͤplein haben / vnd ein weis flecklein an der Stimm / an ſtat emer Kro⸗ 
| nen. Es find auch etliche rauch vnd braugſchwartz / vnd haben groſſe Beuche/ die 
! 
| 


fie södren / wie Arg ſagt / denn ſie ſind trege vnd faul / vnd machen die ande 


find noch gröffer denn die erſten / aber dieſelbigen find nicht gut / drumb mus mar 
re Bienen 00 wie man ſagt / Qualis Rex, talis Hens toe die Regenten 


eln ſo fein auch die Vuterthanen. 


H Diefen haben die Bienenin groſſer acht / bawen jhm eine ſonderlich 
e Wonung oder Sevloßß hoch empor / dar innen er allein fihe vnd ſey / als ein Ke 
nis / den Haban ſte lieb bd werch / vnd bleiben todt vnd lebendig bey jhme / wen 
N man dem Koͤntgs das heiſtdret / ſo bringen ſie keine jungen mehr. Drum 

wenn man den Weiſe im Bieuſſock ſuchen wil / ſo mus man ihm hoch empo 
iche eufkdem ailer beiſſen ort des Stockes oder Nohſtes. Mir der erbauun 


diecßer Weng wolſen jiefeine hoher / vnd Boͤnigliche wide anzeigen. Beſiß 
Colume]; Ich. 9 ca. 10, Auff den nns ma im ſchwermen⸗ gute achtün 

1 geben / 11 deum die Bienen ſelber auch hun / dauon wir folgeuus welter ſage 
I wollen 7 enn ich vom ſchwermen handeln werde Denn wo dee tſt / da wolle 
e lie Auch ſein / teuget er aus dem Stock / ſo fliegen ſie alle heuffig mit hm / wir 
er wider in den Stock gebracht / fo bleiben fie auch bey ihm / fellet er vom Sten 
herunter ins Gras / ſo liegen ſie heufſig im Graſe auff hm. Drumb habe, 


. 
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droben geſagt / das mans vmb die Stoͤcke rein halten ſol / damit die Vleuen 
drinnen nicht vmbkommen. unt 
! Es hat offt ein Stock zwene / dren / vler oder mehr Meiſer / die man des 
abends eigentlich hören kan wenn man die Ohren hinden an den ſtock lege vnd 
‚fie behoͤret. Daraus man ſchlteſſen kan / das auch ſo viel ſchwerme gus demſel⸗ 
bien ftock gefallen werden. Denn fo vlel Koͤntge / ſo viel ſind anch Blenſchwer⸗ 
me da verhanden die mus man von einander bringen / weſches durch dz ſchwer⸗ 
men geſchicht / ſonſten thun fie beyſammen kein gut. Denn ein jeder hat ſeinen 
anhang / ſind wider einander / das hindert ſie in ter arbeit gar ſehr. n 
Wi aber nur zweyerley Welſer vnd Könige find / aſſo find auch zwererley 
Vlenen oder vnterthanen / Eiſiche find rauch vnd graww ilch /elliche ober gleiſſen / 
vnd haben geſblchte guͤldene ſprencklen / welchs die beſten find / vnd auch das be⸗ 
ſte Honſg machen / wie Florentines meldet. Denn wie eln feiner erbarer gera- 
der Leib ein anzeigung eines ehrlichen redlichen gemißts / aber ein grerdlicherun. I 
geſtalter Leib eine anzeigung eines vnerbarn gemfiths iſt daher man auch ſagt / N 
nan fol fich vor denen huͤten / die die natur gezeichnet hat: alſo Mes guch mit 
den Bienen ꝛc. Das aber fol man vor getols halten / weil die Bienen einen 
Boͤntg haben / dlewell find fie einig / aber ſo balde fie den verlteren / fo balde find 
ſie mit einander vneinig / das ſie auuch wol den gantzen Stock den Hummeln 
doſſen / ond dauon fliegen ſollen. nnr l 
Das CX XVIII. Capttel. 


Von der Bienen Policcyordnung. g 
D Jeſe Edle Cteatur der lieben Btenichen ſol eln jeder frommer =! 


lieb haben / nicht allein / das fie vns mit jren lieblichen Hontg viel dienen in 
Spelſen / Trencken / Artzuelen / ſondern auch wegen ſrer groſſen geſchickitgkeilt⸗ 
das fie uns in vielen ſachen gute Exempel vnd inſlruction geben / wie wir vns in 
gemeinen Buͤrgerlichen leben / vnd in vnſerer Hausnakung verhalten ſollen: 
wenu wir nur qtem zyempel / hun vnd weſen recht nachdencken wollen. 
Wos des Weifers behauſung anlanget / dauon hab ich im vorhergehenden 
Capftel eiwas gemeldet. Ste haben ire Kinder in gemein / ond alle alte Die, 
nen haben alle junge Bienen leb / als jre lelbliche natuͤrliche kinder. Daher auch 
ſonderzwelfel Plate feinen gedancken genommen / das er gewolt / Weiber vnd 
Binder ſollen gemein fein. Aber Gott ba vns in feinem wort ein anders gelert. 
Auch haben fie alle in gemein nur ein Haus / einen Stock / darinnen fein 
vnd wonen fie alle mit einander / arbeiten einander allen zum beften | sun 


Das dreyzehende Buch / 


auch jrer arbeit alleſampt in gemein. Wie vorzellen erlich Philo ſephi, vnd zu 


| vufern zeiten dte Widerteufſer gewoltſdas nümands was eigens haben ſolte / ſen, 


f 


u dern alle güttet ſolten gemein fein / vnnd das ein leder anf erhaltung derſelbel 
dencken ſolt / vnd das ſie auch einem jedern zu genisjien zeyſtehen folen., 

It regiment iſt nicht eine Ne, cu nicht sine a gis ofs vi (on 
dern eine og, denn fie haben nur einen Koͤnig / vnd dem find die ander 
alle vnterworffen / vnd find gleich wie ein ges Herr oder Kriegs volck / das einer 

Jeinigen general. breiten. habe / daruner [md einge Tremmerer / welche del 
morgens die andern mit einem geihoͤne / wie auch droben geſogi / guffwecten / en 
liche ſtehen an den ſohcen vnd fiugloͤchern / end halten bey tage re ſchmnwach 
des nach itz ruhen ſie alle mit einander / des tages au bellen fis alle mit einander 
wie ſolches alles Yar gilius fein arilg vnd lieblich befchreiber, Wer ns abend wird 
fo rauſchen ſie im ſtock / vnd wird ſolch gereuſch immer geringer vnd geringer 
bis eine vnter dem haufen vmbher flenget / vnd ſie widernmb mit einem geren 
zum ſchlaff vnd zur ruhe vermanet / wie ſie zuuer ſie des morgens auffgemant 
hat / denn werden ſie alle zußommen gar tile / das man keine mehr hoͤret / de 
morgens muͤſſen fie wider ſort / vnd heraus an die arbeit / wenn fie auffgeweck 
vnd angetrieben werden / Doch faren fie nicht balde heuffig aus dem fleck ber 
aus / ſondern kommen heraus vnd fpantren mnewendig vnd guswendig vm 
die ſlugloͤcher her) vnd erkundigen ſich / wie es den tag wittern wild / mercken ji 
das es regen mıl/ fo halten ſte ich innen / mercken fir aber / das es gut wetter wer 
den wi / fo fleuget jſter elne nach der andern fort hingus zu felde in die Garten 
vñ Weinberge / wo ſie jren am beſten wiſſen au ſchoffen. Solches aber müͤſſen d 
jungen Bienen ihun / die müſſen allerley zmmſn en zu ren gebenden vnerhall 
Die alten bleiben zu hauſe vnd derſelbigen warten etliche an den thoren vim 

| die Autglöcher/pnd empfangen oder nemen au die Matten vnd muͤden ! wenn fi 
I} zu hanfe kommen / vnd nemen die laſt von jnen : ir i 
J 1. 1 7 


Erliche «Feten innewendlg guten rath int / vnd helffen felber das einge 
brachte gut vohent zu bringen. Etliche legen dte fundament zum Hon 
ge / vnd bawen kleine ſechseckichte zellichen aus einem zehen klebenten ding 
das fie aus den rinden der beume zuſammen leſen / vnd bringen das Honig au 
den blumen drein.“ Eiiiche ſind den ammen gleich / die junge Bienen erneere 
vnd guffztehen / das ſie allekeit jr geſchlecht erhalten. Etliche find kunſtreich! 
Aflronoms, die gar liſtig vnd eigentlich wiſſen / wenn Regen / Wind / Don 
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1 ner oder andere verenderungen der wetter einfallen werden / die halten die ondern 
innen / das ſie nicht aus fegen. Etliche find Kriegs ſeute / die muuͤſſen die ſto cke 
vnd olle was ſie diinnen haben / vertreten vnd verteidigen vor den Lum mein 
oder Waſſerbienen / die nur faul ſein / freſſen vnd nichts arbeiten wollen tie 8 
muͤſſen ſie / wenn die ſtoͤcke voller Dong ſein / heraus jagen. Der Hens ſleu⸗ 
get bis weilen vmbher / ond beſichtiger dis arbeit / die fie ſhun / der hat ouch onde 
te Hofeleute die auff jn warten / denn er hat feine ſpohibienen / die jm einen gele⸗ 
genen ort ausſpüren müͤſſen / wo er ſich im ſchwarm anlegen fol: Er hat ſeine 
arte Trabanten / Deriſchterer / vnd andere Ampileute die jn in der mitte ne⸗ N 
men / vnd führen jn / wo ſie jn hin haben wollen. 
Sie ſind ſehr arbeuſom / daſſen die faulheit / leiden keine můſsigt / vngehor⸗ 
ſame / vtelſreſsig vnd auffturiſche Bienen vnter jnen / ſendern wuͤrgen dleſeſbigt 
alle todt . Sie eſſen nicht mehr denn ſie ben riget ind / diy mb find fle meſe ig / 
vnd weil ſie wiſſen was der Winter bor ein gaſſ iſt / ſo ſind fie vorfidtig vnd 
ſparſaln / das ſie den gantzen Sommer durch / nen ſo viel einſchaffen / das fie ſich 
den Winter durch zu guter vber mas erhalten toͤnnen 
Auch find fir ſehr ſriediebent / denn wie ſis andere creoturen / ols Menſchen 
vnd Vieh zu frieden laſſen /alſo wellen fie auch gerne zuhig ſein ; werden fie as 
ber von jemand maleflirer, oder interturbiret, oder angefeindet / ſo wehren fie un 
ſich ritterlich / Ire heuſer vnd wonungen verlaſſen fie nicht leich lich / ſondern 
vert etten vnd verteidigen ſie / vnd laſſen jr leib vnd leben darbey / wit em trew er 
Deutscher bey ſeinem Vaterlande⸗ 
. Es bleibet des nachts keine aus dem ſtock / ſondern wenn ſie des abents al | 


h 
' 
) 
j 
| 


le zu hauſe kommen ſein / fo warten ſis ſich mit eſſen vnd trinclen woſ / darnach 
ſchlafſen ſie gantz fille vnd heimlich ein / wenn ſie durch das gethoͤne einer Bie⸗ 
nen zum file fein vnd zeinſchlaßen rermanet werden / Deher es denn auch 
tom pt / das dieſe kleine ihterſein ſo lang eben koͤnnen / nemilich das ſie leis ig ar⸗ 
belten / zu rechter zelt ſchlaſſen gehen / vnd. vou der ſtawen en eße nichis wiſ⸗ 
ſen. \ - 


4 e 1 
Zo ſind ſie auch gar klug vnd verſtendig / wenn ſie ein vngewitter ver 0 
cken / ko geben fie ſich nich heraus aus dem ſiock: Es were denn / das fie nahe 
vmb den ſtock / wenn ein gelinder. regen fiel / Waſſer eintuͤgen. Weun ie ile 
wetter vermeicken / ſo arbetten ſie / iſt es eiwas windig / fo gibis achtung auf 

den wind / das es mit worihulin demſeabigen fliegen kon / wie ein Schiß man 
| auf des windes gelegenheit achtung gibt. Erhebet ſich aber ſchnel ein aim 
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4 oder zwiebel toind / ſo nimpts ein ſteinich en zwiſchen die beine / das es der Wint 
nicht alſo beweldigen kan. Ri it ni rs 
Drumb ſagt Didymus recht / das die Bienen eine dero oder eine gutt 
es ordnung vnter inen halten / eam legum Conſtitnionem. Denn ſie thun 
nichts ohne jres Koͤhiges deoret oder gehels / was juen der beſihlet / das verrich⸗ 
en ſie eilens vnd fleiſstg / weil ſie quch jren König haben / dieweil ſind fie einig / 
wenn fie aber den veelteren / ſo werden ſie alſo vnelnig / das ſie auch offtmalen 
daruon fiiegen / vnd den fedigen ſtock den Hummeln laſſen. Item / Dicymußz 
ſagt / vnter allen Thieren ſeh die Biene das kluͤgſte vnd kunſtreichſte / vnd habt 
Io] fehrer eine Seele vnd einen verſtand wie ein Menſch / vnd jr werck ſen ein Goͤtt 
lich werck / vnd dem Men ſchen ſehr nuͤzlichBeſihe Pet nam de Cre cen lib. 9. 
ebe ns Ne rt 9700 ii 
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man denſelben ſtillenſ ſol. 

S tompt bisweſlen / das fie auch mit einander vneinig werden / vnd ge⸗ 
| Ichicht ſolches / wenn zwene wunderlich rumoriſche Könige zugleich in 
} einem ſtocke ſein / die fich mit einander nicht vertragen koͤnnen / einer wil 
regieren / ſo wil der ander auch regiren /elner wil dis / der ander das haben / einer 
wills alſo / der ander wils anders haben. Denn zwene Hund an einem beine / blel⸗ 
ben ſelten ein / wle Lucanus ſagt / omnisq́ poteſtus impatiens conſortis erit, oder 
Home ; lid. E. d EVS h d- ig He, Ie fig ks, Multosimpe: 
ritare malum eſt, Rex unicus eflo. u ANNE) e 11 35 

Es hat ein jeder fein ſonderlich Heer / ſeine ſonderliche ofcirer, vnd ſel 

ne ſonberliche Kelegsordnung / ond wenn die auff einander ſtoſſen / ſo geſchicht 
da elne ſolche vnerhoͤrte Schlacht / das jcer viel auff der Walſtad bleiben / vnd 
laſſen nicht nach bis einer gar vbertwunden vnd erleget wird / Dicſem vngluͤct 
mus man bey zeiten begegnen / vnd wenn man ſolches vermercket / balde ein 
wenig Sand unter fie werfen / oder welches beſſer vnd zutreglicher iſt / ein waſſer⸗ 
meth vnter fie ſprongen / der feln ſůs vnd nur von Waſſer vñ Honig gemacht iſt! 
das durch deſſelbigen füfstgkeie jr zorn geſtillet wird. Oder wi das nicht helf⸗ 
fen/ ſo neme man den ſchlümmeſten vier dleſen beiden Woͤntgen / der auffrü⸗ 
riſch iſt / vnd keinen frieden haben wil / vnd wuͤrge jn todt / Conſtant. lib. 5. 
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Von Bienen,. u 
. Das O XXX. Capitl. 5 il 
Von der Bienen Schwermen.. 
hai RAM mus man hier mercken / Examen nihil ef aliud quàm nova 
m foboles apum, vnd derer Haben fie bereits viel vor Pfingſten man ken⸗ 1 
ner die jungen Bienen gar eigentlich an den weiſſen frumen/ die fie 
vb den Bauch haben“ Dleſe müͤſſen hernach im ſchwarm alle aus 
denn ſtoch / man fol jnen aber zunor ehe ſie ſchwermen / in elnen Becken Mehr) 
mit a darınnen-blüheneer Klee vnd ehymbraoder ſatuteia liegt / in den 1 
ſtock ſenen. l f Pond H. Jul, 
Ich hab droben geſagt / das man jm ſtuͤling / leichtlich vernemen kan / 
wie viel Könige eder ſchwerme in einem ſtocke ſein / drumb mus man aufs. 
ſchwermen⸗ der Bienen gute achtung geben / denn es heißt / weme die Schafe 
wol ſtehen / die boͤſen Weiber wol abgehn / vnd die Bienen wol ſchwermen / der 
darff ſich nichts hermen. ber n Sti ae 50 tte rn f 
Dlaſes geſchicht aber im ſruͤhling / balde nach Pfingſten / vor ynnd nach e 
Corporis Chtiſtt / da mus man achtung auff ſie geben / vnd allezeit vom mor⸗ 
geu an / vmb die vhr 7. f. oder y ebis nach mittage vmb ſeigers zwey oder dreyl ich 
Hab auch wol geſehen! das man umb ſeigers ; oder galſchwermen aͤbgenom⸗ 
men hat) ein Geſinde oder ain Rind bey ſhm im Garten haben / vnd der Bie- 
man ſteiſſ g huͤten vnn d warten loſſen / das ſie er balde anzeigen / wenn ſie fort 
wollen / oder ja dem Geſinde einen ſilbergroſchen zum trauckgelt zu ſagen / das le 
einem Deren anzelget / wenn ſie wollen ſchwermen! Margarethen halten wir N 
zwar vor die befle ſchwermzeit / aber doch ſind die Johanns ſchwerme beſſer. 
Darauff mus ſich ein Yienherr wol ſchicken vnd rlühſſeur / vnd aft ab nnd zu 
gehen das er ſelber nuch mit gute achtung / neben den Keddern vnd Geſinde dur ⸗ 
auff habe / damit jm keln ſchwarm eniſthegte. Denn wenn ſie ſich dick heraus vmb 
die ffͤglöcher vber einen hauffen legen / ſo haben ſie luſt fort. Denn im Stocke 
iſt jhnen wegen des brodems / der von groſſer anzahl der Bienen hertompt / zu 
warm / drumb legen fie ſich hetans vor dat loch / das fie ſich kuͤlen / vnd da mus 0 
ein Bieneman kurtz zuuor die Sioͤcke wol beſehen hob ſie auch an den ſeiten o⸗ | 
der hintern Bretern wol verfchmteret fein / daß da gar kein loͤchlein oder kißlein 
vorhanden ſey ! Wenn ſie lülfſt vnd t hung haben / ſo bringen man ſit nicht ſort / 
ſie wollen nicht gerne aus der eltern Kuͤche / vnd vom Hautg weg / die werm 
oder det bradem mus ſie fortrelb enn. Bil 9 0 
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1 Doch mus man ihnen auch vnten ein klein lufftloͤchlein laſſen / etwan eines 
I kengecs dicke / da fie aber nicht fort wolten / mus man jnen endlich auch noch N 
4 vollen: zuſchmieren / fo muͤſſen fie fort. Darauff mus man gute achtung geben / 
i denn es kan einem Blenhetreu viel frommen. Bis welſen haben fie ſich vnten o⸗ 
der auff den ſeiten heraus gelegt / vnd find vbel wider in den Stock zu bringen / 
wenn man die ſtͤͤcke vnden auff den ſelten verſchmteten wil: Aber mache dir als 
denn nur einen Quiſpel von etlichen Strohaͤhren / tunck denſelben in rein waſ⸗ 
ſer / vnnd beſprenge ſie damit / ſo dencken ſie es regnet / vnd kriechen hinein / als 
denn m̃agſtu bald zuſchmteren. 7 
Darnach fo mus er allezeit ledige Stoͤcke Beten oder oder Körbe fer⸗ 

| 1 tig vnd bereit hab en / datein er einen jeden S hwarm in ſonderheit ferer/ jedoch 
darnach die Schwerme ſein / ſind ſie ſtarck / ſo leer man nur einen hinein / find 

‚fie aber ſchwach / ſo ſenet man nuc einen hinein / doch mus man den andern re 

I Koͤnige nemen / vnd inen den beſten laſſen. Dieſelben Stoͤckemus man fein 
eln allenthalben oben vnnd unden Finnewendig vad ia allen winken auskeh⸗ 
N ren / mit eim Flederww iſch / oder reinen Hader vnd inuemeirdig mit Melyſſen o⸗ 
der Blenkeaut vbecall fein hart reiben / oas es liebluch daenach reucht / ſo wird 
ms ſehen / wie die Bienen balde einglicht kommen werden vnd auff den berice 
benen Stock inne endig an den wenden mit luſt voher teiechen Dleſes thun 
eme Leute / vund nicht mehr Jaber die reichen beſtreichen auch wol den Stock 

A von oben an bis in die mitte des Stocks / Item / alle inne wendige hoͤlslein / 
| | darauf die Bienen aus vnd einkrtechen / vnd alle pillen / daran ſie das Honig 
1 hengen/fo wol auch das oͤbere bretlein / das von auſſen vorgemacht wird jedoch 
l nur iunewendig / mit elner ſonderlichen ſchmiere ober ſalbe noch daczu beſchmie ⸗ 
ret werden / Item / die flugloͤcher / oadurch aus vnd eln kriechen / weſche ſchmler 

I ich hernachmalen auch befchreiben wil cap. 132. Legen auch wol Meliſſeukraut 
: l vnden in den Stock / vnd machen endlich den Stock fein wider zit / bis fie her ) 
/ nach einen Schwarm hinein bringen. Allein dieſes mus gar kurz zuuor geſche. 


ben / ehe man den Schwarm hinein ſegt / ſonſten leck ens die Weſpen / liegen / 
he] Bienen’ Hummeln vnd andere inſetten wider ub. 

| Eiliche beſtreichen anch die Bienenſtoͤcke Annemendtag nur mit Artemiſia 
19 oder Beifus / vnd beſchmleren ſie daenach mit ein wenig Honig / das ſie nur 
l balde eiue narung finden / ſo bleiben vnnd wohnen die newen Schwerme / die 
l hinein gefener werden / deſto lieber drinnen. 


Etliche beſtreſchen fie nur mit 44e z vnnd grünen Jenchel / etliche nur 
mlt welſchen Nußblettern / ond ſagen / es ſey nicht gut / das man ſie mit Honig 
beſchmiere n 
——— — 
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Von Bienen. 
Abeſchmiere: Denn wenn ſie balde narung finden / ſo verlaſſeſ 0 
Be, vnd wollen 10559 nicht 155 a Tea drt ö 
ie Schwarmzeit hebt ſich balde nach Pfingſten fi 
S. Margarethen tag. Die Een die 0 e e | 
noch gut / aber die erſt nach Johannis geſallen / die bleiben ſelten / denn die ſein 
u ſchwach / es ſind ihr zu wenig / drumb jenen ſie auch vor Winters zu wenig 
Honig / vnd muͤſſen darnach im Winter erhungern. 

Wenn ſie vor Mutage ſchwermen / fo hangen fie nicht lan gl fie bleiben 
kaum eine ſtunde / da nach machen ſie ſic balde wider fort / vnnd wandern wel. 
ter / deun ſie haben zeit gnug / orumb mus man als denn balde durbey her ſem / 
vnd fie bald einbringen / ehe ſie fich eines andern befinnen Doch warten elliche 
auch wol bis gegen Abent / aber darnach mach en ſie fich dauon / fie bleiben nicht 
ober nacht. 

\ Aber nach mittage / wenn ſie vmb eins oder zwey vhr (ch wermen/derfen 
ſte wol eine drey ſtund en nach einander hengen / ſonderlich wenn fie im chatten 
hengen / vnd man ſte mit ein wenig feiſchen Aoaſſer befprenger / Ja fie dörfften 
wol eine gantze nocht dul ch bleiben / abet auff den morgen fliegen fie davon / we 
man fie nicht einſogt. Man fer ie aber gerne in der ſtunden eilt / darimnen fie ge⸗ 
ſchwermet haben / wenn man fis anders behalten wil. Man mus fein ſeuber lich 
mit ihnen vmbgehen / bis man fie in den Steck bringet / das man ſie ja nicht 

erzuͤrnet. Denn vmb disfelbige zeit find ſie umiſch muwillig. 

Auch mus man vmb die ſchwe im eit / das Gras vnd groſſe Kraut vmb die 
Bienſtoͤcke fein rein hinweg ſchnelden / denn bis weiſen können die Weiſer nicht 
wol flisgen / fallen herunter ins Gras / wind, perdirber einem alſo ein gantzer 

ſchwarm Bienen. Wenns geregnet / vnd der Regen fie hinein in den Stock ge⸗ 

Haze hat / vnd darnach die Some ſche inet / 15 fein warm word / ſo ſchwermen | 
ſie gerne / vnd weil es ein verſchlagen luſtig ding vmb eine Siene iſt / ſo wiſſeu lie 
gar eigen / wenn ein vngewilter kommen wiſ/ da ſchwetmen ſie zuuor 1 

Allzu groffe hitze hindert die Bienen auch ſehr / das fie nicht ſcb werten 
wie denn auch der Donnet / denn er betcubet die Weiſer gar; Item / der Wind 
vnd Regen / vnd das tühle wetter. ; 

Möchte aber einer fragen / moben maus mercken koͤnte / wenn der ſchwarm 
aus dem Stock wil? Ich hab droben geſagt / wenn ſich die jungen Bienen dick 
oder duͤnne heuffig heraus vor den Stock legen. Doch fallırer bis weiten dis 
zeict en / denn ſie follen ont wol acht tage vnd lenger alfo heraus liegen / vnd iq | 

gleich wol noch nicht fort machen Drumb a aaf den bend / a wan 129 

t geſehr 
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gefehr vmb g. oder 9. vhr an den Stock beim ſugloch / ſo wirſtu den Weſſer im 
loch oder bey dem loch hören ſingen / wenn du das hoͤreſt / ſo gib achtung auff 
ſie / denn in zweyen oder dreyen tagen hernach ſchwermen fie gewislich. Item / 
wenn der Weiſer die ſpührbienen als Furlter ausſendet / jhm eine ſtete zuberel. 
ten / da er ſich mis feinem haufen anlegen woll / ſo kan mans leicht gedencken / 
das er fort wil. Desgleichen / wenn ſie bald nach Pfiugſten die Waſſerbtenen 
treiben / das ſie ſonſten erſt vmb Jacobi pflegen zu thun / vnnd dieſelbigen heuf. 
| fig vmb das loch kriechen / vnd nicht gerne vom Sioct weg wollen / ſo iſts eine 
anzetgugg / das der Stock voller Bienen iſt / vnd gewislich ſchwermen mird. 
Wenn ſte ober erſt vb Jacobi die groſſen Thranen oder Waſſerbienen ausja · 
gen vnd kodt würgen / fo iſts eine gnzelgung / das ſie nicht ſchwermen werden / 
denn weil ſie die bey ſich behalten / mus man noch zimmer auſfs ſchwermen ach⸗ 
tung geben. Waſſerbiznen haben keinen ſtachel / wenn die andern Bienen dieſe 
herqus jagen / fo legen ſich Dis greifen Waſſerbienen heufſig an den Stock die 
mus man ihnen wuͤrgen helffen / denn mit Ihrem jagen vnd wüuͤrgen ſeumen fie 
ſich ſu ſehr inn hrer arbeit. Wenn dieſe Blenen des Winters durch bey den an⸗ 
dern in dem Stock bleiben / fo freien e inen das Honig auff / vnd muͤſten dar⸗ 
nach die guten Bienen hunger sterben vnd vmblommen. Es wollen eiliche / 
|) das die Waſſerhienen von den ſtechenden Bieuen werde dle geſtochen vnd durch 
/ den Rich hren ſtachel verloren haben; Erliche aber ſagen / fig zeugen ſie / vnnd 
U brüten fie aus / wie die andern Blenen. a 
Item / wenn die Bienen mir groſſer meng aus dem S tock fliegen / vnd wi⸗ 
1 | der hinein ziehen / ſo iſts eine anzelgung / das der Welſer Mücke iſt / vnd das fie 
F fort wollen / da mus man als denn gute achtung auß [ie geben. 
1 Wenn eln Stock gar ncht ſchwermet / das ıft datumb deſto erger nicht / 
denn er wird deſto ſtercker von Bienen / vnd betoͤmpt viel Honig! aber gleich⸗ 
wol fallen die vbrigen zungen Bienen darnach im Derbſt alle weg. 

Wenn die Bienen offt ausziehen / vnd wider in den Stock fliegen / oder 
ſonſt nicht ſchwermen wollen / fo ſihe vnter den Stock / da wirſtu eine Kroͤthe 
onterm Stock ſigent finden / die muſtu fing weg bringen. Sie ſollen wol zehen 
mal ausziehen / vnd allezeit wider in den Stock einziehen / wenn der vnflelige 
850 vorhanden iſt. Aber wenn man den wegſchaffet / ſo ſchwermen jis darnach 

alde, 
So ein Stock diey Schwerme gibt / ſo iſts gung. Wenn ſie ſ darnach. 
| | mehr heraus vor den Stock legen / vnnd mehr 101 8 ER Ar mans 
Ihnen wol erwehren. Denn fie werden zu ſch wach / vnnd tragen zu viel Honig. 
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mie weg Die Eltern laſſen jre Binder nicht vngedotiret von ſich / ſondern geb. 

nen pre Erbſchafft / als etlich Honig mit / das fie wider ci De 
"Be fi einen guten anfang zur 
Dis mus man alſo machen / Sihe nach dem Weiſer des vlerden ſchwar⸗ 
e du den beko mmeſt vnd toͤdteſt / fo Bleiben die Binder bey den Sai 
er Jeder ſchwarm / ond in einem jedern ſtock mus nur ein Welſer ſein / 


find ir aber mehr da / ſo mus man dleſzlbige abſchaffen / denn da heiſts auch / 
Rex unicns ejio vnd wie die Bienen feine &rxeylap haben wollen / aiſo leiden 
ſie auch keine ro Rvg. Odet aber faſſe die Schwerme / die nach dem 
dititen ſchwarm kommenſin den Bienen ſack / vnd las fig fernen zum loch wi⸗ 
der hinein laufen. Item / wenn e n ſchwarm berhudelt / end nicht recht in den 
fact eingeſchüttelt wird / das viel Bienen daneben auff die Erde fallen / oder 
ſonſt dauon kommen / ſo thue desgleichen / denn ſie ſeh wel men doch be lde des an⸗ 
dern tages wider. N 8 ! 
Wenn ſich ein groſſer ſchwartn an den zwelg des Baumes mir zweien klum. 
pen anhenget / vnd du kan fie beide mit dem ſack nicht wider vmbfangen / ſo 
chuͤttel oder klopffe nur den groͤſten in den ſact / oder ing ſieb / vnd bring jn ein 
fo werden die andern wol Yon ſich ſelbſt hornach fo 15 1. Banſtu fie aber beide 
mit dem ſack vmb fangen / fo fehtierele fie beide hien vnd bring fie in einen 
teck. Vermuglich iſts das ſolche zwene klumpen zwene vndterſchlebüſche Wel⸗ 
fer haben muͤſſen. E 
Drumb were es nicht Höfe / das man die Hand mie Meiffen beſtrleche | 
bas fie nicht von einander flogen / wenn man fie anruͤret / vnd nut den fingern 
fein gelindiglich hinein in den einen hauffen grieffel vnd den einen Weiser / wenn 
man Ihn funde vmbbrechte: So bleiben ſie alle fein beyſammen in einem | 
ſchwarm. e 27 - 
Trüge ſichs aber zu / das dren ſchwerme mit einander aus zoͤgen / vnd legten j 


—— mm men 


= 


ch mit einander auff einen hauffen / vnd du koͤndteſt keinen Aeıfer drunter fin⸗ 
den / ſo bringe fie alle drey in einen ſtock / ſo moͤ gen ſie ſich mit einander drinnen 
vertragen weil fie koͤnnen. Kanſtu aber die Welser finden / fo nim einen allein 
in den ſack mit einem hauffen Bienen / vnd bring In in einen ſtock / den andern 
Ihu auch alſo / vnd thue jn in einen ſonderlichen ſtock / den dritten auch. Kom⸗ 
men eiliche in dieſem lermen von jrem Weiſer / fie werden ſich wol wider zu jm 
finden. Man kans an einem flock bald mercken / wenn zweierley ſchwerme drin. N 
nen find. Denn ein jeder ſchwarm macht eine ſonderliche art der Gehren oder 
des Rohſis. 


ee Fr —.. 

Das Dreyzehende Buch / 

| Wenn die ſchwerme in einem jar llederlich vnd gar leichtlich wegflegen 0 

fo haben fie daſſelbige jar gar boͤſen gedleg / die ſchwerme die man bis wellen im 

Hecbſt an den Weſnreben oder Beumen hangen finder (welches geſchicht /) 

- wenn tüßt hundstage oder ſchwacimzeiten ſein / do fie durch die kuͤhlhelt derſelben 

zelt am ſchwe men gehindert wenden ) ole find niehts werih / denn wenn man ſie 

gleich einſe et / ſo iſt doch damalen die beſte arbeit zelt ſchon vorvber / die bluͤchen 

der Klee / Hederich vnd dergleichen / itt alls weg / vrumb konnen fie nichts in die 

1 ſtoͤcke tragen / noch ſich erhalten. =] 

a Wenn man ſichbefahret / das die ſchwerme wegſtiegen möchten, fo zerſtoſſe 

man vas palſas groſſe Roſtnen / wie wir es nennen / vnd miſche ein wenig 

thymbra oder frtnreia drunter, vnd mache ein maſſam draus / vnd lege es in 
ſtock, Pet. de Crefe, lib, 9, e Conſt. lib. 15. cap. z. 


Des ox xxl. Capitil, . 
M | Wie man die Schwerme in die ſtoͤcke bringen fol-. 


Jewol ich albereit im vorhergehenden capttel etwas hieruon gefagt har 


be/ ſe mus ich doch was mehres vnd gründlichers hieruon ſchrelben. 
1 Weun die (mermselt verhanden / fo mus jim erſtlich ein Bien⸗ 
ber alles zur hand schaffen / das zur einbringung der Bienen von 
mögen ſt / elne Haube die er auff den Kopf ſezt / ſeine hautzten / die er fein fe zu⸗ 
binde / ſein ſied / deñ etliche fegen fie mit einem reinem flederwiſch von den oͤttern / 
da fie fich angelegt haben / i ein fieb oder mulde / etliche aber die fich beſaren / das 
fie iim ſiehe nicht bleiben mochten / ſchůtten fie in einen wellen ſack / der mus von 
alter grober Lelnwat gemacht ſein / vnd nicht von newer / Denn dle leinwat iſt 
in rauch / die Bienen verwirren ſich mit den Beinen drinnen / vnnd können ; 
nicht wol drinnen fortgehen. Es mus aber derſelbige ſack gar rein ſein / das ja 
fein Mehl daran hange / wie denn auch am Flederwiſche. Darnach ſo mus er 
auch feine breite hültzerne gabel haben / die forne an beiden enden geſpitzet ſey / 
das man den ſack daran mache / das er ſich fein welt außßehue vnd offen halte / 
das man die Bienen hinein ſchuͤtten kan / dieſen ſack mus man alſo mit der 
gabel vnterhalten / vnd den aſt oder zrpeige / daran ſie ſich gelegt haben / ſchnele 
fehr fehficteln vnd daran ſchlahen / das ſie alle hinein in den ſack fallen / vnd 
mus dar nach oben den ſack balde zuhalten / vnd von der huͤlgernen gabel wider 
abnemen / vnd ſie zu jrem wol zugerichten flo bringen / darinnen die wohnen 


ſollen / 


Don Bienen. ö 
ſollen / vnd das hintere vntere bretlein / mus bereits abgenommen ſein / do halte 
man den ſack fein gnaw hinan / oder nagele jn mit etlichen neglichen hinan / vnd 
ſchtiele den hinden / vnd helffe den langſamen fein mehlich mit einem welchen 
ſtederwiſch hernach / ſo kriechen fie alle fein mehlich hinein in den ſtock. Dar ⸗ 
hach ſetze man das bretlein wider vor / aber gar ſeuberlich / das man keine Biene N 
a entzwey drücke oder vmbbringe / vnd fie demenach erzůrne / vnd die loͤcher 7 
guff den feiten oben vnd vnten mit land zuſtopſſe / das ſie fein drinnen bleiben / f 

vnd die Sonne nicht hinein ſcheine. 8 
I Wenns darnach die gelegenheit gibt / des abends oder morgens / wenn fit 
1 alle drinnen / vnd ſſille fein / fo verſchmiere man das bret auff allen ſeiten oben 
vad vnden mit lahm oder Kühmiſt / der beſſer iſt daran doch alſo / das man juen 
enten an der eck ein ſoͤchlein laſſe / das ſie den vnſlat / oder was ſonſt vnteines if) | 
heraus werffen konnen. * 0 

Allein wenn man mit jnen vmb gehen wil / ſo huͤte man ſich vor der nere, 
vor trunckenheit / ond andern ſachen / die nen i wider ſind / vnd waſche ſich zu. ö 


nor fein ſauber vnd rein denn vnreimigkeit koͤnnen fie durchaus nicht leiden. 
Wenn ſie anheben zu ſchwermen vnd aus dem ſtock zu fliegen / ſo mus man 
neben einem midktgen baum mit eine Becken klinglen / s ſie ſich an den Baum 


| 


legen / ſo dar man fie nicht hoch herunter holen Wenn fiefich aber angelegt ha⸗ 
ben / ſo mus man auf hoͤren zu klin gem / ſonſten werden fie zu luſtig machen fi) 
anff / vnd fitegen wol gar dauon. 
Wenn fie aber wegfllegen wellen mus man inen mit ſande oder erde ent- 0 
gegen weiffen / vnd fie wider zu ruͤcke jagen. 
Man mags auch wol im anfang des ſchwermens thun / das man fie nur 4 
zu ruͤcke helt. Etliche machen mit dem finger ein creut auff der erden / vnd tre⸗ 
ten mit dem kechten fuß drauf / vnd nemen darnach derſelbigen Erden drey hen · 
de voll / vnd werfen fie inen drey mal ſtillſchwelgens entgegen / dauon ſollen fie 
nicht wegfliegen / Dis halte ich füt eint ſaperſition, habs detwegen nit brau⸗ N 
chen oder veſuchen wollen. 
{ Es fehreiben etliche / man ſolle den ſtock forne vmb das flugloch 
Im Kelberdreck eines newgebornen Kalbes ſchmieren / oder innewendig den 
ſtock mit Waſſermeth beſttelchen / o follen fie nicht wegſttegen. 0 
| Ich hab wel ehe von Taglönern geſehen / das fie herauſſen auff dem freien 
elde / oder im buſch angelegte ſchwerme gefunden / das hembd ausgezogen / vnd [ | 
fie darein geſchůt / vnd alſo in die Stad gebracht vnd verkaufft haben / wie auch ) 


droben im 120. cap vermeldet. 
Tit 3 Setzet N 
— Jene mern > = 


e 
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Das Dreyzeh ende Buch / I 


| Seßzet man einen ſchwaem in etuen ſtoct / vnd er bleibet n icht drinnen / 
ſondern zeucht balde wider in einen andern / fo ſchwermet er des andern tages 
gewislich wider. 
Wil er aber nicht bleiben / fo neme man den weiſer / vnd verſchneide jm 
4 die flügel / oder nenne den multwilltgen vnd vorwißigen Seren / boy der fouſt/ end 
fee jn iin ſtock in ein plochhaus oder gefengnis / wie droben gemeldet / ſo mus er 
| wol bleiben / er wird ſich darnach ſelber wol los beiſſen / eder feine vnterthanen 
werden jn los machen / bleibet der Koͤnlg / ſo bleiben die vnterthanen auch wol. 
Oder aber man binde den ſack mit den Bienen die man abgenommen / oben zu / 
vnd laſſe fie eine wacht vnden an einem Baum / oder wenn man ſich eines re. 
gens befaret / vnter einem Tach in einein friedlichen gemach eine liacht durch 
hangen / bis fie jre mitgifft verzehren vnd hungerich werden / darnach bringe man 
l elt wider in den ſtock / ſo muͤſſen fie wol bleiben / vnd anfangen zu arbeiten. 


fü N 0 
liche ſagen / wenn man ſtahl auff den ſtock leget / datein man fie bringer! ſo 


ſollen ſie wol bletben. 
Man mus auch dle ſtoͤcke / darein man newe ſchwerme gebracht hat / luner⸗ 
halb 4. wochen nicht verfehen/fonften bleiben je nicht drinnen, 
l Es thun meiliche in der ſchwer mzeit alſo / wenn ſich die Bienen herauſ⸗ 
fen vnib das fiugloch heuffig angelegt haben / fo ſuchen fie den Weifer vnter 
nen / vnd nemen den balde gefangen / vnd ſeten jn in ein heuſſchen / in einen 
I andern ſedigen ſtock / da zuuor keine Bienen innen ſind / ſo tempt der ganze 
ſchwarm der jm uſtehet / zu im in den ſtoct / vnd beiſſen jn darinnen wider los / 
vnd bleiben darnach bey jm drinnen / wenn er alſo durch Menfchentift zu gehor- 
ſam bracht iſt / ſo darff man ſich nicht befaren / das ſie wegſtiegen / vnd man 
darff „nen auch auß die Beume alſo ut nachſtelgen / den Weiſer kan man mit 
einge feinen weiſſen feder ſuchen. Das weiſſe heus lein aber mus von zindenen 
holt gemacht werden / das ſie jn wider los beiſſen können. Allein man ins ſich 
wel orſchen / das man jn in der handlung nicht ertrͤcket / welches leichtlich 
geſchehen kan: So iſis auch ewas gefehrſich mit dem einſetzen / denn graͤmet 
er ſich vnd ethungert / ſo iſt der gantz (lock verdorben. 
Wenn ein ſchwarmm einen tag ausgezogen / vnd bald wider in den ſtock 
gezogen iſt / daraus er erſtlich kommen / ſo iſts ein zelchen / das der Weiſer nicht 
weſen Aber des andern tages mag man wol gute achtung auff In 


| 
! 
ini inen ge! 2 
il geben / denn da tucht er ſtũe vmb J. oder 9. vhr wider aus. 
f Biswel⸗ 


ser me; 


3 Von Bienen. 


[2 
3 Gisweilen geſchichts / wenn man einen ſchwarm eingebracht hat / fo el 
ſleuget er balde wider ereus /e leget ſich wider an dem ort an / do er ſich zum 
ſerſten angeleger hatte / weun das geſchicht / lo mache bald einen ſchmoch oder 
rauch / einen fumum von fewer vnd tteuger Wermut( denn die tonnen fie nicht | 
leiden) oder von alten faulen hotz / vnnd bereuchere die ſtedte / da fie gehangen 
haben / fo legen ſie ſich da nicht wider hinan Darnach ſuche den Weſſer in der 
mulde oder um ſiebe / oder wo er iſt (der iſt was ſenglcht / geſchwanck / vnd hat 
gelbe Juͤſſe / IR nicht fo gros als ein andere Biene) vnnd thue jhn in ein Weſſer⸗ 
heusſein (er ſticht nicht / ſo thun die andern Bienen auch nicht viel im ſchwer⸗ 
Trin vnnd ſtecke das heusſein auff ein ſtecklein / das es etwan bis vnter die fpil- 
le im Blenſtock langet / vnd las jhn etwan fünf oder ſteben tage drinnen ſigen / 
| fo beiſſen fie ihn / wie ino auch gemeldet / wider ſohs wenn fie gerne im Stock 
bleiben wollen. Haben ſie ihn aber nicht lohs gebiſſen / ſo zeuch das ſtecklein weg / f 


das er heraus kelechen kan / fo blelbet er als denn wol drinnen. 


Weoeewol ich droben geſagt habe / das eln jeder ſchwarm nur einen Weir 
ſer haben ſol / fo ſol mon doch mercken / das der erſte ſchwarm / der aufm erſten A 
mal aus dem Stock kommet / nur einen Weiſer habe / der ander hat je zwene / der 
dritte drey / denn es gibt mancher Stock drey ſchwerme / auch wol vier oder 
fuͤuffe / aber gar ſelten / vnd kommet immerdar einer nach dem andern guſſ dene 
dritten tag. Wenn mu das geſchicht / fo mus man denn die Herrn alle zwene o⸗ 
der drey ins narren heuslein ſeßen / aber jedoch einen jedern in ein ſondetliches ſ⸗ 
beuelein / welchen ſis als denn zum lieb ſten haben / den mach en die Ble ven lohs / | 
die andern laſſen ne erhungern. 


| Die jungen ſtoͤcke / die erſt eines Jaxes alt ſein / ſchwermen gay ſelten bal ! 
br das andere Jar hernach / doch geſchichis auch bis wellen. 4 
19] 
o 


Man mag auch wol zwene ſchwerme in einen Stock ſetzen / wenn ſie klein 
ſind / vund aus einem Stocke in einem tage gefallen. Ja wenn ſie gleich aus 
zweyen ſtoͤcken in einem tage gefallen / in zweyen agen leiden fie es auch bis. 
wellen. Aber im dritten vnd vierden tage nicht. Denn wenn ße rechte Herin 
werden §vnnd eingewurtzeſt fein / fe leiden ſie andere nicht neben ſich / ſondern 
fallen in ſie / vnnd ſlechen einander / als wenn jie gar tolle vnnd toͤricht we⸗ 
ren., 1 


Es 
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32. Beeren — 
Das dreyzehende Buch / N 
0 Es treget ſich auch bis weilen zu / das die Blenen wegen viel Rohſts das 
fie gewircket haben / aus dem Stocke fliegen müſſen. Da iſts am beſten man 
| \ treibe fie mit důcren Kühe oder Ochſen miſt / den man tus Reuchwerck ſegen 
mus / aus dem Stock / vnnd nehme etliche Gehren oder Rohſt heraus / das jie 
raum bekommen. 
Were auch ewa ein alter ſchwacher Stock vorhanden / der nicht viel 
N Bienen mehr hette / So mag man wol eien jungen Schwarm hinein zu den 
alten ſetzen / das ſie wider zu krefften kommen / vnd von junger Manfchafft ſtarck 
| N werden. Wenn auch etwan ein König in einem Stock gar alt worden were / 
fo mag man jm wol emen andern jungen wider zuordnen oder geben. a 
Biſihe Culumel. lib. 9. cap. 9. 12. Petrum de Crefe. lib 9. cap. zer. ö 
Das CXXXII. Capitel. 
9 Wie man die Bienſtoͤcke verſchmieren ſol. 


2 Tuche verſtopffen ſie nur mit Mohs / das möchte zwar im Sommer hin. 


gehn / aber im Winter würde die kelt durchdringen. Beſſer iſts / man ver⸗ 
ſchmiere ſie mit gutem Lehm / ſonderlich des Winters / da man denn die 
Stoͤcke vmbher bewinden mus / das fie fein warm ſtehen. 
Sonſten pflegt man die Beuten vnd Stoͤcke des Winters mit Kuͤhtoth 
zn verſchmieren / das treiber die kelt weg / vnd helt gewaltige werme. 
Das CX XXIII Capitel. 


Wie mans machen ſol / das die Bienen ſehr 


4 vnd deſto ehe ſchwermen 
Streit inen vmb Philippi Jacobi herauſſer vor dem Stock vmb das furg- | 
loch Schaffs milch / ein mal oder vier I fo ſeh wermen fie deſto früher. 

Ein bewert ſtuͤck zu mach n / das die Bienen ſehr ſchwermen. 

Nim Honig / ſampt dem Rohß / wie es aus dem Dienſtock genemmen 
wird / zudrlicke es wal in einem kalten Waſſer / geus dauen in flache vnd ſeichte 
Schuͤſſeln / Becken / vnd ander geſchirr / eines queren fingers tieff / vnnd ſetze 

dieſelben vor die Bienſloͤcke / das ſie davon pre narung moͤgen haben. 

Dieſes mus man balde in ger Faſten thun / wenn man die Bienen pfleget I 
zubeſchnelden / vnd fo lange unmer leglich thun / bis die Beume bluͤhen / ſo isis 
den Bienen eine groſſe bitifte vnd förderung zum ſchwe emen. Ob man aber wo! 
viel Honiges mu dein einmachen verthut / fo beingen fie es doch alles wider 

0 


a ie herein. 


2 ü... —...— en —. 


1 Von Bienen, 
ö herein. Man at auch keine ei un in die obgenandee gefchtre / dar⸗ 
ein man den serrährten oder zerdruckten Hontg gegoſſen / le ice k 
hen drauff treten vnd nicht erſauffen. 3 aeaeln/ ige dafl dige 


Das OX XXIII. Capitel. 


Wie man die Bienſtoͤcke oder Beuten auff den Heid 
oder in den Walden zurichten ſol / das uf 5 ii 


vnd Sadeubaum / ſtes dieſes wol mit einander in einem Moͤrſel / mi- 
ſche es auc Hontge durcheinander / vnd ſchmiere die Bien 
3 ſtoͤcke oder Beuten mnewendig vnd vmb die Flugloͤcher damit / Dar⸗ 
nach mach dle beetle fein gehebe wider zu / vnd verſchmiere fie mit Lehm / wit 
N gebreuchlich if. Dis (ol man thun / wenn die Bienen beginnen zuſchtoermen / 
| 
\ o 


0 > ‚gerne drinnen wohnen. 
V. Meliſſen oder Blenenkraut / Sberwurtzelſ | 


ſo kommen fie von ſie vnd wohnen drinnen. 


Eine meifterliche Blen ſalbe zu machen / das die 
Bienen von ſich ſelber in Stock fliegen, 

Nim ſüſſen Landwein / oder guten Reinſſchen Wem / darnach du viel ma. 
chen wilt / Item / Meihe der fein alraſt / Meiſch oder Blerwuͤrtze / die fen ſuß 
ſt / eiliche nennens au ih ſüſſe Henichen / thue darunter duͤrre gerlebene Raute / 
auch eine Pand voll Salbey / die auch an der Sonnen gedoͤrret iſt/ lein gerte 
ben Zucker / Zimmerrinden / Langenpfeſſer / Moͤſich / Poſt / Bienen pulver / was 
du nicht haft / das ſuche in det Apotecken / vnd ſonſt andere luftige Blumen 

mehr / ſeuds mit emander / wenns kalt morden ift / fo thu es in ein Glas / oder 1 
in einen newen geglaſſurten Tepff / pndfege es an die Sonnen / end vührg es offt 
umb. Damit beſtreich den S cock oben im Heut ond innewendig vnnd auſſen⸗ 4 
wendig vmb das Flugloch. | 
Ein ander koͤſtlich herrlich ding / das man nützlich in den 


Heiden vnd Walden brauchen kan / das die ſchwer mende 
Bienen die ledigen Beuten von ſich felber beziehen. 


| Im Herbſt nim die beſten vnd reiffſten Blanckenwelntrauben / ond denn 
des befien Honigs / wie man daſſelbige geseidelt hat / mit Wachs end all / legs 
in einen newen reinen geglaſten ‚Topf: Erſtlich eine ſehicht Weintteuben 4 


Vun daru a 


jz== Se 

| Das dreyzehende Buch / N 
darnach drucke wider vber die Weintrauben das Honig mit dem Rohſt / wie es 
gezeidelt / oben drauff / vnnd mache alſo jmmer eine ſchicht vmb die andere / bis 
das der Topff bald voll wird. Darnach verwahre jhn woſ / vnd mache den Topff 
oben mit einer ſtuͤrtzen wol zu / man mus eo int Pappter gar verkleiſtern / das 
die Weintrauben mit dem Honige faulen vnd wol durchgehren Auß dem Srü- 
ling / wenn man nu die Beuten ſchmieren mus / fo nim ein rein leinen tuch / 

I vnd ſeihe das Honig vnnd den Wein herdurch / vnd preffedie Weinbeeren wol 
aus / das Rohß aber / vnd die huͤlſen von den Weintrauben eh hinweg. 


0 


Dar nach nim ohne gefehr drey noͤſſel ausgeſeimet Honig / vnd thu daſſel | 
be zu dem ansgepreften Wein vnd Honig. Ferner num eine Kanne oder mehr 
des beſten Nenriichen Weines / als man bekommen kan / geus es auch drunter. 
| | Itemyitorh Zucker Candi / 1 halb guentum oder vor s pfenntge Zummetrinde / 
! Muſcaten / Milſcatenblumen /meijfen Ingber ana / ein jedes ein halb lorh/ vor | 
2 pfennige Anys vor z. pfennige Johannis Brot / vor 12. pfennige Kampfer / 
| vor zpfennige Liguiritiam, fühs holt / vor 12 pfennige Balſam / vor 18. pfeu⸗ 
nige Eberwurtzel/ Item / diefe folgende Kreuter ( groffen vnd kleinen Klee / ein | 
wenig Timman / Meliffe/ Deeferiek oder Mefiten / Schlube. Dieſe Kreuter 
vnd gewürge mus man alle gar klein zerſchneiden / vnnd unter den Honig vnnd 
Wan than / vnd ſolches wider durch einander rühren vnd mengen / fo ſenget es 
nachmalen ferner anzugehren / vnd friffer fich durcheinander. 
N Wenn man die Beute anrichtet / ſo nimmer man hiervon / vnd ſchmiret 
inn ewendig die Beuten oder Bienſtoͤcke. 
Zum fauger oder puſche / da die Blenen anfangen zuſetzen / brauchet man | 
5 Poriche/Nuplanb/HDeidetraut. 

Wenn man dis alſo gebrauche / ſo rlechen es die Bienen von weiten / 
vnnd wenn ſie darngch ſchwermen / fo kommen fie | vnnd beziehen die Beuten 
gerne. 

Auff Fenchelkraut vnd Moͤſigt ruhet die Biene gerne / wenn mans puͤl⸗ 
vert vnd thuts in die ſalbe. 

Es muͤſſen aber Frawen oder Megde / die pnrein fein / zu dieſer ſchmtere 
nicht kommen / ſonſt verdirbet ſie / vnd wird gar ſtinckent, Aber wenn die darvon 
bleiben / ſo wird ſie jmmer beſſer vnd beſſer ſvund man mus jmmer newe darzu 

wachen das man fie vernewert. Ste eilt meffich gut / ſonderlich in den Walt 
I) vid in die Heiden / zu den Beutel. 


Droben 
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ſalben gedacht / ole mus lch hier aueh ſezen / damit man die ſtocke in ſchwermens⸗ 
seiten beſtreichet / das die Bienen gerte drinnen bleiben vnd wonen, Nim vor 
2. groſchen Kampffer / vor 12. pfenulge Zimmetrinde / vor ız, pfennige Zucker 
Candi vor 6. pfennige Johannis brod / vor 4. pfeunt e fücs holt / vor 4. gro. | 
ſchen Deſem oder Bieſem / vor 12. groſchen DT ufcatenblumen/ vor 12. pfennige 


N Droben im reg cap. dieſes Buchs / habe ich noch einer ſchmiere oder Bien⸗ h 


Negeleln / vor 12. pfennige Bibergell / vor 4. Piennige Anystoͤrner / vor 4. pfen⸗ 
nige Eberwurtzel / vor 12. pfeunlge Balſam / vor 1. groſchen Veilwurtel / vor 
ss gtoſchen eine gauze Mufcater vor 2. dreter welſſen Ingber. 

Diefe ſtück kauff in der Apotecken / ſoſſe fie sufamen zu pulver / vnd miſche 
Neiniſchen Wein oder Malvaſter vnd Honig darunter / in einer Zienern kan⸗ 
ne die fein feſt vnd genaw zugehet / das nichts hinein kreucht. Beſtreich die lo 
Stöcke damit / wie droben im 128. Capftel dleſes Buchs iſt angegeiget worden / 
wenn du einen ſchwarm einferen milft, i | 

o 


Mercke / So vie mus man dleſer ſchmler etwan zu zo. oder sd. Beuten 
haben / wer ſie ſonſten nur zu g. oder 6. ſtöͤcken haben wil / der darff fo viel darzu 
nicht nemen. Sondern neme nur vor 2. pfennige Campffer / vor 6. pfennige 
Zimetrinde / vor 6. pfeuntge Zucker Candi, vor 3. pfennige Muſcatenblumen / 
vor 2, alte pfenntge Johannis brod / vor 2. pfennige Liquiritiam, Leckeritze / 1 
vor ein filber groſchen Deſem / vor 2. pfennige Negeſeln / vor 3. pfennige Bie. 
bergell / vor 2. pfennige Anyskoͤrner / vor 2. pfenntge Eberwurtzel / vor 2. newe ii 
geoͤſchlein Balfam/vor ı dreier Violwurtzel / vor 2. dreier eine frifche Mulca- 
te / die nim nur halb / vor 2 pfenntge welſſen Ingber. 0 

in dle Summa fünf ſilber groſchen 2, newe pfennige vnd 2, alte 

pfeunige. ; 
Las es in der Apotecken fein Hein ſtoſſen / vnd durch ein herin Sieb ge⸗ 
hen / fe wirds ein pulver. Machs ein / in einem new gegleſetten Toͤpfflein / | 
geus zu erſt Waſſer ins Toͤpfflein / das ſich das Waſſer hinein zeucht / 
ſonſten zeucht ſich die Salbe hinein. Darnach geus das Waſſer aus / thue | 
erwan'ziwene Loͤffel voll rein vngeſelmet Honig hinein (hat man nicht vnge⸗ 
ſeimbtes / fo nim anders / das fonflen rein iſt / vnd ſchoͤn weis / aber vngeſeimb⸗ 
tes were beſſer) geus Reiniſchen ſuͤſſen Wein drauff ein halb noͤſſel / rhuͤre es 
fein durch einander. Darnach chu das pulver halb hinein vnd mehr denn halb / 
ruͤre es mit einem doͤffel durcheinander. Letzlich geus auch den Balſam hinein / 
u 2 rhuͤre [ol 
0 


0 
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Das dreyzehende Buch / 


rüxe es vntereinander / feine es hin / einen tag drey oder vier / ſo zeucht ſichs fein 

durchelnander / du kanſts alſo wol 10. Jahr haben oder halten / wenn du es alle 

Jahr fit ſriſchen widerumb auffftiſcheſt / wiewol ichs auch vngefriſchet fo] 

lang gehalten / letze es in einer almen / oder ſonſt an cinen ort / do es nicht zu kalt ö 

oder zu warm ſtehet / vnd dar es ja nicht erfriere / halts rein / vnd las kein vnrei⸗ 

nes Welbesbild darzu kommen. Darnach thue Heide vnd Moͤſerich fein klein | 
gerieben drein / vnd beſtteich die ſtoͤcke iunervendig mit poſt / darnach ſalbe ſie / 

wie geſagt, 5 | 

Ein andere ſchmiere oder ſchmincke zum beuthen oder 

g Bienſtoͤcken / das ſie gerne drinnen wonen. ae 

Num Sampfer/misrhen/ Sadenbaum vnd Blenkraut / rüre- Honig in 

gut Weigzenbier / das es dick wird / vnd ſchabe denn dieſe viet lic hinein / dar⸗ 

uach beſtreich die beuten innewendig damit. , . | 
Das CXX XIV. Capiteh, : Te 


Ven zedein oder Blenenſchneiden. 
Eideln oder ſchneiden der Bienen iſt / wenn man {heilung mit jnen bel / 
ind ſchneſdet vnd nimmer inen von Ihrem: eingemachten Honige etwas 
weg / vnd left jnen fo viel drinnen / als man dencket / dz ſie ſich danon wider⸗ 
umb behelffen vnd erhalten koͤnnen / bis pff den fruͤung. Die alten ſtoͤcke 
geldeln wie allhter am tage Michaelis oder einen tag zuuor / oder einen tag her⸗ 
nach / Ich hab auch won den Leuten / die viel Bienen gehabt / geſehen / das fie 
die Blenen beides im Herbſt vnd in der Safe geſchnitten haben aber doch ha⸗ 
ben ſie ſnen im Herbſt nicht fo viel Hontg genommen als in der Faſten / do fie 
dem ffũling neher fein, Ich hab auch wol geſehen / das elliche den Bienen im 
| Herbſt gar nichts genommen haben / ſondern habens inen alles gelgſſen bis in 
den ſrüleng in den anfang des Lentzens / circa æquinoctium cſtiyum, haben 
Ne alsdenn viel obetgs gehabt / ſo haben ſie auch deſto mehr ausbeut geben muͤſ⸗ 
ſen Denn dazumal ſind Ne ſchon durch den Winter / vnd ſind ausgefuͤttert / he⸗ 
ben allbeteits wider an zu arbeiten vnd einzutragen. Drumb kan man zurſel⸗ 
ben zelt am ſicherſten zeldeln / denn da kan man jhen nicht ſo leich tuch zu viel ne 
men / das ſie darnach cariten muͤſten. So hab ich auch weiter geſehen / das gute 
Dienbeern / die alten Bienen im Herbſte / vnd die jungen erſt in der Faſte LONG 
37 Ar ben. Auch ſchneiden etliche die Blinen in der Daſte oder vmb dickes. 
maſſe. 


5 | 
| 


Die 
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5 Von Birnen. I 
Die es vmb Michaelis thun / die chung auch wol bis wellen geht tage nach 
Mechgelis / oder ſonſten vmb dieſelbige zeit / an einem kalten tage / da fie müſſen 
Ü ‚from ſein / vnd ſich in ſtock hinauff begeben / das man zum Honige kommen fan. 
Doch mus es auch nicht an fo gar einem kalten tag geſchehen / ſonſt vertlum⸗ 
ben fie leichtlich / vnd kommen vmb / ſo geheis jnen gar zu kalt in die ſtoͤcke / sets 
delt man jie aber au einem gar zu warmen vnd luſtigen tage / fo find ſie gar zu 
ö ir vnd vnnuͤge / ond fihen vnden auff dem Honige / vnd ſind nbel hinguß zn 
ringen. 
Drumb mus elner da feinem Fewerkrug mit dem Reuchwerck fertig haben / 1a 
vnd im kruge auff die kohlen alt faul holz oder fetten kihn legen / vnd ſie von vn 
ten hinauff reuchern / aber glelchwol auch zuſehen / das jm der kihn nicht bren⸗ 
nend werde / vnd er Ihnen die Flügel verſenge. So mus es auch vormittage ge⸗ 
ſchehen etwan vmb 7, 8, oder 9. vhr / an einem ſchoͤnen hellen klaren tag / daran 
es nicht regne. Colamella ſagt / wenn die Bienen nac dem Lentzen dit ſto ae] 
gat vol getragen haben / fo jagen ſie die Hummeln oder Mafferbienen aus / 
denn da fangen ſie wider an von jrem eingebrachten gut zu eſſen / wenn denn die 
Hummeln mit eſſen wollen / ſo jagen ſie dleſelben heraus. Denn ſagt Columella, 
joe man fie ſchneiden. Pler leſe man Conrad. Heresbach, lib. 4. de te ruft. 
PAS: 474. 475. 476. 477. 76. $ 8 
Erſtlich macht man den ſtock auſſ/ das hintere vnterſts bret / mit einem Beil 
oder Meſſel / vnd dis mus gar mehlich geſchehen / das man jnen die arbeit eder jr 
Werck micht zerreiſt / denn ſie habens bis wellen an das bret hinan gemacht / ond 
gar im ſtock herunter geſaßt / darnach reuchert man vnten hinein / vnd treibet fie 
binauff in den ſtoct / os mon jnen vngehindert zum Honige kemmen fan. Dar- 
nach (öfer man auff den ſeiten den Roßſt mit einem langen vnd ſorne an der 
ſpitzen beiten ſcharffen eiſen oder meſſer / das ſonderlich hierzu gemacht iſt / abe: 
Jolgends ſchneidet man mitten herd urch ein ſſuͤcz ab / eiwan elner / oder auch wol 
ſchier zwo ſpannen lang bis man zum Honige kompt! den ledigen alten Rohſt 
der ſchadhafftig iſt / ſchneidet man mit fleis heraus / vnd legt jn in eine ſonderliehe 
mulde oder ſchůſſeln / vnd den Honig auch in eine ſonderliche / das beſte voll. 
tommenſte vnd ſchoͤnſte Honig leſt man jnen. Iſt noch etwas im ledigen Rohſt 
vom Hontge / fo leſt man doſſelolge darnach in einer Mulde im garten ſtebn / 
das es die Blenen pollent ausſangen / vnd wider fu den ſtock bringen. Wenn 
man einen ſchnit thun wil / fo mus man ſie allezeit zuuor hinweg reuchern / 
| ſonſten wird man ir vom Hontge nicht los / vnd geſchicht jnen im ſchnit char f 
den / des wollen ſie denn auch nicht leiden / vnd word endlich hader draus. ö 
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Man mus ſich im ſchus nach den Bienen richten / ſind viel Bienen im 

N ſcock / ſo mus man juen auch viel Dani lajfen Cas ji: den winter ber gu geren 

haben / dis aber kan man feln erfncen / wenn aan den rauch hinguff onter ſie 

0 gehen leſt / man hoͤrets balde an rem gereuſch oder brummen / leſt man jnen zu 

wenig Hong / ſo erhungern fie den winter durch / leſt man jnen zu viel / fo ſchg⸗ 
ders ncht / man findes doch darnach eim frilling. 


I Wenn man wider darzu ſicht / vnd fiereumr! fo left man jnen von oben 
herab ſchler eine elle lang Honig fo dicke der ſtock iſt / vnd macht das brett wideß 
| für. Darnach nummer man filie vmb g oder 9, uhr mohs / vnd ſtopfft den 


| 
i ſtock am bset vinb ond vmb fein wider zu / vnd kleibets fein dichte vnd feſte wider 
Li) 


5 ladet man einen ſtock / der nuchts oder ja gat wenig geſatzt / fo iſt er ſchwach 
vnd toll eingehen / Doch mus man hinein zeucheen / und hoͤren / ob noch viel 


Bienen darinnen sein / welches man am gethoͤne bald vernemeu tan / darnach 
macht man n ſchlecht wider zu vnd nimmer nen nichts. | 


5 Es ſagen eiliche / wenn man fie in der Faſie geidelt / o werden fie faul / ond 
| wenn fie faul feın/\o erben ſie leichtlich: wenn man jie aber zeidelt / ſo ſcherffen 
e ſie fein widet hu / vnd heben darnach im Sommer deſto zeitlicher wider an zu 


arbeiten. 


I} Etliche wollen ſtracks aus / man fol fie im fruling ſchneiden / denn da 
hat man die Bleuen gewiſeer / ſintemalſie den Winter durch auff dem ledigen 
1 Nohſt finen oder wonen tönen. Denn keine Biene ſent ſich außs Honig vnd 
wonet droffen / wo ſollen ſie aber ober Winter ſiten / wenn man jnen um Derbſt 
das Nohſt heraus nimmer / fo müſſen pie erhungern leſt man ihnen aber das 
Honig den Winter duch / ſo darff man ſich veſſen nicht beſahren / es jſſet doch 
nicht mehr / denn es Kine notduefft erfordert. Drumb ſchneldet man um frühe) 
fing getroſter hinein denn im Herbſt. Aber gleichwol mus man auch um fruͤung! 
ar vorfichtig ſein / das man bie Junge Blenen wicht veroerbet / welche ſie dazu 
mal bereits haben angefangen zu ſeßen. Item im Herbſt haben ſie ſich alberelts 
vor dem winter betwaret/ vnd jre ſtocke vbet alle rißen vnd klunſen mit Wachs 
oder andern zehen ſehlemiehten hartzichten dinge gar zugeklelbet / das es jhnen 
nicht 


e 
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er Bon Bienen. 


nicht kalt hinein gehen ſol / das zerrelſſet wan jnen alles wider / wenn man die ſtaͤ⸗ 
cke gegen den Winter auffmachet. 2 
Sie thun aber ſolchen ſchnſt noch vor Oſtern / an einem warmen ſtillen 
age / do kein kalter Wind iſt / denn den Winter durch find fie matt worden / 
enn fie nu mit dem rauch aus dem Stock getrieben werden / ſo fleugts vber ſich 
in den kalten Wint oder lufft vnd verklumpt / vnd feie wider hetunter / vnd tompt 
mb / die Blene aber wil warme Sonne vnd zeit haben. 

Im ſchneiden / wenns noch vor dem Winter geſchicht / mus man auch 
1 5 nach den jungen Bienen ſehen / beides nach den jungen ſchwermen / die 


an erſt deuſelbtgen Sommer geſatzt hat / vnd nach den jungen Bienen / 0 


ſchon ein Jar Ihre etgene wonung gehabt haben / Zu den jungen ſchwermen / 
Die nur bis auff Michaelis geſtanden / mus man ſehen / wie viel ſie Rohſt vnd 
Honig geſent haben / vnd wie ſtarck fie noch fin. Denn man mus erfaren / ob fie 
Da den Winter ausſtehen möchten oder nicht. Sihet man das fie nicht fo gar 

el geſagt haben / vnd ſind ihr noch viel / fo mus man jnen im winter mit Ho⸗ 
nig zu huͤfff tommen / das fie fich erhalten / ſind fie aber nicht alfo I ſo ſeſt man 
fie jmmerhin bleiben. 


— 


Wenn ſelche junge Bienen nur von oben herab des ſtockes / bis herunter U 
auff das Holz beim fiugloch tafeln geſent haben /fo iſt noch eine hoffnung / das 0 
e ober Wintet bleiben moͤchten / wie denn gemeuuglich pflegen / die noch vor , 
dannis ſind eingeſagt worden) Haben fie aber nicht fo welt herunter geſagt / 
1 denn gemeiniglich die pſtegen / dle eeſt nach Johannis geſchwermet haben / 
) [| 


iſt keine Hoffnung das fie bleibe n möchten. 
! > 0 
Die andere junge Bienen / die bereits eig Jar ihr eigenes gehabt / muͤſſen h 
s denn auch vierer werden / Wenn fie nicht ober den ſatz haben / wie man ze 
n aſten plsger zu laſſen / fo mus man ihnen nichts nemen. Wenn ſie aber v⸗ 
er den haben / fo leſt man nen fo viel / als man ſonſt den alten pfleget zu laſſen. 
| Etwan ober den andern oder drittten tag hernach / wenn fie geserdeit ſein / 
fo macht man mit friſchen Waſſer einen friſchen lehm ein / vnd verſchmieret de) 
das ſpundbret allenthalben vinb die fügen vmbher dichte zul wis zur auch ge · ! 
meldet worden / vnnd mus ſolches IN der morgenſtunde geſchehen / wall es hoch Nil 
füleıft/ vnd fie noch uicht heruot in. Sonſten find fis zu bäß das man ihnen f 
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I Das dreyzehende Buch / | 

Wer mit Bienen vmbgehet / der mus fie gar ſeuberlich handeln / das er fie 

nicht erzůrne / deñ wer ſie jm einmal zu feinden macht / der koͤmpt nit balde wider 

zu guaden bey nen. Pallad. im October cap. 3. Petrus de Greicent, Iib. 9. 

cap. 103. Conſtant. lib. 15. cap. 3. 4+ N = r 2 
Das CXXXVI Copitel: 

Vom Reumen. er 


N Er feine Sienen im Herbſt zeidelt / der ſihet im künftigen Iruͤling tote g 
1 der darzu : Haben fle noch etwas vbrig / ſo niunpe mans jhten vollent? 
I Haben fie aber nichts mehr vbrig / ſo reumet man doch die Sıöcke/ 
das iſt / man nimmet inen das vbrige ledige Rohſt heraus / daraus fie 
1 den dergangenen Winter das Honig geſſen vnd verzehre haben / fo hoch als fie 
es ausgezehret haben / elwan zwen oder drey finger breit vnter der Spille. Da 
| mus man ſie auch mit dem Rauch hinauff ſchmoͤchen oder treiben / das fie hin» 
auff kriechen / vnd was vnden im Stock vnreities liegt / das keret man mit einem 
federmiich alles fein rein heraus / eben fo wol / als wenn man zeldelt. Den ans 
dern oder dritten tag hernach ſchmieret man die Stöcke wider zu. 1 
Im reumen mus man ſonderliche achtung drauff geben / ob ſie auch alt 
vermodert / ſptunewebicht Rohß haben. Denn das iſt eine anzeigung / das mar 
den iim Stock ſein / vnd man mus daſſelbige alles heraus ſchneiden / ſonſt verder⸗ 
ben die Maden den gantzen Stock. Denn im ſelben breunlichten oder ſchwertz⸗ 
lichten ſpinnewebichten Rohſt / wirſtu die Maden finden. Dauon welken wir 
; | hernach welter Jagen / wenn wir von der Bienen tranckheuen ſchreiben wer. 
den. 5 


Man mus ſich auch im ſchnelden oder vielmehr im reutmen wol verſehen / 


das man das Rohß / da ſte junge Bienen geſagt / nicht mit hetaus ſchneidet. So 
mus man auch das ſch warte verdorbene ſchimlichte rohß mit heraus ſchneiden / 
ſonſten ſtetben ſie / oder ziehen aus dem. Srock gar dauon / oder haben za uicht 
N luft zu eſſen. Denn es wil ſeine ſachen alle feln ſauber vnd rein haben. 
Das X XXVII. Capitel. 


Vom ſtechen der Bienen / vnd wie demſelben borzu⸗ 
kommen / oder wie es 114855 0 
V wol das dle beſten Bienen ein / die boͤſe ſein vnd ſehr ſtech / fe iſt doch 


N Dr Sa der Bienen ein böfe giftig ding. Drumb zerſchwillet auch 
! das ſlelſch / wo ſie hin geſlochen haben. 


ie — eee, 
Von Bienen 


Man mus 1 ſcachel balde wider heraus ziehen / vnd rein her⸗ 
aus kratzen vnnd ſcharren mit den negeln / wie man jn denn in der er ſt 
leichtlich ber, Neger ſchwillets nicht. 

It m bifchbletter@ift ein hoc) Braut n der hand gerieben / 
1 vnd den ſa e ſchwwillets auch nicht. Jem wil⸗“ 
9 A ieben vnd darauf geſchmexet. J Item Pap 
e aan mie den zeenen / in eſoig sem dd aufg 


Bienen vmid weſpen haben eine bote fe wenn dich eine ge⸗ 
ſtochen har / ſo nm eilends ein kalt Eiſen aue de vnnd Ei 1. 
80 rauf. na hl Dolch Armsnıum vnd Cinphocim unt Roß 
e 5 patı 6 lib. 2, Tack. 2 cp , 

w anf 


archtten eilt ein Zdelg ee 1635 
vnnd W Rasen 
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bach von Shtmaflangefepen/ wem 
. 
em R e 7 er / an Mole 


vnd saufen f! e e die Lorberblerter / wenn 
1. a den ſtich ge (ichen werden. 

Abkoch in Eſelg zertrelbet vnd warm uff den 
fe. pl Ten ‚pP hre ſchmeng maus Koliapaltinaczzerrieben! J. 
i vnd an Rn: et / ſtad gut / vor Bien / Weſpen vnnd Samen | 9 


RN ein dis diener auch vor die W. . zummeln / N 


ſtich. W. n die Bienen einem im 19 1 1 5 eie Pulsader treffen / ſo 
thuts hertzlich wehe das ein r gar kraniek daran wird / wie let hylich 
zuerg y n / denn die gift in den pas a dern ſchertzet nt he. 

Zextus Platonieus, Wenn ma; den Bienen Weſpen / vnd Hur⸗ 
niſſen ſtich balde mit eines jungen Anaben harm weſch / ſo PR Hair 
len / wenn in in auch das jenige kreuklein Iphioglollon nateer 31 glei 
ztolſche den fi geen zerreibet / vñ ſchmierets auff den ſt ich ſo fh ol; | 
lers auch m cht. Wenn man das krau: Alpacasum zerqueefch- / mt 
Baum sͤbl vermiſchet / vnd ſich damit ſalbet / ſo kan einen keine Biene N 
been ceite Plınıo, Dis thut auch das Pappelkrau⸗, 


237; Das 9 
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Das Dropzehende Buch / 
N Dis CRX XVIII CG l.. 

Wiemanviel Bienen zeugenfol: 1 
W Ich berichtet ein alter guter Bienenman / dasman alſo zu vie 


len guten jungen Bienen kommen fol, Man fol im cherbſt o⸗ 
der Früͤeling / wenn man ſchneidet oder reumet / einen guten 
Stock / zweene oder mehr vnter den andern aus leſen / der w 

geſatzt / vnd viel Honig von oben an / bis vnten auff den bodem g 
ſatzt/ oder gewircket hat / vnnd denfelben unten fein ſauber auofegen, 
vnd reinigen / beydes im Herbſt vnnd um Frůling / vnd wider zu in 
chen vnd nichts heraus nemen / vnd alſo bis vbers Jahr ſtehen laſſen 
So ſollen / die ſer einer zweene oder mehr ſtoͤcke / weil ſie ſo hart mi 
arbeiten doͤrffen / als die andern, denen man das donig nuubt/ nichts 
anders thun / denn nur wow old y operam dare libetis Oder junge / tes 
nen wircken. Darnach gibt derer ein jeder ſechs gute Schwerne hunger 
Bienen / die ſetzt man wider ein / ſo bekoͤmpt man von zweyen fischen 
zwoͤlffe / ond fol darnach die andere alte dis ſonſten ſelten vber 3. oder 
lahr tauren / vnd letzlich gar faul vnd ſchimlicht vnd madicht ding 
wircken alle mitemander heraus nemen / d Honig ſampt den Bienen / 
vnd andere junge hienem ſetzen / vher das jahr thut man folches wi 
der mit den andern zweyen dreyen oder vier ſtoͤcken⸗ ſo bekommer 
man leichtlich viel / vnd gute junge friſche Bienen / vund bleibet ciner 
alſo allezeit Darbey dis iſt der Warheit nicht vnehnlich. 

Menn der Apffelbawm bluͤhet / ſo num alchumilam. at ind heiſte 
pes leonis, Item Sinow oder Mutterkraut / ſeuds im Bier halb ein 
thue em loͤffel voll Hong drein / ſetze es in einer flachen Schuͤſſel zu as 
bend vnter den Bienkord / oder unten in den Blenſtock / doch das fie, 
guch nicht drein fallen / vnd drimien erſauffen. Den morgen haben ſie 
tg ausgeſoffen / daron ſollen ſie ſich auch wol vermehren. 

| Mer viel junge Bienen haben wil der nehme terpentin in eine 
ſchuͤſſel / vnd gieſſe Waſſer drauff das ſafft dar on geus darnach ins 
Ssonig vnd gibs jhnen zů eſſen / lo zichen fie vrel junge 
1 Item / auff Vi ban tag befibe die Roͤrbe / reuchere die Bienen 
! 9 mit wermut heraus. Darnach beſihe fleiſsig / wie viel Weiſer bien 
t ein 


b 


Bon Bienen. 
ein das rohs har Denn ſo viel hensleindas ro viel ſchwer⸗ 
me ſetzt er, Da muſtu nu beſehen / wie viel e e ee 

oder geben han / hat er zu wenig Bienen / ſo nim etliche heus lein mit eis 
nem langen krummen Erleffer weg / las jhm kaum drey oder vier 
heuslem / ſo beko mmeſtu auch fo viel gute ſchwerme. Beſihe Conrad. 
Hlexes, lib. 4. de te Ruſt. f. 58 2. 533. 586. 587. 588. Columel. lib. 9. cap. 
u. Fett. de Crelceit. lib, 9. cap. 96. Conſtant. ib, 15. cap. L Iodocum 
Willichium in der dialyſi des 4. Buchs Virgilij ins ende, 

1 m * 


Kt: Das XXX IX. Captel. 


ben men gedigſter Ber ber Cyufhft 0 Sagan 


das iſt mir vnbewuſt / jedoch kan ich erachten / wie mans an einem ort 
helt / das mans am andern ort mit jhnen auch alſo halten mus. Hier 
in der . Berlin / halten die Zeidler von Fuͤrſtenwalde / 
Storkom ¶ Co penick / Seskow vnd da vmhher / alle Jahr einen Tag 
zum Bihnbawın/jenfeid Lubenberge am Sontage nach Burckhar⸗ 
di / dahin kommen viel Zeidler / mehr denn in die dreifsig / do geben 
10 meim Herrn 4. Tonnen honig / oder wenn fie nicht Honig geben 
konnen / ſo zehlen ſie davor 36. Taler aus / da richten vnd vrthelſen fie N 
vnter einander / was ein jeder das jahr durch verbrochen vnd verwir⸗ 
cket hat · D nn hat ſich einer et wa an eines andern beuten vergriffen / 
oder emen ſchwarm auff gefangen / oder was er ſonſten mag gethan 
haben / ſo wird er alldar e e den Ofen geſatzt / vnnd 
wird heis eingeheltz en wer jm ein trunck Bier ſchencket / der mus eine 
Ton ſe Bier zur ſtraff geben. wird jhnen au h allda wegen mei- 
nes Herren verreichet eine Tonne Bier / von zwe yen ſcheffeln Brodte / 
vnd ein viertel Erbes / darzu legen ſie von den jren noch andere vier 
Faß / vnd ſchlemmen etliche tage nacheinander, 7 
ji XA ij 5 Sie N 


S me a een m un oe Bm m — 


4 
m — 


N Das Dreyzehende Buch. 


meme erbgiiter/geben leihko ff / vnd werden eingewieſen. Dornach di 


0 der gibt nur die eff, wer eine gantze Heide hat / der gibt g/ vmk ö 
7 85 


| vnd nicht fein dichte ſein / die nemen fie nicht darzu. Hier hat man die 
e 


auch wol Bienen in den holen Nußbew men wonen ſeßen Sie nemen 
feine gerade kihnbewme dazu / die im Walde allein teh en / do andere 
I bemwyſe nicht hart dran ſein / das die Denen hren flug haben komen / 
vnd hauwen alle eſt fein glat vnd hart an del beumien abe / von unten 

auff bis ſchier gar oben an vnd in die unt te des bam mes machen fie 
die beuten vnd ſolches vmb der diebe vnd Seren willen. In der 
I Nuſes hats weiſſe Beeren / die thun den Bienen in den Waden nit 
ihrem Faoniige groſſen anpff / denn da hats ach en vnd viel. 
1 Honig / vnd gat weis Wache, eee e 


162 Dee e e 
Vom Hong. wg rk 


0 Murg kémpe vom Srichiſchen enam apis her / auff Hebr. 
\ n Hong / it ein ſehr nuͤtzlict; vnd noͤrig dung zur artzney vnd 
der ſperſe denn es iſt ein edler ſafft des e e edelſte 
ding / das die edeifte tugent hat / desglelctyen kaum ein ding gefunden 
12 wrd / edler denn ein Balſam vnd Edelgeſtein / es macht lu ſt zu eſſen / 
reiniger / ooltengiet fers ffiet / vnnd pehelt vor fenlung des Nagens / 
der Leber vnd aller glieder / gibt viel vnnnd gute nahrung: Aber zu 
den Opffein muſtens die Juden vorzeiten ht brauchen / wie wir 
leſen Leb. 2. ſondern fie ſnuſten an deſſen ſtad ahl brauchen. Aber 
ſouſten mochten fie es wol eſſen / allein inan mus fidyauch vor ſethen⸗ 
das man me kranck davon wurd / wie Salo mon fage in ſeinem piucht 
- buchleur I 
B —— ———— 


| 


j Vom Hong. 
Ibächlenemzg.cap. Wer viel Jaun iſſet / das iſt nicht gut. Eon 
derlich wer Hong mit wan men d rod iſſee / vnd bald darauff zum ba | 
de geher / der wild gech lie let bald French / wil aber eier Hong ohne | 
enefjen/fofixeich, er ein wenig Butter auffo Brod oder S em⸗ 
in 2 HOR darnach ein wenig Hong brauff / ſo ſchadets hm 
4 vi Aber eine rodnderliche 1 


Aͤber eine r tur iſt es in den Bienen / das ſie alſo 
das Honig ſuchen / zuſom me tragen vnd magen kennen welch e doch ſe 
Sum Gott in dem taw der luffe gelchuffin vnd datem gelegt har 


das man auch hernach malen / Nieden aher den du cker / u dem Bo e 
richt gefunden hat / wie man den noch heute zu tagein India vun 
Arabia findet / do es wie ein Saltz ven den bet met vnd dlettein her | 
runter hanget / dg b guch ug. fagt/ Protinus cker melliscaletiacest 
Ina Wo iſkaber alles Honig wen ati vmer allen ſuſoigkenten das al. f 
ler ſüſſe 5 BB: schen fe m / vnd wu d geme cht aus der al⸗ N 
kinrsmefteh materten auf v e eee 0 
ner complexion vnd narm un ende de enden grade vnd hat ſolche 
werme zum theil von der Biene / die es zuſemmen liſet vnd bey ſich | 
1 ails ſe mer eigenen ſub tanz / zo welcher ſich eine 


tregt / zun chail ai elner eigen 30 
ſonderliche werine gefellee vnd findet / vnd har weng ſcuchtigkeit, 
iS Si g 2 rn Su ns N 
1 Dane s guch den Windern / jungen leuten vnnd mennern | 
die ſonſten one das warmer natur ſind / micht noͤtzlich / ſondern viel 
mehr ſchedlich / wie alenus ſagt / aber alten kalten leuten iſis geſund / 
ſonderlich wenns in Wein vnd warmer oder wermender ſpeiſe ge⸗ 
brauchet vnd genoſſen wird. Doch brauchen reiche leute aus raht der 
Ertzte in den ſpeiſen lie ber den Zucker denn das Hong / denn der ift e 
nicht ſo hitzig / vñ iſt ei was tempein cer in ſeinen qu altlarubut. hat guch 
keine folche cheiffe bey ſich / wie aus dem Barth. Anghelib. 18. cap. 1277 e 
zuerſehen. Es ſchreiber Stepbantsin ſeinen Ceoglaplucis, das die 
Cyun das iſt / der Inſel yu Einwoner / angelo langle ben de leut e 
¶ ſein / das fie viel honig eſſen / ſo ſind auch die y chagorich der meinung ö 
0 


ee die lenie die da eitel Zoing eſſen memals tra et werden 
ROH ene el 

an Wer ſonſten vom Jaonigewerterlefen wil / der befehe.Barık e 
„ Br, yx 11 97 Angl. ] 


* 
1 


an 


16 Das Dreyzehende Buch. 
I Lib. 10. cap, 52, Friſium lib, i. par. 2. f. 18. Tit. de melle. Plin. lib. 
u. cap. 1a. Vnd ſonſten an etlichen ortern mehr. m Ä 
! In Sardynia hats bitter honig / wie auch Plinius lib. 22, cap. 24. 
gedenckt / denn es hat viel Wermuth drumen / daraus ſamlen die Bie 
l nen ſolch Honig. Dergleichen ſchreibot auch Xenophomdas es auch in 
I Colchide bitter Sonig haben ſol / wenn das die Briegeleute geſſen ha⸗ 
I ben / ſo ſind ſie vnſinnig worden / vnd haben ſich geberdet als wenn ſie 
todt weren / haben nicht auff gericht ſtehen kommet / aber doch iſt keiner 
J dran geſtorben / am dritten oder vierdẽ tage ſind fie wider auff geſtan⸗ 
den vnd davon gelaufen Item / ſo ſols auch in Sardynıa giffeig ho. 
nig haben / wis Plinius ch Kelle. g 25 g | 
1 n Oreta hats ein art des Soniges / da keine Fliegen zu kommen / 
viel — — ſetzt ſie ſech ref end iſſet davon / lin did, 21. cap. 16. 
e Aber wo viel Blee vnnd andere kreuter vnd ſtreucher gefunden wer⸗ 
den die von natur warm vnd trucken ſind / da machen die Sienen das 
Je beſte Honig. er | 
5 Dioſcorides helt viel von dem Honig das in Lentz vnd Som: 
mer gemacht wird / aber das Winterhonig belt er für das ergſte / das 
es ein grob dick Honig iſt. Arıltoreles helt auch vom Honige das im 
Fruͤeling gemacht wird / viel mehr als von dem das im Rentzen ge⸗ 
ſatzt wird / denn er ſagt / as ſey weiſſer / lteblicher vnd koͤſtlicher. In 
genen aber belt man zum meiſten von dem Honige / das Goldgelbe 
it. Das rötliche Honig iſt nicht gut ſondern es iſt ein verdorben 
Honig / das zu lang im rohs oder beym Wachs blieben iſt. Dem 
wie ein Wein verdirbet / wenn er zu lang in den Schleuchen lieget / 
Alſo verdttber das Hong auch wenne zu lang in dem Wachs blet: | 
bet Je che es aber aus dem Wachs kommet / je beſſer vnnd 
lieblicher es iſt oder wrd: Mn ſols bald den Tag ſehmen / oder 
aus dem Wachs bringen / an welchem es gezeldelt iſt / ſo ferne jm 
| mer möglid), Drumb mus mans balde an einen laulichten ohrt 
in die Zonne ſetzen / denn wenns zu warm ſtehet / fo ſchmiltzt das 
fi Wachs mit dem Honge zugleich. Etliche druckens auch in einem 
Sack aus. Doch mus man zuvor das Rohs / do etwan todte Bie⸗ 


| nen / oder ander rohe Alehmicht boͤſe zeug mmenaft / davon brin⸗ 
7 gen 


Vom Honig. 5 . 
gen / denn dieſe dung verde ben das e oꝛug mit jrem len / a fetigen 
ſaffr. Darnach n us man das gang ın dene sumliche weite geſehß 
bringen, die wan oben unt un m deckel zi machen kan. Die nue man 
einen tag oder etliche e ff en laſſen / das fie jan verſchal nen / vnd den 
ſchaum oben abiemen Die eld eleute die jhte beuten in de. Walden 
haben / die ſchlahen vnd tin cken jbr Hong bald mu Rohs und alem 
hell in tonnen / vnd verkeuffene alſo miteinander. 

Es verduber das Holug ſehr vom Bed vnd Mehlidr m baue 
man Brod vnd Mehl darzů ncht ken men laſſen. So mus es. auc 
ſonſten vor dem Omeiſen wol bewahrt ſein denn wo die dar zu ke n⸗ 

nen do kommen fie heuffig in die heuſer / vnd tragens alles weg. 
Etliche ſagen wein Brod zum Honige tem me, da ſol das Ho⸗ 
nig gar voller Omeiſen werden wie zw ar auch I heophr. Paraceli. Ib. 
5 15 natur 157 gar im ende ſchreibet / ſo hab ichs auch im werck al⸗ 
0 eh N En; 


N. * | 
Beſi je Conrad. Heres, ib 4. rei Ruſt, f. 579. 590. 5812. Oollumel. 
. Petrum de Creſe. lib ꝙ. cap. ro4, Conſt. lib, 15. cap. 104. 


* Das CX LI. Capitet. 
Vron des Honges nutz vnd brauch. 


Dar ewol ich newlich geſagt / das das Honig zur S peife vnd zur 
Wann ſey / ſo mus ich doch etwas mehr ven feinem. 
brauch / nutz oder ſchaden ſagen. Sitzigen leuten / die warmer 
natur ſind / iſt das Honig nicht gurt. 
Denn bey ſolchen leuten wirds in eitel ze ram bilem oder Melancho> 
liam. das iſt / ein ſproͤde / ſahwertzlicgt vnd ſchreer geblüt verwandelt. 
Aber in pituirofis lo miſubu , in den Phlegmarifchen leuten / wirds m 
ein blut verendert. Wer emen kalten truckenen leib hat / dem ſol man 
offt Honig mit Much geben. Ein kalter leib ſolmchte liebers brau ⸗ 
chend enn abgeſotten Song / do der ſchaum von abgeſondert iſt / aber 
em warmer lelb ſol ſich vor nichts mehr hůten vnd vor ſehen. Es hat 
elnie ſonder liche krafft zu abltergirer»ce macht ſtulgenge / eroͤffnet den 


nd der adern / vnd iſt gut zu alten gremlichen chweren. 2 
1 9 


I 2 © 2 — —— 2 2 2 5 


as Drehzchende Buch / 


heller die von den Schlagen gebiſſen ſind / vnd wer es tffer/ wenn 


"hinein celle hund gebiſſen oder fchmierere auff / den hilffes vnabge⸗ 
4 bes 15 de 
1 en / vnd ma ht ein grauen vor dem eſſen / drum zum be 
f f = ; 80 Heng derben Bienen ge 


Wage ah dae 
en fein / itt den gugen vnd ohren ſehr mis; vnd geſund. zo 
a ö ne 97800 e ed e eehte nne feed N 


reglich / dem er mehret vnd nehret 


Das OX L I. Capftel. 4 
0 Vol Wachs. a 


nee FA alias onen 9 un 1 1 8 
As Wachs i geh als di heſen oder werme vom Honi⸗ 
\ a 3 0 o die geren im ſtock / wenn aber dieſelbi⸗ 
Sd gen geſaubert/geremuger vnd geſchmeltzt werden / ſo kompt 
das ſchone gelbe woleichende Wachs draus / welches wei 
ches vnd wer met / vnd ik gleich als en gemeine marerlen aller warmen 
vnd kalten ſalben vnd er a Dem es hat eine mittelmeſoige tem 
peratur vnd Iden emen den keltanden feuchtenden vnd 
kruckenden dung / doch wenns zu lang beun Hong iſt⸗ ſo ver derbets 
| das Honig drum wer rech gut / rein vnd wolſchmeckent dug ha⸗ 
ben vnd behalten wil / der briſtge es balde vom Wachs weg / vnd las 
es in der Sonnen austrieffen . . 

Dis aber iſt ſeſne natut vnd eigenfchaffe / das es auff allen feuch;| 
. U tigkeiten oben ſchwimmet / vund ſo balde es erwarmes / ſo ſteigets 

ö nicht vnter ſich / ſondern macht ſich bald vber ſich empohr / vnd 


leg. 


Von Bienen. N | 
biegt fich oben auff andere feucheigkeiten, Denn es ſſt voller feurlger vnd kufſtiger 
genſchafften / dle von natue leicht find / vnd allezeit pber ſich tegen. Je 
erer das Wachs iſt / jr ſchoͤner vnd lieblicher es reucht. 

Wer mehr hiervon leſen wil / der beſehe 2a thol. Anglic. lb. 19, cap. 52. 
Fonrad. Heresbach, lib.4.de re ruflica, fol. 582. Columel, lib. 9. cap. d, 
a : Das CXLIIL Capitcel. 


Bon kranckheit der Bienen. 


00 Er Bienen halten willder fol etliche Seigenbeume im Gatten haben. 
IX Denn wenn dle Bienen kranck feinyfo fangen fiedie reiffen Felgen 
2 as /dauon werden ee Aber allein die Feigen ſchmecken 


23 darnach nicht ſo ſuͤß / wie ſie ſonſten pflegen zuſchmecken. 
| 
1 


Wenn die Bienen fein wacker vnd munter ſind / vnd fein gleich vnd glatt 
werct in den Stocken machen / vnd im ſchwermen ſich fein friſch / frolich vnd 
Heuffig erzelgen / ond fein glatt ſind / ſo ſind ſie geſund. Wenn fie aber rauch 

ig vnd ſtaubicht find ( es were denn das fie vor arbeit alſo worden weren) vnd 

d traurig / faul vnd erege / vnd ſchlepven vnten aus den Stocken todte Bienen 
Neraus / ond andere gehen tratorig mit vnd belelten fie / oder find ftille im Stock / 
wenn fie billich fruͤllch ſein ſolten / ſo ſind fie gewislich kranck. 

Wenn nn dieſes geſchicht / fat Columella/ fo ſolle man ihnen in roͤhren 
gekocht vnnd aereintat Konız mit klein gertebenen Gallus oͤpffeln vnnd duͤrren 
Nolen in den Stock ſegen. Es aß inen als denn auch geſund / wenn man Gal 
banum ( iſt ein Gummi oder ſafft) anzuͤndet / denn von deffen geruch werden 
ſſe geſund. - 


Das CX L. I V. Cain. 
Kleine Spinnen oder Maden in den Stoͤcken. 


find wie die Spinnen! Man nennets ſonſten die maden / denn es find 
aroffe tweiſſe maden / wie groſſe Raupen. Wenn diefelbige erwachſen / 
fo machen fie eine Spinne ebe vmb das Roß / vnnd richten gros vn⸗ 
glück an. Denn ſie verderben das gange Honig. Drumb mus man achtung 
duff ſte geben / vnd dle beyrelten heraus bringen | denn der Stock wird ſchwach 
* Y davon / 


— air m 


Bua werden vnten lu den Bienſtoͤcken kleine wuͤrmleln / die Hein 


— 1 
Das dreyzehende Buch / 
dauon / vnd die Bienen ſterben / dieſe Maden find ihr gifft vnd ode : Wiewol d 
Bienen ſich ſelbſt gar hatt bemühen / das fi dieſelbige kleine Spinlein oder Mas 
den in der zeit weg bringen. Sind fie Ihnen aber zu ſchwach ſo mus der Bienen 
man das beſte thun. Man kans aber balde mercken / wenn fie diefe haben / denn 
fie fliegen als denn gar ſchwach aus / find mat vnd tragen icht vielein. Dar⸗ 
auff mus man ſonderliche achtung geben / ob ſie ſtarck oder ſchwach zur arbeit, 
ausziehen / vnd ob fie auch fein wacker vnnd munter fein. Thun ſie das nicht / ſo 
croͤffneden Stock / vnnd ſihe oben himauff / ſchneſd etlich ledig Rohs heraus /) 
|. fo wirſtu etlichs finden / das gar breunſicht iſt / vnd wie Spumewebzn nnesictl 
" has / darinnen ſtecken die Maden Scynelde das Rohs alles heraus / wenn fie 
gleich kaum einer fpannen lang Rohß behalten / da ligt nichts an / ſie arbellens 
wol wider vol Rohß vnd Honig / oder bereuchere fie wit Wettauch / ſo erben) 
vnd vergehen fie. ; BE . 
Doch muſtu beſehen / das du den jungen Blenen nicht ſchoden Ihuſt / 
vnd dieſelbigen nicht mit heraus ſchneldeſt. Schneldeſin Ihnen aber ewas auf! 
vnnorſichtigtett ab / da junge Bienen Innen ſind / ſe halt es oben wider hinan / 
da du es abgefehnirren haſt / vnd ftüne jm oben ein lang geblichen vnter von einer 
Biecken ruten / das es fein droben bleiber/ fo arbeiten fie es wider inan, Dieſer 
vnrath toͤmpt aller daher / wenn man vnten die Stoͤcke nicht rein heit / vnd fein 
rein aus keret. Urn ME ERDE 
Man mus ſie als denn wol bereuchern / denn der rauch ſchadet inen ni 16) 
vnd daneben mit m drauff geben / ob ſie nicht guch kleine zweyfalterſeln 04 


der Molckendtebe mit weiſſen fiügeln da finden vnd nenen loſſen denn die ſcha⸗ 
den inen auch / onnd wenn man fie bereuchert / ſo kommen fie he fr / vnnd ſaſßen 
ſich ſehen / oe mus man alle todt wuͤrgen. a 


Das C XL V. Capttel 
Vor die faule bruth der Bienen 


| S haben auch die Bienen eine kranctheit / die nennet man die faule 
Bruth / ſtecket auch im Rohß wie die junge Bienen / ſtincket ober 

S ybel / vnnd iſt jhnen eine rechte gift Wenn nu die andern friſchen 700 
geſunden! vnnd ſonderlich die Raubbtenen ôdieſen ihren zuſtand mer⸗ 

cken oder vernemen / ſo fallen fie mit gewalt in jhre Städte / nemen ihnen das 
Honig Fund wwͤͤrgen die Bienen todt. Aber nim du nur Bibergeil / vnnd 
telbe die fuͤglöcdet damit /ſo bald dleſes die Naubbienen riechen / weiche fie) 


| nm gr mn ma 


8 


on den Bienen. 


Hauen. Dleſes mag man auch den andern ſchwachen Blenen thun / fo fallen 
e ſtarcten nicht auff ſie / vnd alſo koͤnnen ie ihrer arbelt mit ruh deſſo beſſer ab 
Das C X L VI. Capitel. 1 
Von den Weſpen. 5 l 


warten. 
a Je Welpen thun jnen auch groſſen ſchaden. Es wonen aber dieſe PN 0 
] 


metniglich in der Erden, Wenn man die vertreiben wil / fo mus man 

auff fie achtung geben / wenns Regenwetter oder kalt iſt / denn da lie⸗ 

gen ſie alle beyſammen in der Erden vber einen hauffen / vnd wollen 5 
iche Herfür. Da geeſſe man nur brühehels Wafſer oben lum loch hinein auff 
/ ond verbrenne ſie / ſo wird man des vngenifers los. 3 N 


Das OX L VII. Capitet. 


Von den Hurniſſen. b 
5 Je Hurnlten wonen in holen Ben men / oder haben jre gtoſſe Pur 1 
h ‚nigennefter an die Beume hinan gearbetter/oder in den Gebetvden an [I 
1 die Wende oder Techer. Die kan man eben zur ſelben zeit / wenn Re⸗ 


gen wetter it vnd ſie ſich junen halten im Neſt / mit Fewer verbren⸗ Ih 
nen / oder mii Perlen ſiedenden waſſer begleſſen. Palla. tin angufo capite ſeprimo, 


Das CXLVIII. Capitel. 
Von den Moſckendieben oder zweyfaltern / 


wie man die vertreiben fol, 


I) -Apiliones die Moſckendlebe fol man alſo werereiben / bereuchere nur die 
Bienenſtoͤcke mie Rindermiſt oder Rühtoih / fo welchen ſie / wie denn 
auch die Spinnen / Holt wuͤrme vnd dergleichen. 

Oder wenn die Pappeln beginnen reiff zu werben / ſo zuͤnde man die nacht. 
wenn der Monden new vnd das wetter helle iſt / ein Liecht bey den Stocken an / 
fo a die Molckenplebe drein / ond verbrennen inen die fluͤgel / das fie Rerben 
muͤſſen. F 

Das 
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6 Das Dretzehende Buch / 
| Das OX L IX. Capitel. 
Vom auslauff oder Profluvio alvi der Bienen. 
0 M ötuͤling oder anfang des Lentzens / wenn fie ſonſten keine narung 
haben / do fallen ſie vor Hunger auff dle erſte Blͤthe oder Blumen 
der Wolſſs milch / ond den ſamen des Vimenbaums / wie die neſchi⸗ 
gen Weiber oder Binder auff das vnxelffe Obſt / das bekommet jnen 
darngch wie dem Hunde das gras / das fie den anslauff bekommen / vnd heufftg 
wegſterben / wo jnen nicht geholffen wird / man ſel jnen aber als denn Menſchen 
oder Ochſen rin in einem jerdenen gefeß zu den Bienſtoͤcken ſetzen / oder die 
Kernen aus den Grangroͤpfeln zerſtoſſen / ond mit Wein beſprengen / oder i 
| 


ee Noſſnen (wie wir es nennen) vnd Mana, ana zerſtoſſen / vnd mit Wein be⸗ 
ſprengen. Dauon fagt Colamellas ſollen fie wider geſund werden, 


Man ſol auch alle Wolſſs milch im Felde mit wurzel vnd all gusreiſſen / 

oder ſie mit dem ſafft oder Gummi Galbano (das den Apoteckern wol bekand 
iſt) bereuchern / denn dadurch werden ſie im leibe widerumb perhertet oder man 

fol jnen zerſtoſſene Gallenopffel mir Donige kochen / vnd dasſſelbige in die Die- 
nenſtsckeſerengen / das ſſe es genteſſen / wenn man auch groſſe Rofinen zerſtoſ⸗ 

ſen / nit Wein beſprenget / Klee / Sentaureum oder Tauſentguͤlden ond Amel- 
lan oder Bubonium, zu Deutſeh Sternkraut mit einander kochet / vnd den i 
Bienen vorfehet / das kan jngn auch groſſen ſommen thun. Florenzinys ſagt / 

„| man fol Malicorium, zu Deulſch / Granatoͤpffel zu brey machen / Honig vnd 

Huren Wein drunter mengen vnd jnen vorfenen | das fol ſie auch wol helfen / 
denn das Malicorium hat eine vim aſtrictivam, 


Beſihe welter von mancherley tranckheiten der Blenen Colemel. lib. 9. 
cap, 73. Pallad, in Martio cap, 18. Petrum de,Crefü.lib»9, cap. 99. Wie 
man die Hummeln toͤdten fol/Tomflant.lib, Ty. cop. 10, Joan. Jacob Yeckę- 


rum de ſecretis liba8. cap. I 


9 Br ſecretis apum,vide ĩohannem Lacobum Preckerhim;de ſecretis lib. g. 
| cap. 10. 4 


0 
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hen alſo durch die gnedige huͤlff Gottes / dieſen 

Penſum des prirden Theiles auch zum ende gebracht / Gött ge⸗ 
1 be / das es Chriſtlichen Haußwirten viel nutz bringe, Es ſiehet a- 
ber alles / wie offt gemeldet / in der vbung vnnd erfahrung / eln anderer 
mag jm ſeine ſſüͤck auch aufſze ichnen / die er Bx / richtig vnd be wert be⸗ 
funden hat / vnnd mag jm nach vnſerm methödo ein ſonderlich Buch 
machen / vnnd dieſelbigen darein ſchreiben / fo wird er in dieſer kunſi jm⸗ 
mer weiter kommen / vnd on der narung von tag zu tag wachſen vnnd 
zunemen. 2 


Es haben ſich bis anhero viel guter Leute bemuͤhet / alen daria per. 5 


petua, Oeconomias, hortorum culturas, vnd andere ſachen zu 
machen / das fie dis werck hinderten / vnd niit ren wercken vorgezogen 
wurden : Ich kans alles wol leiden / fie haben ſich auch bewieſen / 
vnd mus train ren fleis / mühe vnd ar belt auch rhuͤmen vnd loben / 
vnnd koͤndte wol leiden / das es ſemand beſſer machte. Allein mich 
düuͤnckt / fie werden mich wol bleiben laſſen / vnd ich mochte in warheft 
nichts liebers wuͤndſchen / deñ das fie es beſſer machten. Sie laſſen ſichs 
eins iheils uch beduͤncken / ſie treſſens viel beſſer denn ſch / ſi non eſt 
verum, das ſie es beſſer machen / tamen eſt pulchra phan⸗ 
talſia, ſagen die Irali, Gedancken machen i 
manchen dantz gur a 
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Zum Calendario Oeccnemico & perpetuo gehörige 
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kuͤnſtliche vnd nuͤtzliche ſachen gehandelt 
vnd beſchrleben werden. 

I. Von der Jagekunſt allerley wilden Thier vnd Wudprets. 
II. Vom Vogelfang vnnd derſelben zugehorung. 

III, Von Feſchen oder Fiſchereien. 

zie man nemlſch dieſelben fangen / zehnten? gewehnen / abrichten / vnd 
allerley lehren kan / Item von eines jeden alter / natur vnd eigenſchafft / 
Auch wie man ſie zu mancher ley Rurtzweil/ Auſt / Speise 
vnd dir geney / num ichen gebrauchen fol vnd kan. 


Alles Gott in Lob pd Ehren vid den Meusch el zum beſten amt 
dekſelten Tontrafneturn in Drudigereben, 


I 


5 n. Kiyſ. Mop, Freiheit / nicht nachtudracken. 
Wineuberg / In verlegung Paul Rellwigs / Bud fuͤhrers / Anno 15.99, 


n 


—. 


— 


— 


2 


5 
— 


— 


— 
— den — 


— — ——.—.— 


755 
1 


R S IMPILICITAS elypei trabiumd; iim moles 5 


— 
ern er a er 

AD INSIGNIA SR 
Antiqua &Generofe familie gc NONE RR. 


J 


Red ET f — 5 | O. | 
9 


Anelira nobilisant SCHONBVRG® ſigniagentis- 
Simplicitas, priſei veſtigia detegit ortils; 2 
At trahium moles, grand molimine cœptum. ia ur 
RER ER Ui Wlcteberge facicbam < — 5 
FRIDERICVS TAHEMAN YS, Fr. 
Pocta & Pfr. 


ee ee a. ; 


1: Sen Wolgebornen Hdlen 


Herten / Herrn Ae Herrn Georgen / 
Herrn Haucken! Herrn Veiten / ond Herrn Augu⸗ 


ſton/ Heeren von Schoͤnburgk / Herren zu Penig / Glauchaw vnd 
Waſdenburgt / ze, Dettern vnd Gebrüdern / meinen 5 
gnedigen Herren. * 


Olgeborne ond Edle / ‚ gnedige Her 
ren / Gleich wie Gott der Allmechltge / ſein 
I heiliges Geſetz in zwo onter ſchiedene tafeln 
abgetellet hat / alſo gebuͤret auch einem jedern 
Heeuſchen all feinen Wandel / Leben vnnd thun / dahin 
Ihe richten / das er erſtlichen Gott dem Allmechtigen / vnd 
bernach auch ſelnem neheſten diene. Nun iſt es zwar nicht 


| anlanget] ein Menſch mehr als der ander den gemeinen! 
nutzen befoͤrdern kan / Inmaſſen denn auch Gott der All⸗ 
mechtige die darzu gehörigen mittel nach feinem Goͤttll⸗ 
chen willen vnterſchiedlich / qustheilet / vnd etliche mit 
Verſtand onnd Weisheit] etliche mit ſtercke ud gefund. 
heit des leibes / etliche aber mit hohen digmiteten chren vnd 
reichthunb / vor andern Menſchen zieret vnd ſchmucket / 
Nichts deſto weniger aber / doch keinem nicht geburet / fein 
Pfund zuvergraben / ſondern daſſelbige . anderer deu⸗ 
ten nutz zu gebrauchen / ein ſeder fcehättig iſt. f 
Ob nun wol derhalben ich meiner geringfggkeit 5 
Amir wee bliſl dennoch on mir in meinem | 


bern 
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Vorrede. 


beruff des Buchhandels / dem gemeinen nutzen ſo viel als 
ich vermag / hoͤchſtes fleiſſes zu dienen / in allewege oblie ⸗ 
gen ond gebuͤren wil ſo habe ich vier onterfchiedene thell 
e aus des Achtborn vnd Wolgelarten Herrn M. Iohannis 
] | Coleri Calendario bnd Oeconomia auff meine vnkoſten 
bisher durch den druck publiciret / welche arbeit bey vielen 
hohes vnd niedriges ſtandes Perſonen / dermaſſen ange 
nem geweſen / vnd noch iſt / das es nicht allein in zimlicher 
anzahl abgegangen / ſondern auch Keiferliche Najeſtat / 
etc. daſſelbe werck / ſo ſchon zum theil publicire ond noch 
publicirt werden ſol / eines mir allergnedigſt gegebenen 
Priyilegũ wirdig geachtet hat. But 
Nach dem aber gemelter autor, M. Iohannes Cole 
rus in ſolcher feiner Oeconomia nun weiter fort geſchrit⸗ 
ten / vnd dis gegenfvertige fuͤnffte Theil nur nicht allein in 
druck zu verfereigen zugeſchickt / ſoudern auch darneben 
vergoͤnnet vnd nachgelaſſen / daſſelbe Theil meines gefal⸗ 
lens zu dediciren, Als habe ich nicht onterlaſſen ſollen 
I noch koͤnnen / dieſes fuͤnffte Theil Ewren G. G. G. G. G. 
| vntertheniglich zu offeriren vnd zu zuſchreiben. Darzu 
mich erfilichen bewogen hat der inhalt vnd das argument 
dieſer Bücher / welche mit einem wort von Jagten han ⸗ 
|| deln / von welchen / wie in Tiraquello de nobiſſtate cap. 35. 
num. 156. zu finden / Keiſer Albertus hochloͤblicher ge. 
| dechtnas ſol geſagt haben / Venationem eſſe exercita, | 
tionem vitilem, laltationem muliebrem. Mit welchem 


Spruch hoͤchſtgedachter Keiſer / auff die nutzungen / wel⸗ 


en a EN cht 


e ne ver mem zu peu 


che von den Jagten / zuvor aus / wenn fie ohne der vnter⸗ N) 
thanen ſchaden angeſtellet find gehalten werden / zuent⸗ ii 
Dee vnd herzu kommen ee zwelffel geſehen 

; 


qt / ſintemal Xenophonlib,g de loſtitut. Cyri meldet / 
das Cyrus die ſeinen zur Jagt gewenet hat / aus dreyen 
orſachen / Erſtlichen well die Jagten find gleichſam als 
ein ſpiegel vnd vorbild des krieges. | 
Jaumandern well man dardurch in der Reutercy || 
vol gebbet wird / das ener / er muͤſſe gleich berg auff oder 
abe reiten / gewis zu Ros ſitzen / vnd gleichwol darneben 
was zu feiner ſelbs eigenen defenfion, dargegen aber zu 
abbruch des Wildes erfordert wird / ongehindert vnd vn 
ſaumlichen thun vnd vornehmen koͤnne. 
Zum dritten / well die Jagt ein exercitium patientix 
ſſt / das einer mus hunger vnd durſt / ht vnd froſt / ausſte 


runter nicht vnbillich Keiſer Heinrich, mir dem zunahmen 


ten mie lob vnd ruhim ſich der Jagten befliſſen haben / da⸗ | 
Auceps genan dt / welcher aus dem Scchſiſchen | 
( 2 
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; Vorrede 1 
gebohren / vnd Auguſius Hertzog vnnd Churfuͤrſt z 
Sachſen / Hochloͤblicher gedechtuts / zu vnſer zeit geweſt 
ist toͤnnen gerechnet iverden. u 
| Neben dieſem allen hat mich zu ſolcher dedicatlon 
ferner bewogen / well in E G. G. G. G. G. Herrſchafft 
dun Hohenſteln ich gebohren vnd erzogen bin / auff das ich 
alſo vnd hiemit mein vntertheniges gemuͤht gegen men? 
niglch an tag geben moͤchte / inmaſſen dann zu ſolchem 
ende in dieſes fuͤnffte Theil zu E. G G G. G. G. wol⸗ 
j gefallen nicht mit geringen vnkoſſen ich viel Thier / Vogel 
ond diſch abreiſſen vnd andere Stoͤcke von newen habe 
I: laſſen. 8 


Thue demnach E G. G. G. G. ſolch fünfftes ] 

Theſl der Oeconomiæ M. Johamus Foleri vnterthenig · 

| ich hienuit dedieiren vnd zuſchreiben / gehorſames fleiſses 

bittende / E. G. G. G. G. G. wolle ſolche dedieation in 

e gnaden erkennen vnd annehmen / ond ferner meine Einer 

dige Herren ſein vnd bleiben / welches mit gehorſamen 

I dinſten in vnterthenigkelt zuverdienen ich ſchuldig onnd 

willig bin. Datum Wittenberg den 19. April. Anno 
1599 N 

E. G. G. G. G G. y f 
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Veeps;Venator, Pifcator tempore.prifco 
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Hoc fimiles «vo dixerit eſſe Duces, 


* 


M. Balthaſar Mencius 
Nimecenſis Saxo. 


M| Cen. . cp. eil er 

Herſchet ober Fiſche im Meer / vnd ober 

\ Vogel vnter dem Himmel / onnd ober alles 

Thier das auff erden kreucht. | 
Gen. cap. . verſfz. 

5 Eſvr furecht vnd Schrecken ſey vber alle 
Thier auff Erden / ober alle Vogel unter dem 
Hummel / vnd vber alles was auff dem Erd⸗ 

; boden kreucht / vnd alle Fiſche im Meer feyen 
iR 


in ewre hende gegeben. 
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Das V. Schell Oeconomiææ. 
Dias XIV. Buch. 


ö 
| “THE dt. 


— Dias J. Kapitel, N 
Dom namen dieſes Buchs / vnd wer mehr von den 


Jagen geſehrieben. 1 
I 
gen andere drey Bucher von den Jagten / Sıfdiereyen nnd 


s hiher hab ich von Wirtſchaften / Acker⸗ 

bam vnd Viehzucht / das iſt von eitel groſſerſorge / mühe vnd IM 

2 8 4 ſonderſich in der Bawernarung hat vnd haben muß: mu fol. 1 

Vogelſtellen / welche auch zur Hauf haltung gehoͤren / vnd ſondenſiche küͤnſte j) 7 
A haben / KR 


bbc geſchrieben / die ein Haus wireh in ſemer narung / vnd 
2 N geſchtieben / b inf ng ⸗ 


— er haar eine einer nahe © 2 — — 


ein ſonderlich fleiſſig auffſehen haben fo tan doch ein wirth auch groffen tref⸗ 

Isen Gottes damit vmbgangẽ wie wir am Elav, Nimroth vnd andern fehen: 
waſſer / darinnen fie Fiſche / Vogel / Wupret vnd andere ſachen vor ihr haus 

ſich achte nicht / das ein einiger Haus rater ihm dieſe gelegenheit wuͤrde ne 

j wenn er auff feinem grund vnd boden dieſe gelegenheit vnd das recht hette. 
Fiche / nach ihres herzen ſuſt vnd wunſch gehalten / vnd Diefelbige mit frötig- 

A | doch) mus er dieſelbe auch mit maſſen vben oder brauchen / deer an kiner hoch⸗ 

F auch druͤber zum armen man / drunb richteten darnach die Poeten von jhm / 
Ougsurien it die peritia venandi, die jagttunſt oder jegermeifterey, Mu ſolte 

I were auch wol zum theil hochnoͤtig / das mans thete / denn da iſt viel in Satet- |" 


Das vierzehende Buch / 
lichen nut vnd frommen davon haben. Was aber nu folgen wird / das iſt uit 
keit gebrauchet vnd genoſſen / wenn es ihnen gelicher, Es mus trauen ein 
nötigen narnng hiedurch nichts verſeume / denn mahs iſt zu alen dingen gut, 
das jn feine Hunde auffgefreſſen hetlen. 
. ich wol in dieſem buch gar weitleufftig / vnd von vielen ſchoͤnen ſachen ſchrei⸗ 
N niſcher vnd Gelchiſcher ſprache von den jagten / das wol vielleicht ninmere | 


haben die ein jeder von ſich ſelber nicht weis, Wiewol aber die vorhergehente] 
ſachen alle mieinander groſſe treffleche mühe vnd arbeit koſten / vnd wollen 
allein nützlich / ſondern auch luſtig / denn Jagen / Fiſchen vnd Bogelſiellen 
ſind eitel luſtige ſachen / die jeder man init freuden thut / ond find auch die heili⸗ 
So haben auch die Haußwirthe gemeiniglich bey item Forbergen / Dörftern e 
| vnd andern gůtern jte Welde vnd Poͤlzungen / jre Seen / Teiche oder Zließ- 1 
habe toͤnnen: wer wolte aber nu einen Haußwirih verdenckẽ / wenn er ſich der⸗ 
e felbigen auch brauchte / weil ſie hm von Gottes vñ des rechtswegen gehoͤrten? 
g men laſſen / wenn er ſie heike / viel wentger wuͤrde er fie mit nichtbrauchen 
I gerne verlieren vnd jhm andere dieſe nunbarkeit aus der nafen ztehen loſſen / 
Die reichen buͤrger u Rom / haben vorzeiten ale hre Thiergarten / Vogel; 
U heuſer / Helter vnd reiche gehabt / darinnen ſie Ihr Wilpret / Vogel / vnnd 
Hanß vater feine luſt mit ſolchen dingen bis weiſen auch haben / ſenſt wiirde 
Ker die groſſe laſt feiner Hausſorge kuͤmmerlich vnd ſchwerlich ausſehen: Je⸗ 
‚Adcon verlies feine Haus haltung / vnd legte ſich gar auff die jagte / ward k 
So ſol du diß buch Spsurioe, das ſi / vensticus, ein jagibuch heiſſn / 
of denn Sag eor g heiſt ein Jeger / vnd dug eue ls Vena io, eine jagt / vnd jegeren/ e 
ben / die alle u den jagten gehören / wie ich auch wol leichtljeh thun koͤndte / 
wenn ich / wie andere / gantze bücher aus ſchreiben / vnd htreim ſchinſeren wolte. f 
mehr vor den gemeinen ma toͤmpt: Aber wer wolt Ihm gerne ſo elne groſſe (oft 
vnd 
SEI 
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— 
Von den Jagten. 


vnd mühe auff den hals laden. Ich thue genng / wenn ich einem die Autores 
henne / dee Davon geſchrleben haben: wis nu einer nachſchlagen / vnd weiter 
leſen / fo mag ers thun / tan ers aber nicht thun / vnd hat auch nicht ſo viel ac 
Alerner / das er Latemiſch oder Grichiſch vorftcher / ſo mager ibm felber die 
ſchult geben / das ers in dergugent nickt gelernet hat: vnd noch heiten zu ta 
ge die verachtet / die gene ſtudtren / vnd andere die ſyroch en gerne leren wol 
ten. Wil aber jemand von den jagten weitern bericht haben / ſo leſe er Arilto- 
telem de hiſtoria animalium, den Alexander Magnus mit groſſem gelde 
verleget / das er durch die Jeget / Siſcher vnd Vogelfenger / der wliden thleten / 
Fiſch vnd Vogel naturen bnd eigenſchafſten hat aus forſchen konnen. Denn 
Ihm Alerander darzu ver mal hundert tauſenit vu achnig tauſent tronen ver ⸗ 
ehret / vnd hat ihm dreyranfene Menſchen 0 allerley Waͤlde / Bor 
gelgaͤrten / waſſer vnd Teiche durch ganz Affıicam , Aliam vnd Europam 
aus gangen / vnd Ihm allerley Thler haben bringen muͤſſen / das er jhre natur 
erlernen vnd darnach recht hefchreiben kondt⸗ Item Klianum in feinen 18, 
Buͤchern de animalibus, item Plutarchum, welcher viel vom verſtande 
der Thier geſchrieben / Item Nenophontem de venatione, den guͤldenen 
Poeten Oppianum . in feinen Kynigeticis, das fein bier baͤcher / vnd feinen 
Oommentatorem den Bodinum, Petrum de Crefcontijs m 10. Buch 
\ Conrad, Heresbach. im v. theil feiner Thereutica, Cytiacum Spangen⸗ 
| berck in feinem Jageteufel / das Jegerhoͤrnſein / fo neulicht ausgangen / Gel. 
nor um, Foterum, vnd andere mehr in jhren Thierbuͤchern. Es hat auch 
Nat alis Comes fuͤnff Bücher von der Jagt vnd Hiſtorien der Thier geſchrle⸗ 


ben 
Das II. Capitel. 
Ob Jagen ſuͤnde ſey oder nicht. 
N Sefe queition wird in eilſchen Büchern gar fein beſcheddentlich 
a gehandelt / do mags ein jeder nachſuchen vnd leſen An ihm felber 


iſis war keine fünde : denn es ſtehet geſchrieben / herſchel vber die 
Fiſche im Meer / vnd ober die Vogel vnter dem Himel / vnd nber 


alles Thier das auff erden treuchg. Es wird aber zur ſuͤnde / wenn mans wf, 
brauchet / ſich gac iu ſehe auffs Jagen ſeget / vnd darüber zu hanſe die Werck 


ſelnes beruſſs verſeumet. So ſihet man vnd bezeugets die erfarung / das mie 
Gon iweyerley Kuͤhe / Pfeide/ Ae / Karen Tauben ı 1 iv 
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N 


Das vlerzehende Buch / 
gleichen andere Thier vnd Vogel mehr hat / qſo hat er aulch. zdeterley Men⸗ 
ſchen / zame die in Stedten vnd Doͤrffern wohnen / vnd Wilde / die nur in 
den Welden ligen vnnd dem Wildt nachjagen)wie die alten Deutſchen gewe⸗ 
fen, Denn von denen ſchreibet Iulius Cælat lib. C. belli Galliei, Das ſie 
ſich nichts mehr / Deun triegens vnd jagens bevliſſen haben In Indra hals 
ein volck / das man die Lyroas nennet / die ſich nur von den jagen erhalten. 
Denn weil es im Lande allenthalben viel Beume hat / ſo ſteigen fie auff die 
Beume / vnd ſehen ſich vmb / wo eiwan ein Wilt her gerrichen koͤmpt. Es 
hat ein jeder einen ſtarcken Hund vnd ein Roß bey ſich / welches er gewenet / 
das es allezeit auff dem bauch liegen / weil er auff dem Baum iſt / das er ſchnell 
darauff ſißen kan. Wenn er nu vom Baum ein wilt erſicht / vnd daſſelbe mit 
dem pfeil geſchoſſen hat / fo ſpringt er balde auffs Roß vnd jaget jm mit dem 
Hunde hinach/ wie lohannes Bohemus lib. z, cap. 5 de moribus gen- 
9% tinmifchreibee vnd im folgenden 10. eape ſagt er von den Tartern / das die 
auch nur von der jagt leben ſollen / vnd ſollen ihre jagt alſo anſtellen / In 
ganzen Kuͤrlſſen ziehen ſie hinaus auff die jagt / vnd wenn ſie ein ſtuͤcke wil⸗ 

J des gewahr werden / fo vmbgeben vnd vmbringen ſie es auff allen feiten / vnd 
ſchieſſens alſo alle ſembtlich mit pfeilen darnider. Das fein alles Wilde leute 
geweſen vnd finds noch / wie denn auch die jenigen / ſo noch heute zu tage in 
eitel 1 vnd vielen Heiden wohnen / vnnd darinnen ſtetiges Wildt 

| ſchteſſen vnd Jagen. 953 t t 

j Drumb ſindet man auch allenthalben viel boͤſes von den Jagten / das 

die gelerten gar vbel davon ſchreiben vnd reden / als / Qui Venaroribus do- 

|, nant, non hominibus donant, [ed arti nequiisim&, Nam fi homo 

tantum efler, & venator.n, eſſet, non ei donares: honoras in eo vi 
9955 non naturam Aiken dit!" 96. Das ſollen die groſſen 
eren mercken / dis! einem, Segen mehr halten / denn von einem alten 

welverſuchten See oder ae gelerten monne. Irem in C. 

e bequen; Vident homines venätores, & deſectantut, ve miſerts, f le 

1 non correxerint: Qui enim venatorem vident & delecantur, vide. 

bunt Salvatorem & ktiſtabüntur. Efau venatot etat, quoniam pec- 

1 | <ator erat, & penitus non jnvenimus in ſetipturis ſocris ſanctum ali- 

quem venatorem, pilcätores invenimus ſanctos. 

So ſagt auch Moſes von Nimtod dem tyrannen / das man von jhm / 

pe abe tyrannen / ſtaecke Jeger genennet habe / well ſie durch ſtetiges wuͤrgen der 

vuvernuͤnfftigen Thier / gar ein tyranniſches vnd vnguͤtiges hertz gegen die 
en⸗ 


ESEL EEE | 


| 
| 
1 


| von den Jagten. 5 
Menſchen bekommen / Sen: 10. wil jg gefehweigen / das von wilden Thie 
ren den leuten groſſer ſchabe um Getreidigt geſchicht / ſo thun auch die Jeger PR 
den leuten groſſen ſchaden im Gerreide / mit jhren Roſſen vnd Hunden / ſchel⸗ 1 
een vnd fluchen / wenn fie nichr gut glück auff der Jagt haben / wil geſchwet⸗ e 
y ger das offt die arme bloſſe vnd vnbekleidete leute / im harten kalten Winter! I 
mie hin gus auff die Jagt müͤſſen / vnd Na vor den neten fo erfrieren / e 
das fran jhuen darnach die ſchenckel abſoſen mus / oder das man fie todt vnd 
Aerftoren hinter den Beumen finden 
g Wege vnd dergleſchen ſachen machen / das Jagen zur fünd wird / obs 
gleich fohpten keine funde / ſondern eiite bllliche vnd ehrliche ſrende vnnd Lift | 
were / die Gott einem jeden Menſchen / geſchtweige denn einer Chrifillchen 
brigtelt wol goͤnnen koͤndt. Luthetus hure ſelnen heiligen frommen Chur, N 


0 Buchs Moſis / Oo er vnter andern auch kan die Jagten an ⸗ l 
ft 


or dem ende ind as geordnet worden / das m reiſſente ſch 
G Am Bilde fehweih/Sewen vnd dergleichen / ilgeite / e 


habe, Delin wenn er vermercket / das jemande der aller wenigſte vnd Se 
6 o habe 


Beſihe Cornel agtip, de 'vanitate [kiekciarum ap. 77. 
d Das II, EA 

Wie Gott das vnbilllge Jagen ſtraffe. 
| AR Arlich wenn Wilniche Negentten Hiſtotten legen / ond denfelbigen 


nur ein wenig recht nachdenken wollen ſo wütden fie erfehtecffiche ö 

erempel Goͤftlicher ſtraff darlunen Mace d Ei an 
wol gllſent 

manchen auff der jagt 8 0 an b e l 


4 


N Das vierzehende Buch / 


So weiss man auch wol exempel/ was der Teuffel biß weilen vor Jaſt⸗ 
ho] nachıfpiel auff den Jagten ancichter, In den Trapezologijs oder kiſchreden f 


Solches Gauekelwerckes treiber der Ten fel in den Jagten viel / wefches 
bilich frommen Chriſtlichen herken ein abſchem machen eine / das ſie fo gar 
ſehr auff die Jagren nicht bevliſſen wehren / denn wo der gaſt bey leuten iſt / da 

e meiner eis gewißlich nicht gut / kan er einen eine Buͤberey vnd eine heimliche 

nuͤcke thun / Er leſis gewißlich nicht vnterwegen. | 
b Gullhelmus Kufus ein Königin Engeland wird von ſeinem eignen 


Diener auff der Jagt mit einem Pfeil durchſckoſſen / als er nach einem ſtuͤck 
I Wüdes ſches / Anno 1400. 
N Maria Keyſers Marimiltanl des erſten getnahl felt fich ouff der Jagt 
von jrem Pferde zu tode / Anno 1482. Carsſus g. jagte in Heldelbergt beim 
J Pfalagrafſen / vnd als er einen Hirſchen nachrandt kam ihn ein Wolff vor: 
Da er nu den Hirſch verltes vnd dem Wofffe nacheilet fiel er mit dem Roß 
end brach ein Bein / daran er bald gestorben were. 

„ Esſchreibet Georgius Sabinüs ein vortrefflicher Pott / vom Marg · 
1 graffen dieſer lande / welcher Hugo geheiſſen / vnd hat ohne gefehr / tanſent 
Johr nach Shriſtt geburt gelebet eine ſonderliche Hiftorien / Wie es dem 
1 | sinmahtauff der Jagt ergangen vnd hat dieſelbige hernach Reine rus Rei. 
neccius 


—— ö 


* 


— —— 
von den Jagtenn. 
Jescius derttutſchetſvñ in die Merckiſche Chronica mlibrachtlond lautet die ⸗ U 
elbe A 1 Nee 85 ee wert alfo, N. 
ls Neyſer Otto / dieſes nahmens der drutte gereglertt /llebete Marg ⸗ 
eff Coin Brandenburg. Der war gar ei 1 5 0 DEE 1 N 
Fürst, oberkam auch in Welſchlande ein groß lob vnd anſehen. Denn er 
ward allda des Keyſers / als feines verwandten blutsfreundes Stad halter / j 
end verwaltete ſonderlich dte Sandfchafft Thufcan, Jeboch ſagt man / das er I. 
ſich anſenglich vmb die Regierung wentg angenommen / ſondern habe nur 
des ſpieſens den vnd pancketierens abgewartet. Aber als er von foldyen | 
vornemen wuͤnderlicher weiſe abgefhireet / hat er von dem an / alle wolluß v. 
bergeben / vnd all ſein tichten vnd trachten / mühe vnd ſorge ſchlecht auf die Ich 
(Regierung gewand. Er wandte auch ein gros gelt auff Klöfter/ Kuchen 
und dergleichen Rıffte/der tneihitng/dag er Gott damit dienen möchte, Denn IP 
As et noch ſeines maiiifige lebens vnd wollüͤſten abgewartet ſel ſich dis zugetra⸗ 
gen haben das er ſich auff einer Jagt / in dem er ein wildſchtwein gehegt / ron ſe 
einen dienern verlohren / alſo das er gar allein in ener graben hat benechtigen 
müſſen. Dis mal kamen ihm für allerley geſpenſte / darüber er denn nicht ein fe 
wenig erſchrocken / vnd fo hald der tag angebrochen / das man hat wiederumb l 0 
ſehen können / begab er fich gen Floten e / hielt ſich auß ben dein Biſch off / 
ond offenbahret demſelbigen / was Ihm begegnet were, Der nom ſolche gele N 
genheit zum vortheil an / Sahs dem Marggeaffen AVGONI ein arı capttel / 
mit ernſter vermanung / er ſolte hinfoͤrder das weſen mit dem ſpielen vnd Ja⸗ 
gen einfſellen / der reglerung abwarten / vnd dieſelbige jhm mehr angelegen fein 
ſaſſen / als feine wollüͤſte: denn das er vom Keſſer zum Stadthalter geordnet 
were / hette nicht die memung / das er daben mfg ſem / ſondern der hendel 
abwarten ſolte So moͤchte er auch wol behertzigen / das er ein mal für dem ge⸗ Hl 
ſtrengen Gerichte Gottes wuͤrde verautworten muͤſſen das er ſeine ett alſo 1 
auff Vogelfangen / Fiſchen / Jagen vnd panckettren gewendet / da doch Herrn N. 
und Fürſten viel ein ander ampt hetten / nemlich / das fie armer bedrengter 
lente klagen anhören / vnd ſtrettige ſachen entſchelden ſollen / vnd gebürette hin Hop, 
in achtzenemen vieler berrübten vnterthanen ſtufzen / das weinen der Wit⸗ | 
ben / das ſehnẽ der waiſen / weil dite ſelbe bon niemand geſchntzet würden / weir 0 


er die hand abjoͤge / vnd ſich in der reglerung nicht ßuden lieſſe. Denn die jer 
nigen welchen ec die Embter befohleft / ſuch ten nur jhren nutz / lleſſen ſich 115 ö 
geſcheneken beſtechen / vnd entſchieden die fachen nich / wie die rechte vermoch J 
ten / ſondern wle ie es drehsten, Daraus denn erfolgete / das ſtomme vnſcküül⸗ he 
dige 


0 


—. 
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{ 


| | 5amals im babſt Ba die leute in ſolchẽ wohn / das man zur feligteit 
lags mmer Söt onen 
enn Na eee werck ond beidienſt erweiben, 


* ſeiuem alnpt ſo gott(ektg/Aoblich vnd weißlich verhallen / das er für allen au⸗ 
. dern Fuͤrſten / welche die zeit in Welſchland gewweſen / den preiß gehabt. 
] Was dem Keſſer Maximiliano , als er noch jung getvelen / auff der 
I Jagt widerfaren / ſt gederntan bewuſt/ do ihn balde die Baker ermordet vnd 
I vmkgebracht herten / wenn Cote nicht ſo treulich vber Ihin gehalten hette. 
% Aber jedoch wil ich hlervon toeſter nichts handeln/denn ich mir hier nicht 
vorgenommen Theologics von der Jagt iuſchreiben / ſondern Oecono 
mice als der ich hier allein mit der Hauß haltung zurhun hab / vnd gerne 
sue Haußwirthe machen wolte / die der nahrung Heilfig nachgingen, 
} 


Das IV. Capitel. 
i Von mancherley Jagten iu gemein. 


ncht ſchrelben / ſondern das den Jegern vnd Weideleuten befehlen 
wf, Aber in gemein dauon zu reden / ſo ſindet mau mancherley or⸗ 
ten / ond zu welcher ein jeder luſt hat / diefelbige nummer er vor ſich. 
Eilſche wagen viel guff Stoß vnd Hunde / vnd treiben mit jhren Sage ſolche 
vfltoſfen / das fie ein jeder Hirſch oder Schwein wol zwanzig oder dreiſſig ta⸗ 
ler koſtet. Denn man bedencke nur / was vor vnkoſten auff die Jeger / 
Dunde 


2 S find maͤncherley Jagten / vnd bielerley Weidewerck / dauon ich 
us 


H 
i 
4 


Von Jagten. 


Hunde / Noſſe/ Netze vnd andere fachen gehen? Etliche / domit ſie neher zu den 
ſachen kommen / halten nur Wlloſchuͤ zen / oder nehmen das Rohr feiber indie 
Saaſt / vnd gehen in jeen Helden vnnd Walden aul vnd nieder / bis ſie etwas 
antreffen / wie gemeintglich die Polen / Lleflender vund Churlender / Tattern 
vnd andere thun / wund vor zenten die Deutſchen mit jhren Armbroſten gethan 
haben Ich habe auch droben iln 2. Capttel geſagt / wie es die Lyrck in India 
machen / andere haben andere arten / vnd fangen das Wilp ret in tiffen gruben / 
mit Habichten / mit Schleuſſen / mit Fallen vnd andern behendigkeuen / nach 
eines jglichen Landes arch vnud gewonheit / vnd darnach ein jedes Land Wut⸗ 
pret hat. Zn a 9 1 

Johannes Baſilides / der grewliche erſchreckliche Tyrann / vnd fortis 
venator coram Domino, der grosfuͤrſt in Muſcow / hat die Behren vnd an. 
dere wilde teiſſende Thier / nur mic gefangenen Chriſten gejagt / vund feine fon- 
derliche luſt gehabt / wenn er geſehen / das dleſelbe von den Thleren fo jemmer⸗ 
lich find zuriſſen worden / wie Paulus Odebornius dauon ſchreibet. Vnd 
kurs vor ſelnem ende / als er groſſe ſchmerten in feinem Leibe vnd Gewiſſen ge- 
fület / iſt dis fein einiges vnd beſtes reme dium geweſen / das Er viel gefangene 
Chriſten vor feinem Schloſſe / init den reiſſenden wilden Thieren hat kempffen 
laſſen / vnd hat er mit luſt ſolch jemmerlich vnd eibermlich Spectackel von ſei⸗ 
nem Schloſſe zu einem Senfter heraus augeſehen. 5 

Da ſſt vnter andern auch ein ſtarcker beherkfer Polonus mit vnter den 
haufen geweſen / do den ein aroffer ſtarcker vngehewrer Behr angelauffen / hat 
et ohne geſehr ein Stein ligen geſehen / der nicht ſonderlich gros geweſen / den 
hat er alſo bald ergrieffen / vnd den Behren in den Hals geſtacket / und des Beh 
ven Zunge ergrieſfen / vnd Diefelbige heraus gezogen / vnd das Thter ſchier erſte 
cket / De dis Balilides geſehen / hat ihm die Mannheit Diefes Polen fo wol ge⸗ 
fallen / das er ihn gar lieb gewonnen / vnd andern weit vorgezogen hat. 

Oppianus macht dreherley jagten / auffm Lande / in Waſſer vnd in der Lufft. 
Die Jagt zu Lande nennet er alert, das ſie mit anreitzung der Hunde 
vollbracht wird. Die Jagt zu Waſſer nennet er æ eur 4e / das ſie zu Waſſer 
geſchicht / darinnen man allerley Fiſche vnd Thlere fehet. Die Jagt in der Lufft 
| nenne et / Scr oder dub , die Lateiner heiſſens anclupaum den Vogel | 


— —— — 
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fang > : 1 
Diefe ſpecies / formen vnd arten der Jagten / gehören alle drey zum Wey⸗ 
dewerck / vnd werden vollbracht / erſtlich do lo, mit betrug / liſt vnd behendigkeit / 
das man ein Wild / mit beſonderer liſt vberkommen kan / En mit Netzen / Stri⸗ 


== — cken / 


| Er 1 


cken oder Meufen die man auffſtellet. 2, Darnach vi, mit gewalt als das man 
ſie ſcheuſt / ſticht / oder mit Angelhacken beruͤckt. 3. Venehcus mit ſuperſtitioſi⸗ 
ſchen Zeubertünſſen / darzu man ſonderlich braucht / Aconitum / Wolffs wurtz / 
0 Tichimallum, Walſßsmuch ond ranunculum, Hanenfuß Wenn man dieſt 
drey ding in das eſſen nꝛenget / ſo tan mau Vogel Thier vñ Sich damit reden, 


a Das V. Capitel. | 
Vonder Netzen. a 0 
Thier find ſtarck / eiliche nicht / etliche ſpringen hoch /erliche nicht. Zu 
den Hirſchen Bohren Wolſſen / dewen / Wuldenſch weinen / mus 

man andere Netze haben / denn zu den Haſen / Fuͤchſen / Rehen vnd 

andern nidrigen Wild. Zu Lewen / Hieſchen / Wolfen vnd Wildenſchweinen 


mus man ſtarcke Netze haben / doch knuͤſſen fie zu den Hirſchen was Höher ſein / 
denn die ſpringen ſehr hoch / vnd muͤſſen mit gar weiten vnd zimlichen groſſen 


a Arnach die Jagt iſt / darnach müͤſſen auch die Nette fein/denn etliche 


chern geknuͤpfft werden. Zu den Nehen / Hafen vnd Füͤchſen / brauchet man 
% faſt einerley Netze / wiewol ſie zu den Rehen was ſtercker fein müſſen / fo muͤſſen 
0 auch an beiden enden / vnten vund oben ſtricke fin / damit man die Netze ein⸗ 
zeuge / vnd widerumb von einander left | die muͤſſen keine kuoten haben das die 
Negtze deſto leichter aus vnd ein gehen können, Diefelbegen ſtellet inan mit Ru⸗ 
ten oder Stebeln auff / die oben eln klein geblichen haben / vnd müͤſſen fein gegen 
emander ſtehen / das eines das andere in der höhe erhalten hilfft / vñ muͤſſen uicht 
hart ſtehen / das fie balde mederfallen / vnd das Wild beſtricken / wenn es nur dar⸗ 
an ruͤret. Vogel vnd Fiſch netze haben abermal ſchwechere vnd geringere faͤdem | 
denn die Jaglnetze der wilden Thler: Wiewol man im Meer zu groſſen ſtarcken 
o 


Fiſchen vnd Thieren / auch grobe vnd feſte Netze hahen mus. 
Das V I. Eapitek 


Wie man die Netze halten ſol / das ſie lange wehren. 


Ale Tietze / wenn fie in ſpiritum Therebintinæ oder terpentini gelegt 
U. werden / ſo verfaulen fie mmmmermehr / man mus ſie auch nicht jm mer 
vber einen hauffen liegen laſſen / fonſt verſtocken vnd vermoltern fie auff | 


emander. 


— 3 Be 
Von Jagten. 
Item / Nun Sichene rinpen / zerſtoß vnd zermahle ſie lan / end toche oder 
e eee ee bee eee 
Ddleſes tan alles von den Sifehnehen bnd Dagelncken auch gesagt werden/ 
allein alle Netze müſſen / wenn fie naß geweſen / aliffgehenczt) vnd en der ufft o⸗ 
der Sonnen gersenger weden / ſo tam ien je abermalen ee 


Ee e e ee ram deine 
Vom Jeger / vnd wie der ſol geraſtet ſein. 


| 
ar V müſſen wir fort wandern / vnd von der Jagt die auff dem Lande 


I 


„aslchichnietwas welter fagen ; Erſtlich von einem Jeger / was er vor 
ein Man (em müͤſſe. Xenophon wil / das ein Jeget ein Jungerkmun- ‘| 
2 "terekitpackerer man ſan ſolle / Item / behende / behernt / froͤlich vnuer⸗ IR 
droſſen vnd ad fan. Denn alte geuedfenen zn den ſach en nicht / es were denn l 
das jie von jugent auff umb Die Jagt geweſen / vnd der fo gewonet weren / das ef 
ie dauon nicht ablaſſen konten / vnd das Jagen inen gar eingengturt vnd gleich | 
ſam angeboren were. Auch ſollen vnd mſſen ſie mit dem geſicht ſcharff / auß den Jef 
| Stufen behende / vnd zu Roſſe hurtig ſeinl das ſie einem ſtͤck Wildes / in Roß 
und zu Juſſe nachjagen können.“ 3 0 
Drumb muͤſſen ſie auch gute Noſſe haben / dle behende / ſchnell vnd gewiß 
auff vnd mit hren Fuͤſſen fein/ Sie wuͤſſen auch wol ſpringen koͤnnen / das ſie Jah 
mit einem vber einen graben ſetzen koͤnnen. Opplauus wil / das zu einer jebern h 
Jagt /elner ein ſonderlich Roß haben ſol zur Hirſchjagt Cerulenm equũ, ein fe 
Himmelblaw Roß! zur Schwein jagt / ein ſchwarn Roß / zur Beerenjagel glau- 
cum equum, ein glawblaw Roß oder, Cæſium, zur Parderjagt fulyum ein rot⸗ 
gelb Noß / zur Lewen jagt / ein ſolch Roß / das glentzende glaßaugen hat. Ihr 
| Kleid mus nicht weit vnd breit / ſondern enge vnd kurs fein: zur Hirſchjagt ſol⸗ 
fen die Kleider gruͤn ſein / ſonderlich im Somer/ im Winter aber weis / aber zur 
Schweinjagt fulci,das iſtitunckelſchwarzleingeſprenget wie die Wilden ſchwei⸗ 10 
ne ſein / vnd mit zimlicher langer Wolle. Aſcherfarbe vnd ſchwartze Kleider ſind 
inder Schweinyagt auch nicht zuverachten: Aber rothe farbe iſt den Jegern | 
ſehr ſchedlich / denn das Wild wird derſelben bald gewar / vnd ſchewet ſich davor. 
Der Hut ſol feine groſſe Wolle haben / vnd eben der farben ſein wie die kleidung. 
Seine Schue ſollen alfe geſchaffen ſein das er damit durch dick vnd duͤnne / vnd 
| durch ſuͤmpfichte / motaftichte oͤrthet ohne hindernus 8 2 fuͤrcht gehen a A 
K 2 So lo) 
F ̃ mn ne 


=———m 


ne 
E ee Dierzehende Buch⸗ ä 


haben u dürre toͤpffe / glenzende augen / g geſchlancke Buche ſonderlich bey 
der hintern beinen /lange glatte krumme Schwenke: Wiewol auch etliche aus 
I en / vnd aus der Inſel Thule gebracht werden / die gar rauch vnd zim⸗ 
lich (ediche fi ſind / das ſind nicht gute Hunde zur fur / ſondern allein zur ſchnel⸗ 
sen im lauffen. 

Engliſche Hunde / find grosse! are Hunde / derer kan man ein theil ur 
Huſchſagt brauchen / die da ſchnell auff den Fuͤſſen / vnd ſtarck am Leibe ſem / 
welche aber ſonſten gros / ſtarck / beiſſig vnnd behernt fein / die pftegt man zur 

Schwein / Wolffs vnd Beerenjagt zu brauchen. 

Man ſchreibet von Laconſſchen vnd Albaniſchen Hunden / das die ſender⸗ 0 
lich gros / behert vnd ſtarck fein ſollen / allein teln klein gering Thier greifſen fie 
an, Die hiltorici melden / das der mal elnes der Konig m Albania dem Ai 
xandco, Magno einen trefflichen groſſen ſtarcken Hund, geſand vnd Derchret Hal 
belwelcher dem Als xandro gar wol gefallen / hat jn auch alsbalde mit Behlen | 


vnd wilden Schweinen zuſammen gelaffen / aber der Hund hat ſie verachtet / 
vnd ſich an fie nicht machen wollen. Dieſes hat dem Alexandro verdroſſen / der 
hat jn bald todt ſehlahen laſſen. Do dieſes der Koͤntg in Albania erfahreit / hat er 
jm einen andern geſand vnd gebeten / er woͤlle jn mit groͤſſern vnd ſterckern Thie⸗ 
ren handehieren laſſen / denn was weren Behren vid Sch wen gegen ſeinen 
Hunden: So hat Alexander einen greſſen behertzten Lewen / vnd einen ftarefen 
Elephanten zugleich auff den plaß zu ihm bringen laſſenn / die hat der Hund bald ö 
alle beide zugleich erlegt / vnter ſich geworffen vnd vmbgebracht. Alſo ſagt wan 
auch von der Inſel Corſica / das die treflliche wilde behertzte vnd ſtarcke | 
haben fol. 
Wie man hunde zur orzuey brauchen ſol / beſthes Sextir Platonieũ par. ic. ↄ. 
Es ſind auch Leute die andere {bier zu Jagthunden branchen. Geliterus | 
bet / das der groffe Cham in der Tartaren viel groſſe ſtarcke SewenHalte/dieer zur 
e jter ſterct / ſpur vnd witterns / wie denn auch die Luͤchſe 
In Oſterreich iſt ein Man geweſen / der hat wie ein Hund bellen / vnd af 
der Jagt dem ſchwindeſten Hunde gleich lauffen koͤnnen. Dieſes iſt bey den 
Voſckern Trogloditen genant auch gar gemein geweſen / Denn ſie haben em 
N Wild erlauffen / fangen vnd 0 koͤnnen. | 
Das 1 X. Capitel. 


| fn junge Jagthunde halten / vnd auffthen fol / 
vnd wie man ſie zum Jagen gebrauchet. 
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] Von Fagten. 
. BR Iman gute Jagthunde habenijo mus man ſie von guten Hündin ⸗ In 


. nen zihen / denn da heiſt es / Fortes ereantuit ſortibus & bonis, i 


IN ! 


wie die Mutter / alſo aͤnch die Kinder: Allein die jungen mus man 
5 nicht zu andern Muürtern beingen / ſondern fie jre eigne Mutter / die | 
IL fie geworffen / ſeugen vnd erneeren laſſen. Wenn fie eine Woche oder eillche alt 
bein / mus man ſie von der Milch abgewehnen / vnd doch inhalten / das ſie Brot 
eſſen lernen / denn das iſt jet beſte vnd geſundeſte freie, Man mus ſie anch nicht 
gar zu ſatt machen / noch zu ſehr aushungern / ſondern das mittel halten / das ſie 
gicht zu gros oder ſchwerlelbig werden. Auch wollen ſie allezeit ein gut Lager 
von ſtro haben das achörer jnen auch Wer gute Jagthunde haben wilfder mus 
ſ ie / ſo baſde ſie von jrer Mutter entwenet ſind / zur jagt eines gewiſſen Wilder ger, 
wenen / es ſey nn zu welchem es einer gerne wil haben / un Hieſchen / Haſen / 
Fuͤchſen / Schweinen /e Deſſelben Wildes Blut / mus man jn balde mit vn⸗ ef 
ter die Suppen miſchen / die man juen zu eſſen gibt / wenn fie von den Muttern [# | 
| abgewenet ſein. Wil man ſie zu Pebhuͤnern gewenẽlſo gebe man jnen das Herti ze 
die eingeweide / vnd das Heupt der Rebhuͤner zu eſſen. Dadurch gewonen ſie an 
dleſelbigen Thier / vnd lauffen nur jrer ſpur allem nach / vnd laſſen die andere 
Thier bleiben, Wenn man ſie auff die jagt fuͤret / ſo mus man inen nichte zu eſ⸗ 
fen geben / ſo find ſie deſto leichtey ar lauffen / vnd deſto begiriger zu fangen / denn fe 
ſie hoffen dauon auch elwas zu genteſſen / wie man jnen denn auch gemeiniglich 
etwas pfleget dauon zu geben / wenn fie gefangen haben / als nemlich die einge · 
weide / oder man dunctet Brot in die farbe / vnd gibts nen zu eſſen / das fie fol⸗ 
gents deſto willigerfem, Es iſt auch gut / das die Jagthunde gewiſſe jungen oder 
Knechte haben / dle fie allezeit lelten vnd füüren / denn die kennen ſie / haben fie lieb 
vnd folgen ihnen deſto lieber. So iſt es auch den Hunden gut / das man ſie biß⸗ 
weilen vbet / vnd leſt fie ober ſtock vnd ſtein / vnd andere ſcharffe rauche Sreer lauf. 
ſenjwenn fie gleich kein Wild zu ſuchen haben / demmhtedurch werden ſis luſtig || 
vnd betemmen harte füͤſſe / vnd werden vor muͤſſiggang nicht faul vnd trege zum ||| - 
ſuch en oder zum laufen: Vnd iſt jhnem immer beſſer / man laſſe fie ober Berge 
ond hüͤgel lauffen / denn auff einein freien Nachen Felde / daran kan man einen e 
guten Jagehund erkennen / wenn er in der hitze nicht aus der jagt eniſeufft / ſon. 
dern bleibt in ſeinet ſuche vnd jagt beſtendig. Einen guten ſyuͤhr oder ſuchhund / 
ertennet man daran / wenn er an duͤrren vnd freien örterny do die Sonne hin 
ſcheinet / wenn der mittags wind oder ſud wind wehet / das Wild ſpiren vnd fin- 
den kan. Item / wenn er nur emen Rück Wild allein nachzaget / Denn es find IH 
nicht gute jagthunde / dle da nachfolgen / altem was znen vorkömpt. Das ein e 
hund harte fuͤſe hat / kan man daran mercken wenn die micht balde hincken / weß 
fie ober Berge / vnd vneben hart kauch Erdreich aelauffen fein, Es 1 ; 
— - ee Y — 
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N Es muͤſſen auch die Jagthunde fondeslich die Winde vnd Leidhunde / vmb 
die helſe ein band mit einem Ringe haben / dadurch man die eldriemen ſtecken, * 
feel vnd fie daran führen kan. Es müͤſſen aber dieſelbigen Halsbeyder nieht hart oder 
ſcharff ſein / ſondern fein weit vnd weich gnug / das fie hnen die helſe nicht tru⸗ ! 
cken / oder weiben/oit wund machen An den Keiprimen inſüſſen Ehfen oder eiſerne 
ſchlimgen ſein / das man zwens Sfurhunde zuſamutel koppeln / vnd mit einan⸗ 
der fuͤren kan / bis man zur ſagl ſtelle koͤmpt. Die Lauffhunde oder Winde / füree) 
ein Jeger an Riemenldie durch den Rick des Hals bandes geſtack ! ſindlenwe. 
der einen allein / oder zwene oder dreye mit einander? vnd werden ſolcher etlicher 
hin ond her nicht gar welt von den Netzen Aſponitet hund an ſonderliche oͤrter, 
gefteller / do man Vermeinet / das ein ück Wildes elwan herkommeirmoͤchte / 
das ſie das Wild vollene hinein in die Netze ſchtecken vnd jagen / darein fie fon- 
ten nicht gerne wollen / weun ſie der Netzen gewar werden. Domit aber das 
tommende Wlld folche Kute mit den Hunden nicht ſehen oder jnnen werden / 
vnd derwegen wider zu rück prellen mag / ſo pfleget man jhnen huͤbſche Hütten, 
von Laub vnd Eſten oder zweigen der Betume zu bawen / dorninen fie ſich mit 
den Hunden verbergen / daraus fie auch hinder ſich vnd auff beiden ſeiten her⸗ 
aus ſehen koͤnnen / wenn oder von wannen das Wild herkoͤmmet: Vnd wenn 
nu das vor ihren Hutten vorüber iſt / ſo treiben vnd ſchewen fie es vollent mut 
gewalt in die Nele. Solche Hutten machel man vor die Netze / nicht allein im 
Wolde / ſondern auch wol herauſſen in dem freien Felde /enicht allein vmb der 
Knecht vñ Hunde willen / dos fich die drinnen verbergen / ſondern auch vmb der 
Hertu vnd gutten freunde willen / welchen man zu gefallen oder zur; uſt eine 
Jagt helt / es ſind nu Mannes oder Weibsperſonen / das die darinnen vnter dem 
kuͤhlen ſchatten ſitzen / vnd dte luſt vnd freude mit anſehen Können, Wenn man 
aber dieſelbigen Hutten bawet / mus man fleſſſig achtung auff die Eſte vnd zwei⸗ 
1 ge haben / damit mau die Putte beleget / das die nicht vmbgekeret auffgelegt wer⸗ 
den / denn daran kan ein ſtuͤck Wildes bald den betrug mercken / vnd zu ruck fprine 
gen. In der Huͤtten mus man gar ſtille fein’ denn das Wild recket die Ohren 
1 empor / vnd hoͤret gar leiſam / oñ ſſehet offt bey der Hütten / vnd hoͤret ob jemand 
drinnen iſt. Die Laufſhunde mus mau niche los laſſen / auch nicht ehe ſchreien] 
es ſey denn / daß das ſtüück Wild zuuor für der Hutten voruͤber ſey / vnd zu den 
Netzen zulauſſe, - we 
Es negt ſich auch offt zn / wenn ein ſtůck tor Die Ddetz en koͤmmet / das es zu⸗ 
rücke ſpringet / end nicht hinein wil / ſondern leufft widerumb zu ruͤcke / vnd von 
binnen zmmer widetumb dauon / drumb mus eln Ieger / da einen guten Syles 
I ben ſich haben / das er jnen begegne vnd es mit getvalt fort treibe, Das 
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Zu welcher zeit man Jagen fa od bon der Spaßre. ö 
Er e Jeger oder lab haber des Wipes / auff de get 


0 geben / denn Jagen iſt nicht allegelt gut / vnd 
ob gleich jagen allezeit gut were lſo iſt doch das fangen nicht allezeit gut / e 
Denn ſagen vad nicht fangen / macht betrübte vnd hu erige Jeder, 
Erſtlich ſo mus man nicht jagen / wenns regnet oder pnſten boͤſe vn⸗ 
geſtůme wetter iſt / denn dieſes hindert die Hunde an der ſpuͤhr / dle konnen ſie 
nicht gewiſſe haben / wenn ſolch gewitter iſt: Wenns regnet / vnd die Hunde in % 
derfuchelamdie ſtauden oder kleme bewmlelen ſtoſſen / ſo fellet jhuen das Waſſer 
in dle ohren / vnd hindert ſie / das ſie nicht hoͤren toͤnnen. 0 
f Darnach ſo mus man güch auff die zeit d Jahres achtung geben. Im 
Sommer mus man gar fruͤh vor tag die Jagt een le Jagt öber e 
Miftage nicht wehren / denn uach Mittag nimmer de Semmel weg 
das die Hunde nicht mehr ſuchel oder finden komen. Die Sudwindiſche fe 
oder Mittaͤgiſche gewitter find noch erger. Denn ſie benemen den Hunden mit 
rer feuchtigkeit den geruch / wie denn auch der Thaw vnnd platzregen thun. fo 
Aber die von Mitternacht ſind gut / wenn ſie fein lauter hell vnd klar ſein. 
In vollen Monden iſt auch boͤſe Jagen / denn der benimmet den Huf. 
den auch die Spuͤhr / vnnd die Haſen halen des Nachts jhre ſonderliche luſt / 
bey Mondenſchein / denn da ſpielen fie miteinander / ſpringen vnd lauffen hin P 
vnd her / das die Hunde ihre tritt vnd fußtapfen nicht fo eigentlich mercken / vnd 
gewislich haben koͤnnen / ſonderſich wenn ein Fuchs vher die ſpuͤhr gehet. 

Im Lentzen oder Frühling find die Hafen des Abends mit netzen gut zu 
fangen / ſo wol auch die Hirſchen / die vmb dieſelbige zeit jhre ſonderliche luiſt ha 
ben / wie im folgenden Capitel weiter wird gemeldet werden. 

Man kan im Winter auch wol vinb den Mittag eine Jagt halten / 
ſonderlich wenn ſchnee iſt / allein wenn die Sonne herauff kompt / vnnd ſich die 
tete lindert / ſo koͤnnen die Hunde die Spuͤhr nicht mehr gar wol riechen. 
Xenophon helts davor / wenn der Winter ohne Schnee iſt / ſo toͤnne 
man den Wild vbel nachſpuͤren / ſonderlich wenn der Wind von Mitkage her⸗ 
wehet ? Wenn aber der Nordwind von Mitternacht wehet / vnnd es als denn 
auch mit ſchneyet / ſo koͤnne man wol Ware das Wild fein muͤſſe. 
ara} 2 wenn 
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hunde in der ſpuͤhr jrre machen, 4 
Des Sommers hitze nimpt die duͤnſte der erden weg / das die hunde al 
o 
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Wenn es auch viel nacheinander ſchneyet / vnd der Schnee die erdabe⸗ 
decket / vnd ein ſtorcker Wild den Schnee hin vnd her wehet / fo verwehet er die 
seite vnd fußtapffen des Mldts / dos ian jhn auch nicht nachſpuͤren kan. 
Drümb wenn es von Muterkaacht an bis auff den morgen nichts fchnetet| 
fe kan man die ſpuͤhr des Wildes gar wol haben. Wenn ein taw oder ein reiff 

| des nachis oder gegen morgen felt / der kan den Hunden die fpühr gar ſehr ne⸗ 
men. . 


h 


I Im Senken oder Fruͤhling / wenn ſich die kelt lindert / koͤnnen die hunde 

leichtlich auff ie ſpuͤhr kommen / ond ein Wild leich tlich aus ſruͤhren: Jedoch / 

| che die biumen aus der erden wachſen / denn die können mi jhrem geruch die 
* * 


denn nicht wol riechen oder ſpuͤhren koͤnnen. Im Herbſt haben die hunde eine 
richige ſpuͤhe denn da find alle fruͤchte vom Felde weglvnd wird alles graß / vnd 
alles was im Walde iſt / gar bleich / wie denn auch die blunfen/ vnd andere wol⸗ 
richende Kreüter / drumb iſt vmb dieſelbige zeit zie beſte ſpuͤhr. 1 
Im Winter vnd Sommer ſind die tri des Wildes gemeiniglich gerade 
vnd richtig / aber am Lentzen oder Frühling nicht alſo ſonderlich die Wolffs tritt. 
Denn der Wolf iſt ein geſellig ther / vnd iſt im Lentzen eder Fruͤhling luſtig vnd 
fröͤlich / vnd ſpringet mit feiner geſellſchafft hin vnd her / vnnd turbiret die tritt / 
10 macht ſie vngewiß / das die bun, nicht eigentlich wiſſen / welchen fie folgen 
n. a 0 : * 
Es ſind mancherley ſußtrlit der ther / eliche geſchehen mit klawen / etliche 
werden durch den geruch gefunden / eiliche führen die hunde zum lager der ther / 
| elch e geſchehen im vollen lauff. Ein haſe wels wol / das man jm im Winter im 
ſchnee leichtiich ausſpuhren kan / wenn man nur feinen trüten nachgehet. 
Drumb thut er auff die legte drey groſſe lange ſprůnge / ehe er zum lager koͤmpt / 
das er den Jeger jrre mache im nachfrüren. 


Auff gſatten schlechten ortern / iſt der geruch ſchlecht vnd gering / verzehet k 


bald wider / vnd werden die hunde auff denfelbtaen tern mir der ſy uͤhr offt be 
wogen: Wie denn auch in den oͤrtern / da es viel ſtaub vnd fand hat. Denn der 
Sonnen hitze pfleget Balve alle feuchtigkeit zuverzehren vnd weg zu nehmen / in 
welcher aller geruch des fusttutes ſonſten vornemſich at vnnd ſtecket. Hin- 
w idrumb aber in denen oͤrtern do es viel kreuticht vñ gras hatjvnd viel geſtreuch 


I} oder geſteuoe / daran das wild im gang oder lauff rühren mus ondanftteicher/va 


. tunen 
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koͤnnen dle hunde gute ſpuͤhr haben / denn da treten nicht allein die thier mit den N 

I füllen auff die erden / ſondern rühren auch mit den ſchenckeln / beuchen vnd toͤpf⸗ 

en mit an dte ſtauden / vnd an das gehecke / vnnd leſt alſo einen groſſen ſtarcken | 
geruch hinter ‚me. In finſtern waͤlden vnd oͤttern / die mit vielen beumen vmb⸗ 

geben ſind / blerbet der geruch auch fein beyfammen. Wenn ein ſpüͤrhund vber 

das lager eines thieres koͤmpt / do helt er ſich mit den fpühren lenger auff / denn in 

der ſpuͤhr der fußtrit. 

|; In der Faſte vnnd im Herbſt iſt das beſte Wild ſchiſſen / ſonderlich des 

> gerlügels/ Wilder Genſe / Endten / Schwanen / Kranich vnd dergleichen / denn 

qu der zeit fliegen fie weg / vnd kommen wider / darnach verbirget ſichs im Fruͤ⸗ 

I tea eyer vnd brütet / ſo bekoͤmmet mans ſeſten zugeſicht / were auch ſchade 

das man fie als denn ſchieſſen folte, 5 

nie,; 8 1 nimm 
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Menſchen eine luſt vnnd freude machet / man ſuche es oder fin. 
de es / es lauffe von jhm ſelber / oder 105 he jemand BL | 

elt feine luſt vnnd freude daran, enn ſe 
ſo fiehe, man allezeit ſe 0 N ae 


a ER Haſe if ein lieblich angenehtne Thlenem / das einem | 


Das Vierzehende Buch / N 
alle andere thier werden mit gefahr gefangen / aber ein Haſe ſchadet niemand, 
Auff den füllen iſt er ſo behende / ond ſchnelle / das man freylich bekennen vnd ſa⸗ 

sen mus / das er von Gott zum (auffen fonderfich erſchaffen. Drumb hat ihm 
auch Bote dig förderſten beine kürzer geben / denn die zwey hlnderſten / ond darzu 
einen kurzen ſchwang / das er deſto ſchneller laufen vnd den Hunden entwerden 
kan: ſonnderlich gegen berge an / denn gegen berge vnter wird jhnen das ſaufſen, 
ſchwer vnd fan, Drufmb heiſt er guch lepus quaſi levipes das ex auff den 
fihfen ſchnel ond leichte lt. Ahdor, ſagt / alle ſchnele tier ſind furchtſann 
ond wehfloß, e 


ere ar 1 7 
I Ef Haß hat ein ſchwach geſſcht / ond wenn er ſchlefft / o helt er fein alt- 
gen offen / daher das Sprichwort kommen ſſie ſchlaffen nicht alle / die die augen zu 
haben. Drümb hatt ihm Gott deſto lengere ohren geben das er deſto baß vnd | 
ehe hoͤren / vnd mit den chen en na den auffgethanen an⸗ 
gen abtreiben fol, Et hat auch rauche füffe das er vnten das fleiſch nicht weg⸗ 
lauffe. Es ſind aber manchegley Haſen / ztliche ſein gros / etliche fein klein. In 
Leeſtand ond in der Muſcow hals alich weiſſe Dafen. Es halten auch etliche dle 
Cunickltehen / derer es in Engeland vnd Hifpanien viel hat / vor eine fonderliche 
art der haſen / die mit den füllen vnter die erde graben / vnd in den lächern der er⸗ 
de wehnen / ſie find gar fruchtbar vnd haben viel jungen; Fi 
4 Von der Hafen geburt ſchreibet vnd ſaget man wunderliche ding / ein 
jeder haſe [ol zugleich Mennfiche vnd Weiblichs geſchlechts ſein / druͤmb ſchrel⸗ 
er man das fie ohne Meunlein gebehren sollen. Sie gar ein fruchtbar 
64 chlrlein / denn well eg ein junges guffseacht / dierve geheis miteinem andern 
ſchwanger. Es zerſtrewt aber feine jungen au viel ter / das fie vor den Je⸗ 
|, gern vnd FJuͤchſen deſto ficherer fein. — 
0 Sonſten find die Haſen nützlich vnd dienſtſich zu eſſen / zur K leidung / 
ond 1 5 Artzney. | 
Zum eſſen denn man iffers wenns recht gu ericht / vnd wolgeſpicket / ge 
o braten 105 im Pfeffer 90 0% luſt. a , | 
Bie auch Martialis fagt / Inter guadrupedes gloria prima] > 
Der Hase iſt das heſte Wilted biker Allen Blei igen 1 a echt h 
ſenflelſch im alten ‚Teffütneneverbörren, Im! Buch Moſſ am 11, cap, ſagt 
Moses die Eaninichen / Hafen vnd Schrein ſollen wir nicht eſſen / nch zr aß 
| anritren / denn fie ſnndvnrein, Wir find aber un des alten Teſtam ents loß / vnd 
— brauch⸗ 
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brauchen vnſer Ehrlſtllche Freyheit auch in diefen fall blllch. Es hats aber 
Gott darumb verboten / das es nicht ſo gar ein geſund fleiſch iſt / wie hernach 
weſter fol augezogen werden. , 
Zur Kleidung iſt ſein fell gut / denn wenn mans gerbet / ſo kan mans 
zum Brültlatzen brauchen / oder ſonſt mit andern Pelgmerek unserftittern: 
Was gber der Daft in der arzuey vor nuit vnd frommen bringe / das ſie⸗ 
het lan in Sexto Platonico, im hell von den Thieren / Weidpieh vnnd Vo⸗ 
geld, cap. 2. Denn fein Gehlen iſt gut vor das zitiern der Glleder / wenn mans |? 
dem kraucken in Wein zu trincken gibt; Wenn man den kleihen Kindern das 
Zaauſte ſch tot geſoccenen Haſenhnn ſalbet / fo wachſen ihnen die gene 
hie ſchmeiße nm. 7%. 
%% Ein Hgenlunge Auffastege bnd guffgebundei / heile wunderlich das 
gugen wehe E 

So einer erftoriie bnd guffgerlehene füſſe hat / fo jetſtoſſe er die Daten» 
lunge / ſereiche ſie auff ein tuch / vnd ſege ſie ober die fuͤſe. 

Wer einen dorn iin füls hat / der binde haſenhaar drauf / die stehen jn aus / 
oa mn Dis haar oben auff gersde gegen dem fie oder Dorn bindeſſo zoͤgen ſie e 
den dort duch den fü Huch. ee eee b 

1 NEN er ſiſnene ofen angesoash/uft bervert an Bären beinen / 
istelbige u heilen, Et a a 

all Ich inag nicht alles aus dem Se xto Platonico hieher ſchreiben / wer es 
habe wilder leſe es am gemelten orth / aber kuͤrzlich davon zu ſagen / dienet e 

8 0 0 10925 Vor das plerkeglſche Fieber / vor die Hlufallende Suche! 
fir 110 0 Weſber vnd für die mifflek. Haſengall it gue vor finſtere 
Hild ſugckele aücgen ond für den ſchwande , „ 

„ Hafennieren ſind güt wider den Stein vnd für Spinnen biß Der Mage, 
bol Daten iſt gu für das ausfallende Sant / zee geronnene Milch in Magen 
11 Wc vor den baüchfiuß det kinder / wie denn auch die gekochte 
d ban! eee 17 \ 


Löber som h. e 
„ Rhazes ſchreiberſdas Haſethfteſſch eln ſchtverzlcht / ppröde vnd ſchwer ge. e 
blüte nd 551 e fenpten Arkan ilem nenneſ/ ond follen daffelbige fete] 

Ee was dͤrker vnd magerer fein / wenns wol Jerocht e 

wild / ſo neßrets wol / aber es dienet ſehr zur verſtopffunng der Leber vnnd Mila 

vnd ſchadet der dungen. Je juͤnger die Haſen fein / je beffer vnd geſuͤnder f * 
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ie m / wen die Hafen fett ſind / ſo find fie auch einem geſund zueſſen. 
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Beſihe welter Plin, lib. 8. cap. 55. Barthol; Angli, lib. 1g, cap. 66. | 


Gel. lib. 16. cap,. 8, 


Ein Haſe brauchet im lauff nicht alle feine kreffte auff einmal / ſondern 


I laufft nur fo fehr/das er allein den hunden entwerde. Kommen fie ihm aber zu 

Il nahe auff den hals / fo ermaunet er ſich / vnd wendet alle feine kreffte auffs lauf 

fen / das er jhnen aus dem geſicht komme. Wenn er weit vorkoͤmpt / fo leufft er 

(| auff ein berglein / ſtehet auff den hindern füffen / vnd ſiehet / wie Ihm die hunde 
nachlauffen. N 

We ſie gebohren vnnd auffgewachſeu fein/ do bleiben fie gerne / denn fie 

haben ihre geburtftere lieb / drumb heiſt man etliche Sandhaſen / die im ſandich⸗ 

ten ohrt gebohren fein : etliche Waſſerhaſen / dle ln den pfüͤten vnd lüchen ge⸗ 


bohren fein / die find gemeinlglich ſchnel auff den fuͤſen: Etliche find Feld haſen / 
die im flachen freyen Felde wohnen; Etliche find berghaſen / die auff den bergen 
wohnen / dle ſind nicht ſo gar ſchnell zufuſſe / wie dle auff dem flachen felde woh⸗ 
nen vnd erzogen ſen. Ehe fie fich ſenen oder lagern / o verwirren ſie den hun⸗ 
den die ſpuͤhr / vnd wenn fie der 55 verraten kan / ſo machen ſie hunde vnd Je⸗ 
ger jrre mit jhrem ſprung. 


Man kan fein lager balde finden / denn wo er ‚Auffehret vnd fortleufft / 
| da hat er gemeiniglich fein lager. Denn er grebet mit den füllen eine Ienglichte 
| grube darein fee er ſich mit ſeinem lebe nach der lenge / vnd ob er gleich einmal 
h aus dem lager auffgeftäbere iſt / ſo findet er ſich doch hernachmale wider hin / vnd 


0 


da iſt er als denn allezeit anzutreffen. 18 

Wenns kalt iſt / ſo legen fie ſich auffs freie flache feld / wenn hit iſt / ſo 
legt ſichs unter den ſchatlen / wenn der Leutz oder Herbſt it! do ligets gerne an 
laulichten oͤrtern / do jm nicht zu kalt oder zu warm ſſt. Im Mertzen vnd April 
halten ſie ſich zuſammen / das fie junge zeugen. Auff den vmbgeackerten eckern 
ligen fie gerne in den fahren vnd wo man einen findet do iſt der ander nicht gerne 
weit davon. Des tages [its in den lagern vnd ſchleffet jmmerdar / des nachts 


her man jetzo haſen auch die halbe narren nennet / vnd in ſpr tern ſaget / 
wenn er einem haſen ſo ehulich were / als einein narren / die hunde hetten jn vor 
langſt zuriſſen. 2 

Beſihe Varronem lib. 3. de re ruſtica, cap. 12, hon den Lepo- 
raxijs. 


Dat 


ur 


laufft vnd ſpringets vmbher / vnd treiber viel nerriſcher poſſen Hi ander / da⸗ 
wi 


= Von Jagten. 
Das X II. Capitel. 


Von der Haſenſagt. 
S werden die Haſen auff mancherley welſe gefangen / mi dem Ha⸗ 


bicht / mit Winden) mit Negen / mit Schleufſen / mit Fallen / 
SEA Breteun oder Huͤrten / wie es etliche nennen. I 
Wenn mau mit dem Habicht im felde reitet / vnd treiber einen ha⸗ 
ſen auff / ſo ſcheuſt der Habicht den man auff der Fauſt ſuͤhret / balde nach dem 
baſen / vnd ſchlegt jm ein bein in die haut / das ander in die erde / vnd helt Ihn alſo. 
Oder hetoet ihn mit dem ſchnabel durch die hnſchale. Diß iſt ein ſehr luſtig 
Weidewerg / wer recht damit vmbgehen kan. { \ 
Item / wenn man henen reiter/fo führer man zweene Winde an einem 
Riemen / vnd reitet im frehen Felde vmbher / ſonderlich auff den Eckern / die 
geackert ſein / vnd ſihet too fie erwan in den Fahren / oder ſonſt in jhren lager lie⸗ 
gen, So bald man einen anfichtig wird / ſo wirfft man ſich mit dem Kloͤpper 
oder jngeröffe herumb / leſt die winde los / wind Hefe ein geſchren / dadurch die 


Winde an den hafen gehether vnd gebracht werden. i 
Wenn dis geſchrey der haſe hoͤret / fo ftehet er vor dem lager auff vnd IN 
gibt die flucht / den ellen ihm die Winde nach / vnd fangen ihn. | 


ordner man einen mis ein par Winden auff die eite / do man meinet / das der 
haſe hinlauffen wird / der ſendet jhm feine zweene Winde auch entgegen / die jhn 
denn leichilich bekommen / nach dem Sprichwort: Viel hunde iſt der Haſen 
tot. Man hat auch etliche hunde / die dle andere hunde abtreiben/ unnd weg. 
beiſſen / die das gefangen Wild zerreiſſen vnd auffreſſen wollen / vund bewahrens 
vor jnen / is die Jeger kommen. Etliche ſind auch gewehnet / das fie das gefange 
Wilt dem Jeger zutragen. Solche hunde muͤſſen beiſſig ſein / vnd andere hunde 


müßen fich vor ihnen fuͤrchten / vnd mus jie der Jeget nicht ſchlagen oder ſchel⸗ 
ten / wenn fie andern hunden das eſſen vor den maule wegnehmen / oder ſie weg · fl 


beiſſen. 1 
Oder man in den Waͤlden einen hauffen haſenneße e ee 


trifft vnd aufftreibet / der ſchlegt bald an / vnnd jaget jhn zu nene zu / da mus he⸗ N 


iſt Jans zusammen ſchlagen / fo erſchrickt et / vnnd fpringer vollen in die j 
netze. 


—— — —— 


＋. 


o dringet er flucks hernach / vnd wil ſich durchdrin en /end zeuſcht oh o die ſchleu⸗ 
0 jmmer feſter vnd feſter zu, ©) sche fiemieder chte wi die Sie allein 


9 Mit der hůrten thut mau jhm alſo / man leſt Ihm e Ina: 
chen wenn man die hat / ſo ſchleget man enen pffock in die erde vnd fteller es wie 
ein Melſekaſten vnd beſchweret die huͤrte mit zweyen ſteinen / bind an das quer⸗ 
holz die miſpelen von den kihnbeumen / (es wechſt o eu den kihnbeumen an 
der ſpizen / aber nicht auff allen / s gruͤnet Winter vnd Sommer / dle haſen ee 
ſens mechtig gerne) Wenn der Haſe die Miſpeln friſt / ond das querhoſt ruͤcket ! 

|, ſo ſchlegt die hůrte hernieder / vnd ſchlegt den armen langoͤhrlein zu todte / das er 
| nicht wels wie er von der Welt fömpt. a A | 

„Man machet auch wol eine Kühre oder grube / vnd ſtellet eine thůr drů⸗ 

ber / wie ela Metſenkaſten / ond leget Kohl oder Pappeln drein / es ſey im Winter 
oder im Sommer / wenn der Haſe hlenein ſpringet / ſo iſt er gefangen. Die 
hir hat ein loch / dadurch man hinein greifßt / vnnd ergreifft oder erwuͤrget 


| Wenn ein Hgſe bon den Hunden gejaget wird / ſoſſhet et nicht wol / 
vor groſſen erſchreckuis / vnd vor groffer furcht / ſonderlich bor ſich / aber gegen 
den ſelten ſihet er elwas beſſer. 1 

Wenn im Irübling alles gar zung aus der erden wechſt ſo findet man 
ihn mehr auff dem flachen Felde / denn auf den LA da Asse man ſſe 
| zu ſchrecken ſonderlich zu nacht. Im Withter lanfferl fie weit vmbhet / wie man 1 


an ihren fustruten wol vernemen fan. or; I 
Wenn er die hunde mercket / ſo ſtehet er ſülle / richtet ſich mir den foder⸗ 

fůͤſſen / enpor / vnd hoͤret von wanne die hunde oder menſchen kommen / das er 

e auff ein ander ſeite lauft. Vnd wenn er als denn auffs freye felt koͤmpt J ſo 

ö leuft er gar wait / che er ſich wider fer / aber in den duͤſtern finſtern oͤhrtern / do es 


| geſtreuch⸗ 


Von Jagten. 
geſtreuchlcht oder puͤſchlcht hat / do laufft er nicht welt /§ſondern ſetet ſich balde 


wider, Wenn jm die Winde bis wellen zu HR auffs tach tommen / de 3 


5 er nder / leſt dte Winde pber,fichh torglauiffen/ vnd laufft er gehling wider zu 
kuͤcke. . 17 
In den Inſeln findet man viel haſen / vnd ſonderlich an den d ttern / do es 
keine Füchſe . thun den haſen groſſen ſchaden / fteſſen alte ond junge 
haſen auff / vnd ob ſchon der laugohr beſſer lauffen kan / denn der Fuchs / fo iſt im 
) doch Reinicke viel zu liſtig vnd geſchwinde mit feiner tuͤcke / er laufft jm fo lange 
Tae e ſich gefangen. Wenn ein Jeger der har, 
| 


ſen fußtritt findet oben guff den eckern / vnd führer die Hunde drüber her / vnnd 
elfft Dafen an / ſo lauffen fie nicht nach dem beſeeten lande zu / ſondern nach den 
Wieſen / Forſten, Flleſſen /ſſeinichten lande / vnd nach der hoͤaung; Vnd wenn 
man ſie da antrifft / ſo wenden ſie ſich von dem wege bisweilen wider ab / bis 
wellen ſchwimmen ſie vber das Waſſer / bisweilen verkrlechen fie fich 
im geſtreuch: Vor den Habichten / ond andern Raubvogelu / muͤſſen fie ſich offt 


in die Löcher verktlechen / denn dle grelffen jhnen offt auff die haube / wenn fie 
ober Huͤgel vnd offene örter lauffen. Wenn die hunde einen haſen auffſtoſſen / 
vnd zum ſauffe bringen / ſo mus ein Jeger nicht balde ſchrelen /ſonſt verlieren die 
hunde die ſpuͤhr wider. ii 
Wenn ein hund in der ſuche gehet / vnd mit dem ſchwantz Beginner zu we⸗ 
deln vnd mit groffer beglexligkeit von einer ſelte zur andern zu lauffen / vnnd big“ 
wellen ein wenig füille ſtehen / vnd jmmer zir einer ſtelle kommen / ſo geben ſie au” 
verſtehen / das der Haſe nicht weit ſein muͤſſe. 

Das find nicht gute hunde / dle in der ſuche offt anſchlagen / wenn gleich 
nichts verhanden / aber die da nur anſchlagen / wenn ſie einen haſen anſichtig 
werden oder auftreiben / das find die beſten / do weis ein Jeger allezeit gewis / das 
etwas vorhanden iſt. 

Die netze gebraucht man gemeintglich in den waͤlden vnnd ſtreuchern / 

vnd an den oͤrtern / da die hunde ich ar einen freyen lauff haben. Geu-! 
derlich aber brauchet man fie zu nacht / wo man weis / das der langohr fein 
lager hat / oder wo das junge gerreidicht erſtlich aus der erden hervor wechſt / 
denn das iſt fein edler Salath. Des abends / wenn die Sonne vntergehet / 
da kommen fie hervor geſprungen aus ſrem lager / (denn ein Haſe gehet ficht / 
ſondern ſpeinget allzeit) vnd machen fich auff die junge ſaat / da mus man mn ne⸗ 
be vorſtellen / aber doch alſo / das der Wind von j ien wegſtehe ſonſt riechen ie die 


e D Die 0 
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Das Vierzehende Buch. 

ö Die netze leget man auff ſtabeln / das es bald niederfalle / wenn der lang 
ohr hinein lauft. Drumb mus auch jemand nicht weit vem netze fein / der 
Ihm balde vom leben hilfft / das er ſich nit widerauswickele / vnnd dem Jeger 
binden das weiſſe flecklein weiſe. Wenn auffgeſtalt iſt / ſo laſſen die Jungen / 
fo die hunde gefůͤhret / jhre Jagt oder Spuͤrhunde los / vnnd gehen mit Ihnen 
von hinden herzu auff die ſuche / durch die ſtreucher vnd ihre lager / vnnd trete 
2 ben fie auff / oder fo fie in der ſagt fein) do treiben fie die hafen hergus zu den 

netzen. N 


Im Sommer ſtecken fie zum meiſten in der Saht / daraus reel 
J man ſie auff dieſe weiſe zun netzen / man nimmer ein lang ſtricklein / das fo 
lang iſt als der beſeete acker breit iſt / in felben ſtricklein ſtecken viel federn / vnd 

hangen daran viel Schellen / dieſes zihen jene Jeger von beyden feiten des 
ackers oben auff der Saht her. Wenn nn die haſen den klang der Schellen 
hören / vnd dieſe weiſſe federn flattern ſehen / ſo erſchrecken ſie davor vnd lauf. 
fen jmmer zu den vorgeſtalten netze u. 

0 In India brauchen die leute keine hunde zur hasen vnd Fuchs Jagt / 
fondern fie gewehnen Ihre Habichte darin / das ſie fie jhnen fangen müffen. 
Denn fie haben etliche zahme Haſen vnnd Fuͤchſe / denen hengen fie ſlͤcklein 
Reifch an den hals / vnnd laſſen fie lauffen/ vnnd darnach die Habichte von 
1 be auff fie ſchieſſen / fo gewohnen fie dran / vnnd werden auff ſie gar 

verffiſſen. 


N 
1 Auff den Abend und des Morgens frühe / mus man jhnen mit ber 
ſondern fleis nachſchleiehen / des nachts laufen ſie auff die Jagt / da befteller 
15 ur netzen / Im Winter vnd Frühling findet man fie zum meiſten 
auff der fa t. 


0 mb Pfingften bis auff Johannis junget das Wild / da mus mans 
zu frieden laſſen. ; - 


a Das XIII. Capitel. 
Wie man einen Haſen ſchieſſen fol. 
Jel Hunde halten koſtet viel / Wildſchuͤtzen weren meines erachtens 
| beſſer. Wer un einen Hafen ſchieſſen wil / der füche fein lager / 
| | darngch ſtecke er einen ſtab in die erde / vnd fehe jm feinen hut auff nach 
| dem ſihet er allezeit. f 1 


Es 
——— ——— bb ——ß 


| 


. 
N 
f 
| 


Von Jagten. 4 
Es ſchadet niche wenn er gleich aus dem lager laufft / denn er koͤmpt doch 
bald wider drein / drumb mus man auff jhn warten /pnud 
Feier w chan. 6 N / nnd ihn darnach bier 


Das XIV. Capitel. 


Das ſich die Haſen an einen ort verſamlen 


Im Hecmodactylen, Realgar, geitlofen vnd Pilſentraut / miſche es 
vnterelnander / thus das blut von einem. jungen Haſen darzu / vnnd 
veruehe es miteinander t einen Haſenbalck / fo verſamlen ſich die 
Hafen alle miteinander /ſo vmb denſelbigen 15 ſein / darzu. Etliche 


nehmen nur den ſafft von Pilſenkraut / mit eines jungen Haſenblut ver⸗ 
miſchet / vnnd in ein Haſenfell genehet / vnd vergrabens gar feiche in die 


erden. 5 in 

Man feher auch elliche thier mnie gifft / das fie balde ſterben müͤſſen 
ſonderlich die jenigen/ fo blinde gebohren finde. se villa 110 
ein vortrefflicher Pluloſophus vnd Medicus ſpricht / wenn man das kraut 
Marcillium in ſpeck ludere oder kreſche / ſo koͤnne man damit beyde Wolff vnd 
Fuͤchſe vmbbrtngen. 

Die Churlender brauchen das Kraut Thera, Etliche nemen auch 
hierzu das kraut couſiliginem oder wilde Bene dicken wurzel / welche bey den 
Equicolis vnd Marſis wechſt / da jezund die Graffſchaſſten Tragliacoza vnnd 
Alba, der Vrſiner vnd Colonneſer herrſchafften find, 


e Das XV. Capitcl. 


Wie man junge Haſen warten / aufziehen vnd 
meſten ſol. f 
Je Roͤhmer haben jhre epo rarĩa / das iſt / jhre ſonderliche oͤrter ge⸗ 
habt do fie jre Hafen in groſſer anzahl erzogen / vnd gehalten / wenn ſie 
fie aber haben meſten wollen / ſo haben fie etliche heraus genommen / 
vnd in einen ſonderlichen ort verſchloſſen vnd haben jhnen da guͤtlich 
gethan / das ſie fett worden. 8 
Wir nehmen die junge haſen / vnd thun fie in eine kammer oder fonft 
an einen andern ort da ſie vor den katzen wol verwaret ſein / denn die freffein a 


uch 
gerne die jungen hafen: D 1 Da | 
r ——— . —— 


—— 
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Ki, Da gibt man jnen Pappeln / weiſſen oder grünen kohl / aber den grünen 
kohl mus man jnen empor vffhengen / das ſie jhn erreichen vnnd nicht beſeichen 
oͤnnen / den eſſen fie ſonderlich gerne / wenn ſie jhn beſelchen / vnd darnach eſſen / 
o ſterben fie davon / wiewol auch den weiſſen / denn es ſol ein Haſe wol ein 
Zantz heubt weiſſen tohl per nacht auffreſſen. Did ‚eis jhnen zu tuncken 
arne, Y wachſen fie balde vnd nemen wol zu. 
zeun man ſie meften wil / fo gibt man jhnen Haber zu eſſen / in acht 
oder neun wochen wird er gar fett / beſihe Varronem. Wenn aber die Haͤß 
ein gar zu jung ſein / ſo ſet man jhnen Milch zuttincken vor / vnd ſtrewel jhnen 
f den Kohl vor. Wenn aber die haſen grüne junge ſaat eſſen / fo rin ſie am 
eiteſſen. 


Pr 00 N Das X VI. Copiet, b 
N. Von Reinicke Foß. i | 
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Il 
V YVIpes ein Juchs / quaſi volupes, Avolubilitate pedum , denn er 19 0 
nie gerade zu / ſonderp liſtig vnd betrieglich / zs iſt ein verſchlagen / tü 


ond verſchleufft chier, 
Wenn 


DaB face pe u a gen m — 


H 


Von Jagten. 
Wenn er nicht ius eſſen hat / ſo leget er ſich hin / vnd ſtellet ſich als wenn er 
todt were: Wenn nu die Vogel in ihm / als zu einem aß geflogen kommen / fo 
vnd wollen jn auffreſſen / ſo friſt er ſie auff. Seine rechte bein find allekeit fürs 
ber denn die lincken / Wie man von Ihm ſchreibet / drumb hincket er auch alle⸗ Je 
wege / wie ſehr er es auch ſonſten verbirget. % 
Er hat eine haut vnd einen ſchwantz darinnen viel hagr fein / die braucht 
er zu ſeinem vortheiſ / das / wenn die hunde dencken / ſie haben jhm bey der haut / 
fo haben ſie ein maul vol har. Wenn jn die hunde jagen / ſo ſteckt er den ſchwantz ſe 
iwiſchen die beine / wenn fie ihn aber zu nahe kommen / fo wedelt er jhnen mit 
dem ſchwantz vmb das maul / vnd wenn fie dencken ſie bekommen ihn beym 
ſchwantz / ſo haben ſie einen hauſſen har. 

Vnd weil er ein ſtinckenter / garſtiger vnflat iſt / fo beſeicht er auch feinen | I 
ſchwantz / vnd ſprützet damit die hunde vnter dem lauffen in die meuler / wenn [oil 
ſie jhm zu nahe kommen. HR 

Diefen ſtanck vnd vnflat toͤnnen die hunde nicht vertragen / vnd ellen jm ſe 
denne nicht ſo hart nach] wenn fie diefepolfen mercken. Wo ein Fuchs ſeine 


e da macht er mit feinem geſchweis den ort gar vnfruchibar. 
Sein bauch vnd fehle ſind weſs vnd zart / aber der ſchwantz vnd rüsten 
11 roht / vnd hat einen ſunck enten athem / vnd fein biß / wenn er einen beiſſet / iſt 
gifftig. 


In Hiſpanten hats wweiſſe Fuͤchſe / in der Muſcot vnnd in den andern] 
Mittnaͤchtigen örteen weiſſe vnd (marke, In Schweden hats auch weiſſe fe 
vnd ſchwartze Fuͤchſe / aber die weiſſen achtet man da nicht gros / ſind auch nicht I 9 
thewr / die ſchwartzen aber werden fo tewer vnd hoch geachtet / das man vor 
manchen ſchwarzen Balck zwantzig oder dreiſſig Guͤlden geben mus. 0 

In Armenia hats auch ſchwartze Fuͤchſe / aber die find ſehr giftig man | N 
ſtöſt fie zů yulver / vnd beſtreichet damit die Feigen / derer es des oris auch gar 7, 
die! hat / ond wenn die Dirfchen/ Wilde Schwein / Behren vnnd dergleichen [ 
Thler / dieſelbige gefreſſen / ſo ſterben fie davon, | 


| 


Es iſt ein viel freffig Thier / darumb find auch alle feine Jungen blind / 
denn alle thier die alſo freſſig ſein / haben blinde jungen / wie man ſihet an taken / 
hundenliewwen vnd woͤlffen. 5 j } 

Er hat auch groife feindfchafft mit dem Dachs wegen der herberge vnd 

1 D ij 8 wonung 


2 


u 
N wohnung. Denn man ſchreibet vom Fuchſe / das er ihm niemals keine eigene 
Herberge bawet / oder grube grebet / darinnen er wohnet / ſondern er nimmer 
dem Dachs feine gruben eln / vnd trelbet jhn mit gewalt heraus: Vnd kan 
ers mit gewalt nicht enden / fo thut ers doch durch feine tuͤcke vnd liſt / denn er 
beſchmeichet vnd beſeichet ihm feine gruben 1 1 / vnd machet fie jjm 
So nehret er ſich auch viel mehr von zahmen Vieh / das dle leute in jh⸗ 
ren Heuſern haben / denn von den Wilden Thieren im Walde / denn 
er friſt junge Haſen / Cunſcklen / Meuſe / Huͤner / Genſe / Vogel vnd Fiſche. 
Wenn er den Hafen vnd Cunlcklen in die Wolle wil / ſo ſtellet er ſich als were 
er ſhr guter freund / ſcherlet vnd ſpielet mit ihnen / vnd ehe fie ſich vmbſehen / 
ſo beiſt er ſie todt. Den Menuſen ſchleicht er nach / vnnd fehet ſie / wie die 
Kagzen pflegen zu thun / den Huͤnern ſchleicht er zu nacht in der leute heuſer 
nachlvnd treget fie weg · . 
3 Seinen langen dicken ſchtpantz legt er ins waſſer / darein verkrlechen 
e ſich die Iiſche / darnach zeugt er jhn ſchnell heraus / vnd ſchuͤttelt die Jiſche her 
aus / vnd friſt ſie auff. 3 
0 Wo er ein neſt voller Weſpen weis / zu den gehet er ruͤckling / denn er 
nu die Welpen heuffig hinein kriechen / fo zeucht er jhn ſchnell wider heraus / 
Darnach greifft er zum neſt / vnd pluͤndert vnd verwuͤſtet es. 
Dem Igel kan er vor den ſtacheln nicht beykommen / wenn er ſich keu⸗ 
erſticken N 
Sein flelſch iſſet man nicht / aber fein felle iſt zu Fuͤchſenen peltzen gut / 
vnd iſt gut wider des Winters kelte. Es find aber die felle oder belge im Som 
mer nicht gut / denn da haben fie gemelniglich die Alo peciam die Fuchsſucht / 
0 do ihnen die haar außfallen / Mizald. ins, cente, Apho. 5. Aber viel dinges % 
die gung iſt gut vor das Miltzwehe vnd kelchen. 
0 Das Gehirn iſt den Kindern gut zur fallenden Sucht / die teſticuli 
vor das ohren geſchwer / vnd vor den ſchmerten der gemechte / die Nieren vor 
\ die Schwulſt der mandel / das Gemechte vor das heupt weh / das euſſerſte vom 


| Das Vierzehende Buch. 

fo grewlich vnd vnreln / das er nicht wider hinein begehret. 
fürchtet ſich vor ihren ſtechen / vnd ſtecket den ſchwanz hinein: Wenn ihn 
vnd ſchlecht ihn wider einen Rein / holk / oder wandt / vnd bringet fir alſo vmb. 
lich macht] vnd den topff vnd die beine verbirget: Drumb beſeicht er ihn / vnd 
bringet ihn alſo vmb / denn wenn jhn die vrin in den mund toͤmpt / fo mus er 
hat er an jhme das zur araney nuͤlich vnd dlenſtlich iſt / denn fein gelenck vom 

wan 

N zu 


geinechte / it gut vor die mutter / für das aus fallen der hagf / vnd ohren wehe / 


* Leh Heere. 

r ——T— ng 
Von Jagten. 

| Schwanke relzet zur Vnkeuſchet / Die Fuchsgalle vor das ohren weh vund 

| 1 gugen / das Juchsſchmaltz vor das ohren weh] das fell vor das ſe 

IL sipperie, 

Hiervon beſihe welter Sextum Platonicum, von den Thleren / Weld⸗ 
vieh vnd Vogeln / cap. 3. Barthol. Anglic. Iib. 18. cap. 112. Das fette dar 
von vnd das marck / dlenet wider die contraction vnd lehmung der nerven / das 
| 


blut iſt gut zur brechung des Steins in der Blaſe vnd nieren. Die Zun⸗ 

de iſt gut vor tunckele augen. Von den Juchsſellen / wenn die gut oder böfe 

ſind / liſe Mizald. cent 1. Apho. 5. Fel 

‚Sonften fchreibet man auch von ihren I das fie ſterben ſollen / wenn fie fe 

bittere Mandeln eſſen, Oornelilis Agrippa vnd Rayiſius ſchreiben / wenn die 

Hanen die Leber von den Fuͤchſen eſſen / fo ſollen ihnen die Fuͤchſe keinen ſchaden] 

iufuͤgen. Item Genitalia vuſpium oſzea ſunt in calculo humano præ- ef 

cipua remedia,. Hierony, Cardanus ſchreibet / wenn man einen Fuchs zu⸗ 

ſtuͤcken hawet / ond kochet hn vnd gibts den huͤnern Endten vnd Genſen in ſe 
der ſpeiſe zu freſſen / ſo greifft fie ung a weyer Monden kein Juchs an. 

i [ 

| 

| 


| 
\ 


Das XVII Eapiteh, 


Von der Fuchsjagt, | 
A DA Füchſe werden wenig Hunde gewehnet denn wenn ſie den Juͤch⸗ 


ſen nachſpuͤhren ſollen vnd kommen auff eine Haſenſpuͤhr / fo verlaſ⸗ 

fen ſie die fpihe der Fuͤchſe / vnnd gehen den Haſen nach. Man 
: findet wenig Hunde 15 17 beiſſen / Doher das Sprichwordt 
kommen / er wil den Fuchß nicht beiſſen. 

Vnd 090 u allein darumb / das die Züchfe fich wehren vnd wi⸗ | 
derbeiſſen / ſondern das fie von natur der Fuͤchſin oder formellis guͤnſtig ſein / 
wie denn die Füͤchſin oder femellz den mafculis canum nicht feind ſein / doch 
wenn ein Fuchs mercket / das jhm die Hunde auff den hals wollen / fo ſucht er ſe 
allerley ausflucht / das er ihr loß wird / ſondeclich wo ein bawm / zaun oder ge · l 

ſtreuch iſt / do beuget er offt vmb / vnd drehet ſich darumb ſo lang vmbher / bis er ſe 
einen guten vorſprung betommet ſo hawet er wider fort. Kun N 


Inge ee 
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| 
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Kan ers aber nicht anders machen / ſo ſprenget er den Hunden mit ſel⸗ 


o nem ſtinckenten ſprengkeſſel / davon zuvor geſagt / beyde augen voll / das ſie 
nicht mehr ſehen können, f 


Doch wird er bisweilen bis an die netze getrleben / iſt aber nicht feichtlich 
hinein zubringen. Daher die alten Jambi ſagen / ein alter Fuchs wird 
ſchwerlich im netze gefangen / aber gleichwol wird er endtlich gefangen. I 
0 9 hai wird aber guff mancherley welſe gefangen / erftlich mit Netzen / wie 
die Haſen. 5 { 0 

0 Darnach ſo fenget man ihn auch mit ſchleufen wie die Haſen. 

Biß wellen leget man ihnen auch ein Fuchsarmbroſt / das einen eifernen 
Bogen hat / vnd ſtellet ihn mit einem todten Hun: Wenn er das ein wenig 
fortreiſſet / ſo zeucht er das geſpannene armbroſt an einen ſchnuͤrlein mit los / vnd 
erſcheuſt ſich ſelber / das etliche ſchenckel oder das heupt ſelber mit im ſtiche blet- 
bet, Er hat ein zehe leben / onnd kan ſich ſtellen / als were er Todt / 
vnd wenn er denn feine gelegenheit ſihet / fo beiſſet er gewaltig vmb fich, 


Man fehet fie auch in den gruben wie die Wolffe / wenn man ihnen elne 
lebendige Endte auff einen Teller bindet / vnnd machet den Teller oben auff ei» 
ne ſtange / vnnd ſtecket die ſtange in die gruben / das oben die ſtange der endten 
gleich ſtehet / vnd vberall vmbher ſiroh oder klein reiſig leget / das fie die gruben 
nicht ſehen: Wenn ſie darnach zur endten wollen ſſo fallen fie mit dem ſtroh 
hinein in die gruben. So wirfft man ihn als denn drinnen mit ſteinen zu 
todt / ſebet eine leiter an / vnd holet ihn heraus / wil man ihn aber lebendig haben / 
ſo ſpuſſet man ihn mit einer elſernen furcken an die erden / vnnd leget ihn einen 
ſtrick vmb den hals ler beiſſet ſonſten ſehr / aber wenn er an den ſtrick toͤmpt / fo 
leſt ers wol bleiben. b 


| 
| 
| 


F 


, Aber gemeiniglich werden fie gefangen in ihren gruben / wenn fie junge 
haben / denn bey denen find fie allezeit. Da mus mau ihnen erſtlich alle 
scher wol verſtopffen vnd verwahren / das fie nicht heraus können / ſonſten 
j haben fie viel Löcher / dadurch fie entrinnen toͤnnen / wenn man ihnen gleich 
i eines vermacht / wie man ſonſt im ſprichwort ſaget wenn der Fuchs nicht mehr 
cher wuͤſte denn eines / ſo wer er lange gefangen. 


| 


Auch 


R III 
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Bon Jagten. N 

Auch grebet man bisweilen die alten nilt den jungen ans | denn die Hunde 
wollen nicht gerne hineim zu jhnen / weil fie ſich weren vnd ſehr wider beiffen, 

So kan man ſie auch bisweilen wol mit einem ſchmoch heraus reuchern / 

wle dle Bienen / das ſie heraus muͤſſen / wenn fie gleich nicht gerne wollen. 
Darmach wartet man nen heranſſen vor den Löchern auff den dienſt / mit 

Hunden vnd andern ſachen / ſo danzu gehören, 

Sie werden auch mit Fußeiſen mn) Aber man mus fie zuuor koͤrnen 

mit Huͤner knoͤchichen / vnd Speck krappen / jweymal. Darnach zum drittens 

mal ſtellet man das Elſen auff. Es iſt wie ein Buch / das zuſammen vnd wider 
von einander gehet. Wenns geſtalt iſt / ſo ifts wie ein halber Mond. Der Klein⸗ 
ſchmit oder Circkelſchmit mus es machen / vnd koſtet eines in die vierdehalben 
thaler. Dis mus man einem weiſen / ſonſt lernt mans nicht leichtlich. 

Wenn ein Jegzr auft die Fuchs jagt sehen wil / fo mus er ver allen din⸗ 
gen die Lufft in acht haben / das man in dem Winde entgegen jagt / damit er 
durch feine geſchwindigkelt den Hunden nicht entrinne. Wie man Kuͤniglein 
fehet / lieſe das 10. Buch Petri de Creſcent. cap. 34 Wie man dle Side 
1 fehet/; Pes. de Creicent. lib. 10. cap. 32. 33. 34. 5 


Das XVIII. Cpu. 


Wie man weiter Fuͤchſe vnd Woͤfffe fan / 
den ſol. 


RR Nuces vinaceas (das fein uvatum ſarmenta, in quibus acini 
fuerunt, Treſtet oder Traubenkoͤrner) Arfenicum ynd Coloquinta, ana, 

pulverifire ſie / menge es alles vntereinander. Darnach nim harten 
Speck / vnd roh fleiſch vnteremander / vnd ihue das Pulver drunter / mache 
tleine Kuͤgelein wie ſchnellkeullchen. im darnach Miſt / vnd ſonderlich Pfer- 
demiſt / vnd ſchuͤtte etliche heufflein zimlich weit von einander / da du dich des 
FJuchſes vermuteſt. Alsdenn brate eine Katze beim Jewer / vnd lege die Kuͤ⸗ 
gelein bey den Miſt / vnd ſchleufſe die Katze von einem Heufflein zum andern / 
fo koͤmmet der Reinickt auff die ſpuhr. Friſſet er nur ein Kůgelein / fo bleibet er 
bald daben liegen. Dis kan man auch zur fahung aller der Thler brauchen die 
blind gebohren find. 

Man kan dle Katze lange brauchen / wird nur wider on. Man ber 

a 
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aber die Fuchs felle bald verkaufen / denn die Haar fallen jhnen aus / wenn fie 
nicht fluck in die beige komimen. Es haben auch die Fuͤchſe im Sommer ge. 
meiniglich Alopeciam / die Fuchs ſucht / das ihnen die Haar ausfallen / derwe 
2] gen jie zur ſelben zeit / nicht wol zu fangen ſind. Item / wo man die pudenda 
elner Fuͤchſin hinſtreiehet / da finden fich die Fuͤchſe balde hin ond find darnach 
wol zu bekommen. ’ 
Beſihe drunten weiter das 25. Capltel iees Buchs, Wie man die Fuͤch⸗ 


. cap. 3 1 
Das XIX. Capitel. 


Vom Dachs. 


rauch vnd Hahricht Fell / weiſe ſrrenckel / vnd drey lange weiſſe ſtreifſen / 


fe zu allerlen arknsy brauchen ſoll beſhe Sextum Platonicum von den thleren / 


vnd nichr weis denn ſchwarze Haar ſaber auff dem Rüͤcten hals mehr ſchwartze 


deun weiſſe / der Kopfrift im mitten (har vnd auff den feiten wels / es hat 


M Elis aber Taxis ein Dachs / it nick t ein gros Thier / ſondern nimlich 
lein / ſchler wie ein Hund oder Fuchs / hat einen breiten Rücken | ein 
“ 


harte Haar / ein dick fell / kurtze Bein / einen zumlichen langen Leib / vnd wonet 
h auch in gruben vñ loͤchern vnter der Erden ſdie mancherley ausgenge habe wie 0 
g fi Juͤchſe 


| 


Von Jagten. 

Fſichſe. Wenn im die Hunde nachlauffen / ſo helt er den othem an ſich / vnd ble⸗ Hl 
het im die haut auff / das jm die Hunde das fleiſch nicht ergreiffen / vnd die Je-. 
ger den Leib durchſtechen innen. Den Winter helt ſichs mehren thells vnter 
der Erden in ſeinen loͤchern auff vnd ſchlefft. Ee iſt voller fets / das it ſehr gut 
zur heilung. Wenn einer einen Arm oder ein Bein gebrochen hat / das kan mau 
damit allein heilen / wenns nur geſchionet tft. So iſts auch gut wider die ſchmer⸗ 
zen der nieren. Es grebet ſich im Walde vnter die Wurtzel der Bewme hinein 
da mus eln Huͤndlein / das darzu gewehnet iſt / hinein zu jhm kriechen / vnd jhn 
gengſtigen / fo arbeitet er ſich auff einer andern ſelten heraus / alſo bekoͤmpt man 
Ihn. Es pflegen Ihn auch etliche aus del Stden auszugraben. Beſihe hieruon 
Plin. lib. 8. cap. 39. Barthol: Angli. lib ig. cap. 1014 Dochſen find zweyer⸗ 


” 


len / etliche haben zerteilete Finke wie die Hunde / etliche gerſpaltene klawen wie 

die Schweine, 5 
Das X X. Capitck. a 
Vom Eichhoͤrnlein. al 


das man die Jagt dieſer kleinen Thierlein nicht alſo anſtelle / wie jener 
grobe toͤſpel / der jim auff die Beume 1 LaT vnd wolt ſie da an 
2 N en, 


5 Jier mus ich fügen / wie man derſelbigen auch könne mechtig werden / 
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N chen. Als aber das Sichhoͤrnlein von einem Baum auff den andern fprang er] 
i ſtohe / lies er ſich beduͤncken / er hette wol fo lange Bein als das Eich hoͤrnlein 


wolte hernach ſpringen / fiel herunter / vnd brach den Hals entzwey. Drumb 
mercke / das man dieſe in Eichwaͤlden vnd Buchwaͤlden / vnd in den Tannen. 
waͤlden ſuchen mus / da ſie Taunzapffen / Haſelnüſſe / vnd Miß peln / oben auff 
den beumen zu eſſen haben. Da ſcheuſt man ſie mit Arinbrüften oder Buͤch⸗ 
fen auff den vorbauch / oder wirfft ſie mit Steinen herunter. Sie ſind vbel zu 
bekommen / denn es hat ein sehe leben / wenn mans gleich mit einem Stein auff 
die haut wirfft oder trifft / ſo felts doch nicht bald herunter / ſondern lege fich zwi⸗ 
ſchen die Eſte ein / das mans vbel bekommen tan: Vnd wenn mans gleich be⸗ 
toͤmpt / ſo beiſt es vbet vmb ſich. Man kan fie weit hoͤren mit ihrem geſchren / 
end milfen bald / wenn ein vngewittet kommen wil / ond wiſſen ſich artig dafür 
su bewahren. Beſihe Plimium lib. g. cap. 30. 
. Bey ons ſind ſie roͤthlicht oder ſchwartz / In Preuſſen ſind ſie des Som. 
mers Roth / un Winter werden fie eiß gra / dauon werden die grauwerck fut⸗ 
ter gemacht. . N 


I 
| 


Das XXI. Capitel. 
Von den Kuͤniglein oder Kaͤniglichen. 
e 5 
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Von Jagten. 
Jewol ich zuuor in dieſem Werd auch eln mal der Cuniculorum 
gedacht / ſo mus ich doch jr allhter noch einmal gedencken. Cuniculg 
ein Kaninichen iwie es etliche nennen / hat ſeinen namen von den 

cuniculis oder loͤchern / die es m die Erde ſcharret darinnen es auch 

(| wohnst) quod cuniculos agat ſub terra. Iſt nicht gar eine wilde arıh der thier / 

denn man fie bis wellen auch wol an den Heuſern hat oder helt. . Iſt ſchter 
elne Oaſen arih / wenn man jhre geberde / die ohren vnd ihre fruchtbarkeiten an⸗ [f | 
ſehen wil / denn fie ſind ſehr fruchtbar / alſo / das man jhr in kurtzer zelt viel bekom 
men kan. Es fol gebeeren / wenns gleich tein Mentin bey ſich hat / vnd fol bey ⸗ | 

derley geſchlechts zugleich ſein. In Engelland vnd Hiſpanten ſols Ihr Piel ha. e | 
ben / vnd in den Palearibns Inſulis auch; Die Jungen helt man vor beffer vnd | 

geſunder zur. Spelſe denn die alten e Haben ſonſſen gar ein meissteblic, fleisch, 9 

Sund leicht zu fangen / wenn man nur ein zam Iltis / viverram oder muſte · 

lam ſylveltrem / das ein Schellichen an halſe hatſin jre loͤcher lauffen leſt ſo o e 

men fie balde aus allen chern heuffig hervor / do hat man alsdañ kleine neklein . 

vorzeſtalt / damit werden fie bald gefangen. Befihe das Thierbuch Gelneri. 


Das X XII. Capitel. 
Vom Buber / oder Fiſchotter. 
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In Sieber oder Biber iſt ein ſelzam wunderlich Thier / denn es wonet / 
in vnd onter dem Waſſer bey den Fiſchen / vnd herauſſen auff dem 
II ande vnter den Thieren / ond heiſſet caltor & caltrando , denn ſie heilen 
ſich ſelber aus. Wenn fie mercken das fie follen gefangen werden. Wir 
nennens in den Apotecken caltoreum Bibergeilen / vnd if ein trefflich ding / 
wieder die Lehme vnd den ſchlag der Zungen vnd des ganzen Leibes | vnd wwlder 
die Schlaffſucht. Sie gönnen dem Jeger pre telticulos die zur arzney ſehr gut 
ein / nicht. Wie man fie aber mit Sudden / ſtochgabeln / geſchos / reuſchen / vnd 


Darnach fo beſihe auch weiter vom Caltore Barthol. Anglı. Lib. 18. cap. 28. 
bin. lib, g. cap. 30.&8 tan trefflich beiſſen / es beiſt bey den Waſſer die Bew⸗ 
me weg / als wenn ſie abgehawen weren. 

Dieſer art ſind auch die Otter / oder Fiſchotter / die man ſonſten Lutras, Li- 
tras oder Lutrices nennet / derer die Fiſcher au der Oder viel ſangen / denn ſie 
kriechen vnter das Waſſer / vnd bleiben lang drunter / vnd freſſen die beſten Fiſck / 
ſonderlich aber die Hecht vnd Karpen. Sie haben kurtze Beine / vnd pfoten 
(bier wie die Kaken: lauffen im Winter omb die Helter oder an den Vfer des 
e Waſſers / wie man ſie denn fein / an dem lauf im Scduee ſpuͤren kan: Sie wit 

len bisweilen wie ein Schwein vmb das Vfer. Denn es iſt ein aupißıop/ das 
zugleich auffm Lande vnd im Waſſer leben kan wie ein Frosch. 

Man ſpuͤret ſie fein auff dem Elſe vnd Schne / do iſte blutig / wo fie Fiſche 

gefreſſen haben Es hat fein Lager auff dem Lande nicht wen vom Waſſer. Do 


Lager gehe fo vertreten fie jhm den weg zum Lager / vnd hetzen jn mit den Hun⸗ 
„| den, Er iſt wol iu fangen hat kuſtze bein / kan nicht ſehr lauffen. 


Das XXIII. Copied, 


9 i Vom Wolff. 
S Je Wolffsjagt iſt elne nuͤgliche Jagt / wegen des Vthes vnd Wil⸗ 


des / denen fie groſſen ſchaden zufügen / ſonderlich im December vnd 
Ianuariolvnd wegen der haut / welche einem im Winter einen guten 
1 warmen Pelk zu wegen bringen kan. Er heiſt Lupus quaſi leo» 
\ pus / hat ſeinen namen vom Letwenfuß / das er fein klawen im gehen auch ver⸗ 


0 birget 


dergleichen mehr fangen kan / beſthe Gelineruman feinem Thterbüch / pag. 23. B. 


— 


= 


warten ihnen die Sifcher mit ihren Hunden auff den dienſt / wenn er aus dem k 
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birget / wie eln Lew oder eine „Kate/sas ee fn lahm ſchlechen lan Hat alle 1 
Ins ſtercke im förderften theil des Leibes / in den foͤdderſten Schultern / Bruſt [ol 
150 Beinen / Hals vnd Heupt / hat ein gros welt Mau / vnd Zeene wie die 
Hunde. Drumb ſtehet im Plauto. Quaſi lupus in armo valeo, clunes in- 
fractos gero. Es iſt gar ein begtrig reiſſent Thier! ja auch ein Blutgirig 
thier / das lange hungern kan / aber darnach friſts deſto ſehrer- Im Sommer be⸗ 
hilfft er ſich im Walde mit den Wilden vnd andern Thieren die deiſts darnider 
vnd friſt ſie / aber im Winter leufft er auch zu den Doͤrffern / vnd koͤmpt den Leu⸗ 
ten iu die Hoffe / vnd reiſſet darnleder vnd treget weg was er bekommen kan: Ja. 
er ſchonet im Winter auch die Menſchen nicht. 0 
Sie ſind ſonderlich boͤſe vnd beiſſig / wenn fie ſich belauffen vnd wenn 
„fie jungen haben / wie die Hündin / wie es denn auch eine wilde Hundes arth 
il Ss han feine blinde jungen trefflich lieb. Je elter ſie werden / je erger fie fein]! 
denn wenn fie alt werden / vnd nicht mehr jagen können / fo fallen ſie die Men⸗ 
ſchen zum mehiſten an. N 
Sie haben einen gifftigen bis / vnd wen fie beiſſen / der mus geheilet wer⸗ 
den / wie ein Menſch oder Viehe das von einem tollen Hunde gebiffen iſt. 
Wenn er vnter eine Herde Schaff koͤmmet / vnd nur lufft hat / ſo zerreiſt 
| er fie alle / vnnd friſt was er freſſen kan / was er aber nicht in Bauch bringen 
tan / das verſcharret vnd begrebet er / vnd verhegets bis er wider hungrig wird. 
Hat er nichts zu freſſen / fo friſſet er für hunger die E&xde. Im Sommer 
| findfi fie gelblicht / im Winter grawlicht / 2 15 rn kommen / Lu- 
| pus pilos non animunı mutat, g 
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Es iſtauch ein ſehr liſtig Thier / wenn erden Ziegen nicht beytommen kan / | 
fo leget vnd verſtecket er ſich / vnter das Graß / nahe bey den ſtreuch ern / wenn die 
Ziegen e. vnd die Bletter vnd das Laub abfreſſen wollen! fo ergteifft vnd 
gerreift er fie. 
en er jungen hat / ſo raubet er nicht nahe bey feinem Lager / ſondern 
von ferne / das man ihm die jungen nicht nimmer, Wenn er des nachts zu 
den Schaffſtellen wandert / ſo gehet er dem Winde entgegen / das die Hunde frz 
ner zukunft nicht gewar werden: Vnd wenn er mit einem Fuß hart anſtoͤſß⸗ 
ſet / ſo beiſſet er den Fuß mit den Zenen vor zorn. Seine Augen leuchten jhm 
des Nachts im Kopff wie zwey Liechter. 8 
Im ſchwantz ſol er etwas haben / an dem letzten Haorlocken / das zur Lie⸗ 
be dienet / ſol es aber bald mit den Zeenen aus reiſſen | oder abeiſſen / wenn er ſich 
befaret / das er möcht gefangen werden. Man mus es vom Wolff nemen wenn er 
noch lebet: Wenn er todt iſt / ſo hats die krafſt nicht mehr. Wenn er fleuhet 
o nimmer und tregt er feine jungen mit ſich. Wenner ſich vberfreſſen hat / fa 
] ſucht er ein kraut / das ſſet er / dauon bricht erfich. 8 
k Er fürchten ſich ſehr fuͤr dem Jewer / Igel vnd Steinen / wenn man 
| mit geneien ſteinen zuſammen ſchlegt / fo erſchrickt er / vnd fuͤrchtet fich / drumb 
Io) gehet er auch gar leiſam / wenn er vber einen ſteinichten orth gehen mus / das er 
l jm ja nicht ſchaden ehue, Denn fo bald er mit einem Steine nur em went 
gettoffen wird / ſo zerſchtvillets jm / betoͤmmet Maden im ſchaden vnd mus ſter 
ben. Wer mit eim Stem nach ihm wirfft vnd trifft jhn / den zerreiſt er / wo e 
nur tan. Wer aber feiner ſehlet / u dem ſaufft et war / als were er zornig / ihn 
im aber nicht leichtlich. 
| Wer mehr von feiner natur vnd eigenſchafft leſen wil / der leſe hin vnd He 
N Plinium vnd Ariſtotelem / denn die haben in ihren Buͤchern hin vnd her et 
l masdauen. Item Barthol. Angli. lib. 18, cap. 69. Plinius ſchrei 
| betl das es in Affrica Meine vnd gar faule Wolff haben ſol / vnd je kelter die Jen 
| der ſein / je tleinere Wolfe es drinnen haben ſol. Ariltoteles ſchreibet / das il 
India ein Wolff fein fol / der oben vnd vnten drey ordnungen der Zeene habe. 
1 | fof/ond einen Fuß wie ein em / eim angeſſcht und eine ſtimme wie ein Mensch. 


— . — 


ond emen Schwann wie ein Scorpion folfchnel fein wie ein Hirsch / vnd fehl 
i wilde vnd beiſſig / ond nichts denn Menfcyenpleifch eſſen. Er fol auch ſo eine hel 
le ſumme haben / wie eine Trommete. 

l In Athiopia ſols ouch Woͤlffe haben / die oben am Halſe haar habe 
0 d wi) 


1 * 
Von Jagten. l 

rote die Pferde : Vnd fol keine farbe in der Welt fein / die man auff ihrer 

nicht ſünde Was ein Wolff zur artzney diene / das 10 in Se xto a 0 

often theil am 8. Capittel; 

Es find auch Wolfe / die man Thoes nennet / ſo die Menſchen lieb haben / 


vnd bor fie reiten; Item / Beerwoͤlffe oder N 8 
. Gelnerus, Il fie oder Nachtwöifte / fedie Weiber lich 


| wenn fie Schnees halben den deuten in die Heuſer lauffen / doch find 
Sry ſee in eie Mene bel zu bringen / man mus ſie zwichen den Neßen offt 
Lrſchteſſen vnd ei ſchlagen / wie man kan. 

Man fehet fie auch in den Wolffsgruben / die man oben mit reiſig zu 
decket wenn fie denn gelauffen kom men ſſo fallen fie vnuerſehens durch das Rei⸗ 
fig hineln. 5 

8 Im Volgtlande habe ich beim Herren Reuſen geſehen / der hatte einen 
Welffs garten im Walde / der war mit langen ſtacken vmbgeben / vnd an vier 
oͤrtern waren gleich wie vier ercker lan einem jeglichen orth einer / vnd waren alle 
ercker auch mit ſtacken vmbgeben / vnd an einem jedern orih war eine Wolffs 


1 M An fehet te Woͤlffe zum meiſten mit den Netzen zu Winters zeit / 


10) 
Das XXIII. Capt. 
Von der Wolffs Jagt. 
| arube mit zweigen / Reiſern / vnd ſtroh bedacht, So waren auch im ſelbigen ı 
hen zaun vmbher etliche leichte Thor / die waren nur mit Lelmbat vbersogen /- 
vñ war tnwendig ein Hund / oñ ein Jeger mit einer groſſen Keul an dz Thor ge- 10 
malet / der einen Fuchs todſching / aber von anffen war die delmbat nur ſch wart | 
gemacht / ond Runden die Thuͤren oder Thoren nut ein wenig offen / das nur eim | 
Wolff oder Fuchs hinein kriechen kunde / oder ein wenig weiter Mitten ſtund 
ein Haus / vnd gleugen ſtricke von einem jedern Thor bis in daſſelbige Haus / da⸗ 1 
mit man die Thor drinnen vollent zu zuhen kondt / wenn Woͤfffe / Juͤchſe / Bee. 
ren oder ander Wild in den Garten kam. j 0 f 
In deuſelbigen Garten worden todte Pfetde ond Kühe gefüret das man 
das Wild hinein reitzet vnd koͤrnet. Wenn darnach dle zeit tamifo muſte eim Je. 
ger tag vnd nacht im Hauſe auffwarten / wenn Woͤlffe / Beeren oder Fuͤchſe 
hinein kamen / fo zoge er mit dem Stricke die Thoren alle zu / vnnd Jagte den 
| Wolff inwendig vmbher: kam er an die Thor /fo furcht F ſich vor dem Ve | 
; am 


N Das Trace ß 


| tam er an die ecken / do dacht er / das er da hinaus kommen koͤnt / aber da ffel er n 


die gruben. Denn vor den gruben war es ein weng mit erde vnd Holt erhͤ⸗ 

het / das er hinauff ſpringen vnd mit gewalt in die gruben fallen muͤſte. { 

Die Harkgraffen haben auch Wolffgaͤrten / die haben guch folche Plan⸗ 

cken / fein oben ſpißig / vnten gebrandı das fie nicht bald fallen, Darinnen haben 

| ſie etliche hohe Benme / da hengen fie oben auff etlich Aß oder Cadauera / da 
ſteigen die Fuͤchſe vnd Woͤlffe drauff vnd freffen, Man kan den Wolff weit] 
hören wenn er feiſſet / denn er beiſſet erſilich die groſſe Knochen entzwey vnd friſ⸗ 

- Mel ſet das marck / darnach erſt das Fleiſch. ; 

Wenn ſie auff den Baum ſein / fo iſt einer in einem Heußlein / der zeugt mit 
elner Dratſchnnt die Leimbat auff den Thoren des Gartens los / ſo vmb eiſerne 
Stangen gewunden ſein / ſo fallen die elſerne Stangen herunter / da iſt inwen⸗ 
dig ein groſſer Mann mit einem Spies an die Leimbat gemahlet / da gehen fie | 

nicht hinan. Darnach jaget man fie mit Engliſchen Hunden im Garten vmb⸗ 
her, Das iſt eine herliche ſuſt; denn fie wehren ſich der Hunde gewaltig / fo nſt 
eln ie gar geduͤltig vnd from / wenn ſie Fin das ſie gefangen fein. 


An etlichen oͤrtern des Zauns haben ſie Wolffsgruben am Zaun / da 
| 11 fallen fie entlich hinein wenn man jis lauge genug gejagt hat. Vor den gruben 
iſts auch ein wenig hoch. 5 
|) Man leſt ſich bisweilen zu Ihnen hinab in die gruben / vnd bindet jnen |} 
dle foͤrdern Fuͤſſe zuſammen / vnd zeuche fie alſo heraus. Den groſſen legt man 
9 Knebel ins Maul vnd bind fie hinden zu / das fie nicht beiſſen Können, Der 
Wolff iſt hinten lahmivnd kan nicht hoch ſpringen. | 
0 Eiliche machen auch ein Armbroſt oder einen geſpauten Bogen / vnd le⸗ 
gen darauff einen Bolaen / der forne ein ſcharff breit eiſen hat / vnd binden an 
das Armbroſt eine Speiſe Wenn er die nur anrhuͤret / fo zeucht er das Arm⸗ 
| broſt los / vnd erſcheuſt fich ſelber. 8 . f 
0 1 Wie man die alte Woͤlffe leichtlich fangen ſol / Milzald. in , Centur, 
Apho. 17. N A 
0 Man kan ſie auch wol mit Stricken oder Schleuffen fangen bey der 
0 Speiſe oder koͤrnt. 9 U | 
Wie man viel Woͤlffe zuſammen bringenſvnd vber einen hauffen rode- | 
ſchlagen fol Beſihe Conſtant. Iib. ig. cap, 14. 
l Welche Kreuter der krancke Wolff pfleget zu eſſen / Mizald. in i, cent. | 
e 


— 
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Des 


. Von Jagten. N 
Des Wolffs alter erkennet man an den Klansen vnd Zeenen die werden e 
Ihnen im alter ſtumpff. N 


j Wie der Wofff zur arzney diene/Befihe Sex, Platon: Von Ther / 
cap. B. | 


’ Dee X xv. Capieel. x 
Wie man welter Woͤlffe vnd Züchfe fahen for. 


| Jewol ich drohen ft 18. Capftel dieſes Buchs hiernon auch etwas e 

gemeldet / fo mus ich doch hier was meh res erzehlen. 

| Man mus Wölfe vnd Fuͤchſe zunor an einen gewiſſen orth toͤr⸗ e 

nenſwie zwar Auch jezund geſage / man faffe nur ein todt Pferd an 
einen ort ſchleppen / vnd mache zm eine Huͤtte auff den Baum darneben / wenn f 

Woͤlffe oder Fuͤchſe kommen / fo ſchleſſe malt fie aus der Hütten. 

Zeuch einer Katzen das fell abe / beſtreich fie mit Honig / vnd brate fie 
beim Server / vnd beſprenge fie mit dem Pulver von den jungen Froͤſchen / die 
man Noßkoͤpffe oder Kauſheupie nenner(in den Sroſchpfülen finder man ſie im 
fuͤling / ſind klein vnd haben groſſe Koͤpffe / vnnd einen kleinen geringen Leib / ef 
man findet ſie heuffig vnd in grofler anzahl in den Pfuͤlen / die mus man bren⸗ 
nen vnd pulueriſiren) binde ſie darnach an einen Strick vnd ſchleiffe ſie dir nach e 
| guff der Erden / bis auß den erth da du die Woͤlffe oder Fuͤchſe haben wilt: ſo 


felgen fie alsdenn dieſer Spuhr immer alſo nach / vnd werden darnach gar |e 
lelchtlich gefangen. Oder ſchmtere dle ſolen an den Schuhen / mit fetten 
Schweinen ſteſſch / etwan elner ſpannen lang / das zuuor vber dem Fewer gero: e 
ſtet worden / vnd wirff darneben da du gegangen haſt kleine ſtücklein von einer 
| gebratenen Schwelnsleber / mit Honig beſtrichen / vnd ſchlepye hernach eine 


ſodte Kate / wie jeko gemeldet Wirff auch hin vnd wider ein ſtüͤcklein von ci 

nem Buͤckling / welchem die Fuͤchſe ſteiſſig nachſpůren. Fl 
Item: Mache Küͤgelein von klein zerſtoſſen glaß vnd zerhacktem Fleiſch / 

lege fie hin. Lleſe Petru de creſcent. Iib. 10. cap. 32.33. 34. j 


Das X XVI. Capftel. f 


hi achen ſolle / das einem kein Wolff in 
| e A e f N 


(| ee ee = eh Jesaja e, 
Das vierzehende Buch / 

Oan,lacobus VVeckerus ſchre bt aus dem Rhaſe eine Arab ſchen artt / vnd 

Alberto Maguo / wenn man einen Wolſſsſchwanz in einem Sorberae oder, 

Melerhoff vergrabe / fo doͤrffe ſich ein Wolff hinein wagen / vnd wo derſelbige 

in einem Hauſe auffgehangen wird / da kommen keine Fliegen hinein, | 


Das XXVII. Capitel. 


Wie mans machen ſol / das einem der Wolff 
keinen ſchaden thun koͤnne. . 


a Is mus ich vmb der Wandersleute willen zum meiſten fehen / die 


— 7 URENE 


1 unnd Sommerzeit durch Walde vnd Wüſteneyen reiſen 

muͤſſen. 

3 Man ſchreibet / wenn man des Wolſſes Fußtapffen ehe / denn 
den Welff ſelbſt erſicht / fo kan er jhm nicht ſchaden. Hinwiderumb aber / ſo 
der Wolff jemand zuuor vnd ehe er ſicht / ſo Hits gefehrlich: es were denn / das dere 

| ſelbige Meuſch damals den letzten theil des Schwantzes vom Wolffe bey ſich 
trũge / ſo iſt er guch ſicher / wie Sex. Platonicus im 3. cap. des erſten theils mel⸗ 

det 3 . 


Es uͤrchten ſich die Woͤlffe ſehr vor dem gethoͤne vnd klingen der Schwer⸗ 
ber / ynd anderer wehren vnd waffen / wenn man die auff einander ſchlecht. 
Im Winter ſollen die Wandersleute allezeit Zewer ben ſich tragen / wenns 
| | tieffer fchnee iſt / oder zum wenigſten zwene Kiſelſteine / vnd dieſelbe in euferften 
noihſalle hart zuſammen ſchlagen / das ſie Fewer von ſich geben / fo weicher der 
Wolff. Ein eiſen fen oder Kiſelſteln mit einem Fewereiſen tihuts auch. Wenn 
einer einen ſtecken / oder eln Hoſenband / oder ein guͤrtel / oder eine Taſche / oder 
dergleichen ein ander ding nach ſich ſchleppet / fo thut jm der Wolff nichts. 
{ Albel tus fehreibes/ der Wolff thut einem Menſchen nicht / et habe denn 
„ zuner von einem andern todten Menſchen Coͤrper etwas geſſen: doch iſt ihm 
wenig zn trawen / ſonderlich des Winters in groſſem tieffen ſchne / do ſtrewet er 
oon deuten mit den hintern füllen ſchne vnter das augeſicht / das fie nichts (ehem 
toͤnnen / vnd fellet ſie an. Wen aber ein Wolff beiſſet / dec curive denſelbigen biß 
oder ſchaden / wie man eines tellen Hundes biß encirer, dauon ich zunor gung⸗ 


ſame meleung gethan. \ 
Das X X VILT. Copiec, 
i Wie man ſonſten die Woͤlffe vertreiben fol: 


Henricus 


0 


ern Eee 


AED a a ge —— 
2 Von Jagten. * 
U bam Cornel. Agrippa ſchreibt de occulta Philoſophia lib. i cap. 51. 
1 wenn man einen lebendigen Wolff mit einem Meſſet ſticht das er blutet / 
vudd zn aſſo blultent vmb dz Feld ſchlepyet / oz alfo fen Blut zu rings vmb. 
her geſprenget wird / vnd an dem ort begrebet do man jn erſtlich geſtechen hat / 
ſo Rn iu dieſelbige refir tein Wolff. Es mus aber geſchehen / pedibusin- 
9 tractis / ſagt er / allo / das man jm kein Bein zerbreche. y 
"* " Anthanıus Mizaldusferet / foie man die Woͤlffe von einem jeden Dorff / 
Walde oder orih gantz vnd gar wegireiben vnd verjagen felle/ vnd weiſet / wie 
vnd wenn man ein Bild machen / vnd was man vor wort darzu ſprechen ſolle / 
Cent. e. Aphoril. g. Aber ich halte von den woriſprechen durchaus nichts / ſon⸗ 
pern halte es vor eine böſe vnleſdllche luperitition/ ob ich wol die iafinentz nicht 
ſeugue / quia ſupe t iora agunt in inſer ora das laſſe ich mit nicht nemen / denn 
ich ſehe / wenn ein Weib gebieret in ipla Eclipfi, das Mutter ond Kind mit 
einander bleibet. * 


* Das x XI X. Copkel. 
Das einem kein Wolff in den Stall zum 
5 Viehe koͤmpt. 5 8 
Lbertus ſchrelbet / wenn man eines Wolffes Schwautz vber die Kare | 
der Kühe vnd anders Vihes henget ] ſo ſol kein Wolff Daraıı kommen / 
es ſey denn / dos man den Schwanz widerumb wegnehme. Ban aber 
nicht wiſſen ob es war ſey / denn ichs noch nicht veiſuchet. 0 


Das X X X. Capitel. 13 


Wie man ſonſt allerley ſachen vom Wolffe 
pfleget zu gebrauchen. 


h 
. 


1 ſen fich die dente bedüncken / es 19 850 an 177 orth weder Menſchen noch le 
Viehe durch Zeuberey eit as beygebracht werden. . 5 

Die Jeget nageln fie an jhre Thor / das Ihnen vnnd ihren Weide⸗ 

werck / vnd allen das dazu gehoͤret / durch Zauberey kein ſchaden kan gügefüger 


RAN 83% Wenn 
16) 


3 Nrerlichen Errern nagelt man die Wolffstöpffean die Thuͤren / vnd laſ⸗ 


SEE IE see sel 


24 . 


pe De 
1 f Das vierzehende Buch / l 

enn ein Menſch nicht wol ſchlaffen kan / fo lege man nur einen Wolffs. 

f 11 15 Bette zun a Hencket 110 einen Wolffskopff in einen Tauben, 
ſchlag / ſo koͤmpt keine Kahe/Wiefel oder ander Thier dahin / wenn man einem 
Pferde die greſſen Wolffszeene an den Hals henget / ſo lauffts wol vnd wird | 
po} nicht bald můde / die groſſen Zeene find auch den klemen Kindern gut / das jnen 
die Zeene nicht ſawer werden. Item / den Monfüchrigen ſind ſie auch ſchr 
55 Wer die Augen kranckheit hat / welche man Slaucoma nennet / das iſt / 
wenn einer glaucos oder cee ſios oculos hat / graublawe Augen / der grabe dem 
Wolff feine Augen aus / vnd doͤrre ſie vnd hat er dieſe tranckhett um rechten Au⸗ 
ge / fo lege er des Wolffs recht Auge drauff / hat er fie aber im lincken Auge ſo le. 
ge er des Wolffes linck Auge drauff. ( Glaucoma oculi eſt naturalium humo-, 
rum in eæſium colorem mutatio. Galen. in delinit. modi) | 
1 Die Lunge vom Wolffe iſt gut den) Althmaricis vnd K eichenden / das 
Hertz den Epilepticis/ die deber den Schwindſücheigen ! Vaſſerſüchtigen vnd 
Huſtenden / das Blut vnd der Koth den Colicis / das Schmalz den Podagri- 


cis. 167 1 1 5 
Ein Gürtel von einer Wolffshaut am bloſſen lebe getragen / iſt neben ans 
dern gut vor den Schweren gebrechen. Plin, 1ib 28. cap. 10. & 19. 20. 


Mizald, ſchreibet Cent. 1. A ho. 35. Wenn man aus einem Wolffs, 
darm ein Stricklein macht vod doſſabe Hinter den Sand oder Erden vergrebet / 
ſo gehet kein Pferd oder Schaf darüber / wenn mans gleich ſchleget, | 
Vom Luchs. 
12 der Luchs iſt auch eine Wolſſs art / fein Rücken hat viel weiſſe foren. 
cel / ſchter wie ein Pardelthier / allein das es ſo gros nicht iſt / ſondern es iſt 
| ein mittelmeſsig Thier/har zimliche geſchlancke hohe Bein / vñ einen Kopf 
faſt wie eine Kate / doch ſchwartz vmbs Maul /ſcharſſe Klawen an den Fuͤſ⸗ 
Es hat ein ſchauff geſicht / das es durch gantze Co per / ja auch durch el 
nen Stein herdurch ſehen fol. Seine Vrina wird zum Steine / den man Lyu⸗ 
curiuq nenne: / iſt [ehr gut wider die kalte nee und den Blaſen ſtein / wenn 
« mau 


Das XX XI. Capitel. 
ſen / damit es wol klettern / vnd auff glatten fangen empohr gehen kan. 
Rn 


Bonzagten 
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6% 
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man jhn trincket. Drumb verbirget er auch ſeine Vrin vnter die Erden / das 
Diefev Stein den Leuten nicht zukommen fol: Aber in der Erden wird die Vrin 
deſto ehe zum Steine coagulirt, lib. 8, Cap, 39. Barthol, Angli, Iib. 1g. 
cap. 67. Ä ö 


Das X XXII. Capitel, 
Von den Malern 


| Je halten ſich auch gerne im Walde auff den Beumen auff / vnd ha⸗ 
| ben auch jre jungen droben, Man ſcheuſt fie mit den Buͤchſen / wle 
die Eichhoͤrner / aber man iſſet ſie nicht / Wenn man nur die Belge 
1 von jhnen weg hat / fo achtet man Ihr nicht ſonderlich gros. Im 
— 4 5 Winter find die Belge am beſten / in der Faſten kuͤgen fis ſchon 
nicht mehr. f du Pe he 


* Das X XXIII CHE er 
DVeon den wilden Katzen. 


4 Nik } 

- Ile findet man auch in den Mälden. Man fehet fie aber lnelner ka. 
a de mit Eyem oder einer todten Henne. Man macht ein 4 55 
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D 8 Vierzehende Buch⸗ 5 


1 Holz die quer in die ade / wle wenn man einen Meiſckaſten auffſtellet Wenn 


dem Magen vnd innerlichen gliedern, 0 
Aſſo fehet man auch den Dioͤlling /oder das Iltis. 
Das Nx XI v. Copiel. 

Von den Rehen. 


N 
% 


. 


2 82 
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fie hinein ſpringet / vnd das querholtz anruͤret / fo felt die Lade zu bnd ſchleuſt ſich 
zu / ſo iſt bruder Marx gefangen. Sein Pelt iſt gut zum Bruſtlage / vnd geſund 


| Von Jagten. 
) Apres, Capteolus, dorcas ein Rehe oder Rehebock / heiſt caprea, A car- } 
pendis virgultis ‚da es die klelnen ftreuchlein abiſſet / oder a carpendo 
1 alpera, das ihrer eins {heile hoch ſtetgen / wie die Gemſen pflegen zu thun / ii 
oder d crepitu crurum, das ſie mit den Kulhen ticken / wenn ſie fortgehen /wwie N 


= . 8 — is .r 
| 


dle Ziegen. Dorcas vom ige, das ſie ſcharſf ſehen. 
li Ein wunder ding iſts von vnſerm Deren Gott / das er einen jedern ort 
fe eigentlich gibt / was Ihm gehoͤret / vnd er haben mus. Wo hohe Zelfen fein / 
da gibt er Damas, Demlein oder Demhirſchen. Wo flache breite Ahrterfein 
da gibt er capreas Rehe / oder capreolos Reheböcklein. Caprea platiceros, | 
ſſt ein Hiſch mit breiten Hörnern / die hat erden Dennemerckern geben. 
Bartholo. Anglicus toitfft bieſe Ipecies durchelnander /lib. 18. cap. 21. 
Vnd macht eln einige Ipeciem draus / doch wil ich hier mit niemand Ai 
ren. Die Rehe fehet inan wie die Haſen vnd Juͤchſe wit den Winden / vnd 
in den netzen. ee 4 Hi 
| Die Wildſchuͤtzen ſchieſſen fie mit Biichfen/ machen ihnen ein pfeifichn I 
mit einem birckenen oder anderen blat / damit pfeiffen fie. Es har einen klang 
wie ein jung Rehe pfleget zu ſchreen. So kommen ſie gar nahe zum buͤſch⸗ 
lein / hinter welchen der Wiſdſchuͤtze eher oder füher / als denne ſcheuſt 
5 ab 


ers. 1 
Bisweilen ſtehets ſtill vnd hoͤret / darnach lauffts jmmer neher vnd ne⸗ 
her / bis es fenlich gar vor den ſtrauch koͤmbt. ! 

Es brauchen auch die Jeger diſe lil mit jhnen / fie wiſſen / das es ein 
geil / vnkeuſch ding vmb ein Rehe iſt / orumb ſchiſſen oder fahen fie nur dle Rehe⸗ 0 
böcklein / wenn die weg ſein / fo hengen ſich die welblein balde an andere böcklein / 
die locken ſie mit ſich in ihre wonung / vnnd zihen alfo die mennlein allzeit den 
welblein nach: So koͤnnen dle Jeger bey jhren gewohnlichen ſtellen alle⸗ 
zelt Reheboͤcklein haben vnd antreffen. 

Sie werffen jhre Horn lein eben zu der zelt ab / do fie dle Hirſchen abwer⸗ 
ſſen / aber man kan ſie nicht wol finden. Wenn man junge Rehe iim hauſe le 
auſstlehen wil / fo mus maus ja kein Salt eſſen laſſen / ſonſt erben fie balde. 
Sonſten aber find die Rehe ſchnell im lauff / leicht im ſprunglſcharff im geſicht / 
leblich im ſchmack / zart vnd gut in der ſpelſe / welig im eſſen. Denn fie gar elgent⸗ 

lich mit dein geſicht / ſchmack vnd geruch die Kreuter vnd oberſte gipfel vnd en⸗ 
de der bewme vnd eſtelvnterſcheldenn vnd abeſſen / ond koͤnnen gar eigentlich durch 
den geruch boͤſe vnd vngeſunde Kreuter / von den guten vnd geſunden vnterſchet⸗ Pl 
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Durch ihr ſchuell laufen verleulret ihr fleiſch die vbrige feuchtigkeit / 
| vnd wird viel zarter vnd wol taulicher denn ander fleiſch. 
14 Es ſchrelbet Ariſtoteles ven jhnen / wenn fie von einem Jeger mit ei⸗ 
1 | nein pfeil geſchoſſen vnd verwundet werden / ſo ſuchen fie pulegium cervinum, 
Hucſchpoſey / den iſſets / damit bringets den pfeil wider aus dem leibe / wenn 
er drinnen ſteckent blieben. Deſſen auch Virg. 12. AEneid, gedencket / do er 
e spricht. Dictamus non illa feris incognita capris 

Gramina,cum tergo volucres hæſere ſagittæ. 

In India hats Reheboͤcklein die eitel koͤſtliche wohlriechende vnd geſunde 
reuter eſſen / davon bekommen fie vnten zwiſchen den klatv en hole loͤcher / darein 
ſamlet ſich eine ſonderliche wohlriechende feuchtigkeit / die man von dannen he⸗ 
raus in vnſere Apolecken bringet ambra oder amber genandt, 

Von dieſen thier beſehe man weiter Ariſtotelem, Plinium, Barthol. 
Angli. Ib 18. cap. 21. 22, Wie der Rehbock zur arney dinflich ſey / befihe, 
Sextum Platonicum von den thieren / cap. 4. 


Das X X X V. Capitel. 
Von den Hirſchen vnd ſeiner natur. 
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C Eryus ein Hirſch / hat vom wort Kiras cornu den nahmen das er ſo | 
| gtoſſe hoͤrner hat / vnd die jehrlich wider abwirft vnd alle jahr wider newe 
ſelet / vnd das dieſelblgen zwiſchen den iweyen Frawen tagen / ſo greſſe tu 


- Von Jagten. 

gend / trafft vnd wirckung haben. Dieſe hoͤrner oder ſtangen bekomtnen fie erſt⸗ 
lich / wenn fie nur zwey jahr alt fein / vnd da find fie mit einer haut vmbgeben / 

vnd find voller bluts / die ſchneidet man auff / vnd iſt eln toͤſtlich effen für groſſe 
Herren. Dar nach bekommen fie ſechs jar nacheinander jmmer mehr vnd Ar 
eſtellebzlich bekommen die ſtangen nicht mehr eſte oder enden ſondern werden nur 
alle jahr ſtercket vnd groͤſſer / wie der Hortus lanitatis aus dem Buch denatu- 
ra rerum meldet. Bey wur aber zeigets die erfahrung / das etliche viel mehr arm 

oder enden haben / etliche zwantzgg / etliche dreiſſig / la auch wol vlertzig. Do der 
) Homerus vom Pandaro vnd feinen bogen redet / godenckt er eines geweihes / 
das ſechzehen eſte oder enden gehabt. 

Die Grlechen nennen ihn da go rage rs dae H quod ferpen- 
tes capiat das er die Schlangen fehet vnd iſſet / davon andere Menſchen vnnd 
Thier ſouſt ſterben / wie Theophraſtus ſaget. Denn man ſchreibet von jhm / 
wenn er kranck wird / ſo nimpt er ein maul vol waſſer / vnd gehet zu einem loch / 
do er mercket / das eine Schlange drinnen iſt / darein leſt er das waſſer fauffen : 
Vnd wenn als denn die Schlange nicht vollent heraus wil / ſo kan er mit dem 
athem der naſen die Schlange vollent heraus sicher / tritt fie darnach zu todte / 
vnd friſt ſie / das er ſich verjunge / vnd wenn jhm denn darvon der leib auff lauſſt / 
fo laufft er flug zum waſſer vnd bricht ſich / darnach verendert er feine haar / vnd 
wiefft die Hörner abe. Item / wenn er kranck wird / ſo belſſet er zweiglein von den 
Ohlbew men vnd iſſet ſie / ſo wird er wider geſund. 

Es find aber maucherley Dirfchen/ etliche find ſpies hirſchen / etliche Tra⸗ 
gelaphi Braudhirſchen / oder Bockhirſchen / Hippelaphi, Pferdehirſchen / die 
zugleich einem Pferde vnd einem Hirſchen ehnlich fein. 

Franelſeus der Königin Franckreich / hatt ein Pferd gehabt / das forne 
wie ein Pferd / ond hinden wie ein Hirſch geweſen / vnd iſt daſſelbige von einem 
Hirſchen vnd einer equa oder Wildin gebohren. ifo ſchrelbet man von des A- 
lexandro pferd / das Bucephalus oder Ochſentopff geheiſſen / dz es forne wie ein 
Ochſe / vnd hinden wie ein Pferd geweſen ſey Wiewol etliche wollen / das er den 

nahmen davon gehabt / das ihm ein Ochſentopff an dem hinderſten ſchenckel guff 

der ſeiten gebrand geweſen ſey. So ſchreibet man auch von des lulij Claris 
Pferd / das deſſelbigen ſuͤſſe wie menſchen fuͤſſe geweſen fein ſollen. a 

Cardanusfchreiber / das det Koͤnig in Engeland / Alphonſo, dem Ko. 

nig in Sicilien, einen (dienen weſſſen Hirſchen geſchanckt vnnd verehret habe, 

Alſo hat ein Luficaner dem Sertorio , einem vornemen Kriegs man bey den 

G 1 Roͤmern 
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Römern einen ſchoͤnen weiſſen Hirſchen verehret / wie Gellius lib. 5. cap. 22. 
noctium Atticarum ſchteibet / welche ſeine Kriegsleute in ſonderlichen groſſen 
wirden vnd ehren gehalten haben RER 
Aſſo ſchreſbet Michael Neander / das er eine welſſe Schwalbe / vnd eine 
Amſel mit einem weiffen kopff geſehen vnd das er ſelber einen Fincken mit einem 
weiſſen kopff gehabt / der ſehr wol gelungen, 1 
x, lianus ſchreibet das der Nicocreon Zaaoh rergchet ep; das iſt / einen 
Duſchen mit vier hoͤrnern gefangen / vnnd habe denſelbigen dem Apollini in 

feine Kirch zu Delphis verehrer. 104 
Joan. Langius ſchreibet in feinen Epiſtolis medicinalibus,dag tin Marg- 
graff zu Baden eine Hinde oder Hirſchin gefaugen / welche hoͤrner gehabt / vnd 
e dieſelbige Hörner hab er dem Koͤnig aus Franckreich verehret / vnnd der König 
hab ſie auch in ſelnen garten innewendig nicht weit von der thuͤr an die wandt 
e annageln / vnd auff ein tefflein die zeugen darbey schreiben laſſen / fo vber vnnd 
bey dieſer Jagt gewweſen / vnd es felber mit augeſehen haben: daraus denn erſchei⸗ 

ne / das etliche Hieſchen jhre natur vnd geſchlecht verendern koͤnnen. 

Im Aprill oder Mayo / wenn die ſaat ein wenig hervor kommet / begin · 
nen ſie fett zu werden / vnd ſich gar zu verjungen / da werfen ſie auch jhre hoͤrner 
abe / vnd zur ſelben zeit verkriechen fie ſich / ſo lange bis fie jhte wehr vnd waf⸗ 
fen / als nemlich jhre hoͤrner / wider bekommen. 4 JN 

Ariſtoteles ſagt / das ſie das lincke horn / oder die lincke fange / zur ſelbl 

gen zeit verbergen vnd vergraben / denn die fol einen ſonderlichen groſſen nutz in 

| der artzney haben: Plinius ſagt das fie das rechte horn verbergen! vnnd wenn 
ein Hirſch caſtriret vnd geſchuitten wird / weun er ſchon geweihe hat / fo falle 
ihm keines abe / wird er aber geſchnütten / wenn er noch keines hat / fo bekompt er 

vnd wechſt jhm auch keines. 5 

Weil ſie keine geweihe haben / gehen ſie bey tage auff keine weide heraus 

vor den Wald / ſondern nur des nachts. Wenn fie dle geweihe im Lentzen abge ⸗ 
worffen / vnd ſie Ihnen beginnen wider zu wachſen ſſo gehen fie gerne an der Son⸗ 
nen / das ihnen die junge geweihe von der Sonnen fein hart werden. Darnach 
Rreichen ſie mmer ein wenig damit an die bewme / das ſie erfahren / wie hart 
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fie ſein / vnd zugleich jhnen auch das jucken damit vertreiben. So balde ſie mer 

Ken / das ihnen die gewelhe wider ſtarck vnd hart worden / gehen ſie wider her⸗ 

für auffs freye felt. une! ! j 

| Donſten aber ft ein Hieſch das herzlichfte.ond luſtigſte ihter vnter den 
1 
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andern allen / vnd kan gewaltig ſeht lauffen vnd hoch fpringen, Es haben etliche 
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voter / etliche zwo / etliche gar keine nieren. Wiewol er aber gar ein wild vnd vn⸗ e 

bendig chter ſchelnet zu ſein / ſo hab ich doch offtmalen geſehen vnd erfahren / das 
fie bey Edelleuten in den hoͤfen / wie ander vihe gewehnet / vnd aus vnd ein] wie 
ein 15 ie gangen vnd gelauffen / vnd ſo jam worden ſein / das ſit einem aus 
der hand geſſen. t 277 N 

| Einen ſolchen hat auch der Mahomet gehabt Vndchtolom. Philadelphus 
hat einen Hirſchen alſo gewehnet / das er die Grlechiſche Sprache hat verſtehen 
vnd vernehmen könnten, |) 

Es haben die Herren Graffen zu Stolberg einen ſolchen samen Hirſchen 
gehabt / den ſie nucht allein einen zaum ins maul / wie einem andern Pferde ge⸗ 
legt / ſondern er hat auch auff ſieh firen vnd reiten laſſen / wie ein ander Pferd. 
Dieſen Hirſchen haben fie Anno 15 4 f. Maximiliano ſecundo, ehe denn 
er Keyſer worden / gen Augſpurg auff den Reichstag geſand vnd verehret: Vnd 
well domalen Keyſer Carolus V. ein wettlaufft mit Roſſen angeſtalt / hat die- 
ſer Hieſch auch imitgelauffen / vnd it allen andern Roſſen / ja auch den Spani⸗ 
ſchen / die doch ſonſten auff jhren füͤſſen gar ſchnell fein / mit feinem reuter ent⸗ 
lauffen / welches Keyſer Carl mit beſonderer luſt vnd freude angeſehen. 

Ein Hirſch hat keine gall / wie man davon ſchreibet / aber in den einge · 
welden hat er elne boͤſe bitterkelt / das ihm die eingeweihde gar bitter vnd ſtinckent 
fein / drumb eſſen fie die Hunde nicht gerne / es were denn / das fie gar hungerig 
weren. ; 

N Wlewol es aber ein furehtſam thler iſt wie denn alle thier pflegen zu ſein 
die da groſſe herzen haben / (denn je gröffer herz ein Menſch oder Thler hat / ie 
fucchtſamer es iſt vnd je kleiner hertz es hat / je behertzter es iſt) ſo ſtreitels doch 
gewaltig mit andern Hirſchen vor feine Hinden in der brunſt zeit / welche alle⸗ 
seit auff -Egidij, mit dem lolſtirio autumgali angehet / wenn der Arcturus auff 
gehet / vnd weret vier wochen / dieſelbige zeit vber eſſen fie nichts / oder nur gar 
wenig; Wenn man ſie zur ſelbigen zeit fenget / fo findet man in ihren magen 
nichts / denn ein wenig ſand. 
N Denn da nimmer ein Hirſch einen hauffen Hinden zu ſich / mit denen 
er ſich beleuſſt / bey denſelblgen iſt er allezeit / tag vnd nacht / vnd feft keinen an 
dern Hirſchen zu ſhnen. Koͤmpt aber einer / vnd wil ſich auch zu Ihnen ge⸗ 
ſellen / ſo ſtreiten jie miteinander / das ſie offt einander zu todt ſtoſen. Im 
{ 


© 


ſelbigen ſtreit holen ſie qus / wie wenn zweene Menner auff Roſſen / miteinander 

ſtechen oder türnſeren wollen vnd lauffen darnach mit den geweihen auff | 
| dez / nd ſtoſßn mit den getvelhen fo hart vnd fo ſtarck zuſammen / das es gar 
ha G iii krachet 
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krachet vnd knaftert. Es hat mein Gnedigſter Herr der Churfuͤrſt zu Bran⸗ 
denburg meinem Vatter einmahl zwo ſtangen gewleſen / do itweene Hirſchen in 
ſolchen kampff auch alſo zuſammen gelaufen / vnd ſich mit den geweihen inem⸗ 
ander gewickelt / das fie nicht wider von einander haben kommen künnen ſeind 
il alfo beyde todt gefunden worden. Es hat auch dieſe zwey geweihe kein Mann / Je 
wie ſtarck er auch immer geweſen / nicht wider von einander reiffen koͤnnen. | 
Sonſten iſt es gar ein furchtſam thier / ond ſonderlich fürchtet ſichs (ehr. vor f 
der ſtimme eines Fuchfen oder Hundes fes iſt auch gar ein einfeltig Thier / im 
lauffen ſtehets bisweilenſtille vnd ſihet fich vmb / vnd wenn man wider zu jhm 
koͤmpr / ſo lauffts wider an / vnd ſtehet denn wider ſtill vnd ſihet einen an. Weuns 
| etwas newes ſihet / ſo entfekt ſichs davor / vnd verwundert ſich drüber / druͤmb . 
wenn ſich einer mit einem Roß oder andern ehier zu jm nahet / ſo ſihets fo fleiſſig 
nach ihm / das mittler weil einer mit einem Rohr au jhim ſchleichen / vnd es vn⸗ 
9 vermerekt ſchieſſen kan Plin. lib. g. cap. 23. ; 
4 Wenn ein Hirſch feine ohren auffrichter / ſo kan er leiſam vnd gar wol 
hören wenn er fie aber ntederhangen leſt ſo hörer er nicht fe wol / ſein blut vnd dz 
Hafen blut gerinnen beyde nicht / welches gleichwol an dieſen beyden thieren 


e zuverwundern. Es fuͤrchtet ſich ſehr fuͤr den gellen vnd geſchrey eines Fuch⸗ 
ſes / vnd anſchawung eines Wieders. 
ſchwummen fie nicht heuffig durchelnander / wie die Schweine vnd andere thier. 
Sondern welches der beherſzte iſt / der ſchwimmet vor an / darnach hinter dem 
| dritte auff den hindern des andern / vnd ſo fort an / vund fehwinmen alfo } 
alle in der reyen einander nach / ener nach den andern / Alſo ſchwommen ihr viel 
Es ſollen auch dle Hirſchen eine ſonderliche luſt vnd gefallen an den lieb 
lichen pfeifen vnd menſchen ſtimme haben / wie Nicolaus Perottus in ſeiner f 


| 


bo Wenn ein groffer haue Dirfchen vber ein Waſſer ſchwimmen / fo 
ſchwimmet ein ander / welcher fein maul auff den hindern des erſten leget / der 
aus Ciliciain Cypern, wle Plinius lib. g. ſchreibet. 
Cornucopiz ſchrelbet. Beſihe ſouſten von den Hirſchen neben den arütotelem 


vnd Plinium auch den Iullum cap. 31. 
Das xX XVI. Capitel. 


Von der Brunſt des Hirſchen / vnd wenn vnd wie fie ge⸗ 
behren / vnd wie alt ſie werden. 0 
eil 
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Eil wie im vorhergehenden Capttel des Hirſcheus brunſt gedacht / ſo fi 
mus ich hier in derſelbigen marerien welter gehen / vnd was mehres 
hlervon melden. Wenn ein Ouſch in der Brunſt gehet / ſo iſt er brun⸗ e 
ſtig vnd grimmig / das er auff Menſchen vnd Hunde lauſſen vnd die⸗ 
ſelben erſtoſſen darf. Zur ſeſbigen zeit find ſie leichtlich zu finden vnd zu ſchieſſen / 
denn man hoͤret den Hirſchen im Walde ſchreyen / dieſem geſchrey gehet der Ser 
ger nach / vnd findet ihn mit einem hauffen Hinden / als denn kan er ihn leicht⸗ 
lich in den gepüſche erſchleichen / vnd jhm jm mer neher vnd neher kommen vnd 
darnach hinter einem Bawm anlegen; vnnd Ihn ſchieſſen / die Hinden eben (0 
wol als die Huſchen / ſonderlich wenn fie miteinander ſtreiten. Denn zur ſel⸗ 
ben zeit find fie. gut in die tuͤchen. Nach der Brunſtzelt / die nur vier wochen we⸗ Io 
cet / ſondern fich die Hinden von den Hirſchen widerumb abe / vnd find denn alle 
gar duͤrre / drumb pfleget man fie von derſelben zeit an / als ſie die brunſt vergan⸗ 
gen / iſt nicht mehr zufangen / ſondern den gantzen winter durch / die Hirſchlagt [ei 
einzuſtellen / dieſer Brunſt gedeucket auch Seren am, 2. cop. | f 


l 
haben / ob ſie wol zuvor Dragonteam, das ift Schlangenkraut brauchen / vnd [ 
eſſen / das ſie deſto leichter gebehren follen. l 

Nach der Geburth brauchen fie camum & fifolas s das fie milch zur Jeg 
nahrung jhrer kinder haben können. Alſo ſchreibet Ariſt. Ib. 6, cap} 29. de na- I 
tura a e ſein nachfolger Plinius, Aber wer wels obs war iſt. Job e 
ſaget im zy. cap. aſtu auch je gemercket / wenn die hirſchen ſchwanger gehen: 
5 den Ache jhre Monden / wenn fie voll werden / oder welſtu die zeit / wenn fie Ko 
gebehren: Sie bengen ſich wenn ſie gebehren / vnd reiffen ſich vnd faffen aus ihre 
Jungen. Ihre Jungen werden felſt / vnd wachſen drauſſen / gehen aus vnnd 
kommen nicht wieder zu ihnen. 


Wenn die Hinden acht Monat trechtig geweſen / gebehren fie bisweilen 
zwey junge Kelber / bisweilen auch nur eines vmb den Meyen oder Aprill. 

Sie gebehren aber gemeiniglich an den wegen / do die leute pflegen zu ger 
hen oder zu fahren » Denn im dicken walde fuͤrchten ſie / das die Behren / woͤfffe / 
Juͤchſe / vnd dergleichen boͤſe Raubthier mehr ihre zunge kelber zerreiſſen vnnd 
auffreffen moͤchten. Sie follen eine ſchwere / harte geburt / mit groſſem geſchrey 


4 So baldt das Junge gebohren / gewehnen ſie es zum ſauffen / vnd 
lehren ſie / wie ſie den Jegern entlauffen vnd entwerden follem, 0 
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; Wenn im Meyen die junge ſaat hervor kompt / ſo meſten fie ſich wider / 

aber der Hirſch verleuret zur ſelben zeit ſellie ſtangen / drumb pflegt er ſich dama⸗ 

len zuverbergen / bis er feine wehren vnd waffen / die hoͤrner widerumb bekoͤm⸗ 

met. E At 5 1 

Wenn das Kalb eln jahr alt wird / fo wachſen ihm an der ſtirn erſtlich 
zwey kleine benlichen / ond darnach zv ey einfechtige Hörner mit einer haut vnnd 
haaren vber zogen. : 

Wenn fie drey jahr alt werden / fo bekommen fie Hörner mit stweyen eſten 
oder enden: Wenn fie vier jahr alt werden / fo bekommen fie hoͤrner mit dreyen 
eften oder enden / vnd alſo fort an / alle jar eines mehr / bis fie fech jar alt werden. 
Nach den ſechs oder ſieben jaren / wachſen jnen die geweihe jmmer auff einerley 
welſel wle ſie die im ſechſten oder ſiebenden jahr bekommen haben / vnd man kan 
daclach r alter nicht mehr erkennen. 5 

An den zeenen kan man ſonſten I alter auch erkennen / denn wenn fie 
alt werden / ſo haben ſie nicht viel zeene / oder wol auch gar keine. Ein Hirſch kan 
vber hundert jahr leben / welches man alfe erfahren / Alexander Magnus hat et⸗ 
liche unge Nirfehentelber gefangen / unnd denſelben guͤldene halsbender ange⸗ 
macht / darauff geſtanden. Lieber Jeger las mich leben / Alexander hat mich 
nn Wer fie nu gefangen / vnnd das gelefen / der hat fie bald wider 
ſauiffen laſſen. ; ‚ 1 

Nu hat Ariſtoteles des Alexandri Preeceptor ſo lange nicht gelebet / 
aber fein Schüler / der Teophraftus welcher Ariſtoteli hernach ſuccedixet, vnd 
an feine elle Schulmelſter worden / der hats erlebet / denn er iſt fünff vnd achtig] 
jahr alt worden. * k 

In der Brunſtzelt / find die Hirſchheute am ergeſten / denn da ſtoſſen fie 
ſich ſehr / vnd verderben einander die heute / ſtoſſen auch offt wol einer den andern 
gar todt: Die alten vnd ſterckeſten ſtoſſen die jungen todt. | 


Das X XXVII. Capiet, 
Worzu der Hirſch in der Artzuey dlenet. 


Enn dle Hirſchen zwiſchen den zweyen Frawen tagen gefangen vnd 
geſchlagen werden / ſo find fie iu vielen dingen gut / ſonderlich die ge⸗ 
weihe / weſche alle von den Jegern gezeichnet werden / wenn ſolche 


fangen 
i 
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ſtangen gebrand werden / das fie gar weis werden / fo helt man 
Eben gleich, Anthoinus Mizaldus cent. Rs a 15 
Hieſchhorn vor den Schlangen brenner, fo muͤſſen ſis alle wegfiiehen / vnd wer⸗ 
den alſo vertrieben wie man die ZIEH durch gebrandten Kalk vertreibet. 

Item in i. centenario Aphos70, lelget er an / wo der Bezoardlſche ſtein / 
dauon die Medici ſo ein gros geſchrey machen / das er alle giſſt / vnd die Melan⸗ 
choliam Hipochondrianam flatulentam gewaltig vertreiben vnd curiren ſol / 
ſetet er dleſes / Es schreiben die ſielstgen natürküͤndiger / das Würme wachſen / 
in den Dermern des Huſchen / vnd das dleſelben durch die Schlangen getodtet 
werden / welche die Hirſchen durch jhren Athem ans den loͤchern aussehen vnd 
freſſen. Damtt im aber das gifft nicht ſchedlich ſey / fo ellet er zu dem Waſſer / 
vnd ſtehet darinnen bis an den hals / alsdenn fieſſen hm aus den Augen sche 
rehnen / welche der sehe halben in den groſſen augen ecken / fo gros als ein Wel⸗ 
ſche Nuß wachſen / vnd eelicher maſſe zu ſtein werden. Alsbald er aber mercket / 
daß das Gifft von jhm gangen ſen / ſo ſtelget er aus dem Waſſer / reibet die au⸗ 

gen an die Beume / vnd ſtaſſet den ftein abe / welcher ihm an den augen gewach⸗ 

ſen / vnd dem Geſicht verhinderlich war. Dieſer ſtein ſagen die alten Axate I fol 
gar kreſftig fein wider alle gift. 

Es rühmen ſich Tulius Scaliger vnd Amatus Luſicanus I das ſie einen 
ſolchen ſtein geſehen / vnd zeigen an / das derſelbige mit wenig Wein vermiſchet 
vnd getruncken / die Peſtilentz austreibet mit groſſer gewalt. Denn er treibet ci» 

nen ſolchen ſchweis aus / das man gleubet / es werde faſt der gantze Leib zer⸗ 
ſchmeltzen / mit welchen denn e ſucht allein mag ausgetrieben wer⸗ 
den. Dieſen Stein nennen die Arabiſchen Achte Bezoard / vnd hlernach 
Vezoardiſche artzneyen / die jenige / welche den gifft wiederſtehen 

Hæc ille. Er pfleget auch / damit jm der Schlangen gifft nicht ſchadet / 
das kraut Elaphoboſcon, das etliche Paſtinacam cervinam nennen zu effen, 
Wer luſt hat zu Diefen dingen / der mag hieuon weiter leſen den Frifium, in fpe- 
culo medicinæ Lib. i. par. 2. cap. 1, Ioan · VVittichium. im bericht von den 
wunderbaren Bezogrdiſchen 1515 in quarto zu Leipßzig anno 85. gedruckt. 

Es hat auch ein Hirſch in feine Hertzen auff der linckẽ fetten ein roͤtlichs bein / 
ond iſt wie ein cartilago ein Knürpel / zirckllcht wie zwene halbe Monden / dle 
au einander ruͤren bey den orihcijs zweyer arte rĩarum (denn es tämpt von dem 
geblüte her) das vertreibet den Melancholiſchen dampff / der einen hinauff in 
den Kopff ſteiget / vnd hat viel andere tugenden mehr, En die Medlei ſchrei⸗ 

5. ben 
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Das Vierzehende Buch. 
| ben jn offt in jrenirecepten, Denn es iſt gut vor das Hertklopffen vor die ohn⸗ 
macht / vor dle hæmorrhoides, vor das Herngeſpahn. 
Das Mar von den Hirſchen / lindert alle ſchmertzen / darumb machen JT 
etliche deute Salben / damit lindern ſie alle Hitze der ktaucken Menfchen: doher 
koͤmpt es auch / das kein Hirſch das Fiber bekoͤmpt / wie Solinus cap. zi, mel. | 
det. Wer ſich in einer Hirſchhaut weltet / der fuͤrchtet ſich für keiner Schlan- 
N 


gen / wie Alculapius fagen Das Coagulum oder der Kern / oder die Milch die |] 
ein Hirſch im Magen hat denn er hat fein coagulum eben ſo wol als ein Kalb / 
damit man die Milch labet / weñ man Keß machen wil) iſt geſund / wenn man }) 
Cicutam, das iſt / ſchierling oder Wuͤterich geiruncken / oder von gifftigen Ille⸗ 
genſchwemmen etwas genoſſen hat / mit Effig vermiſchet / ſtillet es das Blur. 
Item das coagulum aus den jungen Hirſchlein / die noch nicht gebohren ſind / 
ſondern werden nur alſo aus Mutterleibe geſchnitten / iſt trefflich gut vnd nuͤt | 
zu vielen arzneyen. Die Vtina des Hirſchen lindert vnd heiler den ſchmer⸗ 
zen der Milt / vnd vertreibet die Winde aus dem Magen / und Dermen / vnnd | 
1. Psiler die geſchwuͤr in den Ohren / wenn man ſie hinein treuffelt.. Plinius ſaget / 
das der rauch vom Hirſchhorn gut vor die ſchwere Kranckheit fein fol. Item / 
wenn man die Aſche vom Hirſchhorn leget in Eſſig oder Roſenwaſſer / vnd be⸗ 
ſtreicht die Schlaͤffe darmit / ſo ſol ſich das Hauptwehe legen. Item die Zec- |} 
ne mit derſelben Aſche gerieben oder gewaſchen / ſtillet das Zeene wehe / vnd ma. e 
chet / das einem die Zeene fein fefte ſtehen / wiewol ſolches auch das abgeſchabte | N 
vom ſchlechten Hirſchhorn thut: Es treibet auch die Würme aus ſwenn mans ol 
trincket / wenn 810 mit wein trincket / ſo ſols für die Schwere kranckheit gut 
fein, Das ende des Hirſchſchwanzes fol eine gifft ſein / drumb fol man ſich da. Jo 
0 vor huͤtten. Wer hieruon mehr haben wil der leſe de xtum Plato: von Thieren / 
cap. 1. 8 9 
Was man vor ein herrlich Puluer von der Hindin Hien ſchalen wider die 
Gift macht / das magſtu nachſuchen in dem Artzney Buch Oſwaldi Gaͤbelthoͤ⸗ 
‚| nern im 2. theil am 392, blat. Die Pudenda auffgeheben / vnnd dauom abge⸗ 
ſchabet / and mit Wein getruncken / infligar ad coitum wie das diaſaty, P 
cion: Stine teſticuli gedoͤrret vnd gepnſneriſieret / vnd in Wein eingenom- 
omen / heiter die ſuch der Schlangen / ond anderer böfee Wuͤrme. Die Haut 
I, iſt alich ein geſund ding / ſonderlich zwiſchen den zweyen Irawentagen / denn da 
iſt es am Hirſchen alles gut / die Stangen / die Farbel das Talch / die Haut. 
1] Die Stangen / denn wenn man etwas dauon ſchabet / ſo iſts gut vor dz Derk- 
9 


eſpan vnd viel andere gebrechen. Ein rieme elwa vier finger breit die lenge nach 


Von Jagten. 


dem Bauch geſchnttten mit den Haaren iſt einem gebehrenden Weib ein edel 


mag jn zwar auch gerben / vnd fornen mit einem Blech beſchlagen laſſen. Ein 
dere ſtange / ſo zrwiſchen zwelen Sramentagen geſchlagen worden / wild mit dem 
Wademieſſer drey mal gehacket / das man fie unter den andern kennet. Die Far⸗ 
be pfleget man zu backen / iſt viel beſſer denn das Bocksblut / vor das wehe thun 
vnd das gerounenne blut im Leibe. 
Das X XX VIII. Capitcl. 5 
Von der Hirſch Jagt. ; 
Je Nirfchjage iſt eine Fuͤrſtliche luft / vnd vbet eines Menſchen Leib 
SID) gwatiz/ond giber gute Rriegsfenre / allein das es viel toſtet / vnd 
groſſe neffliche mühe vnd arbeit macht. Wiervol aber groſſe Derm 
Huſchen jagen zu welcher zelt fie wollen / ſo iſt doch die beſte zelt Hir⸗ 
ſchen zu jagen / von dem lolſtitio eltivo oder Iunio an wenn die Sonne im 


fertigtei halben / von den Jegern nicht auffgefangen werden. Auff den Abend 
wenn der Abendſtern quffgehet / ſo trit das Wild auff vnd koͤmpt herfür, Aber ge⸗ 
gen Norgen / vnd wenn der Morgenſtern aungehet / ſo tritt es wider ab / wie die 
Jeger xeden, Drumb mus man auff den Abend wenns auffgetretten ſtellen vnd 
jagen denn die nachtjagt die befle : Man fehet aber die Hirſchen auff mancher- 
leh weiſe mit Netzen vnd Tüchern dieſe arth iſt bey ons am breuchlichſten. In 
Franckreich hat der König gar geſchwinde Jagt Roſſe / equos defultorios/ tie 
man fie heiſt/ damit rennet er einem Hirſchen ſo lange nach / bis er müde vnd 
von den Hunden gefangen wird. Denn er hat ſolcher Roſſe etliche hin vnd her 
im Felde dilponitet / wenn eins muͤde iſt / fo felt er fing auff ein ander friſches / 
vnd von dem hernach auff das dritte / vnd ſo fortan / vnd left nicht nach biß er 
den Hirſchen müde macht. Das iſt aber ein andere art. In Vngern haben die 
Huſſſaer vnd Tuͤrcken fo ſchnelle Roß / das fie einen Hirſchen damit ereilen vnd 
jn mit dem Sebel oben den Bugk ent zwey hawen koͤnnen / das er vber vnd vber 
fellet. Der Tenophon geweuet auch einer andern art / denn wo auff den Ber⸗ 
gen bey den Wieſen vnd Flůſſen vnd in den Forſten die Hirſchen pflechten ren 
gang zu haben / do ſſelleten ſie Stricke oder Schleuffen hin / das fie die Hurſchen 
mit den ſchenckeln flengen, 9 2 fi 
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ding / wenn le im vm den Leib auff bloſſe haut gürtet / denn dauon har fieneheft 
Gott elne ſchnelle vnd gute Geburt: Es muͤſſen aber die haar dran bleiben, Man 


Krebs gehet / vud die ganze Erndtzeit durch bis nach der Brunſt / denn dleſe zelt 
{ind ſie am beſten vnd fetſten drumb helſſens dle Jeger auch die fett zelt / denn 
dieſe belt vber find fie vom Getreide felt worden / vnd verktiechen ſich / das fie jrer 
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I Die ESdelleute halten gemeiniglich Wlldſchüͤtzen / geben einem das Jahr 


ſechzehen / achzehen oder zwanzig thaler / die Olrſchheute / vor die Juchsbelge ge. 
ben ſie ihnen einen orths thaler Von den Schweinen geben fie jhnen auch 
die Heute / vnd von den andern nichts | 
Die Hirſchen tratw en den Schützen wol / fit gehen bey ihnen weg / trete] 

ten hinter einen Baum / legen an / vnd ſchieſſen fie auff den Vorbauch! do blel⸗ 
ben fie zum eheſten liegen; oder auff die Koͤpffe / aber es iſt etwas vngewiſſe / ei⸗ 
nem Hurſchen nach dem Korff zu ſchieſſen / denn er Hefe jhn nicht gerne ſtille / 
er ſihet 100 jmmer friſch vmb. 
Nun wir wollen von vnſerer arth ſchreiben / vnd die andere frembde ar- 

ten / die bey ons nicht vblichen oder breuchlich ſind / fahren laſſen. Da muͤſſan 
nu die Jeger wiſſen / wo die Hirſchen ſtehen oder ſeln. Sie kennen aber die» | 
ſes erfahren an Fußtritten / wenn die noch new ſind / oder an jhren excrementis) 


6 wenn ſie etwan gemiſtet haben / oder an den Beumen vad. Zweigen / wenn ſie 


| 


dran geſtrichenl oder ſich daran gerieben haben. Wenn ſie ſolche ſachen finden / 
ſo koͤnnen fie balde gedencken / das eiwan nahe vmb denſelbigen orch etlich Wild 
muͤſſe verhanden fein... An dieſen zeichen koͤnnen fie auch fein mercken / wie viel ö 
jhr ſind / vnd wie gros fle ſind. 

Man hat elne Wildbahnel do kan man fein ſehen / wenn ſie hinüber ge 
hen. Wenn nu diefes den tag zuuor ausgekundſchafft iſt / wo fie fein / ſo zeuhe 
ö man ß andern tages gar fre hinaus auff die Jagt / vnd vmbſtellet ansehen 
orth. 

Man mus aber gute achtung auff den Wind oder die Sufft geben / denn 
der 70 laufft dem Minde nicht entgegen / ſonſt würde jhm der Wind ſehr 
ein den Hals vnd in die Naſenloͤcher gehen den Hals austrockenen / vnd balde 
im lauffen math vnd milde machen. - 

Er wuͤrde auch der Hunde vnd der Leute bald gewar werden / die mit den 

I. |. Hunden in der ſuche giengen / vnd wuͤrde drauff bedacht ſein / dz er den Hunden 

die ſpuhr neme / wie er denn meifterlich thun kran. De nn wenn er mercket / das 

I] die Hunde hinder jm her ſeln / ſo lauft er nicht gerade au/fondern ſpringt jt auff 

| diefe/ bald auff die andere ſette / vnd thut denn groffe gewaltige lange ſpruͤnge / 
das ſie Ihm nicht fo bald / vnd ſo gar eigentlich nachſpuͤren koͤnnen. 

Darnach mus man auch die Netze alſo ſtellen / das der Wind von den 
Netzen nicht auff die Hirſche zuwehet / ſondenn den Hirſchen binden; nacjgepet, ' 

| * das fie die Netze nicht riechen. 
Die ' 


Von Jagten. 


Die Netze muͤſſen gar hoch geſtalt werden das die Hirſchen nicht dar uͤber 
ſpringen / denn fie koͤnnen gar hoch ſpringen: So muͤſſen fie auch nicht hart / 
ſondckn gar gelinde geſtellet fein / das ſie balde niederfallen / vnd das Wild ſich 
drinnen verwirre (fo bald es nur eln wenig daran Bi: Auff beide ſelten des 
Nenes ſtellet man deute / die da ihr Jegergeſchrey halten muͤſſen / auff das die 
Hirſchen nicht bey ſeiten auslauffen / vnd von den Meken vnd Lappen oder Tu ⸗ 
chern wegkommen / vor den Stricken do Federn jnne fein foͤrchten fie ſich ſehr. 
15 Ein wenig zu ruͤcke von den Dꝛetzen / hat man huͤbſche Hutten oder L. 
bungen / darinne die Juͤrſtinne oder das Frawenzimmer / oder wer ſonſt dieſe luſt 
mit anſehen will ſein / Item / die Leute / ſo die Winde an den Riemen 1 8 
ſie die balde los laſſen / wenn die Hirſchen vor den Netzen fürvber ſein / vnd fie 
bvollent ins Netze jagen. Drumb mus man in den Hütten gar ſtille ſein / 
das er niemand mercke. Denn Dirfchen koͤnnen trefflich leiſam hoͤren / fo 
derlich wenn fie die Ohreng ber fich empohe recken / vnd wenn fie merckendas je⸗ 

mand allda verhanden / prellen fie. balde zu ruͤcke / vnd laufen hinter fich von 
dem Netze widerumb weg / darnach laſſen fie. fich nicht wider darzu bringen. 
Drums mus man auch die Zweigen oder Eſte der Hutten alſo legen / das die 
Botter vnd Zweige micht gegen ie liegen: ſonderlich im Walde denn im 
freyen Felde] iſt daran nicht viel gelegen, . 
SBißweilem leſt man einem groſſen ſtuͤck Wildes feinen willen / vnd leſis 
lange in einem or th wohnen oder bleiben) Von dem oͤrth geheis mmer ab vnd 
zu / biß zu feiner zeſt / wenn mans haben wil. Als denn ſtellet man auff / vnd or⸗ 
denet alles wie ſichs gehöͤret / diſponiret Die. Hunde init hren deitern oder füh- 
| rern einen jedern an feine ſtelle⸗ AN 
\ Wenn nu diefes alles alfo zugerichtet iſt / ſo gehen die Neger hin / vnd 
treiben das Wild mit den Leid oder Bluthunden aus jren Lagern / vnd treibe 
fie gerade nach dem ehe zu / vnd alles fein nach dem / das innen der Wind nach⸗ 
gehe. Darnach helt man ein Jeger an einem andern orih mit etlichen kop · 
pel Hunden / die leſt er auch loß ſdas fie den andern / die faſt müde worden ſein 
zu huͤlße kemmen. a 
5 Wenn der Hirſch aus dem Lager gejagt ſo laufft er entweder feine ger 
woͤnliche wege / dle er zunor gangen iſt: (darnach ſich denn ein Jeger auch gar 
richten mus mit dem ftellen vnd andern ſachen) vnd alsdenn iſt hm mit Roſſen 
ond Hunden leichtlich zu folgen.. Wenn er ſich aber auff die Schalcksſeite 
dender mancherley behendigkelten / das er den m emwerde. 9 
1 Ä 3 


a 


l a 
—— rem. —..— 


Das vierzehende Buch / 


Da müſſen die nachleuffer fleißig gchtung auff geben: denn die alten Nies 
ſchen nemen gerne jungen oder kleine gu ſich / der jmmer neben jm herleufft. Da 
mus nun ein Jeger wiſſen / wie er den alten betrieger bekommen / vnd den junge 
dauon helffen moͤge / das er den Hunden nicht zu thelle werde. 

Er mus auch die Hunde wiſſen zu regieren vnd zu lecken / das fie ve 
jungen ablaſſen / vnd den alten Verrether durch den finne fahren / der mitlerwen 


Er iſt auch wol ein ſolcher gaſt / das er gar aus dem Walde hinaus in 
das flache freye Feld lauffen darff / vnd wenn er ja der Hunde nicht los werden 
kan / ſo laufft er in ein Dorff oder in einen Hoff / vnd wider heraus. Hierdurch 
verjrret er die Hunde in der ſpuhr / vnd im frehen Felde können ſie die ſpuht fo! 
af ſtarck nicht haben / als im Walde! denn der ruch der ſpuhr vergehet da viel ehe / 
als in den geſtreuchen vnd Walden / da die Hunde viel beſſere nachrichtung ha 
ben koͤnnen / nicht allein von den Sußtritten / ſondern auch von deme / das die 
Hleſchen mit den Schenckeln vnd Lelbe / an die kleine niedrige Streucher / im 
lauff hin vnd her mit anſtreichen. 
Da mus nun ein Jeger die Hunde mit feinem geſchrey wiſſen zuſam⸗ 
men zu locken / vnd dem Justelt des Hirſchen allein nachzugehen. In ſumma 
ein Jeger mus aller Hunde ſtimmen vnd gebrauch vnd ſitten wiſſen. Wenn fie 

lu der ſuche balde wider ftille worden / vnd die hunde hin vnd her lauffen / vnd 
| von einer ſeite zur andern fircheu da mus er ſie wider zuſammen rufen koͤnnen / 
ond ſis wide umb auff die rechte fpitht bringen. Es 


Von Jagten. 

Es geſchicht auch biß weilen / wenn ein Hitſch gar zu ſehr gejagt vnd ge⸗ 
kleben wird / das er ſich in ein Waſſer begtbet / A Kin 55 ache e N 
md ihut ſolches vielleicht der vꝛſachen halben / das er hinüber feken wil / oder das 
einen erhigten Leib wider ein wenig erkühle. Da mus ein Neger bald hin⸗ E 
er zm het fein / vnd heſehen an welcheltr ort er in das Waſſer geiprungen/ vnd 
en ort mit einem Aſt vom Baum zeichnen. 
Denn da wird er vom Waſſer gettleben / vnd Arbeiter ſich mit den Schen⸗ 
keln muͤhde / vnnd wenn jhmedie Schenckel erkalten / ſo kan er denn dar⸗ 
uff fo ſchnell nicht ſein. Henn er jm nu nicht getrawet vollent hindurch zu 
ommen / ſo mus er wider zu kůcke / vnd an dem orth wider heraus / do er hinein IR} 
ommen iſt. Wenn un da der Jeger mit den Hunden vber jn her iſt / ſo ſetzt er |, 
ch zur wehre / ſtoͤſt Hunde vnd Menſchen zu todte / wenn man jhm nicht balde 
it einem Schwert / Spleſſe oder Büchfe felle. 

Dieſer kampff geſchlehet mit groſſem ernſt / das mans auch alßdann einem 
Seger nicht dorůbel hielte / wenn er gleich wieche / aber einem wilden Schwein il} 
beichen / iſt einem Jeger eine ſchande vnd vnehr. Denn einem Hirſchen ſte⸗ I 
hen / wenn er nicht im Netze iſt / oder von den Hunden vbgrfallen ond beweldl⸗ If 
et iſt / da gehoͤret kunſt zu / vnd ibarofk gefahr dabey. 0 EEE N 

Wenn enn der Hirſch im Netze iſt / ſo mus man balde zulauffen vnd jhn 
ſechen / das er ſich nicht widetumb alis wickelt. Vnd fich vorſehen / das eryhn | N 
nt den Fuͤſſen niehr ſchlahe oder mii den Geweihen ſtoſſe / denn er kan mit den eff 
jũiſſen ſehr hart ſchlahen / vnd wenn er einen mit den gewelhen erreichen kan ſſo 
arff er einen wol gar tod ſteſſen / wie wol ehe geſchehen. ö 

Wie man ſonſten die Dirfchen mit liſt fangen kan / lieſe das Thierbuch 
sefneri Anno; zu Zürch gedruckt / fol g a } 12 

Fioclget nu endlich auch die w ulce rat ſo oder exentoratie / das rechte Wei⸗ 
werck oder aus weiden des Hirſchen da mus ut ein Jeger die Jegerbreuche 
sifen / das er recht von den ſachen redet / vnd den Pirſchen auch recht zerlege. 
ſch meines theils wil wider die Jeger hiemit ſolehniten ea forma qua decet, 
roteſtiret vnd bedinget haben / da mir es lin dleſem Jagtbuch vnnachteilig fein 
wenn ich jre phräles vnd arten zu / reden / nicht jrem / ſondern meinem einfel⸗ 
gen brauch nach / feren wuͤrdt / well ich in jre Schule nicht gangen / vnd von 
hien bis anhero noch wenig gelernet / denn ich mich vor jren Weid meſſern vnd 
unden bis anher fleiſſig vorgeſehenſ als der in der jugent feine pfunde in der 
chulen bekommen hat /ofſtmalen nicht 3. oder 4. ſondern 18. oder 20. auff 
n mal / darnach meine Præceptores gemutet waren. Home- 
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Homerus ſaget aisu dh Sg KN, etliches habe man gantz gelaſſen / 
etliches aber in kleine ſtück zerſchnſtteu. Den Hunden gehoͤret da jhr koſſbiß lein / 
o welches fie dann auch wol fordern koͤnnen / wenn ſie daben fein. 

Wenn die Haut vom Leibe weg iſt / hawet oder ſchneidet man jhm den 
Kopff abe / der gehöret dem Leldhunde / oder Bluthunde / das er ſtillſchwetgent 
an den Hirſchen kommen / vnd jn aus dem Lager heraus getrieben. Daran mus 

6] er nagen vnd gedencken / das ihm hierdurch feine muͤhe auch belohnet werde. 
1 Es haben die Hirſchen bißwellen Würmer im Kopffe / die man balde 
jnnen wird / wenn man die Geweihen oder Stangen dauon abgehawen / vnd die 
ienſchale auffgemacht / das find Wuͤrmer eines Daumen breit / ſind gar 
weis / ausgenommen ihre Koͤpffe. 
-Diefen Kopff gibt man dem Leidhunde mit beſondern worten / vnd ver⸗ 
manet jn / das er wolle fleiſſig in feinen auftreiben ſein. Darnach gibt man] 
den andern Hunden auch re Weideſuppen / denn man ſehneldet ein hauffen, 
ſtuͤcke Brods / vnd leger die auff die abgezogene Hleſchhaut vnd ſchneldet ihnen 
die innerlichen Glieder / als Lungel Leber / Hern vnd dergleichen / alles zu ſonder⸗ 
lichen ſtuͤcken / vnd geuſt die farbe vom Hirſchen drunter / vnd mengeis alles 
fein durch einander / das iſt den Zunden ein edel gefteſſe / darzu ſie niemands 
laden / ſo 1 — auch niemand auff das Gerichte jr Gaſt zu ſein / aber ſie wer⸗ 


— 


den darnach fein munter vnd luſtig zur Jagt dauen. N 
Iſt etwan ein Hund vnter den Hauffen der abnimpt vnd dürre wird 
oder der ſich in der Jagt wol gehalten hat / oder wol zu halten pflegt / dem gibt 
mau beyfeite ein ſonderltch leckerbislemn vom Halſe oder von einem dicken / fet⸗ 
ten Eingeweide. 
Wenn nu dleſe Maſſeit oder dis Gericht alfo bereitet iſt / fo ruͤffet vnnd 
locket man fie alle zuſammen / vnd leſt fie es alſo mit einander auffreſſen. Denn 
zuuor mus man vnter der bereitung dieſe Geſte mit Knuͤppeln vnd Pruͤgeln ab 
treiben / oder an den Riemen vnd Koppeln behalten / das fie auff die Malzelt 
nicht ehe fallen / denn fie gar fertig iſt. 2 j 
Zu dieſer Malzeit pflegen bifmeilen die Jeger den Hunden mit ihrem) 
Jagthoͤrnern ſemptlich ein ſtücklein zu blaſen / denn dieſe Collation ohne ihre 
Muſica nicht wol kan verrichtet werden. | 
In Franckreich / Welſchland vnd andern reern ſeind andere Ceremo- 
nien / daruon wir hier weiter nichts melden wollen. a 8 
Wenn man einen auffgebrochenen Hirſchen aus wircket / fo beſttewe 
balde 


Dae N N NI N. Copitel. 


Wie man die Huſchen des gantzen Waldes an einen 
5 ort zuſammen bringen ſol oder kan. 


Dr Jewol ich von den bildern nicht viel halte / well ich mit denen fach- 


ö Von Jagten. 
boſde dle Heſch baut innewendlg mie aſche / der freichs auff ber end 
mit erde ae wird / ſo iſt fie ſchon halb 99 Kal nicht Be n 
en alſo 1 das . 1 fm vnd die haar hinein / vnd las in N 
enig ereugen oder trocknen · So balde ſie nur ein wi N 
(u Air, u 108. Ba 0 | N : enig vbertreuget / ſo thu I 
Im Juno find die heute niche gut / aber vb Michactis find fie feln dicke vnd [oh 
ſtarck, Von pfingſten bis auff 8300% welches. man ſonſten dle fettzelt helſſet /] 
fein die beſteßncheute / ſan derlich nach Johannis / vmb Egldij fein ſieſtarck vnd | 
dicke / aber ſchwer uttagen, Die gantze Brunftseit durch / find fie alſo dicke, 
Von Michaelis biß auff Weinachten ſein die Winterheute / das fein dle erges PU 
fen vnd duͤuneßen! Doch darnach ſchwere Winter gefallen / derer eine it kaum] 
oder acht groſchen werd / po ſonſt der andern eine einen ſchweren Guͤlden / 
oder einen Taler gilt. Beſihe welter / Petrum de creſcentijs, lib, 10. cap. 29: ö 
30. & 3% 7 ar | 
ö 
N 
I 


bor eine ſuperltition vnd pur lauter Narrnwerg halte / ſo kan ich 
doch die Smlifhe Induens nicht leugnen / well es gewiſſe iſt / das die 
obern corpora oder leiber / nemlich dle Planeten / in die vnterſſe leber der Men⸗ 
ſchen vnd thier / wircken vnd jre fonderlicheetfe&tus haben / welches ich weitleuf⸗ 
tig weiſen koͤnte / wenns die noht erfordert / vnd die zeit leiden wolt: Jedoch 
wer es haft zu fefen hat / der leſe hievon lo hanuem Baptiltam port am in feiner 
Magia naturali, Jib, 1. cap. 10. ui 
Es ſolte ein jeder Zürft/ König vnd Keyſer / ond ein jeglleher Reicher 
Pert / der ſtadliche Jagten hat / vnd groſſe Krige führer/ einen ſonderlichen vor- 
nehmen Machematicum allejeit vinb vnd ben ſich haben / vnnd demſelbigen ſei⸗ 
nen ehrlichen vnterhalt geben / das er ihn im notfall brauchen konte. Denn 


en nicht vmbgaugen / auch wort her eln ding ſprechen vnd ſegnen / 


der koͤnte „him allerley nachrichtung geben De dingen / die jhin groffen 5 
N 1 1 
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ound frommen bringen konten / wie denn auch in denen ſachen / davon 


ww ir jehho ſchreiben wollen. 1 


0 
Von dieſen ding abet / wie man die Hirſchen zuſammen an einen hrt 
bringen fol / mogen wor die Jeger viel vund manchertey Kuͤnſte wiſſen / wie 
man denn dieſe vnnd dergleichen offt von ihnen erfehcet : Aber ich wil hie 0 
nut ſeten / was Antonius Mizaldiisin der andern Oeururia im 99. phoril- ; 
mo ſchreibet / vnnd ſpricht / das ers aus einem alten geſchrtebenen eyemf far des ri 
Prolomei von den bildern habe. an de Gr im Sure 1 
0 Wenn du wilt Hieſchen eines Waldes auff einen ohrt berſammlen / ſo 
mach aus Kupffer/ wenn die prima lacies Eeonis gffſteiget / ein Hirſchen biſd. 
mit folcber gesicht als wolt der Hiſch mit der Hindi ſich vermiſchẽ: Bnd wenn 
dn das bild facheſt vnd formnlereſt / ſo ſprich / Ich verbinde vnd verſtrlcke alle 
Hieſchen / (von dleſem woriſprechen halt ſch nichts) ſo in dieſem Walde ſein /. 
(bes Waldes namen ſol geneunet werden /) durch dieſes blldt / das wo es wird | 
vergraben werden / zu demſelben ſich alle verſamlen muͤſſen / vnd nit davon kauf- 
fun, Vergrabe es demngch mitten in dem Walde / ſo wirſtu dich drüber ver⸗ 
wundern was geſchehen wild. . 
Nn iſt Prolomeuis ein vortreſſlcher Mathematicus vnd natunkündiget | 
geweſen / vnd man ſol einen jedern Melſter in feiner kunſt gleuben / ſo mochte an 
dieſems wol elwas fein / das ich doch nicht verſucht habe / wenn nur die wort 0 
nicht drüber geſprochen wuͤrden. Vnd ſolt die Influentz auch etwas von den 
worten in das bildt bringen / ſo koͤnte fie es uch wol vom intent vnnd der mei⸗ 
| nung deſſen thun / der das bildt machet. Denner macht es ja der meinung 
vnd zu dieſem ende / dat er damit alle Hrſchen wolle zuſammen bringen. Es 
ecken in der natur viel helmligkeiten / wer kan ſie alle ausforſehen. Aber von 
sauberen halt Ich nichts. — ® \ 
Wie mans machen ſol / das einem das Wild bis in die netze nachſeufft / fe 
beſihe Aureolum Theophralt Paracel, in feinen Büchlein de Tempore Tra- | 
“tatırz. J. mit dleſem Cc. cum 1, preced. 8% 1, Sequente paragrapho , Er 
fagst aber das mache des Jegers Mumia. Wil | 


Due x L:-Eapite 6 
Wie die Jeger zu jhren Jagten vnd Meiderverg gut glück || 
5 haben koͤnnen. ee e 


m 


N 
ö 


ckſelig iſt der Man / der die beimligkeiten ber arte) i 


‚Signiheatio ein eſt conttariandi e e fugientes 0 25 of 
oft er ſagen / vnter dleſem 


1 
N 


[ 
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Da ſaget un Agrippa, wenn der Monat in der zwautzlgſten manſione Lune 
ware ſigillirten eder machten die alten PRilofophi z wenn ſie gut glück auff 
der Jagt haben wolten / eln bild eines Sagittarij auff Zin / (wie man ſonſt den 
Sagictarium pflege zu mahlen) als einen halben Menſchen / vnd ein halb Pferd / | 
vnd bereucherten dieſen Sagittarium mit einem Zuchstopffe ı = 1 | 
 " Anthonitis Mizaldus hat in feinem Centenario‘4.Aphor.so0.diß ſtück 
aus dem Ptolomæo. Wenn du wilt die Jeger glückhafftig machen / das jh. 
nen die Jage wol geraten moͤge / ſo habe achtung / wenn die dritte faces Sagit⸗ 
ati) auffſtelget / vnd der Mond darinnen laufft / oder ja in Ariete oder Leone 
iſt / nur das er mit deim Mercurio wol zuſammen ſtimme / mit einem Ka 
alpect, eim seceptienle,als denn mache aus Sülber / Kupffer oder Zin ein bildt 
eines mannes / welcher in der rechten handt einen ausgeſpanneten bogen halte 1 
vnd ein pfeil darauff geleget ſey / vnd v nter dem gleſſer oder ſchneiden ſage / durch 
dieſes bild binde ich (& Facuitas) alle Walethier / Hirſchen / W n j 
fen ze Das keines aus meiner Jagt enelauffe/fondern mit alle tvege)eine gewiſſe 
portion vnd beitten verlaſſe. e ee N62 


N fe achtung ! wenn der dritte Sradus Leonis auffſteiget / als 
dent fange an in einem andern plech von afeicher matert / o vielerley geſchlecht | 
der thieren jüſchnelden / als man in deinem lande gu jagen pfleget / vnd unter 
dem ſchneiden ſage / Ich binde alle thier ze. wie oben. Darnach thue beyde 
bilder zuſammen / das ſie dle angeſichte gegen einander halten / vnd berwickel die - 
felbige in einen grünen Tafſet / vnd verbinde es alſo / das ſie nicht leichtlich mo. 
gen geſondert werden. ee ee ee ee 
Als denn / wenn du wilt auff bie Jagt ausſpaeiren / trags bey dir / ſo wir⸗ 
9 Nur ein wuͤnderſich ding erfahren. Soſſi aber eingedenck fein / das du nicht ehe 
Jageſt / denn nur allein / wenn der Mond im Wider / Lewen oder Sagittario 
wird ſen. Denn welcher die Jagt anfenget / wenn der Mond im Stier / 
Zwilling / Scorpion oder Capricorno ſaufft der wird keine oder ja feine beu⸗ 
ten bekommen / vnd ſolches mit groſſer mühe end arbeit. He Ille, Itboch 
fol man in der Jagt / mehr auff Bott / denn auff dieſe ftück trawen: Wenn 
wir den Jegermeiſter bey ung haben / ſo haben wir den rechten Egidium Achal 
rium oder die Dianam, vnd können mit rechtem nus Jagen. 


eee eee eee 
Von amethiſten ſchreiben ſonſt die naturkuͤndiger bas wenn den IH 
„Me gcger ond ABeidelaue bey ſich ragen / ſo ſollen fie zur Jagt vnnd zum b 


j gu 
1 Brenn mm ya sm | 


% Von Jagten. g 

cui glück haben: Vnd Barcholomeus Anglius ſchreibet / lb. 16. cap. Ci. vom ki 
ee e wer den hat vnd drein ſihet / zu dem kommet alles Wuldt / || 
vnd ſihet jhn an. 0 

Drumb kan man auff dieſe weis alles Wiſd bekommen / das man ſonſt 

weder mit Hunden noch mit megen bekommen kan. Das iſt aber wol gewis / 
wenn man in der⸗Hirſchbrunſt eine Dindin feher / Ihr die pudenda abfchnei 
det / vnd die 2 25 damit beſtreichet / ſo reuchts der Huſch / vnd folget einem 


nach wo er hingehet. 
Das L XXI. Capitcl. 

Don andern fünften der 2 
die ein jeder vor ſich al 


S find mancherley kuͤnſte vnter den Jeg \ 

; lein hehelt / vnd fonften niemand an hren wil / das er bey ſeinem | 

2 bereen allein in anſehen bleibe / vnd ihme ein anderer nicht vorkomme / ö 
als das etliche einem feine Buͤchſe verſprechen toͤnnen / das fie ‚hm alle- 

zelt perſage/ ond könnens hm darnach wider gufflzſen / das er wider ſchieſſen e 
tan / welches lay falber gehen. „ 1 
Etliche koͤnnen zwweene ſchuͤs aus einem Rohr thun: Erliche können e 
machen / das jhin ein jedes Wild drey ſchuͤſſe aus halten mus / Item / fie konnen 
machen / das einer keinen ſchus mehr erifft das einer nichts feher / wenn er auch (f 
noch fo ſieſſſg 115 das Wu gat aus den Heiden weg l 
tmp A 1 | 


Eiche m 1055 gleſch das Wild für die nete komt / das es doch. 
icht hienein wWil/fohBern preuer alles zu kiccke / nd laufe. wider davon. Aber 
dem pflegen fie wider alfo ab zuhelffen / ſe nemen nur die nete / vnd sihen fie zwi⸗ 
ſchen iweyen eichen durch / ond laſſen die ſtecten in den alten oͤrtern do man ſie e 
zupa higgeſtackk ha / leben. We f 
„„Es it eine ſelsame cura, ich mus es ſelber bekennen / aber ich habs von 
m 


eyherren / der ſonſten ein guter Herr war / erfahren / das ers ſelber pro⸗ 
ret habe. W ’ 0 


„.., Cornelius Agrippa feker in ſelner occulta Philoſophia, wie es die Zeur 
berer machen / das einer auff der Jagt mit der Buͤch ſen nichts treffen tan / weil 
aber dieſes den Jegern zu is 2 97 55 hab ich das boͤſe recept nicht fehen 
wollen / denn ich bisweilen Ihr guch geniſſ e. 

tea BE rungen a 80 
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Rſas vnd Verla ein Behr oder eine Behrin / Mann vnd Weib /quafi 
V orſus, quod ore ſuo fremet fœtus, hat feinen namen vom Munde / das 
er ſeine Jungen mit dem Munde formiret vnd zu rechten Jungen Behr 

ren macher. Denn man ſchreibet von der Behrin / das ſie Rut kleitte rohe ſlůck⸗ 
ben eiſch gebthret / die nicht viel gröſer fein denn Meuſe / haben auch keine au. 


gen vnd keine haar / nur die Klewichen ſiehe man eim wenig an den Fuͤſſen. 
Dornach belecken fie Vater vnd Mutter ſo lange f bis ſie zu Zungen Veh⸗ 
J richen werden. Es koͤmnbt aber die vngeſtalt das ſie ein aten fleifeh ge 
behren / doher : Denn eine Behrin / wenn ſie vom Behren bejogen vnnd 
N ne worden iſt / gehet fie nicht lenget denn dreiſstg Tage 0 hat ſie 
ge. . 


un 
Dis ſchreibeln olſo / Plinius Iib. g. cap. 36. Solinus cap. 19. Ariftot, 
vnd Plurarchus , Ovidius lib. 15. Meram Oppianus Lib. 3. de Vellat. Pol- 
lux lib 5, vnd Eliänus. N sp REN 
N Allein die erfahrung bezeuget das widerſp kel / denn ae } 
8 unge 
Se 


„„„——— anna na nat m nn 
Von Jagten. i 
Junge Behrlein gar volltͤmlich gebohren werden. Es bezeucht aber ein Behr 
eine foemellam im angehenden e winter doch nicht wie andere thier / led ambo⸗ 
us cubantibus & comple xis, ſicut lomines, tue noir. Darnach laufen le 
I] fe von einander / ein jedes in feine ſonderliche wohnung oder heͤle / vnd kemmen 
ncht wider zuſammen / bis vber zo. tage / wenn die Behrin ihre jungen hat / de⸗ 
cer ſie nicht mehr denn 5. gebleret auff emal / vnd ſind im anfang gar wels. 
SEihche wollen / er ſol ſemen nahmen haben ab vrgendo, das er ſtarck iſt / e 
vnd auff einen gewaltig dringen kan: Wen er in die arm bekoͤmrt / den vrgiret 
vnd drucket er alſo / das er feines ſrunckens wol nicht viel wehr begehret. f 
| Wenns gegen Winter gehet / ſo bawen jhnen die Behren huͤtten oder la 
” 


ger / darinnen fie den Winter durch liegen koͤnnen / von eitel reifig / aber es e 
kan ſchr dadurch regnen. Darinnen ruhen vnd ſchlaffen fie in den erſten vierze⸗ 
hen tagen ſo ſanfft / das ſie nicht koͤnnen aufwachen / wenn man fie gleich ver-. 
wundet / vnnd zurſelben zeit werden fie vom ſchlaff gar feiſt oder fat. Nach ) 
denfelbtgen tagen fihen fie auff den hintern füſſen / vnd fangen an ihren Tatzen“ 
vnd wenn jhre Jungen frewert / ſo drucken fie die an jhre bruſt / vnd wermen ſie / 
vnd ſitzen darnach vber Ihnen / wie dle vogel / wenn fiefich vber jhre jungen ſe⸗ 
gen. Wenn man fie zurſelben zelt ſticht oder hawet / ſo findet man nichts denn ſe 
ein 0 feuchtigkeit in Ihrem gautzen letbe / vnd vmb das hertz ein wenig bluts⸗ 
tropffen. 100d 0 u 
A Im Lentzen oder Fruͤßling gehen fie herfirang jhrer Bucht! zurſelben] 
geit ſind die mennlein gar fett / ob ſie gleich lange nichts geſſen noch geſchlaffen e 
| haben / ohne die erſte vierzehen tage / vnd wenn fie hervor kommen / ſo ſuchen fie }, 
ein kraut ron genandt / das ſie eſſen / do mit ſie ſtuſgenge haben moͤgen. Denn 
den Winter durch find fie gar verhartet / vnd ihre augen find jhnen ſtumpff vnnd 
dunckel worden. Drumb machen fie ſich zurſelben zeit mit fleis an die bienenſtoͤ: 
cke / das ihnen die bienen den Ruͤſſel wol zuſtechen / das. fie gar bluten / das iſt e 
| darnach jr aderlaſſen / dadurch bekommen ſie wider gut geſicht : 0 
1 Es hat ein Behr ein ſchwach heupt / denn wich ſtarck ghien es ſonſten iſt / 
fo einen finnreichen vnd ſchwachen kopff hat es Wenn man ihn mit einer Axt 
auff den topff ſchlegt / fo ifl jm balde gerahten / drumb hat er den in groſſer acht / 
wenn er etwan hoch herab felt / das er nur auff den kopff nicht felt. Deun fo bal- 
de er drauff felt / wenns gleich im ſande were / ſo flirben er. Sonſten aber hat er ein 
böfe gifſtig gehirn / darumb haben die alten ihre Koͤpff verbrand / das es nie mand 
eſſen / vnd davon etwa von ſeinen finnen kommen machte, W 


8 } In 
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In polen lehret man fie allerley kuͤnſte / das ſie die Trummel ſchlahen / 
o Tantzen ſden hut in der hand halten / vnd almoſen drein birten / mit den leuten 
ringen vnd ſich niderwerffen laſſen. | 

So iſts auch ein ſehr ſtarck thier / denn es ſtreitet mit groſſen ſtarcken | 
Ochſen / mit Hirſchen / Wildenſchweinen / Hunden vnd andern shieren. Ehr 0 
o gehet auffgerichts auff ſie zu vnd wenn fie fie nur mit den fördern füͤſſen bey den 

hoͤrnern ergreiffen / hengen fie ſich mit den hinderſten zweyen fůſſen auch dran / 
1 und werfen ſie darnleder / zerreiſſen vnd toͤdten ſie. 

Wenn es ein Ochſe ein wenig verſihet vnd den kopff wegwendet / ſo 
el ſpringet er hinzu / vnd reiſſet jhn darnieder. Doch fuͤrchtet er ſich vor dem ge⸗ 
thon oder ſchall der paucken oder trommeln. Wm 
5 Es erzehlet Alianus eine feine Hiſtorien von einem Lewen vnd einer “ 

Behrin / die ſich in Thracia auff dem berge Pangio zugetragen. Das eine 
Behrin wol gewuſt habe eines dewen lager vnd wohnung / do fie nu gemercket / 
das der Letwe vnd die dewin nicht ben wege geweſen / machet ſie ſich hin zu jhren 
lager / vnd bringet jhuen ihre junge Leuwwichin vmb. Do iin der Lew vnd 
die Lew in von jhrer jagt wider zu hauſe kommen / vnd gewahe werden / wie as 
jo] da dieweile zugangen / ihut ihnen dieſer ſchade trefflich wehe / vnnd lauffen der 


ſpuͤhr vnd dem fuͤstritt der Behrin nach. 7 65 

0 Als nu die Behrin mercket / das dieſe hernach kommen / laufft ſie eilends 

in einem groſſen bawm vnd klettert hienauff. Die Lewin merctet das fie ihr da 

e nichis anhaben kan / ſucht fie doch allerley gelegen helt / wie fie zu ihr kommen 
moge / ond wil vom Batpme nicht weg / ſie habe ſich denn an ihr gerochen / ſihet | 
1 jemmerlich auff den bawm / vnd kan jhr doch nirgend beykommen. 9 
! Er felber der dew / lauffet vor trawren vnd ſchmertzen / auff dem berge 
vmbher / vnd weis vor angſt ı das jhm feine Kinder vmbtommen / nicht / wo er 
ſich laſſen li Endlich erſihet er einen holkhatver zu dem leufft er zu. Der 0 
9 Dolshawer erſchrickt / das jhtm die art aus det hand fellet. Aber der Lewe 
} 5 an ihm auff / hertzel Ihn mit den fordern füͤſſen / ond lecke ihn das au ⸗ 
gesicht! d e en en n en 2 | 


Kal c 
] Als nu dleſes der Holghawer mercket / faſſet er einen muth / vnnd fuͤrch⸗ 
A berſſch nicht mehr ſo ſchr/ der dew bmbgab hn mit ſeinem ſchwanze / vnnd og 
ö 75 fort / gab jm ein zeichen / das er ortgehen ennd die Apt mimepmen f 


Don Jagten. u’ 
Dio es aber der Holnhewer nicht wolte mercken / nam der Lew die Art in 
den Mund / vnd gab fie dem Holtzhawer in die Ki e n 5 | 
nein Lager / das er ſehen ſolte / wie da were Hausgehakten mit ſeinen jungen Ser 
en / wie dieſelbige da zuriſſen lagen, 150 1 a a 
g Dis wird die Lewin gewar / vnd laufft auch zu Ihnen / vnnd (auffe dar 
nach wider zum Batome / ſihet nach dein Holghawer / vnd hinguff nach de 
Behrin / als wolte ſie (age dag were die Moͤrderin jhrer Kinder verhanden. Del 
Lew bracht ihn zum Baum / vnd als er hinauff ſihet / wird er droben der Beh⸗ 
rin gewar / welcher Klawen noch voll Blut waren. Da tund er nu vermercken / 
was die Glock geſchlagen hatte / vnd hieb den Baum vmb. So balde der 
Baum mie der Beprin vmfislen / ſerungender serve vnd die Lewin auff ſte zu / 
Fond zueiſen ſie. Darn gieng der Lewe older nit jh / vnd bracht jn wi⸗ 
der vnuerſehrt an den orth / da er Holtz gehawen hatte 6 
3 u deme ſo iſt ein Lewe gat ein zornig vnd rachgtelg Thler / ſchlecht oder 
wirft jhn eine / ſo fellet er balde auff jn hinim / ſchlecht in ein anderer / fo leſt er 
baſde vom erſten abe / vnd ſellet den andern an / ſchlecht Ihn der dritte / ſo leſt er 
vom elſten vnd andern abe / vnd felle den dritten an. Ah 
Wenn er gefangen wird / ſo kan man ihn mit einem brennenden Bez 
cken! wenn er das nur anſihet / blenden. Darnach bindet man jhn mit Ketten / 
vnd lehret jn was man wil / vnd wird alſo mit ſchlegen gezehmet. 
Gar ein vnruhig Thler iſt er auch / er gehet den gantzen 10 vmb den licht 
daran er gebunden / oder weltzet ſich / oder wehret ſich der Fllegen / oder wackelt 
| 1 dem Leibe / oder betweget ſich ſonſten wie er kan / er mus mmer etwas vor⸗ 
haben 


— 


| Die Behrenklawen find ein gut eſſen aus einem füffen oder ſauren ſode / 

eder aus dem Senff / wie droben im Kochbuche zu erſehen. 

Wenn ein Behr trineket / fo lecker er nicht das Waſſer / wie die Hunde / 
Woͤlfe vnd Fuͤchſe; So ſchlucket ers auch nicht auff / wie die Schaffe vnd 
Menſchen / ſondern er friſts biſſen weiſe. 

Die Behrin iſt ein ſonderlich grawſam vnd Blutdurſtig Thier / wenn 
man jr jre jungen beleidiget / denn das kan fie durchaus nicht leiden Poſt coi⸗ 
tum ſchemet fie fich fo ſehr / das fie zu jhrem Manne nicht widerumb kommet / 
ſo leſt er fie auch alsdenn zu frieden. { N ö 

Man pfleget auch zu ſagen / es muͤſſe ein harter Winter ſein / do ein Wolff 

den andern freſſe. Aber Neander ſchreibet / das kg weit von Ilfeld ein Behr 
den 

Im 
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| den andern vor Hunger zerriſſen vnd auffgefteſſen habe. Man ſagt auchl d 
der Behr nur roh Fleiſch gebehre / darnach belecke er es fo lange / biß as junge 
J Behren werden / da ſagt Neander traun auch nein zu / denn er habe da geſehen / 
das man aus dem Leibe der zerriſſenen Behrin / etliche zunge Behren genom- 

1 menloie recht voltoͤmſich geformiret geweſen fein, ; 


Das X LIII. Capitel. 
| Wozu die Beeren in der artzney dienen. 
0 S As fert vom Behren / wird bey den Medicis hoch gehalten ı denn 


wenn mans mit Laudano vnd altem Wein vermiſcht / behelts die 
ausfallende Haar / ond macht dieſelbigen dicke / Es kan ſie auch wol 
fein graw vn weis machen. So ſol auch die Behrẽ galle gut fein vor 
9 die ſchwere Kranckheit / wenn man fie mit warmen Waſſer einnimbe; Es ſol 
auch gut fein vor das keichen / wie Sex: Platon; von den Thieren / cap. 13. 
meldet, Conrad. Gel. ſpricht / das die Galle von einem Behren! mit einer 
N 1155 auffgeſtriechen! den Krebs / vnnd andere vmb ſich freſſende ſcheden 
N ı heile» | 
1 Aber die Haut iſt gut in die Bette zum unterlegen / denn fie helt die Bet⸗ 
ten rein vor dem Vngeiiefer / vnd es lieget fich aueh fein weich droben / ſonder⸗ 
e lich wenn man ober Land reiſet. Des Winters iſt fie gut um Wagen unter 
die Juͤſſe / vnd ſonſten vmb die ſelten / vnd das man drauff finer, Man kan auch 
e wol gute warme Pelze draus machen / die einem Reiſenden im Winter nech 
wol ales guts thun können. 


Io 
Das X LIV. Capitel. 


Von der Behren Jagt. 


Is Thler fehet man guff mancherley weiſe. Denn die Polacken 
pflegen die Behren mit Trommeln / Poſaunen / Hoͤrnern vnd dere! 
gleichen ſtarcken ſchall zu betoͤben / das man ſie darnach leichtlich le⸗ 
| bendig fangen tan / wie Gelnerus in feinem Thierbuch fol. 7. B. 

anzel⸗ 


| Bess Beelt Das ame. Zauagt Da nt Beenden merke er 
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Von Jagten. 2 \ 
anzelget. Wenn auch gute ſtarcke Hunde ober jhn kommen / vnnd jhm bald 
ach der Kehlen ſpringen / ſo vber wiſt er ſich wol mit ahnen / ſchlecht auch 
hiß wellen mit den Blechhandſchuchen vib ſich / das mancher Hund weg fleu⸗ 
get / wuͤrget auch manchen gar zu todte / oder thut ihn ſonſten groſſen ſchaden. 
Allein viel Hunde find wol der Behren todt / geſchweige denn der Haſen. Da 
miffen jhn denn die Jeger balde ſtechen / ſonderlich vnten am Bauch! ſonſt 
gompt man ihm nicht leichtlich durchs Leder. g 

Man kan ihn aueh wol in einer tiefen gruben / vnd in den Netzen fahen / 
wie die Woͤlſſe. Man kan fie auch wol ſchieſſen: Vnd ſolches auff diefe weis 
fe. Teltt hinter einen Baum / vnd ſcheus ihn mit dem Rohr auff den Korff. 
AR anf ihm nicht zum Kopff kommen / ſo ſcheus in auff den Leib / fo leufft er 
ein wenig fort / aber er bleibet nicht lange / ſondern koͤmpt balde wider / vnd wil 

ſehen / was jhn da vor eine groffe Mucke geſtechen oder gebiſſen hat. 
Da mus man denn mittler welle / dieweil er weg iſt / balde widerumb 
laden / vnd beſehen / das man ihn in der Widerkunfft auff den Kopff trifft / oder 

dauon lauffen. 

Es ſollen wol in ſolchem fall / jr zwene odet meht beyſammen fein I mit 
Büͤchſſen vnd Spieſſen / das einer den andern im nothfall enufenen koͤndte / fo 
bald man ihn mit dem Rohr auff den Koyff ſcheuſt / oder mit der Axt ſchlecht / 
wie bor gemeldet / fo felt er nieder vnd ſtirbt. äh 3 
Der gute Herr friffer auch gerne / das Honig aus den Beuthen im Mal- 
de / vnnd aus den Bienſtoͤcken in den Gaͤrthen / wenn er nur darzu kommen 
kan. Aber da neme man nur das foͤrder theil vom Wagen / vnd mache forne an 
dle Teichfel ein ſcharff ſpizig ding / vnd beſtreichs forne mit Denia / vnd man 
mache jm eine Hütte zwiſchen beyde Rade. Wenn nu der gute Heir koͤmpt / 
vnd forne dran lecketſ ſo ſtoß jm die ſpitze vollent in den Hals hinein. 3 
Paulus Odebornius ſchreibet von dem Gottloſen Tyrannen Baſilide, 
dem Groß fuͤrſten in der Moſchaw / das er kurtz vor ſelnem ende / fein Hertz in 
feiner kranckheit noch einmal habe erquicken wollen: vnd habe viel gefangene 
vor fein Schloß auff das frene flache Feld gehen laſſen / vnd elnen hauffen reif 
fende Thter vnter fie laſſen Lauffen. Vnd hat er ſelber zum Fenſter heraus dieſe 
luſt les moͤcht aber des teufels Luft geweſen ſein) mit angeſehen. : 
Als nun vnter andern auch ein erſchrecklicher / groſſer ſtarcker Behr el⸗ 
nien Polacken angelauffen / mie auffgeſperretem Rachen hat der Polacke 


einen Stein! der nicht ſonderlich gros geweſen / von 1 Erden erwiſchet | 
: 2 vn 


N 
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end ihn dem Behren in den groſſen Rachen vnd dicken Hals hůneln geſtacket / 
vnd den Behren bey der Zungen ergrieffen / vnd balde erſtecket. 
|| nicht lange gewehret / denn der Tyrann iſt balde darnach geſtorben. 4 
Tlheophraſtus ſchreibet von einer andern art die Behren zu fangen / wel 
che die Deutſchen vorzeiten ſollen im brauch gehabt haben / Aber ich halt nicht 
das es die Deutſchen / ſondern die Polen vor zeiten alſo gemacht haben / denn 
dacht / Vnten haben ſie einen hauffen ſpitzge Pfele vmb den Baum herumb / 
el die Erde geſazt / vnd haben oben einen groſſen ſchweren Hammer an eine wihte 
neben die Beute gemacht / do er hat pflege die Beute auffzureiſſenſvñ dz Honig 
0 | heraus zu nemen / das er darzu nicht hat komen koͤnnen / er hat denn den Ham⸗ 
mer zunor mit dem Kopffe weggeſtoſſen / das er zum Honige kommen koͤndt. 
bac den Hammet init dein Kopff aus horn hart von zm geſtoſſen ſo iſt der Ham⸗ 
mer tolder zornig worden / vnd hat welt ausgeholet / vnd jn beſſer vor den Kopff 
geſchlagen / darüber hat er ſich abermal erzuͤrnet / vnd hat ihn noch weiter von 
1615 geſtoſſen / ſo hat er abermal herter geſchlagen / bis er jhm auch den Korff af 
| Man hat jn auch, bisweilen ſcharſſe Meſſer in die Beume gemacht / 
e daran er fich ſehr zerſchmitteiſ / wenn er hinauff geſttegen. Bißweilen hat man 
nme ſchloͤffen oder ſchlingen beim Hals gefangen / oder mit guten ſcharffen 
e Schweinſp ieſſen empfangen. 5 
Dand geben: wenn jn der Behr gleich in die Alm genommen / ſo hat er jn doch 
Ki erdruͤcken toͤnnen / abet der Jeger hat hm ſein Hertz im leibe entzwey ge⸗ 
ochen. 0 
1 Der gute geſell wil auch bisweilen Oyffel vnd Birnen eſſen ſond ſtelget 


een, — 
Dis hat dem Tyrannen Balılidi.ereftiich wolgefallen / das fich der kühne 
man ſo ritterlich gehalten / vnd hat jn darnach ſehr lieb gehabt / doch hat die liebe 
. von denen wird ewas auff die meinung geſchrieben / nemlich alſo: Weil der 
U Behr gerne das Maul ſuͤſſe macht / fo haben die Jeger den ranck auff jhn er⸗ 
F da der gute Hert hat pflegen hinauff inſteigen vnd zu zeideln / ziemlich tieff in 
Wenn er aber das gethan / fo iſt der Hammer balde wider hinan an fti- | 
nen Kopff gefallen. Dis har den vnleidlichen zornigen Deren verdroſſen / vnd 
1 lo zerſchlagen / das er herunter in die ſpitzige Pfele gefallen / vnd die ſuͤſe Malzeit 
mit (einem todte terer gung bezglet hat; 
j Man hat auch wol ehe einen Jeger einen ganken Kıirisloder fonffei ei» 
nen ſtarcken Harniſch angezogen / vnd jn ein ſtarck ſcharff lang Meſſer in die 
Enn auch auff dieſelbige Weil aber dis nicht ſo hoch ſein / als die Beume in den 
DI Waͤlden⸗ 


Don Fagten. —H 


Walden / forhur er wie die faulen Bawerknechtelwenn fie es nieht hoch deuch⸗ e 
tet ſein ſo ſpringen jie lieber von den Beumen / denn das jie lange herunter rut⸗ 
ſchen / vnd inen die Beingew andt zerreſſſen ſollen. nen ji 
i Alſo thut jn der gute Opffelgaſt auch / er ſihet / das er nur den Kopff ver⸗J 

waret / vnd macher ſich keullcht wie eine Boßtugel / vnd ſpringet oder felt alfe: e 
5 auff ſemen ſtarcken dicken Pelz. Aber da haben inen die Wirth auch | 1 
! a hingeſtackt / da felt er hinein! vnd wird jhm denn der Peltz recht ge · 
flicket. N - j 
| Man findet auch ſonſten viel weiſſe Behren in den Mittnechtigen In- e 
ln / als in der Moſchawd / Ißland vnd andern. Item in Polen / die groſſen. | 
ſchaden im Honige thun. 1 780 JR 

In Reuſſen vnd Woſſen hats welſſe Behren / die gar einen vergifften A⸗ 
them haben / vnd wenn ſie nur den andern Thieren ihr eſſen mir ihrem gifftigen Pe 
verhpten Athem anhauchen / ſo wirds dadurch alſo vergifſtet! das es die andern 
nicht genteſſen können: 1 1 
Wenn einem ſolchen Behren ein Hund nachjaget / ſo hauchet er denſel⸗ Kl 

ben geſchwinde an / das er alsbald trege vnd faul wird vnd nicht mehr lauſſen 
tau / ſendern mus in wentg tagen fterben; TAT N 
Kommet jm aber ein Jeger zu nahe / ſo wirſſt er jm fo viel Rotz vnd vn 
flat auff den Hals / das er dauon gar verblendet / vergiftet vnd geroͤdtet wird. e 
dleſt Petrum de Gref. lib. 10. cap. 34. 


Das. X I. V. Capitel. 
Wie man die Behren im Kaſten fehet / vnd 
fort führer: 


Il man einen Behren meinen Kaſten kuͤnſelich fangen / das man 
Ihn darnach im Kaſten fort führen kan / fo jene iwene groffe Kasten , 
an die ether / do du weiſt das ein Behr iſt. Ste muͤſſen aber in die 
5 Erden ſeſt eingepfleckt werden. Darnach laß den Scharffrichter 
der Schinder eiwan ein alt Pferd das nichts mehr taug / abihun / oder todt⸗ 
chlagen / vnd las die viertel von allerley oͤrthern her zum Kaſien ſchleppen / vnd 
arnach in elnen jeden Kaſten ein viertellegen. Der Kafte mus aber an bei⸗ 
en enden offen ſein / das er dadurch gehen kan. en man jhn 0 

; 3 
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eſſen / das es fein gewonetl vnd ſich zu dem Kaſlen nichts boͤſes verſihet. Dle⸗ | 
fer ſpuhr gehet darnach der Behr nach / vud wenn er nur ein viertel im Kaſten fo 
ein mal aufffriſt / ſo ſchemet er ſich gar nichts / er koͤmpt wol wieder / vnd it olſo 


1550 gar teichehich zu fangen, 
Man mus alich erliche ruͤcken / nicht weit vom Kaſten ackern vnd egen 
affen ſehen vnd mercken kau vnd er» 


5 faten / von wannen der gute Herr her getreten koͤmpt / vnd wo er wider hinaus 


gangen / vnd wo er et wan anzutreffen. Da kan man jn darnach leicht jagen vnd 
‚fangen; wenn man wil. 1 
Wenn man ihn denn darnach haben mil / ſo machet man nur hinten vnd ff 
fornefallen in den Kaſten / wie Maus fallen oder wie die Breter damit ein 
Muller fern Waſſer das auff die Made lauft / zuſch uͤt et / die henger man oben ff 
mit Stricken an / vnd machis / wenn der Behr vnten om Steifch reiſſet / das die 
Breter zufallen ſo iſt der liebe gaſt gefangen ond mus darnach die Malzeit zah⸗ f 
len / wenn vnd wie tewer man es ven ihm haben wil. 1 
Darnach mus man einen andern ſtarcken / vnd mit vielen ſtarcken eiſen 
wol beſchlagenen Kaſten haben / der auch eine falle hat: den ſest man nur vor 
| den eingepfloͤckten Kaſten / darinnen der gaſt gefangen liegt / vnd zeugt die eine 


falle auff fo ſpatziret er leichtlich in den andern Kaſten hinein. 
Jolgents verwahren vnd vermacht man ihn drinnen / ledet zn auff den 
Wagen pd fürst jn weg. Er reiſt gewaltig / drumb mus er wol verwalet wer⸗ 


den. 
Das XL VI. Capiel. 


Wie man das hohe Wild in den Heiden warten 
vnd erhalten ſol. 


nug haben / ſonderlich des Winters / wenn groſſe Schnee gefallen / 0 
es wenig bekommen kan. 

Wenn die Winter ſich zeitlich anfangen / vnd lang hinaus we⸗ 
ren / das groſſe nachm inter kommen / auch ſonſten harte froͤſte haben / fo eihun. 
gert das Wild / das darnach die Hirſchen im frülng heuffig wegſterben. Dar 
umb mus man ihnen des Winters Hew hinaus fuͤren / das ſie ſich erhalten 


toͤnnen. 


8 aA: Hohe Wild mus das gantze Jahr durch Futter bnd Meide ge⸗ 
\ Man 


Von Jagten. 
5 Man fol auch Steinſaltz in die Mätde führen / vnd hin vnd her legen e 
laſſen / damit das Wiſd daran lecket / denn das iſt hnen gar gut vnd geſund / ond 
ſchmeckt jhnen darnach das eſſen vnd trüncken deſto beſſer dranff / nemen auch Je 
wol zu dauon. l 0 
Run: 


Dix L VII, Spit. 


Was man thun ſol/ das jm kein geimmig Thier 
i 9 il Wild ſchaden 12 A au 


S ſchreibet Sextus Platonicus in feinem artzeneybuch von den Thle⸗ PP 
ren im 10. Captzel / Wer ſich mu dewen blut ſalbet / der fey wol ſicher 
vor allen wilden Thteren. ls ? 
Plinius (chreibse / das kein dew oder Panıherthier etwas thue / 
der ſich mit Haußhanes Gehlen geſalbet oder goſchmmeret hat. Beſihe auch 
droben das 27. Capuel vom Wolſſe. 5 0 
Cardanus ſchreibet / I er fich mit Lewen fetten beſchmleret / der iſt wol 
ſicher vor allem Wild / dent es fuͤrchtet ſich alles vor dem Lewen / er ſey lebendig fo 
oder todt. Allein man mus vnerſchrocken dem Wilde entgegen gehen; denn 
wenn man ſſeuſcht / ſo wird ihm der geruch entzogen vnd mit weg getragen. Pl}: 
Vor dem Fewer filrehrer ich aueh das Wild ſehr / wenus daſſelbige fihet 
oder veucht / oder hoͤrets praſfeln / oder wenn es einer ſonſt angerüren heilte. 
Item / wenn man einen Strick zu ſich zucht / oder hat man keinen | A 
Strict / fo ſtecke man nur ein Holt zwiſchen jhm vnd dem Wilde: Wenn es Pf 
das ſihet / ſo fuͤrchtet ſichs dauor / es denckt / man wil jm eine buberey thun. 
Item! wenn man ruͤckling gegen fie gehet / vnd den Kopff zuhuͤlet vnd ſe 
verbirget. 
Canas Wer vor einem wilden Schwein ſicher ſein wil / der henge 
Krebs ſcheren an den hals / ſaget Democritus, Conitant, lb. 19. cap. 4 


Das X L VIII. Capitel. 


Wer von einem wilden / oder ſonſt von einem 
andern ſtoſoigen Thier verwundet . 
würde. 


Der N 
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Er neme die Bletter vom Tabaco oder Nicoriana vnd lege fie vber, 

oder drucke den ſafft draus vnd treuffele jn in die wunden / vnd lege 

auch den ſafft ober. Denn es iſt ein ſehr hellſam Kraut / welches e 

jeder Haußwirth in ſeinem Garten billich haben fol / vor Menſch en 
ond Viehe. Die Hiſpanier nennens herbe de la Royue mere, des Koͤnigs 
Mutter / oder der alten Koͤnigin kraut / man pflegts auch ſonſten Petum zus 
nennen / hat gar kleinen Samen / kaum als ein Mohnkoͤrnlein gros / vnd wech 
ar hoch / hat groſſe ſtengel. Iſt erſtlich aus den newen Juſeln hieher in die 
0 Lande kommen. Man leſe hieruon D. Ioan. WVittichij bericht / von den 
wunderbahren Bezoardiſchen Steinen. 


. Das X LI X. Capttel. 
Ein gut Jegerſtücke / das ſich vlel Wildpret an 


einen orth verſamle. 3 
i a Im Camyſſer / Hieſchwurnel / Liebſluͤckelwuttzel / Birckene Aſche 


1 


y einen ungenutzten gebrandeen Ziegel / die Affterbürde von einem tras 
genden Wilde / alles gedoͤrret vnd klein geſtoſſen / welgere es in Ex 

hi A * beismehl / mache feine kloͤßlein /oder knoͤdſein wie wir es | 
draus! vnd lege fie an den orth / do das Wild feinen gang hat. So bald es die 
fer Kuͤchlein eines geneuſt / ſo blelbet es da. Im fall es aber gleich weg lieſſe / 
koͤmpts doch widet / vnd bringe ander Wiſpret mit ſich. 


Das L. Capitel. 
Wie man ein Wild ſol zahm machen. 


fie balde zehmen / wie denn auch die Menſchen. Aber Theophraſtus agel 
o man folle die wurzel dleſer plante nemen / vnd alſo gebrauchen / lib. 9. cap. zur 
I hutor. Galenus verſtehets auch alſo / lib, 7. mplie, Man ſchlahe diefe auto 


0 Don Jagten. 
tes auff / vnd ſüche fleissig nach / denn die Gelehrten gehen dleſetn kraut gewaltig 
nach: Lleſe auch Plin. lib 26. cap. 11. Wlewol der feine ſachen von dieſem 
kraut aus dem Theophrafto hat. Beſißhe auch Diofkori. lib. 4. cap. lug. 
Es ſaget Klianus das die Oenutta Hirſchen vnd Hunde runden ma ⸗ 
Adie/ Grace bunrla, 5 5 


Seife Achen,lib, 10. vnd Ariltotelem, Es iſ en tat dos afo ei | 


ſet. 
Das LI. Eapikel. 
Von den wilden Schweinen. 
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In wild Schwein wird zu Lateln genennet Aper, quali Afer, à fetita- 

5 te, das es gar ein wild / vngezehmet vnd boͤſe Thier iſt i oder koͤmpt viel 

2 mehr vom Griechiſchen v nog / wenn man nur das weg wirft / ſon⸗ 

ſten heiſt mans Porcum agreftem oder ſy lveſtrem ein wid Schwein] 1% 

porcellus ſylveſtris / ein Friſchling oder jung wild Ferckel / adultum veru- 
ſtum nennen die Lateiner ein hawent Schwein / Dente time tur aper, fagt 
Martialis, defendunt cornua cetvum ein Wildſchweln weret ſich mit den 
Zeenen / ein Hirſch mit den Hoͤrnern: nd Ovidius Fulmen habent acres |o 
in aduncis dentibus apri, die wilden Schweine hawen mit ihren langen Zee⸗ 
nen vmb ſich / wie alle dle Tonner / wie wir etwan alſo reden möchten, = N 

er 


Das Vurzehende Buch⸗ 
Oder Aper quaſi aſper das es in locis afperis, in ſchorffen tern woh 
net oder leufft / oder das es ein raw wuͤſte milde Thier il. Dieſes ſege ich vin, 
junger Leut willen / die müſſen neben der haußhaltung auch mit Ihre Gramm. 
ticam lernen. | 
Es iſt aber ein Wildſchweln gar eine boͤſe Creatur alle andere Thier wer 
den ſchmetdig / demuͤtig vnnd flille! wenn man fie caffrirer | allein ein wil 
Schwein thüts nicht leichtlich. So balde es feine groſſe hawende Zeene by 
koͤmpt / fo balde wirds frech / wilde / vnd thumküuͤhn / begibt ſich vom hanffen 
weglvnd feiſt alleen. Wenn ein Jegetzmit einem ſpungen Schweinſpieſſe, 
zu jm koͤmpt / ſo fuͤrchtet ſichs nit allein gar nichts vor jm / ſondern es laufft; 
auch gerade vnd vnerſchrocken in den Spies: Vnd obs gleich durchſtochen / 
vnd nicht recht getroffen iſt / fo dringels doch jmmer auff jn hinein / vnd thete 
jhm gerne eine verehrnng mit ſeinen ſcharffen Zeenen. Es hat zweene groſſe / 


krumme / ſtarcke / ſcharſſe Zeene im Maul oder Ruͤſſel / damit hawet en entzwey 
vnd zerreſſſet alles was es antrat / denn das iſt ſein Schwerd vnd wehr / dar⸗ 
auff ſichs verleſt / wie ein Bock auff ſeiner Dorner, 


Die Hawr oder Eber / die mares, find fonderfich boſe / vnd hawen gewaltig 

mit den Zeenen vmb ſich / aber alles vber ſich : drumb tonnen ſie einen ſtegendeñ 

"fol nichis thun / ſondern nur einen flehenden. Drumb wer jn nicht eiwerdeſi kan 

ſondern mus ihm ein pflůcke halten / der lege ſich nieder / vnd neme mit einein, 

freundlichen erttt vorfieb ı vnd lafſe fich ein wenig mit Fuͤſſen treten. Allein, 

| er ſehe auch wol zu / das es eln Eberfey : denn er wuͤrde gar vbel betrogen wer⸗ 

den / wenn es eine Sawe were / Denn eine Sawe kan mit ihren Zeenen vnter 

ſich beiſſen vnd gerreiffen : aber einem der auffgericht ſtehet / kan ſie wenig ſcha⸗ 
den. 


Sonderlich befe find fie in eoĩtu / vnd wenn man jhnen jhre Sew vnd 
junge Jerckel nicht zufrieden leſt. Denn vor dieſe ſtreuet er gewaltig / vnd if 
auch ſtercker vnd kůhner. Eine wilde Sam iſt fo ſtarck vnd kůhne nicht / als 
ein Hawer oder Eber; Ste iſt auch wol ſehr boͤſe / wenn fie geworſſen hat / vnd 

wenn man ſie erzuͤrnet / vnd Ihre junge Ferckel zerget oder plager, 

Es iſt eine groffe feindſchafft zwiſchen dem Wolff vnd wilden Schwei⸗ 
nen / denn er ntupt ihnen die Jungen vnd friſt ſie auff / das toͤnnen die Schwe: 
ne vbel vertragen; darumb fücken ſie jhm den Pelz wider / wenn ſie vber ihn 
kommen. \ Er 

Wenn 


nn BE Vet — 


— 
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Wenn Be neck: das Wie obe Jeget bil ſandkit keine fi | | 
a 5 i REN e EL Kan 0 ehen he 0 
Wenn us ſonſten ſteelten ſellen / ſo wege ie Ihre Zeene an den Beumen / 
wie man ein Die guff einem Iieſhh weiet / bnd prosicien fie auch darnach e 
m Baum ob . Mecken fie dos ſie noch ſtumpff fen / o . 
ichen ie Jeiganum, Wolgemu ih odeß, Ooſte dan on werden Ihnen d ene 
e dune r e Mn het a ne 

So ſeib en is ſich auch an die Bin /das fte vollet Dark werden / vnd fe 
fühlen ſich ung Keih vnd teen gen ſich der Sonnen widerum abe / das ihr 
5 uch / damu begegnen fisihccin ee ; 

Auff der rechten fsiren Haben 00 t breit bud dicke Ban / das hal. 

den fir qleijae vor den Schweluſp ies / I eilten Schilt / reife man mit deim 
Spies d. auf / ſo rennes einen ber vid bb Fed lege Ihn auff den ruten. 
5 Die Wufzeln dee Kreuter eſſen ie gerne/drumb graben fie dieſelben mit e 
den Zeenen aus! dauon werden ſie fach vnd sonderlich wenn fie wenig trin⸗( 


cken. 


50 DI nA 


id Schweinen leich I miehririläfehte / 15 
tur / als ander Schweinen Fleiſch / vnd ſoſches darum egen ich 
viel mehr als fh che vndeſſen fate ch Big ms | 
met in der wacmen lufft / drumb haben ſie auch viel Herten Speck oder fertig · } 
eit / vnd ſchmecken viel beſſer als die kahn € chwein. 
Dis Thter vecendert feine farbe / denn iftder Jugent find fierorh/ im 1 
alter werden ſie ſcbhwarg / Wenn fi Are Schweine mit einander beiſ⸗ 
] \ 30 ol. 
I 
A| 


und meter de ; 
V dehn ſie b. 


en / vnnd un wehrenden Kampff eilles fes gewar werden / ſo loſſen fie 
von hand an von jhrem gebts abe / ond folgen alle ungleich wir groffer vngeſtuͤm⸗ 


migtelt dem Wolſſe nach. 


99, 


on 


1 


5 Wozu man die Wilde Schwein in der Artz. 


| ney gebrauchen kan. 
0 5 2 2 
Sa em — 


2 
— 


Das Tiegehande Buch, 


A 25 gehten von wilden Schweinen ſampt dem Bluth / wird wider 
1 = a gebraucht U Item / wider die hiztge ſchweren der 


0 ne ſagt / das die Vrin vom wilden Schwein die kranck⸗ 
Kae vnd gebrechen der Ohren helle / wenn man fie mit Roſenwaſſer verm. 


Hierin önd Blase geſſen iſt gut vor die ſchmerzen des Sifeeind: | 

! S mus aber zuuox im rauch maceriet werden 

Seine Galt nt gut vor den Siem / vertrebet die Ktörff / o befördert || 

ſie auch den Coitum, 

0 Die Steinleim / die man findet in der deber einer wilden Saw / erſtoſſen | 
vnd in Mein getrüncken / reiben den Stein fort. 

5 Die Aung; vom wilden Schwein iſt gut wider die trunckenhelt / mit der | 

Leber wecket man die Letargicos auff. 

He Wenn man die Vrinam eines wilden Schwelnes / oder auch die Bla | 

einem = trincken eingibt / o wertreiber fie die Waſſerſucht. 

ö Die Zeen vom wilden Schwein / ſo newlich getöͤdtet iſt / find fo hitzig / 
das ſie Haar vnd Burſſen verbrennen ⸗ wenn ſie! darnehen gelegt werden / Mi« 
M zald. cen. 1. Apho. 84. | | 
| Beſihe hieruon welter Sextum Platonicum in ſeinem Artzneybuch I 
von den Thieren / cap. 7. { ' | 


Das LIU, cult 
a Don der Schrein Jagt. 


eh Winter iſt dite Schwein Jagt am heſfen / denn da find fie ron den 
Eicheln am ſetteſten / oder fonft von alleriey Holtobſt. 


Auff Marsini Hörer die Maſt auff / darnach verdoren die Schwal⸗ 
ne mer n neck e en 


Wo Maſt in Walden iſt / da ſamlen ſich die Schwein: Aber nach 


. oartin mus 
12 . 75 man fie flugs nach einander wegſchlahen / ehe fie wieder von ein⸗ 


Man ſehet ſie aber auf dreyerley weiſe / Erſtlich gibt man fei/eigach- 
} tung 
r Zn Dee Ex mine ca m em m 


u 


5 Von Jagten. 2 1 
tung drauf / wo ſie Ihre füͤhlerey haben / do ſie ſich in den Pfuͤtzen oder Pfü- N 
deln zn fühlen oder zu weinen pflegen. Do findet man ſie gemelniglich vmb 1 
den Abend / denn vmb dieſelbige zeit haben fie an dem Suͤhſbat eine befondere 
luft vnd fcerede. Do mus ein Jeget oder Wildſchüß zuuor auff einen Baum 
neben den pfuͤgen ſteigen / oder ſich ſonſt mit einer andern gelegenheit verſehen / 
ehe die Schwein zum Bade tommwen / do er vor Ihnen ſicher fein kan / ihnen 
alda das Bad geſegnen/ vnd fie un der Pfuͤdel erſchteſſen. ö 

Man mus jm aber nach dem Vorbauch ſchieſſen / denn da helt man fie 
zum eheſten / man kan ſie auch mit Erbſen oder Eicheln an einen gew iſſen orih 
itörmen, Dieſe Jagt iſt luſſig / vnd has keine gefahr. 


12. Die andere Jagt iſt etwas gefehrlicher / weun man ein Schwein mie /f 
Dunden vberſelt / vnd erzürnet / vnd laufft ſtracts auf den neheſten Menſchen IR 
ein / den es nur autrifft. 5 g Del 
Wer fie alsdenn ſtechen wil / der mus ſehen / das er gewis vnd ſeſt auff 
feinen Fuͤſſen ſtehe / vnd im den Sy ies ſtarck vor halte / Denn es leuſſt von hin 1- 
ſelber mit gewalt tn den S; yies / der hm vorgehalten wid / vnd mus gute och 
kung drauff geben / das ers mit dem Spieß recht zwiſchen den foͤrdeſten jwexen 1 
Fuͤſſen / oder ſwiſchen dem Bug faſſe / vnd jm bolde das Hern treffe / vnd mus 
es alſo von hm weg halten bis es fele. ar 
enn es hat auff der rechten ſeiten / ein breit / dick hart Belm / wie im f 
vorigen Copitel gemeldet / das pfleget es / wle der Turck feine Tariſche vor zu⸗ [N 
werffen; Wer mit dem Spies darauff trifft den renneis k ber vnd vber / vnd jn 
rise mit füſſen / eder ihut Ihm fonf ein ſckoden mit ben Zeinen, of 
Wenn er ſich mit den Armen vnd Beinen / vnd andern Gliedern nicht 


ehen das er mit der lincken Hand den When nnd mit der rechten 
8 31 


1 in 
| Hd che ſo mus er d 
Jonzer der linie en Hand / ond Ir 
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IR 
nad gelegenheit / vnd wie es die noth erfordert! widerumb ein wenig zu ruͤcke 


denselben beweget oder wendet / vnd ein votſlch 
e dee weg 0 N 


. nm up an 38:97 
Jonge Serckel eder Selfehting gib Jetter d fan ie 
nur von den Müden weg bringet. A dleledie Hunde mekcken / 
fo lauffen ſie 7 dig dicke Zr chide vnd Sueucher hinein / fe faulen die Hunde Die) 
Mun on / welche vor hte Jungen Hepfcg let. ° „ 
11 N 92 


DU v um m a, e! 


' 3. Die 


Die Netze ſtellet man an die duxehgenge dzt foͤrſte zu den Waͤlden / vnd an ſe 

die niedrige thale. Denn ſie lauffen gerne auff die Ecker] zu den pfuͤtzen oder N 
Pfuͤdeln / vnd zu den ſuͤmyfichten oͤttern / oder in die d uhche wie wirs nennen / 0 
vnd wo ſie zu freſſen finden. er S 
Ws vor dem Netze fiehet / der mus ſeinen Schwelnſpies bey ſich ha⸗ Pl 


ben. a j { . 
Die Srüͤhthunge ſüchen die Schweine an bequemen zethern in ihren fe 
Lagerg / ond treiben ſie zum Netze. Als denn ſticht mau fie / wie zuuor angezei⸗ 
et . 28 a ee, 
8 Beringen aber die Hunde eines / oder mehr uicht dum Mehe/ ſondern fe 
vberfallens im Kan ! ſe mus ihnen der Jeger mit ſeinem Schwelnſpieſſe zu e 
huͤlffe temmen. x i \ N 
Ob ſichs aber wol hart wider in fehet/fo wirds doch endlich muͤde / vnd ſe 

mus ſich endlich Rechen ſaſſen. a: 
Auff einer ſolchen Jagt keimen efft viel Hunde emb / ſo fpinnen dle ſe 

| Jeger auch nicht Seide daben / ſie muͤſſen offt groſſe gefahr ausſfehen. 17 


„Das L. IIII. Cepüt. 


7 15 8 992 ar A al 
Wie mans machen ſol / das einen kein Wild. 
Sehwein beiſſet. ; 
D Emocritusgibt den Rath in Conſtan. Iib. 19. cap. 4, Wenn man wil / j 
das einen kein Ritöfchnsein anfallen vñ hawen ſoſ / ſ fol man dieſes amu- 
Jetum braaichen / als nemlich / man fol die Scheren vnd Fuͤſſe von Kreb⸗ e 
ſen nemen / dieſelbigen alſo in ein Zindein tůeylein verwickeln / vnd alſo bey ſich UF 
am Halſe tragen / ſo thun fie einem nichts. “ N 
Wie man ſonſten andere Schwein lahm machen ſol / das fie einem H 


nachlauffen / Lieſe Plun. lb. 30. cap. 4. vnd 15. möchte vielleicht bey wilden | 
uch ettwas helfen. gi m 2 0 


ens ie en ane 
. 


Das Bierzchende Buch. 
Des L. V. Carta 
Von den dewen. 


77 { 19 


Inne a N ar WH REN { 
ee Alan, ein dem / iſt der König vnd Oberſte vnter den 
vierfüſsigen Thieren vñ wound ſolch Thier in India, Parchia, Arabia, Africa 
vnd Alia gefunden / Wir habens in Deutsch land nicht. Exliche find gar 
tur / vñ haben oben am Halſe ein kraus Haar / die find nicht fo boͤſe als die lan ⸗ 
le gen / die eln ſchlecht gerade Haar haben: Denn die find etwas wackerer / munte⸗ 
| | ver/ond grimmiger. Wie dis Thier geattet vnd geſinuet iſt das kan man bald an 
9] feiner Stirn / vnd an feinem Schwan erkennen. | 
Seine Tugent hats in der Bruſt / feine Stercke im Haupt vnd Klamm 
en / Es thut einem Menſchen leichtlich nichts / aber wenns erzuͤrnet / vnd erhi⸗ 
get wird / ſo iſts ein ſehr ſtarck / grimmig / reiſſent vnd vnbarmhertzig Thier. 
N Es hat ein hintg geblüt / alſo das man auch den Demanı damit ſolutren 
I vnd erweichen kan / wie mit dem Bocksblut / denn der Demant iſt kalter vnd 
truckner natur. Ert hat fo harte Hisige Bein / das man Fewer daralls fchla- 


i 


— 


Er | 


eg ee 
* 4 Von Jagten. J U 
Er hat zerſpaltene fuͤſe wie eine Katze / drumb find auch feine Jun Hl 
wenn ſie gebohren werden / alle blind / wie der 3e ER 7 Et ol 
gen. Denn alle shiee die aersheilte zehne haben / die gebehren pnbollfonimene l 
vnd Wem ee I bob fe / 
im er t ſo hat er die augen offen / wie ein Haſe / drumb etliche 
wollen / das er Leo heiſſen ſol / vom Ada video, das er ein Pe gefiche 55 l 
vnd entweder gar niche ſchlefft / oder mit auffgethauen augen ſchleſſt. 
Wenn er gehet / ſo decket erfeine fus ritt mit dem ſchwantz zu / das hm 
die Jeger nicht nachfpühren koͤnnen. Seine klawen verbirget er auch in den 
haaren des fuſſes / ſonderlich wenn er auff harten rauchen bergen gehet / das er Po 
| fie nicht weg teitt / vnd ſie hm etwan hiedurch ſtumpff werden möchten, Ex o⸗ 
dore pudendorum olfacit adulterium Leænææ, und rechnet ſolches an ihr P 
muede wenn fie ſich aber in einem waſſer badet / fo kan er ire vmugent nicht 
mercken. j 
Sie haben nicht oſſt junge catulos, denn fie kratzen fie mit jhren Hamern | I 
n ſehr iin elbe. Zum erſten mahl haben fie Ihr fuͤnffe / zun andern mal viere / 
zum dritten drey / zum vlerdten zwey / vnd letzlich eins / vnd darnach keines / vnd 
find die Jungen anfenglich gar vngeſtalt vnd klein / wie ein Wieſel. Nach zw en⸗ e 
en Monaten beginnen ſie erſtlich zugehen / vnnd iſt nur ſechs Monat trechtig. 
Ein Lew ſelchet mit auffgehabeuen hintern einem bein / wie ein Hund / vnd feine f 
vrin ſtincket ſehr. Es iſt ſonſten ein ſehr freſſig vnd beglerig hier. 
Solinusfchreibet / cap: 40. das ein ew einen tag ſich vollfriſt / den an | 
dern tag ſeufft er wiewol nicht viel. Er kan drey tage hunger leiden. Er ver⸗ 
ſchlinge das fleifch mehrern teils gantz / vnd wenn er in bauch nicht mehr brin⸗ | 
gen kan / vnd zuviel eſſens in den hals bekommen / ſo greifft er mit den Hamern | 
| Dienein / und zeucht etliches wider heraus vnnd verhegeis jhm bis ihn wider l 
hungert. 


‚ 17 . N 
H Er mifler auch in zes eyen oder drey tagen nur einmal/ond iſt fein mift/ | N 
wegen der hulligen natur gar trocken vnd ſehr ſilnckent / wie denn auch die rina (op 

¶ vnd ſeln oßtem / ſo wol auch det leib / wenn er auffgeſchnitten wird vbel riechen / | 

ſein biß It auch gifftig / ſonderlich wenn er toll wird / denn fie werden auch bis⸗ e 
wellen toll wie die hunde / tnirſchen mit den zeenen / vnd ſchlahen ſich ſelbet / wuͤ⸗ 
ten vnd don ð N KT 


ö Den andern ehteren ſtellet er hlnterliſtta ? . bl 
| nen toird/fe bröliet er / davor erſchrickts ben Jagt, 
M ij Wenn] 


5 


N 


wie Amos am 3. vnd 4. Cap. meldet / ſpringet vnvorſehens aus feinen Höfen 
quff fie zu / zerreſſt ſie mit den zehnen vnd klatwern erſchrecklicher weiſe / vnd tod. 
tet ſie. Er zerbeiſt die haut / das fleiſch vnd die knochen / vnnd reiffer ſie mit 
stimme voneinander. Kommet etwan einer vnnd wil jhn ſeinen raub nemen / 
0 ſogeff cr zu / ond helt ihn feſt / knirſchet mit den zehnen / vnnd ſchlecht mit den 
ſchwantz auff die erden. Koͤmpt er hn aber zu nahe / ſo ſpringet er auff jhn hie⸗ 
nein / vnd vberwindet jhn auch / darnach laufft er wieder zu feinem raub. Wenn 


| er einen raub zerriſſen hat / ſo ſeufft er erſtlich ſein blut / darnach friffer er das 
e hinderſtellige auff. I 1 e ah 


Doch kan man jhn leichtlich obertwinden/denn wenn man jhm nur einen 
langen Nock vorhelt / go ten er von einem abe / vnd gibt fich zuftelden / wie Pfi⸗ 
nius ſäget, Er fürchtet ſich vor dem Hanen geſchrey vnd kamb / vnd vor den 
poltern der fedigen Wagen / vnd den raden der Wagen / wenn die vmblauffen / 

a vnd vor den Meuſen / ſonderlich aber fuͤrchtet er fich ſehr vor dem fewr. { 
} Wie ein ſtarck / mechtig vnd gewaleig thier aber ein gew ift/fo tan man 
ihn doch zu allerley gewehnen / wer jhm recht weis nach zugehen / vnd ein wenig 
nachzugeben / wie Ovidiusin2. de arte ſagt Denn man kan ſie getwehnen das 
ſie ſich wie ein Pferd reiten laſſen / wie Nazianzenus meldet / das ſie Wagen zi⸗ 
ben / wie Virgil. in 3. Eneid- anzeigt / das fie Honig / gekochten Kohl / vnd ge⸗ 
kocht ſſeiſch eſſen / das fie ſecke / vnd andere laſten wie die eſel tragen. BE | 
So iſts auch ein ſeht dankbar thier/ wer jhm einmal guts gelhau / do den⸗ 
cket es fein ſebelang daran / vnd vergilts wie er kan / wie wir im Gellio lib. 5. cap. 
! | 175 15 im Seneca lib. 2. debeneficijs.Herodoto lib, 3. Plin. Iib. f. cap. 

16, leſen. P ’ 

11 Ein Lew thut vnerzͤrnet niemand nichts / vnnd greifft kein Ser den 
Menſchen leichtlich an / es ſey denn / das jhme die zehne ſtumff werden / vnnd er 
ale wind / vnd nicht mehr jagen tan. Er wird gar alt / vnd leber lang / ond het. 
e ſich iim ende fees alters zum Stedten / do er lenke bekommen kan. 
Mit mennern geht er vbel vmb / wieder Weibesbilder knirſchet er nur mit 


| 
| 


den zehnen / Kindern thut er nichts / er ſen denn gar hungerig. — 
U Am ſchwantze kan man fein geiniihte erkennen / wie die pferde an den oh⸗ 
u Nik er zornig iſt / fo ſchlecht er erſtlich mit dem ſchwantz auß die 
Aru lurar sher der zorn vorvber iſt / fo ſchlecht er mit dem S ie 
| Sonſten aber iſto H/ 60 15 N 
vnd fich gegen denſelbigen gar frisdlic, . 7 vo 
besten ausweiten, Seine 


I Don Jagten. N 
Seine Nedligkeit oder guffrichtigkeit oder Mannßeit / kon man nirgend 
115 in a 5 A ch wi die He f 
Her ſein / ſo verkreucht er ſieh nicht / ſondern ſeei ſich ins freye offene Feldt /do hn II 
e ſehen kan / vnd 1000 feines feindes. Wes 0 0 
f Er berbirget ſich qus fürcht vor niemands / ſondern verbirget er ſich / ſo 
I erz nur DArıımb / das ſich andere Ereasimen vor ihm nichts fürchten ſol⸗ 
E near Dreh a 
Die gewin it eu che Jener sches ther / denn es wil mmer mit demle⸗ 
wen zu thun haben / wegen ſeſnek groſſen hitze / aber ſonderlich boͤſe ſt ſie / wenn 
fi: Junge hat / denn bey beten eje je let bnd leben. 


Das L VI. Eapitel. 
; Was ein Leib zur artzney Diener, 


1 


| Ein Schmalz dlenet wieder die gift / vnd wer fich damtt beſtreicht / dem 
0 ſchadet kein thler / oder boͤſer gifftiger wurm. Item / Sein fettes mit ro⸗ 
| ſenoͤhl vermiſcht / erhelt eln ſchoͤn klar angeſicht / dem / der ſich damit be⸗ 
15 ſtreicht· Wer ſich mit ſeinem fetten / ds er vmb die miltz hat beſchmieret! 
vor deme fliehen die Woͤlffe. Wer ein hart geſchwer hat / der ſchmier es mit 
Lewen fett / ſo wirds bald weich / vnd gehet auff. 5 
Wer es mit Wein vermiſcht / vnd ſich damit heſtreichet / der verjaget alle 
Thier vnd boͤſe gifftige Schlangen. 
Seine Gall mit Waſſer bermiſcht / macht klare augen / vnd iſt gut vor die 
ſchwere kranckheit. 1 FN 
Sein Hertz iſt gut vor das biertegliche dleber / wenn mans in eſſen brau⸗ 
chet, Et hat ſelber lolche hitze / das er allezeit das guartanfteber hat / denn mit der 
kranckheit wil Gott ſeine wilde arht zehmen vnd demütigen. 
Beſihe Sextum platonicum von den Thieren cap. 10. 
N Sein fleiſch iſt grob vnnd gar hitziger natur / drurmb iſſet mans nicht. 
Wer ſich auff eine detvens haut ſetet / dem vergehen dieklemorrhoides, 


ö Das XLII. Capitel. 
' Von der Lewen Jagt. 
M ij Wenn | 
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Das Vierzehende Buch / 
W Enn man einen Lewen fangen wil / fo mus man zwo gruben neben 


einander machen / in die erſte thut man ein Schaff / in die andere cl. 

nen kaſten oder lade / oder ein ſolch dieng / das leichtlich zufallen kan⸗ 

Wenn er nu in die erſte grube ſpringet / vnd das Lamb oder Schaff 
auffriſſet / vnd nicht wiederumb heraus kommen tan / ſo ſchemet er ſich / das er ſo 
ſchendlich betrogen vnd gefangen iſt / vnd gehet hinuͤber in die andere grube / vnd 
wil ſich da verkrlechen / aber wenn er hinein gehet / fo ſelt das ding iu / vnnd leſt 
Ihn nicht wider heraus / da mus er als denne bleiben / ſonſten ſpruͤnge er wider 
heraus. Darnach zeucht man ihm mit den kaſten heraus / heſt hn darinnen 
gefangen / ond zehmet ihn das er fürre wird: Oder bringet jhn vmb / vnd henget 
Ihn andern Thieren zum abſchew auff / wie die Woͤlffe. Eich, 19.9. J 

Xenophon ſchreibet / man fange ſie in gruben / wenn man ein Lamb 
htenein henget / wie die Woͤlffe / doch fehet man etliche mit netzen / elliche jagen 
fie mit fetor in die net. Denn well der dew das Jewr nicht ſehen kan / ſo lauffen 
von allen feisen Reuter vnd Juskuechte auff ihn zu / haben Fackeln vnd Lampen 
in den henden / vnd schlagen auff die Schilde oder Tartſchen / das es ein gros 
gethoͤne gibt. Alſo verpoltern fie Ihn endlich / nehmen ihn den muht / vnnd 
bringen Ihn in die Netze. Oppianus, * 

Wenn jhn fonften die Jeger zn ringeſt vmbgeben haben fo ſihet er nicht 
bber ſich oder nach den Jegern / ſondern ſchlegt die augen vnter ſich / vnd fiher nur 
0 dis Erde / damit er ſich nur vor den glengenden Knobelſpieſſen nicht ent⸗ 
eße. 

Es ſchreibet auch Gefnerus,dag der groſſe Cham in der Tartarei; viel 
groffe ſtarcke dewen halte / dleſelblge zur Jagt brauche / vnd damit allerley wilde 

i thterjgleich wie wir allhler in dieſen Sanden mit den Hunden fange, Es geſchicht 
aber ſolches nicht allein von wegen jhrer ſonderlichen groſſen ſtercke / ſondern viel | 
mehr darumb / weil fie das Wilprer in den dicken gepuͤſchen vnnd wildniſſen 
leichtlich ſpü hren vnd wittern koͤnnen / gleich wie die Wilden thir den ſchoͤnen 
geruch des Panterthteres ſpuͤhren / demſeſben nachlauffen vnd von ihme endlich 
alſo erhaſchet vnd gefreſſen werden. Alſo gebrauchet er auch die Luͤchſe zur jagt / 

C Item die Panterthier. 


Es haben aber die Panterthler dleſe art an ihnen / wenn fie ein Wilpredt 
das fie jagen / im dritten oder vierdten ſprunge nicht erreichen koͤnnen / ſo ergrim⸗ 
men fie der geſtalt / das fie zu riicke auff den Jeger lauffen / welcher fie balde mit 

1 blut widerumb Rülen/ond auff dieſe weis fein leben erretten mus. ar . 
Beſiße 


Inning | 


Don Jagten. 
Veſihe Barrhol.Anglic.lib. 19. cap. 63.64, Munſterum in Cofmog. f 


vom Sande Alftica, fol. 1429. Item Ari tel. Pli ü i | 
ee 5 429. It otel. Plin, Solinum, Alianum , I 


Das L VIII. Capt. 


Vom Elende. 


0 

Les oder Alces ein Elend / guff Hebreiſch Per Akke’, Hiero. perthtets e 
in der Bibel / gay, Tragelaphus, Capricervus, das iſt ein 
| ſeolch ihler / das zugleich Bock wie ein Nehebock iſt / vnd ein Hirſch wie ein 
anderer Waldhirſch. Denn es hat einen bahtt wie ein Bock / vnd geweihe 
oder ſtangen wie ein hirſch ! Alſo reden die Hebreer davon, f 
Aber die Eſende haben nicht einen ſolchen bahrt / ſondern haben nur vnten 
am kinn ein buͤſchlein harte haar / ſchter wie die Calecutiſche Hanen. | 

Ich wil hier mit niemand vber den wort diſputieren. Albertus Magnus 
nennets in 2. Iib. de natura animalium, equicerynm, das iſt eu. ſolch thier / das ſe 
ungleich ein Hirſch vnd ein pferd iſt / man ſols auch reiten koͤnnen / aagt er welter! 
vnd man fol in einem tage wetter droben ap denn in dreyen tagen mit he 
2 10} pferde 


1 Das Vierzehende Buch / 
| pferde, Aber dis find meines erachtens andere thier / nemlich die Rehnen / zu Las lol 


tein Rangife ri derer es viel in Nortweden / Rußland / Lapyeuland / vnnd Jin⸗ 
land hat / wie denn auch Luͤchſe vnd Elende. 4 e 
j Diefe Reinen oder Rainger / wie fie ſie nennen / ſind fo gros wie die Efel | 
oder Hinden / haben auch ſolchhe farben / ind aber ſonſten gar geſtalt wie die hir⸗ 
ſchen / haben auch ſolche hoͤrner doch ein wenig anders denn dle Dirfchen. Denn 
ſie haben nicht fo viel enden wie die Altſchhoͤrner / vnd find Ihr zweyerley / wilde 
vnd zahme / die man gezeumet hat / die zahme milcket man / fie eſſen mohs. Sie | 
e gehen BE sing herde wich / vnd wenn man ſie zahm macht / 
fo geben ſie gute miſch. 115 
0 * t EM ns 
Ju Finlande vnd Lappenlande hats keine Nos / es iſt aber ein fehr seuße- 
riſch volck in denen ſendern Wenn die leute verreiſen wollen / ſo gehen fie in den 
walde / vnd pfeiffen mit dem munde / ſo koͤmpt dieſes thier eines / das führer fie in 
eihiein kage etliche hundert meiltpeges. Aber dieſes mus durch zeuberey geſche⸗ Je 
hen. Wer aber ſonſten reſſen wil / der kan gleichwol auff einem Schlitten in] 
N wolff ſtunden dreiſs ig Teutſcher meilweges mir einem ſolchen ehier kommen. 
Dapon ich zu feiner zeit welter berich tihun wil / wenn ich gelegenheit haben 
werde, N, 5 
Der wegen las ich mich duͤncken / das Albertus einen Reiner nennet / do 
die] er Equiceryum nennet / vnd iſt ſolches nicht ein Alce oder Elend. Aſſo ge⸗ 
heis wenn man von dingen fchreiber/ die man nur gehoͤret vnd nicht recht sin. 
e genommen / oder ſelber geſehen bat. Equicervus müͤſte ja fuͤſſe haben wie ein 
! | 9000 vnd wie eln Pferd / das hat der Elend nicht / ſondern es hat fuͤſſe wie ein 
Ale Birch. 0%, 


Aber ein Elend heiſſet 19 10 auff Hebreiſch PN wie vorgemeldt / denn 
% die buchſtaben zeigens an / Akſeo vnd Alce find gleiche woͤrler / ons das gus dem 
bein! gemacht iſt. So weiſet uch vns die bedeutung des worts Akko. dar |) 
105 Denn es kompt vom wort Ne P das ein betruͤht vnd trawrig getnühre ie 
elſt. hi RT ttb! eee eee 

\ i Doher es auch die Deulſchen ein Elend heiſſen / das es ein recht elend thier 
iſt / denn es ſol alle tage den ſchweren gebrechen ein mal haben / davon ich doch 
nicht weis. Ich habs an ihnen nicht vernommen ! es heis denn innerlich „ 

0 oder heimlich / das mans nicht mercken kan. Aber das weis ich wol / das ſelne I 
a) | Fülle oder tlawen gut vor den ſchweren gebrechen fin. e 


FTT 
u Von Jagten f 
Ich achte daporſdas es wol groͤſſer ſey denn ein Hirſch / obs wol andere e | 
‚sithlich klein machen. Ich habe trawn elns von zweyen jahren (wie man 
mir fagte)gefehen / das war hoͤher vnd groͤſſer denn ein Hirſch / vnd war ho. 
her vnd groͤſſer geleunet / hatte noch keine Hörner, ki 
NE Sonſten aber is freilig / xe ess ebaltianus Munfterus in ſeiner Cofmo- 
Sraplüa befchreibet / dohln ich dei hiemit den Chriſtlichen Iefer remittire. 
ie Man leſe auch ſonſtenspollonum Manabenum in feinem traftat vom le 
Elende. 2 Y \ SU FAR 
Man findet dleſer ihler viel in Preuſſen / Vngern / Ilia. Item / in ſe 
Polen / Nortwegen / Rußland / ond denſelbigen groſſen wildnuͤſſen vmbher. 
Was aber. Cxfar von feiner Jagt ſchreibet / wie mans fangen ſol/ das ſe 
100 ich trawn mit dem Elende nicht zuſammen reimen. Denn er ſchreibet / 
as ſichs nicht niderlegen folle können / vnd wenn ſichs niderlegt / fe fol es nicht 
wider auffſtehen koͤnnen. Denn es ſol in den Kuchen kein gelenck haben / l 
drumb fegen die Ieger den bawm halb abe / daran ſichs lehnet / ſo felt es mit dem N 


bawme vmb / wenn es daran rüher/und kan darnach nicht widerumb aufftom- 
men / vnd wird alfo gefangen. Br 
Das hab ich am Elende nicht vernommen / denn das hat gar gebeugte 
knie. Man leſe nur Plinium,Paufanam,ond andere die von dieſem Thier 
geſchrleben haben / ſo wird man eine groſſe onglelch heit finden, g 


Der Elephant wird wol alſo gefangen / et der hat kein gelenck in bel. 


nen / darumb lehnet er ſich an einen badpin / wenn er ſchlaffen wil ꝛe. wie Jeho ge⸗ 
ö Feen, N 


meldet. 5 i 

Aber ein Elend iſt ein hoch ther / hoͤher denn ein pferd oder Dirfeh//hat ſe 
eine rechte Eſelsſarbe / geſchlaucke bein / iſt bloͤder natur / Bang ein Kindt mit 
einem Nütllein jagen / ond wird zu Haufe in den ſtellen erhalten / wie ein Eſel o. 
der Pferd, Aber im Walde left jichs nacht leichrlich finden oder ſehen denn 
es vetkreucht fich in die Aüftensyen/ffecker u den holen / ond hat gar einen flar. f 
cken geruch / s kan einen Jeger gar welt riechen / vnd wens den reicht ſo verb 2 
get ſichs vor jhme. Doch bekoͤmpt mans bis weilen auff den Jagten mit an 
dern Wupret. er l . en 


Das LI X. Capitel. 
[(DVeon den Elephanten. 


u 
Das Vierzehende Buch / 


phanten meldeten / weil dis hier in Deutſchlaud nicht gefundel wird / 


0 S were wol nicht von noͤten / das wir hier auch etwas von den Cle⸗ 
E ſondern viel mehr in India, Mauritania vf. tuo pia, weil fie aber bis 


Item / vor dem Tigerthier / wenns daſſelbige zuvor nte geſehen hat. Item / vor 
den meuſen / wenns eine maus reuchet oder fiher/fo erſchrickts. Alſo auch wenns 


| 


Bon ee Tl 
die Sew hoͤret ſchreuen oder grunten / vnd wenns ſewr ſihet / ond I das entge 
gen getragen wird / Item / wenns einen gehoͤrnichten Wider fih 
Es hat einen harten ruͤcken / vnd einen weichen danch . mit dem 
N F ſtcellet / ſo verſezts mit dem Nuͤcken / vnd leſis lum bauche nicht 
ommen. 
Es hat ſorne im munde iweene groffe zehne / mit dem einen thuts alles 
was es th a ſol / aber den andern verhegets zum ſtreit / i er durch ſtetem brauch 
nicht ſtumpff werde. Seln alter kan man an den jehnen erkennen / denn je weiſ⸗ 
fer die ſein / je jünger fie ſelu. 
Es kan einer zwey oder dren hundert jahr leben / wenns junge hat / ſo iſts 
7 5 — zwey Jahr ſchwanger / wiewol etliche von schen jahren ſagen / vnd gebieret 
nur eins 
Man ſchel fie auff mancherley welſe / denn wie vorgemeldet / im 58. cap. 
So ſchlefft es nimmer keinen gantzen vollkemmenen ſchlaff/ ſondern lehnet ſich 
nur an einen bawm / den mercken die Jeger / vnd ſegen ihn halb abe / wenn er ſich 
darnach dran nelget / vnd alfo vber nacht ruhen wwif / ſo felt der bai vmb / vnd 
er kan ſich als denn von ihm ſelber nicht wider aufrichten / ſondern liget vnnd 


N Do laufft ein hausen leute ju / vnd helffen j jm auff / vnnd fangen hn 
alſo. 


Es meldet Quſſus in hiſtoriaAroma tum das ein Indlaniſcher König 
0 der N Pegu / auff dieſe weife eine groffe menge der Elephanten ges 
fangen habe. 

& bat etliche Elephanten weibliches geſchlechts / dle gezehmet geweſen / in den 
Wald laufen laſſen / mit dieſer betrawung / das wenn ſich die Eleyhanten maͤn⸗ 
lichs geſchlechts mit Ihnen vermiſchen woſten / das fie uicht ſtehen ſolten / ſondern 
Ihnen ſolche anzelgung geben / das ſie daheim in ihren ſtellen ihres willens leben 

wolten. 
Dleſen folgen alſo die wilden Elephanten nach / in melnung ſich allda mit 
ihnen zuergetzen / vnd find alſo gefangen worden. 
U " Gärtias de horto ſchrelbet / dat zut zeit der Konig in Pegu zu einer Ele⸗ 
phanten Jagt jagt / zwey hundert tanſent menſchen gebraucht habe. Die haben 
den platz / da die Elephanten thier welde vnd wonung / ſampt andern wilden chi 
ren gehabt / vmbringet / vnd ſein denn immer neher vnd neher zuſammen gerückt 
bis fie dleſelblgen in einen engen Clrckel gebracht / vnd haben damals vier kauſent 
Elephanten mit in de ſtallunz gebracht / Bone eine oſſe menge der Tigerihler 
vnd andere en mehr. 


Das Vierzehende Buch / | 
Er hat aber damals nur den halben theil der Elephanten gefangen / den an⸗ 
dern halben theil hat er widerumb laufen laſſen / damit er feine landſchafften die k 
fer tier nicht gantz vnd gar keraubete / ſondern noch ſamen im lande behilte. ö 
Die Erhiopes ſollen fie mit zweyen nackten Jungfrawen fangen / der. k 
eine ein fas oder ein fesſein / die andere ein blos ſchwert bey ſich hat. Wenn nu 
I Diele in der wüten / oo fich dieſes ehter auffhelt / ſingen / fo geſelt Ihnen ſolcher ge» 
e fang molſtommen zu jnen ond beſecken jnen jre brüſte. Endlich entſchlefft der 
1 | Elsphant vber den geſang der Jungfrawen / fo ſticht hm die andere Jungfraw 
im ſchlaff das ſchwert in die feits denn da iſt er weich / auff den kucken aber hart / 
die andere Jungfraww fenget das blut in Ihren feslein auff / damit man hernach 
das Purpurgewand ferbet. 
1 Er wird auch mit einer gruben gefangen / die macht man an den weg / do 
er ſelnen gang pfteget zuhaben / do felt er vnvorſehens hinein: Doch mercken ſie 
| den betrug balde / wenn man ſie jaget/ vnd laufen wider zu rücke gegen die Je⸗ 
ger / die muͤſſen ſie hernach mit Trommeten blaſen / vnnd mit ſchlagen auff die 
U wehrẽ / vñ anzündung der fackeln / n die gruben treibe, Weñ nu ein Jeger kompt / II 
11 fo fehlecht er ihn gar wol ab in der gruben / ſticht vnd plaget ihn wie er kan. Dar⸗ 
nach kömpt ein ander Jeger / der ſchecht den erſten Jeger wider auff die haut / 
vnd ſtoͤſſet jn weg / das er das thier nicht mehr ſchlagen darff / vnd gibt jm Gerſte £ 
ineſſen. Wenn er un Diele drey oder vler mal alſo gethan hat / ſo gewinnet er 
den andern Jeger lieb / vnd wird in gehorſam / vnd wird alſo endlich zahm / man 
mus ihn abet darnach / Brod / Gerſte / Caticas (if eine ahrt der Feigen) Wein- 
trauben / hontglknobloch / vnd zw ippelnpalmen vnd eppichzwelge oder bluͤmlein e 
zu eſſen geben. 
Wie man fie aber weiter geschmer/ vnd mit ſchlegen vnd worten bedrewet 
hat / das fie endlich ihre Wildigkelt verlaſſen / vnd gebeuge worden ſein mag man 
welter leſen Eliamum vnd Catalum, Clufium, in hiltoria Aromatum & Sim. 
plicium aliquot medicamentorum, apud Indos naſcentium, lib. i. cap 14. 
Es it dis thier vorseiten gewaltig zum kriege gebraucht worden / ſonderlich 
von den Indianern / denn fie ſind in Indta fo gemein / dz man fie auch wie pferde 
darluuẽ gebrauchet / damit ackert on einfuͤhret. Dadiesenuramis Koͤnigẽ von 
Alsitien den Indianiſchr Nöͤnigdraurobaten. mit fuͤnſf vñ dreiſsig mal hundert 
tauſent man / darunter fie füͤnff mahl hundert tauſent Reuter hatte / vberzoge / 
vnd keine Elephanten hatte / damit ſie des Indtantſchen Koͤniges pferde erſchre⸗ 
cken vnd ſſuͤchtig machen tous / do nam fie viel Kamelthier/onp fpannese Buͤf⸗ 
eis heute Drüßer/fente menner drauff/pnnd machte alſo ein geſpenſt / gleichals 
mn wenn 


— ? 
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Von Fagten. 
wenn es Elephanten mit gewaffneten leuten weren. Als ſie jhn nu angrieffe / 
waren jwar des Koͤnſges Ros der Eleyhanten wol gewohnet / aber vor den zu⸗ 
gerichten Elephanten / die den rechten Eſephanten nicht ehnlich waren / entſatzten 
ſich glechwol des Koͤntges Noſſe /alſo das fie alle zu kücke flohen. Aber der Koͤ⸗ 
nig war vnerſchrocken / vnd ſchickle feinen groſſen hauffen rechte Eler hanten vn⸗ 
ei 15 1 reiſigen zeug / vnd brachte hierdurch / eine treffliche menge der 
ſelnde vmb. 

Wie man fie weiter zum kriege braucht / beſihe Munſte. in Cofmograph. 
in der befchreibung newen Afticae, Indız,de8. Morenlandes vnd innerm Lybia. 
Bag, 1283, 14.04, 1456. 1453. Solinum cap, 38. Plin. lib. 3. in vielen capiteln / 
Item / Ariſtotelem, Klianum. Item, Barthol, Anglic: lib, 18. 43. Mizal- 


dum cent. a. Apho. 11. 
Das LX. Capitel. 
Von den Kamelen. a 
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S As Kamel it auch ein aßler / g man in den erlegen pffeget zugcbrau · 
| 


chen umb aller hand vrſachen willen / wie denn det Tuͤrck auch in 
Vngeen pflegt zu thun. Denn man brauchen die ſchwere laſſen zu ⸗ 
tragen / es gehet ſorgfeltig / ihut gro ſſe arbeit / vnd kan im notfall mehr 
denn vel eſel tragen / vnd vier tage durſt leiden Aber wenns auch zum trincken 
kombt / ſo ſeuffts auff einm al ſo viel / das es den vergangenen durſt leſchet / vnnd 
den zuküͤnfftigen durſt defto lenger rer Br vnd auf helt. 

i ‚Rn 
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Das Vierzehende Buch / 
o In Arabla vnd bey den Bacıris hats viel Karmel. Die Tuͤrcken bran⸗ 
ſchen fie erſtlich darumb / das fir ihre Kleider / Harniſch / Nuͤſtung vnd andere ſa 
Achen damit fortfuͤhren 12 IE ; 
1 Zu dem / ſo koͤnnen fe auch ſehr lauffen / vnd ſehrer denn dle pferde / denn 
09) ſie thun auch weitere ſchritt. Sonderlich find die geſchnittene gut / denn man 
| kan beyde geſchlecht ſchneiden / Mennſein vnd Frewlein. E 
[ Darnach ſo brauchet man fie auch im Kriege wider den reifigen zeug / 
denn es iſt eine ſonderliche feindſchafft / zwiſchen den Kamelen vnnd Pferden / 
drumb fuͤrchten ſich die Pferde fo hart vor jhnen / das fie auch Ihren geruch nicht 
vertragen koͤnnen. . 
] Cyrus hrauchete ihr gar viel / wider des Crochi Reuter / wie aus dem He- 
ro doto zuerſehen. Item / die Türcken brauchen fie gleich als zum ſchut vmb 
N ihr Kriegsvolck / das man ſo leichtlich zu jhnen nicht kommen kan. Drumb we⸗ 
e re mein einfeltiger raht / das man die Reuter zu den Kamelen nicht kommen liſ⸗ 
ſe / ſondern nur die Fus knechte / das fie die Kamel erſchůſſen oder erſtoͤchen: dar⸗ 
e nach herren die Reuter deſto beſſeren platz wolder das andere Türckiſche Krieges | 
volck. Beſihe Solinum cap. 62. Ariſt lib. g. de hiltoria animalium Plin lib. 
8. cap. 18. Bartlu, Anglic. Ib, 18. cap. 18. 
Das L. XI. Capitel 


Von den Affen. 
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S Imia ein Af / har feinen namen von Der eimacheırgren! vnd nſedergttruckten 


| Von Jagten. 

naſen / denn ſolche leute die ſolche brackſchneutzen haben die nennet man Simos, e 
Es iſt aber ein Affe ein ſelaam thier / vnd hat mit dem menſchen viel gemein / iſt 
Halb feier wie eln menſch / halb ſchier wie ein vnvornünfftig ihter / doher auch 
Oyid in 14. Mstan. ſagt? 

3 Dißsimiles homini poßint Ainilesg; videri, | 
4 Es hat jh in dieſen vnſern landen nicht / aber in India / lybta hats hr I 
nefflich viel / edoch hats jhr auch in dieſen landen gar viel / aber doch find fie was 1. 
beſſer vnd edler denn dle dybiſchen / denn fie ſehen auch den menſchen ehnlicher | | 
vnd find auch menſchen / allein das fie Affiſche ſuten vnd geberden haben. Denn fol 
wle ein Affe alles nach tut was er ſihet / alſo thun fie auch alles nach / was fie ſehẽ. 
Hat einer ein newe manler eines fleides / ſo laſſen ſie es nachmachen. Iſt einer % 
ein ſenffer / pelerl 26. ſo werden fie es auch / das Enn us recht ſaget / 

Sımia quam ſimilis turpiſsima beſtia nobis. Item, 

Simius eltSimia,etiamfi aurea geſtet iuſignia. 

Man ſehet ſie aber alſo : Wenn ein Neger eines Affen elwan auff einem 
bawm gewahr wird / ſo ſetzen ſie eine Schülſſel mit waſſer vnter dem bawm / vnd 
waſchen ihr angeſicht draus. Darnach gieflen ſie das waſſer aus / vnd thun leim 
in die Schuͤſſel / ſezens vnter dem baum / vnd rerkriechen ſich hinter einen baum. 
So kompt er balde herunter / vnnd weſchet ſich mit dem leim vnter den augen / 
vnd klebet jhm die gugen zu das er nicht ſehen kan / als denn wird er gefangen / 
oder der Jeger ferner ſich vnter den baw m / zeucht ein new par Schuch an / zeucht Fi 
ſie darnach wieder aus / vnd ſetzet ein par kleine ſchũuchen dohun / die innemendig I 
mit leim beſtrichen ſein / bund gehet davon / ſo kompt der Affe / ond zeucht die f 
Schuch an / wenn er ſie an hat / ſo luft der Jeger auff jn zu / ſo tan er nicht wic- |, 

der auff den bawm / denn der haſe hat ſchuch an / vnd wird auch alfo ertappet. 
Beſihe Ariſt. Iib. 2. de hiſt. animal. Plini, lib. g. cap. 25 lib. 1. cap. 44. 4, 
ian, lib. . de anim, Sol. cap. A 
Dao L XII. Capitel. 
Vom Abwerochſen. 
Rus ein Awerochs / itt faſt wie andere Och ſen / one das es ein trefflich gros e 
V vngehewr thier iſt / auch ſo gros / di ztveene menner ztviſchen feinen hoͤrnern 
firen koͤnnen ſchter fo gros als ein Eleyhant / hat auch hoͤrner wie ein ander ſe 
Ochs / ohne das fie groͤſſer fen / vnd hat vnter dem mauſe einen groſſen bahrt / iſt 
ein grim mig ther / bas weder menſchen noch andere hier ſchonet, ’ 0 
Wenn man ihm im Walde zwiſchen den beiv men nachſtellet / vnd jhm 
Sptleſſe in dle haut ſcheuſt / ſo wird er vor sm vnd zorn Hate vnſinnig / bi) 
; > 110 


2 — een 


ı 


| 


ol 


ng 
1 Das Vierzehende Buch. 


wo es feinen feinde 
Ibincer einem bawm 
iet / da ſeuffts hinzu 


mit den hoͤrnern vm. 
bſtoſſen / das ſichs an 
einem baum wol gar 
un todt ſtoſſen fol, 
N Derer hat es viel 
Jin den mitnechtigen 7 
lendern / ſonderlich in 
Polen / Schweden / 
Preuſſen / Muſeaw / 
= find etwas ſchwertz⸗ 
- = licht vnd (hrrll auff 
den ſüſſen / ie haben jren nahmen Vrtz ene 785p ro, Amontibus, von den ber⸗ 
gen / wieder ins in 2. Georg. Virg. meinet. Macrobius ſaget in Satur. 6.Vrus 
ſey ein Franz ſiſch word / vnd heile einen wilden ochſen / Albertus ſagt lib. 22. 
| de animalib. fie heiſſen nicht Vri,fondern,Vrni,ond wir nennen fie Germanick, 
ſagt er weiter / Vifent , der gute man wil Bifont fagen / aber Bifont if gar ein 
0 ander thier. Biſontes pfleget man ſonſten Waldeſel zunennen / dat iſt gar ein 
vngeſchaffen thier / hat lange haar vnten am halſe vmb die bruſt / vñ iſt ſonſtẽ am $ 
I lelbe gan rauch / ſihet ſchier einen Oleſchen gleich / vnd gehn im mitten auff der 
ſtleue zwey hoͤrner herfuͤr / wie Ohſchhoͤmer. Davon man ſonffen Seb. Vun, Id 
13 feiner Cofmog in der beſchrelbung des Koͤntgreichs Schweden welter fefen 19 
mag. Es find maucherley wilde Dchfen/mwelche man nennet / boves fylveltres, 
die mus man recht vnterſcheiden lernen Denn dle Hiſtortenſchreiber / ſo dleſe 
Spec es nicht geſehen haben / confundiren beydes die Appellationes vnnd de- 0 
(| beripriones gar offt / wie auch dem Iulio Cæſari widerfahren der doch groſſe 
ö ſuſt zu den Them gehabt / vnd ein trefflich gelt drauff gewaget / das er durch den 


. 


Aus totelem ſanen Schulmeiſter / die natuten aller ther recht erkennen möchte. 
Taurus heiſt in gemein ein vngeſchnittener ochſe / das wir ſonſten ein 
Siſer oder J wen / oder Farrochſen heufen. Bos iſt ein geſchntttener Zug · 
ochſe / der om Pfluge vnd wagen zihen mus. Dis ſind gezehmete Ochſen / die 
N man in den Seedeen vnd doͤrfferu hat 
0 Darnach jo hats auch Lauxos Iylvetres, vngeiehmete wilde Ochſen / dle 
da im 


— 


N e 


Von Jagten. 
da im Walde wohnen / als V rus eln groſſer vngehewer böfer Awerochs / da⸗ |) 
ben wle hie ſchreiben. Bubalus & Bovedietus,quodhovis habeat ſpeciem, 
ein Puͤffel/ von deſſen hüͤrner vnd fuͤſe man dle Puͤfelringe macht / denen man 
dieſe krafft zuſchrelbt / wenn ein Puͤffelring am finger von ſich ſelber zerſpringet / 
dem ſol gewislich denſelbigen tag ein gros vngluͤck begegnen wie mant denn er⸗ 
j fahren / das folche leltte noch denfelbigen tag find erſtochen worden. 
|; Gore ft wuͤndetlich mit feinen ſachen / vnd hat groſſe geheimnis in die natur en 
geſtackt / wol dem menſchen / der ihnen nachtrachꝛet vnd ſie recht gruͤndlich erfeh N] 
ret Dieſes ſind auch groffe wilde ochſen / die man nicht jehmen oder bendig ma⸗ 
chen kan man leget ihnen denn einen eiſernen rineh in die naſen. 1 
Sie haben einen groſſen leib / kurze ſchenckel vnd ſchwenteſelnen kleinen 
kopf zurechnen gegen feinen groffen gelb / eme ſchwarze haut vnd haar / vnd lan⸗ 
ge ſchwarze hoͤfner . Derer fol es viel In Afftiea haben / davon man Plum. Nb. 
28. cap. 10. Barthol. Anglic. lıb, 18. cap 4, vnd andere mehr leſen mag l 
Meiter fo iſt Bonafüs, Monapus, Biſons, Vieſent / Wieſent / ein Biſont /. N 
ö 15 nennens eiue Biſontahrtſ oder einen wuden Puͤfſel / deſſen ich jene auch | | 
gedacht. 

Wie man aber dieſe jaget vnd fehet / lieſe Pau ſaniam in Phocicis, Wir ha, 
ben dis thier allhier in vnſern landen nicht. Es ſind andere ahrten mehr in 
Barth. Augl. loco jam citato die ich nicht fo eigentlich vnterſchelden kan / weil 
(fie mir vnbekant. Plin. lib. g. cap. ar, beſchrelbet auch Indlaniſche Ochſen. 

Cæſat ſchreibet in G. lib bello Gallici, das die junge Deutſchen vorzeiten I 
die Awerochſen in den gruben gefangen / vnd dar innen geröprer haben ſollen / vnd ke 
wer ihre hoͤrner in die Stad bracht /der hat gros lob vnd ruhm davon gehab⸗ 

Die rote farbe fol dis ther nicht leiden tonnen / drumb sihen die Jeger in f 
winter / do man denn die Awerochſen zum meiſten fehet / eitel rote kleider an / das 
ſie dis thier nur reizen vnd zornig machen / dz es jnen nachleufft / wenn un dieſes 
die Jeger mercken / ſo verbergen ſie fich hinter einen groſſen dicken baum / darauff 
leufſt er zu vnd ſtoͤſt mit den hoͤrnern in den bawm / vnd dencket der Jeger ſey ſo 
ſtarck Meitler weile / ſpringt der Jeger herfuͤr / vnd ſticht jn auff der ſetten / bis er 
danteder felt. Sie ſteizen auch bis wellen auff dte bewme / vnnd ſchiſſen ſie von 
dannen / oder jagen jhn mit behenden Pferden nach / die wol lauſſen können. 


Iul, Solunzcap-zz. Ra. 2 
i Das L XIII. Capitel. N 
Von den Gemſen. N | 
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Das Vierzehende Buch. 


} Amz,Damulge, = 
ID 8 10 5 
Dehmhirſ = 
ol Geinfen/Rupicapre, = 
De auff al RN 5 
DN! leelim, vom m N 
ui profuit, ſſ alles — 
ein nahme / ſind gar 
2 furchtſame thier / die I— 
vmb jhres eigenen nu ⸗ 
ges willen / auff hohe 
tlippen vnd felſen flei- 
geni( wie es die Debre⸗ 
iſche derivatio mit⸗ = 


eſicht / vnd iſt ſchnell auff den füſſen vnd wenns nirgend welter kommen kon / ſo 
Fringe vom ſelſen auff einen bawm vnd henget ſich mit den 
| | hengetfichandie Klippen vnd Felſen / das man nicht zu jhm kommen kan. 
Es iſt gerne in groſſen Waͤlden auff hohen berzen vnd felſen / vnd iſſet eitel 
gute kreuter / dle zur arzney dienen / wenns mit emem pfeil geſchoſſen wird. / ſo iſ⸗ 
ſet es Draconteam, ſchlaugenkraut ! ſo fellet ihm der pfeil wider aus dem leibe 
Sein blut iſt ein geſund ding den nerven / wenn einer Contract iſt / ſo kan er 
ſich damit wider zu rechte bringen. Item / es iſt auch gut wider die ſchmertzen 
der glleder / oder gelenck / der Podagræ, Chiragræ, vnd Conagrę, Iteim / wider 
ö dle gifft / denn es treibet dle gifft getwaldig heraus! das blut getruncken well es 


noch friſch iſt / vettreibet den ſchwundel. . ; 


U 

Ole Sthlangen flehe vor den Bann nu N ‚feinen u 

F 0 5 N = ul 7 re fen Dre 
leſe Thier ſcheuſt man uur mi den RB Kate s abe 

in fie bekommen ſol / wol klettern vnd ſtelgen ferne vnd inſehen / em 1 

zu ſehr ver Vea gen, e Maximiliano i, ee 

ee obrüct ſchen ſchen tan. | 


1 
n 


Dull, Caput. n eee en 
i Was man weiter Leſen ſol. s \ 
A Ch ſolte wol ter guch von den Crocodilen etwas ſagen / wie man 


disſe pfleget zu fangen / mie sinse Schweine haut / angel vnd jungen 
Fei 0, dauon Herodorus lib, 2, und von andern Thieren mehr / 
ſo haben wie dis grewliche Ther öder dieſen ſchedlichen Wurm in on. 
eco. Landen nicht / Jondern wird allein, in Sgypten / im waſſer Nilo. vnd in 

India / im waſſer Gange gefunden. 

Wer aber ſuſt vnd liebe hat / don biefen dingen mehr zu lake jm 
das herrliche Thierbuch Gelneri, Foreri, vnd andere weht / do Wird er weitern 
bericht von aller 75710 erfahren. Es ſollen aber das ſonderlich Zuͤt⸗ 
ſten vnd Herrn / Jeger vnd dergleichen Lene thun / die teglich mit den Thieren 
vmbgehen / ond deniſelben nachkriechen. Denn es heiſt Spattam nactus es 
hanc ona, womit einer vmbgehet / das fol er itt flels herrichten. 


Das LX V. Capitel. 
Von den Thiergaͤrten. 


Ines helte ich ſchler vergeſſen / daran doch in diefer materlen gar viel 
gelegen als nemlich / von den Thlergätten oder Theriotrophijs/ dgr⸗ 

an vorzelten die Romer Ihre gröfte luſt gehabt. Denn die haben jhrg 
ſonderliche viyaria, auff allerleh Thier gehabt / do fie ein jedes in fonr 

derheit gehalten haben / die Hirſchen allein / die Behren allein / die Schwein al- 
lein / die Rehe allein / dle Hafen allein / vñ eine jede art des Gerlitgels allein Abr 
bey vns hat man die Thier in den Thiergaͤrten allerley 85 einander / vnd ul 

0 


ı 


N 


einen Stall bringen wil / der mus folche Thier sifammen bringen die einalıd 

nicht ſch aden / oder wol gar gerreiſſen vnd auffreſſen mögen : denn wenn Lewen 

Woͤlffe Behren / Ochſſen / Kelber vnd Schaffe bey einander fein ſolten / da wur 

es nicht wol zugehen / vnd mus friſch Bornwaſſer / Beume / Gras / Eicheln, 

Wildobſt / Strelicher vnd andere nünlıche ſachen mehr drinnen haben / dauol 
Aſich das Wild Winterszelt erhalten kan. f 8 

. Ss mus man guch in dieſe Garten allerlen frembde arten bon Thleten 

aus frembden Landen herbringen ſaſſenManllehs vnd Meibliehes geſchlechts / 

J die man, jmmer haben kan / vnd die guch immer dieſer ͤrter tauren vnd weren, 

toͤnnen / doch das man auch nicht Leuſe in Pelz ſetze / dewen Bederffen wir nicht / 

Behren vnd Woͤfffe auch nicht / denn das find ſchedliche relſſende Eher / vnd 

1 gehoͤren an die Örter I da groile Heiden vnd Wilen iſſen fein / do fie rauben vn 

igen konnen / vnd ſolche Ehter rottet eln dere Herrſchafft bilich aus / vm 

I der Menſchen vnd des Viehes willen / das die kelnen ſchaden leiden. Gan, 

e man mus auch ein jedes Thler / mit rechtem eſſen vnd trincken verfehen. j 

tel Wer nun von diefen ſachen gerne weltern bericht haben wolte / der leſ 

e Varronem lib. 3. cap, 13.13, 1% Columellam lib. 9. capri. Petrum de Cre 


0 Wer nu felche Thlergaͤtten haben toll / vnd alete Vieh zuſammen ! 


Pr; 


ſcent, lib. 9. cap. 90. 
Das LX VI. Capliet 


Wie man in gemein alles Wild leich tlich fan 
N gen vnd beteuben kan. 
1 N 


1 Er ſonſten nicht viel auff Hunde / ond Wetdeleute wagen wolte ode 
toͤnte / der mochte Ihnen eine Speiſe zurſehten / dauon ſie entwede 

| Rürbenloder doch ſonſten beteubet würden. Als wenn man jnen ii 
die Speiſe gebe titlumallum, zanuncuum,scanitum, cicutam 
Dothycinum, oder Manicum ſolanum, Hyoſcianum, papayer cornicula 
tum, 
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Pic Von Jagtlen. Var 
m, pharicon, taxum arborem, Thapſiam, Toxleum Mandragram, 
ple marin fylvelkcem, Veratrum album, vnd dergleichen / weſche ich dar⸗ 
nb lat ins fee / das es nich ein jeder Bawer verficher/ der ſolche dinge muß 
tauchen mochte Jan 

Es ſind auch wol andere arten der Jagten / die nicht mit Hunden geſche⸗ 
en / ſondern durch das gefiel / durch de Habichte / Srerber / Blawfuͤſſe / vnd 
ſergleichen raubvogel / die man nicht allein zum Jederwilpret / ſondern aulch zu 
en Vierfüſſigen Thieren bißwetlen brauchet: als zu den Hafen vnd andern. 
Dannach fo brauchen die Jeger biy wellen jre ſuperſtitiones zu den Jagten] 
Uh wellen die Netze / biß welſen jhre Rohr / biß wellen fangen ſie die Thler mit 
Menſchen / mit Hulden, durch der Thier vnkeuſchheit / einfalt / zorn / vnd was 
hergleichen mehy it / damtt ſie den Thieren einen ranck abgehen / vnd jhrer mech 
ig werden koͤnnen / nach Ihrer natur vnd eigenſchafften / das kan man nicht al⸗ 
es erzehlen / vnd das wird einen jedern die erfahrung wol welter geben. 


Co EvSIO 
5 Term wollen wir auch das Yagtbuch befchtoffen haben / Ich 


bitte aber vor meine Perſon / es wollen die Jeger mit dieſen Fur 
hen bericht zu dieſem mahl vorlieb nemen / weil ich mit Jagten 
nicht viel uinbgangen. Was ich gewuſt, das hab ich hier auffgezeich⸗ 


net. Ein Jeger kon ds wiel beſſer machen / das weis ich wol / wenn aber 
fie es micht thun / ein anderer ihuts auch nichr / fo bleibets zu letzt alles 
gar nach. Wer es beſſer weis / der mache es beſſer / wenn ich ſo viel ihue 
als ich kan / ſo thue ich fo viel als der Romiſche Keyſer. 
Gott helffe / das es wol gebraucht wird. 


aus 


— 
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Des V. Theils. 
ORNITHIACVS genandt,., 


A Das 1, Capitele Ser 
Vom Vogelfang in gemein / ond vom namen 

| dieſes Buchs. Rn 
N J arhero haben wir auff dem Land vnd in den Walden 


gejagt / nu wollen wie vns hinauff in die Lufft machen / vnd fell 
auch den Vogeln vnd dem Federwilpret nachtrachten / Weil 


Dias Funſfſzehende Buch / Bom Vogelfang. 
Gott zum Menſchen ſagt / Bud herrſchet ober die Fiſche im Meer / vnd vber dle 
Vogel vnter dem Himmel / vnd vber alles Thier das auff Erden kreucht. Denn 
nach dem Fall ſnehen vnd meiden vns das Geffuͤgel / die Thier vnd Jiſche / wie 
ſie immer koͤnnen vnd moͤgen. Wollen wir ſie aber haben / ſo muͤſſen wir 
Ihnen nachgehen / vnd fleiſs ig nach trachten / bis wir jhr auch mechtig werden / 
Denn dieſes gehoͤret noch alles zum Weldewerct / wie dann auch der Jiſch⸗ 
fang / ob gleich in gemeinem brauch allein groſſe Herrn mit Ihren Jegern Ja⸗ 
genſ vnd die Vogeſſteller den Vogeln nachtrachten / die Fiſcher den Fiſchen. 
Drumb hab ich dis Buch op cal oder Aucupium nennen wollen / die fünfte 
Vogel zu fangen / ſonſten nennens die Griechen auch Lern. 

4 Es iſt aber dieſer Vogelfang auch eine felne liebliche vnd nuͤtzliche v⸗ | 
bung; Denn hierbey iſt nicht fo groſſe gefahr leibes vnd lebens als bey den Sag- | A - 
ten der Hirſchen / wilden Behren / Lewen / Wolfe / vnd dergleichen reiſſenden / ſe 
wüͤßſten wilden / ſchedlichen Thleren. So dauſß man auch mit fo groffer muͤhef 
vnd arbeit in den vnwegſamen Waͤlden nicht vmbher lauffen vnd rennen / durch fe 
diet vnd duͤnneſ vber ſtock nd ſtein / u Noſſe vnd zu Juß / mut Netzen / Roͤhren / 
Spfeſſen / Hunden / vnd dergleichen mehr muͤhſeligen dingen: Man darff auch . 
nicht fo groſſen vntoſten / auff Jeger / Hunde / Nehe / vnd Leute die auff dte Netze . 
warten / wenden: Sondern man ſitzet da beim Neßen / beim Leimſtangen / oder 
bey den Kuͤhzen gar ſillle / hoffet vnd wartet nur / was der liebe Gott geben wil / 
das nummet man zu ſich / vnnd braucheis zu Gottes Ehren vnnd nut des ne⸗ e 


heſten. 


— 
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Das II. Capitel. 


Wie vielerley Vogelfang iſt / vnd wer hieuon 
geſchrieben. 


2 S werden aber die Vogel auff mancherley weiſe gefangen / als nem. P 
lich mit Habichten / Regen / Thonen / Sprenckel / Schloͤgen Bawern / 
3 Pomnet / Meyſentaſten / Leimrulhen / Kloben. 8 ; 
Etliche werden auch nur gefcheffen von den Wildſch uͤten / wel. 
es mehr zum Weidewerck denn zum Vogelfang gehöͤret. Etliche Vogel 
ingen einander ſelber / etliche fehet man mit den Denden / etliche mit locken / 
liche mit Aß / etliche mit Jiſch eu / mit Hunden / 1 Jewer / wit 75 
g 3 en, 
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gen / mit ſuperſtit ion / bilder / zeuberen / vnd anderer gauckelen / daran ich doch IN 
mich gleube. Aber wir wollen gleichwol von alletſey arten her etwas ſagen / 
ſo vlel vns bewuſt / wer mehr wels oder erfehret / der mag ihin mir der zeit s 
mehrers darzu zeichnen. Boͤſe were es ncht / wer dieſer handthierung fleifeig 9 
nachgehen vnd warten wolt) er leſe fleiſsig des Conradi Ceſneri vnd Rudol- I 
phi Deuptsns Vogel bücher / Item / den Oppiumum / der fuͤnff Bücher hteuon Aal 
„gefchriesen haben ſoſ / welche noch etwan in lralia mit ſemet eigenen Hand ge! 
ſchrieben / ſollen verhanden fein, Petrum Creſcentium lib. 10, cap- 17. 18, k 
19:20 Cc. Plinius hat auch hin vnd her etwas / Ioannes lacobus VVecke- 
tus de ſectetis lib. 8, cap. 1. Barthol- Angli. Jib. 12. So; were es auch gut 
es neme einer die tegliche erſahrung vnd brauchte eines jedern Landes zu rath / 
denn in einem ſedern Lande hats ſonderliche kuͤnſte / dam ſie denſelbigen nach⸗ 1 
trachten / vnd ſie fangen. Man mus allezeit vnd vberall lernen wo man him 
toͤmpt / vnd wer was aeg un vel Lande / vnd zeick ue 
| ihm allerlen auff / das er in denſelbigen ſihet und erſchret / ſo wund er wol zu guten 
| fünften kommen. FE SEE 


Das LIT. Capitel. 
Ob man die Vogel verſtehen konne. 
A Ch mus hier dieſer rage gedencken / denn mancher mit dieſer diſputa⸗ 


tion feine ſonderliche luſt vnd fremde pſleget zu haben. 
Ich habe felber einen Ebeuuhewer gesehen! der kondte die Leute! 
vberreden das er feiner Genſe Sprachen verſtuͤnde. So hab ich auch 
| einen Gelehrten Mann geſchen / der ſonſten ein groſſer Melanclwlicus war / der 
gab vor / fin Weib hette fich nicht wol gehalten / man ſolte ſie von jm ſcheiden. 
Als er aber nu ſolches heweiſen folte 1 fo hattens ihm die Ageleſter / Kraͤen vnd 
Tholen geſagt / ja die Lerchen vnd andere Weltvoͤgel hattens ihm alſo zugeſun⸗ 
gen / kundte aber die leugen im Conliltorio nicht vorfiellen, 5 


„ 


4 


N t 6 Doch 
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Vom Vogelfang. 5 
Di.och hab ich der Rute noch keinen in der Welt geſehen / die ſich mit 1 
den Bogeln helten bersden koͤnnen / ob ſie wol ſonſten e \ 
weren denn Pſittige oder Papageien geweſen. 0 0A 
Con gadus Selasrus ſchrelbet / das die Vogel in der Inſel Diomedea 
eine groſſe luſt vnd liebe zur Gelchiſchen Sprach haben ſollen. Denn es ſol da 
eine Kicche dein / vmb welche allenthalben groſſe Vogel / faſt in der geſtalt der J 
Reiger ſizen / haben greſſe lange harte Schnebel: Vnd wenn die Leute aus fe 
Griechenland dahin kommen / ſind ſie mit ahnen wol zu ſtieden / fein ſtille vnd 
ruhig / fliegen aus lebe zu jhnen / laſſen ſich angreiffen / vnd eſſen jhnen aus den |) 
Henden / vnd ſtellen ſich aufs aller Teuaplche Wenn aber aus andern oͤrtern 
Leute dahin kommen / oder voruͤber ſchiffen / fo haben ſte mit denſelbigen gar fe 
keine gemeinſchafftl fliehen auch nicht zu Ihnen / vielmals verfolgen fie diefelbi- 1, 
gen ond füihen Ihnen dermaſſen init vngeſtikmmligtelt auff die Kathe / das fie 4 
ir viel töten. ee ee; — 0 
So pol auch der Schſperifſch / oder Meerſchwert Xiphias genandt ſo 
geleruig ſein / das er die Sprachen önterſchelden konne. Denn in der Locren⸗ 
e hat dieſer Jiſch eine beſondere luſt vnd llebe zur Griechifchen || 
Sprache. een eee if 10 
te 17055 die Iſſcher an denen Stehen Grlechlſch reden / fo fertsimmanfic 
Tal groſſen tewden zu nen zu : So balde fie aber Jraltgtunſch reden / ſo ſchwim⸗ 
men ſie guffs geſchwindeſte widerumb daun. 0 
Der Ptolomeus Phuladelphus | ſelguch einen Hirſchen dermaſſen 


gewehnkt haben / dgs er dle Grichiſche Syrgche har verſtehen können, 
ewehngt haben gs er des 


Seiecch ding lleſet man viel in den Büchern hin vnd her / denn Gott hat 
wunderliche geheitüis / indie Srsaturen vnd Naturen aller geſchspff geſtockt / | 
die nicht ein jeder verſtehet oder wels; Aber der Vogel Gesang oder Sprachen 
verſtehen iſt ein wunderlich ſeltzam ding. 
Ich moͤchte gerne wiſſen / welches Ihre erſte Mutterſprache geweſen 
were / vnd ob jhre Sprache in der Babylonſſchen Contufonanch mit were 
verrückt vnd verdorben worden. je fin 
Albertus leret was man thun fol/dag man jre ffüme verſtehet / wan ſol went 
geſellen vñ etliche Hunde zu ſich nemen / ond J. Cal. Nov. dz iſt den 2K. OQob. ef 
mit jhnen hinaus zu den Wald gehen / als wenn man Jogen wolte / vn d ol tar f 
erſte Tpier oder Wild / das man bete wyt / mit fi) in Haus trogen / rund mi 
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dem Hertz von einem Fuchſen prerpariren vnd eſſen / ſo ſol man aller Vogel 
vnd Thier ſtimmen verſtehen / vnd wenn man wil / das es ein ander auch ver⸗ 
ſtehen ſol / ſo fol man jm nur einen kus geben / ſo verſtehe ers gueh. Das were 
eine gute kunſt / vor junge geſellen / ſed ego Albertus Magnus hoc vix 
credo. - 


Das 1 V. Capitel, 


Von etlichen gelehrigen Vogeln / die man aller · 
ley lehren kan / vnd wie man ſie lehret. 


2 ö Sf ertiche Vogel bie man alletley leren tan / dann miiffen wir anch 


hier etws ſagen. Wen man junge Ainſeln / maſeulos / denen die Edifie: 
bel beginnen gelbe zu werden / in ein Vogelbawer fent/ vnd jhnen eine 
gewiſſen geiftlichen oder Westlichen Geſang vorpfejffet / ſo lernen ſie ts 
gar eigenullch / vnd pfeiffeus endlich nach wie maus jhnen vorgeyfiffen hat. Ste 
muͤſſen aber mit klein geſchnittenen Ochſſonhert pleifstg geſpelſet / vnd alle tage 
mit reinem Waſſer zum trauck perſorget werden. bil, 
Die junge Henfflinge find auch wercklich. Die bekoͤmmer man vmb 
Pfingſten / in den Ribenhauſſen der Weinberge / darinnen pfiegen fie Neſter zu 
machen / vnd junge auszubringen. Wo man fie ſihet ſizen vnd ſingen / do ſucht 
man vmbher / nicht welt dauon wird man dz neſt finden: Bad wo fie ein Jahr 
e hecken / de hecken ſie die folgende Jahr wider. Es nemen fie etliche mit dem 


— 


Nachtigall eine Fincke / ein Carnarien Voͤglichen / oder was es ſonſten iſt. Si 
lernen auch was man ihn ſonſten Wee N: 

Die junge Lerchen nimpt man auch mit dem iet aus / vnd reibet jnen 
auch Mohn mit Waſſer klein / vnd gibts jhnen auff ein huͤlzern Scheuffleinz 
eſſen / alle tage drey mal / Morgens / Miiegges vnd Abendts. Man bekoͤmp 
fie aber zwiſchen Oſtern vnd Pfingſten / in dem Felde auff der Erden / do die E 
de ein wenig ausgegraben iſt: da macht ſichs ein Neſtlein hinein vnd brük 
J junge aus. Es bruͤttet fo fleiſſeg! ds man ſelchtlich die alte mit den zunge 
bekommen fan wenn man fie in der ſtille hinter ſchleichet. Iſt aber fchade 


Based Yan jene Tara ur 
Dom Vogelfang. 
wenn man die alte vber den Eyern ergreifft / deun alſo muͤſſen die Eyer . 
ben. Es iſt auch Sünde / denn es iſt iim alten Seen zes 
was man huren vo p feifft / das lernen ſie / Ste müſſen aber in einem feinen / ho 
hen vud ee Den e a ee 1 
Dosgleſchen thun auch die junge Nachtlgallen / die ſollen auch di 
Griechiſche bund Lateluſche Sptache lernen / — ie 90 | 
cap. 40. IE 1 4 
Michael Neander ſchteibet / das er eine junge Nachtigal aus dem Meſt 
fauffertegen / vnd ſie neben einem Slacken / der ſehe wol geſungen / gehangen ha⸗ 
be / daun habe ji: ihren Waldgeſang vergeſſen / vnd den Sinctken Geſang forte, 
gentlich gelernt / als wens die beſte Finke geweſen were. Das ſollen die 
 Schamm n auch thun / Item / die Sperling. g 5 ö 
| Vom Sre linz ſagt er / das er einen gehabt / welcher von einem Zufige 
den Zeiſiz geſang gar eigentlich gelernet habe / allem im ende hat er ſich allekelt 
uit ſauem Zyt zorg wider retfathen. ; i 
i Alle ſchreihet auch Conradus Gefnerus ]ib,3, Hiſtoriæ avium; bas 
him em gate Freund gar wunderliche ſelgame fachen / von den 1 
zůgeſcht eben h be / welches et ſelber mit feinen Ohren gehoͤret vnd geſchen / als 
cc e c, zu Regenſpurg Anm Reichstage un Früͤeling geweſen vnd 
in dec Herberge zur güldenen Mironen genand / gelegen habe: das der Wirth 
deſſelbigen Hauſes drey Nachelgallen in drey vnferſchled nen Bawern abe 
0 


Als etz aber des Nachts groſſe toehetagen am Stein gehabt vnd nicht ſchſaffen 
koͤnnen / vnd dle gange Nacht durch Schlaffloſe gelegen / habe er vmb die Mir 

| wernachr einen wunderlichen felgämen ſtraus vnd zack der Nacıreganen gehö, 
et / die mit einander deutſch geredet / darüber er ſich hefftig entſatzet. Denn fie 

| hatten heruor geſucht / vnd mit einander beredet / alles was ſie den vortgen tag 
durch von den geſten gehoͤret / was ſie mit einander berarhfeblager hatten Zwo 
waren nicht wet / kaum gehen Schuch von einander gehan gen / die waren I} 
ſonderlich gut geweſen. Aber die drirte war weit von dleſen wenn vnd von J 
ferien Belte geweſen / dle hette ey ſo elgentlitz nicht vernemen tännen. \ 
Aber Wunder vnd ober marnider / wie ſich die Vogel mit einander ge: 0 

uͤbt / vnd emander mit reden getelaet vind gelocket hatten / vnd find einander 

nicht m dle rede gefallen / ſendern wenn eine zu reden anffgehoͤret / ſo habe die 
andere angefangen. Vud vber das / ſo ſie den tag inner von den Geſten ge⸗ 
hoͤret / hatten jis vocnemlich wo Hiſtorlen gar lang 0 eiuauder ene 
0 ier 


„„... ... er er pa 


| 


Bu: 
—— 2 — = 7 — = 
9 ſchier von Mitternacht an l bis an den hellen tag / bis alles Volck hervor kom 
| men / aus vnd eingangen / vnd im Hauſe allerleh gethan hatte / die hetten fie.mit 
| | nommen / als wer gar eigentlich achtung dranff gegeben. f 
lo) Die erſte Hiſtorten war geweſen / vom Weinſchencken vnnd feine 
b geln vernommen / das der Man dem Weibe gute hoffnung gemacht / das ſie d 
ene gute Beute bekommen wolten / darumb ſelt fie den dienſt verlaſſen / vnd mit 
N 
I Regensburg bleiben / oder gen Nürnberg liehen, 
N Da hetten ſie ein gles gezenck mit einander gehabt / welches die Vogel 
vnhoffliche wort aus alfecten mit entfahren waren / do hatten fie nichts ven 
. verſchwiegenſ ſondern alles nachgeſaget / als die keinen vnterſcheid zwiſchen den 
dein ſondern gar offt in vielen nechten alſo erzehlet. 3 
Die andere war geweſen / von dem zukünftigen Kriege der, protefti- 
hergehen / was ſich mit einem jeder Deren wuͤrde zutragen: Das aſſo ihre be⸗ 
kedung gleich als ein vortrab oder Prophetey geweſen aller ſachen / die ſich her. 
{ te hatten auch erzehlet / alles was jich zunor mit den Derkogen vi 
Braunſchweig begeben hatte / er aber laſſe ſich bediinskenidas.fie ſolches von de 
heimlichen Rathſchlegen / alfo gehoͤret herren. } 
Dis hetten ſie alſo gerede zu mehrem theil nach Mitternacht / do es am 
anſehen gehabt / als meditirten ynd beirachien ſie allein den ganzen tag durch, 
was im gemach daſelbſt geredet vnd gehandelt worden war. 
1 
Vegeln die Zungen nicht geſchlieſſen oder forne deſchnitten habe. 
Dis halt ich traun ſelber vor feine Jabel / ſondern vor eine warhafftige 
die Nachtigallen zn tage tichten / das ſie mmer etwas newes reden / vnd vorbei 
gen koͤnnen⸗ 3 1 
? Desgleichen 


Das Funffzehende Buch / | 

| jhrer natürlichen Stimmen / gar artig geſungen / aber es hate eb niemand. vers 
Weibe / die nicht mit jhm in den Krieg liehen wollen, Da hette er von den Bo 
Ihm forthziehen: das hatte fie nicht hun wollen / ſondern geſagt! ſie wolte iu 

] alles nachgewaſchen. Was ihnen auch vnter der beredung vor vnzimliche / 
guten vnd boͤſen gewuſt. Sie hatten aber dieſe Hiſtorien nicht eine Nacht al 
renden ſtende / do hatten die Vogel alles geſagt / wie es zurſelbigen zeit würde 

h nach im ſelbigen Kriege begeben vnd zugetragen. 

Adel / vnd den andern Coytienen / des vorigen tages am Tiſche / oder in oil 
ſtilleſten geweſen / aber zu tage hetten fir zum mehften ſtille geſchwiegen ] vnd daß 
Es hat der Wirth vnd das gantze Hausgeſinde geſagt / das man den 
Hiſtorlen. Denn Plinius ſchreibet auch alſo am vorangezelgten erth. Daß 
. 


es 


— 


Vom Vogelfang. U 


Desgleichen kan man auch dle Tholen / Stahren Mußhoer / Agleſtern 
det Elſtern / Raben dund Kraͤhen allerley lehren / wie ich von einem je⸗ 
ern an feinem orth weiter ſagen wil. n 

Plinius ſchreibet lib so. cap. 37. von den Tauben / das die vorzeiten 
des Brut i Bothen oder Brieſſtreget haben fein muͤſſen / in der belagerung Mur- 


geſang gar ſchoͤne geſungen. 11 

Man kan aber die Vogel / weil ſie noch jung ſein / uff zweyerley welſe 
zu ſolchen fingen anderer Vogel gewehnen. Erſtſich / wenn fie in Bawern 
oder Vogelheußlelg neben elnem oder zween andern wolſingenden Vogel ge- 
hangen werden / das jie dieſelbige bald im anfang in der Haſte fingen hoͤren / ſo 
lecnen fie balde jhren geſang. 2 7 y ! 

Oder wenn man ihnen einen Spiegel andiefeite henget / das ſich die 
Lehrvogel drinnen felber anſehen koͤnnen / vnd ihnen alsdenn vorpfeiffet. So 
dencken ſie / der Vogel iin Spiegel fings alfo I vnnd lernens deſto leichtli⸗ 
| N 


ri ie z i 
So hab ich felber einen Stiglitz gehabt / der einen gecchen vnd Fincken 


er, 

Etliche haben ihre ſuſt mit mit den Zeiſigen / vnd gewehnen ſie / das ſie 
jnen auff die Hand fliegen/ wenn fie es haben wollen: Binden ihuen ein we⸗ 
nig Mohn im ein weis kuͤchleln / vnd vnten ein Schellichen dran / wenn ſie mit 
dem Scheilichen klingen fo kommen fie guffs huͤndlein Mohn / das ſie iu der 
Hand haben / geftogen / hacken in das Tſichlein vnd hacken den Mohn heraus. 
Man mus jhnen aber im anfang ſonſt nirgents etwas liegen laſſen / das ſie ge⸗ 
nleſſen können. | 1 

Darnach fege man ſich an den Tiſch / vnd ſtrewet ein wenig Mohn ver ! 
ſich das ſie jhrer perſon hur ein wenig gewohnen ( darnach bringet man fie jm f 
mer mehlich weiter. Man gewehnet ſie guch / das fie jhuen ſelber Waffe zihen | > 


. . 


vnd daraus trincken / wie man ſonſten Waſſer aus den Brunnen pfleget zu ze. 
hen / welches ich ſelber offt geſehen. Wie man ſie aber darzu gewehnen ſol / Je 
das leret Cardanus/ Item / wie man die junge Vozel reden leret / das mag der 
Leſer vom Cardano lernen. 

Das V. Capitel. | 


Ob auch die Vogel an einem orth / oder in einem andern 
Lande ſingen / wie hie. 
N P 2 Es ho) 


— 
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N ! Das Funffzehende Buch / 
1 S iſt auch eine alte ſcherzliche Frage von den Sperlingen vnd ande 
1 Ve geln / ob ſie auch in einem andern Lande fingen wle hie. Nun it 
IE 15 wol war das ſſe die Wort wle hie nicht fingen / Wiewol man einen 
— Vegel wol darzu gewehnen konte / das er wie hie ſinge oder ſagte / wie k 
jentgemelt / Aber es iſt gleichwol war! das die Vogel in einem andern Lande 
nicht ſingen / wie im andern / wie mans denn gar wol mercken kan / wenn man 
eigenlich achtung drauff giebee⸗ 227 1 
5 Denn das giebt der Augenſchein / das Türckifche ſchwartze Tauben / 
nicht ſolcht augen haben wie vnſere / denn fie haben rothe Autzen / das haben vn⸗ | 
ere nicht. e 

\ Darnach fe haben die Tuͤrckiſche Torteltauben eln ander geſchrey denn 
vnſere. Denn jhr geſchrty iſt ſehter wie eln gelechter eines Menſchen. 
Ein Wendiſcher Zeig. oder Stieglitz ſinget nicht fo helle vnd lieblich N 
wie ein Deutſcher: Ein Oeutſcher Zeiſig finger nicht ſo lieblich als eim Zucker ff 
voͤguchen / oder Canarien woͤguchen / die man aus den Canariſchen Inſeln 
0 heraus in dieſe Land bringe. Ste find eine Zelſig vnd Heufflig arth / das fi- 
her man wol / oder ind Rohr Sperling oder Nohrfincken / wie ichs nennen ſol / 
IN oder halten fich ja zum wenigſten vmb das Nhoͤricht / darinnen der Zucker iſt 
vmb der Speiſe wilen. * 
. 1 Ein Tuͤrckſcyer Krinitz / ob er wol vnſern faſt gleich iſt / an der groͤſſe / fo | 


b 


N 
3 


m 


iſt doch ein vnterſcheit an der Farbe / Schnabel vnd Geſang. 
0 5 Alſo iſt es mit den andern Vogeln auch / man gebs nur achtung dar: 
auff. . + 


Das WI. Capitel. 
5 Vom Habicht. 


0 
| Jeſes ſey nu gleich als zum eingang vnſers Vogelbuchs / oder viel⸗ I 

{ mehr Vogelſanges geſaget / denn wir in dieſem Buch mehr auſſs 
Weidewerck ) denn auff die Hiſtorien der Vogel gehen: Nu muͤſſen 

wir auff vnſere Vegeljagt tenımen / vnd weiter anzeigen / wie man 
einem federn Vogel nachſtellen ſols: Sonderlich denen Vogein / die wir in N 
dieſen Landen haben. Wollen den anfang vom Habicht machen. 


— — Sa 
Vom Vogelfang. 


Es werden offtmals die Vogel durch andere / als durch die Raubvogel 11 : 
gefangen / nemlich / durch Adcler] Habichte / Jalcken / Sperber / Sprinz / ſe 
Circus, Allur, vnd wie dieſe Weidvogel mehr heiſſen / welche auh den Vogeln 
nach zutrachten der Koͤntg Paucus zum erſten erdacht vnd erfunden haben ſe 


ol. 
! Wie man aber dieſe Vogel auſſziehen / ernehren / halten / vnd abrichten 
ſol / ſchreibet Petrus de Crelcenrijs, Albertus Magnus, Conradus Gefne- 
kus, Bellilarius, Tardivus, Eberhardus Tappius, Demetrius Conſtanti- 
nopolitanus. So ſind vorzetten Symachus , Theodotion vnd Aquila / I 
auch gute Falckenier geweſen. f | 
I Aecipirer ein Habicht e. Iſt wol nicht ſo gar ein greſſer Vogel / aber | 
er hat eli ſtarck / friſch Ders im Leibe / vnd has feinen namen vom rauben vnd | 
nemen / denn etliche rauben in der Luſſthetliche guff Erden / vnd find mechtig \ 
geſchwinde vnd ſchnell im fluge / Können fich im kut ſo hech hinauff in die 
luft ſchwingen / das man fie nicht mehr ſihet / vnd EAU Aa ſie wider her⸗ 
4 3 unter 


Das Fuuffzehende Buch / 


untey wwie ein Pfeil. Haben ein ſcharff Geſicht. Es fuͤrchten ſich die Vogel] 
für m fe ſehr / das ſie aus ſurcht nicht wiſſen / mo ſie ſich hin, veiktischen [el- 6 
len / wie ein Hirſchlwenn der von den Hunden gejagt wird. di 


Ovidius ſaget lib, 2. de Ponto Eleg. 2. 


Accipitrem metuens pennistrepidantibusalgs, 

Audet in humanòs feſſa venirefinus: 
Nec ſe vicins dubitat committete tecto, 

Quæ fugit infeſtas territa cerva canes. . 

Veſihe Petrum de Crefcen. lib. 10, cap. 144. 0 

Man kan mit den Habichten / Haſen / Kaninichen / Nebhůner / Wach⸗ 

teln / Bicckhuͤner / Awerhanen / vnd andere groſſe Vogel beitzen. j 

Es ſind aber derſelben mancherley archen / wie die Acoipitrarij oder 

Habicht water wiſſen / die mag man weiter vmb Die materien befra⸗ 

gen. 


0 


| 


0 


7 


\ Sie werden mit einem zahmen werfen Huhn gefangen / dem Fe ſehr 
e gefehr ſein / die Falcken mit eiuer zahmen eder wilden Tauben / die Sprintzen / 
Sperberichen / vnd kleine oder Baumfelckichen / mit Buch fincken eder Sper⸗ 
| lingen / oder Lerchen / oder Wachteln. 


== — en 


Wenn man ſie abrichten woll zum Beizen / mus man einen Reiffen in 
eln gemach hengen! darein ſonſten kein Menſch koͤmmer / denn die Jagthunde / 
die man zum Beizen brauchen wil / vnd der Jalckener / der ahn führen wil / da⸗ 
mit ſie jhr gewohnen. | 

Den Raubvogel / Windfang oder Wildfang! das iſt / den Habicht / der 
erſt gefangen iſt / den bindet wan in den Reiffen (denn man macht ihm einen 
| Riemen an die Fuͤſſe) alſo / das / wenn er fich reger / beweget ſich auch der Bla) 
gel mit jhm / ond mus alſo in dem Bügel neun tagelvnd neun nacht vngeſchlaf 
ſen ſißen. LIFE 
Man mus auch darbey wachen / das er ja nicht ſchlefft / der wanckende 
Bißele wecker ihn auch: Seller er herunter / ſo mus er ſich ſelbſt wieder hin 
auff ſehwingen / man mus ſie deſto kuͤrzer binden. 1 
1 


Hurnach ſeſt man Ihn (ihr hungerig werden. / er kan aber zwene oder 


jr [ze — —— 1 
Dom Vogelfang. Ra 
} drey tage wol hungern / mit wachen vnd hungern mus man jn zwingen / vnd 
vnter des / lregt man ihn acht oder vier zohen tage lang gulf der Hand / bey ders 
ten aus vnd ein / vngekapiy alle tage eine ſiunde zwey der drey / das er zur der 
Leute gewohnet; Unter des exercleret vnd bet man jhn auch / vnd rich ter hn le 
in dem gemach abe / in demſeſbigen gemach / darinnen er in dem Reiffen geſeſ⸗ 
ſen / zum Beizen olſo: Nim eine Taube / oder ein jung Huhn / odeß eine Ph 
Wachtel / oder einen andern Vogel / dazu man ihn gewehnen wil / rauff jhn die 
grobe Schwingfedern aus / das er niche ſilegen kan / fege den Falcken frey auff Pl 
eine Stange zunor gantz hungerig / wirff von fernſt herzu! das Hun soder die [ 
Tanbe / ſo ſelt er aus hunger 17 e 
Las ihn nicht bald fat, freſſen / ſendern gib jm nur das Hirn aus dem 
Kopff / oder die telliculo ß. 8 eg 
Dornach binde jhn wider auff die Stange / ond das thue ſo offt) bis du 
ſiheſt / das er gar behende vnd fertig drauff iſt. Beſihe das ſunffzehende Capi⸗ |" 
rel dies Buches. Nee h 
17 Wenn fie Hunde fleıfch eſſen / do werden ſie am aller beften vnd ſchoͤne⸗ 
ſten von. Wenn ſie ein Reiger beſchmeiſt / das iſt hr gifft. Item / wenn fiel“ 
die Federn zuſteſſen / ſonderlich die ſchwungfedern. ae 
; Danne fo mag der Weide man mit jh me hinaus ziehen / vnd jhn an di. 
nen Haſeuzwirn oder Bind ſadem binden / welcher gulf ein Neuichen gewun, 
den iſt / vnd bringe jn an eine Elſter / Kraͤhe / Nabel Haher / eder Helßſchrey | 


(denn die koͤnnen nicht ſo ſchnell ſliegen vnd loſſe jn denfelbigen ſteſſen / end ſahe 
In wider / alſo das man Ihn mit ketuer Hand angreift / denn daron we den ihm 
die Federn ſoß / ſondern er neme jm den geſtoſſeuen Vogel wier unter den Süfe 
ſen weg in die Handi vnd locke jn mit einer Pfeiſſen (dazu man in deun ſe offt ı - 
man jn zu effen gibt / oder ewas rerwirfft vñter dem abrichten immer fein meh- 
lich mit gewenen mus) darnach faſſe er in wider an / vnd richte in alſg vollents 
ab zum Beinen/ das er darnach ſrey / ohne einen Haſenzwirn in die Luft Reit 
get / vnd der Jalckener allezeit etwas bey ich von Fleiſch habe / neben einem lu⸗ 
der (das find zwene fiͤgel / wie wenn es Rebhuͤner eder Taubenftügel weren ) da⸗ 
mit docket man ſie wider von der hoͤhe / wenn er ſich hoch geſck wungen hat / end 
toͤmmet alſo wider darzu / dencket es ſey der Vogel / den ef har Reifen wien Im 
fall / das er nichts gefangen / vnd aus zorn darumb nickt wwerkemmen wolt / 


mus jn der Weldeman daſelbſt wider damit locken vnd Pfeſſſen. 


* 


N | See Terme 
9 Das Funffzehende Buch / ' 

Er mus auch allezeit zweene umde neben einander gekoppelt bey fic | 
Ik neben einander. Wenn er nu an den orth kempt / da er ver⸗ 


meiner etwas zu betommeh / ſo leſt er ſie abe (ſie muͤſſen aber am munde ein 
| | band vorgemacht haben / init einem (Pizigen Polt l das ſie das nur au efan? 
aber nicht zerreiſſen. ü 1 sap ron 
So bald er die Hunde ſos leſſet / ſo bald leſt er auleh die Jalcken in die 
Hoͤhe fliegen / vnd ſo balde der die Hunde hoͤrer anſchlagen / ſo bald ſcheuſt e 
herunter / end ſtoͤſſeedas Wild mit den hinderſten zweyen Klawen / die mah 
Fanckklawen heiſſet. 5 4 
N Sonſten aber iſts ein ſehr helshungeriger Vogel / das auch wol in 
noiß fall ein Habicht den andern aufffriſt / wenn et jhn beweſotgen kan. Deum 
es iſt die Regel uicht allezeit war / do matt pfleget zu ſagen / Lupus non elt lu 
pum, das eu Wolff den andern nicht freſſe. 7 
Michael Neander ſchreibt / das er zu Ifeld zweene Hobichte aus einem nie \ 
genommen / vnd erzogen. Als er aber ein mal drey tags weg geweſen / hal 
f traun der groſſe den kleinern und dak wech ern aſteſſen xu. auffgeſteſ 
en. t NER TE ET RT 
5 Beſihe welter Arifto, de hiftor. animal. Ib. g, Parthol. Augl. lib 
12. Cap. 2. 3j. Petrum d Crefceh. lib 10, cap. 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7.8. 9. ig 
9] 31.12.13. 14. do er handelt ven Adelern vnnd Falcken / im 15e Buch handel 
et von Adlern / das iſt auch ein Raubrogeſ / lab. 1. cap fl. hi i 
Der Dabicht in Lilten oͤhl geſotten / vnd fur eine Salbe gebrancht J ver 
sreibet die tunckelhelt vnd das fuͤnckeln vor den Augen. W 
„Seine Galle iſt auch gut zu den Augen Artzneten / denn ſie ſcherſf 
62 Geſicht / Se xtus Platonicus. ) rt 
4 Es ſind mancherley Hablchte oder Falcken / Ruteo rerörxke/ein Buh 
ſarn / das et drey telticulos hat:? Mitilo ein Ahr / det bleibet allein im Laude 7 
wenn die andern im Herbſt alle wegztehen Circus ein Falck f Stellarlus ace 
piter ein Wlauſus Palumbarius accipiter ein Taubeufalck / Pecuix od 
l Gyro falco, ein Stoßfalck / Subbureo ein Habicht / Perca oder Wilus e 
| Sperber oder Smlerleln / Kecipiter Fungillariüs em Mettelgeser 7 Keel 
eiter fubetatius ein Hünnetahr / Levis accigiter eu Baumfalck / Cylın 
dus aceipltet ein Wergfalck. 1 a 


ee ee 


| 
| 
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u Vom Vogelfang. 
. Das VII. Capitel. 


Wenn die Habicht vnd Falcken Motten vnd 
| Milben in die Federn bekommen. 


0 An ſol Pferdes haar nehmen / vnd ſie aufs klelneſte hacken ſvund dem 
DIR Vogel mie ſlelſch zufreſſen geben. Oder A Kroͤhte zu pul⸗ 


ver / vnd gibs dem vogel mit unter das eſſen / oder nim ein rein gep l. 

| verte Pekttum wirrhel/itengeRettichfaffe vnd ſtarcken eſſig drunter / 

vnd beſtreich den ohtt damit / da die ſchaben ſein / ſo ſterben ſie. Cardan, dere 
Varietat. lib. 7 cap. 38. 3 


R Item / nim Sgeln oder blutſaugen / brenne fie auff einem ziegel zu pulver / 
N vnd halte Pfawenfedern vber den rauch / vnd vermiſche den ruhs oder rahm / ſe 
Koran hangen bleibet / mit dem vortgen pulver in gleichem gewichte / feuch te es ein 


wenig init eſſig an / vnd waſche den ohrt / da die Schaben oder Motten die federn 
ausgefteſſen / init ſcharſſen eſſig gar wol / vnd reich als denn dieſes muͤhslein 
ö druͤber / vnd thus ſolches in der wochen drey maſ / bis die ausgefallene federn wi⸗ 
der anfangen zu wachſen. 1 
| Man mag auch wol die Motten mit nadeln aus der haut graben / vnnd 
denn den Vogel mit wolzuriehenen Aloe waſchen / vnd daſſelbe denn mit Ro⸗ 
ſenwanſſer wider abwaſchen. de 
Es mus abet / wer dis brauchen wil gute achtung drauff geben das ſich 
der Vogel mit dem ſchnabel nicht berühre / ſo lang er das Alo es an ſich hat denn 
es brechte jm ſchaden. 
Magft derwegen guten edlen Balſam nemen / vnd ein troͤpfflein in das 
loch treuffen / daraus dle fedet gefallen iſt / das toͤbtet die Schaben / vnnd macht 
dis Wider ſchoͤne newe federn wach ſen. e e 
DO der nim kor Wacts / der fachen Mirobalanı genand / feine / Cut 
mi Atabicum, vnd Weiten jenes ſo viel als das andet / lege dieſes alles in eſoig / 
vnd las es alſo neun tage lang darinnett erbeitzen / vnd ſtoſſe es als denn in ein ge⸗ 
ſchirt / vnd waſche den Falcken over Hahlcht alle tage einn al damit / eder was 
es vor ein Vogel ſey / den du ſonſt zum Weidewerck brailcheſt / darnach wache 
ihn mit guten wolrischenden Roſenwaſſer / vnnd las ihn an der Sonnen wider 
trocken werden. . 
Item / Nim Millefolium ya /seiftoß.cs / miſche genſe mift 
vnd 


En ee 


Das Funffzehende Buch / 
u vnd eſsig darunter / las es drey tage alfo ſtehen / vnnd feige es als denn durch ein 


tu ch vnd beſtreiche den Habicht dle ſchwingen vnd den ſchwang damit ſtrawe 
1 ihm den Roſt darüber / vnd thue das allzeit vber den andern tag. 


N 


Jem / Num geriebenen guten Saffran / friſchen Genſe miſt / durch ein 
tüchfein aus geyreſt / orey lo ffel voll vnd fo viel guten Weineſeig / las es beyſam⸗ 
men in einem meſs igen geſchirr ſtehen / das es zimlich dicke werde / vnd beſtreiche 
den ort / da die fedenn weggefallen find damit. TAN si 

Man mag jm aiſch auff das fieiſch oder die ſpeiſe / ſo man jhm gibt / ſeil⸗ 
ſpene von eſſen ſtrewen. 0 17 1.48 

Gibe man einem Habicht Heidechſen in der ſpeiſe zueſſen / ſo verenders 


ihm in kurtzen ſeine federn. Zi 
m Das VIII. Capitel. 


Wenn ein Habicht bezaubert were. 

Rede ein Hoblcht / Falcke / oder dergleichen Raubvogel / fo um wei⸗ 

dewergck gebrauchet wird / beiaubert / fo nim den ſch wam vonn einein 

Mirtenbaum / Welrauch / Aſphaltuin Stechpalmen /legs in einen 

ziegelſcherben / vnd bereuchere jn damit. EL \ 4 

Oder mache das kraut Danenfuf / oder gel be Gleisblumen zu yuſver / 

IK gibs dem Vogel auff dem fleiſch zufreſſen / das iſt gut vor die zauberey. 

5 . 

| 


101 


as 1 X. Kapitel: a 
Dor die Spulwwuͤrme der Habichte. 
Je bekommen ſie von boͤſer vndam iger reife. Gib ihnen in der ſpeiſe Ion 
Pfirſigbletterſafſt / oder ſtrewe inen auff die fpeife ſubtije feilſpene ven [MH 
reinem eiſen / vnd ſonderlich vom ſtahl / vnd thue das dreh tage nach 
einander / fo werden fie wider friſch vnd geſund. 1 
Oder nim Sperlingtoht vnd tine rohe fiſchhaut von einer ſchlethen / bren⸗ 
ne fie zu pulber thue feulſpene von reinem eiſen / vnnd von Helfenbeine darin in, I 


5 


1 wol um ein lückein eines fingers lang daven/kinde «6 an einen ert mie ciltem [ol 


| im eln it warmen fleifch/man mag auch dis mischen Sorlander oi Drang, 


\ Das X. Capitel. inte V 
l Von den lcuſen der. Habichte. Dieſe [ih 
Ze. — — 


„(...... 


Vom Vogelfang. 1 
\ Jeſe betommen fie von böfer feuchtigkeit / winde den Habicht oder 
ISIS) Raubvogetin ein tüchlein ( das unt Morellen oder Mermufafft of 
beſſelchen fen. vnd eße Ihn an die Sonne von morgen an bis vb z. 
vhr nach mittage. Item / nim wermuth oder den ſafft davon / vnd ber Je 
ſprenge den Habicht an der Sonnen damitſoder nim Roͤmiſche Bachmintze / 
tere zu einem muhs oder brey / vnd temperires tnt guten ſtarcken Wein / num ſe 
1 lch ſeuſs ſannen / oder Scaphis former dazu / vnd bade jn damit / wenn es ſchoͤn 
vnd wart Welter iſt. Iſes aber kalt vnd krübe wetter / ſo nim Denneuſchmalz / 
Hund permiſche es darunterllas es eine nacht Durcheinander beitzen / vñ des andern 
tages ſalhe den Habicht damit / auff den riicken vnd ſchwantze. N 
| Item / nim Staphis £cher/oder leuſeſamen / ſeude dieſelbigen in waſſer / 
vnd bade in darinnen / vnd (ehe ihn darnach auff ein leinen ſauber tuch ins gras 
oder guff einen ſteln / fo wird er die leuſe von ſich guſſs tuch werffen. 
Oder nim Pfeffer vnd Staphis toͤrner / ſtoſſe fie wol mitelnander ſiede es in 
elnen newen topff / vnd waſche 7 offt damit. Oder nim queckfuber / oͤdte es mit]! 
nüchtern ſpelchel / miſche Schwelnenſchmals drunter / ſalbe jm den kopff damit e 
of binde m einen faden damit geſchmieret vmb den hals Beſihe welterbetrum | 
de ckeſeenfijs, lib. o. cap. 16, von allerley kranckheiten der Habichte. 8 
8 , Das XI. Capitel. oh 
Wie man die Habichte fehet. 
an ſehec fie mit den Nuͤb haͤhern vnd Tauben Item / mit einen samen. ef 
weiſſen Hun / wie droben im cap. gemeldet. Wie aber ſolches jugehe \ di 
mus man von den weldelenten pft ceipirfariſs oder Jalckonitern lerne. e 
Ich habe dis sapireknur ſetzen wollen / das jim ein fieiſs ger Dausmicht 
ſolches daran zeichnen moͤchte / wenn er ſehe / wle ie andere ffengen / denn ein tag 
leret immer den andern / vnd mus ein meliſch immer lernen / weil er lebet / bis in 
die grube hinein, Es ſind viel edle kuͤnſte in der Welt / wer ſie wuͤſte Abet ein 
menſch fol ihnen allen fleiſsig nachtrachten weil er lebet / drumb heiſt es bey den 
Griechen age, indagator ein nachforſcher. f 
Bacher wil ich nicht verachten / man mus in den bůchern ſlelſog leſen aber 
vbung vnd erfahrung iſt alzeit beſſer. wenn elner ein Ding felber geſehen vñ vn / 
ter feinen henden gehabt hat / ſo ift er feiner fad an gewis. Es werden offt von 
vogelſtelletn habicht / ſperbe e falcken / vnd dergleichen raub vogel auff den vogel⸗ e 
her den mit berackt / wenn fie von den beumen herunter auff die vogel ſo auff dem 
her de ſein / ſchiſſen vnd ergreiffen wollen. Item / man bindet cin todes hun oder 
eine maus an einen lägen faden / dem beſchmiret an mit vogelleim / ſo balde nu 


der vogel dieſelbe holet vnd ln die höhe flenget fo ſch lecht ſichs jm yınb die ſi / 
gel / vnd wir d alſo gefangen. Gu das 


— —— a una peu museum 
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Das XII. Capitcl 8 | 

Wenn vnd wie anfenglich die Habicht Jagt 
auffkommen. N 


0 Ceipierarium ader Volarile aucupium, das iſt das Weldewergck mit 
A dem Habicht / iſt vorzeiten nicht alſo im brauch geweſen / wie es jeaund al. 
lenthalben bey den Fuͤrſten vnd groſſen Herren gebraucht wird. | 
Von anfang der Weſt find immer andere ahrten des gejegtes gewweſen / 
vnd inder Welt worden. Ariltoteles gedenckts nirgend / das man zu ſeineir 

zelten das Weidewergck auch mit Habichten getrieben heile / do jhm doch Alex. 
ander Magnus mit groſſen vnkoſten zu ſelchen dingen mechtig ſehr gehelffen. 
Dumb vermutlich / das es zurſelben zen noch nicht im brauch wird geweſen 


. Plinius ſchreibet / dz die Voͤſcker in Thracia oder umb Conftantinopel , 

mit denen ſachen vmbgangen / ond haben die leute mit den Naubvogeln gleich J 

c als eine geſellſchat vnd gemeinſch miteinander gehalten / die leute haben die 

Vegel aus den A alden vnd getohricht auffdcrage / vnd die Dabichte / ſo oben , 

of rber jhn hergeflogen / haben vier die Vogel geſchoſſen / vnd ſie gebeitzet vnd ge- 
Ai ra er 


1 
fangen. h 


5 Zu den zelten Conſtantini Mägni, ift dis Weldewergek allberelts ge 
I brenchlich geweſen / ohne gefehrdrey hundert jahr nach Chriſtt gebuhrt. ö 
So fehreiber Elianus, das die Vöͤlcker in India zunge Raben vnd Mei | 

hen aus den neſtern ausgenommen / vnd ſie zum beizen der Haſen vnnd Fuͤchſe e 
gewehnet haben. Denn fie haben eiſſche Füchſe vnd Hafen gezehmet / vnd 

denfilbigen fleisch angehangen / vnd fie darnach ein wentg fortgejagt / das fie ha- k 

ben laufen muͤſſen. | 
Dornach haben fiedie Habichte von oben herab auff die Haſen vnnd ee 


Fuͤchſe nach dem fie leſſen I e 
b En 1259 0 fh febieffen ſaſſen / ond haben fie endlich alſo sur Paſen - 


Das XII I. Capikl. 
Vom Brauch der Habichte. 


ru 


nor: Dogelfang. 
8 Je man de ablchte mit hunger vnnd wachen etlich gwehnen 


müͤſſe / hab ich droben im 6; cap. angezeigt. 
Man tan aber zur fed Bere nicht allein Hobichte / ſondern 
auch Folcken / Weihen oder Geier / wie es etliche nennen / vnd Na. 
ben brauchen / vnd damit nicht allein Vogel ſondern auch Haſen vnd Kunig⸗ 
lichen fahen.“ Denn dieſe Raubvogel ſind von natut; darzu geartet / das ſie die 
kleinen ſchwachen Vogel ſtäbern vnd fangen. ir 
Der Accipitrarius abet oder. Hobich man oder der Fafeonier führer den N 
Kaubrogel auff der hand / vnd hat einen Spuͤrhund bey jhme / der jhm die Reb⸗ 
bhuͤner / Wachteln / derchen / vnd andere Vogel aus Ihren lagern aufflagt / vnnd 
o dencken ſie wollen wegſllehen / ſo ſcheuſt der Raubvogel auff ſie vnd 
0 
dle da hoch fliegen / als die Reiger vnd andere / denen folgen fie nach bis ber 5 
Wolcken hinguff / as man ſie nicht mehr ſihet. Dieſe haben die Jüͤrſten am . 
lerllehſkeil. N „N 


Es ſſud auch ice Kaubogefiis, ſenſten auch hoch legen wennn man 


Aber dle Rebhũner / Wachteln / lerchen vnd andere Vogel / ſind gemet 
nlglich ſehr ſurchtſam / wenn ſie den Habicht mercken / fo doͤrffen ſie aus furcht 
nucht vber ſich in die hoͤhe fllehen / ſonderñ es důckt fich auff der erden nieder vnd 
ſchmeiget ſich / oder verkreucht ſich in das niedrige ſtreuchicht / vnnd Left ſich ehe 
25 menſchen ergreiffen / denn das es der Habicht in ſeine Klawen bekommen 
ſolte. 

Mit groſſen Raubpogeln ſenget man Hafen vnd Kunlgeklein / etliche 
Habicht a9 bau, 5 or / wenn nien ſie los ſeſti ſo gang bis die Hunde oder 

die San as A agen / denn ſchleſſen fe pernnssrzond drucken den Hafen o⸗ 
der das Künlglein n. leder / ond Wehnen ſus in den nn andern 
h M ie erde / vnd haltens alſo. u se 

Elliche laſſen ſich nur zu den Degel gauche / vnd wennfle etwan aus 
n fo ſchnelle nucht ereilen koͤnnen / ſo fliegen ſie oben vmbher / vnd ge⸗ 
ben dem Jeger damit zuverftcheh/vag, DEE acheegt 792 vorhanden iſt / das 
der ven den Jegern gefücht folle werden. in 1. 

Eilſche legen trefflich hoch Pie Fndfondertich Hinter den Vogeln her / 


die vmb den Mittag los leſt / vund es ſek oͤn wener iſt / fo fiiegen ſie aus luſt gar N 
hinauff in die Wolcken / das man ſte bisweilen lang nicht ſieht 
5 aun nu dis die Iglcouuner mercken / das 1210 ſo geh ung ober ſich ſchieſſen 7 
170 


LR ge pn 
m = Das Funſſzehende Buch. 


| fo reichen fie jnen die hand empor / ruffen ſie init groſſem geſchrey zu klicke / vnnd 


— 
— 


mit ſpelſen vnd andern ſachen / das ſie jr wider koͤnnen mechtig werden. 
en figen bisweilen weit weg in frembde lande 
drumb henget man jnen ein ſchellichen vnd ein 9175 plechlein auldarguff man h 
ihrer Herren namen geſtochen hat / das man ſehen kan / wem ſie angehoͤren / vnd 
geſchicht offt / das ſie ein Herr den andern welt aus freimbden Landen widekumb I 
sufchicket. Es berichtet Heresbachius,das eln Falcontrer beym Hertzog zu Ju⸗ 
lich Cliye vnd Geldern / am Reinſtrom des morgens mit einem Habicht aufs 
belzen gezogen. Als un fein Habicht ſich auch alſo in le hehe e 0 
do hab jn der wind ergriffen / vnd verſchlagen / das er eben ain felbigen tage auff [ 
| den abend vmb vler vhr in Preuſſen kommen / vnd allda in einer Dabichtjagte 
mit vberkommen war. Als man nu an den plech geſehen / wem er juſtendig / iſt I 
er balde ſeinem Herren widerumb zugeſchickt worden. Da nu der Herzog zu 
Clive fragte / wenn ſie jn bekommen / bat ſichs befunden das er denfelbigen tag! 
ſich verloren habe. Rlianus ſchreibet / das ein Pabichtfuß nicht anders das gold 
u asfich sıhe/ denn wie der Magnet das elſen. S e \ 
| VBeſſhe das folgende 4. capltel im ende. ‚cr 
N Das XI V. Capilcl. Dee 
Donmancherl Habichten oder Naubvogeln. 
"Sind wielerley arten ber Habſchte⸗ Pinus ertelet auch die Adler vn ) 
ter die Raubvogel / die jren namen haben ab acumine oculorum, vom 
ſcharffen geſichte / wie denn alle ve Hu, das iſt / dle Vogel die [ 
| krumme ſcharffe tlawen haben / auch fcharfffichtia fein, RR 
Die Deutſchen nennen Ihn ein Adeler aß Adel ahr / em edler ahr Wie 
nu der Adeler vtelerley geſchlechte fein / alſo fen auch der Habich, 
e vielerley geſchlechte / wie dle Faſckonier wel toiſſen. Wer ſich 5 
werck legen wil/ der leſe nüt Reifeigdie bücher bon den Vogeln vd 
10] 
l 


f 0 heren / des e 
Foreri,Gefueri;ond anderer/do wird er manichmal feine nachrichpn 

derer er fich hernachmalen in gewehnung der Vogel nd thier wol gebrauchen / 
vñ hernach manich Weldewerg treibe vñ vben kan / di 


Der Gans ahr iſt auch ein Naubvogel auff die Genſe / die ſtoſt er ou dem 


Bam friſt ſie auff / ſonderlich we man mit den genfe 
huͤtet. g 


1 —.— luſt 


Vom Vogelfang: 
luſt hat / daſſelbige shier oder denſelblgen Vogel iu fangen / der neme ſeinen feind! 
dehme vnd gewehne jn / das er das ihier oder den Vogel damit fange / denn etliche 
vogel fehet man durch andere vogel / etliche mit Hunden / etliche mit Katzen / ei⸗ 
liche mit ahs / wie droben in 2. capitel weiter angezeigt iſt. 2 
Ariſtoteles erzelet vielerley ahrten der Habichte / deret viel in der Habicht 
jagt gebraucht werden: Aber es hat ſchier ein jedere art ren ſouderlichen brauch 
zu jagen; Etliche greifen keine Tauben an / ſie ſine denn auff der erden / etliche 
greifen nur die fliegenden an. Es ruͤhmet Arlltoteles eine ahrt der Habichte 
ſehe hoch / die ee gie xu hennet / a numeto teſticulorum, lib. 8. animal. cap. 
z. Die Lateiner nennens Buteonem,der fol auch die Schlangen wurgen Es] 
bein auch unter den Raubpogeln / eiliche Sperber / oder Habichte / damit man 
Jincken fehet / die man dohet auch Fringillarios nennet. Item / es ſein andere / 
damit man wilde Tauben ſehet / die nennet man Palumbacios. mint 
Es ſind guch Blawſuͤſſe / die man Scellarios acci pitres nennet / item ſo 
Perniges Gyrfalcken vnd andere Jalcken / Schmierlein / Ahr / Weihen / Lune⸗ 
ten, Springe / alen / Re tel weihen / Holtzſchreyer oder Marcolfus, Dorndre⸗ 
her / den auch etliche den newen moͤrder gennen / denn er alle tage zum wenigſten 
neun vogel haben mus. j 


el 
Man ſagt vom Sperber / das er Winterszelt gegen den Abend lebendige 
vogel erhaſche / vnd dieſelbige alſo die gange nacht durch in ſeinen klawen behal⸗ 


te / das et alſo die für vor dem eh beſchirnie / gegen Morgen aber leſt er ſie zum 
zeichen der danckbarkelt / das ſie jhn gewermet haben / lebendig wiedet davon 
legen. 
5 Vnter allen Raubvogeln werden etliche genand / Nidularij die man aus 
dem neſt genommen / weil ſie noch klein geweſen / vnd alſo klein aufferzogen hat / 
dieſe ob ſie wol gar gehorſam ſein / ſo ups doch die beſſen picht / denn fie fein gar 
zn zahm. Mr e e 4 
u, Etliche werden Ramales genant / ole was gröſſer worden / vnd ſchon aus 
j asflogen ſein / vnd ſind auff den iwweigen der bew me hin vnd her gekrochen eder ge · 
flogen / wenn man die alſo bekommen tan / ſo find ſie etwas beſſer / denn die Nidu- 
lacliß denn ſſe tegen schneller / vid ſind viel seſchwinder denn fie. . ® 
3 „Elliche werden e er Raubpogel genandt / die ſind ſehr f 
UD%%%% ͤ - ni 
aan? Dip fs kinietfiche Hormon, disdos Jahr erſt auskommen ſein / 
end werden ſahch / che DE ſich zum eiſtehmahl mauſen oder ihre federn ver p 
a nee ; 40 


ei 
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i Jolgents ſein anniculi ‚die ur eines jahres alt fein / vnnd ſich be⸗ 
N 


reits einmal gem auſet haben /etliche fein bini, zwey jahr alt / etliche trini, drey 
jahr alt. Aber dle elter ſein / die kan man nicht bejehmen oder gewehnen. | 
Weiter ſo bekommen auch dle Habichte oder Raußvogel ihre fonderfiche f 
nahmen vom brauch / denn etliche brauchet man nur auff dem freyen felde / zu 
den Lerchen Rebhuͤnern / Haſen / Ahlaͤſtern / oder Schalaͤſteruſoder Ageläftern! 
etliche nennens auch Elſtern / doher man fit Campeltres, Perdicarios, Lepora- 
rios vnd Picarios heiſſet. Amer 


| Item / Lacuſtres vnd Rivularios, vund Anatarios, die man zu den |9 
0 
| 
0 


Waſſervogeln brauchet / als zu den Endten / Schwanen / Teuchern / Reigern 
vnd Kranſchen. 

‚Diele kitchen offedte Endteni Reiger vnd Kranichen hoch aus der lufft 
herunter / denn wenn ein Reger ſihet / das fein feind verhanden iſt / fo fleuget er }} 
gar hoch in die ſufft hinauffyond wenn ihin nir fein felnd nach folget / ſo kommen % 
fie mitemander ſo hoch hinauf in die Wolcken / das man fie beyde nicht mehr | 
ſchen kan / bis endlich der Raubvogel vber den Relger hinaus koͤmpt / vnd hm 
die klawen in die haut ſetzet / vnd ihn eingewindelt oder eingewickelt Aus der huffe I 
herunter ſtuͤrtzet / vnd fie fich beyde mirelnander pberwerffen / vnnd alſo herunter e 
0 auft die erde fallen / vnd beyde von den Weideleuten auffgefangen werben; 
Solche geſchickte / Tugenttelche / behertzte Vogel werden oſſt von 
I) Füͤrſten vnd Herren zewer gekaufſt / das jte offt Zünff hundert güfden vor einen 
geben doͤrffen. i hau 


A Ä Das X V. Capitel. N 
Wie man ſie abrichten ſol. 
0 
| 
l 


vnd wenn er hittigrich worden iſt / ſo nus man ihn erſtlich von nahe / darnach N 
von ferne ju ſich locken ſbis et gewontt / ynd darnach auch ohne ſtracklem / wenn I 
er 


net ſo mus ich doch hier was mahres davon schreiben. Es miifh 
die Raubvogel mit ffels gewehnet vnnd gebehtnet bund erſtlich mit 
5 hunger vnd mit wachen bezwungen werden. 5 
an mus jm im anfang die augen verkappen / vnd den Seckel darinnen 
er ſitt / bewegen / das er wachen mus / darnach bindet man Ihn an ein ſtricklein / 


W Juwel tch droben im s cop. diehts buchs hlerv on guch kiwas gewe · 


ä —— en en nn Do 


— 


H Vom Vogelfang. 
kr gat fee iſb / wider zum Jaleomirer to mp: / wenn er ihn nur mit feier ſtimime I 
locket vnd zu ſich rüffe. N 

. So mus auch der Dabichtman oder Jalconter den Raub pogel oſſt auff 
der hand Cdorubet er denn allezeit einen dicken haudſchuch haben mus) führen 
oder tragen / ynd Ibm aſſs eſſen aus der hand geben / das er feiner gewohiie / und 
eine flimme kennen lerne. 

Sie maaſen odet verjüngermfich alle jahr ein mahl in jhren Ayiarijs oder 
item darinnen man ſie helt / vnd befommen auch jhre namen von den Jahren / 
wie offt fie ſich gemauſet haben / wie im vorhergehenden 14. Capitel gemeldet iſt. 

Im Herbſt purgiret man ie wider / vnd richtet fie wider ab zum Vogelſang / 
man hunger ſie wider aus / vnd machet von Werck teuliche dinger oder bien / 
dis ſtscket man inen in den mund / vnd deytret jre hungertge meuler/ das fie aus · 
gehelllget / vnd jhre Beuche fein ledig werden / vnnd hernach durch den hun⸗ I 
ger deſto baß widerumb zun gehorſam gebracht werden. 1 [ 

; Es tan Ihnen auch nicht ſchaden / das man fie bis wellen im Winter vn⸗ 
ter den freyen Hum mel ein wenig frtren laſſe: Jedoch find auch etliche unter jh · 

nen / wenn ſie wol purgltet / vnd darnach ehr frieren follen / ſo hüfern fie ſich / 

werden kranck / ond wollen ſchier gar ſterben. f 

Die alten fein mich t ſchnell im flug / aber auff den roub ſein fie hurtig vnd 
liſtig / denn fie können eiuen vogel / wenn fie niedrig auff der erden fliegen artig 
empfangen / wenn er aus der 75 herunter auffs land feet: Sie tonnen auch 

den Weldeman fein zuverſtehen geben / wo ſich der vogel niedergelaſſen / vnd wo 

er fein lager habe. 7 

Aber die junge Raubvogel find ſchnelle / vnd wegen ihrer behendizkelt und 
hurtigtac kommen fie offt zu wett / vnd feilen des raubes. 

j Die dam les vnd Nidularios s derer wir im vorhergehenden 14 cap. 
gedacht haben / mus man erſilich finſter halten / vnnd wenn man fie zum erſten 
| her en mus man ſie nicht balde auff die Rebhuͤner ftof- 

ſen laſſen J 
1 Denn wenn dle zu ſtarck weren / vnd ſich von ihm los riſſen vnd ledig 

machten / ſo wuͤrde der Raubvogel furchtſam werten: Man laſſe ihn lieber zi 
eiſt auff die Wachteln oder andere kleine Vogel ſtoſſen. a 

| Wil man aber ja / das er ſich balde auch an groſſe Vogel machen ſoſ / ſo 

verſchneide dem groſſen vogel zuvot die flügel / vnd laſſe hu als denn mit jhme 
| zuſammen / das er jhn halten vnd bezwingen kan. ! 

Auff die ſe weiſe wird er deſto kuͤhner werden / auch ſtarcke Vogel anzugreifen. 

N Veſihe U 
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Veſihe Petrum de eteſcentijs, in io. Buch am 4. vnd 3. cay. 2 
Das X VI. Capitel. 
Was man vor Vogel mit Raubvogeln fehet. N 
| W An fehen mit den Hobichten / Adlern / Falcken vnnd andern Raubro⸗ 
mehe 


geln / allerlen andere vogel / als Trapp en / Jaſanen / Endten / Reiger / ; 
Kraniche / Schwanen / Rebhuͤner / Fincken / Tauben / Nüshder / 
Kraͤhen / Elſtern / derchen / Ringelta uden / Plochtauben / vnd andere 5 


Aber da mus ein Weideman gute achtung auff geben / was er vor Raub ⸗ 
vogel / zu einer jedern att der Vogel brauchen mus / das er dieſelbigen auch darzu 
neme / denn ein jedere ec ies oder geſtalt der vogel hat ihren feind / vnnd denſelbi⸗ 
gen mus man zu ihrer geſtalt bringen. nt tete, 0 
Mit einem Springen wird man keinen Schwan / mit einem Sperber . 
binendReiger / mit einem ans ahr keinen Schneckoͤnig oder Zaunkoͤntg fangen. 
1 Es mus ein jeder Vogel zu feiner rechten jagt / darzu er genaturet iſi / ge⸗ 

braucht werden /ein dalck den man Schmierlein nennet / der ſtoͤſt vnd fenget ci. 
enen Krantch. Andere Raubvogel gehoren zum Fincken /andere zum Hol 
tauben / andere zum Haſen / andere zum Rebhuͤnern. Die Bus hart gewenet 
man / das ſie auch bie Endien vnd Tauben fangen. 111 
F Es toͤmpt auch bi weilen / das ein Habicht mit einem andern greifen vo⸗ 
Agel zuhantiecen kombt / welcher ſich feiner mit gewalt wehret / vnd fallen miein⸗ 
ander herunter auff die erden / da mus nn der Weldeman inlauffen / vnd ſeinen 
N Raubvogel retten / ond wol zuſehen / das er ſeinem Vogel nicht ſchaden ihue. } 
Denn ia; habs geſehen / das einer ſeinen Ronbrogel retten woll / vnnd ze 
weilen Vogel dem andern feine tlawen hart eingehawen hatte / dacht er es we⸗ 
re des feͤmbden Vogels ſus / vnd brach jm den entzwey / vnd bracht alſo feinen ei⸗ 
gen guten Raubvogel vmb den hals / denn er muſt ihm darnach vollendt den 
| topff obha wen / das er ſeiner marter vollent los kam. 
„ Jum / man ſol zuſchen / das man feinem Habicht die beine alſo bewaret / 
I) des im duſelbige sim Haft oder ander thier nicht bald ausreiſſen tan / wie leicht. F 
lich geſckiicht / wenn vnglͤck fun ſol / nd enn Habicht den einen ſus in die eide 714 
| den andern m den Haſen ſchiecht / das kan man mit einem riemen bewaren. 
eds) man einen gun Habichterkennen fol, Creſcentlus lib. 10. cap. 3. 


Vom Vogelfang. 5 


Von den Falcken life Crefcent, lib. 10. cap. g. 45 10. ii. u. 13.14. ba- 
thol, Auiglic. Ib. 12, cap. 3. 0 


Das XVII. Capitel. 
Vom Adeler. 


welchen ſich alle andere Vogel fürchten: Iſt guch ein Raubvogel: 
weil wir aber benfelbtgen in vnſern landen nicht haben / fo mag ich J 
hier nichts von jhme ſchrelben / wer aber foiften etwas won jm leſen e 
wil det (fe Atiltotelem, Plinium, vnd Barthol, Anglic, lib. 3. cap. i. Petrum 
de ereſcent, lib. 10. cap 15. Neand. in Phyſicis f. 39 ). Pi 
Der Adler hat dren ſcharſſe dieng / ein ſcharff geſicht / en ſcharffen zorn 0 
ond ſcharffe klawern. Es ſind Ihr ſechſerſey ahrten / Valeria urAaı&ır G, id e 
elt, fulua aquila, oder Ac leporatia, ein Haſengeyer / damit man bie ] 
N Haſen fehet / der iſt etwas fchmarn / tlein vnd ſtarck. Daknach iſt ruya - 


a ER Adler iſt ein edler ahr / vnd ein King vnter den Vogeln / vor 


I Pygagus,albicula,das er ein en weistichten ſchwantz hat / eillche beufehens ein ni 
Trappe. ad oder Næ via, der hat ſprencklichte federn / mit dem beitet man 
die Enten / druͤmb heiſt er vy o gen g= anataria, an den andern iſt ung nicht viel |, 
en 

Das X VII. Capitel. i 

2 E den Eulen Kun Kautzen. PR 
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8 It deuen ſehet man auch Vogel / aber nicht vmb jhrer ſchöͤnheit / one 
N dern vmb Ihrerarefglichen flat willen. Denn weils grewliche 
nachtrogel ſeln welche andern vogeln fonflen nicht zuſichte werden 
verwundern fie ſich fo ſehr vber jhnen / das ſie drüber gefangen werden. 
„ „ Vlulaswe rs oreAugey ‚ab vlulando vom heulen. Beſthe Barthol, | 
Angle. lüb. 12. cap. 36. Oreſcent. lib. o. cap. 4. 

Die Kaußen ſind felgams Kauen / haben ihre ſonderliche luſt an den 
ke} tanken vnd ſpringen der menſchen / ſehen denſelbigen fo fleissig zu / das ſie daruber |] 
e gifangen we den. A 

Die Nachtraben vnd Porphyriones oder Purpurvogel fehet man auch 
mit taugen 5 
Das Keukfein iſſet gerne meuſe / man mus aber den meuſen die ſchwentzt h 
abſch neden / denn dartunen haben ſie gifft. N IN 
1 Sie eſſen auch fleich / aber wenn ſie menfe eſſen / ſo iſt jht toht geſund vor [1 
dle fille in del augen. 1 


0 Beſihe das 26, vnd ey cop. dies Buche amd Pecrum de creſsem. 
1 10, caps. R { 1 


0 
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1 Das XIX. Capitel. 
N Wie man Vogel int den henden fangen fol. 
. 


IF 


Wo acht tage alſo ſtehen lynd leget darnach ſchelltraut nein / vnd jeſis 
drinnen beißen / vnd gibt den vogeln davon zueſſen / ſo fehet man fie 
mit den henden 
Es iſſ ein gewechs das nennet man Panava vnd lignum Molucenfe, 
denn es wechſt in Molucis, in, india Orientali, auff einem baum / vnd iſt ein 
ſamen / den bringet man von dannen heraus. 

Wenn man denſelbigen ſamen mit Oriza fochet / vnd ſtrewels den Vo. 
geln vor / welcher davon etwas friſſet / der wird fo matt / das man ihn mit den 
henden fangen kan. Aber ſo bald man ihn den koyff mit friſchen waſſer beſpren · 
ne er wider ſriſch. h 

Vom Knobloch / wenn ſie den gekocht eſſen / werden ſieauch diinig im 
heupt / wenn man einen Vogel weiſſe Nieſewurtz in fein gewohnlich eſſen legt / 
25 Panicumn oder Pitſe mit weiſſen Auripigment zu Seng o mus er bald 

erben. 
Oder lege Rücken mehl in ſchelltraut ſafſt / las es drey tage alfo ſtehen / 
darnach a den vogeln / ſo feheſtu fie leichtluch mit den henden 
Oder num Pilſeutraut mit der wurzel / ſtos es miteinander tlein / vnnd 
nim Ger ſtenmehl / oder was ſonſt die Vogel so N ur 8 nen vor / 
cen pee u. 

Item / nim Ben te in en Waste / end Küstenmeht darin · 
nen fodet was pon geſeme du ſonſtenn wilt / des die vogel gerne eſſenndie du fangen 
wilt / gibs da wogen zu ‚allen tännen fie vicht mehr fliegen. 

Ein anders. 

dem Kücenmehl/tüßkt den falle ven Schirling oder Bilſenkraut dar · 
ae schen tage ſtehen / welcher Vogel davon ie / der wird jo toll vnd roll / 
das man ihn mii den henden fehet. 

Aber da iſt nu die frage / ob auch: einer fotche Vogel ſicher eſſen toͤndt? 
Denn Oyerment ! Huͤttenrauch / vund Nenſchgeel / Item Schirlina vnd Dil 
| Funtcans/ Ilegenſchwemme l dileſewurzel / die man zu ſolchen koͤrnungen bratt« 
chet / ſein ſoſche bislein die einem jedern nicht wol bekommen / es ſind ſehr gift fo, 
Aka ding davor jederman ein abſchew hat. 

Ich wil es niemand helſſen / wil es auch ntemand wehren / elner ee ſte / 
I oter eſſe ſie nicht / wem vor etwas grawit / dem kan es leichtlich ſchaden/ wenns 
N 2 noch fo gut ond geſund were. 


— 


Vom Vogelfaug. 
f 


Enn man Ruͤcken mehl nimmet / vnd ruͤhret es vnter Weinheſſen / | 
| 


N ij Mich 


. 


De ut sk a en ee et 
Das Funffzehende Buch / | 

Mich duͤncket / wenn ich das einge welde davon weg wuͤrfſe / ſie ſolten mir] 

N nichts ſchaden. Ich bekam einmal einen greifen Hecht / in deme fande ich als 
9 er geriffen ward eine groſſe kroͤhte / da wolten auch etliche ich ſolt Ihn weg were, 
fen. Aber ich erinnerte mich Joachim 2. des Churfuͤrſten zu Brandenburg 8 
| autwort / die er ſelnen Köchen gab / do fie dergleichen funden vnnd fragten / die 
Kroͤhte ſagt er / iſt feine ſpeiſe / ſo it der Hecht meine ſpeiſe / iſt der Hecht von der 
Kroͤhten nicht geſtorben / ſo werde ich ob Gott wil / vom Hechte nicht ſterben 
| Drumb mag man ſolche Vogel auch wol eſſen / wenn fie gleich von der 


gift ſterben / denu des gifftes krafft / wird durch den todt des Vogels! vnnd durch 
die surichtung/ oder durch das ſieden vnd braten weggenommen. ; 
5 Es fein viel dinge / ſo de Vogel toͤdten / ſolten ſie darumb vns zu eſſen vn 
geſund ſeiůn. 5 77 8 j 
I Lerchen vnd Raben ſterben von den weiffen Seuff / die Geuſe von 
Sorberblertern vnnd Oleander / die Grasmüͤcken / wenn ſie die blelter venden | 
Schafſmuͤllen effen. 1 k 


Wenn eine Meche oder Helbrodt (Larus)item eine Ohreult ober Schley | 
ereule / vnd der Habicht Circus genandt / ſo wol auch alle geſchlechte der Geyer / ' 
| = ein einiges koͤrnlein von einem Granatapfel eſſen / fo muͤſſen fie ſter⸗ 


0 


Wenn eln Rabe vom eifch feiffer/ davon ein Wolff gefreffen hat / ſo 
muß er auch ſterben. e en 8 N 
a Wenn man den Kraͤhen / Ageleſtern / Raben vnd allen fleifchfrefsigen I) 
Vogeln / Kraͤhenaugen klein gefellet / oder geſtoſſen / vnd vnter fleiſch gemenget / 
| zu eſſen gibt / ſo werden fie alſo betoͤbet / das man ſie mit den henden fangen kan / 


Wie Cardanus ſchrelbet / das ers ſelbſt verſucht habe, ö ? \ 
I 1 9 


Die Tpaen/Krähen vnd Tauben / werden auch aſſo gefangen / wenn 


man Gerſte vnnd Schwartze Nieſewurtzel in Wein beitet / vund ſie jhnen 
vorſtrewet, 5 27 


Cardanus ſchrelbet / wenn die Vogel ſolche kirner eſſen / die in aqua ar- 

dente, oder allein in den hefen gutes ſtarcken Weins / oder in gekochter weiſſer 1, 

Il Viefetonzn/do auch eine Galle von einem alten Ochſen drinnen iſt / gelegen ſein / 
| fo werden ſie diinägy vnd laſſen ſich greifen. 

9 Beſihe auch das 72. Cap. dieſes Buchs. 


I 1 


— = Zar Buero see Ta ae 
i Vom Vogelfang. 
Das X X. Capitel. 


f Wie man Vogel mit gemelden fehet. . 


| 
| 
J Je man FJuͤchſe / Woͤlffe vnd etliche andere ther mit gemelden vnnd 
büddern ſchet / alſo werden auch etliche Vogel mi gemelden oder ges 17 

1 malten bildern gefangen. Aue 

= Wenn ſich die Rebhuͤner mauſen / ſo tan man fie mit einem fe 
Spiegel / darinnen fie ſich beſehen / fangen / fe yfleger man fie auch ſonſten mit 
u Thieren in die Netze zütreiben / wis folgende meter fol angezelget | 
werden. Aenne 
| Wie man auch die Sperling vnd Wachteln auff dieſe weiſe fangen ſol / 
mag der Chriſtliche Leſer iu deutſchen Vogelbuch / ag / 195. G b 255. a vnd 
aon andern oͤrtern mehr auſſſuchen. Ren 1 1 
Alſſo werden auch die Meeben im Rein mit gemalten fiſchen gefangen / 
dle Jaſanen mit gemalten Jaſan / vnd andere Vogel mehr / wie das jnt angesoge- 
ne Bogelbuch weiter pag. 29 b g2.b177. b 19. a 229. bh meldet. Item mit roht⸗ 
geferbten huͤlzernen Ebekeſchen oder vogelbecren / werden die Droſteln / Amſeln / 
Schngrren vnd Zihmer gefangen in den Thonen. 1165 N 


ene 2 154 Das & & I. Capite. 5 
Wie etliche mit Philofophieis Imaginibus viel 
i N 155 in e Vogel fangen. 


11 1 


S kennen die Vogelſelle auch manchetleh tüte / dom fie viclrogel 
fangen / vnd andere alſo hindern toͤnnen / das fie gar nichts fangen: Aber ö 


das ſein bubenſtüͤᷣcke davor ſol ſich ein Chriſt huͤten. 

Misalous leret wle man eln bild mach en fol / das viel vogel da 
mit gefangen werden / vnd ſetzet alfo / mache ein bildnis eines halben Rabens in 
ein zihnen plech / in auffſtelgung primar faciel virginis, ſagente: Es bleibe 
kein Rabe in dieſer gangen gegend / der nicht zů dieſem bilde komme / an welchem 
ohrt daſſelbige wird begraben werden Vergrabe darnach das bild / wohin du 
wilt / nur das es an einem freyen orte an det lufft geſchehe / fo wirſin wunder il) 


ſchen. 5 
200 
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BETZ IS ee 
Das Funffzehende Buch. 
Die aber iſt auch dis in acht zunemen / das / weun man dieſes oder dergleich⸗ 
en Magiſche bildwerck formiren oder vergraben wil / ſo ſol der Monden in alcen⸗ | 


dent ſein / mit guten alpecten der Planeten begabe / vnd dargegen vom anblidt 
böser ſterne / vnd con) unction, welche cadentes ſein ſollen. a | 
Zu dem fol auch der Herre des afcendentis einem gtücthafftigen geſttene 
nigefüger ſein zc Was von ſolch en Phuooſe p hiſchen bilden zuhallen ſey / bafıhe 

1 Mattl. Fısuum lıb,3. de tripliei vita, 5 a 


| Das X XII. Capitd, 
i | Wie man Vogel mit den Netze fehet, 


Dee Vegel werden auch bey eng mit neſen gefangen / als auff groſ⸗ 
fen Herdenſauff den Finckenherden / vnd au em freyen feſde / bey der h 
ttenck in denerda den / vnd ſonſten anderwegen / das gantze jahr durch / 
ſonderlich im Herbſt. g 

Doch ſol man das Vogelfangen nicht Kal vnd nachgeben zu der zelt / | 


. wenn die Vogel niſten / legen vnd junge ausbringen. ; 
| Auff den greifen herden feher man im Heibſt groſſe Vogel mit dem Netze 
i 


0 


in den Waͤlden oder am enden derſeſbigen / wenn dle Vogel zihen / wie ſie denn 
balde nach dem Ohſt im Herbſimonden anfahen, - 


Da iſt der beſte Vogelſang im gantzen jar / denn im ſortzihen fehet ſichs P 
gewaltig h . I | 


Man mus aber gar früͤe vor tage hinaus gehen / etliche machen fi balde i 
nach Mitternacht / oder eine ſtunde zwo oder drey vor tage / mit ihren jock vnnd R 
ſangvogelmhinaus / das ſie elne gute ſtunde oder iwo vor tage noch auffſtellen / 

vnd ihre vogel un hren vogelheuſern diſpontren / ynd tinen hier den andern dorte 
an em ſtenalein hengen / ihre nee aumachen / die Rohrvogel anbinden J ſyeiſt N 

ren oder Wachelderſtreucher / die ſtecket man auch bin mit ſampt den beeren / 

| denn die Droſſeſn / Amſeln / Schnarren vnd Zhmer eſſen ſie gerne / do ſehet man 

N. ui! 5 

> Doch können man fie eiſilich dohin / mit ihrer ſpeiſe / das fie offt vnd gerne n 
dahin kommen / Item man vmbzeunet mit grüͤnen dennen oder ſichten reis den 
| 


7 


ſtre wen / oder vogelbeht vnd Ebereſchen ſampt den ſtreuchern von Machandslbe- 
mi dem netze allerley groſſe vogel. 0 
ort / 


N 
| 


— 


ä —— II 


— — 
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! Se rücket man alsdenn die Rohrvsgel eln mal oder eilichtg / das ſie vber 
ſſch fliegen vnd wider nieder follen. Do deucken denn die andern Vogel / das fie le 
alldar eſſen / fallen von den Beumen herunter zu jhnen / fo pberſchlecht man fell 
mit sfoepen wenden oder Netzen / vnd wuͤrget fie. | 
f Man hat auch eine feine griine groſſe Huͤtte darbey vnd fenſter darin⸗ [7 
a] nen / das man auff n ee kan ond ſich erkundigen / wie viel | 
I) frembde Vogel auff den Benmen ſigen f die mus man alle laſſen K | 

N . 


| 
| 


gen / vnd nicht ehe das Nege pber einander zlehen vnd ſchlagen / bis ſie alle } 

unter ſein / ſo kan man jhr offt auff ein mal gar viel berücken. Doch wollen Pe 

U hie biß weilen nicht alle bald herunter / da mus man ſehenl das man nur etliche / 1.1 

vnd der zunſich viel bekömptt. l 

Dis fangen wehret vom morgen an bis elwan auß den Mittag vmb J 

4 ae zwoͤlffe. Beſihe das ztwey vnd dreiſſigſte Capttel dleſes [ 
uchs - 


Eben alſo fehet man auch die Fincken auff den Finctenherden / wie die l 
groſſen Vogel am ende der Walde / oder ein wenig welter von den Waͤlden ab / fol 
Item / andere kleine vnd mittelmeſzige Vogel] Goltammer / Mehſen / Noth. 
kehlichen vnd dergleichen / Item / Siiglin / Denffling/Zeifig. Die Herde wer⸗ 
den auch alſg mer e Sele ate e der Fincken ] 
| freife/ond anderer Heiner Bogel Speife hlͤſttetozt./ vnd fie dathte hugeweh⸗ f 
nit. 2 4 h 
| Auf dem ſlachen freien Felde ſtellet man nur im Frühling mit einem 
Feldnetze / vnd hat ein ſchlecht gering Huͤttichen / da der Vogelfteller innen fiht/ | 
| cs iſt nur von forne ein twenigreifig vnd andere alte ſachen vorgeſtackt / das hn e 
die Vogel von ſorne nicht ſchm toͤnnen. Hinden aber ſint er gar blos / auff bel⸗ h 
den ſeiten ſtecken etliche duͤrre Beume / oder groſſe zwetge von den Beumen darz 
auff die Vogel ſißen toͤnnen. en { 
Miren jnnen ſtecket auch fein nidrig duͤrre geſtreuchicht / dos die Vo⸗ 
gel drauff figen können. pr 
Da hat man auch (eine Rohrvogel] die man aufſzeucht wie fenften, 1 
Solche geringe Herdichen macht man ins Feld / aber doch do auch andere 
Beume nicht welt davon ſtehen. 50. % 8. N 1 
Vnd da fehet man Zeſſige / Henffling / Stteglitz / Goltammern / Que⸗ ö 


cker / e, Von dieſem hernach weiter im 28. Cap. dieſeß Buchs. 
Im Auguſto pfleget man auch bis weilen im 3 55 eine trencke zu gra⸗ 
ben 


ne e Buch / 
| ben an dem orchda ten affer / Man grebis wie lang waus haben wil / da 
les nür die Nitze oberſehlagen können. G * 
Da feher man viel Vogel / denn der Vogel ſſeuget heuffig darin. Ma 
mus etliche Streuchlein darbey haben das ſie darauff firen können. Item, 
man mus ein Steuglein vber die Trencke legen / vnd die Nene alſo ſſellen das 
fie ober der Treneke zuſammen ſchlagen Können. ee F e 
Man mus aber ſolche Lrencke an dem otthe graben / ba wan mercket 
das ſich viel Vogel hin halten / vnd do es viel Ebereſchen eber Bogalbeet hat 
wenn fie geſſen haben fo wollen fie balde auch trinken. 
e Mache auch eine feine dichte Vogelhuͤtte dahin / das dich der Vogel nicht 
chen kan / denn er giebt gar eigen achten auff die Hutten. Laß die zweene 
e Snicke in die Vogeſhuͤtte gehen / damtt du fie beruͤckeſt. Daiffſt keine Vogel 
darbey / auch kein eſſen / oder Beer. eine R 
Man mus dieſe ding alle in einen augenſchein nemen / ſol man 195 
recht leruen / auch mag man deimruten vmb die Treucke Reken. Beſihe Pe⸗ 
e erum de Crefcencijs lib. 10, cap. 17. 23. 24. 
11 2 N > U r 


7 


dee rim. 
„ Mentan Bega neden Thonenfcht. 


— <BR 


| der Vogel an zu ziehen. 1 

Es fol aber eine Thone nicht mehr denn ſechs Pferdehagr ha. 
o bier ſch wartze Pferdes haar darzu zu nemen / die befömpr man bey den Seilern/ 
I] ein hach yſund vmb drey dreier / daraus kan man Ihr zwelff ſchock machen. 


N Aff Bartholomei oder Laurenti ſollen ſchen alle Thonen fo balde die 
| Ebereſchen beeren roth werden / gelegt ein. Denn zurſelbigen zeit hebt 
. den / ſonſt werden ſie zu dicke / vnd der Vogel ſchemel ſich dauor. Man pfleget 

Etliche flechten die Thonen in Paſt / vnd binden ſie alſo min dem paſt 


vmb die Beume / aber es iſt viel beſſer / das man die Thonen in werfft ſtecket 
(das iſt eine arch der Welden / die gar zehe ſem / vnd ſich wol biegen laſſen) vnd 
ſtecket darnach beide geſpitzte vnnd zugeſcherffte enden oben vnnd vnten in die 
l Beume; fo kan ſich der Vogel ſein drauff ſezen vnd uhen 


. ENA Eiche 


Y 


el; 


— 1057 = S * - : — ö 
ehe Jom Voge en un We 
Elche laſſen ihnen / wenn fiemii tothe Ebereſchenbeer haben] von ff 
olg rothe keulichen machen / die gar den Ebere ! 


f [eheaubersen ehnlich ſein / die ſte 
cu fig jhuen an tat der Ebereſchen hin / die wehren lang unnd verwelcken 
Aich e m en he 26 a e ö rn 
Wenn man die Tohnen beleufſt / ſo mus man allezelt Ebereſchen beer in 4 
nem Karnter / vnd ein Meſſer rnit ſich trugen / das man die Thollen wider bes e 
erer / wodte Beer weg ein 1 
Es ſel aber diaſes etwan vmb 10. oder ni vhr vor mittage geschehen / denn 
ges Morgens fihet ſich der Vogel aim beſten / wenn nicht diebiſck e Keule mieren/ 
He einem feine Thonen beraubten / ſo folte man billich erſt nach mittage vmb 
wen vht die Thouen belauſſen / vmb acht ohr vor mittage fellet der Vogel am 
gelten d die Thonen „ all n n e e ee 
Wenns regenet oder rieſelt / fo fehet ſich der Vogel ſchr. Wenn ſie noch 
0 füln/fo wollen fie nicht gerne fort : Aber wennn ein never Mond ein⸗ 


nnen 


bitt fo zlehen ſie gerne. Es zeucht aber der Vogel allsseit vom Morgen gegen 
Abend. 


Man) J N 
! 1 wenig enge 45 kin) o fehet man daſſelbige Jahr viel 
Bogel. Dem ſie ſinden nichts zu effen / d allen ſie. uff die Tho- 
15 und Her 00 Ki 1 0 N f f 1 8 
Wenn viel Ebere en beer ſein / fo ſein g ch viel Jogeſl vnd feine fette gu 
1 Dog. Wade ke 15 h 1 \ 00 * 
f Der Ziemer iſt der {ehe Bog 17 we fu ft. der OB Rabe fh fo 
nd ſie alle weg / doch fehet man noch etliche Ziemer vnd Droſſeln / die hinter⸗ 
del lieben fin in den Tohnen bis auff Weiſſgchten, Ziſerenicke vnd Seiden ⸗ 
Achte fun ae ben Jahr um., nun. Keen 


7) 


[I a MD Das XXIV. Capicel, Kaas) 


Slam sign J i tun i nn, 

Wie man Vogel mit dem S 

4 ckel fehet. 

N An feher auch etliche Vogel (onderlichifieite Wogel / als Mehſen 
Roth kehlichen / Bachſtelgen / ‚Öliegenfengerlein) vnd gleichen an- fe 

N dere mehr mit Sprenckein Wie ede tete fende on |} 


den Weiden) Eclen vnd andern dergleichen Beumlein / wo ein waſ⸗ 
ſerbechlein fleuſt. 2 


ES in DRUM 


* 


Das Funſßzehende Buch 
Wenn ſie dar zur trencke ko en / ſo werden ſie mit den Syrenckeltuthen ge⸗ 

N fangen. Item / in den Oaſelnüiſſe ſtteuchern. Man beuget eine Meidene 
JJ oder Erlene geſchwancke Rutte / vnd bindet am ende einen zwiefachen fadem 
U drumb / vnd machet fornen ein klein Knöblichen dran / vnd mitten im iwirn 
[bj einen knoten vnd zeuchts durch das erſte dickeſte ende / dadurch ein loch gemacht 
| werden mus / das es zuſchnellet. Das henget man darnach an ein gekerbet 

o ſtreuchlein / vnd macht noch ein Kerblein drüber / darein man rothe Ebereſchen 
| oder Illederbter henget / vnd ſtellets mie einem Hoͤlglein auff / alſo / das es mit 
den zwirn den Vogel bey den Güffert ergreiffen vnd halten tan. Wenn der 

Vogel auffs Hoͤlglein tritt / ſo ſchnellets loß / vnd ſchlecht dem Vogel eines oder 
beide Bein enttwey / da mus er darnach alſo bleiben hangen. 

Ich wil wol gleuben / das dleſes die elteſte arth iſt Vogel zu fangen / denn 
dauen braucht Dauid in feinen Pfalmen offt eine Meraphoram / als Pſalm, 
| 57. Sie ſtelen meinen Fuͤſſen einen Strick. nd Pfal. 25. Er wid memen 
Fuß aus dem Strick nuh en. er | 


a eee e N 
Das X X V. Capitel. 
Wie man Vogel mit Hunden fehet. 


1 S werden auch etliche Vogel mit Hunden gefangen als die Togav 
Al, teln / Rebhuͤner / wilde Genſe / Jaſo nen / Tropen / Endten / Strauß. 
Darvon ſeſe man welter / Opplanum Conrad. Fotetum uns Petrum 
ö de ref. Ib. 18. cap. 30. Vnter den Waſſerhunden pflegen die beſten 

zu ſein / die aum lezten ſehent aden / eine runde / harte / ſtrumpffe Naſe vnd 
| lang Haar haben. Dieſe fol man von den alten Hunden allffztehen laſſen / 
vnd die andern hinweg thun. N 2 5 

Item / das werden auch vor die beſte Hunde gehalten / wenn man fie aus 

dem Neſte nimpt / oder aber macht in einem Eirckeſ ein Jewer vmb ſie / welchen 
nu N am erſten wider ins Neſt treget oder aus dem Fewer holet / der iſt 
der edelſte, > h 


Das XX VI. Capic lt 
Wie man die Vogel mit Leime feht. 


Man 


1 ——ů 


| Dom Vogelfang. 
M An pfleget fie auch mit Leim oder Klebe zu fangen / das macht man 
< 


aljv/ Man hat eine lauge geſchwancke Stange / vnten mit einem fpie fe 

Algen Eiſen / das man fie in die Erde ſtecken tan. Dieſelbe iſt mit vie · 

len loͤchern durchbohret / das man tieine keulichte Nutten treutzweiſe 
ober einander dadurch ſtecken kan / die Nuͤtlein beſtreicht man mit Vogelleim. IR | 
Damit aber die Vogel deſto ehe auff den deim fallen / ſo pfieget man Sangy d ff] 
gelichen dabey zn ſetzen / vnd eine Eule oder Keutzlein neben die Leimſtange vnd l 0 
14 iwo ellen hoch auff ein grün Tuch vnd Stengichen / daſſelbt⸗ [7] 
ge ſpricht: i lila 


Erln armes Keuglein bin ich / ‚son Mi | 
Vieͤel kleiner Voͤgleim haſſen mich. 100 
20 Gantz Neidiſch fie mich faſſen an / \ 
Dt̃eren ich doch nie ein leid gethan. Zi 
Ob fie mich aber nu gleich alle haſſeni “Pl 
Noch men mich aueh neben fich ein Keuglein bleiben 
en. ie a, j \ 


Auf das arme Keuhlein ſtechen die Vogel alle Waben drüber ge. 
gangen. Mau brauchet auch ſonſten hlerzu c l Lock voͤgel / welche die 
Indern mie jrer imme vnd geſaug herz locken / das ſie das Keule beſehen 
ollen / aber ſie müſſen das Speetackel thewer bezahlen / vnd viel iherorer/ denn], 
er Sabinorum toͤchter im Livio. 5 8 | 
Die Vogel henget man nter der eim ange herumb / eder fer fie gar fe 
zuffdie Erde. Wenn man Honig vnd Mußshl vier den deim mae (6 | 
ſchadet jm kelm Baffer/ wil tan / das er wol leben / vnd die Degel hallen fol e 
o mus mal jm ein wenig Baumoͤht zuſezen. Sol er im Winter nicht ge 
frieren / fo mus man Nußoͤhl drunter thun. g e 
Wenn man die Leimſtange hin ſtecket / ſo trit der Vogelſteller hinter el⸗ 
nen Baum / vnd pfeifft mit dem Maul wie ein Vogel / den die Eule friſt / fo 
ommen die Vogel heufftg / vnd AN die Vogel. „Man reger die | | 
Eule mit einem Stridtleinfdasjieitätget/ohd Pfeile auch Man mag and) 
vol mit einem Meiſenbeinichen die Meiſen herzu locken. 


Erliche machen vnten eine Walze / vnd pfloͤcken dieſelbige hinten vnd 


orne auff der Erden an / mitten in die Waltze ſtecken ſie = Stangelond a 
’ ‚Ss; 0 


N Das Funffzehende Buch / 
15 


ſte neben einem Baum an 7 doch hengen ſie zuuot die Vogel an dle Leim 10 aus ) 


— 


mic hinan / das ſte ziemlich hoch h anf) kommen / wenn die“ Stange 

eichtet wird / ſo reicher ſie vber den gruͤhen Baum / daran fie gebunden 

aus / ſampt ben Lelmrutten / del grüne Baum aber eka ene biß p 
II: hier oben au nter das obere grüne Streuchlein kommen die Lockvogel zu 
|| engen. Wenn mu die andere Vogel kommen / ſo fallen jie auff den delm / der 

Vogelſteller mus blßweilen ſchtelen / wie ein Vogel den die Eule raͤſſe. 

e feber aber mil deim allerley Vogel / ee e 0 

Ja ken / Droſſeln / Amſeln / Quecker. 


Ja ich 105 auch wol erfahren / das ein e Kusemt Ber 9 
e gefangen hat, Da rathe mir A col A fs zn u dauıgen | 


„Kun 
Wie ich denn auch erſahten / das Hupe eee Ii. 
ſcher einen Juchs vnd einen eee einander gefangen hat / e 
vnd ein anderer einen 00 Na ee Een SA an eiuer Neu- 
fr vnd i gewiß geſchehen, ® 
Iſt aber Alf jugänden + Ein N ee r Kalk e Era Kine ins 
Baer! ſo kam ein Krebs / vnd hleng ſich mir N 457 dran / zn Su 
N Ichenp,, 


I 10 Kay ra a ‚msi käme, Felt] 
Be 9 an 9 0 1 1 


ok 


aan 


Son VII. 2244 ich 
a wandt e. 
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Vom Vogelfang. U 
) A M Vogllande A e e die deute Vogel mit den Klo⸗ 
N 


5 be fangen. Ei Kt ee Tomlicgejange Ruthen oder e 
5 ſtecken / die mitt oyde nach der long aus gegraben ſein / doch alſo / 
bas fich einer e e (nt / benſaben ett N 
fein gehebe vnd genaw füger- . 

Am ende ſind ſie alle beide alſo geſchnitten / das fie ſich muͤſſen von ein. J 
ander thun / dar vlitem eit keillicht Holt gemacht / das vb beyde fi ger 

heil vnd dleſeſbige am ende von ein ander krüͤcke rt. 
Durnach ſind ſchnner dran gemacht die behpe ſtecten zuſammen zihen 
wenn ſich Vogeſ drauff ſagen / fo zeucht mans mit einer ſchnur zuſammen / vnd | 
fehet fie vnten bey den Klawen. eee 
| Damit feher man allein die Mehſeu, Da tuns man elne kleine Hütte er 
haben von grühnen Reifig odet grüner delnwand die kregt man allezeſt un 
fich a ee eee ee nur vn e e 
In dleßze Hütten mus der Vegeſſteller ſizen / vnd neben det Hütten/ 
buter dem Kloben'/ eitie gůͤte dock mehſe in einem Bewetlorn haben / vnnd ein 
gut Mehfenbeinlein / das er damit locket / fo kommen die Mehſen / vnd ſetzen ſich R 
auff den Kloben Da fehet man ſſe mit dem Kloben / vnd zeucht ſie zum Jen 
ſcerlein / das au der Hütten iſt / hineln itt eie Hütte / vnd wuͤrget ſie. Dis ge⸗ 
Ui el wan vmb auxentt / dren oder vier wochen vor Laurent /m groſſen Hei- 
den oder Walden /biß ſeher auff Mich gels „ih 
Man ſehet auch die Mehſen init Mehſenkaſcen Item / mit elm item / mit 
der Sprüh / item / mit dem Bock / wie hernach weſſer wird gemeldet werden.“ 
Es mus ein Vogelſteller im Walde vmbher gehen / und ſich allenthalben er⸗ 
kündigen / wo der Vogel lleget oder ſich auffhelt / daſelbſt hun mus er ſtellen / 1, 
Stelcent. lib. 10. cap. 28. vnd drunten im 03. Sap. * i 1 

T Ihaker T RED A n e dee enen ! en \ord 
Das X X WII E Cap Ig S ven ne 
ene Voge n e un nn | 
Wie man die Vogelfiheuft,... 


I e Te 


2 Tliche Vogel pflegen auch die ente zu ſchteſſen / als die Schwanen / 


wilde Genſe / wilde Endten / Teucher / Waſſerhüner / Traßpen / Awer. 
hanen / Birckhuͤner / wilde Tauben vnd Deraleichen/ vor zeiten hau man 
fie mit Armbtuſten geſchoſſen / wie denn auch die wilden Thter /yhe 
brauchet man die Rhoͤre oder Buͤchſen. Davon beſihe tweter / Petrum de Cre⸗ 
ſcentijs lib. 10. cap. 28. i ö Das 


m me 


Funſßzehende Buch 


S 


nu 


8 urn 1 2 l . 
Pe eln Zelßle etliche ſchtelben auch Ligetintis,) Von dem 10 


Mo im ende des vorhergehenden Capltels etwas geschrieben. Die ſehet maß 
vlerzehen tage nach Jacobilvnd vmb Michaelis den ganzen Winter dur 
Da macht man jm einen Herd im Walde / vnd eine Hütte. 1 
Man fehet auch Gruͤntzſchlinge / Zuyſerenicke / Gruͤnſchwentze / Droſ 
fein vnd andere Vogel mit / wenn maß rer gang Leckvogel mit hat / ſonder 
lich wenn man auch Thonen vnd Sproͤgel mit Ebereſchen hat / oder gemal 
Ebereſchen. a { Bis 14078 
Bald nach Michaelis mus man Knoͤpſſe von den Erlen abbrechen / 


70 
ſie auch geſehen! die fuͤnff Jahr wel geſungen haben. 
An 


» 


Vom Vogelfang 
ee e pl de 
„ — . x Von 3 1 — 1 Se 


Di oder packe N Aren 110 gar eln fruchtbar Biglicen. 

Die Mehfen firen gerne auff Weid cem Walde auff grünen Tan⸗ 

nen Beuizen / da mus u Bogelftele er achtung auſtgeben wo ihr viel ſein / P 
nd wo fie ihre flucht hin Nen * 


Man feher fie mit der geimftangeiund mitdem Kloben / wie droben im 
a5, 1910 26. gemeldet! worden. N Jem hen auff dem Bocke mit LI 
ber Eule. * 

1 Item mit der Syrühe ſehet man jiebatbe Se vlenchen tagt nach Jacob. 
oder vmd Laureutt biß auff Michacles / weüm der Vogel ſehr leuhet. Da mus 
man ſchen / wo ſi ſie die Nucht haben / pa ſtellet man nur mit der Spruͤhe / deñ alſo 
Iheift mans) Wenn fie geflogen toimmen vber das Elfen Holz / ſo wirff nur gi» e 
nen Hüt in die ene und ſprühe mis de Münde / ſo fallen jr ugs! ynter ſich / 

8 frischen 900 0 den iweigen zimmer ole 8 
Hd vnd 16 0 in die ii) 


ne betlebet / e ſchreiet ſie / vnd ale Miegel die andern alle zu. 10 


cin permifch chen / vnd ſoſches Ra ort Kan? 00 e Meſſen Fein. Cobb fi, 


| etwas dauon koften / werden fie ö 
Sonfen 1 


| — — sr ——— ee, 
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Das Sunfeende Buch! N 
Sorten feher man ſie auch wit Mehfenfoften im Heft vnd Winter 
auff den Beumen / oder mit Schlegen / die da zufallen / rund ſind wie vier Baus) 
ern hart an einander / do ein jeder einen zufallenden Schlag hat / die ſteller man 
lle viere auff / vnd leget eine auffgeſpaltene oder von einander gebrochene wel. 
2 Nus drein. 0 Bi 
1 Es ſind manck erley Mehſen / als Spiegelmehſen oder Kohlmehſen / 
Blawe meh en / oder Mehl mehſen / Pumpelmehſen eder Zagelmehſen] das fie | 
die letneften Mehfen ſein / vnd doch die gröften Schw eng haben / Heiden mah. 
ſen / die oben kapyen haben. t — | 


| Das XXX II. Cpt: 
Von den Fineken.. 


* 


€ 


Ringil!z ein Fincke / Publeiſla ein Bud fincke oder Quecker. Die feher 
man fuͤnff wochen vor Michaelis aufın Acker mit: Hellntzen / eder in den je 
A aͤlden / oder hart bey den Walden auf) den Fmcken Herde Nach Mi 

Sachs za hen fie weg / darnach der Herbſt warm ift / dornach cke, fe 

N: Imcken diem Bawern fingen ſollen / weiden mit einem gluͤenden drath 
geblendet / nach Oſtern fingen fie wenn fie Dotter eſſen / denn darnach ſingen ſie PR 
wol. Man ſpeiſet ſie auch ſonſten mit Hauff toͤrnern / oder mu Hanfftärnen 
vnd Sein vnter einander: . J 0 
Die Jincken die man erftlich ſenget / die nenutt man en #ofana ı wenn 
man die geblender pat / wis jo angezelget / ſo ſeat man jie ald iu einen Bar er / N 


auff 9 
Ban de Foo See Jerome fren —— oma Jam ja — l 


— em — 
. Dom Voge fang. 
auff welchen oben grun Gewand gemacht iſt / vas er jm den Koyff nicht zer ſtͤſt. 
Auf Walrurgis oder Philſppt Jocobt fgr mar fo ius Fenſter in einen Ka⸗ 
ten / an erhelt ſie mit Danptörnern, N 
Die bellen ſund / die einen Reutherzu fingen / vnd denn im ende des Ge⸗ 
Afanges fein reiniglich vnd onterſchtednch gus fingen, , 
Aceander ſchelbet / Et habe zu Ilfeld emen Imeten mit einem weiſſen | N 
Koyff gehabtı der fehr ſchoͤn geſungen habeſvnd ſein guter freund einer habs eine 
Amſel mir einem wein Kopff gehabe. i 
1 Antıgonus ſchreibet / man habe in Gitzchenland eine weiße ſchwalbe 
geſehen iſe ſagt Neander / er habe auch eine gehabt 
Fi Wenn die Fincken kranck vnd vuluſtig ein vnd wollen nicht fingen / fo 
gibt man Ihnen eine kleine Spinne zu eſſen / davon purgiten ſie ſicd / end werden 
pider ſuſtig / vnd fingen wider / man mus ſie aber ein wenig nicten / das fie onen 
nicht wieder entleufft. 5 i 
| Alſo ſteſſeu auch die Meh ſen vnd Rerhfehftchen/ Item / die Sperling / 
das Zaunténtglem / die Waſſerſteltzen oder Bach ſteltz en / vnd die Weidenkuͤcker 
eim / micht alle in Oltezen / ondern auch Spinnen, e 
Man feher ie ſonſten mir eim und letzen / vnd es iſt ein geſch lech t ber 
Sperber oder Habicht die faheu ſonderlich gerne Jincten vnd Tauben / die nen 
net man FEringillatios. 


| Das X X XIII. Capitcl. 
VDVion den Schnarren / Droſſeln / Amſeln 


vnd Ziemern. 
a Je Schnarren find ſchter wie die Droſſeln / aber doch find, fie mag 


groͤſſer vnd deibiger / vnd find jaſt die erſte Vogel / die man erſttuch mn! 

den Tohnen ſehetl. Dornach feher man die turdelas/ das iſt / die 

Jiprpdroſſein vnd Weindroſſeſn. Deu vngenſch'eit dieſer kenden ton 

man erkennen vnter den Fluͤgeln an den ſuten / da ſind die Weindreſſeln brenn · 
icht / aber die Zippdroſſeln haben keine breunlichte Federn. 

Die Jiprdroſſeln fingen wol / aber die Weindroſſeln nickt alſo Sie 

oͤnnen vbel kelte leiden. Die Gelehrten mach en emen vnterſeh eld j aber ſie vn. 

eſchelden ſie meines erachtens nicht rech t. f 1 


1 4’ * 


j Viſcivorus iſt eigentlich / das wir Mercker eine Schnarre nennen ft ſo 
gros als eine? geleſter / vnd ifee curl eum vnd Harz. Wiewol und;ewoleni\e 
ſol ein Zymer heiſſen aber das it Turdd s. 0 
Darnach ind fang oder Zirpdroffeln und Weindroffeln. Die Zymer 
‚find die legten die man in den Tohnen fehet / aber doch kommen biß weilen die 
Thumpfaffen vnd Seidenfchwengedie find eigentlich die letzten. 
L Vom Brod bekommen die Droffeln die Darre / wenn ſie die haben / ſo 
gebe man ihnen eine oder zwo Spfunen su eſſen / darvon vergehei fie balde die 
Darre. Sonſten gibt man ihnen klein zerſchnitten Ochſenherg oder Kuͤhehertz / 
oder Semmel mit Milch. Sn 
N Wenn man ihnen Heidekorn mit Milch kochet / ond zu eſſen gibt dauon e 
fingen fie wol / eſens auch gerne. Wenn man aber junge Droſſeln aufſteucht | 
die jingen am beſten. r 
Amſeln find ſchwarze Vogel / die da gelbe Schnebel haben dos ſind dle | 
Ce ift auch efine andere art der Amſeln / die Manmerulas torqualas |} 


fe] malculi, aber dle femella haben ſchwartze ſchnebel. Junge Amſelu lernen 
lo Ningamſeln oder Meeramſeln nennt / die pber dem Meer her kommen ſollen / 


alles was man Ihnen vorpfetffet. In Nortwegen hals weiſſe Amſeln vnd To⸗ 
len. 


aber ſie kommen nicht alle Jahr. 


Dom Bogeifang: 

e e eee kee fen Den ee 

ne Kim hoben diel von den linen gehalten / Wah e 9 

ſatamiald, Inter: aves turdus, ſi quis me qudice certet, Pl 
Inter quserupodes gloria Prima lepus. 17 


Horarlis. Nil molius turdo - 
gen / man koche fie gantz / denn man Jffet glch hre eingewelde. Varro de re, 


Sie haben fie alle in jren axiarijs lebendig behalten / wann ſie die gefan- 


kult. IIb 3 cap. 4% g. 4 RZ h 

Man wil ſagen (as die Krammetspogel in viſſen Landen nicht junge 
alsbeingen ſollen / ſondern nur in eieffland / Siebes bürgen / vnd Francktelch ! 
da ſoulen fie ſich von den Kieſchen erhalten / von dannen kommen ſie her in one | | 
ſere Lande / vnd [ind gerne wo es viel Qultſchenbeer vnd Machandeſbeer hat fl 
vnd wo groffe dire Walde ſein / als um Harn walde da ſind ſhr trefflich viek / vnd 
werden allda in groſſer anzahl nd mist Iffen gefangen; wie denn guch To 
die Dreßen / Amſeln vnd Haßflhünee / vnd ſonde elch im winter. Drumb 
testet alich die Begeſſteller ni ſee gtoſſe Herde Math andelſtreueher da Wache 
oſderbeer an ſein / neben die Ebereſchenber. Fenn 
Es iſt auch eine ſondetliche art / der Zimer oder Krametsvogel / die man Jet 
Turdos yilcivoros oder Muiſtler nennetldas fie ſich zu den Beumen halten dar⸗ | 
auff Miſtel oder Miſpel wachſen / ond lelden keinen in jrem refter. Das wiſſen ſe 
die Vogelſteller: Derwegen fo nemen fie andere ihres geſchlechts Vogel / ſeßen 

ſie in Vogelbawer / beſtecken dieſelhlgen mmi Leimruthen / oder machen ſouſten ſe 
eine falle / darinnen fie vnnerſehens gefangen werden. 0 
So bald ſie nun derſeblgen gewar werden / fliegen fi mit groffer vngeſtüͤ⸗ 
migkeit zu ihnen zu / wollen fie vertreiben / vnd werden gefangen. H 

N Wiewol ich aber drohen im 22. Capttel dieſes Buchs / ewas von dene 
\ 1105 e geſagt habe / ſo munis ich ſie doch hier ein wenig deutlicher ( 

beſchrleben. 2 \ 
Hart bey den Herden oder Waͤlden / ſonderlich bey Erlen Holtze macht 
man die Herde. 5 oil 

Die Edelleute ſtellen vmb Margaretha bereiths guff den Herden / 

4 die Bürger aber hebens etwan drey wochen hernach an. Da ſenet man bag ol 
170 A 
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| Das Funftzehende Buch / 


|. zu rings vmbhet duͤrte hohe Beume / vnd darswifchen bindet man gruͤne zewel⸗ 
gen von Fichten oder Tannen Beumen zu einge vmbher / das es wird wie ein 
I zimlicher ſtarcker Zaun herumb / ond macht leuluch am ende eine weite Huͤtte / 
daxrinnen einer ſich wol beregen vnd ſtalck rücken tan: Oder ein griin Heußlein 
le was man wil. . 45 
Elliche machen die Huͤtte von eitel Brettern / machen vler Zimmer zu⸗ 
ſamnien / verſez ahen ſie mit Breſtern vnd eine Thür hinein. Es mus abe 
dle gange Huͤlte von eltel grunen zweigen ven Beumen behangen werden / das 
die Vogel die Breiter oder das Heußlein nichefehan. ne 
o muͤſſen auch kleine Fenſterlein auff einer jeglichen ſeiten eines fein 

dadurch man heraus kucken / vnd beſehen kan / was vor Vogel auff den dürren 
Beumen ſein / vnd von wannen ſie die ſlucht her n emen. 
Danach onen guff der Area mus es feln rein ſein / da ſtrewet mar 

Hanf vnd ander geſchme hin / vnd was ein jeder Vogel in feiner Arch gerne il 
ſet: Vnd gegen der einen ſeſte find fünf pfloͤcke in die Erde eingeſchlagen / hin 

| ion fünffe / vnd forne gegen der Hütten fünfe / dorauff liegen Stunglin/ an den 


0 


auch mit vnter geſtackt / vnd allerley grüne / jedoch dünne Streuchleim / das 


Stengleln hangen rothe Beer / fi Yale werden mut den Siceuchern 


vberzeucht man alles mit dem Nee / fnd hat allerley Vogel in Bawern / Meh⸗ 
ſen / incken / Droſſeln / Keinis Zimer Quecke / Rohr Sperung. Beſſhe 
Columel, lie, 8. cap. 10. Conitan, lib. 4. cap. 12. ö 


Das XXX IV. Caplicl. 
Von den Wachteln. 


| N bal 


— ——— —— — bbb 


VRR ogelfang. 
E oturnis ene Wachtel man neuners auch ſonſten arlifenlam, A lone von 
E Ihrem geſchrey n 3 9 | 
„Die ſcachteln pflegen etliche auch in den Stuben vnter den ben⸗ 
cken in gittern zu haben vnd aufftuztehen / das es lieblich finger oder ſchrenet / vnd 
das es ein liblich koſtlich eſſen iſt: vnd iſt auch ein jrrdiſcher vogel / der ſich im- 
mer zur erden helt / wis die Rebhuͤner. 8 Ma 0 
Es wundern ſich aber pr viel / das etliche dieſen Vogel ſo lieb haben / vnd 
J ſo gerne eſſen / weil er gifflig ding iſſet / denn die jungen werden mit cirel Ameſſen 
erzogen / wie denn auch die Rebhüner : So haben ſie auch die ſchwere Kranck⸗ 
hei / wie Athen uus ſchtebet. . i 
Man ſagt ſie ſolen iin winter auch wegzihen / wie dle Stoͤrche vnd Kras 
niche / vnd ſof ſie führen ein Vogel oder Wachteltönig Otygormetra genandt / fe 
ſol ange beine vnd einer Turteltauben gräffe haben. Es helſt aber pro on- 
| 


= 


i 
[ 


rg matrix cotlirhieis, oder ma Sorirnix, vom zr ruß coturnix, denn in 
Ortygia inſula hat mal dieſe vogel zum eiten geſchen / vnnd urg Matrix, 
Vterus. e BEER Wide ö 

Ariſt. lib. g. animal. cap. 12. Plin lib. 10. cap. 23. Barthol. Angl.lib. [ 
12. cap. 7, Solun cap. ig. Gälenns ſagt / das fie quch Miefemurs eſſen / in lib. [% 
de complexionibus. 

Es ſagen eilliche fie ſollen in den ſiub eu zuuge ausbringen / wie dann auch e 
die Turteltauben vnnd die Rebhuͤner / aber ich halte nichts von dieſen dreyen / 
das ſie ſolten auch iu del ſtuben hecken. 

Man fehet ſie mlt einein gruͤnen netzlein / wenn man das getreyde abmei⸗ l 
het / denn man hoͤret ſie ein drinnen anſchlagen / vnd wenn man mehet/fo leuffis [N 
immer vor den mehern fort / da ſtellet man ein grün uetzlein vor / das hat ſeine 1 
ſpillen / das man fie nur in die erde mis den nne lein ſtellet / darein leuffts vnd wird fe 
alſo gefangen. W } N 

Wenn mah ſie in den ſtuben vnter der banck helt / fo ſchuͤtt man ihnen || 
auff einem ende ſand / das ſichs drinnen baden kau / im andern ende helt mans J. 
rei / das man jnen eſſen dahin ſtrewen tan. Man gibt jhnen Weltzen / vnaus⸗ 
gemachten Hieſhen / Hanfftͤtner vnd Mohn / papaver zeſſen. 0 
Wenn man Gerſte mehet / ſo ergreifft man fie oft vber den Eyern / es iſr 
aber ſchade dumb / vnnd iſt im geſehs verbolten, Es leget acht neun oder schen e 
eher. 2 — -Unsran he N 
| Wenn man ſie eit a e ſo nimpts die Kan 0 
* 195 nm 101 4 * Liu > 5 an 
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bhuͤner. 


Do haben 
Ihnen vnd 


U 17 5 ſagt 5 
ie Wach 
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Das X XXV. 
Dion Penſſungen. 


18 


1 


Vom Vogelfang. a 1 
e vnb Pfingſten oder vor denn umb dieſelbe zelt pflegen fie junge 
d BE den Rebel eee e 1 
haben / do haben ſie d andere / dritte / vnd vierdte Jahr / e lie confedilenter N 
auch. Wo mauſie fihet ſiten vnd fingen / da pflegen fie auch jre jungen ju haben / 
e 10 — ie 55 ae 1 
Man mus ſie mit dem nt weg nehmen / weil ſie noch gar klein vnd 
A sch ia gauche capi A. 5 achte ich auch bah das es 
nicht ſchaden toͤnne / wenn man ſie gleich ein wentg fiück werden leſt /aber doch 
alſo / das fie einem nicht entfliehen. n. e l 
Man mus aber ſehen / wenn man ſangvogel einfeht / das es Henichen oder 
maſculi ſeiu / nnd nich denn die fingen am allerbeſten. Ste werden l 
gar wercklich / wenn ſie alſo jung erlogen werden. Die Henichen unter den 
ee rohte 5 onen am halſe. BEER | 
enn man di fangen elr das fie fingen ſollen / ſo mus man 
Ihnen zuvor dle waffe Erlen ſie auch den 
namen haben / drumb N ch den oͤrtern / do Hauff hingeſcet 
worden / vnnd ſtlid leicht uf 0 den Eckern / do Hanff geſtan⸗ 
den. 


Es helt ſich dleſer vogel immer zu den Stiglitzen / an denen oͤhrtern / do] 
es viel Hanff vnd diſteln hat / ond werden an beynaniseinander mit neuen vnd ſef 
leimruten gefangen. DE 


1 Carthis, Spinus, Ca dle lis, mon iſtelvogel / Diſtelñncken / oder 
| A S auch derſe a wol N) 1 . voͤgichen eins / 
die nian allerley lehren tan / wie auch lin. lib, 10. cap. 42: ſagel. 


| 

l ja meiuet / das ihn en das auftbeiffen ſchaden ſolt. 
fo werden fie endlich gar molt 

rung im ſieden. . 


n MI MN 2d fr 


Du xxx VII Caplıc, 


] von Von den Hanaren Böglichen. Am 
1 en Na e eam mm] on eig chf Nd 
ho NN Men Want Wes men ane . 790 
1 If 
U 0 
l 
3 
® Anaria avicula Canarien oder n e inte von den Kauffleuten 
AUS der Canariſchen Inſel vnd von Liſehon in Portugalia hicher bracht: 


Stnd (hier wie d t 
Re N in ee davon iſt dis Er] 
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m 


Vom Bogelfang: 2 
bluceguna ſonos avis hæc, nil paſſere major . 


SGramineis herbis æqua colore de dit. 
lla tonos apte mediosquos maxima moles, 
2 Nec calami poterat mille ſonare, canit, 
unn, Seeſſen gerne Zucker / denn in jhren land hats den ſchoͤnen tweiſſen Ca. 
narien Zucker. Die Hılpannilaffen nur die Face nicht z 
die feemellas, domit Die Ipecies ii andere lande nicht gebracht werde. i l 
Wenn ein Steller diefemellas ſehet / ſo mus er ſie entweder wůrgen oder 
wider fliegen laſſen. 7 5 4 N 
Man gibt ihnen ſonſten guch geſottene guffgekelmete unnd zerknirſchte , 
Hanſſtorner / Nübenſaat vnd Hederichſaat / welche m der Inſcl heuſſig wach ſen 
ſollen / zn oſſen / das eſſen fie am allerliebſten / vnd fingen gar wol davon. Sie eſ⸗ 0 
en auch an vnd Danftörner durcheinander gemenget / vnnd dotter / fo im 
flachs wechſt. . 

Es fie gerne im gruͤnen / drumb nehet man ihnen grün gewand / mb [ 
das bewerlein darinnen fie ſitzen. Sie ſingen trefflich ſchoͤn vnnd laut. Der ſe 
Zucker wechſt ben jhnen in den Roͤricht / drumb wohnen fie auch mechilg gerne 
in den bewrleln / dle van Roͤricht gemacht ſein / denn fie halten ſich auch ing e 
richt auff / wie vnſere Rohrſperunge / vnd wenn man einen jungen Henſſling 
neben das voͤglein henget / ſo lernet er balde feinen geſang. | 


Das X XXV III. Capitcl x 
Vom Rohrſperüng. 
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| Das Funffzehende Buch 
| Alomodytes, paſſer aquaticus, oder paſſer hirundinarius ein Nohrſper⸗ 
0 0 ling / ii ſchler einem andern gemeinen Sperling ehnlich / ohne das er ein 
wels Ningleln vmb den hals hat / helt ſich im gemoͤſicht auff / do es vlel 
roͤhricht hat / ynd ſinget gar ſtarck / als wenn er noch eines fo. gros were. 
Dey oder vier wochen vor Michaelis vnd hernach den ganıgen Winter 

durch / werden ihr viel 11 mit netzen / man ſtrewet hnen Baufftiener au 
ol den herd. Dieſe Vogel folen auch gelirnig fein. 1% TE 
Gate 1774 


SOD x x XI K. Cant. e. 
F 


1 eee Tu 


I ſagen / vber ein gar nicht (eben, Barthol. Anglic. Jib, 12. ca 


Vom Vogelfang. 1 


ſehr u den Scheunen / vnd Kornboͤden / aber da iſt man tayſfer hinter inen her. 
Wenn man oben ein fenſter in der Scheun harſda ſteckt ee; 1255 


denn gehling hinein un die Scheune / ſo toͤnnen fie nicht fo heufftg zu dem engen 
Vor den Scheunen werden hr auch viel unit emem Pommes gefangen / 
toͤmnen / aber es iſt ein eitckifcher gaſt / er ſchetvet ſich vor dem netze / dumb mus] 
| mic ſtroh / man mus nicht ehe rücken / man hab iht denn eine gute ſumma od 
fehen laſſen / vnd ſonderlich an dem tage nicht / weun man fie berůcken wil / den 
Balde nach der erndzelt werden jr auff Fa de er / wenn der abgeme⸗ 
Die junge gesellen ſollen auch hier den gemelnen Vers mercken / plus valet 
Das X L. Capitel 


vnd vermachs an den ſelten / das fie darneben nicht hinaus kaͤnnen / vnnd platet 
loch wider hinaus / de ſie hinein tommen ſein / vnd ſitegen alle in die Reuſe / end 
dencken ſie wollen da hinaus kommen / ſo betoͤmpt mau ſie alle. 18 I 483 
oder mit emem kleinen neglein: Item vor den Pferdeſtellen⸗ Man mus ſſe mit 
baber oder etwas anders (aber den haber eſſen ſie gerne ) an einen geiſſen ohrt |} 
manddas nei hinlegen / vnd in ſo lang to tuen / bis er ſich vor dem netze nicht mehr | 
fuͤrchtet / darnach mus er die malgeis besalen. Exliche beſtrewen auch das ne 
den gantzen hauffen beyſammen im nene/ denn wenn er einmahl mit den ruͤcken # | 
erſchreckt wird / ſo toͤmpt er dicht bold widgr Es cms ſich beim netze kein menfch- 
| ſte merckens balde / je weiter man von ihnen iſt / wenn man fie beruͤcken wil / je ö 
beſſer es iſt. 5 15 
het iſt gar viel gefangen. Er iſſet gerne Hirſche ſamen / oder Hirſegeſeme vnnd je 
Hanffkoͤrner. 1 
in manibus Faſſer, quam ſub dubio Grüs. Es iſt ein Sperling in der hand beſ⸗ 
ſer / denn ein Kranich e Be pl 
Vom Brändfehling oder Goltammer. ö 
er Abula oder Galbulus ein Gold⸗ 
a 


— oder Grüͤndſchling / iſt 
wWentg kleiner als ein Amſel vñ helt ſich l 

immer zu den Sperling. Er iſſet gerne 
haber / vnnd wird gemeintglich mit den Je 
ſperſingen gefangen / dtumb mus man 
auch huber mit auff den herd ſtrewe do 
man bee ſperling vnd andere kleine vo⸗ 
gel fahen wil. U 


IF 
[ 
„ 


34 
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ee 
| Das Funffzehende Buch. 

Im Winter ſehet man fie artig / wie denn auch die Sperling; Wenn man 
oben En tache in N eine haber rüſpe heraus ſteckt / vnd hat darnach 
eine nadel an einen ruͤttlein / welche getrůmmet iſt / alſo das mans den Vo geln 
feln ſeuberlich vmb die beine legen kan / das vnten das Klewlein nicht durch die 
gekrüͤmmete nadel wider kommen kan. Wenn ſich nu die Vogel auff die kuͤſpe 

I begen / ſo greifft man vnten zu einem loch hinaus / vnd zeucht immer einen nach 
0 den andern bey dem bein hinein. Man mus den athem hart an ſich halten / 
denn der ſpatz ift ein tuͤckiſcher fraß / er mercket einen menſchen balde / vnd wenn 
man Ihm beym bein ergreifft / ſo ſchreyet er / das die andern alle wegfliehen. Aber 

die Goltammer wi nicht / wie jhnen gefchicht, ſchreyen nichts / man jeucht ſis 

balde hinen / vnd würget fie ob fie gleich ein weng aufflattern. | 


Du X LI Capt. 20 


U 


U A Läuda,Grect e en werbe galerita, cafsita, 4 
I © galea ſeugalero, eine Serche/ hat ihren nahmen im Griechiſchen / das fie 
einen helm auff dem kopff hat / vnd he die federn auff dem heupt erhoͤhet ſeln wie 
Jene ſturmhaube. Im deuiſchen elne Lerche / quall Lobteiche / das fie Gott mit 


N Ea she vnd dancket. Von denen beſihe auch droben das 4, 
apitel. 
Ste 


| 


Von Vogelfang. a 
1 Ste muͤſſen etnen ſonderltehen welten hohen vnd teulichen Bawer ha- fe 
ben. Bud jnnewendig ein keulicht erhöher Siuͤluchen / oder klein Telletlein mit 


In lie viel darein gemuſtet haben / fo gibt man ihr newen feifehen Sand oder 


nur un Bawer herumnb. . 
| Man gibt je grunen kohl fein klem zerſchnitten / vnd gar klein zerhackt Ion 

zu eſſen bisweilen auch ein wenig klein zerſchumten Ochſſenherz mit vnter ge. 

menget. er‘ { 
Wiltfang vnd alte Lerchen zum fingen einzufehen iſt nieht rah / denn ! 
ſie find im anfang zu wulde / vnd ſtoſſen ſich in den Baw ern gerne zu todte. Man le 
mus junge Lerchen auffnehen / wil man anders gute Sanglerchen haben. Sie] 
ſſen auch kromen Brod / darunter grawer Mohn oder Kohl gemiſchet iſt. 0 
N Im Lenzen mercken ſte es gar eigentlich / wenn noch Winteriſche ſchawer 
dahinden ſein / denn wenn fie dieſe Hihlen:fo wollen ſie nicht wol fingen; 6 
N Manu richtet ſich um Winter fehr hach des Vogels geſang / denn umb 


vor Michaelis an / vierzehen tage vor vnd vier zehen tage nach Michaelis iſt der 
beſte Lerchenfang / oder befte Serchen zeit. Man fenget ſie im Ser tember / ſo bal P 
de es begiunet kalt zu werden. ; e N 
Erſtlich ehe man anfehet zu ſtellen / ſo haben je zwene turtz nach Barıke- e 
lomel ein lang vnd breit netz / das iſt ſchlecht von weiſſen zwun geſttickr / das]! 
numpt man zulſammen vnd tregts bey ſich. Wenn ſie hinaus auff das nidrige f 


0 

Siechemeß hebet fie an zu fingen ſo lang fie aber vor Liechtmeß finger / ſo lang 
ſchweiget ſie hernach file: Sie finger bis auff Bartholomet. b 
„ Eim luſtig Weidtwerck its mit den Lerchen / vnd hebet ſich daſſelbige 


Vogel flattern / fo duͤcken fie ſich. 
Dornach nemen fie das Metz vnd expliclerens vnd gehen gegen einander ı N 
ober / einer an der einen der ander an der andern ſeiten des Ackers / vñ tragen alfo | 
das fordere thell des Netzes ein wenig empohr / das lente hinderſie ende des Mer of 
ges ſchleppen ſie hinden hernach / vnd gehen zu den derchen vnd legen das Netz l 
vber ſie. e 
* Man] 


BEE | 


Jeld temmen / vnd ſehen eine oder mehr Lerchen auff dem Acker / ſo laſſen fie den A i 


* 


N as Funffzehende Buch 
Man mus aber nicht lange zu machen / ſondern flugs zulauffen / wenn 
man ſchiet zu jhnen kommen iſt / ſonſt denken ſie / der Vogel thue ihnen nichts 
vnd fliegen dauon | fie machen inen glelchwol einen ſolchen huͤlernen Vogel / 
mit aus gebreiten Iluͤgeln / vnd führen ihn alſo / wenn ſie aber eine Lerche auff⸗ 
jagen / fo ſehen ſie / wo fie ſich wider nieder ſetzt. ? i 
Da an fie neben einander mit dem Nene hin / vnd ſchleypen das Netz 
hinter jhnen her wenn fie sum orth kommen / vnd die Lerche ſehen / ſo hebt er 
nur das Faͤlcklein auff / das es flattert vnd von der Lerche geſehen wird / fo truck 
fie ſich vor furcht nieder auff die Erden / vnd ſiit ſtock fitlie / ſo lauffen ſis ellends | 
N hetzu vnd legen das Netze vber fie/ ſo iſt fie gefangen. 
Alſo fangen fie eint oder etliche / vnd behalten ſie lebendig / damit fie die, 
ſelbige heruach zum ſtellen zu Rohrlerchen brauchen. 
| Dieſer fang geſch icht aber nur / weil die Lerche noch nicht yeuher/ wenn 
. fie aber zeuhet / ſo brauchet man wider das Feſdnetze. 
Wenn man aber darnach Rohrlerchen hatſ fa machet man imm freien 
e] nidrigen Felde l do Getreldicht geſtanden / zwene lange kahle pletze / fo lang das 
Nen iſt / wie ſonſten im Vogelherde / es darff aber da kein Baum / oder kein ge- 
hege vmb das Nen ſein / auch kein Streuchſein. Sondern man hat nur zwo 
Rohrlerchen auff den kahlen pletzen / wenn eine Lerche hoch empor geflogen 
toͤmpt / oder ſonſten empohr ſchwebet vnnd finger / fo zeucht man nur die iwo 
Rohrlerchen auff das ſie flattern / vnd pfeift mit einem Pfeifflein von Weiden 
gemacht / ſo balde ſtecket fie die Juͤſſe vnter ſich wie ein Storch / wenn er ſich ſe⸗ 
ben wil / ond ſeneket ſich vnter ſich / vnd ſcheuſt gerade vnter ſich / vnd ſticht nach 
der Rohrlerchen; ſo gar verſlleſſen iſt fir auffs ſtechen] das fie weder hoͤret noch 
ſther vnd alſo berücket man fie ſtracks im fluge wenn ſie herunter auff die Rohre 
lerche ſticht. Man fehet allezeit nur eine / ſelten zwo oder mehr. j 
Der Lerchenfenger darff fich nichts verſiecken mi ſtreuchern / oder in 
Dürten vertriechen / ſondern hat nur eine grube / da er die Beim hinein ſtecket / 
vnd ſitzt alſo hinden beim Netze / do man zu zeuchti 


Fruͤe vmb acht vhr gehet man hinaus / vnnd ſtellet bis vmb zwelff vhr. 
Wenns gar ſtille iſt / ſo fehet ſie ſich nicht ſo wol / als wenns ein wenig windig. 

if Sie ſteuget immer gegen dem Wind. Wenns aber gar zu windig iſt / fo 
tan man das Nes nicht wol zuztehen oder handeln. h 
l Man j 


5 Mampilegee Re auch des Nachts zu fangen / da mut man zuuor auff 
den Abend vmb fünif ode ſechs vhr / wenn man die folgende nacht fangen wil! 
ombher gehen iu Weinbergen vnd erhoͤheten oͤrthern vnd die Lerchen auff jagen. 

Mau nimmer zwe Slectlein / ond gehe alſo bey den Bergen embher/ 
vnd ſchlecht auff die Scockleiu fo fliegen fie RR aufs flache Feld / oa Rocken 
Jeder Gerste geſtanden / vnd da bleiben ſie danach vber nacht. 

OArnach bleibe man drauſſen / elwan in einer Preſſe / oder ſonſten in eis 

nem Hauſe / vnd habe Liecht bey ſich. 


0 1 


In Mitternacht vmb zwelffe / gehen ihr zweene / gehen Ihr zwene mit dem] 


I Streichuehe/ das iſt breit vnd lang / vnd ſind auf beiden ſeuen lange Stangen Pl 
gam Neze / wie lange Spieſſe. a | 
Ay einen jedern ſelte des Ackers gehet einer mit der Stangen vnd mit 

dem Nege fornen tragen ſie es el wan eines Mannes hochloder ewas niedriger / N 

hiuden aber ſo niedrig / das ſie mit dem Nene aliff die Stop pen reichen / vnd ha⸗ fell 

ben eiu Lech in der Latern verborgen. Wenn fie nun hinten mit dem Dietze] 
auffſtreichen / wo man eine Lerche antrifft / ſo ſchret ſie auffſ ond wenn man mer- fen 

cket / das ſie aus Netze ſtoͤſt oder flattert / ſo leget man das Nes nur nieder auff l 

dle Exdejond fuchs ſie mit der deuchte / ond würger ſie; vnnd gehet darnach im- ef 

mer mehlich ort / vnd fehet Ihr alſo mehr. : 

Wenn man biß wellen auch mit Pfeifer / ſo fuͤrchten fie ſich viel ſehrer / e 
denn fie denken / es ſey ein Nachtvogel. Man mus aber des nachts ſtille fein : 
Wil man einander etwas / ſo mus inan pfeifſen: vnnd man fehet offt in einer 
nacht auff dteſe weiſe eines / oder zwey ſchock Lerchen. 

f Itetn / Man kan ein Nachtllecht mit einem Strohwiſch machen / vnnd 
alfa bey dem Netze hergehen / wie wenn man Krebſe des Nachts fenget / das 
blendet die Lerchen / das ſie nichts ſehen / do gehet man nur mit dem Neße / wind 
legeis mmer nieder / von einem erih zum andern / fein ordine nach einander / 
betoͤmpt man eine unter dem Neze / fo Nadasır fie balde drunner / do darf man 
nichts ihun / denn nur immer würgen. Man bekoͤmpt ihr offt in einer nieder⸗ 
lage / zwey / drey / ſechſe / achte oder mehr / das man offt groffe bund hinein zu tra⸗ 
gen hat / eilche ſchock / darnach der fang gut iſt. Mr 
ö Allein man mus ſie den Abend znnor wol aufffagen / das ſie ſich hingus | 


auff die bloͤſſe begeben / je mehr man ihr heraus jaget / je mehr man jhrfe- 
het. 7 


* 2 


Das funffzehende Buch. 


0 Man ktleget guch biß wellen emen Haſen mit / oder ein Volck Rebhů⸗ 
ner. Eiltche haben grüne ſeldene Netze. 9 
In der Schleſien reiten die Sundern mit einem Roſſe / vnd haben ein 
J Falcklemm auff der Hand / wenn ſie eine Lerche auff der Erden ſehen / ſo laſſen fie 
es ein wenig flattern / haben darnach eine lange Ruhe vnd forne an der Ruten 
ö eine Thone don Pferdshaaren] die legen ſie der Secche vmb den Hals / vnd schen 
ein ich auff das Ros ond wuͤrgen ſie / denn ſie liegen gar ffille vnd laſſen ſich 
I fangen. Beſihe Petrum de Crefcent. lib. 10. cap. 13, _ 
1 Wil man das junge Lerchen anderer wolſingender Vogel ſchoͤne Geſenge 
„| fernen ſollen / ſo henget man ſie nur mit hren Bawren neben ſte / doch alſo / das 
beine Meuſe zu ihnen kommen können, 5 
0 Leret man ſie aber ſonſten ſonderliche Geſenge / ſo müͤſſen gar keine an 
dere Vogel bey jhnen ſein / das ſie die mit ihren fingen nicht irre machen. Sie 
dienen auch ſonſt nicht wol zu den andern Bogeln / wenn fie gleich nur den 
Waltgeſang fingen ſellen. j 
Man mus fie mit: efenfleifßta warten / vnd ihnen alle morgen vmb. 


F bechs oder ſieben Vhr ander friſch eſſun geben / denn es jIfet gerne vnd ſehr. 
Das XLII. Capitcl. 
Von der Nachtigal. 


Vom Vogelfang. 

i L Veit Nachtigal quod lugens canat , oder quodante!lucem ca- 
I narz denn ſie finger des Abende / vnd in Mitternacht / vnd nach Miter⸗ AI 
machte Die Griechen nennen ſſe ou vnd and, Jab ar, Kto F 
das fie immer ſinget / wenn ſie einmal anhebt / vnd hoͤret nieht widee auff / bis ihre | ! 
delt aus 1ſt / ganzer fünffzehen. tage Hachemander; 3" Man hilt ſie vor den Heften: [ j 
angvogel vnd Ihr geſang iſt ſchter einem geweſch ehnlich / gleich ofs rede fie stell . 
was im ſingen / wis auch droben in , cap. gemeldet.. I 2 
2 47 7 * eg U 
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*1 % Ovid: de Pbilomell. 


I: Tu Philomela potes vocum diſei mina mille, 

Mille potes variosipfareferra modos. 

Nam quampis aliæ voluefes modulamina tentent, 
Nulla poteſt modulis æquiyalere tuis. 


Es ſſt ein ſchr artiges liebliches Voͤglichen / ond hat einen gar gelirntgen | = 

topff / wenn man fie jung auffzeucht / v neben einen andern wolſingenden vogel | L 

| henget / ſo lernen ſie hren geſantg / ſie lernen auch reden vnd ſprechen / wie droben N 1 
I 
91 


geſagt. Man leſe welter Plin, lib. 10. cap. 29, Wie man aber Vogel reden 
lehtet / wil ieh hernach ſagen / cap. 50. N 8 

Wenn mau ſiz in den ſtuben helt / ſo heben ſie vor Wemachten an zu 
dichten / vund vmb Welnachtenn heben ſie au zu fingen / denn fie dencken in der 
| ſtuben es ſey Sommer / vnd fingen bis auff den Tag eorporis Chriſti, oder wie 


mans vorzelten geheiſſen / den Helllgen Biutstag. Im Walde aber heben ſit 

erſt an S. Georgen tag an / vnd ſingen anch bis auff corporis Chriſti. 0 

Ihr eſſen it Gern klein gehackt / hůner eyer / ſemmel / llein gehockter re ter N 
kohl / miren oder ameiſen / eyer eſſen fie am liebſlen / die mus man jhnen zu erſt ge / . 

ben / wenn man ſie einſett. 1 I 

Alte Vogel ſol man ver den eyern nicht ergreſffem eder fangen / Deut. > 

2. der. 6. . Junge mag man wol ausnemen vnd erzſhen. \ i 

Wo ſeſtzen vnd fingen / da haben ſis gemeiniglich jhre jungen / da mus fol 

man ſehen / wenn ſie vom bawm herunter ſleuget / wo fie hint myt / fo verreht ſte⸗ 

je neſt ſelber. Es fiht feſt vber den tyern / man kau fie ſeieht dender ergrelſſen / das fol 

Henichen vund die Sie miteinander / iſt aber ſchade. Bu 

Mit wird geſagt / ſie follen gerne auff Erlen ſiten / vnd neben den Erlen Je 

an den waſſern junge gusbrungen. > 1 

1 ® tl Aher 


ie 
Das Funſfzehende Buch / 
Aber ich habe fie allezeit auff hohen bew men in gaͤrten vnd waͤlden fingen 
hoͤren / vnd auff den Kirchhoͤffen der Doͤrfſer / do es hohe Linden hat / vnd ihr neſt 
in den loͤchern der ſteinernen maren / ſo pmb die Kirchhoͤſe ſein / gefun⸗ 


ü 


h U 7 90 

Man fehet fir gar leichslich / bald vmb Oſtern / wo man weis da ſie ihr 
neſt hat / oder wo fig ſiet vnd ſinget / ( man leſe jhm aber eine aus / die recht ſchoͤn 
Hol ſnget / denn man hat allda die wahl / man kan ihm eine aus leſen / die einem am 
beſten gefelt) da gehe man nur hin / vnd grabe nicht weit vom bamın darauff fie 
0] fiact / ein viereckicht lenglich loͤchlein unn die erde / wie die mehſekaſten pflegen zu 
ſein / vnd mache eim lied vber das loch / vnd ſtocke miten ein hoͤſßlein drein / vund 
telle es darnach / wie man ſonſten einen mehſekaſten pflegt zuſtellen / vnd werffe 
nur mehlwuͤrme drein vnd gehe ein Wenig bey ſeits hinter einen baw mn. 

So balde man weg toͤmpt / fleugels balde hetunter / vnnd wil ſehen was 
man gemacht hat / wenns darnach ein würmleln in der geuben findet / ſo ſorin⸗ 
gets hinein auff das hoͤlglein / ſo feller das lied zu / vnd wird alſo das arme Dig 
lichen gefangen ⸗Beſihe Oppiamum. . 

Aber feine Nachtigal bleibet lebendig / die nach Georgl gefangen wird / 
ich habe aber aleichtvol das widerſplel gefunden. f 
Die Weiblein fingen gleich ſo wol als die Mennlein / aber wenn ſie vber 
] den eyern fint/fo itt fie fille / doch fingen die formelle nicht fo. wol als die malcu- 
h / Die maſculi haben ein roht fleckleim forne an der bruſt / die fe mellær aber ein 
I weislichtes. A } ; ‚ 
So balde fie gefangen werden / ſo gewehne man ſie balde sum hertzeſſen / 
man gebe Ihnen. mohn vnten / vnd herz oben drauff / fo gewohnen ſie an den 
mohn / wenn man ſie an den mohn gewehnen kan / fo bleiben ſie wol. 

; „N Myhren vnd Ameischer eſſen ſie ſehr gerne / wenn man fie ihnen im Tom. 
mer auffdörtet / ſo kan mau ge Ihnen auch des Winters geben / fie ſind Ihnen ſehn 
ut. 1 
Mehlwuͤrmlein aus der mühlen vnd von den beckern geholetleſſen fie wo) 
gerne / aber man mus ſie jhnen nur bisweilen ein wenig zur luſt geben / auff S. 
u tag kommen fie vnd ſaſſen fich im Walde zum erſten heren/ da fengel 
man ſte. n ele, 

Von S. Georgen bis auff Johannis fingen ſie / vnd zwiſchen der zett für 
het man fie auch. Wenn ſie gar zu langlam gefangen werden:fo,fingen fie das jan 
nicht. Es iſt fonfen gar ein welchlicher Vogel flicht tun winter lelchtlich / ver 
Vawer mus lang ſeln / vnd fie mus innewendig drey ſpruͤnge haben. Man fe 
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Vom Vogelfang. 
het ſo ſchler die emellam, als den marem, denn ſte iſt alltelt bey ihm. \ 
Seis haben forne keine ſpitge zunge / drumb lernen fie ſeichilich reden. j 
Wenn die Nachtigalen / ſo in den ſtuben gehalten werden / belde nach Welnach⸗ 9 
en anſchlagen / vnd anfangen in ſingen / ſo wirds bald Sommer / ſinget fie aber e 
langſam/ſo wirds langſam Sommer / vnd iſt ein groſſer nachwinter zugewar⸗ 
ten, l . . eta wenn 772 8 


Pant, f e Ge Cm, „ ur 
Von der Krähe. 


0 Ft, IR 
domi eine Kraͤhe / hat ihren namen im Lateinischen / vom Grlechiſchen P 
neren, Was dis vor ein Vogel ſey iſt ung hier in Deutfchland mehr ber \ 
kandt / als andern endern / weil wir der genug haben. 5 
In Portugalia ſollen die Pfitttge vnd Papageyen fo gemeine ſein / wie 
bey vns die Krehen. Die Gelehtten schreiben / das fie fo lange leben ſolien / als 
nenn menſchen leben koͤnnen / daß wolte ſchier auff ein tanſent jahr auslauffen. l 
Sie geher niche wle andere Vogel, ſondern hüpffer / deher dos Sprick wordt / 
die Kraͤhe gehet jhres huͤpffens nicht abe. W 
Cornixeinerea eine Schiltträhe / die find hier auch gar gemeine / daven 6 
fonften ein ſprichwort iſt / eine bunte Kraͤhe / mache keinen Winter. N 
Die Bawersleute eſſen auhter ihre zungen / denn fie haben ein (chen weis 
fleisch / ſonderlich vmb die beine. Die alten haben viel von den Kraͤhen gehal⸗ 
ten/fonderlich die Arufpices, Ellanus ſchreibet / dos in Egypten en. Herr alle 
feine brleffe zu feinen guten freunden durch eine Krähe geſchickt habe. 1 
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Das Funſſzehende Buch / 
Man kan fie wol zu hauſe in ſeinem hofe fangen / wenn man nur ein bis⸗ 
leln fleiſch an einen angelhacken macht / vnd bindet ihn an eine ſchnur / fo ver⸗ 
ſchunget fie das fleiſch vnd den hacken. Man ſehet ſie aueh wol mit den Sper 


bern. 3 u a \ 
Es fehet auch wol eine Kraͤhe dle andere / ob man gleich ſonſten ſaget / 
das eine Kraͤhe det andern die augen nicht aus hacket / ſchlahe uur der Kraͤhen 
Ameilchen bende flügel iweene pflock in die erde / vnd binde fie init den fůͤgeſn dran / 
das di: Kraͤhe alſo auff den gicken mus liegen bleiben / ſo wird fie jemmerlich 
ſchreyen. $ 9 
So halde es die andern hoͤren / ilegett ſie heüfftg herzu / vnnd wollen jhr 
helſſen / dle ergteifft fie mit hren kraͤlen vnd ſchuabel / vnd helt ſie fo feſte / das du 
fie mit den henden erhaſchen tanſt / ſo bald du eine von ihr genommen haſt / vnd 
dich nur ein wenig verblrgeſt / ſo ergreifft fe eine nach der ander. ! 
Mit den Kräͤhengugen werden ſie auch leicht gefangen / wie droben im 

19: cap. faſt im ende iſt angezeigt worden. 
Wenn einen die Kraͤhen / Tholen vnd Tauben das getreide auff dem felde 
ol freſſen / ſo tan man fie leicht gelohſen mit e droben angezeigt 
worden, Beſihe Pluuum lib, 7. cap. 48. Barcho) Anglic, Ilb. 12. cap. g. 


‚Das LIIII. C.. 
Von den Naben 
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„ Orvussüägae ein Nabe, hat feinen namen auch entweder vom Ortechi. 
KL füen oder hon ſeinem geſchrey / wie auch Die Krähe / iſt auch ein ſchwarzer 
g fleiſch. 
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1 


1 
x 


Vom Bogelfang. 9 


= 
I dleiſchfeeſsiger vnrelner Vogel / der von den todten Ahſen dadgtenſchen ro f 


Er har eme heßliche ſüimme / vnd tan di el jaw 
auff vier vnd . Be 5 N N ri 


ſtolene. 92 ö g 
In den Mittnechtigen Sendern finder man alle Vogel weis /die bey vns 
ſchwara ſein / als Amſelu / Raben / Schwafmen vnd dergleichen. 5 * 

Es iſt ſouſt ein netriſcher Vogel / wenn man jn von jugent auffzeucht /] 


denn man kan in allerley so /rdenwer iſt auch Nrοννο⁰] , hat ch] 
breite Zung / vnd kan aller 


enſchen / Thier vnd Vogel ſummen lernen vnd bei 
greiffen / wie auch Ariltor. lib. 2. de parribus animal: meldet. 
Es haben die Graffen zu Mans felt einen Raben gehabt] der Wäters 

ett in den Wald geflogen vnd wie ein Guckguck geſchrlen hat / darüber ein 
Wanders man hart erſchrocken vnd jn vom Baum herunter geſchoſſen hat. 

ur gehets / wenn man die fünfte ncht recht appliciren kan / wie auch 
jenem Pferde widerfuhr / das ſich gegen ſeinem Herrn auch freundlich ſtellen / 
vnd gegen Ihm aufſſpringen welt / wie ein klein Huͤndlein vnnd bekalu ſchlege 
daruon. 
Da Auguſtus Oæſar eine groſſe Schlacht gewonnen hatte vnd nach 
groſſem Sieg wider gen Rom kam / begegnet jm viel gute freunde / die jm gluͤct 
wünſcheten vnter denen war guch einer / der harte einen Naben geleret / des er 
ſaget / Aye Cæſat; Victor. Imperator ſey gegruſſet du Stegreicher Keiſer un) 
Seldoͤberſter. Dieſes verwundert ſich Augufius/ vnd geftel jm der grus ſo wol / 
das er viel Geldes vor den Raben gab / das verdros darnach einem andern; der 
denſelbigen Raben hatte helffen lehren / das er von dem Gelde nichis bekommen 
ſolt / vnd ſagte zum Augulto / er hett zu Haus einen Raben det toͤndte es eben fc 
wol. 

8 9 Das 


——— 

8 funffzohende Buch / h 
da befohl Auguſtus / er ſolte hn auch herbringen : Als nun der gebracht ward 
ſaget er] Ave, Victor, Imperator, Anthoni, Dis verdros den Augultum 


15 obs jhm wol zu wieder hette ſein ſollen / das er feinen Wlederſacher den 
Anthoninm ein vberwinder nandte / ſondern befohl dem erſten Rabario oder 


Raben preeceptori/ er ſolte die groſſe Summa Geldes mit diefem theilen. 
5 Aſſo ward er auch von einem Pfittich vnd von einer Ageleſter gegrůͤſſet / 
die kaufte er alle auch / vnd bezahlte ſie ehrlich. 2 | 
Eudlich tam auch ein armer Schuſter der hatte auch einen Raben al⸗ 
fo lehren grůſſen / vnd wenns der Rabe nicht balde hatte mercken. wollen / fo war 
er lornig vber zn worden / vnd hatte mit großer vngedult geſagt / Oleum & o⸗ 
peram perdidi, 1 Hter iſt Hopffen vnd Malz verlohren / hier richt ich nichts 
Fus / es iſt alles vmbſonſt / was ich thue⸗ * er N 
4 Da un dieſer mit feinen gelehrten Raben auch kam / vnd derſelbige auch 
ſagte We, Celar, Mietar, Imperator, Sey gegrüſſet Augulte Cefar, u 
N Kriegs Oberſter vnd nbeewinder des Anthonij s verdros es endlich den Augu⸗ 
tum / das ex ſo viel Vogel ſo thewer keuffen ſolt / jog er vorüber / vnd ſagte / ſol⸗ 

N | cher thewren gruͤſſer habe ich zuuor gnug zn Haufe x J 

Da gedachte der Rabe au das ander zol nige wort feines Herrn / vnd 
ſagte auch mit vngedult / Ole am dc operam perdidis hier iſt Hopff vnd Malt 
l verlohren / hier werde ich wenig erlangen. h i 
Der Keifer Augultus fieng an zu lachen / vnd befahl man ſolte jhu auch 
. keufſen / vnd viel mehr Geldes davor geben / denn vor dis andern alle: Air 
aleo. lib. 2. cap. 10% Saturnal. ſchreibet. he ! 


Plinius ſchreibtt Ib. 10. cap. 43. das zu Rom ein Rabe ſeh erzogen / 
vnd von jngent auff zu allerley ſeltzamen farben gewehnet worden / der ift alle 
morgen aus dem Haufe auff den Marckt geflogen / ond hat ſich auff den Dre- 
digſtug / darauff die Roͤmiſchen Oratores ihre orationes zum Voſck gehal⸗ 
renn geſag / vnd habe erſtlich den Römiſchen Keiſer Tiberium gegrüͤſſet / vnnd 
hm auch mit nennung ſeines Namens: einen guten Morgen gewuͤngzſebet / 
wenn er auffs Rathhaus gangen iſt / darnach dem Germanic nem vornemen 
Kriegsman / den die Römer ſehr lieb gehabt / folgents dem Drul des Tiberi 5 
Bruder / vnd letzlich dem gangen Noͤmiſchen Volek / darnach ſey er wider zu 
Laufe gefſogen / vnd habe vel wunders getrieben kin lehenlang durch. 


— 
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Vom 2 
As er nu geſtorben / fo bat man Ihm / wle einer Menſckhen viel todten 
begengnus gehalten: Es haben ihn auch zweene Mohten auff Ihren Achſeln e 
muͤſſen hinaus zu dem orth Tata do er iſt verbrand worden! wie man denn “ 
zurſelbigen zelt alle todte Menſchen auch verbrandt / vnd hat ein Pfeiffer vor⸗ 


hee gehen vnd jhm zu Grabe pfeifen miſſen / als wenn ein Menſch geſtorben [ 


I were, We 2 
Auch ſchreibet Plukarekläs ien Buch der geſchlckligkeit der Thler / das | 
zu Nom ein Rabe geweſen ſen / der mit dem Munde har nn thun wie eine 
Paucke / vnd wie eine Trommert geblaſen würde / vnd wie allerley Inſtrument 

j geklungen haben / alſo hat ers jut ſeiner Stimme guch tonnen nachſiugen vnd 
lungen. * 5 2 
Manu pfeeget ihn hler in dieſen Sande gemein lzlich zu ſchieſſen / aber er | 
fine nieht Zeche. Ich Hab aber dioben geſagt / wenn r ſoniſten weiſſen Seuff P 
ſamen / oder Iletſch dau en ein Wolff g ceſſen hat / fer / ſo ſttrbt et. Mit Wrähen I 
augen eas ift NE Ruß) tan man Ihn auch leicht bekominen / wie im 0 
neumehenden Capitels angezetget. en 2 2 ö 
| Wos der Rabe ſur Arneney Dener / Beſſhe Se x. Plato: pat. 2. von 

1 Bun cap. 6. Sonſten leſe man auch Barchol, Angli. lib. 13, cap. 16% 

Im ind \ m et, eee n 


Dis X LV. A. Kaum 


Olea eme Eſger / Ageleſter oder Sthafeſter / vom Grlechiſchen e aud le 
vom olg g/ varlus, bas ie mancherley farben hat / ſchwartz vnd weis / 
vnd gleiſſend vmb deu hals vnd ſchwantz Iſt auch ein tangzender Vogel / 

denn fieitan ihr huͤpffen auch nich laſſen / mauſet ſich vnd verleuret alle Jahr R 

Ihre Federn wenn man bey uns Milben feet / als ohne gefehr vmb Jacobi. 1 
Wo ſie ein Jahr brüten / da brüten fie das folgende Jahr auch. Nimpi 

man ihnen die Eher / ſo legen fie andere GK U 0 

Man hat fie. nicht gerne piub die Wohnhenſer / denn fie ſtilt die Eyer⸗ 

Man mis aber mercken wo ſie 1 kriechen / do ſtellet man nut eine Thont ſe 

vor / ſo fehet man ſie balde. J ö 
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2 Plutatchus ſchreibet in lib. de Indüftria animalium / das zu Rem 

eln Balbierer eine Ageleſter gehaßt / te ſeht geplaudert vnd ger aſchen hol / fie 

bat Menſchen wort koͤnnen reden / wie erm ander Mienſch der wilden Thier flim- 

| men hat fig auch tonnen nachſchreien / oller Inſtrument der Fulicæ ſimmen 

bat fie tonnen exprimixen / vnd hat eben alſo schreien tonnen als wenn nan ei 

| ng Sremame gelofn bea Drum bog auch Mareialis.. 1 
l en mar pr v eu 

1 Pisaloquor; dominum certa cumvoce ſalvto, 

Si me non videas eſſe ne ga vis avem. f 


I Mun bekomyt ie mit Kraͤhen euglein / wie im ende des neunzehn den 
J Capite's angezetat. i ie r e 1 

i Die hecken auff den Beumen / da machen ſie groſſe Meſter von Dor⸗ 
jo] MEN vnd Erde do kan man ſie mit einer Thonen auch keichtlich fangen! wenn 
j man die bot das loch ſialet / do fie ms neft hinein keuchk⸗ 


1 
i U 7 = 
N — . 


/ Hi 
le: 8 a - 
IR „onedula quaſi monernlä, quod auſeretur monetas, das es ein fehr ef 
Mir de gone: 0 de Hungen Ri N weg: |} 
nimpt/ def es hat klinge de ding lier / ernmb helt fiehe auch zu ten Kirchen e 
vnd Glocken / wohnet auff den Th zen / vnd niſter auff den Kirch maurer / nd 
Lausch wol zu frleden / das man yen ſehyekͤch en ou henget / ſendeplich weil ſie noch fe 
fung sem (vnd darzu geweht weed es [ 
Eriſt ouch der Vogeleiner die gerne rnit ple leute find / ots Sperling | 
1 Banstchwaimen/Störcheenddergletielen / vrü dab Feirfichsfehr zu den Sted- 
ten vnd Doͤrffern / da es Schloͤſſer nnd Keen / hohe Thuͤmme / Maw ren vnnd l 
Bewme hat / do es niſten vnd junge aus bringen fann. J. 
So ſſtes auch der Vogel einer ben man in der ſugent alierkey lehren tan | 
was man nur toſl/ wenn ihn num al die wegen gabe er [6 balde Io 
man ſie aus dem! ſtmmmet⸗ 3 int un Zu f 50 at 0 
Man ſoͤſet fie nun vn er den zungen mit einein Kntp ſcherichen / vnd feines 
det ihnen fornen die ſpit en an den zun gen tweg / wie droben gemeldet / des ſie nur 
ein wenig eine bteſte zuttge bekommen / vnd man mis nen die zunge alle vier Jo 
wochen einmal loͤſen. Fm he Gb ene 
5 FFF. . ²˙Ve. . ˙— 
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oͤhrter pfleget man ſie zu eſſen / weil fie noch jung ſein / die alten . 
ſet man DE 55 5 e us Mach tan man fie mit fleiſch 
bange e Kraͤhen /A stehen ond Rahe / een mit Kraͤhenaugen / das 


Haft eine nuß / wie droben geſage itt 
| Das X * I I. Opec. 
5 Von 


2 
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D e e re I re 
dTahr / vom Latelniſchen Stummus aſſo geuandt / Rkazes ad Manforem 
lb. 3. cap. 10. nennet ihn Starnum „ iſt auch ein wunder haſentepff 7 
wer ihn recht zuge wehnen weis / denn man kan ihn / wenn er noch jung 
it alaecley lehren! von den Danen lernt er krehen / von den Hunden] 
| bellen / von den Pferden mickern / gerade bie eln Han / Hund vnd Pferd. 
ö Es iſt in Sachſen ein zeibartzt geweſen / der hats vor ein Sprichwort ars / 
I habt / Jut dich wor boͤſer geſeſſchanft / dis wott hat et offt alſo geſagt / das es auch 
I endlich ſein Stahr / den er in der ftüben gehabt pen ihtme gelernet, Als er Im] 
. dermal eins aus dem bawr entwiſchet / ond hinaus auffs feld, toͤmpt / da vergiſſet 
er eines Herten lehr / vnd findet einen hauffen andere Stahren / vnter die 
o vermenget er ſich / vnd iſt ihm e ſeines gleichen koͤmpt / fruget 
mir ihnen vmbher / vnd iſt ein gut geſell mit. Es treget fich aber zn / das ein 
1 


1 


„* Br 


\ Dem Vogerfangen 


ſer Stahr ſelnes Herren Syrichwordt / ond ſchreyet immer / hüt dich vor boͤſer |] 
gesellschaft hüt dich vor böſer aefalfchafft,dtüber ward der Vegeſfſeller lachent!] H 
verwundert ſſch ber der geſchiekligkeit des Vogels / lhat jhm niehis / ſondenn lies 
Ihn leben / vnd brachte Ihm feinen Herren wider. u nn el 

2 AO bat ei Edelman hier in der Marek enen Stahr gehabt / welcher 
gar wercklich geweſen. Das Geſunde hat ihn gewehuet / wen ſie | a 


vnd hieſſen jhn. Mag / ſo kame er balde zu ihnen / wenn aber die Knechte ihre luſt 
mie ihm haben wolken haben / ſo haben ſie alle feuſter der Stuben zugemacht / fe 
ond haben Ihn dranſfen em ſtall geruffe t / do in er koalde ans fenſter gefſogen / vnd 
hat auff ein jedes rufen geantwortet / vnd wein man das feuſtor aliffgemacht / ſo P 
iſt er balde zu Ihnen in den ſtal geflogen. 8 et li 
Wann einer belm Juncker gaweſen; beit er gekand / vnd der wieder vom IF, 

Juncker weggangen / iſt er immer vor hn hergefio gen / vis man Ihn ergtieſſen / 1 
vnd wider zu hatıfe bracht. ‚a 41 1 
Sie legen auch allerley / was man Ihnen vorpfeffft / wir ichs ſelbeſter Ki 
471 


faßten. her #03) IB: 
f Ju der Sckleſſen macht man viel Stahren riefter/ auff die hohe Anden Jeg 
und andere bewme / dariunen hecken fie in der Fat / eder m Srühleng / das ihr offt 
ein man viel ſchock mitemander ausntm pr. ede 8 
* Man ſtellet inen hier balde nach Johannis bis auff Martinſ / ſo balde ie 0 $ 
flück worden fein, RP 9 
Erſtlich ſcheuſt man einen Stahr odet vier oder fͤuffe / wie viel man wil / 
e mehr man ihr hat / je beſſet es iſt/ denen zeucht man die haut ab / vnnd fuͤet die e 
heute mit hew / ſeet fie uff grůne gruſe / oder auff grunen rafen / denn da find fi | 1 
gerne / wenn man ſte da fangen wil. 0 
e mus man jhnen nachgehen / vnnd fie ſuchen / wo fie jhren ſi / 
oder wonung haben / denn wo fie gute Weide haben / da fehen fie ſich mit groſſen 
hauffen auß einen batom / auff deinſelbtgen findet man ſi eine Woche oder drey / 
4. 56% g oder leuger nacheinander ſtgen A 
Sonderlich ſein fie gerne vmb das Vieh / guff den hiring vnd wieſen. 
Mag mus ſie lang koͤrnen önnd hingewehnen ] man ſtrewet ihnen Gerſte /| 
e vnd andere getreide dahin / do fie gerne Sanfallen, Es iſt enn liſti· 
Wil man ſie nu mit dem netze fangen ſſo mus man ſie auff dem felde / 
oder auff den Wieſen an einen ohrt gewehnen / das net mus lang fein / ein jeder 
flügel achzig ſchuch lang / denn es korn xt jhr offt ein greſſer hauff do feher man fie 
wie die Lerchen. Man 


—. . . ...... 
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Man ſegt dle todte Sꝛahren hin / vnd hat iweene lebendige an Rohren / le 

zeucht in an bis weilen auff / ſonderlich wenn man Stahren ſiehet geflogen tem. 

men / (denn ſie e mit groſſem Name trefflich gefchtoume / das 05 gar 
vber einen rauſchet. 

Man bindet auch eln par lebe Bi ze auff den grünen rahſen / das fie ba 
ums lguffen / etuche nemen den toten hc nur die eingeweide aus dem leibe / 
das ſie nicht ſtinckent werden vnd faulen konnen: Das ſlelſch / ſedeen / beine 
ond heupt laſſen fie alles / wie es it. Dar nach ſtecken fie ihnen ſtroh oder hew in 
den bauch / vnnd ſtecken unten ein holz hinein / vnnd ſtecken derer einen oder 

Jae alſo auff den herd / als wenn ſie lebien / vnnd auff dem herde vmbher 

[el en. 

I Stecke ihnen auch ein Häfgfein in die bft bloeln / nnd ige jhnen den 
hals fein auff / das ſie den topff empor in die hoͤhe richten / man kan fie erliche jar 

Ja behalten / So fallen die andern alle / ſo viel ihr geflogen kommen / herab zu jh. 

ur n / vnnd ſezzen ſich zu jhnen / denn wo eluer iſt / da wellen die andern auch 


Wenn fie fich alle gedezt haben / o růcte man / ie pnegen aber nicht lang 
luſitzen / man mus aber ein huͤttichen haben / das fie einen nick t ſehen / dech daiffs 
n fo gar elgentlich vnd toͤſtlich nicht ſem / es mag leicht fein / das man ſich nur ein 
wenig drinnen birget / es iſt ein fein Weldewerg / vnd lohuet sum. §ͤdenn man 
feher Ir ſehr viel auff einmal. 

Man darff nichts ſonderlich hinſtrwen / wenn man ſi ie fangen wil / denn 
fie weiden gerne vom grünen graſe. 

Eiliche machens auch alſo / wenn fie lebendie ge Stahren haben / vnd ſehen 
ihr einen hauffen geflogen komm in / ſo hengen ſie ihnen ein rühtlem mie cm be⸗ 
ſtrichen an / vnd laſſen ſie vnter den hanſſen Alegen J ſo bleiben Ihr vrel mit jhnen 


tleben. 
GBalde uach Micpaslis tämpı! der S tabrgar wen/bisneiien ouch noch 
vor Michaelis / darnach er ſtarck fleuget / man ſonie ſie auch wol mit einem ler⸗ 
chen nes fangen / aber nicht ſo viel auff einmal. | 
Oder nim eins groffe Jiſchreuſe / wie Die Jiſcher haben / mit einem zim. 
( uchen engen ſtarcken loch / wenn ſie hinein tylechen / das ſie nicht wider heraus 
tllechen koͤnnen / die ſtelle auff den ba m / do ſie fo heuffig vffen wohn en / binde ſie 
nach der lenge an / vnd lege ein brettlem hine un / darauſf ſtrewe haber vnnd hanf. 
Nee es leuſſt gewaltig nach dem panff / ſo krich en fie heuffig in dıs Kaufe 
zum 
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durch einander / ꝛas man offt cin ſchock odet wey drinnen fehet vnd mehr / fie 
kelechen alle hinein / ſo viel ſhr da im hauffen. Wilin nun da jhren hadder ſtil⸗ 
ben /oder dte 1 du guff dem Baum gefangen haſt / alfo zu Hauſe era. = 
gen das mazſtu thin a ! 
ur wee Oder fangen die Jiſcher viel junge Stahren Pe 
umb Pfingsten! 1 % ſlig ins Roͤricht ommen / Denn fig ſtecken eine 
| Stange / ond machen eine aroife Reuſe oder Wolliaten / wie fie es nennen / das jo 
it ein Sprügelnetze/ do Relffe innen fein (find keuliche nete / haben zweene 
flügel / ſind 45 Meliſen) da ſetzen ſte fich heufſig vnd ordine auff die fo 
Stangen vnd dringen ſich droffen / das etliche mit in die Reuſe tomen / ſo krle⸗ 
chen die andern von ſich ſelbſt alſo herngch / das ie ihr offt ein ſchock oder schne 
bekommen, Sie ſtecken aber auch eln brennend Kihn an / denn es geſchicht bey 
nacht. Leeſe auch Petrum de Crefcent. lib. 10. cap. 19. 
Es binden auch erluche einen Stahr einen langen fadem an den Fuß / Il 
der mit Vogel leim wol beſchmiret iſt / vnd laſſen in vnter einen ‚groffen hauffen e 
Stahren fliegen / fo ſchlahen ſid tit den Federůj in den zeilen vnd weiden gefan⸗ 
gen. Man feher fie auch / wenn man ire contralectur ynd Bilduuſſe bey die 
Netze auff die Vogeſherde feher. Rhazesfober das Stahren fleifch ſehr. 
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Vom Nußhaͤer. 5 


um loch pinetn / vnd Keiffenfich drinnen herurdb / vnnd haben ein gros weſen N 
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ö Das Funffzehende Buch / | 
C Itta vom Grlechiſchen irn ein et ce Nuß haͤer / oder Nuß⸗ 
O haͤher lit ſchier wie eine Ageleſter gros hat breunlichte Federn vmb den Hals / 
bund blawe ſprencklichte Federn an den Seiten der Flügel / der iſt auch ein 
ſelhater Haſe oder Ebentewper / wer jn recht weis zu gewehnen. Denn wenn 
er jung auffgezogen tordıfo kan man jn reden / vnd allerley andere ſach zn lehren 
gewonet fein aus vnd ein zu tegen. „ 
ni Er tird aber gemelniglichlob er wol ſonſten liſtig iſt / n Tohnen vnd auff 
den Herden mit Netzen / vnd auch wol mit der Seimftangen gefangen. Man fe- 
het Ihn auch mit dem Sperber. 1 Aber mit den Nuß haͤhern pfleget man auch 
wol hinwiptrumb diz Habichte zu fangen. Die Mercker uennen dien Vege | 
Helaſcher nn. a aa. n et 


not 


Dis X LIX. Capi 


Pee eln Pfſttich oder Papogoye / vom Grlchiſchen ye oe] das iſt der 
vornembſte Vogel zum reden / den tan man allerley reden vnd fingen leren / 


werd en aus India hleher in dieſe dender gebracht / von den Handels leuten 
ſen Schißfern. bah 0 wee ? 


I rr 
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f Dom Vogelfang. N 
Man gibt jnen nur Biotin Waſſer zu eſſen / oder kewets jnen Er jffet 

auch ſonſten alles was man im gibt / S ur pe / Mandelternen / Roſinen / trin- 

cken auch gerne Wein / Allein was geſaluen iſt / das gebe man zuen nicht! denn 

ie ſtecben dauon / wie alle andere Vogel die krumme ſchnebel haben, 

N Sie haben eine groſſe vnd breite Zunge / darumb koͤnnen fie auch ve ſtend⸗ 
liche Wort machen / wie ein Menſch. Im erſten vnd andern Jahre lernen 
2 aller moheſten / behalten auch die wörter em lengſten. Drumb wer 

die Vogel recht lernen wil / der ſehe das er ſie jung bekomme. Die alten re 
den Indianiſch vnd andere Sprachen / u in rem Lande bleuchlich daun iſt 
einem wenig gedtenet. 

Ich habe gehöcet / das ſie / vt te mi fa ſol, Ia, geſungen / gar deutlich 
wie ein Menſch / das fie auch die ſtummen erhaben dutch lecuinden wie die Mu- 
55 pflegen. Ste brauchen ce c Süffe zum eſſen / wie ein Menſch die Hende. 

Man helt fie n 05 11 Bahwern von Draih gemacht vnd oben 
Eu: ein oöergültergröfer ſchtsebender Ning hengen / denn an dem Draiß ſtei⸗ 
en er mit den Juͤſſai hinauff vnd ent ſich dreusn. 

Er hat einen harten Koyftz das man im auch mit elnem eiſernen rut. 
ein drauff ſchlahen mag / wenn er en din 0 nich lernen 7 Je breitere Zun⸗ 
gen ſie haben je beſſer fie find. NN 

Die Indlaniſchen Mach ober Par gn d fen grüner farbe / aber 
fe o Deupt iſt rot vnd Goltfarbe. 

Vmb Calicuth finder an wilder pfam en vnd Papagoyen grün vnd 
roth / vor denen man den Reiß aleuchalben auff dem Selde tglich behuͤten vnd 
jematren mus. 

Es hat aber am ſelbiaen ort / de es uch allezelt warm iſt / (denn mau, 

Pes da von keiner keit) viel andere ſchoͤne Vogel / die Abends vnnd Morgens 
ſehr wol ſingen das einem dünckt | als wenn er iim Paradis were 

Dis beſten Papagoyeſ ſein / dle fünf Klawern an den Fſiſſen haben wie 
Solinus cap. 65 . ſagt / ſonſten haben ſie jt nur drey / aber die * fünfte haben / die 
lernen beſſer reden. 

Ariſtot: ſagt lib 8. hiſtox. alt imalium bn Ae vu GHH Ar- 
vu ausge AIe , ansAascrigop-orup Tig ep. Der Pfntich ıfi AN 
ein Indtaniſcher Vogel / hat eine Menſchen Zunge oder ſprach / vnnd mug t e 
ſich ſuſtig / wenn er Wein tetucket. Bey den Gelerten wird die er Vogel ſehr ge · 
obst. Statius ſagt lib. 2, Sylvarım. I 

8 2 Pſittace 
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Pfttace Lux voluerum, domini facunda voluptas, 
Human folers imitator pfittace linguæ. N 


0 Yidins de Philomelas. 


Plittacus humanas depromit voce querelas, 
Atque ſuo Pomino xe Vale que ſonat. 
Pica loquax varias modulatur gutture voces, 
Scurkiliter ſtrepitu quicquid & audit ait. 
Quneta ſuo Domino depromunt munera laudum, ö 
| Seh ſemper ſileant ſiye ſonare queant. 
0 
10) 


een. Aten, ieee 
Alſo hat nan auchein Sprich wort von diefen Vogel / Wille gehet vor 
Golt / ſagte der Papagohe / da er im Korbe ſaß / denn es heiſt um 
Non bene pro toto Jibertas venditur auro. 1 
n e un et een e Rdn v 
N Henricus Octavus der König in Engeland hatte einen Paragoyen / 
der wir ihm zu Sonden in ein Waſſer gefallen. Als nu der Vogel aum Lande 
ee Zöiner oder Portitorem flehen ſahe / Schrie er bbet laut / Tim Schleff / ein 
Schleff / wenus gleich stoangig guͤlden koſten moͤ chr. 

Der Zoͤlner denckt / der König werde ji ſo viel geben / bekoͤmpt ein Schiff / 
fehret hin vnd Hilffe dem Vogel heraus. Als er jhn nun zum Könige bracht / 
gab er die Anttvort / wenn Ihm der Vogel noch einmal ſo viel zuſagen würde /fo. 
wolte er ſhm alsdenn ſo piel geben / das hört der Vogel vnd ſpricht / Gib doch 
dem stopfen einen Heller. 3 


= 


Alcanius ein Cardinal zu Rom hat einen Papagoyen vmb hundert 
tbafer kaufft / der hat gar deutlich vnd unterschiedlich alle drey Artickel vnſers 
Chriſtlichen Glaubens koͤnnen her beten / ais wenns ein verſtendiger wan her 


e N Ki 
Beſihe weiter Ariſtot. Iib. 8, hifforiz animal. Plin, lib. 10, eap 42. 
Oyid,'lıb, 2. Elegiarum, Eleg. 6. Apuleiumjlib. 2. floridorum, a 
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Wie man die Papagyoen reden lehret. fl 


Ardanus ſagt / das man Paͤpagoyen / vnd andere gelirnige artige Vogel Pi 
ö im ee Ne reden lehret / man mus ihnen aber nicht viel zu 
1 eſſen / aber eitel Wein zu trincken geben / unnd man fol eitel junge 
vogel zu ſolchen ſachen nemen. N i 
0 Vnter den Papagoyen fage er weiter / olle man allein die reden lehren / IN 
die fuͤnff klawen an den fuͤſßen haben / aber hunger ſey dle beſte aruney zu denen 
ſachen / ſpricht er welter / wie anch Perſius age: \ | 


Quis expe divit Pfirraco ſuum xai, W TS. 
Isxueasq; docuit noſtia vetha conati ?, 
| Miagiſtor artis ingenijgs latgito r 
Voenternegatusartifex cdi Voces. 
dür lie finftee bh macher deer Alfa tis / 55 A das ihre fit« | 
er 2 Br aoralel Bist) Da Rt AA 
ne vnd gedauſcken / ſo ele e anne 
worten fein nachdencken / wie denn auch die Menſchen / im finſtern ſich viel beſ⸗ 
reines dinge erinnern / pu den ſachen nachdencken / ynnd bey ſich (eher be⸗ 
rahiſchlagen konnen Mani 
Man brauchet auch bis weilen ein brennent licht darzu / denn im finſtern e 
ſchlaffen die Vogel / vnnd firckten ſich / das ſie es mehr pergeſſen / denn behalten! 
ee fie gelernet haben / druͤmb mus man bey Ihnen auch bisweilen ein | 
klein liechtlein mit brauchen / wenn man ſie leret. LH \ 
Alſo hat man auch zu felsamen Kuntzen vnnd wunderlichen fpiel- f 
vogeln die Affen / Item / die Meerfaten / derer mau viel vmb Calicuth fin | 
det An e ut 1 Ran 
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Von den Schwalmen oder Schwalben 
Lu 2 Hyrundo 
en en 


2 


nen, 
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Yrundo,quafiarundo, ab are, wie li dor fagt eine Schwalbe / xs- | 
aud du, hat im Latelniſchen Ihren namen; von der Lufft / oder viel mehr vom 
Grieſchen keag, Ver. der Leng / das fie im Lenzen wider gu ons koͤmpt. 

Sind dreyerley / Ryrundines domeſticæ nigra, dit Oauisſchwalben / 
| | Hyrundinss agreites aut kuſticæ, Kicchſchwalben / die ſind von nen auff 
bis an den hals weit / ſonſten find fie gar fchmarg. 

\ Hyrundines riparix ; Vferſchwalben / die find afdterfarbig/brüten an 
0 den vffern bew fonften nennet mans waſſerſchwalben. Es ſind auch 
Mawetſchwalben / le mir groſſen geſchrey / vnd heuffig vinb die Mauken fligen. 
Es ſind auch Hyrundınss marine Nzinſchwalben / Spierſchwalben / 
Mac YA Alleſeit vmb legen / ond ſich nie fegenlalsim ihren neftern. 
Dis iſt em vngeten ger Vogel Plinius ſagt lis 0 cap 45. Man 
i tan Eſephanten gewehnen das fie thun was man ſte heiſt / ond dewen / das ie el⸗ 
en Waden zlehen / aber die Swehalben kan man nichts lehreln. 
0 Man finder auch wein; Schwalben / aber gar ſelten / Jean der ſchreibet / 
Ih er häße eine gehabt. In Mi zetnechtigen Lenden findet man jr viel 
j \ Sonſten find fie gar geſund zu eſſen / wider die gicht / den ſchlag vnnd die 
schwere krankheit / wie man denn auch ein waſſer von jungen Schwalben 
brennet das ein gewaltig reeept wider die ſehwere ktanck heit iſt / welches ich ſelbſt 
offt probtrer habe. 
J Mouſehet ſie aber alſo / man ſezet Ihren einen Kautzen oder eine Eule 
dahin / dat nach ſtꝛch du ſie gew ulglich / da mus in in ſte im ftugck wle die Lerchen # 
u einen nei vbecgihen. Beſihe vligtum lib. 10, cap. 4. Barthol. Anglıc. 
5.4%, eh , Se. Plato. ar. 2. p. 12. Die 


Vom Vogelfang. | 
„Die Waſſerſchwalben ſehet man an den Waſſern / an den Seen oder 
Pfulen / wenn ſie druͤber herfiegen / fo berücket man fie in der flucht / man legt 
ur einen langen fluͤgel eines nehes hin / man darſſs nicht indecken / im Lande zu 
Thuͤringen iſſet man auch die Hausſchwalben. 
5 Das I. II. Capitel. 


Von den Rebhuͤnern. 5 
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1 
Ebhuͤner haben den nahmen / das fie gerne in den Weinbergen vmb 
N die Reben find / wiewel man ſie auch ſonſten auff den Eckern vnnd 
flachen felde / aber doch nicht weit von den ſtreuchern findet. 0 
Sie leben ohne gefehr 25. jahr / haben wentg federn / aber viel 
fleiſch / drumb koͤnnen fie nicht hoch fiiegen / ſondern halten fich immer zur erden / 
wie die Wachteln. Ste fuͤrchten ſich trefflich vor dem Sperber / fo lange ſie 
den in der lufft ſehen / ſo lang drucken fie ſich guff die erde / vnd gehen nicht fort 
Sie ſind gerne vmb die parietariam, die ſonſten auch Helxine genen⸗ 
net wird / auff deutſch Tag vnd nacht / oder S. Peters kraut / drümb wird au 
dis kramt perdicium genennet. Wenn man alte vnter der banck in gegittern / 
oder in der Kammer halten wil / ſo ſchuͤttet man jhnen einen hauffen zimlichen 
groben ſand vor / den freſſen fie vnd baden ſich darinnen: Item Hanfftoͤrner / 
Haſbe Geſenegrompen/ Wehen / Geſte⸗ Hanfftoͤrner. Die hunde können 
fie durchaus nicht leiden. 
Im Sommer haben fie junge) wenn man den Nocken mehet / ſo finden fie | 
dle meher auff dem flachen freyen felde / do hats eine grube / darein ein wenig alt 
gras / ond ein Ey oder ge oder zehue oder mehr gelegt / die bits im Auguſto aus: 
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Das Funffzehende Buch. f 
ond brüten fo trewlich / das man die alten vber den bruͤten ergreifen kan / aber fo 
oalde die ungen auskommen / ſo balde lauffen fie mit der mutet davon / die 
e munter führet ſie / vnd leſt fie vnter die ſluͤgel kriechen / wie andere Huͤner hten 
jungen thun. A 134 
iR 3 Ara locket fie mit einem Weiß enkoͤrulein / in Winter wenns gefroren 
ift vnd geſchneyet hat / wie vnd wohln / vnd wie weit man wil / wenn man jm⸗ 
| mer eines nach den andern fallen leſt / bishin auff die koͤrnung oder ſtellung / vnd 
find leicht ufangen. i 
Man ſtrewet nur ein wenig Welten im felde neben ein haus / da ge⸗ 
wehnet ſichs bald hin! do kan man pe mit einem fas fangen / wenn mang nur 
h mit einem hoͤlzleln auffſtuͤttlond bindet ewas dran / das man nur das ſtuͤglein 
J wegruͤcken kan / ſo fehet mau fie vnter dem faß. 
I Doer ſtecke im felde zwo ruten nebeneinander fein feſt in die erde / wo du 
It. das fie jten gang haben / vnd mache ſpruͤdel thouen von beyden ſeiten an die 
de 


01 


= 


hen / das es fein feſt ſtehet / vnd ſtelle es in die fahren oder forchen / (denn in 

enſelben leuffts gerne / ond kehre hinter den Thonen vnnd vor den Thonen ein) 

0 weglein fein rein / auff dem leuffs gerne / ſo ils durch den ſpruͤgel lauffen / vnnd 
bleibet in den thonen behangen / alſo wirds gemacht. 8 


Aſſo fehet man auch Holtztauben / Hasel. 5 N 
huͤner / Eichhoͤrnſein / de Haſelhuͤner in den Kohle N 
garten in den fahren, 5 ; 

Im Herſt vnd im Winter zeucht mandesimorgens frühe vor tage hin ⸗ 
aus /vnd hoͤret wo fich die Düner zuſammen ſetzen. In Waͤlden / da hohe bew me 
ſind / darf man ſie nicht ſuchen / denn da kommen fie nicht hieneln / ſondern in 
den kleinen buͤſchlein da locken ſie ſich forne an den buͤſchlein zuſammen. Ä 

Da mus man einen Garuſack / oder ein netz mit zweyen wenden / do hin⸗ 
den ein korb dran iſt / im felde auff den fahren / do ſie gerne Lauffen / vorgeſtalt 
haben / denn mus man fein mehlich von ferne hinter ihnen herſchlichen / vund 
toenn man fie ante feld bracht / ſo hat man eine Kuh auff eine leinwand gema⸗ 
let / die bindet man an den arm / wie eine tartche oder clyßeum, (oder 

klümpert nut mit einem ſchelltchen) vnd treibe ſie mehlieh zum netze oder hamen 
zu / oder zum Garuſack / zwiſchen die wende. ji) 
Wenn nur eines hinten in den Korb leufſt / ſolauffen fie alle hinnein. 
Segen ſis aber alle vorm loche / vnnd wollen nicht vollen hinein / fo Kliefche 
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Vom Vogelfang. 
nur mit den Senden zuſammen / vnd jagt fie mit gewalt / fo prellen fie vollent 
N bald in den Korb hinein. er \ 
Item / wenn man ſie fangen wil / ſo mus man darauff gute achtung 
geben wo ſie yr Lager haben / on des nachts firen, Das kan man leichtlich 
ſpuͤren / denn da haben ſie ſehr hin gemiſtet vnd legt alda viel Rebhüͤner koth / 
das iſt ein zeichen jres Lagers, Da mercke nun wo ſie jren laufft hin haben / wei 
ſſie geſcheucht werden / da ſtelle nur eine Tohne vor (mach etliche Buͤgel neben 
vnd hinter einander / fahen fie ſich in einem nicht / ſo fangen ſie ſich im andern / 
denn es ilk ein alber ding / es gehet immer fort vnnd ſſſet) ſo lauffen fie hinein. 
Strewe Weiten hin / fo förneftir ſie hin / vnd in der Mache wenn der Monden 
ſcheinet / laufen ſie vnd freſſen / wenns denn Morgens auffgefteſſen iſt / ſo kan 
mans mercken das fie da geweſen fin, 

Man pfteget onter audern den Nebhünern oder Feſohüluern auch ein 
ſolch aß zu machen / vnd fie damit zu fangen / man mmpt nur Mehl vnd ma 
chers mit Weln zum Teige / ond formlerkt kleine fügelein draus / vnd wirft nen 
dieſelbige vor. Man ſchet fie auch mit Raubvogeſn. 1 
Es haben auch die Rebhüͤner dle Inſchen ſehr leb / orutnb pfleg 
die Weideleute eine Dirfhhae anzuziehen / vnd ein Huſchgeweifſd auff dem 
Kopff zu ſegen / vnd zu den Huͤneen zu angehen: So balde fie deſſ⸗ 
den / gehen die Rebhůner mit groſſer fremde vb jhn her / Mn auch dle Rebhü⸗ 
mit Hunden / Item / mit locken / Iten / mt einem Seher vid wilde End- 
ſehen zu fangen d dee gang ſie mit gemalten Hirt! 

en vnd Kuͤhen in die Neke . in zahm 
0 Ae u Seine hate Hi / 15 1 vnd ſie fein aß 
fo balde fie auskommen fein. Man thue ſie Angettauben zu ſich locken wenn 
vnd gebe jhnen Sand vnd Mohn vier eingr⸗Lingeſte It 1500 
dar fie 18 Sonne / oder thus ſie in es hoͤren / ſ . eee 
tontdie ale darbe ha ol fie fienntern, loch / die bindet man oben an den 
eluander / wenn man ſie ſpeſſet / drumb 1 die Stahr in jren Meſten 
aus fie nicht fpringen 1 An 05 . 175 | 

Oder mus jhre Eyermement dle Fl woltiechenden 
er aus, Man gibt Ihne bigen auch die Flügel Mit 


inheim im die Taubenſchlege / vnd werden 0 . 

. 5 e ee Fee e ee 

N ſde art. Cxeſcent. lib. 10. 

Ii. 14, cap. 10. Barthol. Anglic, IR eine ſondertiche arte 3 ‚fl 
Ola Das} 
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N: Das III Cepitel. 

Veon dau Turteltauben. 


n ee. 
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Tur Eine urtelsonbe) hat jren namen von fro ſti me oder den item 
i geſchrey a vosis ſong / das find draw lich te rungkele kleine zeubichen / vnnd 
A vnter den Tauben die aller kleineſe n 
1 weglell. Sie legen nur zwey Eher biß weilen drene 1 2 55 brüren jr nur ſwey 
plelbet in denn fie trincken / fo machen fig es wie andere Tauben / es atuchs nicht 
eden Hols pber ſich / vnd left das Waſſer alſo in den Hals hinein; 
all fehe se Rufe fra den. Hels ger rel, „„. . 
haͤner / Eub5Lcufetisbluch eee eee gane im 
gärten in den fahren, Eheſtafdes willen } en pietün vnd ebenbule fie fein. 
Im Herſtond me Neſt mmpt und aufßſencht / ſo werden ſie gar kuͤ⸗ 
aus/ vnd hotel wo ich die Huß e See = 
5 in den wiittelmefztgen Disteln / dle oben bran 
ſind / darff man fie nicht ſuchen / \ An 
den a buͤſchlein da locken ſie joe Mi nd hab c f Ane den 
ams man einen Garnſar ſſeſonſten zu Haufe innen gehalten wer. 
den ein torb dran iſt / im felde auff dein Ari \ 5 
abel / denn 7 man fein 910 vol eee Aae 1 e Lu 
enn man fie anfts feld.bracht/fo.hac m m Eomı er and ſie fei 
let / die bindet man an den 51 80 1 In Sic ARSTER 
klumpert nur mit einem fchellichen)ond tefunp als die ju | 
zu / oder eee die PN 1 jungen / ne 
Wenn nur eines hinten in deen . 
Stshen ſie aber alle vorm loche / vnnd ! f e 


ä 


—— . — 
Vom Vogelfang. ö 
Rein waſſer mus man Ihnen zu trincken geben. Beſihe welter Con⸗ 
Iſtantin. Ib, 4. cap. 13, Petrusede Creſcentijs lib. 10. cap, 31. Barthol. ei 
N ονν Di 8 


A Angli.lib, 13. cap. 34 ö ; 
| Das LIV. Ct. 
Von den wilden Tauben. N 

N groffen Walden findet man auch wilde oder Matprauben/esiftend | 

i auß bie Livia genand/ eine Holgztaube / iſt ewas ſchwertzlicht / 

| hat rothe ſcharffe / vnd gleichrgnekichre Fuͤſſee. uf 
Es ſind auch allda palumbes, Ringeltauben / die find graulicht / 

haben zweene ſchwarßze ſtrelffen die quer vber beyde Fluͤgel / koche Fuͤſſ / ind groe 

] | fer denn andere Tauben. Es find auch etliche die man Plochtanben heiſt. N 

pl 


Wie man aber dieſelbige arten allefangen fol / das mus mau vom Op⸗ 
plano vnd den Vogelſtellern lernen / ſonderlich von denen die um Schleſiſchen ! 
Gebirge vmb Oleſchberg / ond vmb den Hartz wonen / dle ſind rechte Meifter il 
drauff / denn fie fangen m Herbſt fehe viel heranffen guff dem freien Felde mu 
Netzen. 2 ‘ 

Die Wildſchützen Flegel fi mit Buͤchſſen in den Walden vnd auff dem 


Felde herunter zu ſchioſſen. } ta # 5 
Man fehet fieanch ſonſten mit ihres gleichen / wie man auch die Nebhuͤ⸗ 
ner vnd wilde Endien fehet / wenn man jres gleichen Rebhuͤner vnd wilde End 
ten ztoiſchen die Netze ſetzet / vnd ſie alſo zu jnen locker. 
Pr Mau mus etliche jres Geſchlechis junge ausnemen / vnd fie fein zahm 
machen / das man dieſelbige hierzu brauchen kau. a 
Man kan auch die Holtztauben vnd Ringeltauben zu ſich locken wenn 
man alſo ſchreietl wie fie ſehrelen / wenn fig das hoͤren / ſo kommen ſie balde herzu / 
° fo ſcheuſt an I vom Baum herunter, A / 
l Man hat auch Koͤcbe die haben ein loch / die bludet man oben an den 
Baum / da kriechen fie hinein vnd hecken drinnen / wie die Stahr in jren Neften 
in der Jaſten auff Oſtern vnd nach Oſtern thun. } 
Darnach ſchmieret man denſelbigen auch die Fluͤgel mit wolriechenden 
Salben / die locken damit die andern anheim an die Taubenfchlege / vnd werden 
alſo duch gefangen. Item / man hat palumbariossaceipitres; Tauben Falcken / 6 
damit kan man ſie auch augen / Es t eiue ſonderliche art. Exelcent. N of 


cb. 21. 26. aA 
a Aa: 5 92 
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Sa L. V. Cpt. 
9 Von wilden Endten. 


1° W Ilde Enden ſehet man dieſer Lande zwey mal / Erſtlich ſahen jhr die 


Fiſcher trefflich viel / wenn ſich die Endten im Sommer vb S. 

Johannis mauſen / vnd Ihre Federn verlieren. Do treiben ſie die wil⸗ 

ı den Endten / weil ſie damaln nicht fliegen koͤnnen auff der Oder mit 

ren Kahnen oder Netzen zuſainmen vber einen hauffen / vnd wenn ſie ſie mit 

I | ren Netzen vmbringet haben / vnd nahe an ſie kommen ‚fe tauchen ſich die End⸗ 
ten vnter das Waſſer / vnd kommen gerade in die Nee, Darnach ſchlahen fie 

mie ren Rudern vnd Pruͤgeln auff ſie / vñ wuͤrgen ſie ſonſten todt wie fie ko en. 


3 Trebbin / Barnym / Friedland / Juappendorff / Bryzen an der Oder / 
e Sreinwalde / Lezyn / Gorgiſt re. ſind gewaltige Endrenzüͤge⸗ Vb S. Jo 
nicht fliegen / die nmmet mau alle fein mit Wenn aber die junge noch gar 
Ib klein ſein / vnd man gerne alte Endten haben wolte / ſo fahre man nur im Waſ⸗ 
in ſchreyen / fo fliegen alte Endten hart neben den Kahn das man fir leicht be⸗ 
kommen kan / penn es hat ſeine jungen gar thoͤricht lieb. 
f Es 
k 


hannis find die junge Endren 700 das man ſie genieſſen kan / vnd toͤnnen noch, 
fee mit einem Kan / vnd pfeiffe mit dem Munde] wie ein jung Endsichen pfleget 


5 „ 7 — un 1 
Dom Dogeifang: 
Es pflegen auch hier dleſer lande / die Wilden Enten / Genſe / Kyblze / 
vnd ander Geflügel in den &üchen ond Suͤmpfichten binſichten z rtern im Früh. 
ling zu legen / vnd Junge heuffig aus zubringen / das die arme Leute hinaus ge⸗ 
hen / vnd viel Eyer finden / vnnd ihnen zu etlichen viel ſchocken Eyer eintragen / 
dieſelbige ſteden vnd eſſen / vnd zur ſpeiſe brauchen / wie andere Enden / Huͤner o⸗ 
der Genſe eyer . 1 
Dileſes verbote dle Obrigkeit / wie denn nicht vnbillich / das die Pawren 

dis Eyer muſten ligen laſſen / da wunde daſſelbtgen jahres des Gefſuͤgels gar we 
nig. 1 £ 


Die Obrigteie gabs wider nach / das fie die orme lente wolder ſuchen vnd 
weguemen mochte / da wurde wider das Gefinigels gar viel. Daruber bekuͤm⸗ 
merte ſich die Herrſchafft / wie doch das ed mochte / vnd bekam von einem 

der dieſer ding erfahren waf / den bericht. . y 
Due Eudte haute den brauch / ſe legte erſllich gar wentg Eher / kaum ſechſe 
oder fieben / wenn ſie die behielt / ſo brütet fie diefelbigen aus / wenn man ihr aber 
dleſe nehmne / ſo verkroͤche fie fich weit hinein ins gelüͤche / da legte ie wider mehr 
Van funffgehen Eyer / dle brütet fie alle aus / als denn bekeme man viel junge 

ndien⸗ R 
Etliche leute nehmen dle Wilde Sudten eyerſ gen ſie den Huͤnern unter] 
vnd laſſen fie ausb eiten / aihn ſie auch zu haufe in 15 auff / aber es leſt von 
der Wilden arht nicht ſehr ab / man mus jhnen nicht zuviel trawen / es koͤmpt ja 
mit den haufen wider zuhaus / wenn fie aber echt ffuͤck pund der fillgel mechtig 
werden / ſo geben fie bisweilen gute nacht / rumb mus man jnen die flügel nicken / 
enn man ſich des befarte / vnd muͤſte fie lenlich nicht aut ſpatziren laſſen. Doch 
werden etliche auch ſo zahm / das man ſie hernach guff den Endrenſchlegen nüß- 
lich gebrauchen kan 3 

j Im Lande zu Weſftlesland vnd vmb Hamburg / halts an ellichen oͤrtern 
kleine See oder Teiche / die fie mit elnem nete vber ziehen oder bberfchlagen ken 

nen. Ni e e ; 


I 


Di sichen fie etliche wilde Endten vnnd wilde Genſe auff / vnd machen | 

fiefein zahm / wenn nu die Endten vnd Genſe zihen / ond ſie etliche kommen ſehen 

ſo werffen fie aus den huͤtten ein par ſolche gehehmete Endten oder Genſe in die 

See: Wenn ſie nu die Wilden ſehen oder hoͤren / ſo fallen fie heufftg herunter 

n nen / dle berůcken fie als denn / vnd fangen ihr im Herbſt fo viel / das man ſie 
mit ſudern in die Stedte feil bringete. er 


Wir pflegen fie neben dem See alſo zu fangen. Erſtlich koͤtuet man jie 
Aa 111 mit 
S ——— = 
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nie abaefchntttenen grünen tern / mia Berfte oder init malt an dem’offer der 
I. Seel do man fie fangen wil / denn dieſe ding effen fie ſonderlich gerne. Ge 
Darnach leget man zwey nete hin / vnd heſtrewet fie mit geuͤnen mohs / 
| denn demeſſen fie auch gerne. 2 8 
0 Man mus aber nicht allein die netze / ſondern auch die zlehſtrenge damit 
1 beſtrewen / vnd iſt denn auch mechtig viel om Winde gelegen / das det Winde vom 
I Menfehen toeg / vnd nicht auff ſie antweher / denn fie wiltern den Meuſchen gar 
lelchilich. 2 26 i > 
x Wenn man Liquiritiam oder eckeritzen wle es die Parsren nennen / oder 
Steht nimpt / vnd leſts in der Apotecken fein kletn serfteffen/onnd zu Pulver 
machen / leges ins waſſer / vnd quellet die Getſte oder das Maltz drinnen / die man 
auffſtrewen wil / unnd das dle Endten eſſen / fo bringen fe viel audere mit 
0 ſich. My 1 


ö 


Man mus auch eine huͤtte bey den netzen haben / das man fich drinnen 
verberge / vnd bisweilen auck ein Roß / das mus man haben / wo man gar groſſe 
netze hat / vnd auff ein mahl viel Endten beſchlecht / das ian das netze damit zu⸗ 
jeuche, } * h 


Es machens auch erfiche alſo auff den Endtenſchlegen / bey den pfuͤlen 
oder deen / konnen ſie ſie acht oder viertzehen tage mit mals wenn fte die kͤrnung 
zwey mal auffgeſſen haben / ſo ſtellen fie zum dritten mahl / vnnd machen als denn, 
ein lang gruͤbichen / ſo lang das nete iſt / da legen ſie das nene hinein / vnd deckens j 
mit graſe zu / denn ſie haben nicht itvey nene / die fich wie ſonſten wufamınen, 
ſchlüͤgen / ſondern nur eines. Die grube macht man ang waſſer / wenn die Endten 
nur einmal druͤber lauffen / ſo laufen fie darnach wol weiter drüber, g 
Endten vnd Schwanen befchleicht man auch mit einem Pferde / das lei⸗ 
tet man mit einem ſchwartzen ſtricklein / oder mit einer ſhwarten ſchnur / wo 
man hin wil / das gehet graſen / hinter dem Pferde gehet der Wildſchuͤg / vund 
ſcheuſt fe ober oder vnter dem Pferde mit ſchrott oder hagel / ſie ſchwimmen her 
zum Pferde / es ſey welcher farben et auch iſt. 1 
Nach einem braunen Hunde ſchwimmen fie auch gerne / der Hund mus 
aber darin gewehnet ſein. Es mus auch ein Weideman ſeinen Schteshund 
ko die Eudten oder wilde Geuſe balde aus dem Waſſer holet / wenn ſie ge. 
oſſen ſein. h 1 
In Meſſſen hals an etlichen oͤrtern Teiche vor den Stedten / die 155 
wur ehr 


E 
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ſehe tief ſein / do machet man eine nͤhſe / wey var brebter an einander / vnten . 

mit weyen ſtarcken leiſten / muten ich ee rn ein loch ⸗ I. 
ar lang die bredter gehen / das man darumen mit einer ſtangen weihen 1 
kan. Ken Nd f eee 

Pieoorne vermacht mans mie Schul) onnd auff heyden (ehren auch ein I 
mens vnd leſt ſorne ein fenſterlein / das mau mit dem Nehrhinaus Tekteffen 
tau. F r PR an 

Mli dleſer Flͤͤhſe fehret man gar nahe zu den Endten / Genſen vnnd 
Schwanen / onnd ſcheuſt mit Hagel unter ſie / vnnd bekoͤmpt Ihr offt anff einen 
ſchoß fuͤnffe oder fechfe / der Scties hund holet fie darnach. 

. Cardanus ſchreiber / welehe Vogel geſellig ſem / vnd ſich zuſamimen hal⸗ 5 
ten / vnd heuffig miteinander ſiſegen / die ſaſſen ſieh auch heuſſig miteinander fan⸗ 
gen / als dle Rebhuͤnery aber viel mehr dꝛe Genfe / vnnd zum allermeiſten die En⸗ 
ten: Vnd ſaget welter / man ſolle jhr etliche zahm mach en / vnnd ihnen die fuͤgel } 
verſchnelden / vnd ſie an einem gewiſſ en ort haben / do ſie mit einem Walle vmb⸗ Jef 
je ſind / da ſolle man fie mit anter Sreifc.halren/ vup das fetbeyoen Endten | 
das Sorgu, Sorafamen mit waſſer gekocht. Des nachts wenn die zahmen fel 
ſchreyen / ſo ſlegen die weden aus der luft herunter zu jhnen / vnd eſſen mit jnen J 
denn alle Thier ſagt er wetter, ſtimmen miteinander vber ein in vier dingen / in ge 
Veneriſchpen ſachen / in ſtreuſachen / vnd in furchtſachen / vnd fie veiſtehen einan⸗ } 
der gar eigenlich. 8 * 1 

Da hat man un reti cocpertoria, netze die man vber ſie herwerffenſoder N 
zihen / ond fie damit bedecken kun / mit denen fehet man ſis / allein man mus auch. fe 
ſolche zahme Endten oder Genſe zu dieſen Endten oder Genſefang nemen / die f 
an der farbe dent wilden ehnlich ſein. . 8 | 

Sonſten aber ſehet man auch die Endren/ Jaſanen / Reiger / Trap en / 
vnd andere dergleichen Vogel / ſonderlich mit dem Salo, Smerbo ode Sd mit 
lein / denn der iſt fo freudig/d5 er auch die Kraniche Heiler oder ſcher / e Ann 
ee e ee ee ee Ae 


nen a 
- Man prlegee fie auch mit (im infongen / w eie öde Woſſervogel / 
das man gegen Abend eine ſchnur mis vogel lem beſg taieret / gar genaw vber 
dem Woagſſer herzuhet / datein ſie vnverſehens ſteſſen vnd Heben bleiben .. | 


! 
| 


I 
N 
1 


| 


| Eillche mengen Gerſte / Illegenſchwemme / vnd bilſenſamen vnterein⸗ 


nd ſiedens miteinander / das ein mus oder brey daraus wird / vnd ſetens 
42580 be n die Vogel vnd wilde Endten wohnen / das ſie davon eſſen / oder 
ſteden weiſſe Nieſewurzel mit Weizen bis der Weine austelmet vnd zuſpringet 
ſtrewen ihn an einen ohrt / da Enten vnd Tauben ſein / fo werden fie davon alſo 
betoͤbet / das man fie mit den henden fenget. * 
Beſihe Oppianum vnd Petrum de crefcentijs, lib. 10. cap. 20. Con- 

ſtant. lb. 14, cap. ii. 


— 


Das L. VI. Capftel. 
Von den Wilden Genſen. 


Ie sihen auch im Herbſt weg / vnd kommen im Frühling tolder / di 
feher man auch / vnd ſcheuſt fie mit roͤhren wie jgo im gh, cap. gemel 
det worden. 3 4 

0 Das aber dleſes mit den gezehmten wilden Genſen / oder Eu 

en nicht vergebens fey / mus ich eine. Hiſtorlen erzehlen / die mir dermal eines ell 
. ehrlicher man in der Schleſten ſagte. Nemllch das einer vnter ſeinen guten 
freunden einen Geut oder Ganſer / maſculum gehabt / der ſich auff dein waſſer zi 
den andern Wulden Genſen geſellet / ond im Herbft mit ihnen darvon geflogel 


g wer 
Ba An Ze u ———— en 


were. Als er aber im Ftüͤling widerutmb zu ande kommen / hab er einen’ aroffen | 
haufſen wilde Genfe mir ſich bracht / mit denen er imden Dorf tommen / vnd in 
feinen gewoͤnlichen Ba gangen / welchen die andern auch nachgeſolget / vnd 1 
u der Herr dautot ee Braten gehabt. Drumb kans wol ſein / e 
das man duſch eiche w It Euidten ond Genſe andere fangen kan. | 
Man ſcheuſt fie auch mit groben Hagelſchus wie die Endten ond Schwa⸗ 
ben aus der Floͤſee oder ſouten. Wer auch einen guten wol abgesichten Scheß⸗ 
bund hat / der kan fie auch feln damit bekommen. „ 
Er ſeze ſich nur ans Bffer / vnd laſſe den Hund am rande vmb her lauf, [ 
fen / vnd werfteihrm’ein.Riicklein Brodis nach dem andern am vffer bin vnd 
her / o auff er nach dem Brod / ſo ſchwimmen die Endienl Genſe vnd Schwa⸗ 
nen herzu / vnd wollen ſehen / was der Hund machet / fo tan man ſie alsdenn Pe] 
mit groſſem Schrott heuffig weg ſchleſſen. Viſhe Petrum de Cxeſcent. lib. 


10. Cap, 19. 


Das L VIII Cpt. 
Von den Schwauen. 5 


— gen gg 3 
1 Das funffzeh ende Buch / f 
17 Je wilden Schwanen ſchenſt man auch aus der Flo ſſe / odet ſehet ſ 
mit den Hunden / oder beitet ſie mit dei Saerbo / trie cap, 55. in 

i ende angelegt ll. Wenn man ſonſten den Sch won auff den 

5 Waſſer fein weil / muß es geſchehen / wenn erden Kor f one 
dem Waſſer ha do fiat ereimein wol e Daun vn 
fer dem Waſſer höret er das planenmicht. Hotter aber den Schuß / fo fu 
ger er dauon / vnd kommet in den neheften vier oder fünf Jahren nicht wide 


‚pahin, Hr TE 5 

fen amen bn aber (hifeh/tsenn erden Rusffüher dem Maffr par / | 

mus man zm nach de Magee Kenn ung e eb, Sen 

auff dem Aiimpe helt man zu nichr leich tſich “ ran teſſe jn denn die Ilge 

vnd gchneſſ am die kütz they. abe berker de Crelknun e e 
1 Das L VIII. Cayttel. 
Von den Trappen. 

n e eee, 


io a As find auch groſſe Vogel / haben jhren namen z yes fen clamore 


Nach 
Sn 


Dom Vogelfang. 

uch lechemeſſe fliegen fie heugig mik einanber / vnd begaten fich / da 
findet man ſſe heuftg auff deim Felde Aber nach Oſtert / wenn no (ne | 
halbe elle lang iſt / legen ſte im Rocken / vnd briltendte ungen aus. Des A. 
ends vnd Morgens bekoͤmpt man ſie wol zu ſehen / wiewol auch des Mittags 

ond zu anderer geit: Ste perlaſſen aber hre jungen nicht biß ſie liegen lernen. 
Wenn man den Rocken abmehet / ſo wand m fie mit einander lu dle Ger 
e / datinen verhalten fte ich / ic fie vollent fte zen lernen! do kan man ſſe alle 

Jett mit groſſem Hazel ſchleſſen. Bißwellen eewiſcher man die zungen die cr» PR 
leucht man mals gruͤnen Rohl, a e 

Aigen e, ; j 


rer Des LI X. Caplte. ö ’ 1 in; . 
Von Awerhahnen. 


ein 


tra eiu Awerhan / n ee iſt ein groſſer Hahn / benn er iſt 

groͤſſer denn jrgent eln Hahn * tan Wie Vrus ein Aperochß oder Bhr⸗ 
ech / das iſt ein groſſer Ochß / denn Bhr haben dit alten gros geheiffen. 

Die kids man auch in den groffan Walden oder gehoͤgen. ü 
N erg Sei 


Zu mg 


9 Das funffzehende Buch / | 
1 Sie haben ade ee alnen weisllchten hale / 
ond vor den 10 f m imo wammel berunsee wie den Haushanen. 

Man fehet ſie in fallen / vnd um Münser (denk man fie auff dem Felde oder in 
den hoͤhen, REN 4 f * 
bl ’ Aber da mus der Weldeman eln tpels Hemnbde anziehen / ſo kan er nahe 
zu ſhnen kommen wenns Schne iſt. Man ſcheuſſ ſie zu tage nd zu nackt. 
Wan mus hmm aber des Nachts ein eich mir einem Pappier machen) des 

Iman am che fein fol. e Atoerhan jehrelet) 

o hören und ſihet er nichts / im ſchrelen ums man eiliche fi Mi hersu ſa leichen / 
das man im immer neher koͤmpt. Wenn ſonſten nur ein Hellen vnter den, 
Fuͤſſen zubricht / fo hoͤret ers / vnd flenge t balde dauon. Wenn er nicht ſchreiet / 
= fo mus man gar ſtilleſtehen vnd ficht Forshachen..ı 

Er heit fing ſtedte eigen junen / wo er den einen morgen iſt / da koͤmyt er 
den andern morgen gewiß wider hin! Er hoͤret Unter feinem ſchreten oder bal⸗ 
zen (denn alfo nennens die Weidelente) auch das Rohr nicht loß gehen / wenn 

man gleich bene ek, 5 2 


fr Das, L x. Cpl. N 
Von den Haſel vnd Bnekb unern. 


7 


— 


Tragen, Artagas, Artagenag ein Haſelhun Birelhun / mit dieſen beiden 
Ang deuliſchen die aelerren das Attagen / do es doch zwo vnterſchiedene 
Specles ſein. Denn ein Birckhun iſt ein went groͤſſer denn ein Nebhun / 
Os einen fprenefttchren Rücken / eine ſchwertzuchte farbe / hat einen ſchweren 


ö Hb ſteuget ſchwerlich / denn es hat kleine Fluͤgel Die 


a 


6— Ze ne. 


1 Vom Vogelfang. 1 
„Die kätnet man mie Rocken nnd bircken weſtichn / oder birckenſagt 


u in der heiden eder Im walde auff einem gruͤhnen platz / ben wie die Endtnvonnd | f 
eine huͤtte darben gemacht / mit zweyen netzen geſielt / eben als ein Jincten⸗ 


herd. . u 
1 Wo eln Virckhun geweſen iſt / da bringets flucks andere dar zu / iſt auch on 
ne Galina Hlveittis denn das wont iſt ein gemein wert / Galle fylveitres 
n alle Haſelhuͤner / Birckhüner / Rebhuͤner / Awerhuͤner / denn dieses ſind 
ipecies aber Salla fylveltris iſt hr Genus, die fehet man mit Stecknetzen 
in den Streuchenn / wo ſte lu den Stkeuchern en / da ſtecket man nut nene hin! e 
darein lauffen ſie / man darff ihnen nichts ſtrewen. Wenn gleich die nete weis] 
ſeln / ſie achtens nicht / wie die Rebhuͤner auch thun - 2. oh 
>”. Em Haſelhun iſt ſo gros als ein Han / hat eine farbe ſchier wie ane] 
Wachtel / doch zut Purfarbe etwas genelget / ein ſeugluckt Heupt / em ſpitztgen e 
Schnabel / dünnen Hals / Beinerne Zunge / Füge ſangſam / drumb nennens 1 
auch die Latiner Fardam, N De 


Es iſt ein kraut / das heift man Di ſchmelden / oder Springkraut / es hat] 
blumen ſchie wie der Ritterſpoxen / aber doch roͤtellch vnd (hdıkin / wenn man | 
die abreiſt / vnd zwiſchen zwenen ſingern walcker / END dte gehllug wider vonein⸗ 
anderthült / ſo ſrringis weg / ſtehet gemeint glich nicht weit don naſſen oͤrtern / do 1 
die Erlen ſtehn / wechſt ſchlet eines hatven mannes hoch / bey dem krant fein die 
Haſelhuͤner gerne / vnd freſſen oben die ſchoͤrle ln abe / da ſehet man ſie alſo / mar | 

1 


che zimliche lange huͤlſherne gabeln / die ſchnelde von Erlen oder Haſelſtauden / 
fo hoch das kraut wechſt / denn die Haſelhůnet find ſchwer / vnd wollen das kraut 
oben abeſſen / ond koͤnnen doch nicht hauf... 
Stecke die gabeln zu ringe he umb vmb das krau / eine nicht fehr weit 
von der andern / vnd ſege ein ander ſtacklein eben von der gabel herunter duff die 
erden / die mit dem einen ende oben in der gabel / vnd mit dem andern herunten fe 
auff der erden fein feſt lige / auff demſelben ſteckleim gehen ſie hinauff zur gabel vnd If 
zum traut. { ; 
Dornach mache oben an dle gaben Thonen von Mferdsharen mit fieben 1 
oder acht haren / das ſie fein ſtarck ſein vnd die huͤner halten koͤnnen / wenn ſie un N 
das kraut durch die gabel eſſen woſſen / ſo fangen fie ich in den Thonen / man fol 
oſſt die alte mit allen ungen alſo hengen fnden⸗ N 
* Man fehet ſie auch ſonſten / wie die Rebhuͤner / wie droben im 5a cap. 


NN ET! Pi Bb „ gemel⸗ 


gemeldet / nden Thonen auff der erden. Man machet Thonen an krumme rut 
lern / vnd bindet fie gar auff die erde / vnd kehret ien hinten vnd fornen einen weg: 
oder feine bahn / da lauſſen fie gene. Man ſtecket nur iwo ruten in die erde / do 
fie lauffen / ſonderlich in den fuͤrchen der Ecker / vnnd machet vnten zwiſchen die 
ruten iwey ttumme ruͤtlein vber einandet geſchrencket mit drey Thonen / die fein 
lang herunter hencken, Man bindet auch die ruͤtlein oben an beyde ruten zu. 
beyden enden / das es feln feſt ſcehe g ö 
Das LXI. Capitel. 


IE 


Wie man Krynize fehet vnd Guͤmpel oder Tumpfoffen. 0 
Rynikı Krumbſch nabelfetliche nenners auch Craciaem,tinen,Creuk-] 
G vogelſdte find mancherleylhaben vnzen vnd oben teuſte ſptotge ſchnebel 
8 etliche zohs / etllehe grün / etliche aſcherfarbe / etliche gelbe. Werden drey, 
wochen nach Michaelis auffm Herde gefangen / ſind wol zufangen / wenn mal 
ur locke hat! pflegen wol zu fingen. 4 
Thumpfaffen iſt ein andere ahrt / das hat einen dicken ſchnabellynd iſt fehler ſe 
‚fo gros als ein Kryntz / am halſe find die menlein roht / die fe melle gram (find I 
auch artige vogel vnd werden kürte in den ſtuben / werden auch auffin Herde ge⸗ 


= Dos Funſſzehende Buch / 
ö 


E 


II fangen. Das L. XII. Capie. 
f Wie man Kranniche fehet. 


Rus eim Kran | 


kommen congruers, 

convenire ide hat die⸗ 
ſer Vogel ſeinen nah- 
men her / denn er helt 
„„ich auch immer zum f 


. 7 3 niche. 5 T 
3 N, ; er 
bet / das mandermafl]; 
1 5 8 eh HE 9 . 755 
: FI OS SE RUFT I ideen Krannich in 
l Egzypten geſehen habe / darnach hab ein fruchbar jahr gefolger. 
N Man hat auch einmal elnen drey koͤpfſchten Vogel da geſehen / darauf 
5 


3 e eee, Ban a ERSTE irn ea | 
Dom Vogelfang. 
it auch eln trefflich fruchtbar jahr gefolget. Beſſhe Plinidim lib. 10. cap. 23. 
‚Barth, Augl. Ib. 12. cap. 15. t N 
Mä mus ſie en dınkhchen vnd S ümyffchten oͤrtern in den wa den ſuchen / 
do legen ſie vnd beuten alda ihre zungen aus. Sie haben lange beine / damit ge: 
ö ben ſie um Waſſer mi aufgehen lter nſceuſe won ſie / befihe Petrum 
| de cceſcen lie, 10 cap. 13. Alles ſchieſſen miss gegen dem Wind geſchehen / 
man ſchiſſe anch wornach man wolle. ? 6 f 
Item man beleltet fie auch mit einem Klͤpffer / denn er yfleget immer 


ſtille zuſtehen / vñ feines fſchens zu warten / do tan man fan mit einemq ferde ju 
Ihm schleichen. Man fehei ſie auch mir langen netzen / die mus man mir einem 
Kloͤpper zu zihen / denn es ſind a netze ein man tan fie nicht wol beiwingen. | 
E Man dauff jhnen nichts inſtrewen / ohne was nau den beyden Kran⸗ 9% 
nchen hinſtrewet / klein brot geſchnitten / vnd Rocken ogrunter / vnd ſonſten wer e 
085 zwiſchen den beyden netzen / vnd guff vnd nder gehen / denn die find zahm / 
1 werden angepfloͤcket / vnd gehen zroiſch en den beyden dagen her / ond ſints gewoh⸗ 1 
net. he 90 
ö Wenn die Kraniche im Herbſt wegzihen vnd in der Jaſte widerkommen [ 
ſe mus man mit dem netze auff ſie warten. Wenn ſte die zahmen Krannıchen 1.4 
ſchreyen hoͤren / ſo ſchteyen ſie auch / vnd fallen herunter / etliche zwifchen Die net / 
etliche darneben / ſie finen nicht lange lman Inne fie mit dem Roſſe ick beruͤcken. Je 
Man ſtecket auff den Herbſt birekene / aber un der Faſte Kıfsıne eſte von! 
Aden bewmen hin / das ſie den Kloͤpffer vnd den Weideman nicht ſehen. jo 
Waßs fie zur arzney dienen / beſihe SextummPlaton par 2 cap. 4: Der 
vol Koypff/ die Augen vnd der Magen / des Ktannſchs werden gedoͤtret / vnd mit al⸗ Th 
Hi len dem das drinnen iſt/gey ülvett / vnd damit werden denn die Sıflsin/per Krebs 
vnd alle geſchwür geheilet, 
I Sie werden arıch ae Klalone, Scretbo, oder E mterlein gefangen / denn 
e das ıft ſo ein freudiget Jalck / das ee nie Kroniche ſſoͤſt vnnd ſenget / unnd die 
Schwanen angrefſſen darff. Wie man fie auch mie lem beit tegen vnd fan“) 


"el zen folyIshret Celnerus in feinem Vogelbuch / Pag nee. ; 
# Das LX III. Eopiseh 
. Vom Reiger 


Das Funffſzehende Buch / 


III 


Das LX III. Capitel 


Vom Reiger. 


ö Je tan man auch mie dem Kloͤpffer belelten / er ſtehet immer fille / 
Hin und wartet feines fiſchens / zu dem mus man ſich ſchleſchen mit dem 
Pferde / vnd ihn vnter oder ober dem Ros mit dem Rohr ſchieſſen. 

7 Es find dreyerley Retger / blawe Reiger / weislichte eder geimtine 

Meiger / vnd Ardea ſtellaris, Stern Reiger / das iſt ein fauler kumxe / dumb 
wird er ach von den Grlechen = genandt / pige r ein fauler gefell ohne G. 
wir nennens ſonſt onocroralum eine Rohrdrummel / denn er ſteckt den ſchnabel 
uuns Waſſer / vnd gibt einen dunckelen laut von ſich / als wenn eimer guff einer 
groſſen Trumingloder Paucken ſchluͤge. 2 f Ku 
Man ſehet ihn auch mit dem Falcken / es find aber zweyerley Falcken / 

edele vnd vnedele, ; l 
Weng ein vnedeſer Jalcke an den Reiger ſetzt / oder nachellet / ſo wuͤrget 

er ſich / vnd notirger odet koket aus ſelnem lelbe etwan einen Ahl / odet einen an. 
dern Siſch / den er newlich verſchlungen hat / vnnd leſt Ihn auff die erde fallen. 

So balde dieſes der vnedele Falck gewahr wird / allet er nach dem Ziſche / 

vnd 


S ——— bbb 


Vom Vogelfang. 5 
ond wil denſelben freſſen / miller walle ſſeuget der Neiger dauon. Aber dis thut N 


der Edle Jalck nicht / der leſt ſſch ſo gering nicht abwelſen. 
Das L XIV. Capied, 


Vom Sybit vnd Mechen, 


! g 5 
\ Je Kyblt / Kybellt /oder Kywit / Kybelin Larus / das helt ſich auch ö 
mb die Büſche oder Gebrüche und See oder Ilteßwaſſer auff do 
| es viel Siſche hat / darinnen legen fie auch / vnd werden von den Leu⸗ 
ten ihrer Eyer viel gusgenommen vnd geffen / fie eſſen eitel Iiſche / 
4110 haben die Menſchen lieb / vnd wenn fie einen ſehen / fo fliegen fie immer ne⸗ 
ben jm herl mit groſſem geſchrey / dauon es denn auch den namen hat. 
Der grawe Miebes oder mebe / (fein ander ſpecies, der helt ſich auch (I. 
alſo im gebruͤchtg auff Wenn der koͤmpt / ſo legen erſt die Sifcher jre Handſchuch 
tveg / das iſt es wird warm. ? 5 
; Die Fiſcher fangen Endten vnd Kybitze oftmals mit in den Reufen/ 
ſonderlich in der Leichzelt / wenn der Hecht / Bley vnd andere Fiſche Leichen / 
wie ſie denn auch andere Vogel mit in den Reuſen fangen / denn fie kriechen den 
Fiſchen mit bis in die Reuſen nach / vnd helffen darnach auch die Mafzelt zah⸗ N 
len. ! 
Sonſten aber werden die Kybitz mit ſchweren Poltzen ond Geſchoß in 
die Garn geſchrecket / wie die Meifen mit der Spräe. Man ſol fie auch mit 
emelden fangen / wie Geſuerus ſchreſbet. Mit Fiſchen pflegen man fie auch zu 
1 70 wie denn alle andere Jiſchſreſſende Vogel / als Waſſerhuͤner / Ibis / 
Schuceganß / Teucher / Waſſerſchtpalben vnd dergleichen 
Man malet Sifche guff eine Tafel / vnd fee ſie an das Vfer des Waſ⸗ 
ſets / darauff ſchieſſen ſie fo geſchw nde das ſie die Koͤpſfe daran zerſtoſſen / vnnd 
gefangen werden. 
Item / mit Katzen / Man bindet eine Katze an / denen ſind fie fend / vnd 
fliegen oder ſtoſſen auff fie zu / fo zeucht man das Neß in der Flucht zu. 
Es iſt ein gut Wilpret Im Martio vnd Aprilinemen die Leute jre Eher 
aus / backen Fladen vnd allerley daruon / eſſen ſie auch geſotten / vnd haltens vor U 
ein koͤſtlich eſſen / viel beſſer / denn die Huͤnereyer. Die Eyer find ſchwaͤrtzſprenck⸗ U 5 
licht vnd fpinig zu / nicht fo gros als Huͤner eyer. | 
Ce Fluminis | 


1 Das funſſzehende Buch. 
Fluminis eſt larus habitator & incola terrz, 18 | 


Nunc natat ut piſcis, nunc volat inſtar avis, 
Er ſchwummet auff dem Waſſer / vnd fleuget in der Lufft. 


Das LX V. Capitel. 
Von der Leimſtange / Lͤhtzen vnd Eulen. 
Ch kan mich wol erinnern / das ich droben im 28. Cap. mit ve Leim⸗ 
fangen ziemlich gelauffen bin / weil mit aber hier die materlen wider 
einfeller/ fo mus ich gemetmem muße zum beſten / noch eiwas mehr von 
dieſen dingen ſchreiben. 


Es find man chetley Nachtvogel / derer ſich ein thell pur des Nachts ſe⸗ 
hen loſſen / Nyeritax ein Nachtrabe ont cicucria genand / har krumme (harf- 


fe Klawen / wie denn alle Jrachtvogel den Neu xs ſeln / der ſteuget des Nachis 
ombher / ond wuͤrget andete diachtvogel / vnd ſeiſßeeſte/Barthol. Anglib. lib. 10. 
cap. 27. 5 
9 Alaco ſſt auch eine ſonderliche art der Nachteulen / fol groͤſſer denn ein 
en ſeln / damit fer man die Ageleſtern fangen / wie auch mit der Vlala oder 
ufen, 19 
Bubo ein Vho / Vhu / Schuſut Schufaus / Schufus / Schuſſeule / 
Ovid. Venturi nuncia luctus 2175 a 
l, Ignavus Bubo dirummortalıbus omen. Im Winter pfleget fie inder acht 
auff den Kirchen vnd in Walden auff hohen Beumen gar grobzuſchreien / hat 
ein ſelzam geſchrey schier wote ein Nenſch es iſt nẽur wie ein ſeuffgen. Sie it 
gar ein monlttum / leſt ſich ſelten ſehen / viel weniger jr Neft oder Eyer finden. 
eBaſihe Plin. lib. 10. cap. 11. Iib. 29. cap. 4. Barthol, Angli. lib. 12. cap. 5. 
' Ich weis nicht wozu man fie braucher /es iſt ein gros bingjhat viel Federn / 
l 


cs ragt vnd beat vmb ſich / vnd hat hefliche augen im Koyff / des Machts feher 
vnd friſſ ſie dle Meuſe. Dab nicht gefchen/ dos ſie die Vogelſteller aum ſtellen 
gebraucht hetten / halt auch dauor / das man ſie darzu vbel brauchen tan / denn 
fie iſt ria zu wude / vnd hat groſſe gelbe Fuͤſſe vnd Klawern. 
Otus dr drin r nig yl Ax, eine Schleiereule / denn 
fie hat Ohren die man ſein ſehen kan / wie ſie empohr ſtehen / vnd hat Federn 
1 drinnen / 


— eee 
h Vom Vogelfang. 5 
drinnen / ie it ſchter wie eine Nachteule / ber gleich wol etwas groſſer oynd tan [ 1 
unge, . J 


Kan auch nicht wiffen / ab ſie die Vogeſſteller brauchen / wil auch wol \ 


glenben/ das fie zu wilde if, Mus hier eine kurzweilige Oiſtorten eriche 
den, teh { 


Aas ich dermal eines mit einer guten geſelſchaſſt auff ein Derff zu einem 
Pfarrer ſpagieren zoge / fliegen meine geſellen auff die Kirche / vnd funden ein 
neſt voller jungen Eüſen / an der zahl drele / die waren zimlich gros / faſt wie eine 
gemeine zahme Henne / hatten auch gelbe ſcharffe Klawern. Waren wilde 
nd boͤſel vnd ſagten fich jmimer zur were / wenn man fie wolt angreiffen / ſchnap⸗ 
ten mit den fingen Meulern / vnd ſatzten ihre Klawen vor. 
Nu hatte der Pfarrer einen jungen Hund vnd eine junge Katze! die tele 
den viel kurweile mit einander. wi 

Wenn fir auch an die Eulen wolten / ſo ſahten ſich dle Eulen auff dle 
"Schwere | kratzen vnd biſſen vmb ſich. g 
Mir worffen den Hund auff eine / aber fie empffeng jn alſol das er nicht 
wider hinan wolte; Die Kate worffen wir auch auſfſie / der flickte fie das Fell 

daß fie Zeler vnd Mordio ſchrle. ) peut 
Eudtlich ſatzten wir flemieren ins Dorff / do der Genſehirte austrleb. e 
Als nun ein Megdlem ein haufen Genſe von vnten herauff im Dorff getrie⸗ 
ben bracht / vnd die Genſe der Eulen gewar wurden / ſtunden ſie alle ſtille / hoben | 


— — — 


die Koͤyffe vnnd Schnebel empohr ſvnd girreten einander zu / was Ihre meinung 
war / kundten wie nicht vernemen / aber hinan zu den Eulen wolten ſie traun 
wicht. ; 
Das Megdlein ſchlug mit einem Pruͤgel in die Genſe / aber von der ſted⸗ 
te wolten ſie nicht. 3 . 
Balde kam ein Junge mit elnem andern haufen Genſe im Dorffe 
von oben herunter / vnd wolten beide exereitus, oder Greges , oder hauffen zu⸗ 
ſammen bringen. 

Do dieſelbigen der Eulen auch gewar worden / ſtutzten fie balde vnd ſtun⸗ 
den auch ſtille / vnd berathſchlageten ſich / was fie mit den ſelgamen Creaturen 
thun wollen: Waren die erſten Genſe toll vnd rerriſch / fo waren dle viel Ner⸗ 
uiſcher. 


Ce 2 Das 
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x Das Funſſzehende Buch / 


0 Das Megdlelu ſtund vnd weinete / das ſie die Genſe von der ſtelle nicht 
bringen kunde: Der Junge ward auch zornig auff feine Genſe / ſahlug vnnd 
ewarff mit Prügeln vnter ſie. ol 
Endlich liefen die Genſe alle vmb die Eulen herumb mit groſſem ge. 
oͤſchrey / als wenn da eine groſſe Schlacht geſchehen wurde. Die Enten leh⸗ 
neten ſich auff! kratzten mit den Pfoten / vnd biſſen vmb ſich / die Genſe wol⸗ 
ten auch nicht weichen / vnnd ſtraeks von den Eulen nicht widerumb wegge⸗ 
hen. ; Fun 0 \ 
Der Junge vnd das Megdlein ſchlugen auch unter ſie / vnd kundten die 
Genſe ſtracks nicht von den Eulen weg bringen. | 
Da war recht Intus timor; feris pugne, die Genſe ſurchten fich vor 
| den Eulen / vnd wolten gleichwol nicht gar hingn an den Feind / vnd denſelben, 
angreifen / welchen wolten ſie auch nicht / vnd auſſen worden ſie vom Jungen, 
vnd Magdlein vbel zu ſchlagen. b 1 5 1 
Der Junge were gerne dem Etbſeinde bey geweſen / er dorfft vor vns 


e 


0 


— — 


nicht. 


0 1 5 | 
' So gefiel Bruder ſtudnum die kurzweile fo wol / das fie die Eulen auch 
nicht welten weg thun. i 

Endlich erzuͤrnet ſich der Junge / ſpringt mireen hinein in den hauffen / 
vnd ſchlech t in den Feind / das die Federn von ) hm flogen / vnd bald jr zwo auff 
der Walſtad todt blieben / dle dritte ward von meiner geſellſchafft gerettet. 

Aſſo hatte der Krieg ein ende / well der Feind von einem andern erlegt 
ward vnd wurden die Benſe wieder klug / ond giengen wider ſrer wege. 

Was es aber vor eine arth war / kan lch jo nicht wiſſen / obs junge Schlei⸗ 
ereulen / oder unge Buhu waren / fie hatten ſchier ſolche Züſſe. 
ee eee 


— 


Noctua eine Nachteule / die iſt auch noch zimlich gros / aber nicht 
fo gros als ein Buzu / vnnd ein wenig kleiner als ein Orus oder Schlei⸗ 
creuſe- Au die fllegen alle Vogel heuffig zu / vnnd ſchteſſen auff ſie. 
Eie aber lhnen fh uff vnd beugen ſieh hindertvertg / vnd ellen ſich zur were / 
end wenn fie jr zu nahe kommen / ſo hawet fie mit dem Schnabel end den, 
ſcharffen Klawern vmb ſich, . 

Wenn das der Habicht inne wird / fo ſcheuſt et vnter ſie / vnd macht 
ſtlede. Damit fangen die Vogeſſteller viel kleine- Vogel. 


0 
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Darnach 
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er 
. Vom Vogelfang. 

Darnach ſein die Alio nes ede, derer iſt zweyerley ahrt / es ſein erſtlich 
3 asian, Keulein / die ſich allezeit ſehen laſſen / iu tage vnd zul nacht / etliche laſ. 


ſen ſich nur im Herbſt ſehen / nur einen tag oder zweene / nemlich die Stein 
| eulen. Senlich fein & poor, die vmb den abend ſchreyen. 


hen oder Geyer oder Ahr / wie es eiliche nennen / das es nachrlehtung habe / was Io 
et zu einen jedern Gefiſlgel vor einen Vogel brauchen koͤnne oder ſolle. 
„Was in die delimſtange anlanget / damit man ſonſten die tnelſten vogel ſe 
fehet / von daurentt an / bis der Vogel aus iſt / da mus man mercken / das eine 
lange ſtange geſcheſet bnd durchbohret wird / eln loch eiwan eine ſpanne lang le 
vber die andere / das man ruͤtle ux hineſn ſtecken tan / ein ſchock drey oder viexe / vnd 


1 Dleſen vnterſcheld mus ein Vogeſſteller wiſſen / wie denn auch die Weil⸗ 1 
3 


vnten em ſpiziges eiſen dran / das mans in die erde ſtecken kan. 0 
Kaußes ein Krilſſchn oder Toͤpfichen Half leinn / das kan nicht tewr ſein / 
hler da groſſe ſchindeſ rey iſt / keuffet man das Kriſſichn vereinen ohrts Thalers /e 

In Meiſſen koſtets taum zwey newe groͤſchlen n. ‚ 
Beſchmſer oder hezeug Die riltlein eder fpillichn datnit dohelmen im kaufe | 
bis an die ſpige / do man das kütleſn in die ſtange ſtecket / denn man ſteckt das růt 
lein nicht gar durch / zu einem ende hinein / vnd zum angern wider heraus / ſon · 
dern man ſtecket ſie up auff einer ſelte eines DE ander ſeite das au⸗ 
dere en 1 Mee 15 
Man tuncket nur den finger immer ein / ſo klabet einem der leim nicht on 
die hende / darnach lege immer eins guſfs andere / in ein tuch / hülle ſie in / vnd fe» Pf 
ge ſie in einen kober oder keſtichn / darin tregt man ſie hienaus. 70 
Dranſſen em Walde sucht man ſis widerumb voneinander / wenn man 
ſie in die ſtange ſtecken wil E e e eee nnd 
Darnach laufft man in der Helde oder im Walde herumb / vnd ſuchet / 
wo viel kleiner vogel iſt⸗ Ye Yan e e a] eee e 0 
Dia ſtecke man die rütleln mit feiem beſtrichen / in die ſtange / vnd die Han 
ge in die erde / oder binde fie an einen grühnen niedrigen bawm / doch alſo / das (it e 
umlich hoch ober den grſihnen bawin hinaus reiche. Vnter der lange jihet der 
Vogeſſteller / vnter einem gruͤhnen ſtrauch gen neben einem grünen ſtrquche / Je 
darunter er igen kan / eckt mon diz lang eit / es müflen aber keine hohe hem: 
che da ſein / ſondern nur niedrige ſtellche /cwiewel ßich der vogel lieber auff dure N) 
4 eſte ſezet / denn guff grühne/drumb ſchadet es nieht / wenn gleich ein weng hohe i 


grüne bew me auch da fein, 5 
eh 55 Ce ij Damach ||] 


] 
] 
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Darmach einen ſchritt 12. 16. oder 20. davon / ſezt man die Eule / da 
hat man einen ſtecken des dau mens dicke / der iſt vnten fpihig/ (denn man ſteckt 
| Ihn auch in die erde / )iſt etwan eines halben mannes hoch / darauff iſt ein Teller 
| genagelt / ond auff den Teller ein grůhn tuch gemacht / nur fo breit als der Teller 
iſt / ond an den Teller eln nagel / daran die Eule (ein klein ſteineulichen) gebun- 
den wird / mit einem fuſſe / ole Eule ist. guff einem Teller / an den ſtecken wird 
eine lange ſchnur gebunden / die reicher bis vnter den ſtrauch / do der Vogelſtel⸗ 
ler ſigt / der mus den ſtecken damit rutteln / vnd iuhen / ſo fürchten ſich die Eule / 


2 ̃ ̃ ——.... 
| Das Funffzehende Buch / 


vnd dencket fie wird herunter e vnd ſchreyet. Mi 
0 Das hoͤren die Vogel / vnd kommen heuffig geflogen / vnd ſchieſſen dar⸗ 
nach / ſo feren fie ſich auff die leumftange / vnd werden gefangen. BR 
Man laſſe ſie nur alle miteinander ſo lange hangen / bis keine mehr hin⸗ 
an wollen / oder keine mehr verhanden fein / man nummet ihr offt 5. 20. ein 
halb ſchock / oder ein gang ſchock, Wenn ihr da nicht mehr ſein / ſo leuffet man 
I mit der Leimſtangen weiter. g 115 995 Ä 
Wenns warm iſt / fo kleben fie nicht ſeſt an / ſondern fallen herunter / 
aber dis ſaſſe man nur fallen / e koͤnnen einen nicht eu werden / denn fie können 
vor den lem in den fͤgeln nicht fegen. 

Cs werden viel meh Vogel mit dem leim gefangen / alt mit den netzen / 
denn es iſt der beſte Vogelfang. Man ſol oſſt auff einmal ein ſchoct oder zwey 
fangen, n f ue n a 70 65 

Wenn der leim eine Woche oder ſochſe gebrauchet worden / vnd viel fe⸗ 
dern hinein kommen ſeim / ſo kan man ihn doheimen widerumb rein chen / 
denn man zeucht Ihn in einem warmen Waſſer widerumb von den ruͤtlein / end 
ſchlegt hn vmb wie ein Wachs / ſo weſchet ſich das ſchwartze fein aus / alſo kan 
man ſich wol ein gantz jahr mit einem toͤpfflein voll behelffen. 

Wenns regnet / fo wird der leim nas / fo kan als denn der Vogel daran 
nicht kleben. U Use; ) 


" 105 Die Keußzichen die man hierzu brauchet / fein jung oder alt / fo gilts 
gleich viel. 
Die alten fein vbel zubekommen / wenn die jungen in den nehſtern ſchier 


flügck ſein / ſo nimpt man ſie aus / vnd zeucht ſie alſo guff / die regt man darnach 
in einem Reber alſo mit hinaus. 5 


— —— — 


Vom Vogelfang. | 
l 


ern 


Man erhelt fie mie Hertz / Milz / dischen / Meuſen / vnd dergleichen. Jiem 
mit todten vogeln die geſtorben fein. 5 
Das LX VI Cayitel. 


Wie die Bogelfieller hre Vogel halten. 


SE Walpurgis oder Phillppt Jacobi / ſegen die Vogelſteler jhre Bo» 
gel ins finſtere / vnd halten ſie ein viertel jahr darinnen / domit fie nicht 
ſingen / ſondergx als denn eiſt ſingen / wenn ſie vogelſtellen. 

! Sie finden im finpterngleichtool das eſſen vnd trincken / wie ſie 
es denn auch finden / wei ſie blind fein, 276120 

Wenn ein Vogel in emem Baß ſtirzt / fo lecke den Bawy in fiedent 
hes waſſer das die gifft heraus toͤmpt / vnd las darnach den Baker wider 


trocknen o magftu als denn einen andern Vogel wider hinein ſetzen. 


Sie geben den Vogeln / wenn fie ſtellen wollen / zuvor gnug zn eſſen / e 
ſo locken ſie wol / vnnd die andern freinbde Vogel merckens balde / wenn die 
Lockvogel nicht wel gehälen weden / vund fallen auch nicht fo wol als 

jenen. N a ö 


Das LX V II. Capke, 
Vom Guggug. 


CH hette fehler der erbarn Guggugs / der feine algene Vhrglcht pfle⸗ |" 
get ans zuruffen / va Ge 
Cuculus ein Guggutg / hat feinen nahmen vom geſchrey / denn | 
Huggug iſt ſein geſchrey / vnd Guggug iſt fein nahme / doher auch das 
| Sprichwort iſt dir ſingeſt immer enen gelang wie der Guggug / und det rufſt | 
feinen eigenen nahmen aus. 1 


105 g Sionſten 
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Sonſten wird er auch Coeeyx genennet / es i am namen vnd geſang nicht 
viel guts / wie fol denn der vogel gut ſein, ni 
AN Er iſt kalter böfer complexion vnd natur / ‚alfo das er auch feine eigene 
Eyer die er geleget hat / ſelbſt nicht ertvermen vnd ausbruͤten kan / er mus fie vn⸗ 
a ter. andere vogel bringen das ſie dleſelbtgen ausbrüten / als den Lerchen / Nachtir 
| gallen / Ropitlichn/Oräfennieen, emp der Bachſtelzen. 
- Es ſollen aber hernachmahlen die jungen ihre Mutter auffreffen / doher 
ni auch ein Sprichwort ſaget / dn lohneſt mie / wie der Kuckuck der Graſe⸗ 
| mücken. f 
„Es hat mirs ein Heidenbereuter vor eine wathelt geſagt / das er ſelber ge⸗ 
eben / das die Mocicilla oder Bachſtelg / dle mit dem ſchwantz alſo auff vnd nle⸗ 
1 der wackelt vnd an den pfern der maller mit hellen geſchrey ſchnell vmbher ſeufft ! 
ober des Kuckucks Syer gefeilen / vnd dieſelbigen aus gebrütet habe / Item ein 
| Iltegenfengerlein das habs auch gethan. x 
Plinius ſchreibet Jib. 30. cap. 10 Ein wunder ding vom Kuckuck / 
wenn elner den vogel zum erſlenmahl fchreyen hoͤret / es ſey an welchen ort es 
wolle /ſo fole man einen Cieckel vmb feinen rechten fus machen /dieſelbige erde 
ausgraben / wo man ſie hinſtrewe / do wachſen feine Iloͤhe. „ 
i Dis recep mögen die Frawen wol mercken denn hierdurch koͤnnen fie. 
ohnenetze vnd Slöhfallen jhrer feinde los werden. | 
0 Sifaltem verum eſt, quod Plinius ſeripſit. 


| Das LX VIII. Capitel. d 
Wenn gut oder böfe Vogelfang ſey. 


70 Aſſe Sommer / ſonderlich wenns ſchr regnet / well die Vogel junge 
2 haben / etſauffen die junge Vogel ſehr in den Meſtern / das alsdenn 
5 daſſelblge Jahr nicht ſo gar ptel Bogel gefangen werden. ö 
mM Wenns truͤbe vnd mebefichtift/ fo lieget der Vogel im Buſche 
vnd fehet ſich wol. Wenns regenet / ſo fehet er ſich nicht. Item wenn gut hell 
wetter iſt / ſo eucht er ſiug fore. n 7 
Wenns pludericht wet ter tft? vnd immer ein pluder nach dem andern 
mpt / ſo eher fich der Zeiſtg wol / Wenns elnen tag geregnet hat / ſo find die 
Vegel ſeillgeſeſſen / wenn es aber des andern tages ſchoͤn wird / kihen fie heuſſig 
wider fort / vud denn werden ir gar viel gefangen. 11 
Wenn ein groſſer nach winter iſt / vnd im Martio ein groſſer Schnee fel⸗ 
let / ſo fangen ſich Heuffling / Lerchen vnd dergleichen Vogel ſehr / denn ſie fin. 
den nichts zu eſſen. i N 
| Dimwidecumb wenns windtg und erübe iſt / Item / wenns regnet / ſo iſt 
boͤſe mit den Nezen ſtellen / denn man tan nicht recht zuziehen / vnd die Netze 
faulen gerne darnach. 
Wenn die Wilde Ganß zeucht / ſo zeuget der groſſe Vogel auch. Erſtlich z 
kommen die Schnarren! darnach die Droſſein. Die Seidenſchwenge / Kryulg 
— Zumner ſind die legten / doch ſehet man hernach noch Zletner biß auff Wey⸗ 
nachten. ö 


0 Das L XI X. Cepitel. 
Wie eines jeden Vogels alter zuerkennen. 


Vreolus Theophraftus Paracellüs, der fürtreffliche Phyſicus, Philo- 
Abc vd Medicus ſchreibet / de natura rerum lib. 9. nicht ſehr weit 
vom ende. ; 

Diefsr Signator (perſtehet der Archeus, die natürliche wachſende krafft 
die in einem jedern ding iſt) ligairet dem Vogel feinen Schnabel vnd Klawen 
mit ſondern vnterſchtedlichen lelchen / alſo / das ein jeglicher erfahrnet Welde · 
man jn erkeunen kan wie viel Jahr er alt iſt / vnnd alſo fein gewis alter wiſſen. 

N) Ausdiefen Worten kan man vernenien / das wie man eines Ochſſen oder einer 
Kuh an jren Rlingeln / die fie an den Hoͤrnern haben / erkennen kan / wie viel Jar 
fie alt ſein / alſo tan ein beſcheldener Weideman auch am Schnabel vnd Klaw⸗ 

g en der Fuͤſſe erkennen / wie alt ein Voge ſſey. g \ A 

a 
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Vom Bogelfang, "Te Fo 1 


f 


* 


Das funſtz Buch 
4. a Das L X X. Capitel. 

Von der Darre vnnd andern Krankheiten 
At, 9 der Vogel. 

DU Enn die Vogel die Darre haben / welches man balde an jhnen ſpuͤ⸗ 


e 


4 


ren vnd vernemen kan / wenn fie traw rig ſein / vnd pluſtericht ſtehen 
vnd nicht fein friſch in Bawer vmbher ſrringen / fo ſchabe ihne 
1 Kreide ins trincten (wiewol man dieſes thun fol / ehe ſie die Darre 
bekommen) auff das fie fie nicht betommen. Item / gib Ihnen Seiffe auch zu 
teincken / oder ſtich fie Ihnen bey zeiten hinten auff dem Schwantz auß / do wird : 
dick wels eiter heraus gehen. Aber fir kommen felsen dauonimenn ſie es ſo lan⸗ 


se haben. 2 \ 

Blßwellen henget ſch auch eine Gife an die Heußlenn / das mereft man 

an deme / wenn die Vogel offt drinnen erben / do zeuch das Vogelhaͤußlein 

nur / wie droben gemeldet / durch ein Waſſer / vnd laß es wider trocknen darnach 

e ſetze fie hinein. ö 

1 Greſſen Vogeln / wenn fie vnſuſtig ſein / vnd ſich mauſern / ſo gib jnen eine. 

Spinne zu eſſen / fo werden ſie balde wider luſtig vnd reinigen ſich. 

Wenn die Vogel Leuſe bekommen / ſo beſtreiche fie mit Seinchl. Cardanuıs, 

Wenn die Fincken vnd andere Vogel / ſo man zur luſt in den Refingen 

oder Vogelbawern helt / kranck vnd vnpaß werden / vnd nicht fingen wollen / fo 

sib jnen Spinnen zu freſſen / die půürglten ſie / darnach ſingen is wider. 5 


Das L X XI. Capitel⸗ 


1 Vom Vogelſteller⸗ 
TR Eiche vnd wolhabende Leute nemen bißmweilen in den Stedten auff 
Bartholomæi Vogelſieller an / von Bartholomæi an / bis auff NMar- 

= tini oder vlerzehen tage nach Martini) weil der Vogel zeucht / das er 
auff dem Herde eu ingleich auch mit die Thoͤnen beleufft / oh⸗ 


ler / ſrey eſſen vnd trincken / 1. Thaler den Vogeln / die er zm felber zeugen vnnd 
halten mus / ſannpt den Denen (aber die Thonen kaußſt der Herr) zu fütter⸗ 
Nu hab ich ein mal die Rechnung angelegt / das ein Vogelſteller ſeinem 


IB His fieng / atwannig ſchock kleine / vnd schen ſchock groſſe Vogel / das je 
! ohne 


H gefehr ein hundert ſchock Thonen vnd mehr) dem geben fie fuͤnff oder ſechs tha 


1 


Ha ee 5 5 N 
hne gefehe wenn man elnen groſſen Vogel vmb 2. Dreyer keufft / vor dle 10. 
hock groſſe Vogel / drelehenthalben thaler vnd 44, Mega, 115 1 oil: 
Was man mit Kochen vnd Braten nicht verthun kan / das machtt vnd | 
1100 man eln / da hat ein Haußwirth den Winter durch noch manch gut Ge⸗ Pi 
icht dauen. Ale * 
Sonſten aber if das auch ein wunder bing / das in der Mittags ſtunde / 
on 12. bis vmb 1, vhr / kenn Vogellweder in der Stuben / noch drauſſen im Gele U 
ge / noch im Wolde finger, 1 700 5% Ned { 
Das LX XII. Capitd, N N 
Wie man viel Vogel fangen fol: al 
4 „Im Elchene Miſpeln ond Maztagon / das iſt Silphium, ein Kraut | 
vnd einen Schwalben fluͤgel / binde ie que dreyesuldnnmen/ond hen |; 
7 ge ſie auff einen Baum / ſo verſamſen ſich alldar viel Vogel / vber uff 
meilweges her. Es mus aber dis Magiſche wunderſtückzzu ſonderli⸗ | 
cher vnd rechter zelt / ſo wol auch mit ſonderlichen gewohnlichen Ceremonien 1 
vollbracht werden aus dem Alberto Magno. Item / Num Tormentill / ſeud fie | 
in guten Wein / darnach ſeud das Korn vnd die Gerſte oder andere ſachen / was I 
die Endten vnd Vogel gerne eſſen / auch / vnd wirff das eſſen den Vogeln auff den 
Herd / do man fie fenger) fo eſſen fie das Korn mit der ſentgenandten Wurzel / fol 
ſo koͤnnen ſie darnach nieht fliegen. Dis iſt am aller beſten / wenn kalte inter di 
ſeln. Nim Bilſen ſamen Ochſengalle / vnd Gerſſan mehli mache ein Muͤflein Joll- 
draus / thues auff ein Brerlein/fene es hin ſo eſſen es die Vogelſ vnd koͤnnen denn 
nicht fliegen. Oder nim Geeſten vnd muͤcken ſchwam / vnd Bilſenſamen / fo 
ſeuds unter einander / mach ein Müßlein draus / vnd thue es auch auff ein Bret⸗ J 
lein / vnd ſetze es ihnen hin / ſo eng ts auch / vnd aſſen ſich greiffen. 
0 Das LX XIII. Capitel. 
Wie man die Vogel von den Beumen geloſen ſol / das 
a ſie das Obſt nicht abfreſſen. 
Enge nur Knobloch an die Beume / fo kommen die Tholen / Kraͤhen Toy 
\ vnd andere Vogel nicht zu den Beumen / vnd zerhacken das Obſt / das 


es herunter felt / oder fuͤhrens gar weg. 
5 D 2 Doe 


S —————— 


Dos Sunflacpende Buch 
Das L XXI V. Capitcl. > \ 


Aleman die Vogel von der Saat wegbringen fol. | 


Linius ſchreibet / man ſol eine Kroͤthe in einen newen Topf thun 1 
g l pi: in den Acker eingraben / die ſol die Vogel von der Saat abtreiben, 
f Wenn man aher das Getreidicht ab meihen wil / ſo mus man fie zuuor wi⸗ 
I der ausgraben / ehe man zu meihen anſehet. / vnd vom Acker gar wegbri nee 
ſonſt wi das Getreide bitter. Wer mehr von dieſen ſachen I wil] der neme 

l lacobum VVeckerum.dg ſeetetis dor ſich lib. 2. 


CONCLVSIO. 


u 


f Braten c. gel 
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Das XVI. Buch Deco» 


nomiæ, 
Dies V. Theils / 
5 — — 


Des l. Cgpitl. . 1 


Von den Fſſchen⸗ 
In Edel / nuͤnlich Koͤſillch end Henlich Bing iſts einem Dans 
Ackerbaw vnd Viehzueht hat- Sonderlich aber mus die Fiſche⸗ f 


rey ein edel / nuͤluch vnd noͤrig ding ſein / weil man in allen] 
Hiſtorten litſet / vnd a ſihet / wenn man reifen / 1015 
geo 


wirth / wenn er feine Hoͤlzung / Jagten / Jiſchereyen / guten; 


* 5 
Dr : 
Das Scchzehende Buch / 
roſſe Stfchreiche waſſer / See / Teiche oder Meer fein / das fich die leute dahin 
ee an derſelben vfer Ihre ſtedte vnd dorfer gebawel haben. 4. “ 
. Vmb das Galileiſche Meer wahren / Capernaum Tyberlas / Bethſaida / 
Jultas / Magdalum / vnd andere Stedte mehr / zu rings vnbher / welche nur der 
Fiſche halben dahin gebatwer waren / das allda die leute Ihre nahrungen von den 
Fiſchen haben kundten. > 
N Dis ſehen wir auch an der Oder / am Reihn / an der Havel / an der 
Spyrew / ond vlelen anderen Jiſchreichen waſſern / Item an der Offenbahr See 
vnd an allen Meeren wie da ein hauffen Sledte pund Doͤrffer an denſelbigen 
allenchalben vmbher liegen / denn ein Fiſch iſt ein fehr fruchtbar ding / das ſich 
gewaltig vermehtet vnd lehmet / vnnd lich in den Flteswaſſern wie ichs ſeibſt er: 
ihren t verendert / eln jahr hals kleine / das andere mittelmelsige] das dritte 


groſſe Sohren oder andere Sifche, ar 

J.. Die Jralloder Romer haben vorzeiten viel auff gute herrliche Zifche ge- 

wendet / die fie in hren Gaͤrten vnd Heldern heuffig gehalten haben. | 
Wir wollen hirvon auch nu eln wenig meldung thun / jedoch zum meih⸗ 

ten von denen Iiſchen / die man hier in dieſen Landen findet / andere moͤgen von 

den jhrigen auch ſchreiben. 8 N | 

! Es fol aber dis Buch Halieuticus heſſſen / nach dem exempel Oppiani, 

er feine fuͤnff Jiſchbuͤcher auch alſo nennet welche billich ein fleiſsiger Haus 

wirth auch fleiſsig leſen ſolt. f 

@Aeurisi , elt ars Pilcaroria, die Sifchfunft, @Autvrings ift ein Fiſchbuch. 

9 Befihe Conſtantinum Iib. 28. cap. 1. 243. 4 5. Petrum de ereſcen. lib. 10, 

cap. 36. 37.38. Conradum Heresb. Klianum. Ariſt. Plin, Athen. Colum““ 

N Guiliel. Rondoletium. Fotęrum. Geſnerum, vnd etliche andere. 1 


Das II. Capttel. 


Was vor elne natur ond eigenſchafft die Fiſche 
an ſich haben. 

Ell dle Fiſche im tal ben / o tl . 

W Sac aue ige 

0 lich dutsgr vnd ſeuchtet natur / wie denn auch das waſſer kalt vnd feucht 


Doch 
N Y ——— I = — 


* 


iſt. 


Von den Fiſchen. 

1 Doch ſind ſie in den gradibus ihrer qualitet einander ungleich / denn 

elner iſt mmer kelteret vnd ſeuchterer natur / denn der ander. h 

Es find guch etliche warmer erliche truckener natur / aber doch auch in [ H 
ungleichen qualiteten. je 
1 Salz toͤnnen ſie nicht vertragen / ſondern fie ſterben davon / ſonder⸗ 

lich der Ahl. l 1 K Sa 

Wenn einer eine Blussigel von feinem beine nicht bringen kan / ſo be⸗ I 

ſtrewe er ſie mit Saß. 6 . N 


Wer ein Jas voller Pinker hat / der beſttewe fie mit Salt / da wird er ei 
ine feine kürzweile ſehen / wie ſie fich aneinander winden / ſchlingen vnd drehen / 
Havon werden fig ſein rein von jhrem ſchlam. Vide cap. 46. hujus,- 


Dis III. Cartel. N 
Welchen leuten die diſche geſund / vnd welchen ſie Il 
vngeſund ein 9 


1 
l 
IN 


‚Suche geſund oder ungefund ſein / der mus feine complexion wiſſen / ob 
er ein languiideus, phlegmaticus cllolexicus oder Melancholicus if. 
Die phlegmaticl find kalter vnd feuchter natur / well nu die di ⸗ 

ſhe auch dieſer natur ſein / ſo können ſie den phlegmaticis nicht geſund ſen. 
Denn alſo würden ſie viel mehr talt vnd feuchte werden / dadurch fie denn 
ine ade ſche fieber / die waſſerfucht / vnd andere kranckhelten bekommen 
wurden. 


| 2 S ſind vler eomplexiones ber menſchen / wer nu wiſſen woll / ob jm die 


Den fanguineis die warmer vnd feuchter natur ſein / vnd den melan⸗ 
und ihrer feuchte halben / eine gemelnſchafſt mit dem languine, den cholericis N 
0 
benns soeichliche Sifche find/fo möchten fie auch den phlegmaricis nicht viel | 


tholicis,die kalter vnd iruclener natur fein / können die Jiſche nicht leichtlich ra“ 
chaden / denn die Jiſche jrer telt halben eine gemeinſchafft mit der me lancholia | 
velchs hiaig vnd trucken find/den find fie. gar gefund, 5 

Jedoch well ein guter trunk Wein auff die Fiſche geherer / ſonderlich 
chaden / wenn fie Wein darauff truͤncken / vnd Muͤſſe darauf eſſen mochten / E 
enn weil die Nuͤſſe truckener natur ſein / fo koͤnnen fie es hindern / das fie nicht | 
icht phlegma von den Sifchen, bekommen. ? 1 


„rer —.. —T—:K. . 

Das Scechzeheude Buch / ö 

Doch ſollen auch die leute / ſo der andern dreyer complexlon ſind /glelch fo 

wol Wein auff die Sifche trlucken / vnd Düiffe eſſen / denn die Stiche haben blo⸗ 

weilen ein klein kalt . tlein bey ſich / vnnd find vbel zu verdewen / vnd faulen ei⸗ 

nem leichtiich im Magen : Abet dle Nüͤſſe dien en wider die gifft / vnnd helfen, 
zur dewung / weil fie warmer natur ſein. 

Wer einen ſchwachen magen hat / der voller boͤſer feuchtigkeit iſt / der 

ſol ſieh der Jiſche gar enthalten / vnnd ſie nicht eſſen / damit er nicht vbel auger 

mache. ö 


Dis I V. Capltel. 


| Welche Fiſche nach jhrer art den menſchen geſund 
I oder vngeſund fein 


| Ir haben ite angezeiget /pas.in.gemen alle Fiſche kalter vnd feuch⸗ 
| ter natur fein / aber doch iſt gleich wol ein groſſer vnterſcheit zwiſchen 
5 den Fiſchen / denn etliche find Fans denn erliche, j 

Hechte /Parfche / Schmerſen / ohren / vnd andere harte 
| Fische mag eln jeder wol dffen / wenn er gleich kranck iſt / denn «8 find hatte 


iche. 
g Ein Febrieltant ſolſich zwar aller Fſche enthalten / wenn er ſich aber 


— Wa 


glelch wol harr darnach ſehnete / ſo mochte er ohren / Schmerlen / Parſche vnd 
Hechte wol eſſen. 5 
i Darnach ſo find auch gebratene Fiſche afejeit.gefünder als gekochte / denn 
I das ſewr nimpt Ihnen jre Feuchtigkeit. 4 i 
N Zum dritten ſo iſt auch ein vnterſcheid der ziſcde / wegen des Waſſers - 
1 darinnen ſie wohnen. 1 
ı Denn Meerfifche find viel gefünder/bem die man in ſüſſen Waſſern fer 
het / vnd ſolches wegen des Saltzes / welches die vbrige telte vnd feuchtigkelt in 
10 Big ‚vergehret / ein fein hart fleiſch mache / vnd fie vor dem faulen 
ewahret. 1 

| Drum her man das ein geſalgener Hering rohe aus der Tonnen ge⸗ 
nommen vnd auffgeſſen / dem menſchen nichts ſchadet / vnter den Meerfiſchen 

| | find auch die am beſten / ie in den groffen rieffen des Mehres wohnen / vnd allda 
0 / heraus 


. 


Von den Fiſchen. f 
heraus gefangen werden / welche pte groſſe Sturmiw inde wol herumb gerrichen | 
vnd gejaget haben. „ Henkel 4 
"um vierdeen/ fofind Flufffſcht / ſo in den riefen unnenden Zieh waſ⸗ | 
En gelangen werben fo 12 ara Rıeffen/barinnen piel Stein vnnd 
Sand leger rud do das Waſe schnelle lanſſt! viel geſünder denn die man 
in den Seen / Pfüͤlen / Teichen / vnftetigen miſtpfützichten Waſſern fehet / oder 
auch in den ſtickenden ee vnd, Mötaft / died gar Moh⸗ | 
ch fehnhedten/ denn Die ind (onderlicgngefund. De ROTEN 
Inder Schola lolemitana cap, 36, hat man auch eine feine Regel. l 


„...Sipifcesmolles ſunt magno corpore, tolles, 

eee Si bilces duri, patviſunt plus valitufi. 
Vnter den Zischen die ein welches Fleiſch haben / ſind die fröſten p 
ſten! Aber vntet denten die hart Ilelſch Haben find die kleinen die besen. 


Zum fünften / ſo find auch dle Schuppichten Jiſche beſſer denn die 1 
ele 5810 dle keine Schuppen ne vnd je geöͤſſer 9 10 „je 
eee on Auch faber die ſchleimledte diſche 
um dtitelr Buch Meyſts om ri. eur 
Auch find e e geſunder / denn pie ktancken / dle gar matt oder Lu 
ger ode fild / denn fie beftuuchten den Letz Bertichrent die Mich vnd den natür⸗ 
lichen Samen eins Menſchen / vnd nden Chofericıs fonderlich gelünd. 5 
. ce chwerer arbeit fol man eine Siſche fen; den ass faulen I 
TOR SIERT onen ARENA  E 
00 f RES each ei wen mark Fiche mit Lactucken oder | 
Gurcken iet! denn man erkeldet den Magen zn ſehr dam f 
Flche die da feln hart weis ſobelldleſch haben das ſich fin bricht / ml 


Ioiet beſſer vnd gehitider/ denn dte ein gehe / fchteimig Sterfeh eken. 

Auch iſt viel an den Kreutern gelegen die an den Bffern der Waſſer 
wachsen, Denn cho böse kreutet ſeln / da fein auch 1 0 0 Fische. Pteruen 
wird Hernachmaten mehr / ben eitem jeder Fische geſagt werden. 
Hehe Eriltum vi Beculo medienra libr 4, pax. 2. Cap, 2, Scholam.| IF 
fälernita'; cap. 30. Tuliim Alezandtinun lib. 30, ie N 
dan e N. F e MONI e 


Ee Das 


A * U sh 6160 
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Das Sechzehende Buch / | | 


Das V. Capitel. ! 
Vom Leich reer Geburth der 


A W Je Gott im anfang in dem Menſchlichen Geſchlecht ond einer 


ver.agt der Thier vnd Vogel zweierley geſchlecht / in Mänlein vnd 4 
Srerolsin geſchaffen hat. 


ö Alſo hat ers auch ben den Fiſchen gethan / denn bey dens 
gen find Miſcher die Maͤnlein / aber die Roͤgener find die Weiblein / wit bey den 
Krebſen die Eyerkrebſe die Weiblein / vnd die andern die Maͤnlein find. Das 
mus ein trewer Jiſcher wiſſen kamit er die Waſſer nicht allzu ſehr berwůſtet. 
0 Es hatte mem? Barer einen alten Jiſchet / der nam keinen Eyerkrebs wenn 
ger Eyer batte / aus dem Maier / ſondern warff ſie alle wider hinein / wenn er fie 
bekatne / peßgeichen hat er guch mit den Jiſchen / weyn dis groſſe, Rogen her- 
ten. 


2... Aber das hab ich gleick wol von demſeſhigen alten Jiſcher geſehen / das er 
nur in den Iltef waſſenn herum gieng / wenn er einen Fiſch ſahe ſtehen / ſo grieff 
Ja nur mas Hand ius Waſſer / vnd nam in heraus vnd beſahe n: Hatte er 
groſſen Nogenſcſo warff er jn zolder hinem / harte er aber nichts / ſo ſtacktt er jn 
in den Hrug / den ex an dem Gurtelnug N 
„Sb 105 auıch Disfen brauch an ißme / nicht mehr Ziſche fieng er / denn 
mam eippan auf. imo Malzeiten in der Wochen bednußt/ wenn er gleich viel Sie 
ſche heike fangen koͤnnen: vnd folches alles zu dem ende] auff das er die Waſſer 
micht allſü fehr verwüftet. Dis wird in allen gemeinen kleinen 1 170 


Von den Fiſchen. 
Man mus aber her merken / das wie es biß wellen bey den Thleren ge⸗ 
ſchicht / das ſich zwe yerley ſpeciet oder arten mit einander vermiſchen / vnd von 
denen beiden ein See das ſich mit denen beiden ewas ver⸗ 
glachet / dis wenn fich ein Weſff vnd tie Hand in / eln Hengſt ynd cine Efeu 
ein ew vnd ein Parde mu einander bermiiſchen / daraus ein Waufchter geboh⸗ l 
ren wird / das e oder / weder Welff nech Huͤndin / weder 
1025 3007 1 : Alſo geſchichis auch intt den Jiſchen / wie hernach weiter | 
ſol gedacht werden. 77 5 e 
Dis asit aberdes leichen eg miche aner d ic iifeich auf eine tur en 
dern dete S eee elnirn jedern Mot au mei⸗ N 
ner Oeconomia iſt ange WERBEN n 
Denn etliche ſeich en iim ee der/ liche im Sommer / se nach bem warme 
oder kalte tage ſind. eee Sios gewaltig auff 
die dlenſten deuun da find fie leishrlich zu fangen. Denn es iſt fo inteut vns flelſſig 
Ih deichen dae mans mit eim Speht fiechen / oder am Vſer zult stem Prügel 
ſerſchlagen kan. E ! 1 e ee 
ei Diet dachten ſolten die Iiſcher bilich in areffer acht haben / vnd als: 
denn der ſchwangem Jiſche verſchonen / damu ſie andere junge bringen koͤn⸗ 


nen. 0 . X X 1 
Nach dem Leich aber fol man jeer auch verſchonen / well ſie alsdenn gar l 
mager vnd gering ſun / vnd viel vnſchmackhaffteger vnd yngefüͤnder / denn zur 
andern get / denn es kan jm lekchtlich ner ein Fieber oder eine andere krancthen l 
daran eſſen. * e Bus e — 
2170 r a e c d i 5 
Wenn ein Zifch lelchet / ſo gibt er ſich in einen hauffen vnd machet etliche 
bhauffen / vnd da iſt der deich zu fangen So balde ſie Aber geleicher haben / ver- 
krlechen ſie ſich / vnd m ſten ſich wider wie die guten Sechs woͤchnerin. 
18 vor Ostern aber geleſchet hat / das leſt ſich nach Oſtern widerumb 
fee 5 find ſie widerutmib fert vnd gut. 


in man im Sommtr den Seich der Sifche in eine Schlee ihne / 1 


ond geuſt Waſſer dran „vnd feit zn aufs Fenftte in die Sonne / fo werden rel 
junge Jiſchlein draus /oie heufſtg dartnen vmbher ſchtyimmen. AHA 1: 
Deſibe weiter im iwanigſten Capitel dieſes Buchs / Juem / das 27. 


Capiiel / Item / das 3. 
Ee 2 Das 


Das Sechzehende Buch / hi 
eee 
N eee OR CR ah 0 

935 LER hei u „koch Hol. * var 


1 r haben droben geſoge / de die Sifche kalter vnd feuchter natur fein 
ke BIER tönen EDEN: einem Menſchen ncht fonder 
lich geſund ſein. so 0 b ne 
2 a be 0 anale as lan 
,, ee en 
Hueciu bepürffen wir wol ein (onderlich, Kochbucy / denn man tan ſie 
auff mafcherlen meife zurſchten / man füllet ynd bret ſie / man feul fie aus dem 
acchen Selz Schwarz / mit einer Meglein befibe / gabe mie Wem oder fl 
gerlebenen Zröifpeln/ welches mau pffeget zu neunen Jiſche mis ener Pein. 
chen brühe gekocht / in eetonien / aus der Butter mit Speck / Sawer⸗ Sul, 
ſe / man macht gehackte Fiſche / Hallerten / wan becker ſel mau iet, ſie kalt vnd 
e tegem / ſptewol fie warm am beſten dein / ound je weriner e beſſer / vnd (up in 
Summa gar vicherley arten pieſelbe rech Iuzurichten. ' 
Aber das ſolten die Medıcı ordnen / vnd den Kechen vorſchreigen / pie 
Iman einen jedern Sıfcb zur geſündheit reche zunichten folr.. Dech haben wir 
Jeeben im unfecen Kochbuch auch simad hienon gef ede. 
Men ſolte fie wol bil ch ale mit Wein fieden / vnd nicht mir Waſſer / 
auff das durch die natürliche werme des Wenns der Jiſche kelte / geleimperiet 
vnd gelundert wüde. een ü en 
Wao aber der Wein ihewer ift / da mag man halb Wein vnd halb Waſ⸗ 
fer nemen / oder ſeudet man fie mit Waſſer / ſo mus man fie leflich / wenn ſte 
ſchier sinfieden wollen / mu Wein oder Eſelg abſchiecken⸗ 5 f 
Man fol aber die Iſche nicht in Toͤpffen / oder elſernen Keſſeln oder 
Pfannen fieden / ſondern n Küͤpffernen eder Meſeingen / vnd mus ihnen gut 
em er geben / das fie wol gufffeden: So mus mag auch nicht groſſe vnd klei 
ie Jiſche mit einander ſteden a werden entwederzdie greſſen oder kleinen 
vndgeſtall fond vnſchmackhafftig. r a 


4 


U n 


* 
13 


x 


1 4 En) Item / 


fate n are ER 
Wenn die Selefſeche im Keſſel eder Tiegel anfangen zu praſſeln / fo fol | 
man ſie abnehmen / denn als denn haben ſie genug getocht. y 85 I 
2 Älteemenmabenfenmers daran erkennen / das ein Jiſch gnug geſetten f 
hat / wenn ih der grad vom fleiſch abloͤſet oder abſchelet. 1 
Matte Siſchhe leget man man eine halbe ſtunde zuvor in friſch Bern⸗ B 
1 Bar as jie ſig wider ein went erſtiſchen / vnd feger fie danach mit friſchen 1 ? 
Wein vber das fewr. > A BR 
„ Bsbraren fund die welche leamarifeheferte Fiſch e als Karpen / Ohl / El 1 u 
Te e de 7 rain ulm beſten vnd gefüͤndeſten / wie deun auch die e 
anden Fuchs gebraten beſſer ſein mn nien / denn geſotten / well man in der Bibel |] 
᷑nictis von gcſotten nc iſck on findet / aber gebratene dische hatEhriſius mit (einen 
Juͤngern geſſen / kur. a4. 9 ri . 
Wil man gebackene Fiſche eſſen / fo ſſede man dle zuvot / vnnd bocke fie 
8 fo ſind ie am igefuͤndeſſen / ſe uſten wenn man ſie vngeſotten backen 
wolt/wehren ſie nicht ſo geſund / denn das backen allein iſt nicht ſtarck genug die 
kelte vnd feuchtigteit der Siſche zuverlehren. Beſihe lulium Alex. lib. 30. 
gap. g. 4. J.. %. &. % 


2 Das VII. Cie. 
! RC 4 r 
Veon den Waſſcen darinıen die Fische ſein 


vnd wohnen. 


OERE FE Ne Taf / darnach fun euch on Sice. . Deunesifän 
5 * groſſer vnterſchelt der waſſen wie denn auch der Jiſche die drinnen 
Fi find / als auch droben zum theil 5 4. cap iſt mit angezeiget 1 


e u) 
Fa Bm nn green rn —— ä 
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| Das Scchzehende Buch / 


Oroſſe Waſſer haben groſſe grobe vnnd vndewliche Zifche / derer ſſelſch 
| | nicht einem ſedern magen wol beta mpt / ſind auch nicht ſo ſteblich zu eſſen / als 
die tletnen iſche / die man in den kleinen Illes waſſern fehet / als die bachfiſche / 

Eldern / Schmerlen / Kaulheupt. 


Geoff fette Fiſche ind gar vngeſund / ondewlich / vnd verderben leicht 
lich den magen / als da de gro Walch Meerkeſber vnd andere / da⸗ 
von man den Ilſchtrahn hetzmmet / vnd ſamlet. 1 — 5 
Wem man ſtesſiſche aus groſſen laultchten waſſern / es find nu See 
oder Illes waſſer / m Sommer in born w aſſer leget / ſ werden jie matt / derendern 
ihre farbe vnd ſterben. Fee Ni . 
Drumb nehme man fe balde heraus vnd reiſſe fie / ehe ſie ſterben / denn 
wenn fie todt finde / werden ſie vnſchmack hafftig / ſonderlich wennſte im Waſ⸗ 
ſer ſterben / vnd darnach erft geriſſen werden. Wenn man ſie aber in jhr gewen⸗ 
lich flies waſſet leget / ſo bleiben ſie ftiſ o. ; 
Elliche Fische find gerne in den feifchen bechen oder quellwaſſern / die 
aus den bergen vnd felſen quellen / vnd entlach zu emem rauſchenden ſileswaſſet 
werden / als Schmerlen / Gruͤndeln / oder Brunkreſſen / Elorizen / Johren / 
Hechte / Rotaugen / Krebſe / ſonderllch wo es vel glatte ſtein in den wafſern hat / 
darunter fie kriechen toͤnnen / oder auff den renden oder vfern viel Erlen ſtehen / 
die groſſe wurzeln haben. —èę:ᷣ 


In ſolchen find auch die Jehren game homer wo ſie Gol im Sande 


mercken / welches mie den quellen aus den Bolt bergtwert toͤmmet doher ſie auch 
dee en v ber fie auch 


Von den Fiſchen. 

Dur nach find widerum eillche groſſe brelle ſiteswaſſer / dorinnen es keine 
Steine /ſondern eitel Sand hat / vnd find tleffer / denn die höhe eines langen 
Mannes üt/ darumen hats bisweilen Stoͤhr / Item Geſen / Lampreten / 
Eldten / Rotaugen / Hechte / Plincken oder Iſilicken / Kreſſen / Weſz / 
bisweilen auch Karpfen / Item Pley / Guͤſtern / Quaypen / Neunau⸗ 
en e. eee e ee, 

Es ſſu auch twaͤlchte / ſchlolnnnlebte feige Waſſer / darinnen ich die 
Scene 1 e auff halten. en aber nu init 
den flies waſſern eine gelezenhelt hat / alfp iſt es auch mit den Seemaffern nnd 
Teichen ein großer vnterſcheldr: Denn man finder nicht allerley Jiſche in 
allen Sten / ſs kan man aueh nicht allerley Fiſche in einem Teiche fehen > 
e ſchen / was die natura luci ertragen vnnd leiden 
an. 8 N N 

5 = 


I 


1 


x 

In Suna / darnach das Sad it / darnach hats auch after vnd ö 
Fiſche denne / denn nie emerley Land nicht emerſey Thier vnnd Menfchen eg 
hat / alſo hat auch ein Woſſer vnd zaud oder Grund / nicht allerley Siſche// : 
Ind wie man in einem Lande anders pfluͤget / det / wehtt / tochet / brewet becket / e 
aget den vogelg fteller Zalfe Fiſcter man auch in einem Lande anders / denn 
In den andern. Dun es mus fich ein jeder iand / nach fe nen Jiſchen / Thieren / 1 
Voegeln vnd Frueh ren richten. 15 4 68 8 5 


Auff ein andere wweiſe fehet man dteſen / auff ein andere wels einen andern 
Voegel / Thier oder Jiſch / in dem oder emem andern Lande Das alfo gar ſchwer 
gentlich von dieſen dingen zuſchreiben. 4 . 0 

Es mus ſich em jeder nach ſeiner Landuhrt richten / vnd jhnr eine eigene 

Deeonomiam in ſeinem ande machen vnd auffſchrelben / wie es dle ente in fo 
em Lande machen / darinnen er iſt vnd wohnet F alſo mus ers auch machen / 
tan er darnach auch etwas aus andern Buͤchern anderer dande darzu brauchen] Jo 
has iſt im ſo viel deſto beſſet vnd zurreglich er. 


Es ſind groffe Mirackel vnd wunder in den Mafferne Beſthe kulhe⸗ f 
FTiſchreden Tit. 3. Von der Schoͤpffung / ond im ſelben Tunlo / von wunder⸗ . 
Jahren Creaturen vnd wercken Ootſeh. 


Das Sechzehende Buch. 1 
Das VIII. Cape. 8 
Von mancherley Fiſchen. 


J & mandherlep ohrt der dische / Vogel ond Mepſchen in der wel 
* ſein / alſo ſind auch mancherley [pecies, lein das iſt ein gros nura⸗ 


5 1 der natur das Bart ſchier gleiche Ipccies zahmer 
vnd wider Thler verordiret har. iche Ipecies zahme 


chen / Meerſpinnen / Es 0 9 0 ſchweine / Meerkelber / Sermagt oder 


2 


Don den Fiſchen. : 

i So hat man auch ein Erneifiy mit Johanne vnd Marla vnter dem 
Creuß dem Hochloblichen Ehrliche vnnd n Johan Hruch Chur⸗ 
fürſten zu Sachſen / mit der ſchramme ober den Backen / ond die Tauff Chrifti 
bon Johanne im Jordan / alldar fehr ſchoͤn vnd deutlich ausgegraben / welches 
warſich groſſe wunderwerck in der masıtr fein / ohn allein / das die Welt ſolches 
or ſchlecht gering ding helt. 


Das IX, Cayltc. 
Was die Fiche in den Waſſern eſſen. 
X As ein jeder Jiſch jſſet / das kan man in jren Dermen gewar werden / . 


wenn man ſie reiſſet / vnd jhnen die Beuche auffſchneſdet. Denn da 

findet man iu etlichen Wuͤrmer / in etlichen fliegen vnd muͤcken / in 

etlichen miſt oder Lette / in etlichen Kroͤten / in etlichen Jiſche / in et⸗ 
lichen Kreuter vnd andere ſachen ) die fie an den Vfern finden. 5 

Man har auch ſonſten andere ſachen / dainit man ſie nicht allein ſpelſet / 

wenns dle noth erfordert / ſondern auch meſtet vnd fett machet / Ja reltget vnd lo⸗ 
cket / das fie in die Reuſen krlechen / wie ſonderlich das Weitzene Matk ift denn 
wenn man daſſelbige unt auff einen Steln zerklopffet / vnd darnach den Stein 
ins Waſſer leget / fo kommen die Fiſche vnnd bleiben alle heuffig vnd gar 
ſchwarß drüben ſtehen / vnd lecken mit den Meulern an den Stein. Es ſind 
uch elliche die gerne Krebsfleiſch / Kieſchen / Brodt / eingewweſde der Thier / vnd 
dergleichen ſachen mehr eſſen. Etliche werden fett vom Lelm / etliche vom 
Mals / etliche vom det oder Thon / Beſihe welter im 14, vnd 20, Capfiel dieſes 
Buchs. u 


AR Das N. Capfiel. 1 
Ob die Fische auch Othem holen ſehen He 


n 


a ren vnd schreien: 
! Is iſt eine alte frage / darımibfich auch Ariſtoteles vnd viel andere N 
| a fuͤhrlichs 
reger ee 

\ 


N 


gelerte Leute bekiinmiere haben / aber wir wollen hleruon nichts aus N 


= 
‚> 


. 


Das Sehjehenpe Buch 
ffirlache fagen/ oder weirkufeig hieruon difputiren, Etliche ſagen nein / fie ha 
ben keinen Othem / well fie keine zunge haben / vnd ohne das bnter dem Waſſer 
atemaud Ochem haben kan, x N BY. 
„ Eiſche fagen/fie sighen.das Waſſer hu fich / vnd ſpelens wider weg / o⸗ 
| der ſtoſſens wider heraus / das ſol jr othem holen vnd in ſich then fein, 
J. . So gibis gleich wol die erfahrung / wenn im Winter dle Teiche oder Wafe 

j fer harte zufeieren / vnd man keine zuhinen oder laͤcher in das Eis hewet / das die 
lb 

| 


Fiſche erſticken / vnd im kuͤnſſuigen Sommer heuffig todt an den vfern liegen / 


oder in den Waſſern ſchwimmen. 
Drump mäfen ja die iſche Othem holen / vnd wwlederumb von ſich laſ⸗ 
100 Sort gebt ſe haben zungen over haben kenne / oder eiwas anders an fat der 
ungen RIM, . 
So ſehen ſie ja ran vnd hoͤren auch! denn es gehe elner vber einen 
ſteg oder Brücken / vnd rege die Arme fehrl oder ſcheuche mit einem Putt / oder 
ſchlage auff den ſteg oder auff die Brucke / fo wird er balde ſehen / wie die Fiſche 
von einander lauffen werden. 85 0 
Allein das iſt ein wunderlich / ſuſtig vnd kunſtreich ding un den Ziſchen / 
das fie düff zen fenen ſoſche federn oder ffügel haben / die ſie zurn ſchwim men fo 
aktig brauchen koͤnnen / wle ein Schleff ſene Ruder / vnd die ſchwentze an ffat | 
des Temonls, damit fie den gantzen Leib jres gefallens lencken koͤnnen. Das ich 
ſchier gleuben kanſdie Schiffleute werden jr Schiffbaten vnd die gantze Schif⸗ 
fatt von den ffſchen gelernet / oder anfenglich 0 haben. Denn ſie toͤn⸗ 
nen ſich mie der federn artig vnd künftig lencken / ſchnell fort jagen / vber ſich vnd 
vier fich ſchleſſen / wie ſie nur ſelber wollen / ja auch vber das Waſſer ſpingen ! 
. man 0 in der luft ſehen tan] wie die ölincken / Lachs / Fohren vnd andere 
nnr . GR BEER ZT 
Die Karpen ſpringen offt vber das Nez Flinuͤber / das le nicht gefangen 
werden / doch mus ich das auch ſagen / Es iſt wol ein Sprichwort / Magis mu- 
tus piſce, du biſt ſſümmer als ein Fiſch / vud die Gelerten ſein der meinung / das 
Nie feine lumme noch inſtrumenta ſur ſiimme haben. 
Efnz iſt aber gleſchwol cb er das die groſſe Wauffſche alſo ſchreien 
toͤnnen / das man fie ober eine Meilweges auff dem ſtillen Meer hören kan. 
Der Delphinus fuffnse traun iim Waſſer / wie cin Menſch / wie Solin. 
cap. 22. meldat. 5 550 f 5h ul 


Dünen n: 


— 
— —— 


Don den Fiſchen. 
En Das ZI. Kapitels 4 
Wie man die Fiſche mit Netzen fehet. 


1 Naroſſen fließwaſſern vnd Seen fehet man die Fiſche mit Garn vnd 
Nezen. Aber derer hat man mancherley; In den breiten /groſſen / tlef⸗ 

a ‚fen Seen vnd Heubttvaſſern / als der Rein / die Oder / Hauel / Sprem 

vud andere groſſe Waſſer ſein / brauchet man groſſe Netze / damit man 
ſchier enen halben fluß oder See beſchleuſt. 
An den randen vnd vfern / brauchet man auch wol Wathen / Reuſen / 
Scherzen / Hamen/ Jagıneke/ wiewol man die Jagenctzege auch in den tiefe 
en Seen bis wellen brauchen, in 

Es mülfen alle Netze nach der Waſſer vnd fifche gelegenhelt gemacht wer⸗ 
den / wie die fiſcher wiſſeln: Denn etliche fiſche gehen gerne in die Netze (etliche 
abet nicht gerne / etliche laſſen ſich mit Netzen gar nicht fangen / fondern fprinz 
gen etweder vber die Neſe / oder lecken den Kopff in den ſchlam / vnd lafen das 
a ober ihn hergehen / wie die Narpen / der Mesreldt / Meerwolff vnd derglel⸗ 
che 


Es mus ein jeder Sifcher wiſſen / tas er vor Bee in feiner refier bnd unter 
ſeinem Gebiete hat! darnach mus er auch die Metze ſchwach oder ſtarck / mir 
groſſen oder kleinen ſoͤchern machen / hoch vnd niedrig. Denn eiliche gehen 
nur auff dem grundel etliche in der mitte / etliche ſchwim̃en oben auff dem Waſ⸗ id 
ſer / wie der Platets thut / Etliche reiſſen durchs Netze oder ſchleſſen mit gewalt 0 N 


dadurch / das Meerſchwein (Delphinus) beifiet das Net mit den Zeenen ent⸗ 
zwey ſ nd leſt ſich damit nicht fangen. 4279 9 
Die Hahmen brauchst man ſonſt in gemeinen kleinen fteßwwaſſern / zu 
klelnen fiſchen / Schmerln / Efeigen / Gruͤndeln / ſo hat man auch ſonderliche 
Haͤmlein mit gar kleinen loͤchlein! zu den Gruh wie wir es hie nennen / das 
man dleſelbige bekommen kan. Beſihe das folgende gehtzehende Capitel / 
Item Cap. 30. At 0e 


e e 
Venen iſche mit Reuſen fehet. f N 
15 Wie man die Fiſche m 1 85 fehe ve 


— 


* 


— ̃— 
6 Das Sechzehende Buch / 
A Je Reuſen / damit man die Sifcheauchfeher / werden aus Weide, 
j nen Ruten gemacht / forne weit vnd hinden enge / vnd derer find auch 
mancherley / nach art der Waſſer vnd Ziſche / gros vnd tlein. Ich 
hab bey den Fiſchern hier vmbher ſo groſſe Reuͤſen geſehen / das ich 
gedachte fie fiengen eitel Bawern vnd nicht Jiſche darlnnen. 1 
0 ie brauchen die Fiſcher in der Spretw / Havel / Oder / vnd andern groffen 
Waſſern / dar innen fie groſſe Sifche/ Hecht / Bley Geſen / Praſſen / vnd ande⸗ 
le derglelchen fangen, Da haben ſie jre Wehr / wle mans nennet / ein jeder ein 
ſonderlichs / do man bisweilen wol ein hundert gülden vor eine Wehr gibt / die 
1 | find vnten mit Zeunen / von Neiſig gemacht / wol perwaret / das fie neben den 
(chern / die man zu den groſſen Reufen leſt / nicht fo leicht Hinauff ober dle wehr 
1 tommen koͤnnen / ſondern weil die Fiſche in den Waſſern nicht hinab / ſondern 
allezeit hinauff / dem (from entgegen wandern zu dem loche zu muͤſſen / do man 
Je die Neuſen jhnen entgegen eingelegt hat: So dencket der Iich / er wil durch 
N | diefslbige Löcher hinauf kommen / vnd koͤmmet in die Reuſen / vnd kan darnach 
nicht wider heraus. 1 
Damit aber dle Fiſch deſto leicher in die Körbe gehen moͤgen / legt man 
„ihnen Aß oder Querder in die Koͤrbe / oder bindet ſie in den Tuͤcxlein hinein / 
von welchen hernach welter fol geſagt werden. Wenn nu der Stich diefe för- 
nung in den Reuſen merckt / tote er denn ſolches den ſtrom vnter welt hinab 
= mercken kan / ſo gehet er jmmer demſelbigen ſchmack / der vom querder herunter 
fleuſt / nach / vnd gehet m jmmer neher vnd neher entgegen / bis er zu jm in die 
Reuſen kommer / wind er entlich die malzeit bezahlet. Doch mus ich dieſes 
auch ſagen / das ich hey Fiſchern nicht vernommen das ſie querder in die Reu⸗ 
fen legen ſolten / gleube aber wol/ das es etliche thun muͤſſen. Es müffen aber | 
die querder nach den Fiſchen gerichtet werden: Denn darnach man Suche zu 
fangen vermutent iſt / darnach machet man auch die querder. g 
An flat der Körbe fehet man auch etliche Iiſche / ſonderlich aber die Able / 
in Kaſten / wiewol man dieſelbige auch in den Koͤrben / Item mit Nachtſchnuͤ⸗ 
ren vnd Secken fehet / als hernach weiter wird angezeigt werden. 

Klelue Vachfiſchlein fehet man auch in kleinen / ſeichten / rauſchenden k 
ſteinichten Baͤchlein mit kleinen Boͤtblein aus Sembden gemacht! Itemſ mit 
Reis gebunden / ſonderlich die Schmerlen / da verlegt man den kleinen Zifchen 
duch den weg / vnd hindert jhnen ihre Reiſe mit ſteinen / die man auff einander N 
die quer vber den ganzen Bach leget / das ſie nicht hiuauff wandern koͤnnen / vnd e 
leſt auch etliche loͤcher / do man die Reuſen hinein leget. = } 

16- fe 


| 010 Bonden Fifehen. 
Bisweilen pfloͤcket man fie auch hunden an / das fie das waſſer nicht weg 


füuͤhret / oder leget einem Rein drauff / weil (ie ſonſten gar leicht ſind. 


Es werden aber alle Reuſen des abends geleget / vnd ligen alſo dle nacht 
durch / des morgens hebet man ſie / vnd ſihet / was der liebe Gott beſcheret hat: 
1 Zi pflegen die Fiſcher auff den abend gar ſtille zu fein / wenn ſie die Neuſen 
legen. 8 . 

Von den Fiſchern aber vnd dem gemeinen brauch mus mans lernen / wie 
vnd wenn man die Neuſen legen ſolle / o wol auch waſſerley gattung der Iſſche 
man zu jeder zett fangen ſolle. 

Man mus ſich disfals nach der gelegenhelt des ohrts vnd des waſſers / 
darinnen man Stehen wil / richten. Beſihe weiter das folgende 15. cap. 


Das XIII. Capitel. 


Wie man Fiſche mit Angeln vund Nacht · 
ſchnuͤren fehet. 


AS angeln geſchicht im Sommer bey tage / wenn dle Sonne auff. 
| gangen ift/ bis ſie wider vnter geher/poch iſis vmb mittag / oder kurz e 
» zuvor vnd kurt hernach / am beſten. 

Es mus aber die Angel aus welſſen Pferdsharen gemacht 
ein / vnd müͤſſen vier / fünff / ſechs der mehr haare zuſammen gedrehet werden / 
E er vermeſnet Sifche zufangen / groſſe oder kleine / das ſie die angel hal⸗ Tat 
ten tan. . 8 ER! ö 

Denn koͤmmet etwan ein groſſer Ilſch an eine angel ſo relſſet er fie enthwen 
und leuft damit davon / wie mir wol ehe teiderfahren ift, . 
Wenn man alfo die ſchnur hat fertig gemacht / ſo mus man vnten ei e 
nen angelhacken mit ſtarcken welſſen zwirn gar feſt hinan binden / nach gelegen: 
heit der Ziſche / die man mit dem angel gedenckt zu fahen / vnd darnach fie auch 9 


im ſelbigen Waſſer find, N. 
Dienn ſind es groſſe Sifche / fo mus er einen groſſen ſtarcken hacken an 
machen / finds aber kleine Fiſche / ſo mus er einen kleinen anmachen. Dar⸗ 
nach ſo mus er auch an denſelbigen hacken einen querder machen / darnath er 
Jiſche haben oder fangen wil / denn er ud wiſſen / was ein jeder an 95 
WERL F f 1 U 


Se N 
\ Das Sechzehende Buch / | 
| ſpeiſe gerne iſſet / desgleichen was er nach gelegenheit einer jeden geit im jahr pfle⸗ 
fel get zu eſſen. j Ok 
1 5 an pfleget zu den Brunnkkeſſen / Eleitzen / Welsfiſchen / Rotaugen / 
I Fohren / Sliucken / Barmen vnd dergleichen/gemsintglich Regenwuͤrtme anzu / 
machen / die man in altem miſt / oder vnter den breiten Steinen / die an naſſen 
oͤrtern auff der erden ligen findet / dle hat man in einem Toͤpfflem / bisweilen gar 
| oJ allein bisweilen in Reigerſchmalz oder Hontz / oder etwas anders geleget / das 
die Jiſche gerne eſſen / bis wellen ſtecket man den wurm nur an die angel / vnd be 
ſpeiet oder netzet ihn mit menſchenſpeichel. 2 r 1 
Den Fohren machet man auch e an / aber Krebsfletſch iſt 
o nen lieber. Wenn die Meerfiſcher den Meer wolff fangen wollen / ſo machen 


| 

fie die (quillas (das ſind Meerfiſchlein) an den angel. Wenn man nach den 
Karpen in groſſen waſſern oder Seen angelt / ſo machen etliche weich brot / fein 
ö 


I 


| 


v 


hart zuſammen gedruckt an den hacken / doch hiervon hernach weiter. 
Well aber der hacken mit dem querder in etlichen tieffen waſſern zu leicht 
iſt / ſo pfleget man etwaͤn eine halbe elle ber den hacken auch ein bislein bley / 
zwey oder dreye anzukruͤmmen / do mit der hacken vnd die ſchnur deſto tieffer hin 
ab ſchier auff den grund des waſſers reichen moͤge / dieweil etliche Jiſche nur auff 
dem grunde gehen / doch mus er auff den grunde nicht rühren 
Man mus eine Senckfeder an die Schnur machen / da mus man ach 
tung auff gben / das das geſenck des Bleyes vnten nicht zu ſchwer ſey / vnnd die 
fedet vnter ſich zihe / ſondern das die feder fein gerade auff dem waſſer ſchwim⸗ 
ment bleibe. 100 ee e eee ee 
An derſelbigen feder kan man balde ſehen / wenn ein Fiſch an den angel 
koͤmpt / vnd nach dem hacken / oder wuͤrme am hacken ſchnappet / denn die feder 
zittert vnd beweget ſich / beiſt aber der Fiſch gat an den hacken / ſo zeucht er den 
feberkihl 1150 vnter das Waſſer / ſo mag man zihen vnd beſehen / was Gott vor 
eine Etegtür an den angel beſcheret hatt. N 
Mit der feder mus man ſencken / vnnd zuvor mit dem ſtabe / daran die 
ſchnur henget erfahreu / wie tieff das Waſſer an dem ohrt iſt / da man angeln 
wil / vnd nach deimfelbigen mus man ſencken. ‚en W 
Man mus aber vnter dem angeln immer mit achtung auff das Querder 
geben / denn wenn das vom hacken weg iſt / ſo beiſſen fie nicht an / mus derwegen 
als balde ein ander Querder daran geingcht werden. 


Von den Fiſchenn 
5 Item man mus beſehen / ob ſie etwas davon weggefreſſen haben / denn J 
ſo balde fie vnten den hacken vnter dein Querder ſehen U ar fie nicht an⸗ 
beiſſen / ſondern fürchten ſich / je möchten gefangen werden. 

Im zuge ſühtet mans balde / ob man einen groſſen oder kleinen Jiſch 
am hacken hat / is ein groſſer ſehwerer Fiſch / der ih ſiht wehret / ſo mus man 
Ihn mit der angel fein mehlich herumb dihen / vnd jhn müͤhde machen! bis man 
hn herauff zu den pfer briftget / vnd hernach vollent hergus ruͤcken. 

Wo es gute groſſe Capltenen in einem Waſſer hat / ond man wolte derer 
gerne auff die Roͤhſte oder in den Keſſel haben / da mag man einen tag oder we ⸗ 
ne zuvor hingehen / vnd Kleyen brodi Hein broͤckeln / vnnd hinein werfen / oder 
ſonſten kleine küͤgelein von Querder machen / vnd fie hinkoͤrnen. Laie 
Dannach mag man auff den dritten tag mit der angel hernach kommen / 
vnd beſehen was Gott geben wil / von dieſen for hernach auch weiter geſagt wer⸗ 
den. a! N H 
Man mus zu Barfın/ Ahlen Hechten / Welſen/Ploͤken ze. einem jer 1 
dern einen ſonderlichen angel haben / zum Barfen mus man jhr zwenerley har 
ben / etl che haben kleine hacken! do man Krebsſcher en anmacht / von den mut⸗ 
ter Krebſen / dle fein weich ſein / oder Pyrahs das ſind Regenwürmer / etliche 
ſind gros / dle beſtecket man init lebendigen Pfoten oder Vkeleien 

Die Ahlangel beſteckt man mit den welchen Krebſen / die wir hte Muͤh⸗ 
ter nennen / die Hecht vnd Wels angel mit lebendigen Ploͤten oder Vkeleten 
da hat man ſonderliche ſchnüre zu / wie bindfaden / etliche klafftern lang / darnach 
die tieffe iſt / a macht man oben ſloͤhſen dran / die nicht untergehen koͤnnen / von! 
borcke / oder getrucknete vnd ſeſt zusammen gebundene Biſen oder Pinſen 
das die neſſe oder das Waſſer nicht hinein sihen kan / denn wenn fie angebiſſen N 
haben / fo laufen die Jiſche damit davon / do mus man fie widerſuchen / vnd wie 
derumb zu ſich zihen. 0 Eur g | 


Dile Wels oder Aßlangel mus man nr; 08 nachts oder auff den 
abend legen / des morgens hat man gewiſſe Fische. Die Plönen angel beſtecket 
man mit Pyrahs oder Regenwuͤrme, 0 allen 


Mets 1 


gegen z 
. Das Sechzehende Buch / 0 
l Zu Barſen / Hechten vnd Welſen iſt noch eine ſonderliche angel / die nen« 


net man hier eine Darge / it von Messing gemacht / ein groſſer langer hacke wie 
l der / damit man ſonſten die groſſen Barſen pfleget zu fange l da gehöre etliche klaff⸗ 


tet lang ſchnůre dran / bisweilen zehn /zwoͤlff / vierzehen klaffter lang / darnach die 
De (arg vnd Tieff fein / die helft mau Dargſchnür / die bekoͤmpt man beym 
elleru. 
5 11 ſchnur mus der Fiſcher im Kahn im munde fuͤhren / vnnd im See 
vmbher fahren. 4 
Wenn nur eineranbeift/fo fuͤlet ers baldeſwenn ein gros ſtuͤck dran kimpt] 
fo ſols auch wol den Fiſcher vmbreſſſen. 2 
Der Hecht beiffer nur im newen Monden vnd letzten viertel an / wenns 
tunckel wetter iſt / wenns aber licht iſt / fo thut ers nicht ſo gerne / wie denn alle 
fiſche lieber anbeſſſen / wenns truͤbe vnd finſter wetter iſt / denn wenns liecht iſt / 
vnd die Sonne ſcheinet / denn da ſehen fie den menſchen. 
j Zwiſchen Pfingſten vnd Margareten iſt die befle angelzeit. Wenn die 
Schiffleute auff dein Meer ſind / ond ſchier eſſens zeit iſt / fo hengen fie eine lan⸗ 
ge ſchnur mit einem ſtarcken groſſen angelhacken hunden aus dem Schiff ins 
Vaſſer / daran koͤrdern fie erwan einen fiſch / oder ein roht leplein gewandes / vnd 
fahren immer fort / ſo kommen groſſe Hecht vnd beiſſen dran / die ziehen fie als 
denn heraus / richten fie zu / vnd eſſen fie. 
Auff dem Meer gibts ſelzame Cregturen | wunderliche fiche / lͤckiſche / 
verſchlagene ſchelcke / vnter den fiſchen gleich ſo wol / als vnter den menſchen auff 
|| erden / vnter den vogeln in der lufft / vnd unter den thieren in den waͤlden wie 
| 
| 
I 


man denn am angeln feichelich ſpuͤren vnd vernemen kan. 
Wenn der Mer Elt eln ahs an einem angel merck. / ſo beſſſet er nicht an / 
denn er fuͤrchtet ſich vor einem betrug / wie der Heide ſagt? 


Quo ſemel eſt lxſus fallaci piſcis ab hamo, 
Omnibus ynca cibis æra ſuhoſſe putat 1 


Wenn der Jiſch einmahl mit den hacken iſt gehawen worden / fo beiſt 
tehicht gerne wider an / aber det Geſell ſchlecht mit dem ſchwantz ſo lang an 
das ahs des hackens / bis ers abſchlecht / darnach friſt ers / vnd ſchwimmet wider 
dabon als ein dieb / vnd bezalet die malteit nicht: Aber es koͤmmet immer ſchalck 
ober ſchalck / Inventa lege, invenitur fraus legis, kan einer elnes / ſo kan ein 
anderer ein anders. 

Die 


N Se 


- Von den Fiſchen. f 
Due Siſcher toſſſen int darnach alſo zu begegnen / denn fie warten hm 
bieder auff deit deut wenn er fit ynd ſchlafft / o erſtechen fie n init einem 
Spehr oder einer Gabeln. RER e e , l 

Ein ſolcher Itiger gaſt iſt auch der Mettwolſſ / wůnn er mertkel / das er ant de 
Angel gefangen it / ſo lelſt er ſo lag bis con recent derzeit | 
die Wunden ſo grog / das der Hacken wider loß gehet. Ale beiſt der Meer 
uchs bie Angelſchnur etz wey / das man offt etliche Angeln in ſemem Leibe fin 
et / wenn er gefangen.nied Der Oroynus oder Walihunen macht ſich vom Je 
Angel mit liſt wider os ! na I RE 

Man has-auchbistweilen zwene Angelhacken neben einander an elner 

Schnur / ole bende ſputzen guts wette von der Seßnur hinweg kehten / damit man 
hie Hechte au den Nacheſchnuren fehet / wie man denn auch die Aal alſo fehet 

Denn man bindet oben im ſlleß waſſer eillche Schmür an / ole in die vierthig; 


lodet ſechsig ſchritt lang ſind / fo nimpt der rom die Schmur mi dein Hacken / 
ond führen fie mich hinunter / vnd ſind vnten an der Schunk hackent daran 
ein Aß gemacht aſt daran beiffen die Hecht oder Ahl auff den morgen zencht 
man ſie heraus, Etliche machen viel hacken an eine Schnure. J 
Wenn man Angelt / vnd die Fiſche vmb den Angelhacten vmbhet ſauffen / i 
dend dran zupffen / ond wollen doch micht recht aubeiſſen / ſo thut mar nut / als 
wolle man den Hacken mie dem Aß wider heraus ziehen ſo ſchteſſen ſie gehlilig 
darnach vnd beiſſen an, Beſihe weiter das 19, Cap, dieſes Buchs. ug 


Das XIV, Capitel: 


Don den Juerdern vnd Aß / die man an die 

Angel pfleget zu machen. g ee 

Er angeln teit / der mus wiſſen / was vor art der Ziſche in dem Waſ⸗ 

fee ſund / darinnen er angeln wi / vnd was dleſelbigen eſſen / vnd nach 

welchen Fiſchen er angeln wil. Denn darnach mus er ſich mit 
dem ap oder querde / das er an den Angelhacken naszen will zu rich 
ten wiſſen. ieee SATIRE enn 

Augelt einer nach Hechten / oder wil man Hechte mit Angelſchnüren 

fangen / ſo mus man Kantheupte oder Groppen wle es etliche nennen / oder, 

Svoͤſche / oder Blicken an dle Angeſhacken flecken. 
8 G6 Nim 


Be er 


| Das Seöjehende Buch (Dach == 


Nim das hindertheil von einem Iroſche / zeuch in die haut abe / thue 68 
in Haben Mehl / vund lege es alsdenn an Nindsen vnßlet / vnnd reges bis es 
e braun werd / machs in die Reuſen. 

N: Die Eldte feher man / wenn man Regenwuͤrme / Oewſchrecken N "Stier 


sense groſſe Bächemiebepsin ſtuͤckleln Ochſengehun an dem Angel har 
en ſtecket. 
g 0 Aber dle Meer Sbbte fenget man. wenn man kleine, Meerwüͤnmlein 

l oder Rüctlein von der Leber der Meerthonnen an die Angel ſtecket. 

Den Meerwolff fenget man mit langen feiſten Meerkrebsleim die man 
l Squillasnenner/wenn man die an den Hacken ſtecket. 

Wenn die Fiſcher in NMacedonia den Pecilias in jhren Waſſern fangen 
| wollen (das fol ein ſchoͤner Sifch fein) ſo verbinden fie die Angel mit Purpur. 
farben Welle / ond binden an die Wolle / zwo goſtgelbe Hanenfedern. 

l g Die Barmen fenger man / wenn man ſtinckent Ahß oder Fleiſch au 
den Angelhacken macht / Aber hier dieſer Lande werden ſie mehres theils u 
. Franckfürt in der Oder gefangen. 
| Soman Kugelſch an die Angel ate ſo tan man den. braunen 
% Meerparſch fange. 

Alle Raub ſiſche muͤſſen; mit andern Sifehein geſangen werden / die man 
e an die Angelhacken machet / nach denen ſchnappen ſie / vnd werden alſo gefangen. 

5 Etliche nemen vngeſaltzen Kalb fleiſch / oder Wisderſteiſch / thuns iast- 

nen Topf vnd bratens mit Hontge / vnd machens an die Angelhacken. 


N Nim Regenwürmer thne ſie in einen naſſen Daderyondfehee acht tage in 
del einen Topff in die Erde / darnach nim Kampffer vnd vermeng Ihn mit Honige / 
vnd welgere dis Regenwürmer drinnen / ound Rice fe an den Angeſhacren / ſo 
0 er allerley Jiſche fangen 
Oder nim weis Biol vnd alten Kehle ſtoſt es wol durch einander / machs 
mie Milch zum Teige vnd formire kleine Küchlein draus / vnd las fie dikrre wer⸗ 
den /darnach fieste ſie an Sdgeeen der ße: cines 1 einer Hundes⸗ 
leber an den Angel. nt 
Du magſt auch fleiſch von einem ider / wol m Hepigeſt ſieden 7 vnnd 
darnach daſſelbſge mit altenm ſtinckenden Menſchenharm tempertren vnd denn 
das fleiſch in kleine ſtuͤcklein zerſchneiden / vnd an die Angel machen. 8 


Eiliche ſieden Oirſte oder Weng > eln wenig akt vnd Honig!“ ond 
ſtrewen 


Don den ben 3 2 I 
ewen fie des Abends zimor an den orth ins Waſſer / da ſie angeln wollen / oder U 
vo Be 8 da es e eee den eee 
DA 


h I ARIN 7U7 
je Po en u 
uvm Das * V. Capitel. ee n N 


Sm den querdern die man in die Reuſen oder 
Kaſſen / Damen oder 1 machen 1 
vnd zu l — 
Enn man einen fus von 1155 Schweine mit dat vnd hahr ſampt 
} den klawen nummet / vnd den zu pulver brennet / in einem Tuͤchlein 
68 in eine Reufe oder Fiſchhamen bindetlſo fehet man viel Jiſche damit. 
Heſtreſch gerät Brot mit Kampfer oder Neigerſchmalt vnd ſtecks 
in die Neuf. 
Oder mim wolgemahlen Gesten mehl mische Menſchenblt drunter / U 
bnd mach ein Telgleln draus darnach las as dürre werben / vnnd the es in def 
I Reufen/ oder backt einen Kuchen draus / den ihu; in die Reuſen. 


Item / Num den Kuchen von Mohn oder Mohnſamen / beige jn wol i in 
Honig / binde jn in ein zwiefaches Tuͤchlein / vnd legs in die Neuſen. 
Eben das thut auch das Weigen Malt klein geſtoſſen / in naſſen Schm f 
gemenget / ein Brot draus gemacht vnd gebacken / vnd in die Renſe gelegt. 
Oder lege den Kuchen von, Hen lin die Neue ſd feheſtu⸗ pielgrnd- N 


ling. 
So man eine Hundsleber in elne blaſethue / die poller löcher geſtochen! . 
iſt / vnd hencket ſte in eine Reuſeſſo lauffen die Fiſche gewaltig darugch⸗ ji 
Do auch jemand Reuſen / Neße oder Hahmen / eine nacht uber in warme 
| Klein legte / vnd fie folgents zur Fiſcherey brauchte / wurde er damit Ne klei H 


ne Siſchel vnd ſonderlich gruͤndling oder Kreſſen fangen. 
Man mag auch in die Netze / Fiſchhamen / Kaſten / gebund vnd derglel⸗ 
chen Katzenkraut oder Baldrian legen. 
Item / Nim ein kleines Glaͤßlein / che Queckſüber drein / hengs mit ii 
ten u die Reuſen. Aber es mus mit Wachs oben wol verwahret in, "| 


Sg 2 Nin IR 
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Das Sechzehende Buch / ö 
„ Nim hernach Wirnen ſchinter vnd wilde Mintze / roͤſte es mit einen 
der in einer Pfannen / binde es in ein duͤnne Tüchlein / ihus in die Reuſe / vnnd 
ſencke die Neuſe ius Waſſer / da Moß iſt / las ſie vbet nacht liegen / ſo fengſtu Ahl 
vnd andere Fiche. 5 
Dim Senſſtoͤrner / einen Juß yon emem Wiesel / end gelben Samen aus 
I den Roſen / vnd hengs ins Mehgam/ Damen oder Neuſen. Albertus. 
Jem, Din Bauen mehl / menge Dann oder Sch meer ven citiem Bo⸗ 
| cke Igel /oder Dyfeh drunter / ond binde es ins Neße. Du mach ſt Auch das 
Dilg von einem Bott oder Igel] ode das noch beſſer iſt / von einem Gembſen 
darzu nemen; en 
U ; Man tnag auch tothe Schnecken nemen / d 0 braten / vnd alſo ge⸗ 
I. braten in die die / Hamen oder Garnſecke thun / ſo fehet mon viel diſche. 


‘ 
U N Nim new backene Semmel / weil ſie noch warm ſeix / hue die Broſamen 
9 heraus / vnd knete den Safft von der Hauswurtzel drein / vnd ihlie darnach die 


Broſomen wider in die Semmel / buibs mit einem faden zu / vnd hengs in die 
Neuſen oder Kosten a 5 1 
Di Hauswurgel wag man ach wol in alen guerdern vnd Ahfen der 
Fische nemen / denn fie iR ehe UL SKI en 
; Zerſtoſſe einen Malt fein klein / binde es in ein Tuch lein / vnd binde 
Jes darnach in eine Neuſe oder Koͤrbletu / ſo ſeheſtu viel Kreſſen / Sch merlen / 
vnd andere kleine Jiſche © \ A j 120 
Diͤeſe vnd dergleichen ſtůcke hat man vleſ / aber ich habe fie die Fiſcher ſelten 1 
brauchen ſehen / doch toͤnnen ſie niemand ſchaden / denn fig ihun gleichwoſ mich 
1 das jre / ſonderlich m dem Shepmafern: Beſihe weiter das folgende v. Cap: 
Nun Gerſtenmehl! die broſatwen aus den Semmeln / Ziegen vnß let. / ana 
4. loih geſtoſſen / Safran v. loih zeſtoſſen / Tilfenfamen: ein halb loth 7 zerlaſſe 
das Vnßht / miſche die andern ſtůct darzu / ihne auch je viel Meuſchen blut 
k dazu als du bedarnft/das du einen draus mach en tanſt / daruon henge ein ſiů er 
ener Nuß grof / in eine Reuſe / odet an den Angel / Weckerus de ſecxetis lib. 

J. cap. 1.2. 0 1 
Es ſagen etliche / wenn man Kaldaunen / Kutteln oder Flecke / ſo die | 
Schlechter oder Ileiſcher / in hren Slelſchbencken / oder Kuͤttelhoͤfſen fell ha⸗ 
ben / in die Schus unter die bloſſg Juͤſſe leget / vnd einen tag drauff gehet das fie 
nach dem ſchtveit der Zůſſe rechen / vnd ſteckt ſie darnach an den Angelloder le⸗ 
N get, fie in die iſchteuſen / ſo ſot man viel Fiſche fangen. 


U 
Das 


Das X VI. -Eapitek ana. 


Von elichen-Proyocarorijs damit man die iche 
zSuſanynen locker vnd gewehnet / das man ſie her? «Pi 
r "|| 


An pfleget auch bisweiſen ſonderllche ahs / an einen ſonderlichen ort / l 
im die tiefe See / Woſſer oder Teich zu werſſen / emen tag zweene oder l 
| dreht zůrot / che man an einem Ohr fſchet / das man die Suche an 1. 
| denſelbigen m innen bringet / vnd fie hernach de || 
‚Ro heuſſizer mit deut atngeloder feen fa hen end befonmmyn moͤge / welches bey 
den Fiſchern ſehr gen iu it 7 # er * ie ar HET 167 7 
f Darzu nehmen fie eine handroll Gerſtenmehl. Item / eine handvoll e 
ee vnd toch ns vntere nander / vud ballen es zuſammen / vnnd werffens IN j 
ins waſfer. ae 5 beg erg. of 
„Ste mwerſſen auch wol Kirſchen oder rohle Erdheet ins waſſer end 
75155 damach angeln / fa (laden fie auch Kuſchen oder Erdbeer an den an- fe 
acken. . A P e 
; bi Nim Bonnmehl/ Doͤcken effet / Ochſenblut / vnd ein wenig Reigers fe 
ſchmaln / menge es vnteremander / vnd henge es in einem küchlein ins waſſer. 
Veh das 8. cap. dee buche 5 19 
* Das XVII. Capitel. 5 
Bon andern querdern mehr / die man in die Reu⸗ N 
fen vnd zur angel brauchet. of 
Im Rindern Kukahr/ Beerenſchtnalt / ond Hong in den Meyen / I 
ſerlas es vnteretander / darnach nirreeine handvoll keinen / vnd mische 1 
die genante ſtück au vnter einander / vnd mache tücheleir draus / las [ie 
duͤrte werden / vnd henck eines in dle Reuſen / ſo feheſſu viel Jiſche. 8 
Item / nim die Leber vnnd das Bulut im Auguſtmonden / ven einem . 
Bocke / wenn er ouff der brunſt gew ſelr iſt / mache die debet zu pulver / vnd braun 1° 
che ſie denn zum nachfolgenden querder e 
Des Vus luis von einem földten Becke / nur ein viertel eines Ffurdes Tf 
Gig ſchwer ! 
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las es zergehen / ond feige es durch ein tůchleinſ / das die grieſen davon kommen / 


arumtex obgedachtes pulvers etwan eines Tauben eyes gres von der |° 
N er ai ſo viel Reyersmarck aus den fuͤſſen des Retgers / kan man 
aber des marcks mehr haben / ſo ſſts aa e e vnd krefftzher / ruͤhre es al N 
Ie wol ober dem Setor / ſchütte es in ein Glas / vnd (che es von Runden an alfo 
warm in einen Miſthauffen / las es vierzehen tage oder drey Wochen darinnen |) 
| putrihciren ,.fo wird ſichs im Glaſe wie ein Vutzlit coaguliren, 
0 Dueſes verwahre denn mit einem Querder troͤglein mit ein wenlg Mo⸗ 
j ſis / ihue auch sin wentg klebe Bir ein darzel / vnd was ſonſten die ‚Sifche eſ⸗ 
j| en/ond atbrauchs % ² • | 
. Hoe pödge ein jung (hroark Duhn / has nie geleget hat / doch alſo das 
! PERS REN feiibe das Huhn gar wol thue zwo rohte Schnecken 
j auch in den Topff / vnd wenn das Huhn verſotten iſt / ſo chue die Bein alle da⸗ 
vou / vnd thuͤe die gterlen in einen newen Tepff / vermache ihn wohl / vnd ſtelle ö 
. bn fieben oder acht Tage an die Sonne / darnach mache den Topff auff / vnd ſe⸗ 
ae ihn an die lufft eine halbe ſtunde. sah . 
| Darnach num eine gute handtpoll Gerſten / die wolgeſotten vund ver⸗ 
! ſcheumet ſey / chue die auch in denfelbigeh Topff/ſo verzehrt ſte die Gerſten / vnd 
U wird ein teig draus. Von dieſem teige ſtecke alleheit ein wenig an die angel. Du 
I magſt auch die hende damit beſtreichen / wenn du init den henden Fiſchen] 
J wilt. ’ e ” Er > j 
ü Es nemen auch erliche Reigerſchmalt / Mehl ond Leiuoͤhl / ana ein loͤß. 
e fel voll /ſiedens in einem Malin) vnd laſſens wol psinglent werden / darngch 
thun ſie auch einen loͤffel poll Honig darzu / unnd laſſens miteinander ſieden / 
bis es zehe wird / vnd laſſens darnach kalt werden / ſie nehmen bisweilen auch ein 
wenig Kampffer mit darzu. hr j je 
ll * Ein anders ö 
f Dir Bibergeil oder Nieren / Menſchenblut / Gerſtenmehl / mache 
. A eee und ſtecke der Küigeſeln eines an die angel / oder binde es e. 
eine Reuſen. 5 : MER 2 
0 Item / Nim groſſe Brenneſſeln mit Haus wurtelſafft in die Reuſen ger. 
than / machet das ſich die Fiſche heuffig darzu verſamlen, 8 
Item / Nun Hanffſamen / vnd ſchneide die Knoͤpflein abe / weil er noch 
in der milch iſt / doͤrre den vnd ſtoſſe jhu klein / behalt ihn in einem Glaſe / vnd ver⸗ 
mache das Glas mit Dark vnd Wachs / das es nicht verriche, 


} Don den Sifhen- 
Nimm ein halb pfund al en duͤren rogen / von einer dürren Schleyen / 
vnd ſtes den klein / ond num ein yfund rohes Specks / ftos den danu / vnnd nim Sp 
des hanſſspulperimengs auch drunter / das es dicke worde als eln telg / vnd thut 
das in ein tuͤchlein / hengs in eine Reuſen. | 
Von andern nerd an / wollen wir hecnach mehr ſagen / weng wir von 
einem jeden fiſch in pecie handeln ah 
ü na pte Das X VIII. Capitel. e mn. 
| Wie man weiter Fiſche mie Netzen am. 
N e Mee fehet. 1 
} D Roben lin ar. Cap. hab ich gar zu ſchnell / von der weiſe die Fiſche 


mie Netzen zu faugen abgebrochen / diewell ich mehr an vnſere Sande e 
ö ahrt vnd brauch gedachte / denn an andere oͤhrter / ſonderlich aber / { 
R wle man an den vfern des Meers zu fiſchen pfleget. Derwegen mus 

| ich hiervon auch noch eine kleine erinnerung thun. 


Wie vob aber dieſelbige iſcher faſt eben dieſe ahrten vnd breuche mit den | 
netzen hab en / wie die vnſerigen dieſer lande / fo iſts doch etwas anders / denn ein UM 
jeder land richtet ſich nach ſeinen gelegenheit / wie das gemeine Sprichwort lau⸗“ 
et / Lendiich / Stutlich, n te eee ins 
5 Wo es an den vfer des Meeres fein ſchlecht iſt / wie es denn zum meih⸗ 
ſten pfleget zu ſein / do werden off malen trefflich viel Siſche mit netzen gefangen 

die ſie ſcorticaties nennen / das ſind gar lange breite vnd euge netze / vnd hat ein | 1. 
jedes an beyden feiren einen langen ſtrick / auff der einen ſelte mit bleyſtücklein / 
auff der andern mt kurken / oder Pantoffel hair behangen / das es ſich mit einer 
ſelte ſelbet im waſſer auffrichte / vnd auff dem waſſer herſchtwimme / vnnd mit der 1, 
andern ſelte hinunter guff den grund drucke / das mans auff der erden fortſchley⸗ 
pen mus / vnd das neh alſo im Waſſer ausgebreſtet bleibe. 158 
Dis netze nemen ſie zu ſich in zwey Schiff / vnd fahren zümlich weit hinein 
auffs meer / vnd wenn ſie es ius Meer geworſſen haben / ſo Nimmer ein jeglich 
Schiff ein ende des nenss bey den ſtrieken / vnd heile ſich mit beyden Schiffen 
von einander / ond tommnen init dem enden des Rent egen weis / das das 
netze wit ein bogen sder halber Monden im waſſer 1000 wider zu lande / an das 


fer / darnach ſtehen fie ain vfer des Meeres / ond zihen die ztwey enden oder heub⸗ ef 
ler des ehe zu ſich an das land / & in fine videtüür cujus toni, fit Upffel fehet 
1 n dle Ilſche / bisweilen ſtecken fie auch mit den töpffen in den lochern des ff 
! Ks! da mus man die gefangene loͤhſen. e Aber 
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Aber mancher guter fprniger/als Hechte / Kalpen / vnd andere gute ge 
u ſellen / ſpeingen noch gleichwol vberdem netze weg. N al e ö 


Man hat ach eln ſchlecht ſubtiſ nete / welches nich e ſeht lang iſt / das 
q hat an beyden enden eine ſtang / da nimmer vnter zweyen Fischern ein jeglicher 
ane ſtonge in die hand / wenn ſie vom vfet ein wenig hinweg gangen fein / vınıd 
| | hallen ſich veneiander / vnd gehen alſo mit dem niet / gegen einander vber wider 
2 zum vfer / vnd ſtreichen mile den vntern heil des neges auff erden / was ſie damit 
beſchſieſſen / das mus mut fort. ereilt { 
1° Alſo pfleget mans hier in den Seen vnd groſſen wafſern auch zumachen 
mit allen beiden. Auch ſtellet mau den Siſchen in den engen Tälern mit cinem 
nete Kogolaria genennet / das iſt lang vnd enge / vnnd hat gat einen weiten eins 
sang vnd viel behelints / vnd ift darnach immer ſchmeller vnd ſchmeller / bis zu 
dem ſchwanz. BEER, { 
Dis netz (eher odet ſtellet man mit sragnen ſtangen in engheiren / wie ich 
droben cap. 12. von den reufen geſagt habe / zwiſchen ſteine / zeune oder hoͤltzer / bis | 
l ju dem ofer das leſt man alſo tag vnd nacht fichen/dcch alſo / das die eingenge / 
U do der Fiſch hinein gehen vnd gefangen werden ſol / auffwerts gewendet werden / 
das / wenn de Fiſche von oben herab kommen / ſie nicht anders wohin gehen 
F coͤnnen / ſondern ſie wuͤſſen gerade in die weite oingenge kouunen / vnud darnach 
| o| van denſelben in den ſchwang oder zipffel⸗ 1 \ 
1 arnach toͤmpt der Sicher vber einen tag in emen Kahn oder S chiff 
0) ‚oder Porthe darzu / vnd hebt ur den ſchwantz in {em Schiff / dariunen findet er 
offt viel Fiſche / ond ſonderlich viel Ahle. 9 
6 Es Haben auch bis wellen vnſete Fiſcher an die neßſtricke ſtroh gebunden / 
damit fie dle Fiche auch ſcheuchen / ds fie nicht ben ſelte aus lauffen / ſondern beim 
vmbfang des nezes bleiben muͤſſen / wie die Jeger pflegen zu thun wenn ße die 
J Haſen aus der ſaat in die neige jagen. 
Das XI X. Capitel. 
Dom brauch des angels. 
IE angethacken werden guff mancherley wetſe gemacht / alice 
a haben ſchlechie eiferne hechiein / vnd e oder che 
mit einem widerhacken klein vnd gros gemacht / darnach der Ciſch iſt 
den man fahen wil denn in ein gens maul gehoͤret ein groſſer backe / 
in ein 


— 


Won den Fſchen 
an en Hein Maul ein Meiner Wif weilen bindet man auch trol drey oder vier ff 
Packen neben einander. Darnach fo macht man groſſe mit viel ſpiten / da ein 
jegliche fpine hren werhocken har / die macht man an ſiangen / das mon die Si. 
ſche ber ſtiett / vnd “ir 7 717 5 a 1 
enn man na Decht / Parſchen vnd dergleichen Raub f 
angelt / fo mus man kin lebendig Jiſchlein an den Hacken — 100 7 e 
der Hacke gros vnd ſtarck bis weilen auch von Erg ſein / vnd der Hacken mut 
feßt an dle Angelſchnut mi gewichſtem fadem / oder mit emem kleinen eiſe nen 
oder meſſenem drath daran gebunden werden / das in die Ziſche mie jren ſcharſ⸗ 
fen Zeenen nicht abbeiſſen. 

Biſwellen verſchlingen fie den Hacken mit ſampt dem Fifche gar in ben 
gelb hineinidas mau den Hacken von der ſchnur ſchnelden / vnd Ihn erſt wieder 
heraus nemen mus / wenn er geriſſen wird. 

Wenn ein Jiſch den Federkihl vnter fich beuͤch / vnd man ihn heraus zie 
hen wil / fo mus man zum erſten ſtarck zucken! das man dem Fiſche den Angel⸗ 
hacken in den Mund hawe / das er haffte / ond den Fiſch halte. 

Darmach mus man jn fein mehlich aus der eieffe an der ſchnur mit der 
Angeltuthen vnd ſchnur heraus führen, das er die ſchnur nicht perreiffe / vnnd 
als ein ehrlich man dauon ſchtv imme / oder das man jn muͤhde macht bis er ſich 
im die gedufe glebt / ond leſt freundlich mit jm handeln. 

„Im grunde der tiefen Waſſer find gemeintglich die gröften Sifche / da 
mus man die groſſen Capitones heraus ſuchen vnd die Angeſſchnur deſto tiefer 
ſeucten / das ſi ſe aliff den grund taͤmmet. 

Wenn alich die Iiſche den Hacken ein mal eder etlich verſucht vnd get 
toſtet haben / ſo wollen ſie nicht gerne wider dran: So fol der e einer ya 
ſchlechten ſchnur / die Körber drtich mal einwerffen / das fie we pelfenebinen 
vnd gewonen / vnd darnach die Angel auch mit eimwerffen / ſo beiſſet er an. 

Num Hundebror (das wird von Kleten vnd Meel gebacken ) vnd in den f 

Oſen geſant / wenn das andere Brot ausgebacken iſt) ſchneid die euſſerſten kin. 
den alle dauon / nim die Broſamen / knette die fein hart in einander / mache Kuͤ⸗ 
gelein dauon / vnd wirff an einem ort ins Waſſer / da du den folgenden tag an⸗ 
eln wilt. 
u Folgends tages mache fie auch an den Angel ond angele damit Beſihe 
droben das 3. Cap dieſes Buchs. Andie Angelhacken pfleget man Regen. 
wuͤrme / Keſer / liegen Schwenze von Krebſen / vnd 9 hen zumad⸗ en 
Das 


— — — 
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Das X X. Capitel. 


Bon des Fiſchers ampt / vnd wie ein Fiſcher eines jedern 
Fiſches fpeife erkennen vnd erfahren ſol / was er zu eder 
j N ' 


Et ein guter Fischer fin vnd Stel Fiche fangen wil / der mus erſt 

wacker vnd munter ſein / vnd jn keinen Schaft zu lieb ſein laſſen / das 

er darumb ſeine gelegenhelten zun Sifchen verlaſſen vnnd verſeumen 
olte, 


beit ee pflegen. 


wolte. g 
Darnach ſo ſol er arbeitſam fein! hitz vnd kelte vertragen konnen / er fol 
vorſichtig / lifig vnd verſchlagen ſein / das er der Fiſche tuͤcke / vnd behendigkeit / 
ja guch jhre naturen vnd eigenſchefften gar eigentlich erkenne vñ wiſſe / wenn / 
wie oder wo ein jeder Fiſch Jehrlich leiche / ſtehe / gerne wohne / in flůeſſenden 
oder ſtillen / un tieffen oder ſelchten / in rauſchenden oder gelimdflieffenden Waſ⸗ 


kn . 
F Denn eiliche ſind gerne two es ſehr rauſchet / vnd das Waſſer heufftg auff 
| die Muͤhlrade feller : Dahn halten ſich die Fohren / Kreſſen / Eldten / Karpen 
ond Ahle in den ſtillffteſſenden Waſſern gerne 
So mus er guch feinen zeug reichlich haben / vnd recht zu halter wiſſen / 

als nemlich feine Kahn / ruhder! Netze / Reuſen / Damen. 0 

8 So mus er auch jre Lelch zeiten eigen lich willen / Denn da ſind ſie am 
e beſten zu ſangen / da treten ſie aus den teuffen heraus / vnnd ſuchen warm oder 
baulicht Waſſee / an den Vfern oder in den Pfuͤtzen oder Woſſerlein / darein ſie 
neben den Vfern kommen. vnd da mus er ſonderlich des morgens ehe die Son- 
I Ins auffgehet / vnd des Abends wenn fie erſt vntergangen iſt / auff ſie achtung ha⸗ 
or ben / denn zurſelbigen zer koͤnn en ſie nicht wol ſehen. 
Alſo kflegen auch die Meerſiſche heraus in die neheſte Seen / flüͤſſe vnd 
Waſſer zu kommen / derer Waſſer in das Meer felt / wenn jie lichen wellen. 
Denn darinnen iſt das Waſſer nicht fo vngeſtüͤme / wie es ſonſten im Meer pfle⸗ | 


Ro] get in fein / fo konnen da die groſſen Meerſiſche jre jungen nicht alſo erſchnap⸗ 
ben vnd auflſreſſen: Sonderlich begehen fich die Sſche in der Leichzelte ſehr zin 
den poutum Euxinum in der Tartarei, der in der eich zeit voller. Fſſche ift. 
| ; Was aber ein jeder geſchlecht det Sıfeje jſſet / Item / was ein jeder Sifch) 
zur je⸗ 


ä w MER ae - 


Von den Fiſchen f 71 
i jeden zeit des Jahres iſſet (denn ein jeder Fiſch wil ein andere fpeife im’ | 


Winter haben / ein andere im Sommer / ein andere im Frühling / ein andere Im ef 
Herbſt) das kan er leightlich zu jeden zeit en im Jahr ſehen vnd haben / wenn er 


| 


Stiche reiſſet denn dA kan er aletoege ſehen was ein jeder Jiſch vor Materlen 


in einen Dermern hat. 
So mag er auch ſonſten allerlen Koͤrder verſuch en / vnd welche Fiſche er ef 


alsdenn zum mehſten fehet / kan er lelchtlich erachten / das derſelbige zurſelbigen 


ö 
1 mehſten luſt haben miſſſe. Veſihe droben das neunde Capitel Diele 
Item / Ein Jiſcher fol auch wiſſen ! wo fich der Jiſch im Winter oder, 
Sommer auffhel/ denn in Winter helt er ſich ul der tiene / vnd verbergen ſich 
etliche in ſchlam / eiliche im Sande / etliche vnter den ſtelnen vnd felſen. 7 
| “Syn deutz oder Sommer begeben fie ſich wider heruor / weh die Kreuter an 
den vfer widetumb anfangen gal grunen / da machen ſie ſich hinan zu deu pern 
und genſeſſen deſelbigen. 1 *. 
g Er mus auch wiſſen / wenne / wie / vnd an welehem oriß er zu jeder lelt 
des Jahres fiſchen ſol / dauoun wir heruach welter ſagen wellen. } a | 


Das XXL: Capie 5 
Von der Fiſche Beſamung ond Geburt o. 
| M Lentzen wenn ſich alles verhünget / vnd fich das Erdreich verneswert/ | 


| 


vnd alles Geflͤͤgel vnd Thter ſich zuſammen helt vnd pahret / do fuden 
fich die Fiſche auleh zuſammen vnd begatten ſich / vnd geſchicht ſolehs 
auff dleſe weis. er f 
Der Mifſcher ſchwummet vnd gehet vor her / vnd leſt feinen Samen / 
0] als nemlich die milch von ihm gehen / der Rogner als das Weiblein folger hm 
nach / end nemen durch den munde dieſelbige Misch zit ſich / denn zur ſelben zeit 
o gehet der Roͤgnerden Milcher nach / vnd ſtſt ihn mit den topf vnten an den. 
bauch / ae ſi dcret Redde debiturm , desgleichen thut anch der Roͤgner /. 
partus tempore, ut fomella reddat ova & pattat. Havel ratio coitus a- 


| pud pifess, . 

fo Es ſchreſben eiliche / das alle Jiſche im Jahr nur einmal leichen / allein der 
Hecht bringet in einem jedern Jahr zweymabl junge / der WMuilſus aber / das iſt / 1, 

0 der Meerbarbe dreymal / deun des unkcauts iſt getneiniglich mehr / denn des gu |; 

een ſamens. Y h Ich 
= SE SE ee ne — 


Das Sechzehende Buch / 
Ich wil wol gleuben das der Parſch im Jahr auch mehr denn einmal 
unget / denn es vermehret ſich treplich / wenns allem in einem Telch len iſt / 


1 wie ichs ſelbſt verſucht habe. 


Von Jacobi bis auff Oſtern mogen die 11 7 05 hier in dieſen Landen 
fſchen / mit dem aroſſen Harn / aber von Oflern bis auff Jacobt müßen fie flike 
halten / dann das iſt die elch geit / darmnen der fiſch pflege zu leichen. 


Das X X II. Capitel. 


Von den Greiffen. 


Ir ſolten nu wol weirer gehen / vnd ſagen zu welcher lelt des tages vnd 
des Jahres man fiſchen ſolt / fo wil vns vou noͤihen ſein / das wir zu. 

0 nor die mancherley arthen der Fiſchungen ekleren / darnach wollen 
wir ju den andern ſachen auch kommen N | 


‚x. Breiffen heifimans/ wenn man die fiſche ohne Hahmen oder Meke/ nur f 
init den Henden fehet / dis uf eine fſcheren vor arme gemeine dente / dit jnen biß⸗ 
weilen ein gerichtlein fiſche vor jr Haus fangen wollen / vnd geſch icht alem in FF 
kleinen / wictvel auch bisweilen in groſſen Maſſern oder Becken! die wan 
durch waten kan / darinnen es viel keins vnd groſſe ſte o / ode lͤcher in die Vſer / 
eder Qrultzeln von den Exlen am rande hat z denn da hinen oder darunter Fr 
gen ſict bil wetten Die Fische nuertriechen / as Kıchs/ Sohren / Set merlen / 
Barmen Eldlen vnd dergleichen. So tommen zie fein mehlichlin dem Maf- 
fer gefehtuchhen/greiffen m den Fanden vnter die fiene oder wiönzeln / vnd in die 
löcher / vnd beiin fie herong. Oder heben fein mehltch die fiene auff darunter 
finden fie die Schmerlen / Kaulheupie / mit den groſſen Koͤrſſen / Elrigen nnd | 
dclaleichen / ſtech en oder greifen fing purer die Steine nach jnen. Vnter den ſe 
groffen bringet man bit wellen eine Bar mne oder wo oder drele / oder mehr her⸗ 


er / Item / hüͤbſche groſſe Dralſiſche / oder dien / Item / Johſen oder Jerel⸗ 
len / Auratas, die mus man fein vnten an den Beuchen krabeln oder tram en / ſe 


IM; 
2 IE 


chen fie gar Rilke bis man ihnen zum Korff tönpr/ dabey man ſie beſſer halten 
ton / denn ſonſtert iſts ein ſchliyſſertger / vnnd ein Karate Sich / der ſich einein 
leichllich wider aus den Henden winde. 4 


4 Von den Fiſchen. 


1 In groſſen Waſſern helſt mans Pfeuſchen / denn da ſchlahen fie zuvor / 
mit den Rangen aufs Waſſer / ſo keichen fie alle zu loche / darnach mimmet man 
mit der hand ımmer einen nach den andern wider heraus / wenn ihr aber mehr 
iu einem loche ſe in / den einer / ſo mus man mit der hand / einen nach den andern 
aus dem lose nemen / mmer den erſten zuvor / dal nach den andern / wenn ſie 
gleich klein ſein / denn wenn man die wolt bleiben kaſſen / vnnd allein nach den 
groſſen greiffen / vnd den zuvor wegnietmen / vnd er pübe an zu plenſchern / ſo lauf⸗ e 
fen die andern alle heraus / vnd immer kavon. eee eee 
Aber hierzu brauchen mretliche aneh ſonderllche tünffe / denn wenn man 
gleich einen Fiſch vnter einen groſſen Rein findet / fo hat er doch ſemme aus genge 
vnd andere loͤcher mehr / wenn er mereket / das man mit der hand an jhn toͤmyt / 
ſo reiſſet er aus / vnd leufft dutch ein ander loch davon g 
Damit ſie aber nu bleiben meͤgen /fe branchen dle arme Fiſcher bis toel e 
len dieſe künfte / fie beſtreichen die hende drey oder piermal mit Teeſſelſafft oder 
Garbenkraut ; Erlſche thun auch Baldrian / Nieſewurtel oder Haus wur⸗ 
gel darzu / vnd thun auch etwas von dieſem ſafft ins Woſſer⸗ A 
Wenn man die hende ee Hauswurtelſafſt 
beſalbet / ſo machts / das ſiah die Jiſche heuſſig darin ſamlen . 3 
2 So man auch das Schmalt von einem Neiger) fanbe dem marck aus 
den beinen / zu dh machet / vnd die hende vnd fuſſe datnit ſck mietet / fe ſchwim 
men die Fiſche ſo heuſßtg darzu / das man fid auch ene nee nut den henden er⸗ | i 
| 


| greifen vnd fangen tan 5 2 DR LER < 
Doaxrzu diene auch fenderfich der Halizelrus,den die Engellender Anoſprei | 
beit aber den Meeradter oder fichart nen / er hal zer eyerley fůſſ / der ein ſſt wie 
ein Genſeſus / damit ſeh wim met er guff dem Waſſer / der andere iſt ein Ldlerſus 
den beauchet er zum Raub / denn wenn er fiſchen wil / ſo fleuht er an die heͤhe / T 
vnd tft aus feinem ſchwanz eine feuchte mater ta herab ins twaſſer treffen / dar zu Dil - 
ſich denn als balde die Jiſcde verſomlen 2 > 
1 Weicher nu ein klein troͤpfſleim ven dieſen fetten bekoͤmpt / der wird von Jen 
ſtunden an 11 ſchwummer emp or auff den rücken / ſo hat darnach der 
Vogel gut fangen de N raw EHE Be 
Ei ; Deeſes Doris Schmal eder Feines thut eben das / das des Pelgers l 
ett thut. ; ! . 
1% . . Ja dleſer Vogel hat eine ſolche ſirch t bey den Fischen / das weun er mar 7 
einen Iiſch im waſſer anfıhci/ie terkt er ieh balde vinb / ond liger gans stille auff Pl 
den gücken / ass wenn er toe wers / ond Kit ſich fangen vnd fteſſen. N 


Das Sechzehende Buch. 


Item nim elm loht Nampffer / ein loht Weltenmehl / ein loht Nelger⸗ 
ſchmalg em ſoht bein vom Relger / die beine mus man fein Klein zu pulver ſtoſ⸗ 
ſen / vnd miſche die andern ſtück alle durche nander / vnd ſtrewe das pulvec drun⸗ 0 
let / magſt auch eln loht Bawmoͤhl drunter nehmen / aus dieſen allen mach eine 
ſalbe / ond wenn du ſiſchen wilt / ſo AN 1 hende und ſchlenbein forne vnnd bin. 

n damit / ſo wirſtu gros wunder erfahren. j 
1 Al eln e Mam dla lee voll Relgerſchmalz vnd ſeude 
das in einem pfennlein gat wohl / das es beginnet zu pringeln/ thus ein loͤffel voll | 
Hontgs darzu / und ſeude es noch einmal / bis es zehe wird / darnach rhues in ei⸗ 
nen Moͤrſer / vnd miſche es wol untereinander / ſo iſt die ſalbe gerecht / wue ſie in 
ein buͤchslein. Mit Ei ſalben beſtreich deine heude vnd fuͤſſe / oder ſchieubenn 
fornen vnd hinden / die hende vnd arm dergleichen / vnd gehe darnach ius, waſſet 
zu den Jiſchen / vnd ſihe was Gott geben wid. | 

Num vom Honig des erſten bienfchroanigs/im Majo fe viel dn walt / vnd 
num der rohten Schuecken aus den heuslein auch / fo viel du jhr bedquffſt / thue 
i ſie in eine faubere ſchuͤſſel/ chue Salarmonias oder commune dagzu / ſo zergehen 


die Schnecken / thue darzu der nachtſchelnenden wuͤrmlein ein halb pfund / vnd 
wenn du eine ſalbe machen wilt / ſo nim des ſchwarmen Hontges zwenmahl ſo 
viel / als der Schnecken ſind / nim auch cin halb pfund wilcme / vnd mach ei⸗ 
ut ſalb in ein buͤchslein / vnd wenn du fischen wilt / ſo beſtteich die hand damu. 


f Dis XXIII Espicl. we i 
Wie man die Fiſche / ſo in tieffen Seen oder Waſſern i 


find / welche man ſonſt nicht bekommen kan / 15 | 
ferne bringen ſol / das man fie mit den a 
benden fangen fan. e 


& Rabe im Brachmonden Ochſemungen / vnndſtos das kraut unnd die 


wurtzel / vnd num des Pulvers ein wenig / vnnd ein wenig Veyienſafft 
darunter / beſtreich die hende damie / vnd ſtos fie in das Waſſer / da die 

Fiſche innen ſind / ſo kommen ſie dit zur hand. } 

Oder nim jtzo genandies traut / vnd vngelechſſten kalck / das der hafe oder 

topff halb vol wiſd / vnd vermache den topff gar wol / dos kein Waſſer drein 


| Von den Fiſchen. 
gehe / ond wirf darnach den Topff in den kiffen See oder eWaſſer / fe ſchwim⸗ 
men die Fiche olle vber ſich / ſo kan man ſie mit den henden fangen, Bringe 
fie darnach balde wider in ein reines friſches waſſer / ſo vergehet ſis es wider. 
Nm ein halb lor oder ſechzehen Cocle oder Kuckelskoͤrner ein halb lot fen 
chel / dillſamen elwas roeniger denn dieſer ztweyer / ſtos fie zuſammen / darnach 
nim vngeſchmeltzte Schaffen vnnltt / ſo gros ein Ey iſt / vnd eine halbe Eyer- 
ſchale voller Honig / mit einem vierdung faul Schaͤffenen Keſe / ſtoſſe vnd men⸗ Je 
ge es alles untereinander thue auch ein wenig Gampffer darzu / fo wirds ein 
ketglein / daraus mache kleine kuͤgefein etwan fo gros als die Kuckels koͤrner ſind / 
vnd wirff fie hinein in die tieffe / wenn ſie anfahen zu blicken / fo bedeuts das fie 
das ahs geſſen haben. Warte darnach noch eine halbe ſtunde / fo fahren ſie 
ſelber an das land / vnd kehren das tociffe ober ſich / ſo kanſiu fie mit einem Keher I 
oder kleinen Hemleim feln heraus fangen. ? MER 90 
So der obrige telg hart wird fo erweiche ihn wiedet init gebranten / oder Tor 
ſonſt mit ſtarcken Wein ſo du ihn brauchen wilt. 4 i 
0 Wenn jhr zedeene einen Sack mit Kalck in den ſtlüſtehenden Waſſer ſe 
ftarck vmbher zihen / ſo werden die Sifehe alle blindt / vnd kommen auff das waſ⸗ 
ſer/das man fie mit den henden fangen kan. 1 4 ar 
R. Semina Kyo Biſenſamen ) klein geftoffen binde jhn in tuͤch⸗ 
lein / ſo balde die d ſchẽ dran ſangen / ſo werden fie matt / ſchwimmen empohr / ond fo 
laſſen ſich mit den henden fangen. ur 2 e OEM 
1 Mache eine maſſam oder teig aus Cucculis, Kümmimeſ / alten Kehfe, Mei: 
genmehl vnd Wein / formite Pillen oder kügelein draus! wuff fie ins waſſer. 

. Oder mum Wolffs milch zerſſoſſe ſie / lege ſie ins waſſet. / ihus auch ein. 
heil Schellkraut darzu. 41 } r 0 ba 
17 Recipe, Pulvetis urticæ mortuæ 1. quint. Ariſtolochiæ 3. guint. e 
vermiſche es init ſalſhtwaſſet / man mag auch wol die Erdwurtzel vnd die Erdoͤr⸗ 

fel darzu nemen / vnd brauchs auch hlerzu / wie dir wol weiſt. 0 

0 Die gepulverlſrtezzuglolsa ſtercket die Jiſche / wie denn auch dz Cham 

ciſſen Plinij, welches das dritte, geſehlecht Cyclaminis fein ſol / eben deſſeſbl⸗ 

ge thut: Es ſſt ein kraut / hat nůr ein blatſond eine wurgel mit vielen faſen 

"Pin, lib. 25. cap. 9. Ilb. 26. cap. g. 


r ep 
Das Sechzehende Buch / 1 


Erliche machen die Querder zimlich ſtarck / vnd nemen Reigerſchmaltz / 

I AKamrffer ! Henig! Ruͤckenmehl I oder das beſſer iſt / Weizenmehl! thun dis 

o alles in einen Topff zuſammen / vnd ſtellens vier tage in aniſt / darnach thun fie 

Buſenſamen vnd Kuckes törner darzu / vnd machen Pillen davon / werffen fie 
un die tieffe öhrter der S ee oder dwgſſer / damit bringen fie fie heraus / das die grofe 
fen Capitales hervor fommen ſals wenn ſie todt weren. ö 
Item ſie nemen ein Quuntlem Kampffer / ein lohe Kuckelskoͤrner ein 

loht Biſſenſamen / iw ey loht Scheffen unalie / zwey loht faulen Kehſe / einen 

A 1öffet voll Berſtenmehl / einen loͤfel Honig vnd thuns in einen newen Topff / 

laſſens warm werden / vnd machen kleine kügelein / als die Erbes / draus vnnd 
werden ſie nein. f f ! 


i Dis hab ich in einem alten Buch geſchrieben funden. BR 
; ] R. Cuculi de Libano numero quindecim, vel plus, tere bene, Ius- 
J quiami parum, Caſei veteris boni ſaporis, qui fe terere finit, non dico mol- 
ls, Zinziberis parum, piperis tuſi parum, adde farinæ tritiei mundi pa- 
rum: Hæc omnis ſimul bene tundantur. Adde tandem vitellaoyorum 
. ¶. pro incorporatione, fiat pafca in modum maß pillularum, For- 
I metur tandem pillulæ parvz, projisiantur in Jacum, vbi ſunt piſces, &vi- 
1 | debis mirabili i 8 2 N 
] Andere machens alſo / Nim grana cueuſi, Kuckelstoͤmer (in der Apo 
J techn bekoͤmpt man fie/)drepichen an der zahl / tlein geſteſſen / einen do ffel voll ge⸗ 
I reinen Pilfenfamen/fanten alten ſtinckenten Kehs / Butter / warm Brodt / 
I gene Brandtentwein drauff / machs zum Feige. Mache darnach kleine Pil« 

chen daraus als Wicken gros / wirffs ins Waſſer. 0 

i So balde fit es genieſſen / ſchro nmem fie iu die hoͤheſdas man fie mit den 
henden greiffen tan / vnd ſetze fie bald in etn ander Hafer / fo, werden ſie wider 

fo) debendig denn te ſpeyens wider aus / vnd kommen zu ſich ſelbee . 1 
| Wenn man fie aber nicht in ein ander Woffer bringet / ſo mus man ibs 
nen die Koͤpſſe abſchnelden vnd dieſelbige wegwerſſen. Im Teiche kan man al⸗ 

fe aan eee gi x g 9 

Oder alſo: Num ein lo aneuglein / wey loht Bilſenſamen / ein 

| fahr Vornſtein / vor ein fiel Kc Loffel voll ab en ö ein 100 
Di 2 Re handvoll Meigenmepl/mad;s zuſammen in ein fiumpenjwirfis 

ins Waſſer. | 


! Item 


ſchwimmen / drumb ales in denn ſtillen ſeen ant beſten ) ſtretpe die kelllichen hinein / 


lich iim kopf / vnd laſſen ſich greifen / man mus ſie balde aus welden / wenn ſie a 

ber ein wenig ligen / ſo vergeher ſte es wider e. 
Wer weiter von folchen ſachen etwas leſen wil / der neme vor ſich / O. Ia, 

cobum VVeckerum de fecretis lib. ) cap. 1, K2. hie 45 


I} 
Da XX III. Copidd, f 
Don dem Jagen. 40 

SIR zimichen Fiſchwöſſern / de nicht fo gts / eff ond breit fein / vnd 

| die ein mann gründen kan / pflegen die Jiſcher bistvellen auch eine Jagt 
anzurichten / wiewol ichs in groſſen Seen / die zu gar tieff nicht gewe⸗ fl 
ſen / auch geſehen / das geſchicht alſo. Etliche perſonen nemen große 

Damen ond ſetzen die neben einaiſder alſo / das fie den gantzen flus / von einein 

pfer zum andern neben einguder mit Damen beſeen / ond gehen etliche hinauff 

vnd ſchlahen mit den Stillen (das ind zimiltehe lange ſtangen / daran ie ſorne 1 

etlich alt Leder genagelt haben / damit ſie ſonſten unter die vfer groſſe ſtein / murz | 

geln der Beume vnd Streucher pflegen zu ſtoſſen | das ſie die Fiſche aus ren far f 

gern heruor jagen: auff daß Waſſer / vnnd jagen fie alle herunter in die Damen. 

A i Wenn 
I Ser Te 


5 


— amt ame Summe Taszz x 
as Sechzehende Buch / 1 
J Wenn fie mit den fählahen zu nen tommen / fo heben ſie ale jre Hamen auff / 
1 125 aachen was Gott beſcheret hat. Das heiſſet in gemeinen Iſſchwaſſern Ja, 
gen / a forma, meraphora ſumpta à Venaroribus ‚die auch alſo die Dafın gus 

den niedrigen ſtreuchern zum Netze jagen. 1 
In den Seen aber / die nicht ſo gar tleff / vnd vnten einen gleichen grund 
| baben / jaget man alſo / man ſtellet ein Jagtneg oder etliches neben e 
ol bolet darnach mit den Kahnen welt aus / vnd ſaget alſo die Fiche in die Mete. 
Wenn det Monden auffs lente viertel koͤmpt / vnd ıfl eiwan zwey oder 
fol drey tage vor dem newen Monden! ſo leſt fich ein jeglicher Fiſch im fiteß waſſer 
| | bey tage / von vnten herauff in die vorgeſtalte Reufen oder Mens jagen / es gehen 
e ihrer zwene oder drei mit ſtangen / vnd ſchlahen aufs Waſſer / onten im * 
‚hinaus 5 5 5 
N 0 5 India fehet vnd jaget man dle Jiſche auch mit andern Fiſchen / wie 
| | man auff dem Lande ein Thier mit dem andern / vnd in der Lufft einen Vogel 
mit dem andern jaget vnd fehet. Denn Gott hat in der natur / einem jedern 
| Thier / Vogel / Jiſch / Wurm / ꝛe. feinen freund vnd feinen feiud / aus beſondern 
geheimen rath gegeben. Alſo hats in India zweyerley arten der Jagtfiſche der 
„| eine iſt wie eine groſſe Schlange oder Ahl / allein das er gar einen groſſen Kopff 
hat / vnd auff feinem geuicke ein fell oder haut / gleich einer groſſen weiten Ta. 
ſchen. Diele Fiſche filren die Fiſcher an einem ſeil angebunden neben ſich 
beun Schiffe her: Jedoch alſo / das er nicht aller ding oben auff dem Waſſer ge⸗ 
fuͤret wird / denn er kan des tages llecht / vnd die lufft nicht wol leiden. Wenn 
j.| fie nus elnen groſſen raub erfehen / von den Schiltkroͤten (die man auch hier pfle⸗ 
he] get jn eſſen) oder andern Fiſchen / ſo löfen fie das ſell. So hald der Zifch dieſes 
vermercket / ſcheuſt er mit groſſer pngeftuͤmigzkelt als ein Pfeil auff dieſelbige zu / 
wirfft vber ſie fein fell / das er auff dem geuicke hat / vnd heit fie fo feſt damit / das 
I] fie nicht wider von jm los werden können / vnd bringeſ ſie zum Schiffe. Aber 
e ſo balde in die Fiſcher alfo mit dem Raub ans echt / ober das Waſſer heraus 
ziehen / fo leſt er den raub gehen / welchen denn die Fiſcher halb mit znr thei⸗ 
len. l 


Das andere geſchlecht der Jagtftſche / hat geruntelte febuppen vnd gar 


ſcharffe ſtacheln / mit welchen fie die Fiſche an ſich hengen / vnd ſie gleich wie mit | 
einem Angelhacken fangen. Dieſe werden fo gar zahm gemacht / das jis auch, | 
der Jiſcher ſprach verſtehen Aue ; j 


> a u 
Von den ichen. 
Aſſo pflegen auch die Sicher mit den Deſphlnen vnd Meerſchwelnen Fi⸗ 
che zu fangen / welchs man in dem arligen ſchoͤnen Poeten Oppianofefen mag je 
Es ſind bey vns Triebvogel (denn alſo nennen ſie die Fiſchet) die find }' 
koſſer denn eine Ende / vnd heiſſeſd alſo / das ſie dle Fiſche im Herbſt/ ewan ymb 
Martin heufftg vor fich her treiben / 618 zu rande / oder an das ber / vnd ſie alſo 
engſtlgen / das fie offe aus furcht / vor ihnen heraus auffs Land ringen.) Dar⸗ 
auff lauren oder warten die Sifcher mit ſhren Netzen / vnd fangen die zuſammen | 
Heirtebene Ilſche alſo heuffg ale mit einander weg Dieſer Triebpogel feind 
ſſt der Gans ahr / der ſcheuſt offt vnter fie / vund zerſtoͤbert oder vel ſcheucht ſie / f 
drumb bemühen ſich die Sıfcher gar hatt / das der Gand ahr erſchoſſen werde. 


Dua XXV. Epel 
Wie man Fiſche nut dem Donner fehet. 


Sn eillche Zifche die fich treſlich vor dem Donner fürchten / für 
dem ſich doch die e e fuͤrchten. Denn dle ohren | 
| ‚oder Forellen (Trurtæ, ‚ariones oder Äuratze) erſchrecken fo ſehr vor e 

dem Donner vnd ſeinem wetter / das fie gar erſtarren vnd vnbeweglich |; 
im Waſſer liegen bleiben / das man ſie leichtlich init den Henden ergreiffen / vnd 
bekommen ka. 5 f 7 . 
Aſſo fürchtet fich auch der Karye gewaleig vor dem ſchall ond gerum⸗ 
pel des Donners / wie denn auch die Alſen vnd Leuſzfiſche / derer Forerus geden⸗ 
det, e thun auch die Ahle / die erſchrecken ſo ſehr vom (call vnd 
krachen des Donners / das ſie ſich auch aus der teuffe oder gus dem griinde (dar⸗ 
innen ſie ſich fonften zum mehſten halten) zu Oberſt auff das Waſſer herauff be⸗ 
geben / vnd demenach gar leichtuſch mit den Hamen gefangen werden koͤnnen. 
Dumb werden ihr auch zurſelbigen zeit in den Ahſkaſten⸗Neuſen vund 
Secken / die man ihnen allenthalben in groſſen Millen Waſſern / geſtellet hat / 
mechtig viel gefangen / denn es leufft in dem ſchrecken alſo vmbher / das es nicht | 
weis / wo ſichs vor engſten fallen folı pud wird alſo gefangen, 2: 
Drumb tretten auch dieſelbige Fiſche alle im Frühling aus dem Meer 
vnnd groſſen teuffen heraus in die Fluͤſſe der ſüſſen Wafſer / aber fo balde der N 
Sommer vnd die heiſſe zelten einfallen / do machen fie ſich wider hinein in die | 
teuffen / vnd ins Meet. 


| Ji 2 Das I 
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15 Das Sechzchende Buch 
f Das X XVI. Capitel. 5 
Wie man e mit betrug vnd behendig⸗ 
0 a t. et. * fi 
BU Er ein Reuter 10 natuf eines jedern Pferdes / das er vn⸗ 


ter feinem Sartel hat/esche lernen erkennen / ond fich darnach zu ver⸗ 

halten wiſſen. Alſo mus ein Jeger immer im Walde ſein / vnd al 

= fer wilden Thier / natur vnnd eigenſchafſt lernen vnnd erkennen / vnd 

ein Jiſcher eines jeden Iiſches / deu er in feittee refter vnter ſeinen quifpel wie 

— ſaget / hat / das er ſich ſolgenta darnach zurichten wiſſe / wenn er jn fangen 
wil. n * 1 


f Der Alfe oder Alauß oder dauſefiſch / der ſaſt dem Hering gleich ift ı hat 
an dem geleute ein beſondere Juft vnnd wolgefallen / wer jn haben wil / der mus 
jn mit dem gethoͤne vnd ſchall der glocken bekommen / drume pflegen die Sifcher 
vor dem Nene ein krum gebogen holt vorher zu gieheij / daran gloͤckleim vnd 
ſchellen gemacht fein / welchem ſchalle vnd gerhone die Jiſche nach lauffen / vnd 
alſo mit dem Garn vnnerſeheus gefangen werden 

; . Pallinacamarina ] der Rocha / den man fenften DIE Meerangel nennet / 
von den ſtacheln / die er am gantzen Leibe / ſonderllch aber am keullchten Ratten · 
ſchwantze hat / doher man jn auch den ſtachelffſch vnd Angeltoh nennet / Item 
dle Gifftroche / denn er ſol der gifftigſte Jeſch vnter allen Meerſiſchen vnd Thie 
ren auff Erden fein! vnd wird doch ſonſten in der Speiſe gene ſſen / vnd zu vielen 
Erznelen gebtoulchet. Denn er hat ſeine gifft allein in ſch want / der da lang vnd 
mh eine ſeige vnd Ratten ſchwang i.? 

Wenn inan den fangen toi / ſo mus ein Hiſchet anheben zu tantzen / vnd 
fingen oder pfelffen / daran har der Jiſch eine ſolche groſſe luft! kas er ſich auch in 
die Höhe auff das Waſſet bes ſebt / vnd dem tanken zuſſhet / vr nd dem geſeng 
vnd klang fo beaierlich nach hoͤret / das er auch druͤber mit dem Petze Umbicaen 

vnd gefangen wird. Alſo wird manche Magd betrogen vnnd gefangen / die 
gerne die Braur ſihet end zum tante gehe... 

SVargus / der Ziegen Braß man / der die Zlegen fe lieb hat / das er zu jnen 
an das vfer ſchwimmet / vnd fie uur mir luſt auſihet wenn ſie am vfer weiden / der 
wird auch mit Ziegenpelnen gefangen Denn der Jiſcher brauchet dieſe liſtigken / 
er belleidet ſich mt rauchen Ziygen ellen / vnd nimpt zwey. Hoͤrner auſſs Henyt ] 
vnd gehet darnach mit feinem Fiſebzeuge ins Waſſet / fo ſeh w im men die Fiſche ke 
heufig u jnen zu / vnd werden alſo gefangen. * Alſe 


Dr 


Alfo gehets mit andern Fiſchen mehr / denen man allen mie groffer behen⸗ 
digkeit nachſchleichen mus das man fie betoͤmmet / als der Meerhundt / den man 7 
Caniculam ſaxatilem nennt / der iſt den nackenden menſchen feind. 

Wenn ihn die Jiſcher fangen wollen / ſo laſſen ſie einen nackenten men · 
ſchen 9 155 ſell vmb dendeib-gebiinden/mir einer fpinigen vnd ſcharſſen wehr 


ins waſſek. So balde ihm der Hund erſihet / ellet et iu jhn zu / den ſticht der Ste 
ſchet / iſt hin aber der Stich au mechtig / ſo wincket er feinen geſellen mit der Fin.“ 


1 


cken hand / das ſiejhn balde wider heraus dhen Es bleiber aber mancher menſch e Hi 


vber dieferSifcherey im meer tobt. 
HBinwderumb iſt auch ein anderer Me 


met daruber vinb fein leben. . 5 25 
Das exempel moͤgem etliche junge leute mercken / die gerne nach den weiſ⸗ 


fen ſchenckeln ſehen / ond haben niert in acht den ſchonen ſprlleh / Ar erte oculos fe 
ne vide ant Välttate c benn waucher tömpr drübet ins Teuſſels küche Sapien⸗ H 


ti litis- 


nn ang Dis x X VII Capite 


12 34 u In 74 ins LIE FAN 2 7 * 
Wie man die Fiſche mit der Magia oder lmaginibus fenget. 
Er mu der Magia wil vmbgehen / der ſehe ſich wol fur / das er nicht Jof 

quit pro quo belomme / ond des Teuffele-Magiee nachgehe / do er 
doch die herrlücheltebliche Ehriſiliche vnd Götte wetarfeligeMagiam, fe 


die Gott in die natur gelegt vnd verborgen Hat / welche potzelten die 


b Weisen aus. Morgenland / in Jacobs des Altvaters / Salomons vnd Danſeſts 1° 
Schu ſiud ret haben / mit gutem gewiſſen davor haben koͤndte. Durch bieſelbige 


tan man bisweilen auch Jiſche fangen. 


inwidern hund / Canicula oder Galeus ge- ef 
nandt / der Hat eine ſonderliehe luft an weiſſen bloffen ſchenckeln der menſczen⸗ 
Wenn nu die Jiſchet den fangen wollen / ſo gehen ſie nur mit bloſſen ſehen⸗ e 
ckeln ins Waſſer / ſo Gehoinimei Der SUR) n ehe z den Fischern / ond tom. 


Cornelius Agrippa gewehnet lib. 2. de beculta Philofophia,cap. 46. 
eines bildes / dg er de mag inſbus manſſonum Lune handelt / in 38:82 Vtima [I 
manſione, welches an ihm ſelber nicht boͤſe wehre / wenn er etlich mit ſeinen ie1 


ſpiritibus characteribus: invotationeteimpiegatione nicht auch dar zu ke 
me / denn das achte vnd halte ich nicht vor Chriſtlich . 


4 Ein ſolch gemenger ding iſt auch die Imago; welcher Mizaldııs in fei- | 
nen centurijs gedencket / centur. +. Apho re 94. Ich halte nichts von Zueberey 17 


eee / e lafluentia ſuperiotum corporum, in infe- 
rioxa halt ich viel / vnd laſſe dieſelbige nieinand nemen. J i ij Das 


el N 


| Das Sechzehende Buch. 
Dis X NXVI LI Carl, 
Wie man leichtlich viel Fiſche fangen fol, 


Om Geber vnd Gottes Segen halt lch am meihſſen / darnach auch 
S ‚vom ſſeis vnd erfahrung der Jiſcher / wenn diese fiüct beyſammen ſein 


fo gleube ich das einer leichtlich viel Fiſche fangen fol / Ku. 5. 
9 Aber nichts deſto weniger ſaget auch Mızaldus in Cen. Apho- 
rif.. 63. Wenn Neffeln/Zünffingertraur/ vnd die Haus wurz zerſteſſen / vnd die 
il hende damit gefalbst werden / vñ wird darnach eine kugel davon in ein Fiſch reich 
waſſer geworfen „ ſo ſollen eln groſſer hauffe Stiche zulauffen. Derglelchen fol 
auch geschehen / wenn gemelte vermifchuing in ein Fiſchgarn oder Kaſten aelen 
et werden. 
1 Darnach in 4. Cent. Aphor.dg. ſerſche zr / ss werden die Fiſche heufftg 
zu ſchwimmen / in einem ſtllen Fſus oder Meervſer / wenn dle runde Oſterlucis 
geſotten / vnd mit Kalck vermiſchet / ond darnach das Waſſer damit beſprenget ı, 
wird, Wenn ſe nur das pulver derſelbigen vermiſchung ſchmecken vnd eſſen / 
ſo moͤgen ſie als todt oben auff dem waſſer ſchwimment gefangen werden. 
„Wil man die Fiſche guff einen ohrtzuſammen bringen / ſo fol man Kin: 
derblut / Genſeblut / Schaffblut / tem Rinder / Ziegen vnd affdreck oder 
kohe von den kleinen dermern / item Thlmian / Wolgemuht / Poley / Majoran / 
Knoblauch / Thimbra / Weinhefen / ana nemen / desgleichen Rindern / Ziegen 1 
vnd Schaͤffen Vntzlit / ana g. . vnd alles wol durchemander miſchen / vid ohn |, 
gefeht eine gute funde zuvor ins Waſſer werffen / ehe man zu ſiſchen anfehet / ſo 
ſamlen ſte ſich alldar. k | t 
Item Haufftuchen in eln tuͤchlein getahn / vnd ins Waſſer geleget / dar⸗ 
zu finden ſich die Fiſche gar beuflig / legt mans offt dahin / ſo gewehnet ſich der 
bl Such gar heuffig hin. a 


| Item Gerſte VBocksblut ôNinderne Leber vnd Weinhüuͤlſen / ana / in ; 


elne Reuſen gelegt. ! 
Beſihe auch das 16. cap. dieſes Buchs. 


- Das XIX. Capi 
Wie man die Fiche ſcheuſt. 


—— 81 


Hechte Fohren / Karpen / vnd andere Sifcheinie den Möhren erſchoſ⸗ ef 
‚(en haben / wenn fie dieſtiwigen nur haben ſtehen ſehen / vnb fie gleich v⸗ 
ber eine ellen tieff vnter dem toafer geweſen ſeun. ‚pi 

Dis möchte man hier bey vns in dieſen Landen eben fo wol brauchen / 
wens dle gelegenheit gebe. Es könte ja ein Hecht / Karpe / Fohre vnd andeter |? 
Jiſchlſo viel plen vnd puluer bezahlen. * EN j 
Alſo werden auff der Offenbahren See / die Balenen vnd groſſe Wal; [9 

| fiſche offt mit groſſen ſtuͤcken geſchoſſen vnd beweldiget / do man offt von einem 
| Das XXX. Eapitd. 


gar viel tonnen fuͤllet / das alſo dieſe Fiſcherey oder arih zu fiſchen auch nicht fo fe | 
gar vngewoͤnlich iſt. > 
Vaon der Fiſcherey der Chur Brandenburg. 

2 S hat dle Ebur Brandenburg vnſerw lieben Gott hoch vnd viel zu dan⸗ || 


A ch habe in Oſtertelch vnd Vngern geſehen / das die Krlegsleute groſſe } 


cken wegen der ſchoͤnen fiſchereten / damit nicht allen dis gantze landt / 
ſondern auch alle vmbllegende ſtellen / die wenig fiſche haben! reichlich 
0 verſehen vnd verſorget werden Denn ſie hat Schiffreiche fiteswaſſer / 
die Ader / Hauel / Elbe! Spreuj vnd dergleichen / die ſehr fiſchrech ſein: Sie iſt 
reich von vielen trefflichen groſſen Seen vnd teichen / do ein jeglicher See feine 
ſonderliche fiſche hat vnd zwar auch allerley andere ſpecies mit vnter gemenget. 
Es iſt kein ambt im Lande] das nicht allerley See hette. Zum ambt Lieben wal 
de / gehoͤren zwey vnd ſiebengig See, So ſind Junckern im lande ldie vber vierzig 
See haben / voller Karpen / Hechte / Murenen / Guͤſtern] Rottaugen / Bloͤßen / fo 
Praſſen / Schleien Plel / Welſe I cc Man hat Anno 1 5 9 5, zu Qullitz als 
es im Winter pommet geweſen air nennet auff einen zugt mehr deun 
fuͤnff hundert Thonnen Fiſche gefangen / darunter vier hundert tonnen find aus. 
gefiſchet worden / aber bey hundert tonnen find hinden in der materitze oder ſack 
des Netzes blieben / welches in der kelt wider eingefroren / das man fie nicht hat 
geraus bringen konnen / die find alle erfreren vnnd vmbtommen / als aber im 
Frühling das Waſſer auffgedawet / ſnd ſo viel greten. von den verweſeten Fi⸗ 
chen da gelegen / das es wunder anzufehen geweſen / vnd find allerley Jiſche ge 
veſen / Zehrten / Praſſen / Karpen / Hechte / Pars / Ploͤzen / Geſen Pley ꝛc. Vnd 
onderlich ein groſſer Karpe / derer groͤſſe ich nicht ſchreiben darff / denn man e 
leubets ulcht / iſt vmb etliche viel Thaler ver kaufft worden. 5247 
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0 Es i fs gor ſang ncht / das man in der Newenmarek zu Stein ehr 
f N viel Krebs A noch wol geſchicht / do man vor hundert dhe 
nicht meht denn ein Düͤtnuchn geben / das ſind zweene filber groſchen / vnnd ein 
dreyer / kommen fisben ſchock nicht viel zewrer als vmb ztweene Maffniſcht 
Ik Wen ſchock groſſe Ahl find vb einen Taler getauft worden / ober jko its 
alles hoͤher a laber a find doch zimliches leldliches vnd gar wolfelles kauffs / 
gegen andere zender zurechnen. 1 


Darnach fo hats auch hier in der Marck / vlel mehr in der Oder / Habel vnd 
0 


Sprenparinen jerlich viel Sifche gefangen merde/als in Spandow / Stralow / 
Kapputh / Pogtamp / Ferchaw / Glindaw / eben / Toͤpliz / Werder / zͤhſt / 
Gottyn / vnd vielen andern oͤhrtern mehr / ots ligen alle an der Sprew vnd Ha⸗ 
J vel/an den ern herunter . 
1 Bal 1 15 an der Oder / Zeden / Oderberg / Freyenwalde an 
der Oder herunter / es werden bis wellen aus Bryzen in einem tage zehen / zwoͤlff 
ee oder vierzehen fuder Fiſch vnd Krebs auff eln zm tage heraus gefuͤhret / vnnd in 
I den vmbligenden Stedten unnd Doͤrffern Tonnen wels wund eiugeſalten 
verkaufft / doch kommen dieſſlbige zum mehſten in das Land zu Meiſſen. 
ai So hats guch bruͤckwehr / das iſt auch eme ſonderllche art der wehr / in den 
Kobebrüchen vnd Wiſchen / do viel waſſer ſt/ darein ſtellen fie dle Meufen / wenn 
die Fiche leichen denn in der zelchzelt fenger ſich der Fiſch zum melſten. 
\ Eine habe iſt auch eine ſonderliche Fiſcherey oder Fiſchſtellung / darin 
nen man groſſe vnd klelne netze ſtellet. Man hat auch kleine / darinen man 
Ploͤtzen / Ku Tparfen/ Stockpaſen / Vckelete/ Juappen vnd andere Fiſche feel, 
Item man hat Bründfing netze / das iſt guch zumlich gros vnd mus im 
mer auff dem grunde gehen / damit werden in der Havel viel Fundali oder 
e Oründeln gefangen / das man fie zu vielen ſudern wegführet / werden mit einer 
T Kype gusgemeſſen. 
Eo iſt auch hier in dieſem Lande einem federn frey zu fiſchen / oyne in den 


| 
11] hrrerm/mwaflern oder ſeen / welche die Herrſchafft in ſonderheit vor ſich behelt / 
e oder welche die Anbtleute den Garnmeiſtern omb ein genankes ausgerhan har 
I ben / dle geben offtmalen von elnem okt bem Shurffrftn hundert "Tabler ins / 
Jo] denn die fifchen mie dein groſſen garn Im Sommer mit ſechſen / aber im Win⸗ 
ter mit zwoͤff Knechten / die fangen krefflich viel Fische / offtmalen vber hundert 
typen auff einen ug. Im Winter führer man die Jiſche zu lande oder auff den 


| wagen von einem ohet zum andern / im Sormer aber zu wafferin den fehlenden 
Kißhen / die man sufchlieffen kan. — 
— 5 SEI Zee 


Von den Fiſchen. 
Das XX XI. Capitel. 


Von der Fiſcherey das gantze Jahr durch Wie 
die hier in dieſen Landen breuchlich. 


a Er Gruhe wird Heuffig gefangen im Januarlo. Im Jebruarlo 


lelchet der Hecht / da iſt er wol zu bekommen / wle hernach weiter (ol 
angeſeiget werden. Drumb'wird auch derſelbige Hecht der Hor⸗ 
nungs Hecht genennel / ond weret Diefer Leichzeit des Hechts bis auff 


ein er lelchet / ſo beglebt er ſich⸗ an den rand / auff die fleche heraus / als⸗ 
denn ſind je allzeit zwene beyſammen / quia cos unt. Da nim eine lange Haſel⸗ 
ne cute. dle mus forne da man ſie helt / viel dicker denn ein daumen fein / wenn 
„gleich das ende dnnneaft/dalige nicht vſel dran / Mit der Rufe ſchlahe jhn auff 
den Kopff / oder die quer ober den delb / ſo wirfft er ich bald vinb. 

-Aſſo wird viel Heche geſchlagen. Der Oroſch iſt dem Hecht offt ein 
ſchedlicher Gaſt / wie Dubrayius ſchreibet / drumnb fol man Froͤſche abſchaffen / 
| wo manpiel-Dechre haben wil. 

Deer Rape lelchet aulch ln der Faſten leb vor Often / wee denn auch der 
Pars Gründling Velen / Quaypeu ic. 

Im Martio/ wenn ich die Waller Pflegen vom geſchmolzenen Schnee 
zuergieſſen / oder ſonſten! je andern zeit / wen es auch ſonſten im Jahr von | 
groſſen Regen / oder geſchmolzenem Schnee auff dem Gebirge geſchicht / da 

wird der Iiſch von der Iſut in den ſtaccken flleswaſſern ſehr an den rand geirie⸗ 
ben, Da ſchlecht man am vfer mit Hamen hinein / vnd fehet jr viel. Allein 
man mus ſich vorſehen / das einem die flut mit dem Hamenſ nicht in das Waſ⸗ 8 


fer hinein xeiſt / wie mir wol ehe widerfahren. Sonſten aber in den Waffen 
drinnen / oder mitten in dem ſtrohm fehet man nichts. Aber hernach mals wenn 
das Waſſer widerum verſchoſſen ıftl vnd die Waſſer widerumb klein werden/ 
da iſt gut Fiſche fangen. 

Man mus auch mercken / wenn ein See vberleufft oder ein Teich aus 
reiſſet / vnd das Waſſer wegleufft / das man balde ein zeunichen von ruten / durch 
das ablaufende Waller mache / das der Sifch nicht mit hinweg lauffen kan. 
Darnach gebe man achtung drauff / das man die Sifche heraus leſe / das fie nicht 
wegkommen ! vnd andern Leuten zn thell werden. 


185 Kt . 


VBalde nach Oſtern leichet der Schley vnd darnach zum andern mal / 
wenn der Rocken bluͤhet. Zwiſchen Oſtern vnd Pfingſten / vnnd fonderlt 
nach Walpurgis / gehet die Flockerey an / do je iweene tag vnd nacht Flo⸗ 
cken auff dem Flocktahn. u 
1 Stock aber iſt ein groſſes Dehe/ dieſe Fiſcherey weret den ganzen Som- 

imer durch / wenn fein weiter iſt. N 5 j 

f Der Bley leichet im Meyen elan vmb Georgi oder Marci, wie 

denn auch die Ploͤße. Im Majo, Iunio, Iulio, vnd Augulfo, gehets ober die 
N Krebfel wie hernach weiter fol gemeldet werden. 
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Es ſind auch die Welſe in den Hundestagen fert, 
Wee man Hechte vnd Welle zwiſchen Ostern vnd dem Ohſt fehet / ſuche 
im 34. Cap. dleſes Buchs. 8 
Die Schleſen leichen wenn der Weißen bluͤhet. 
Man pfleget auch im Sommer mit den Poferten zu jagen / da brauchen ſie 
Fi bange ſtangen am Netze das ſie auff dem grunde fiſchen koͤnnen / do fangen ſie ci» 
I tel Hecht / das man Pohrthecht pfleger zu nennen. f 2, 
Die gemeine Regel mus man mercken / im Winter liegt der Jiſch in den 
teuffen / im Sommer helt er ſich vmb die vfer / vnd ſucht alda ſeine victualien 
im Graſe. LEN N k 4 
4 Item / in der eich zett ſind die Ziſche am beſten zu fangen ! ob ſie gleich ſo 
"asfund che ſeln als ſonſſen / Allem das es den Toaſſern eiwas ſchedlich if, 
5 mb Ocult zeucht der finckende Stink gar hauffen weis / wie die Ble⸗ 
nen 0 fe ſchwermen / da ſchoͤpffen jn die Fiſcher nur mit Mulden aus dem 
Waſſer. 
Nach Walpurgls gehet die rechte Angelſelt an / Nach Pfingſten kurt vor 
dem Ohſt vnd in dem Ohſt / werden die meiſten Ahle / zur N vnnd an an⸗ 
dern oͤrthern gefangen, Denn da iſt der rechte Ahlfang / fenderſſch wenns hels 
bel dt vnd donnert. Wenn die Fiſcher die Ahl einreiſſen / falken/ vnnd in Tonnen 
ſchlahen / fo reiſſen fie das ſette von den eingeweiden det Ahl! (hmelstn daſſelbi⸗ 
„og vnd gleſſens in feßlein / verkeuffens / vnd geben das quart vinb vier ſilber gro⸗ 
ſchen: Es brenner wol in den Lampen / vnd wid den Jußrleuten heufftg ver⸗ 
taufft / dte fehmmieren auch biß weilen die Wagen damtt. Man mus ſich aber in 
denselben einrelſſen fietſsig vorſehen / das einem kein Ahlsbluth in die A ugen 
koͤmpt / denn es kan einem Menſchen fein geſich nefflich verderben das mans 
li aus den augen nicht balde wider los wird. 
* Wenn 


Pe 


._ Den 
Von den Fiſchen. iv 


Wenn man viel Ahlefenger/fofenger man wenig Krebs / denn der Ahl vnd 
Pauſch freſſen die Krebs guff. Denn wenn ſich die Krebſe mauſen / vnd ren al⸗ e 
ten tock ab / vnd einen newen rock guiegen / ſo ſind fie weich vnd liegen bien auff | 


! 
I 


dem grunde / da lieget der Ahl auch. ; R 10 
Dun laune lachen de Karpen. Im Semmerond wenn uch horewar, | 
me Naͤchte ſein / nach Ole bis eiwan nach Michaelis / wei der Hiſch in den Pol 

ſfeßwaſſern heraus. gcher/ as der elenze ius ſeichte vnd weidet an den pern / dar I 
gehet man nur des nachts mir angegüngen Kyn oder Schleiſſen im ferchten an 
deu rand / gegen den herabſlteſſenden Waſſer auffwerts / vnd beleuchtet ſie / da ſte⸗ I 1 
hen die guten Deren ſtock ſtille / denn fie koͤnnen im Lecht nichis ſehen: da hebet Al. 
man ſie in Gottes namen intt den Henden heraus ; oder fert einen Damen ne⸗ | 
ben ſie / ond wirfft ſie mie der Hand inden Damen. Ki: 1 
Die Gruͤndeln oder Kreſſen leichen im Herbſtletwan pierzehen tage oder 
orey wochen nach einander / bis die groſſe kelte einfellet/ werden an der Hauel f 
mit einem greifen Dꝛeßze heuffig gefangen / wie denn auch in der Jaſten / wie im 
vorigen 30. Cap. angezeiget iſt. kn} 1 
Nach Bacthlolem el fiſchet man mit ben groſſen Netzen alle tage / wenn 
man wil. Denn da kan man mır den Fiſchen vmbgehen / vnd ſie rech handeln / 
ſintemal da die groſſe Hitze voruͤber if. Wenn man fie in Joſſen fortfuͤhrer / ſo 
| mus man jnen als tage feiſch Waſſer geben. Im Herbſt vnd den gautzen Win 
ter durch / werden guch ſehr viel Suche gefangen / ſondetlich / wenn es pommet, 
if. Beſihe weiter das 71, Cap. 0 4 N 
Das X XXII, Capftel. N . 
Verzeichnis allerley gattung vnd arth von Fiſchen / welche 
hin vnd her in der Chur Brandenburg gefunden / vnd 
gefangen werden. 


Mſtlich finder man derer Jiſche / die da Schuppen haben / fünff oder 
ſechs vnd zwannigerley arih / ais Biber / dachs / Karpen / Broſſen Hech⸗ 
16 Giebeln / Catutzen / Morenen ! Kuhibarſche / Grundling sachs) Joh. 
| ren / Stoͤr / Schnepel / Barman/zeriin/ Aland / Duͤbein / Sühften/ ml 
Platzen / Rotaugen / Ziegen / Iſt eine geſtalt vie die Heringe / Geſern Sticherz 


e Ke Ohne N | 
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j en ſind in die funſſzehenderley oder ſech zehenderley! Lam⸗ 
2 505 Sa Johren / Schmerlen Quappen / Pike r. 


Steinbeiſſer / Stintz / Krabben / Krebſe / Muſcheln / Schleien. x 
ge ſind 1 wol mehr / als Ilincken / Bley / Gruͤhe vnd derglel⸗ 


En Was es in Meiſſen in der Elbe / vmb Merſeburg die Sala / Eſſter / vnd 
Supa vor Sifche haben / das mag man im Ernſt / Brodufflaldino Fabricio bud | 
andern leſen. 0 6 


Das X XXIII. Capitel. N ö | 
Wie man im Winter vnter dem Eiſe / vnd 
fonften fifcher: x - 


gehen / vnd mit dem Schlitten fahren kan / ſo pflegen die Sifcher vn. 

ter dem Eiſe viel Sifche zu fahen / das mact en fie alſo: Sie nemen 

Ihnen mit einem greſſen Neze / einen gereiffen zng / vor / wie lang vnd 
breit ſie mit jrem Netze vnd deſſelben Paſtenen ſiricken reichen koͤnuen / vnd hat» 
en jnen eine groſſe Wune oder loch ins. Eis / da laſſen fie das Netz hinein. Dar⸗ 
nach Haben fir snoo weiſſe geſcheelete fange flangen | daran binden jie die Paſten 
ſrlcke des Nezes / vnd hawen etlich kleine Wuͤne / oder locher / nach der ordnung 
ps Eis / etwan eine elle lang vnd breit / darein ſlecken fie die beyde ſtangen / vnnd N 
legen einen rief die jwerch vnter die ſtange / vnd faſſen den zu beiden ſetten / vnnd |! 
ſchieſſen mit dem ſtrict dle ſtangen vnter dem eiſe weit fort / gegen die auffgehawe⸗ 
ne oinichen zu / leufſt ſie nu gerade vnter das gusgehawene wüͤnichen / ſo iſts 
gut / laufft fie aber ein wenig auff eine ſelte fa haben ſie einen langen geſchelten z 
N krummen / hülsernen Hacken / dammtt greiffen fie zum wilnichen hinein vnter 


4 W Enn dle See vber vnd vber gefroren fein) fo harte / das e 
\ 
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das eiß / vnd zihens her zu den wuͤntchen. Iſt fie aber zimuch weit vom vorge⸗ 
hawenen wuͤn chen / ſo hawen fie ein fohderlich wollnichen / vber der ſtangen / das 
fie zur ſtangen (die mann vnter dem eife wol ſehen kan) kommen koͤnnen. Wenn 
fie die ſtange bekommen / ſo laſſen ſie ſie zwar vnter derm eiſe llegen / aber die Paſte⸗ 
ne ſtricke ſo daran gebunden ſein / die ziehen fie zu ſich l vnd thun ſie duruach mi. 
der ins Waſſer / vnd ſchieſſen die Range mit dem ſtrick abermal forth. bis zu et, 
nem andern wuͤnichen / vnd alſo ſortanbiß fie an den ort kommen do ſie das N 
Netz heraus ziehen wollen., Da 


— r 
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Da hawen ſie darnach eine groſſe lenglichte buhne / vnd zihen die weiſſe [II. 
oder geſchelte ſtangen / die ſie welt in einen halben Eirefel vmbher getrieben / vnd fell 
| angezogen haben / gar heraus / vnd zihn dis baſtene ſttick gus deim waſſer /auffei- | ]} 
nen greſſen Schittten / mit zweyen redlein heraus / ond endlich das netze auch / 9 
Be 1 balde mit auff den; Schlitten legen / in zipffel oder ende / findet man 
den fiſchfan .. RT e e e 5 
Man pfleget iar winter auff dem eiſe vmbher zu ſpatzren / vnnd durch 1 
das klare eis vnten auff den grund zuſehen / denn das eis iſt dürchſichelg wie ein PN 
Brillenglas / wenns nicht drauff geſchneyer hat / da ſihet man die Sifche vnten 
g 10 dem Sandichten grund / da fangen offt arme leute vtel⸗Jiſche / auff dieſe 
wels,. EEE 5 a 1 
Sees gehen umb delr rand oder vſer vmbher /etwan ſechs oder acht ſchritt 
von dem pfer / da ſihet man im ae (denu in der tieffe thuts nichis /) die 
Hechte vnd groſſe Ditäppen ſtehen / dle bei oben ſie balde / mit einem holt / daran fe 
fornen eine keule iſt / vnd ſchlagen vber ihnen damit auffs eis / wenn ſie gleich der 
leute innen werden / ſo beginnen fie zu lauffen / ſo lauffen ſie ihnen flugck nach / Jon 
vnd ſchlagen vor ihnen vnd hinter Ihnen her / wie ſie koͤnnen / durch das ſchlagen 
werden fie baſde betoͤbet / als wenn man fie auff die toͤpffe ſchluͤge / thun die kih⸗ 
men auff / vnd ſchwummem empor / damach hawen ſie ein loch ins eis / vnd neh⸗ 
Fee ren ar BP ine 0 
Dias holt damtt fie ſchlagen / iſt ein ſtecken etwan ziweene daumen dicke / 
elne elle brey oder vire lang / forne iſt ein querholtz dran / ſchter zwo ſpannen lang fr 
damit matt auch ſonſter die kloſſer in der Gerſiſaht zerklopſfe t | 
22 Etliche pflegen auch im Winter in den Seen / Teichen / Pfuͤlen / vnd ſe 
andern ſtille ſtehenden Waſſern / alle tage wuhnen / ſuhmen oder loͤcher ins eis! 
zuhawen / das die Jiſehe lufft bekommen, s 1; 
0 10 Alianıs meintet / das dle Jiſche nach dem llecht aſſo lauffen / aber man 
ſihets an den Fiſchen / wie ſte nach der lufft ſchnappen : 
Man kan ſte auch zurſelben zeit gar lelchtlich mit der angeß fangen / nan 
ſtecket nur einen Siſch an einen groſſen angelhaeken / vnd henget Ihn oben ins 
Waſſer / das es nur oben elly wenig ins Waſſer reichet / ſo verſchſinget der Hecht 
den hacken mit dem FIlſche / ond wird gefangen s. 8 
15 Dieſe Fiſcheren alfo im winter vnter dem eiſe zů fiſchen / haben dle leute 
erſtlich von den weiſſen Beeren in Nortwegen / Island vnd Finmarchta geler⸗ 
let / denn die haben bor der geit / che har lente dieſelbige Lender eingenom⸗ 
T 1j men 


0 


| 


Das Sechzehende Buch / ö 
men vnd beſeſſen haben / olſo driunen geſiſchet. Beſche auch das folgende cay. 0 


e. i ri 1 2 
59175 Item ha e im winter ein rund luͤmichen / thue das eis rein heraus / wa⸗ 
ſche die heude dargus / kewe brodt im munde / vnd las aus dem munde ins waſ⸗ 

fer fallen / daen sch fühlet man mit einem Bley an einem ſericklein / wie tieff das 
Waſſer iſt / o nieff ſencket man auch die angel / doch das der hacke nicht gar auff, 
den grundt felle ... Tete 

Kawe Semmel flein / vnd knete fie zuſammen das ſie wird wie tin tetg / 

mache ein klein bis lein an den Hacken / kaum als ein Erbeis gros / doch nach f 
dem der hacke gros iſt / ſeuges hinunter. 2 Fin 


Das NX XIV. Capitcl. 4 
Wle man ziviſchen Oſtern vnd der Ohſt Hechte vnd 
Welſe mit den ſchnüͤren ſchel. =, j | 

A M winter nemen dle Fiſcher elen ieyfachen angelhacken Jeder zur | 


— 1 


rechten vnd zur lincken hand / in gleich einen hacken hat / den ſtecken ſie 
15 einer Vckeley oder Pläne oder Weiefiſch durch die ſeite / mi dem 
orte da er einfechtig iſt / doch alſo / das die Ploͤtze guch lebendig bleibe / vnnd im \N 
Waſſer pmbſchueſſen tan / darnach binden ſie den hacken an die ſchnur / vnnd le 
gen den hacken vnd die Ploͤge ſamyt den ſchnur mit einander ins waſſer / vnnd % 
binden am ende ein hüͤndlein Schu an die ſchnur / der etwan einer guten ſpan⸗ 
nen lang / vnd einer halben hand dicke iſt 45 
Darnach ſtecken ſie eine lange geſchwancke rute in die See / vnd oben die 
ſchnur mit dem Schilff an die rute. Wenn un der Hecht oder Wels toͤmpt / 
vnd die Plo tze verſchlunget / ſo reſſſet et oben die ſchnuc mit dem Schiff ron der 
ruten los / vnd wandert datt in den Ser vmbher. tus: el 
Des morgens fehpes der Sifcher it dem Kahn vmbher / vnd ſihet ſich in | I 
der See vmb / wo <ırwan das bündlein Schuff / welch es nicht vntergehet im lol 
Waſſer lige / das mimpt er / vnd zeucht den Hecht oder Wels zu ſich. 5 
el Man ſchis bade an den ruten / wenn etwas gefangen ifE/ nemlch 
| wenn der Schuff weg iſt. j i n 
Die cuten mus elwas krumb ſtecken mancher ſtecket ſolcher ruten mit 
5 ſchnů ren achte oder zehine / mehr oder wenge in emen Se. 1 


Wenn 
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Von den Fifhen. IN. 
Wenn mam aber Welſe fangen wil / ſo mus man nicht eine Piöke/fonz |; 
dern elne Quappe oder Olruppe an den hacken machen. N a = /f 


Das & X V. Capitel. 
Vom Hechte. 


I Veius vom Grlechiſchen dan Lupus en Hecht / ſonſten wird er ae: II. 
1 egaß genand / wiewol eln andeker Iich im Mer iſt / den man auch Lu- k 
I pum, Meerwofſf/ eder Wolffſſch nenner / was der Wolff im Walde mit || 
den andern Thlren thut / das thut der Hecht ins Mailer gegen die andere Fiſche. fe 
| Denn es ſſt ein ſchedlicher vnd freſsiger Raubfisch / der groſſe Karpen / wie! 
ich ſeabet geſehen /dle drey oder ver Pfund gewogen / perſchlingen vnd verdatven P 
I kan; Dakumb er auch billch ein Wolff geneninet micd/ Lucius elt pifcisRex FR: 
arc tyrannus aquarlimi er perfchlingss auch die Ktoͤten vnd Iroͤſche Dubza, | 
lib. 1. cap. 6. re Er | 
, Wan man it gleich nicst in den Tech oder Set ſehet / (6 Kambr er ff 
doch hinein / vnd find eiliche der meinung / das fie die Endten hinein bringen l 5 
gollen. e 8. 
8 Wenn er lelchet / welches im Mortis vnd April geſchlcht / oder vmb die ⸗ 
felbfge zelt do itt er nicht ſonderſich aut / aber nach dem ſelchen wird er bald wi. [I > 
. 
(t man den Mathecht oder Padden Hecht / 
Ma 
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der gut. Die Milcher find allezeit beſſer denn die Rogner / nicht allein hey den 

Hechten / ſondern auch hey andern Jiſchen. Im Febrſſerlo pffeget etlicher auch. 

| in ſeichen / wie droben gefaat/denn es iſt zweyrrley Hecht / der eine / den man im 

J Jebruario fenget / der iſt wol der beste U 
hei 

0 


Der ander im Martto / den 
das er die Padden oder Froͤſche ſriſt. 


BI ; 
Das Sechzehende Buch / 5 


Man kan ſo gar elgentlich die leichtzeiten d Fiſche nicht treffen deñ darnach 
es wittert oder warm iſt / darnach ſtreichet oder leicher ‚auch eine jedere pecies. 
Es kan auch wol kommen / das der Mertzhecht / un Majo oder Junto 
leicht. Wenn man kleine Hechtſein aus einem flies waſſer nimbt / vnd ſetzet 
fie in ein ander waſſer / ſo werden groſſe Hecht draus. 1 
Wenn man Hechte mit anaelichnüren fangen wil / ſo ſtecken etliche Gros 
pfen oder Kaulheupt / Item Froͤſche vnd Blicken / an die angelhacken / befihe I 
el drundten das 54. Cap. Sonſten aber wird er mit Netzen / Reülſen / Hamen / 
| | | vnd andern Inſtrumeuten mehr gefangen / beſihe droben das zr. Cap. Allen 
wenn man ihn mit dem Netze dis deim waer zeucht / ſo ſpringet mancher vber 
des Neß weg / vnd kommet alſo noch darven. 6 
Am Angel reiſt yund beiſt er gerne die ſchnur engen / man mag ſich 
auch ſonſten vor dem gaſt wol vorſehen / das er einem die finger dicht ins maul 
F betömpe/denn erbeiffee ſo hart zu / das man hin das mau mit einem meſſer mir 
der aufbrechen mus. N 8 | 
Wenn man einen Hecht recht ſieden wil / fo. mus man jhn in Wein / 
wenn der im Keſſel wohl ſeud einlegen vnd ſieden / vnd mus ihn wol falten / 
denn 770 vr hn nicht verfalken/intgmalsr nicht mehr Salt zu im Yimumnee/ 
B/ El N Fre 1 
Wil man ihn aber fein blatp / oder aus einem frlſchen Salt ſieden / ſo 
waſche man das blut fein sein von den ſtüͤcken ab / vnd lege fie damach eewan el. 
ne halbe ftunde in einen ſcharffen eig / darnach ſeße tan zm Kiſſel das waſſer 
ober das ſewr / nd ſalge das wol / vnd wenn es im vollen ſieden iſt / ſo schütte 
man den eſsig mit ſampt den geriſſenen vnd zercheilten Hecht in den Iiſchteſſel / 
oder in das ſiedende Waſſer / vnd las es ſieden / bis hm das Waſſer entgehe / es 
mus aber des Waſſers nicht mehr dein / denn doppelt fo viel als des eſsiges war / 
fo wird er fein blaw / luſtig vnd wolſchmeckend. * 
Der Hechtkiffel in einen Dörfer klein zerſtoſſen / vnnd eines Guͤldens 
ſchwer eingenomen /zerſprenget vnd bricht den Blaſenſtein. 
i Sonſten aber hat ein Hecht ein hart Fleſſch / ond iſt ein geſunder Fiſch / 
den auch ein kraucker / vnd eine Sechs wücherin wol eſſen mag / wenn ſie einen 
1 ace gelegen / denſelblgen mit Butter focht / vid ein truͤncklein Wein | 
rauff trinckt. 


VBeſihe luliumalexandtinum lib. 44, Salubrium cap. 5. & lib. zo. 
e l | ! \ 


Das XXX VI. Cop 


in 
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Scca quafı parcafper antiphrälin, quod miniems patedt, ein 
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Das Sechzehende Buch 
| Hat auch ein ziemlich hart fielſch / ond iſt gar geſund / auch krancken leu. 
en / vnd den Sechs woͤchniern / es moͤgen jn auch wol die febricitauten eſſen / 
e wie denn auch den Hecht / die Schmerlen vnd die Johren. Auſonius nennet 
In delitias menfirum / das er wol ſchmeckt / geſund iſt / vnd von den reichen 
gerne geſſen wird. Iulius Alexand. lib. 0 eap. 6. ſalubrium. 


l Es find eiſtche der meinung; das dieſer Ilſch von feinem alter mancherley 
namen bekomme / welches der tar heit nicht faſt vnehnlich. Denn weil er juͤn⸗ 
l ger denn jaͤtig iſt / wird er Huͤrling genand / quali Hewerling / das er Hewer 
oder in dieſem Jahr gebohren iſt. 
Im andern Jahr wird er Stichling genand / denn zur felben zeit befom- 
men ſie erſt / einen jwene oder drey ſtacheln oben auff dem ruͤcken. 
ſo nennet man jn einen Reling. Das mag nun in andern Landen alſo fein. 
Aber ich hab jr ſelber ein Telchſein vol gehabt darunter hab ich nie feinen Stich⸗ 
ung oder Sticherling gefunden / do ich doch viel jungeiyprinnen gehabt. Aber 
in einem andern kleinen Baͤchlein hab ich der Sticherling viel geſehen / aber 
keine Barſen drinnen gefunden. Das alſo meines erachtens Sticherling eine 


ſonderliche kleine art der Ziſche ſein mus, Ich las hiernon die Fiſcher vrteilen. 
Wenn der Bars angegrleffen wird / ſo ſtreuſſel er ſich / verſent vnd ſticht 


Hechtes biß / denn er blutet ſehr vnd heilen nicht wol. 


Barſen in einem See oder P fuel hat / der neme eine Augel mit einem kleinen 


Leib in der felte / vnd werffe ſie am Angel hinein / vnd zucke bisweilen damit / fo 


Im dritten Jahr wird er Eglin genand / vnd wenn er noch elter wird / 


mit feinen fachlichen Borſten / vnd iſt ſolcher ſtich eben ſo ſchedlich / als des 


Er pffeget im Marti vnd April zu leichen] vnd ſich gar (ehr zu vermehren. 
Er wird hey vns heuffig mit Netzen / Reuſen vnd Angeln gefangen. Wer greſſe ſe 


Oecklein / ond mache eine Dteley dran / das ift / er ſteche jr den Hacken durch den fe 


_—.- 1 
N 4 ** 


Don den Fiſchen. A, 
Man fehet die Barfen auch im Winter vnter dem Eiſe / mit den An, 9 


— 


geln / do kan man auch in einer groſſen tiefe zu jnen kommen. Allein man 

mus um Sommer Negenwürme im Keller in einen Topff ſezen / vnd fie mit! 

Sande wol beſtrewen / vnd im Winter an die Angeln machen. x N 

Auch mus man den Hacken forne mit Bley an die ſchnur gteſſen / das ſie 

ce nicht abbeiſſen : vnd mus breit gemacht lein / ſo ſichts wie elne Ploͤze / damit 

fehet man fie hübſch: ö ! 

Man muß aber die Angel nicht ele halten ſondern vmbruͤhren / fo ſcheu 

er barnach. Denn es ift ein begierigerfildge Man mag auch lebendige Pig, 
gen oder Belelen anſtecken. ö 6 


Das xxx VII Sit. 
Vroun den Schmerlen. 


Gobius oder Gobio ſey ein gemeiner name / vnd heiſſe / Gruͤndung / 

Kreſſen!Schmerlen dund Quappen: Ste muͤſſen aber durch die 
Quappen die Kauſſheupt verſtehen / denn das fein alles fumduli oder Grundfiſch 
die auff der Erden oder im grunde der Waſſer wonen / wiewol man ſenſten 7 
| die Kreſſen oder Gründeln fungulos nennt: 
l L 2 Man 


1 
EEE! en pn pe ser 


Ehmirlen oder Schmerin/nnfatein Turdi, Turdeller, Agricola ner 
=) net ſie Gobionesſfluviatiles grece N? Wiewol etliche wollen / 


1 Seen — 1 
Man kan hiernon nicht a felt ewas (het es ſagen / denn dle Jiſche 


werden in einem Lande anders genand / deun im andern / vnd ein Land gibt nen 
auch andere namen denn das ander in allen ſprache n. 
Die Schmerla werden an eilichen oͤrthern Gruͤndeln genand / aber bey 
vns ſind die Gruͤndeln eine ſouderlichelpecies die da auch nicht gros werden / 
ſo wol aſs dle Schmeſen / Etoriten/ Kauſheubt / Mee, andere flleß⸗ 
e fiſche mehr. n ene eee 
m 9 Schmerlen find die aller geſundeſts ltablichſte / vnd ſchrmackhafftigſte 
Fische / die man haben / die quich ein febrieitant oder Sechs woͤchnerin eſſen mag / 
ſo wol als die Hechte vnd Barſen. a 
* Etliche ſagen / ſie ſelu zum beſten von Weinachten bis auff Oſtern / weil 
| zu Oſtern die Leichzaͤt angehers: 5 
eDieſer meinung wil ich zwar nicht faſt wiederſprechen / allein mich vün- | 
I} 57 fie 15 das gantze Jahr durch gut / vnd ſind niemals boͤſe / als wenn man 
44 fie nicht hat. 0 31 ih 
| } Aber doch wil ich hiermit alle fromme Fiſcher gebeten haben / wenn fie 
N nach Oſtern Schmerlen fangen / dle voller Rogen ſein / is wollen doch derſelben 
beine zum Fewer bringen / fondern von ſtundei an / wieder in das flies waſſer 
I] werffen / damit die Waſſer nicht zu ſehr bel wütet werden. 
I; Was loſe Ilſcher ſeln die ſchonen traun nicht / ſondern ſagen von einem] 
jedern gefangenem Jiſch / Dualen ta inyenio, talem te judico, twie ich dich | 
nde ſo richte ich dich / vnd darnach ohne bedencken mmer mit jnen auffs fewer. 
Es wollen etliche / das e eee e fetehen ſollen. 
Welches der ere vnehnlich / denn man findet die Roͤgener ſel⸗ f 
ten ohne Rogen. BE 8 | 
Man hat auch Furdos ſaxat les / Steinſchmerlen / die man in der Schle⸗ 
fin Steinbeiſſen nennet / denn ſte haben zwey deenlein / damit ſie in die Steine % 
belſſen : die find den andern Schmerlen faßt gar ehnlich / allein das ſie ſchneller 
vnd geſchtancker ſein / vnd jr fleiſch tan man von dem grad nicht fo wol bringen / 


hamen. Wenn 


Sonſten aber leichen oder reichen die Schmerlen im Mertzen / vnd wer⸗ 
———————— — — IE | 


S Sn 


„„ C SEES are Fear äh ES ag > el 
* g den F il 
M Wenn man im Merken mit den Damen am fer ff n wil / ſo mus I 
es ftühe geſchehen / denn fe bade die Sonne im Winzer herauf kempt / vnd die fel 

Waſſeb erwermer/ſo Balde ſauffen ſte vom vfer mien ins Woſßtr / do find al-. 


denn dle Fiſche im den Iltswaſſeen nicht ſo wöf nbetommn 


# 


R Don den Eldrizen. 


U Hun 


N Dellz ode EHER Mellen / ind die Eldriken/Aft auch ein gemelner klei of | 
B ner Steesfifch/derniche gres twird / vnd ſol guch ſehr fruchubar ſein / vnd al 
Leber Wochen einmal lichen Deün wle her den Thieren auch 107% 

"vier Wochen jungen /als die Küntgkfein/end vnter ben Bogelti die Tasıban // 


alſo hats unter den Fiſchen die Schmetrlen / Sloxigen / Kauheupt und andere 


mehr / ole ale vier wochen ſtreſchen ſellen. 
Fame end Köſlheufk ane 
Th, fc 


Sueſind gerne in den bechlemn / do die 


ih 
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Das Sechzehende Buch 


fein/ alleln ſie laſſen ſich bey inen vnter den ſtelnen ond auff dem grunde ſelten fin” 
den. ſondern in Sandichten ͤrtern der ffleſſen / vnd mitten oder ohen uff den 

soaffern vnd haben eine biscere Galle, Mie angeln vnd kleinen Sefchkörbiei | 

werden ſie hum meßſten gefangen. g 


Das x x XIX. Capi. 


Von den Kaulheuptlein. 
2 Aulheupt find auch kleine fruchtbare / wolſchmeckende geſunde bach⸗f 


fiſchlein / auff Griechiſch abet rer genandt / etliche nennen ſie toppen / 
etliche Cottum, etliche Bochum, etliche Gobium Auviarilem capi- | 
talem, etliche einen VBabſt / etliche einen Muͤllen / etliche capitonem , 4 
denn er hat einen greſſen breiten kopff / einen kleinen geſchlancken leib / vnnd ein 
o hart fleiſch / wiyd nicht viel lenger / als der mitielſinger eines Mannes. 
. Vmb Oſtern pegen fie zu leichen / bis in den Aprill / wiewol man ſon⸗ 
ſten immer viel Rogen bey jhnen findet / daher vermutlich / das fie auch alle vier |, 
wochen ſtreichen. 
Etliche nennen ſie auch Kaulbers / ſed malt. Man fehet ſie auch in fri⸗ 
ſchen Waſſern / in den kleinen Fiſchtoͤrblein / vnd mit den henden vnter den ſiet⸗ 
nen / mit den hamen wie die Schmerlen / werden auch alfo geſotten / in mehl ein 
wehnig geſüͤhlet / vnd gebacken find ſie ouch gut / vnd haben einen guten ſchwack / 
ind gerne in kalten waſſern bey den Schmerſen. 3 


Das XL., Capttel. 


Vom dem Stichling. 
1 a Je Stichling oder Stlcheriing / welche die Weiber jhren Venen 


j 


\ 


gerne kochen / wenn ffe des vorigen tages truncken geweſen / vnd ſich 
vbel gehalten haben / Sc merito ) ſind auch kleine bachfiſchlein / die in 
f kleinen faulen baͤchen gerne ſein / werden vor VBarſen ahrt gerechnet / 
fe} weil ſie oben auff dem Rücken elne Stachel haben / damit fie ſich wider die an · 
dete iſche wehren / wenn fig fie freſſen wollen / vnd den kleinen Barſen faſt ehn 

. lich 


en den ichen g ni 


lich ſein / aber fie fette nicht viel lenger denn ein halber finger, Sie haben nicht 
ſo gar einen guten ſchmack / wegen der faulen Bach / darinnen fie ſich auſſhal⸗ 
ten. N Ng 


Zu latein nennet man ſie Columbo finyiariles & aemloaten, hom 
flacht / den fie auf em ruͤcken haben. . ö 


d xi c 
ö Vom Stingck. 


f 
ö 


Tinck / Stint / Stincks oder Sinz / iſt noch ein kleiner Fiſchlein / denn f 
die Sticherliung. | 
Dis Jiſchlein ligt das ganke a durch in den Seen vnten auff [Al 
dem grunde / vid word kein einiger gefangen. | 
Aber vmb Oculi zeucht er hauffen weiſe / wie die Bienen wenn fie 
ſchwermen / da ſcheppen ihn dle Fiſcher nur mit Mulden aus dem Waſſer / gan⸗ of 
ge Kahn voll / vnd verkeuffen ſie in den vmbliegenden Dörffern vnd Stedten. fe 
Es in gar ein fuinckender vnſchmackhafftiger diſch / vnd wird doch I | 
bon den leuten ſehr gekaufft vnnd geſſen. , ei 
Bistvellentigen zrocene See neben einander / in einem finder man diefen 
Ilſch gar heuffig / im audern nichts / wie zu Tenpiſß geſchicht. Mi 
Auff Lateiniſch heiſt mans Tincam / ſind ewas gründlechtig / do her fie Au- IP 
dnius virides, & vulgi folatium nennet / das fie eine gemeine ſpeiſe vor arme 
gute find/Quis non &virides vulgi folatiaTincas Noyit. Wiewol eiliche 
Tenchas leſen. Das U 
SEE Zen Ze 


a 


Das Sechzehende Buch / 
lan b n ee e 
“N Vom Gruhe. re 
\ AS ft der aller kteineſte Fiſch / den die Mercker Brühe nennen / 
l ſonſten nennen fie ihn hundert tauſent Fiſch / das ihr fo viel auff el⸗ 
nen biffen gehen / man feher fie hauffen weis / mit einem Gruhe netz / 
} im Januakio vnd Ockober / vnd zwar im Winter vnd Sommer / 
offt auff einen ſaz vor einen Naler / ob ſie gleich ſonſten nicht tewer find. 1 
AN Wlewol man jhn nicht gerne fangen leſt / denn man heit den Jiſch vor 
den Samen aller anderer Fiſche / der fol ſich in den Waſſern alſo / in den vfern 
der waſſer hauffen weiſe zuſammen halten / wie es denn auß die Fiſcher nicht f 
anders nennen / denn den kleinen Samen. En et. | 
h Aber ich halte es vor eine fonderliche art der Fische / denn wenns junge von f 
| | den andern Fiſchen weren ſo muͤſtens nicht einerleh / ſendern mancherley fr pecies 
E durcheinander fein/ vnd man müͤſte eine lpeciem vor det andem erkennen. 
Nun find fie einander alle ehuulch / man fihet keinen jungen Hecht / Par⸗ 
ſen / Schleye oder Ahl drunter / ſe muͤſten jg eln weulg den alten ehnlich fun / 
drumb halt ich ſie vor kleine pygmzos Bitter. den Fiſchen / wie dell eine jedere 
ſpecies ihre kleine vnd groſſe e euch in den Landen o findet mans 
in andeſn anden è?ĩ?́1ʃ0C“ du 0 
„ Dee pie 5 
Von den Sründeln oder Kreſſen 


Won den Fischen. 1 
| ‚dor liche pflegen die Gruͤndeln / Sch merln zu nennen / aber gründen find ]} 
eigentlich die Krejfin/ Fundühi/. denn ob wol die Kreſſen im grunde 
| Oder Waſſer ſtehen / wledte Schmerlen / ſo iſt doch ein aroffer vnterſcheid 
wischen den Gtündeln ound Schmerlen. Denn die Kreſſen oder 


Gruͤndelg / ſind viel dicker denn die Schmerlen / haben auch Schuxpen / wel⸗ 
ches die Schmerlen nicht haben / vnd haben weicher jleifch denn die Scene ki 
werden alich niche viel lenger / denn der mittelfinger eines Mannes. 
| Es nennen eiſich die Kleſſen un lateln Merulas;grsece nel / vnd wer⸗ k 
den nicht allein in kleinen Baͤchen / ſondem auch l groſſen Fließpwaſſern / mit | 
Angeln] Nellen / Körbſeſn / Samen vnd engel Dregen gefangen. 5 
Sie find am beſten von Wennachten bis auff Oltern zur eichzelt / wie⸗ [ 
rooterliche wollen / das ſie auch ale Monat leichen oder ſtreſchen ſollen. Elliche [of 
nennen ſie auch Gobio s. 50 
Alle Siche fein beſſer vnd lleblicher zu eſſen / ehe fie ſreichen / vnd wenn fie 
noch voller Rogen ſind / als wenn fie gelelchet / vnd den Rogen abgeleget haben. e 
Aber ein loſer Fiſcher num inet die Jiſche aus dem Waſſer / die noch holler Ro⸗ l 2 
gen ſemm / enn ehrlſcher redllcher Fiſcher wirfft fie wieder ins Waſſer / das die waſ⸗ 
fer nicht zu ſehr verwuͤſtet werden. 5 1e . 5 | 
Kreſſen find quite Biſchlein / : wenn man ſie ſieden wil / ſo ſol man ſie zu 
uor in heiſſen Wein legenſ oder mir warmen efstg begleſſen / wie die Schmerlen 
das fie fein blaw werden mlt Eſſig fol man fie abſchrecken /oder abtrucknen / vnd 
nicht langs ſieden daſſe n. i 
Im Meeren / weun fie ſtreſchen / ſo werden fie heuffig gefangen in den Koͤrb⸗ 
lein. Man wil ſagen / das jie alle ſteben Jahr ein mal heufftg ziehen da füllen 
jr viel gefangen werden. Im anfang des Winters) werden fie auch heuffig |; 
gefangen / wenns begint zu frieren / wie denn uch die Stiecherling vnd Kuhle 
barſen. une emma omen Era 
0 0 Gulen, lib. 3. de alimen. facultatibus, Cobio litteraliseft piſcis, ex c 
eorum numero: qui patui perpetuo manent. Suaviſsimns & concogu |H 
facilimus, fimulgue ad digeſt ionem, & ſucci bonitatem optimè compara- 
tus, Eine Kreſſe iſt ein Bachfiſch / der allezeit klein blelbet vnd iſt wol zu dewen. 
ve Das X L III I. Capfcel. 
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Von den Quappen vnd Ohlrupen. 

O Air Deren 1 nzunen / 15 halt wan inder 
Wee an andern oͤrtertz N 4 f N 

\ m» Sie 


= E mac une umzer nmel, mm. 


D | 
. Sie haben eine ſchwarzſp rencklichte haut / kleine Koͤpffe / groſſe Lebern / 
ſonderlich im Merzen. Werden hier in der Chur, Brandenburg in groſſer 
anzahl gefangen / etliche ſo gros / das man auch an der einigen Leber / ein gut e. 
richt hat haben toͤnnen / do in die schen Perſonen ober einem Tiſche geſeſſen 5 
ben denn die Leber iſt ſchler das beſte an dem Jiſche / vnd wird mehrentheils al⸗ 
lein der Leber halben gekaufft. An | 
Denn man kan im Sommer wenn man ſie in einem Glaſe an die Sonne 
henget / ein gut geſund Ohl daraus betommen / das man zu vielen Artzeneten 
brauchen kan. IR N E en 
iS Im vollen Monden iftjre leber am groſten / aber nach dem rollen Mon 
den nümpt ſie widerumb abe. Auff lateinisch nennet man ſie Lacertos, grœ- 
i come. Etliche neunen ſie Gobiones ug / Ceben / doch ſol ein vnter⸗ 
l ae den Coben unnd Quappen ſein: Etliche nennens Multelas 
hi beilonij,,, j 
i In. Schwaben vnd Algow ſol man dteſen Ilſch Ruypen vnd Roſelcken 
nennen. Man ſaget / das ein Fuͤrſt in der Schleſten ſolle geweſen fetnldeflen Am⸗ 
| me nichts anders / deun eitel Ohlrupen Leber habe eſſen wollen / als er jr aber der 
nıcheauug verichaffen toͤnnen / fin er endlich vnwillig worden / vnd habe ſie in 
die Oder werfen / vnd ertrencken laſſen / vnd gelaget / auff ein auzen biſſen geha re 
fr] ein guter trunck. Hat meines erachtens daran nicht vbel geihan / denn auff ein 
g ſolchen gaſt / gehoͤret ein ſolcher wirth / Daſſelbige Boldt weis offt nicht / wle fie 
| einen guten ehriſchen Man / mit frer wahl im efen vnd ringen gnug plagen | 
3 folen. Denn das iſt jnen micht gut gnug / jenes iſſ inen nicht gut gung / fie wel ⸗ 
lens alles beſſer haben / da doch ein guter man afft Gon dancken mus! das ers 
uur im Hauſe hat. I EN? Auch 


Ken Don den Fſchen. 4 
Auch 5 man von elner Greſin von Belchling ple ſol an diefet Lebern 
bie gantze Graſſſchafft Beichling berfreſſen haben / das iſt eine groſſe Epieuriſche [ef 
I internperantia oder luſt geweſein. N 
Sie werden hier in der Sprew heuffig mit Metzen / neben dielen anderm e 
Sichen ange fo wol auch in der Seen / Aber in der Schleſten its ein grof⸗ 
g fer Herrin Fiſch / den man teinem Bawern oder Bürger gerne vorſett. 5 
Ich wil gleuben das ſie im October oder Nonember leichen / denn vmb 
dieſelbige zeit / find fie voller Rogen / doch ſagen die erfahrue Fiſchtt / das ſie balde 
nach Weinachten / uiid Un der Faſten lelchen / drumb helſſen ſie jhn den erſten 
10 ana nach dem richten fich die andern Fiſche alle / wle die leicht / ſo lel⸗ [A 
chen die andern alle. Las elne ſchnnr die 40, oder 60. ſchritt hinunter ins Map f 
er gehen kanhhenge dle veller Angelhacken (vnd mache au die Hacken Gruͤn⸗ 
belt oder Kreſſen / ſo feheftu viel Ohlrupen. a elf 


DWD x LV. Tape. 
Von den Schleien. 


nennen ſie auch Scorpios, vnd find (chlipffrichte ſchtverzlichte Fi 
e bah ein hart ffeiſch / ſind friſch vnd ſtarck. Man wil ſagen / 
| das bleſer Jiſch auch niche eicher/fondern werde vom Schlam und 
ſaulen Schllff in den emöfichten Waſſern gezenget / denn er alfegeit im ſchlam 
wühletond durchſtrelcht denselbigendarumb man In gerne in den Teichen bey 
den Karpen hat / darinnen viel ſchlam iſt / damit er den Karpen emen weg durch 


den ſchlam mache / das ſie dadurch gehen Können. RN gi N 


| 
S 


Je Schleien werden im latein / Merulee lacultres geneunet / eiliche | 


Dias Sechzehende Buch / 


So ſchmecken ſie auch ſehr nach dem ſchlam. Aber dls konuen fie auch von 
der Speife haben / wenn fie ſehlam eſſen / wle denn auch die Karpen in ben Arofr 
fen ſchlammichten Seen / gar ſehr nach dem ſchlam ſchmecken / vnd die Vogel 
nach den Jiſchen / die viel a re | a " 
 Sonften aber leichen fie im Jahr atweymal/ erſtlich balde nach Oftern / 
zum andern / wenn der Nocken vnd. Weizen blühet.. In der Lelchzeit kriechen 
fie gewaltig in die Reufenifie ſind gerne in fie Waſſern / vnd wachſen ſehr / ie 
können in einem Jahr ſe gros werden / das eine ſechs dreier Ait e e 
Eillche halten ziel pon dem Such/efen jn gerne aus dem ſaſt / vnd ſatver 
oder ſchwarz gekochet / denn im ſawern wird man des ſchlammigen ſchmacks 
ai 3 gewar / wenn er wol gepfeffert wird / ſo mag er wol nicht fo gar vngt⸗ 
und fein... a Ar x | 

1 die Gelbe ſucht pflegen fie die dent (ehr zu brauchen / binden ſie vn⸗ 
ten an die ſolen. ET I 2 ! 
Dieſer werden hier allenthalben gar viel gefangen in der Oder / Sprem / 


vnd vielen Seen / mit Neuſen Wathen / Netzen / vnd andern Inſtrumenten. 
Man pfleget fie auch Thingas, Tincas, oder Tenchas iim latein zu nen⸗ 


nen Aufonius Vulgi ſolatia Tenche.- 
Wie man fie zurichten ſol⸗Veſihe Tulinm Ale xand. lib. 20. cap. 30, 
Salubrium der ſchrelbtt / das es ein yngeſunper Ziſch ſen / daran man zm leicht 
2 xy * 8 1 


ein dieber eſſen fas. Be 


. — 


Das X L VI. Cepiel. N 
Von Bieskern. > 


— 


3 r 2 
IT: 7 Don den Fſch 5 Paz 
Eeiscker / oder Byncker / in latein aauſtels, ober muflela varia, u- 
r 5 8 1 20 e Lampretam,fed. ‚male fe- 
> clnduln Acctü gm denn ein Beiscker iftnihäl minus e uin Lam- 
pretaob elch fat die farbe vnd 105 aut hat; a 
8 Lalnpreten eins edel Sifche / fat den e 
lich den Basten N .Vorfent / abet; die Belocker veraht ein jeder / es iſt hier 
Bl vickus p fee vetwan 0 NEN finp ſchiet wie die Oh. 
10 955 ber ein wenig 10 let vnd gleiſſenter / vnd haben klemme menler / iſt 
ein ſchlipfferſchter Fiſch ‚fr hn ihm eine Endte⸗ Verſchlinget / fo treucht er hr 
Per polteriora weißer heraus (eg wehredunn. Er Inn por du todt uff / / bat je 
gar ein Wed Fleiſch⸗ 
Sıfehefinder man in den grolen amöſch i es viel 
ſchlam 0 werden hier auch Heuffig in ſümpfiehten Sten gefangen / wenn 
Ihr die Barren ein ſesleiw voll bekommen / ſo ſtrewen fie eine hand roll Saltz j 


auff ſie / das ſie ſich vom ſchleim ein wenig ſaubern vnd reinigen / da fihet einer 
eme luſt vnd ſonderllckhe kurgweile / wie fie ſich durcheinander ſchlingen vnnd 
winden / wie ein haufen. Sch ingen / bis fieiſterben / darnach geuſt man woſſer 
1 ond weſcht den ſchleim' fein rein ab / nt van ſie aus / vnd jene ie 07 
ik ſuͤßßſe oder ſchwart / das man den boͤßen ſch ra nieht mercket. Es ft 50 
Pee vor die Bauren / die eſſel e 0 I 10 am! beſten ene 
e en fü ehit mein / das 1 


enn man kodte Pferds ke fene waer e 
10 10 he, Ale belomen. * 


zpffeg gar poll werden / vnd k weun man Die aufiber 0 in 


Das XLVII. Ciel. ‘Bl: 
ann Banden Stenfefin.,.. ung 3 
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Das Scchzehende Buch / 
N Im Volgtlande vnd im 150 iu Meiffen ſehet man in etlichen files» f 
I waſſern Steinbeiſſen / ie ſind nicht alſo / wie die andern / derer. ich droben im 37. 
lo] cap. gedacht habe / ſondern es ſind gar kleine geſchlaneke Ilſchlein / wie kleine 
U Neunaugen / werden nicht vel lenger denn eines fingers lang / haben meuler wie 
Spulwuͤrmer / doher man fie auch Lumbricos & Gobios fluviatiles, Saxi- [A 
mordos & Mordilapides nennet / aber doch etwas brelter. 1 
ee e e een dmb dieſel⸗ Pl 
bige zeit / find ſie voller Rogen / aber ſchade iſte / wenn man ſie ais denn humich⸗ 
tet / denn dis dienet zur verwñſtung der Waſſer. 
Es iſt auch ein ai ch / deliciæ menſarum, dienet nicht vor die 
Bawren denn die perdewen beſſer ein ſtüͤck Keſe vnd Brod / vnd ein gut gericht | 
flelſch / das ligtt ihnen lenger iim magen. Im Merten gehen ſie zum uſeiſten. 


Da X LV III, Cap, 
Von den Aſchen. 


Jewol wir meines wiſſens hier in der Marck keine Aſchen haben / 
ſondern fie werden in Meſſſen / Schwaben / ond Algow / vnd andern 
vmbllegenden Lendern e ſo mus ich doch derer olhter vb} 

„anderer willen auch gedenken / ob die noch ttwas dutzu zeichnen wol⸗ [H 
ten / denn ich wolte gerne / wie denn ein jeder ſchuͤldig / allen Leuten, 


dienen. Leih ür Per 0 
Aſchen oder Aeſchen / werden von einer blüten zu latent Thymallioder 54 
Thymigenand/Grece v4. ab ti Philippus nener/in deut { 
ſchen haben fie den nahmen Bon der Farbe / das fie fuſt wle aſchenfarbig feln / vam Ion 
DER an bis in den Herbſi monat find ſie am beſten. Etliche nennen ſie auch 
Phagıes, — — riss ——— 
Es haben etliche ſelhame gedancken von den Fiſchen / vnd ſagen / das fie | 
nach dem alter die namen verendern / vnd andere ſpecles werden / laſſen fich vitl⸗ e 
beicht die einfeltige Jiſcher verführen / dle ſolche albere gedancken von den Jiſchen 
ſchoͤpffen / alſo ſagen etliche / oſe Aſche ſey eben der Fisch / den wir Gründeln.o- 

der Gruͤndling nennen / aber die erfahrung geiget ein anders / denn wenn die A- e 

ll ſchen das erſte Jar Gründling wehren / fo muten wir hier in der Chur Branden- 


| denburg trefflich viel Aſchen haben / denn wir Haben der Gründling wie, Im 
Das 


= 


l 


talten Wein geſotten / ollen ſie am beften fein. 


an die angelhacken / fo beiſſen ſie gerne an. Item Windpuld /Aft gut durch das je | 

gauge jahr zu den Aſchtu / vnd zu den Barmen / das man die an koͤruet. 
Beſſhe Junium Dubravium de pifcinis lib. 3. cap. 10. 
Von den Fohren oder Forellen. 


Vata xpuec pus, dle Edle Foßre / Anſonius nennet fie Salarema ſal⸗ 

A tati dy ſie vbet die Wehe ſpringet / ſonſten hat fie jren namen vom Golde / 
denn ſis leſt ſich gerne finden / in denen waſſern die Goldflitzen haben oder 
führen / oder welche aus den LEN quellen / die da Bolt halten / wie man 
in Vngern / Oſterreich / Item in der Schleſien / Behmen / vmb den Hartz / ond 
vmb das gantze Suͤderiſche / Carpathiſche vnd Suitronifche Gebirge / Item im 
e e oͤrtern mehr / do es dieſe Ilſche hat / gnugſam ſehen vnd 
erfahren kan. f N * 

Di.ieſer Ilſch hat die Goliberge lo lleb / das er ſich auch in gar kleinen bech · 
lein / die kaum eines ſchrits brelt fen / vnd oben von Golibergen herunter fallen / 
heufſig finden leſt / das man offt vmter einem groſſen breiten Stein elne Sohre 
iwo oder drey inte der hand herfur geucht / dle einer oder auch wol mehr denn 
btweyer ſpannen lan iſt / wit ich ſelber ofſt gehn. 

Etliche nennen auch dieſen Jiſch Variolum, vou mancherley farben / 
vnd ſonderlich den ſchoͤnen kleinen rohten Sternichen / dle fie auff der haut bar . 
erna ng nd wol ſein / bas Various von dem Deuiſchen Jarellen den nah- H 


men habe / er wird auch Vario, Trutä vel · Trota, pirus, in Geniti . piruntis, 
Item Theodon, hıpus varius genandt. h - i6 


—— 


Das Sechzehende Buch. g 
Dis iſt rechter tewrer odlet vnd guter Herrenfiſch / der gar einen liebſi⸗ 
chen ſchmack hat / vnd ehr geſund iſt / daher jhn auch Achenzus FRogwraron.k 
nennet / das er wol nehret, oe 5 
| ‚Sie werden init angeln / hamen vnd greiffen gefangen / wer nach jhnen 
Ae angeln wie / der mus eine ute ſtarcke angel haben / vnd einen ſtarcken hacken / 
0 denn es iſt ein ſriſcher / ſtaxcker vnd geſchw inder Fiſch / eine groſſe Fohre reift 
e bald den angel enzzwey / ond laufftt damit davon / drumb mus ſie ein Fiſcher mit 
dem angel fein ius waſſer vmnbher zu ſelten wiſſen / bis ſie müde to rd / ond er fie) 
imm ch di vfer ke darnach mus er ſierſchnell heraus auffs 
| land ruͤcken / vnd balde vber Ihr her fein / das ſie jhm nicht wider ins Waſſer 
ſpringet. PR 
mans Wer auff Sohren angeln wil / der nehme ein par Krebs / vnd ſchele jh 
nen die ſchwentze vnd ſcheren bngeſotten / ond ingehe kleine bisſein vnd ſtecke ſic 
alſo an an hacken / denn fie eſſen gerne Krebſe / wiewol man ie ſonſten anch 
mit Regenwürmer 1 ven man die an die hacken mache. 
„Wenns regnet / o beiſſet fie gerne an / tem wenn die S 


4 5 
Sonne heis ſchel⸗ 
net / allein fie ſterben im Sommer palde / ſo fie aufs land tommen / wenn man ſie 
nicht balde iu ftiſch Born oder guellwaſſer briugs tt. 
Wenn im Sommer die Sonne vmb den Mittag hles ſchelnet / ſo ſind 
die Fohren gerne mitten im Strahm / do das Waſſer zum ſierckeſten leuſſt / da 
bein fie mit den angel Teiche iufang en. 


Wo viel ſtelne im waſſer liegen / vnd piel Erlene bewme an den vfern ſte⸗ 

hen / onter welchen te ſich verkrlechen / vnd ihren bauch an die wurtzeln ſtteichen 
onen / da ſnd ſie gen.. ᷑ũ ͤ lh %%% ı 
Item wenn man [erpillum oder Quendel nim met / denſelbigen zerſtoſt ö 
bnd gerreiber/ die Regenwuͤrmer darin nen ſuͤhlet / vnd herne aus die angelha 
cken macht / ſo beiſſen ſie gerne gaudmag.. 
So auch jemand nach ehren vnnd Aſchen angeln wil / der neme ein 
ef ſchwartze Denne / drey Cyerdonger / Safftan / elner Erbets gros /ond zerſtoſſe die N 
. genaudte zwo materlen wol / darnach mache er ein loch in das Hun / vnnd ſtecke 

| 5 ee ſtelle die Henne p. oder g. tage au die Sonne 
en einen topff ene ene een, II ren 
ele, Dunach chue den dapff nuff / vnd ſielle hn an die lufft eine halbe ſtun 
Adel folgends num eine gute handvol Gerſten dle wolgeſokten vnnd verſchenmet U 
} 1 hug die auch in den topf; So verketeiſſe die Gerſten vnd wied ein teig, 


3 daraus / 


Von den Fiſchen. 4 
dau / von dent keige ſtecke ein weng an dle Angel / wenn du Angeln wilt / man 1 
mags auch an die Oende ſtreichen / wenn man fiſchen wil. 
Item / Num Honig 1. chell/Relgetſchmalt 2. heil / Kamyffer z. theil / 
vnd faul Welden holz K. iheil / lege die Regenwůrmer vber nacht drein / alsdenn Fl 
magſtu damit angeln. Item / Mum Blut von einem Ninde / lege die Regen 1% 
würmer ver nacht dein / macheeſſe an ble Angels Item / Man finde im 
Waſſer alt holt / darinnen wachſen Wuͤrmer die ſtecke an die Angel. 
Wultu ein gut queer zu den Foh en in den Reuſen zu fangen machen / 
ſe nim Bibergeil önnd Campffer zuſammen geſtoſſen! vnd in inen Tiegel ge/ f 
than vnd wart gemacht / ſo wird der Campffer zergehen / vnd Leinaͤhl dernach 44 
dran gegeſſen Do man aber nicht genäht har / e eee N 
oder rem Bürgel ſchweinen fett nemen / doch iſt Leinoͤhl beſſer. Wenn ſoſches Kg 
wel vnket einander gemiſchet vud wol warm geworden / fo ſol man was dauon FI 
nemen / vnd daſſelbige mit Flachs oder Werck bewinden / vnd in dem Letöhl 4e 
vnd andern wol gerät oder gebraten in den Beutel binden / das vbrige mag man 
wegſetzen ond zudecken. Iſt gut well es wehte rt. ( 
| Je feiſcher man es aber 1 es ſſt. So man auch wil/ſo mag 
man den querder oder tauten eiſten tag nd nacht in gebrandten Wein thun / 
ond liegen laſſen / vnd alsdenn in den Korb thun. 
Darngch fo werden fie auch mit Damen gefangen / aber da mus man fe 
achtung drauff geben / unten mit den beinen / wenn ſte in den Damen kommen / 
das man balde auffrückt / ſonſt wüſchet fie balde wider heraus / vnd mercket deln 
betrug / wenm ſie an den Hamen kühtet. Sie darf auch wol wiper aus dein 
Samen ſeringen. Se TT 
Wann man fie vnter groſſen fteinen vnd holen wurtzeln mieden Menden 
fangen oder ergretffen wil / ſo mus man fie erſtllch fein mehlich onden qu dem ge 
Bauch krawen / das hut ſie gerne / bis man ihr jum Kopff kmpt / da man ſie am 
gewwlſten halten kan / ſonſßen arbeuet fie fich gar lelchtllch wider los / weil es ein 
ſchlipffer er verſchmigter vnd ee erg FR 
Mil den Salmen haben dle Sohr in eine greſſe bertwandfehafft / in bie 
ken dingen / es ſind aber gleſthwol ite Unterſchiedeſte ſpeeles wie auch der 
Lachs / oder dſe Lachsfohr enn. 
Ein wunder ding aber hab ich von dem Jiſch in meines Vater Fiſchwaſ⸗ J 
ſer in der Schfejien vernommen das er ſelthe groͤſſe alle Jahr verenidert/ denn ein] 
Jar ſind ſie alle mit einander etwa einer halben ſpann lang / das ander Jar 
Ober eine ſpanne lauz / das dritte Jar mittelmeſs ige vnd zimſich groſſe vnter ein i 


— — — — — 
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1 wie die Karren. Nn Do 


— a 
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eo etwa ein friſch Baͤchlein von einem Berge herunter fieuſt / in daſ⸗ 
ſtlolge macht fie fich dus dem andern flies waſſer / vnd wil immer höher hinauf / 
koͤmpt ſie ain eliden orih / do fienicht tan meiter kommen / das jr etwau ſtein oder 
Erden im wege liegen / fo ſpringet ſie hinüber / das fie alſo mmer hoͤher vnd hs. I 
her hinauf toͤnp r...... ine Sl 
Es wollen etliche / das die ohren gegen dem Sommer / vnd bis nach 
dem Hewmonat ein rothlechtig / goſſfarbig Jleiſch haben ſollen / dauon ſie auch 
Auratæ ſollen genennet werden / aber nach Jacobs tage / wenn ſie gelelchet / ſol⸗ 
len ſie eiu weis ſlelſch haben:; Aber ich habe jcım anfang des Sommers belder⸗ 
ley mit einander J vnd zu einer zelt fangen ſehen; Bin derwegen allezelt der mel⸗ 
nung geweſen / das zwelerley Johten fun / etliche haben ein rotlich / eich e aber 
ein weis fleiſch. N BIETET REST be EL; 
Iq Michaelis monden vnd im Mertz / wenn der Monden alt iſt / ſtrel⸗ 
chen die Fohren / jedoch wenn ſie mercken / das es kalt werden wil / ſo leichen ſte 
auch wol im newen Monden. Beſche Iulium Alexandranım lib. 15. cap, 4, 
dieſes Buchs, 


a 
F 
i 
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Dem Magen vnd den Nieren iſt er gar ſchedlich / vnd ſonderlich denen / 
N dle den Stein / vnd das Podagram haben. Drumb halten auch die Medicı 
i nichts vom Ahl ſonderlich im folltitio aſtiva⸗ 
Doch wer jn ja eſſen wil / der laſſe jn erllich in Waſſer vnd Wein / zwey 
mal pperſieden / darnach gleſſe er Daffelbige ſoch abe / vnd toche ihn darnach vol 
(ans ab / vnd mach ein aus. bequem Werment ſolh drauff/ oder brate in / vnd ma⸗ 
che eine gute Salfe darzu: Im Winter mus dieſelbige ſalſe grün ſein / vnd muͤſe 
ſen gute Wermente ſpecies darzu gebrauchet werden / vnnd ein guter Wein. 
Sfeſter vnd Ingwer if allekelt aut darbey / er werde geſotten oder gebraten. 
Im Sommer mag man ſchwechere ſpecies darlu nemen | als agreſt vnd 
Essig, Jedoch gehoͤret zu dieſer malttit ein guter ttunck Weins / ſonß tan man f 
beichdlich ein Fisher dran eſſen. Den mus man vher dem eſſen offt / aber allezeit 
e nur ein wenig trincken. Denn dieſes ſtercket die dewung / vnd veriehret die kalte 
vnd Phlegmatiſche feuchtigteiten / die drinnen ſein. Holahewern / Treſchern / | 
AckerteurenyMedern vnd dergleichen Leuten / dle greße arbeit hun muͤſſen / tan er 
nicht leichtlich ſchaden ſer (ey geſotten oder gebrgte / gereuchert oder vngereuchert. 
1 Beiihe Friſum in ſgeculo lib i. par. a. cap, 33, Iul- Ale xand. lib. 14. cap. 3. 
J Arik. ſagt lib. 8. de.hiltoria adimalium, bas ein Ahl 7 oder g. Jahr leben foͤn⸗ 
ne. Wenn die Able lauffen (denn alſo nenneus die Sifcher) fo werden jr viel in 
Iden Wehrkorben gefangen / in den Reuſen. Das fette vom Ahl ift den Ohren l 
geſund. Wenn einer cin kleines Glaͤß lein nimmer/ond thut Queckfilber drein / 0 
vnd hengeis mitten in die Reuſen / dech das es mit wachs wel verwaret fey; L, 
vnd nimpt darnach wyrnen ſcheueer vñ wude Münte / vnd raſteis mit einander 
in elnet Pfannen / vnd bindeis darnach in eim dünnes Tüͤchlein / vnd thus in de 
er e da Moͤß iſt / vnd leſt fie vber nacht lietzen / ſo ſenget et viel Ahl vnd an 
dere Jiſche. r Pl N 4 
Item thue der Wuͤrmlein / die vmb S. Joannis des nachts auff den Wie ⸗ 
Bei fen vnd Eckern alſd leuchten (etliche nennens Joannes wuͤrmlein / ſonſten Can⸗ 
I tharides) in ein glaß / vnd vermachs oben wol mit Pech oder Wachs / daß das 
Waſſer nicht hinein kan / ſtecks in die Reuſeh / ſo wirſtu viel Ahl fangen, Denn 
nach dem Liecht leuffet er ſehr. Beſihe aueh DH 56. C. dleſes buckhs. Vor dem don⸗ 
ner fuͤrchtet ſich der Ahl offt (ehr end ton ſich vertrlechen / vnd kreucht heuſſig in 
die Reuſen oder Ahlkaſteu. Für des Donners ſchall vnd krachen der Welter /er⸗ 
ſchrecken offt die Ahle alſo / das fie ſich aus der tleffe zu oͤberſt herauff auff das 
I Waſſe begeben / das man fig da mit den Oeuden ergtelſſen vnd fangen 2 
N 5 Rein 


If ein Ahl pbel zu halten / ergreift man ihn beym Kopf oder mitten beym leibe / 
ſo windet er ſich wider lohs / aber am beſten helt man ihn. / wenn man einen ha ⸗ 
der in der hand hat / oder die hand mit Sand oder Erde beſtreichet. 

Wenns im Sommer donnert / ſo iſt der befte Ahlfang ſonderlich in den 
Hunds tagen / wenn der Monden ahnimmet / Item vier Wochen nach Oſtern / 
wenns beginnet warm vnd geſchwul zu werden / vnnd wenn finſtere Dachte 


. Beim man tedte Barſen oder Herſig an die angelhacken macht / ſo feet 
man ſie auch init der augel / vnd ſonderllh kuſt den nachtſchnären⸗ 1 

Wo ſhlle Waſſer ſein / die ſein ſanfft vnd mehlich oder gelinde fliſſen / 
vnd vnten elne Möllen iſt / do das waſſer auff die Nadt mit graſſen gereuſch fel. 


michten boden haben . 


fi) eben guff das woſſer / ond ſchwimmet dem ſtrahme nach hinunter in dem 


Non tenet Anguillam) qui per caudam tenet illam, beym Schwanz 9 


l 


I) 


let / da helt ſich der Ahl gerne / ſonderlich wenn dieſelbigen vnten einen (ehlamt- 


Wenn er nu das gereuſch des walls ande hoͤret / ſo leget er ( ; 


gereuſch der Mühlen / do leget man ihn eine groſſe Reuſen vnd Sifchtörbe hort 1 


neben einander / eiwan eines guten ſchritis lang vber den Flutrinnen / durch 


welche das waſſtr herunter auff die rade leufff / wenn er uu zul denſeſbigen rinnen 


toͤmpt / vnd meretet / das ihn die lt ergreiſſen / vnd mit ſich herunter guff dle Ya- 


de reſſſen wil ſo kreucht er vnter Das waſer drehen ſich pinb / ond wil vnten auff ( 


der erden / wider zu rück tun waſſer gegen dem fiyahin hinauf ſchiſßen / vod tompt [ol 


alſo in die Reuſen / vnd wird gefangen 


Ergraifie Ihn aber die lutedes waſſers/ vnd reſſſtt jhr mir herunter auff k 


die rade ſo hat man vnten Secle vorgeſtalt an den rinnen / darein kommen fie] 


vnd werden gleichwol gefangen wenn inan des Morgens die Neuſen vnd Secke e 


hebet / ſo bekoͤmpt man fies, 


Zur Windaw in SieftlandCons if en tedrleln bey dem us Windaro ge⸗ > 


legen der durch polen / Churland vnd Hefland dahin kömpt / vnd aldar bey ins) 
dau in Oceanum fellet) wird der Ahl alſo gefangen / ſie binden Elſen / Ellern oder 


einem hacken / ond sihen die bünde datuit ſein mehlich heraus / bund ſchuͤtteln 


darnach die hunde ober den kahn aus / ſo ſallen viel ahl heraus 


Nun Man 


— 


emo meememmsern 


f Das Sechzchende Buch / 


Man ns aber die recfer zar mehtich vnd gemechlich enſſhehen / ond in 


J den kahn nemen vſonſt ſchlir fern fie wider heraus. 

5 en Strahlſund im laude zn Pommern thun fie newgefangene / oder wol 

I aus geweſſecte Hering in die Reuſen / ſe krichen ſie gewaleig hem. 
Zu Hamburg werden ihr len Winter vnd Sommer gar viel gefangen auff 

dieſe weſſe / n Sommer ſehret man mie einem kahn auff dem waſſer vinbher 

vnd hat in der hand ein fein duͤnne ſten 117 vnd ferne iſt aun das ſtenglein ein 


| cifen gemacht /di forne voneinander auffgechan iſt / wie eine Schere / vnd mitteln 
falne. Im winter hawen ſie buhnen durchs eis / vnnd fühlen nuit der ſtangen 
dem Waſſer her. 

den Ahlen heraus. 
vnd einen jungen welehen rock angezogen. 


g iſt ein ſe hr ſpigtgerangelhacke / ao dam: ſtachern fie immer 
mit vnten auff dem grund / vond 4 allenthalben vmbhet / da 
| ligen dig Ahl vndten offt gar heu fig pbereinander wie ich 
0 N ſelber gesehen / wenn man un einen init den Hacken tiff / ſo ſpiſſet er ſich balde on 
| den hacken / ond windet ſich vmb die ſtauge und vim das eiſen / fo hebet man ſit 
been unter / was ſie treffen das nemen ſie mit. . 

1 a u Alan ihr bie Agen ſeht viel mit dem angel / vnd ma⸗ 
chens alfo/ite binden Bihſen oder Binfen / juncos, dle in den waſſer wachen / 
uuſammen / das es kleine bündlein werden etwan einer ſpannen fang / oder ein 
0 Vmb dieſe Binſen binden ſte eine ſchnur / mit einem augeſhacken! daran 
e fie ein todt Stichhin oder einen Regenwurm geſtackt / vnd hengeus alſo an dem | 
J Blaſenbund erwan eine gute klafſthr tleff uns waſſet / fo beiſßen fie des nachts an 
vnd fangen ſich. 8 ee 5 
. Man feher ſie auch ſonſten mit Haͤhrenen angeln / vnd Regenwürmern / 
sie andere Ziſch am tage / alle in man mus ſo tief ſencken / das der hacke ondten 
J Küff der erden hergeher. e Ei 
Die Ahls eſſen gerne Krebs /toie droben aulch gemeldet / ſonderlich te 


fein heraus. "Affe werden ihr da ſehr viel gefangen / das aan ſie in Tonnen ein 

wenig (enger | Die fallen nicht zu boden / ſndeen ſchwimmen allezeit oben auff 
Des morgens ſuchen firdie üfehjlchen auff dem waſſer / nd ei ſe mir 

Miiter / wie wir es nennen das iſt / te den alten harten rock haben abgeſeget 5 


Wenn det Hauff bald refff it / ſo ſchnetde ihn mnie den kolben ab / vnd thue 
ihn in die Reuſe / da gehen die Ahl gerne darnach. 
j N * Der 


1 Ze gun 


Von den diſchen. 9 
Der beſſe Ablfang iſt bey ons hier zu Aderberg vnd Brytzen an der O. 
det vmb Johannis / end wenn dle Gerſten ohſt it / oder im Sommer / wenns ef 
Fan zu donnern / kur vor dem ohſt / ond in den ohſt werden am melſten Ahle 
gefangen. . el 
Die armen leute ond dle Sictender kechen die Ahle u weiſſen henprtoht/ [ 
ond in ſawren weiſſen kohl item in Mohrüben / vnd halten dis vor ein koͤſtlich fe 
eſſen / ond haben den vorthel / das ſie alfo den kohl wit Butter oder Speck nicht IR 
felt machen doͤrffen / aber ich moͤcht ihr gaſt auff dis gerichte nicht ſtin / ich halte / P 
Conſuetuds eſt alterangtura, wie vnd woran ſich einer gewehnet / alſo iſt er J 
auch Komet doch jener Bawer elnen Hafen in ſewren kohl vnd mir gaben |° 
einmal die Wende einen groſſen ſchoͤnen Kauppaunen in Hitſe gekocht / ich 
| muſte gleichwol verlich nemen / vnd den Wird feine mahfzett nicht verachten. 
An der Oder eſſen die Kinder binſen / denen ſie nur die enſſerſte grühne haut ab⸗ 
ſchab n / as wenns Zucker were: h | 
Wo der Ahl in ſe groſſer anzahl aldier in der Marck geſangen wird / da 1 
ſalzet man ihn in Tonnen ein / wie den Planhecht / man mus ſie aber wol (al: |} 
gen / vmb der fettigtelt wilen / vnd ſich vor dem blut des Ahles vorſehen / das es Ion 
einen ncht in die aulgen koͤmbt / wie offt gemeldet. 
Dis elngewelde ſendet man in groſſen Keſſeln / vnd ſcheumet oben das ſet⸗ 1 
ledagon / vnd ſchmteret ie Wagen damit / beſihe droben das zu. Cap. dieſes 


Buchs. of: 

Wenn mon ſolche eingefülgene Ahl ſieden wit / ſo mus man ſie zuvor 
einen halben oder ganzen tag in kalten waſeer ligen laſſen / darnach fie ſehr einge· Jo 
ſaltzen geweſen fett. DICH" 03? 

Aber fo lange saroren fie nicht im Salt als die Planhechte vmb der Fet⸗ e 
tigkeit willen / ſondern man mus ſie als denn in rauch hengen / ſo tan man ſie ge. 
reucht viel lenger haben. N 

Beſihe das z. Cape dieſes Buchs. * 

Wlewol em Ahl ſechs tage leben kan / wenn der Nortwind von mitter⸗e 
nacht weer / aber tw enn der Sudwind vom mittags eher / weniger tage / ſo 
mus man ihm doch hilfe thun / vnd jn in einen naſſen Zuber legen / darmnen 
tauxet er beſſer / denn im Zuber / der mit waſſer gefiälles it / ſonder ich wenn man 


ihn mit gruͤhnen gras beſtrewet, 


= Man 


| Das Scchgchende Buch. 


Man kan ſie lebendig welt vnd ober etliche Meilen führen eder tragen / 0 


wenn man ſie mit gras beſtrewet wenn fie gefangen werden / wenn man fie balde 
in den Weeſen auffs gras leget ſo balde fie gefangen worden ſein / o (chlingen fe 
fich ineinander / vnd entſprlngen fhnen wider ius waſſer. 
| Wenn man ſie ſonſſen fortführen oder fortiragen wil / ſo tan man fie iin 
gras am beſten forsbringen:: Es it ein gras an der Oder / das iſt fait wie ein 
Schulff / aber nicht fo hoch vnd dicke / ſoͤndern eiwas ſubtiler denn Schifff / die 
Weercker ſonderlich die Oderleute nennens Mylin /bie Pferde freſſens gerne / denn p 
es iſt ein fuͤhs futtet / wenn man das vber den Ahl ſtrewet / fo verkreucht er ſich 
drein / vnd dencket er wil wider ins Waſſer kommen / darinnen kan man ihn Lin 
| bendig weit fortbringen. | 
0 Es werden auch dle Ahle ‚Sehr. glos u das ſie faſt 150 ellen lung ond 
eines guten ſtarcken armes dicke (cin. Beſihe P linium lib. 9. cap. 3. Se f. { 
Ewaldus Vogelius ſagt in feinem Buͤchlein De lapidis Phyficieondi- 
| tionibus cap. 2. pag. 95. Das man durch menſchliche tung 20 vnd allexiey I 
andere Thier / durch dle putrefa£tion vnd ſeulung anderer Thier vnd Krenler | i 
| eugen 10 0 aber nicht daben / wie maus machen fit. 1 
N Mit den Schlangen ifts wel gewiſſe / das man viel junge Schlenglein 
J durch dle putrefaction einer Schlangen in fend equino gtugen kenne. 
Wie man aber viel Ahl fangen / ond geſtorbene Ahl wider lebendig machen 


N ſolle / beſihe Ioan. Iacobum VVeckerum de ſecretis, lib. 2. cap. 2. 
| Das L. I. Cell. 
Von den Katpen. 
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etlichen fiteswaſſern und. (een gefunden / aber nicht in auen / Sie leſchet auch 
nicht in alen Seen vnd Teichen auch nicht alle Jahr: Abet wenn fie Wien ö 
Oſtern Dir Dfirlaften lech / ſe tan man fie am rande / wie glich DK Hechte / mit le 
Speeren ſtechen nad bekennen. Deni da leger fie ſich an den rant brei hm / 
oder pladert des ugs am vfer. Da warten inen die e dem Spehr Ir 

auff den dienſt / ond ſtechen oder ſchlahen ſie mit einem Prügel. 

| Wenn fie Teiche wil /ſo (pringer ſſe zuuor ober dem Wafer auf. > Er⸗ | 

ache ſagen fie feichen wol in alen Sten und Teichen/aberder Scich Odergtrich 
betone nicht in allen Seen oder Pfillen. Ich weis das hler ieh 


Bü K 6 0 colt ven 1 
Berlin einer in die niet vnd vierzig yſſle hat aber er hat nicht vber vier Pfähle 
darinuen der Leich bekoͤmpt / denn fie Seicher nur wo es lehmichten unnd grieß⸗ 
lichten geund oder boden hä ttt. La ) 
Elche ſagen die Kerpen haben Brcnerleh zeſchlelten Ferſtlſah denn derzy⸗ l 
velbaum blühet:? barnach vm Pfingsten / etliche auf Joannis. 
. e e Sonim mb eh dee gen e 
fenget man darnach viel Karpen it der Angel alla. Mean mis aber wenn 
man angele/teig mit Heng vermilcht vnd eingemacht an den Hacken ſtecken / l 
gar gros / ſchier wie eine welſche Mus 
E. “Senften pregee man zuen Hundebrod / das von Klelen vnd Metl gebacken 
wird / klein gekrümelt is Waſſer einen tog ber vier aunior zu werfen / vund ſie 
damit zu toͤrnen / on dem ort da man meinet / das ſie ſein / fo gewonen fie dahm / 
darnach angelt man da / vnd feherfis heraus. an mus aber tief ſencken / 
denn ſie gehet auff dem gerundet. ib N 
| Aim die haut von Stetffifche/fehbe fie gar wol / darnach chue ein wenig 
Safran dran / vnd machs an die Angeſ / vnd las ein wentg vergehen. 
„Man pfieget auch an den Hacken eben daſſelbige Brod zi machen / thut e 
| man Honigdritneer/foiftefo viel deſto beſſer. Vor dem Leich beiffer ſie nicht g 


wol an / aber weun fie geleichet hat ſo beiſſet ſſe beſſer an / denn da iſt fie helig vnd 
hüͤngerlg. Nim Pfefferkuchen vnd querder dam / dainach beiſt fie gerne. 
“Barpen fein des Nachts mit den Netzen am beſten zu fangen / denn da IE 
het ſie das Netze nicht | wie am tage / wenn man hey tage zeuch iſſo fihet fie das 
Rene / ſteckt den kopff in die Erde / vnd leſts vber ſich 57 ſtreichen / oder ſpringet y 
0 auch 


teil 
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"die Karpen damit vollent aus deim Waſſer in den Kahn: ſong ſeind Inen eilt⸗ k 
che ju ſchwer / end zu ſtarck aus den tiefen herauf in den Kahn zu bringen. 
„ Ellcche miſchen Colloquine in etliche ſachen / machen kleine keulichen / 
fahren mit dem Kahn auff den See / vnd werſſen die keullchen ins Waſſer / ſo | 
balde ſie das genichlen/ fo ſchmwimmen fie empohr! da mus man balde mit dem 
Kan und] Kefcher bey jnen her fein) onſten ermannen [ie ſich balde wieder. 
Wil man aber Karpen in Reuſen (darein ſie ſonſten nicht gerne lauf e 
fen / denn es ift ein ſehr verſchmitter liſtiger Fiſch) fangen / ſo thut im eine fa. 
l renſen (ole iſt alfo gemacht / das fie von beiden feiten hineim lauffen konnen) ge⸗ 
| 100 Brod mit Reger fetten beſchmizret, Denn mit Megerfer, find fie licht zu 
bteuſchen. 
I So man aber Karpen mit nachiſchnuren fangen wil / ſo mache erſtlich 
eine lange nachtſchnur / vnd mache darnach an dieſelbige viel andere ſchnuͤer 
mehr / das ſich dleſelbigen fchisr vber den ganzen See ausbreiten / mache vnten 
an eine jcdere ſchnuer einen Angelhacken zer ſen einfechtig oder gedoppelt zu bel 
1 den feirsm/it gleich ſo viel darnach um Brod / ſe auff einem Reibeifen klein ge⸗ 
elchen ſſt / vnd ehute es in Auffgeforten Honig / tührs mit einem loffel vw / das 
| gar dicke wird/ las kalt werden / ond ſpteſße es vnten au die Angel / magſt auch N 
Vley vnden an die ſchnuet machen / dos die. Hacken zu grunde fallen / denn im . 
N grunde find die Karen nit andere Ziſche was nun vor diſch daran koͤmpt / daß fer | 
her man. Wilen Hechte dam fangen / ſa muſtu Dteley oder Vkele / Weif fich / 
Kaulheupt/ oder Groyyey / Iroͤſche oder Blicken bey den ſchwenten an die Ha⸗ 
Ken machen oder hecken / ſo berſchlinget der Hecht den Hacken mit dem Sicht. 
I Darnach fchneider man jm die Angel vor dem Maul ent zwey / vnd wenn man 
ln retſt / ſo nunpt man jm den Hacken wider gus dem Leibe / vnd macht j wi⸗ 
der an die Schnur. 
5 Die Karpe iſt gerne im demichten / Sand ichten / Schlammich ten vnd 
Lettichten gruͤnden aber wo Lehmichter bodem iſt / da bleiben fie dünne vnnd 
ſchmall aber fig haben einen guten ſchmack / vnd huͤbſch wels Fleiſch. Aber in 
| ſchlammichten mergelichten gruͤnden ſchmecken ſie zu weilen mederiche) vnd 0 
da mus man erliche groſſe Schleyen bey ihnen in den Teichen haben / das fie 
| men im fehlau vnd kmoth vorarbeiten / das ſie hernach gehen koͤnnen. es 
6 6 90 
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220 Es haben auch dle Kuen diet: an on inen in dat Sen bud eichen. 
Sie willen juen un den Meulern elne grube / wo ſie nur in den boden fernen 
konnen / oder in den rand des vfert / vnd legen ſich da ſchlchrig vnd hauffenwelz; 
uber einander / vnd laſſen das Niet ober ſich herzehen / wie denn die Blehen ouſch N 
Dueſm oni ſorſchen inen dit diſcher aus vad vmbſtelen in mit Degen / e 
e ER ane ae \ 
Denn eln Fischer mus gute aſſt in den bon einem 
jeden orah: Beſhewente bag y. Capeleldieſe Buchs. 
dre en e ene l ach 
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Wie ine Rarpe zenfemneulohficfttodermage: | 
ſiy / vnd wie man ſie auff der Akt 
fortführen fol. a 


Enn eine Kahpe fein hart vnd fein gelbe vnten an dem Bauch iſt / 
vnd har eln kurzes keulichtes kleines Koͤpſſlein / ond fein ſchwert⸗ 
lich mir vber den Leib iſt lo ſind ſie fett vnd gat. Wenn fie aber groſ⸗ 
e ond grüben behalten / even. man. ſie drauf dru⸗ 
cketſ ſo ſind ſie nicht gut. Dieſes dienen vor dle jenigen / die da Karpen auff dem 
matckte keuffen zollen odtr müſſen. 4 
Sounſten aber tan mans lelchrlich an den Karpen ſehen / wenn fie aerif- 
fen Werden / ob ſte fett oder nicht felt fein / an den Detmern / Blut bnd e 
Illeſen / Item / an den Wammen, Die Karpenl dle da ſehr blüten die find 
nicht böſe die viel fettes an den Dermern / vnd vnter dem ruͤckgrad haben / die; 
find noch beſſer: Die Aber auch noch huͤbſche fette Wammen eines fingers breite 
noch dat zu haben / vnd im Sleden nicht wol oberſieden wollen / das jirid wol dte ff 
beſten. Wer Karpen auff den Wagen Na wil / der mus darauff groſſe 1 
achtung geben / das er nicht zu viel fette Rarppen in einem Safe fortfuͤre / deun fe 
ſte erſticken leichtlich. Wenn fie aber nicht fo fett fen, ſo mag man je deſto mehr I N 
in ein Faß thun. Man mus inen auch auff dem wege offt friſch Waſſer ger 11 
ben / wil man ſie anders lebendig foribringen. 8 Ni 
Do 3 Hechte] 


1 + Das Sechzchende Buch | 
7 Hechte vnd Kampen dienen niche behſom men in einern Jaſſe / denn die ſ 
1 Hechte beſchedigen die Karpen zreftzch ſehr / beſchinden fie gar / beiſſen ſit todt / | 
Ja wenn fe ie erreichen können.) ſo verſch lingen fie. ſie gang vnd gar. 
Ich hab geſehen / das eln Zahlhecht eine vier pfͤndige Karpt in den Leib 
J verſehlungen hat. Drumb At dis dag eheſte vnd nehſte / o balde ein groſſer Teich 
ul abgelaffeın worden iſt / das man von und an die groſſen Penbr oder Zahihechie | 
l wen 11852 fange Denn die! un atofen anheben den Karpen vnd N 
de andern, Gi er i 5 17 
Wes man die Karpen aurichten ſol l beſihe alina Alexandrinum lib. 20. 
cap. 13. Salubri, & lib. 5, gap, 6. & 4. Alle Fische ſind lelchtlich zu bekomm 
men wenn 6 Kihn kan man fie alfo blenden / das fie 
j EN en / bis man gar naht zu jnen toͤmpt / das man fie mir einer Were] 
erreichen kan. e N | 
. Das L III Capi. 


„Ven bach aone Salman.. >, 


as 


ren 7 — 0 
Loxoder EXO wtemol In etliche lieber zu latein dox nennen wollen / ö 
EL das darvon das deutſche Lachs herkommen ſol : Iſt ein Edler Jiſch / der ke 
auch vnter die Herrn Fiſcde billich gerechne wind / denn Lachs / Hinden 
und Fohren geben drey gute gericht / wie man im Sprichwort faget/und werd en P 
in der Eibe oe gefangen Es woll eillche dz Salmen vñ Lachs ein Fiſch fein fol, 
ehe wollen Salmen on ohren ſollẽ einerley diſch ſein / lem Lachs vnd Fohren / P 
debe die Lachs ſohren kommen / die aus Bohren worden fein / denn weil ſie klein I 
ein / ſo belt man fie vor Johren / wenn fie gros fin worden helt man fie vor e 
Lachsſohren; aber ich habe keine Saltnen nieaefehen / drumb kan ich denen | 
nicht ſchretben / aber die Johren / Lachs vnd Lachs fohrenſ ob fie wol in vielen mut e 
fol einander vber ein kommen / ſo halte ich fie doch ein jedes vor eine ſonderliche art. H 
der Jiſche Etliche ſchrelben / das der Sachs ein Beuer cher Silch ſen / vnd in fet- 19 
e ner liche gefangen werde. Aber allhter bey vns ſehet man fie in Netzen. Es wollen J 
N auch elliche er fol vınb Michaelis ſtrelchen oder leichen / aber well ich mit dem Kl 
Fiſch nicht viel ymbgangen / tan ich auch ncht piel darnon schreiben. 3 
2 h 11 
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& In der Donam werden trefflich groſſe Salmen gefangen / das man fie 
ch a ü 0 j F . „ 
en 55 e fee S enen ich- 
Dis LIV. Eapitel.!. . el. 
Wie man Hechte in Sommer in den Seen vnd 


Aheffenden Waſſern aher unt der Terge 
4 i Is ſwolt ſch wat droben imm 3. cap. dieſes Buchs eiwas beueftäjer Pi 
geſethet haben / ſo it mite da alſo nicht eingefallen / doch iſts noch vn⸗(( 
berſenmet, Din elne zümmliche lange kläfſter ſchnur / binde einen e 


ö 
ö 


4 fangen Meffenen oder Eifernen angelhacken pran / derchreſſene iſt beſ⸗ 
ſer / den kan er che ſeheu edle Kupfferſchmſede oder drolgteſſer machen ſie Item pie 
Klemſchmiede) vnd oben an der ſchnur / da du den hacken anbindeſt / da binde 
Auch ein wentg rohr gewand nit an / vnd wenn dn ſiſchen wilt ſofaßte mit dem e 

Kahn mitten auff bie See oder den Fluß / was es nu iſt / vnd halt die ſchnur im l hi 
ee eee eee 1 
ſonſten nichts an den hacken wachen / weder Pfey noch Ziſche / noch wůrtne / vnd (I 1 
fahre vmbher / je fehiteller je heſſet / ſo (haupt der Heer / fo balde drs inne wird / e 

nach dem roten ſappen / vnd fenger ſich am hacken / dn Witte bald gewahr / wenn \ ö 
ler ſich gefangen hat / ou fühleſts balde im munde s? 15 „ 
1.3 Diefe ahrt zu fiſchen dener man die Lergt / das i die relzunz / das man 
den Fiſch jerget / erget vnd damtt reitet / das er nach kauften vnd anbeiffen mug / ef 6 
denn der Hecht iſt ein hetrhungerlgek tropff/ er kewet fein eſſen nicht lange / ſon I 

dern ſchlingets flugchs‘ gang hinein . x 3 
Drümb finder man auch oſſt Kröͤhten in ſeinen dertnern / die werffe man h 
weg / odd ſide den Hecht / denn wie die Krähe des Fance alſo iſtder Wi 
| Hecht 110 9 7 5 cle der Hecht vonder Kroͤhte hucht ſuutbet / olſo ſterben di | 
wir von jhme nicht. 1 1 3 
| Eis ſſt eme ſchnur dle man hlelu braucher / wie die ſchnur iſt / die die 


‚Zinimerfeute brauchen / wenn fie das Holy zeichmen / mie rohter oder ſehwartzer 
farbe /etwan ztweymol fo dicke als em bindfaden / ſee wird auch olſo vmbs drehe 
Fr. gewunden / wit dieſelbige 3 ſie nicht verſaulet. 


1 ö ij * Wenn 


Das Sechzehende Buch. 
0 Wenn man in Engeland einen Hecht fehet / fe ſchneldet man ihn iwwi⸗ 
ſchen den foͤderſten ʒweyen Jedern am halſe auff / vnnd fiber wie fett er iſt ⸗ iſt er 


einen · pfah!l. 5 M ae E 
* 5 ns sth fan in einer turen cle an sube wicfraht genug sat ef 17 
. fen hat 4 


Es haben aber ſolche groſſe stack gar ein grob fleiſch / die Heinahfinsif 1 
ſer vnd tewlicher. Kan ein Hecht A Iiſch auff einmal nicht beßtwin⸗ 
! gen / ſo nimbt er ihn nur beim kopff vnd bringer ihn in den hals / vnnd verdewet 


1 
| | 
| Das L. V. Capucl. 

Von den Gybeln oder Karuhtzen. 
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wenig weiſſer vnd breiten. 


Die Gybeln werden nicht ſehr gros kaum einer Pannen lang / aber bie e 


Karuß zeln tverden gtöſſer. Mal hat auch Karuhgeu die man Kaxruhgzenkar⸗ 
pen in der Schleſien hei it u 0 en eh 2107 
Die Sybdeſ leichen alle vier Wochen / fan nicht toſſſen / obs die Karußten l 
auch thun / aber gleich wol ſehmet ſichs guch ſeh in den delchen vnd Pfuͤlen oder P 
Seen / darinnen man fie hat. gr: 1 [ 
Wer gerne viel Fische haben wil / der mache jhem Heine Teichlein / vnd ſe⸗ |} 


ne in eines Parſeh / in das ander Gygeln / ins dritte Kahrügen oder einen andern 


FJiſch / det eſſt leichet / vnd ſich wol beſamet / doch fo ferne ſie auch drinnen taw⸗ 
ren vnd ſtehen wollen / do der grund darnach iſt / vnd jie auch jhre ſpelſe da haben / 
denn hat der Hecht oder Pars ſeine ſpelſemeht / ſo mus man fir m ſchaſſen / vnd 
andere kleine Fifche durinnen haben die er geneuſt. n 


Die Gybeln ſind auch etwas ſielſcbichter / denn die Karugen / ond oben Je 
auf den ruͤcken etw as dicker / werden hier in der Marek hin vnd her / in den pfuͤ⸗ 1] 
len vnd tletuen telchlein mit reifen vnd netzen 5eufftg gefangen / ſie wollen einen P 
ktmoͤſſch m vnd ſchlommichten grund haben E 
ö Das LV I. Capitel. 
Vom Hering. 


r 


] December iſt er fehr gut / wer ihm ur felbigen zent betonen tan / d 
bebliche ſpeiſe / wied mit dem llecht gefaugen/we er ein e 
UI vewnd / og ftzuget er heufſis zu / vnd wird mit nagen gefangen. 
an FL Sen Age 
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| 4 Von den Fiſchen 
* Arben iu latein Muli; Barbi oder Barbones find aroffe l. 1 
B ſchlancke vnd dicke keulichte Fiſche / Panne e ra = 
0 Baͤtten / ſchier wie die Welſe / Dane ſſe auich im latein den namen has 
| ben / werden in der Oder mit groſſen Menen / aber in gemeinen mittel 
| meffigen ffůͤſſen vnd Waſſern / mit Homen gefangen. 1 
ene b nter die groſſe Reine / ſo im Waſſer liegen vnd brin / 
9 CC 

Sie legen ſich auch bisweilen an die ver der Woſſer / ond wühlen mit 
den Meulern in der erde ſo lan e eh e 1 
verbergen koͤnneg. Diel ke dd an inen ond rann leuten vnſched 
lich / vnd iſt im ao am beſten / aber im Iuliornitmpt er cbiderumd ab. h 

Allein wenn mon zn ſſeden wil/fo lege man jn in heiſſen Ayein, fo ſendet 
er fich gar wol / vnd wird fein blaw. Seim Rogen iſt müͤſſigen Leuten geſund / 
ſonderlich im Ne jo / denn er laxiret vnd machen Stuelgenge. 14 
| Num Sangüifügas/Egeln/chuefiein einen Topf vnd lege Honig darii / 
ſo viel du wilt / ſo eſſen die Egeln das Honig / vnd ſtetben alsdenn. Darngen num. 
feu Egeln / doͤrre fie, 11257 dir auff / Wenn du Angeln pelt / ſo be 
dt müterrezwen / ond lege fie vber lacht in du (ante Baer e Beten ſie wi 
der weſch darnach ſtecke fie an den Angel es ſey Sommer oder Winker / v wu⸗ 
ſiu wel Barmen fangen / das Waſſer ſeh trübe oder klar Ariſtoreles fagt/dqs 
dieſer Sich im Jaheſdreymal are Fire Griechen rl hy 


mn: Bibeln Ale and, I. eb, 665d Ab. 2e. Cap. . Kla- eh 
jbri Ba AS l e en ar r 
Wie man Bae ah ed Karpen ned. 
no) 


Im Reife / Schnecken / die mit jren Heußlein am vfer des Waſſets 
Vi ſloß dieſe ding alle drey vnier em. ndert ge K 


ircen Kampfer / thue in auch ene 
die vorgenange Ali vnd wenn dn angeln wilt / ſo nim ein rein tuͤch ein, vnd hu 


in demſelhigen werden je zu gut / vnd bringen goſſegefahr. ‚Mizald. cent. 5. 
Aphor 62. 1 1 5 


Das Sich he hende Buch / 
Das LVIII. Capiel. 
Von den Morenen. 


ſelde anderthalbe meilen von der Bryan haben / find nicht ſolche Mu⸗ 
f renzen lwie die tali dauon ſchteiben. Denn unſere Morenen ſind fast 
A ie die Bucgen ( ouch ſo gros“ e eee 
eien en, nemllch in der Sarhatiuen woche / das It in der Wachs darin 
1 man Catharinen tag hat: vnd werden derer teeflich viel in einem aroffen Ste 
1 anch pin che ee ae e el ſeinen 
1 namen von den Morenen hab / liegt fuͤnff oder (sche mellen don Berſin. 
A. Von dannen werden ſie von den denten in groſſen Kypen in alle Stedeg 
end Doͤrffer ted vmoher gebracht vnd verkaufft⸗ Die vbrigen enge man in den 
9 rauch. Man hat ſie darumb gerne / denn ian ſeudet ſis ab / vnd dent hie hin 
tan 8 ſie im eſſtge am beſten. Aber die kali haben eine andkre or 
der 


iſche gehst / weſche ſie Mienen ode rd die folen Di 

Aplen gar chitich ſein / end Iwo ellen lang tverden ſolleſt ſich nit den Sehen 

gen ver miſchen / wie Otris Apollo in Hieroglaphiels end Plin Ib % 27 1 
Stun) Oppianus b. , de piſcations melden. Drumb ſol auß Ir 

gar gifftig fein / wie der Otter biß / daher man Auch gun todte herd 20 

nen vorgeworſſen hal, Pl lde . lx. Ven danneiit beſſhe weſſce / li 

lib. 9. cap. 55. lib. 23. cap. a. di Dei, 


| 5 


Ben dans ſcen. an N 
Man ſolſi. auch gar zahm machen toͤnnen / bu Sauna 1 
ium 1 15. F de Fan anivnaliuig, ; 
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ns Des LI X. Capital. asg ge e | 
17 n benen r an! 
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etliche Multelam, elliche N HT 


wa Petris nennen, 79 00 


| gro eee 5 900 e 1 
man feamers denn im and ip 


S 0 det ma e ee | 
iſches in deutſcher Spra ancherl es in latein iſcher 
a e Ace Krane Dr 


Etliche nennen auch die Murenen Lampreten. 1 mus man ſich 1 g 
nach der beſchreibung der Iiſche piehten. Slehet ſchier einem Ahl oder Schl 

gen ehnlich / ond zwar Ar ange chulicher denn einem Ahl. Daher die ef 
ſtorien kommen / das ein g ud dem andern durch ſeinen Gartner od 10 
Voſſaten eine Lamprete zülfandte well es ein Edler fiſch iſt / den man nicht e. 
nem jedern Bawern BA Als nun ee albere einfeltige Man im 
tragen Nn 85 e im Sacke, a 15 e ur be⸗ 
wegele / lan nn Besen rn Ude 
dencket es eine mr alde, li all Bi en / 
fü 5 ea enger ſie gi 1 12 ‚Heiner gi wol dem Kan- f 
nel zu dem ihn ſein a ge nde N 18 finn der Mam nich⸗ 
des mehr denn den Bileffbethn I) ea Fi ee 0 
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1 Das Scechzehende Buch. 

"frei iu eknen groſſen ehrenen vngeglaſuurten topff/ das fie ſich fein konnen anhen. 
ae ee Mhench loͤcherichten bretlein zu / das ſie ſufft 


d ſeſze ſie in keller / oder thue ſie in ein Sieb / vnd ſtuͤlpe noch ein Steb |’ 
ate Wa rogct / dd das waſſer hinein leufft / ſo bleiben ſie fein 
r a A he 
; Gr 1 e er e ene 

Doun den Geſen. 


Tanne go 152 


Ache ſchtebens durch ein J / ellche durch ein G. Zu latem wird eme (1 
„Seſe „lola genandrauffed techiſch gras; iftein gemeiner Fiſch in der 
Oder / Sptew vnd andern ern) e gerd ait beſten / denn 
ya ELDER band ich Knete? bnd witd ſeht fert. 
Wird mum mme 55 mit den greſſen negen vnd Garnſecken geſengen / 5 
in die Reuſen gehuſie nicht. < ie alten haben ſie porzeiten auch gerne gebraten Je 
geſſen / wie aus des Oaudtani vers zuerſehen ß U ie 
„ Stridenteſqq; focis obſonia plebis alofas. Er heſſts ob ſonia plebis, ge- e 
meiner leute eſſe . ieee 
i Zur Nicderfine/dä it eln Dorff hart bey Oderberg hot man Anno r 7 e 
im Winter hundert tonnen Geſen / Guͤſtern / Hechte / Pley / Plo gen vnd Par- 
e aufg m en vent! Kea g e dn 


N Das LXU. Capt. 
n umu thun Von den Zerten. v in n en 
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Je Zetten find faſt anch ſolehe / ber doch nicht ſo gut als die Besen / f 
denn ſie fein grösser hund haben ein grober Ilelſch / ob ſie gleich auch 
eit / vnd ein guter Bradſiſch ſein⸗ PS 0 
„Sid düne ſchutal wild lengilchf / ſind gemein an der Oder 
vnd in andern Waſſern / werden aueh mie dem groſſen netz gefangen / vnd mit 
einem Triebgasiismiten zen ſtrohm der Oder — 


an Dos I. X III. Capt. | 
Duden Pan | 
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vn N 


16 Je latinet nennemdieſen SifdyPrafihum oder Cyprinum, wird f 
ö croſer dent die vorſgen zweene / als tern lich die Geſen vnd Zerten/ 
ſind aber nicht fo fett vnd gut / haben ein zlimileh grob ſteiſeh ! Da⸗ 

5 rumb werden fie zum mehſten in den rauch gehangen / nnd in den 
Winter hienein verheget / der die ente biswelſen wol Holtzoͤpffel eſſen lehret / 
werden auch mit den groſſen netzen oder garn / vnd in den hohen renſen gefan⸗ 
gen / denn es iſt ein groſſer breiter Fiſch / der in kleine Reuſen nicht kreucht / liche 
wollen das Proſſen vnd Pley ein Jiſch ſein ſol, Day 
| Das f 
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Das Sechzehende Buch / 
Das L NIV. Capitel. 
Von den Eldten oder Aland. 
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2 Ldten oder Eidefifch/find etwas geringer denn die Geſen | Zerten vnd 
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Praſſen / haben auch mehr geeten auch ein weicher Sl 4 
den auch geſotten vnd RE die Geſen / 1 75 pf ) 
a wol. 1 
an heiſt fie hier in dieſen Sande die Meuſer / das ſie fa 1 
| ER Meuſen reucht / do es Deffelbtgen ongestcifers . ftmeet ö 
auch gefangen wie die vorigen / mit den groſſen garn unt I 
5 e d 


Dis L. XV. Cpt.. 1 
Von den Rapen 


EA 1 5 1 5 
e Dam an en 
geen eee nn nem} 
a ann ano Dh 


mit 
Rn ie Das 


nr = > Zn 


. ee | 
V 179 


VE ISO 


az, 


nach der Winter geweſem iſtſpnd darnach er Springt oder Bornwwaſſerhat. SR I 
der Winter kalt geweſen / ſo gehet er langſam / iſt er warm geweſen / fo koͤmpt er | 


de eln hauffen ſtehet / dorte wmideriein hauffe / vñ olſo fortan. Da mus man immer fe 
beim Sce bleiben / lag vnd nacht / vnd drauff warten Denn es weret nur vier e 
vnd zwanzig ſtunden. Wenn eb leichet / ſo itt er vber den Lelb gar ſcharff. 
Man mus aber fein mehlich mit jm handeln vnd vmbgehen / vnd etwan „5 
elnen ſchrut oder achte bon un in einen Kahn eln Net vmb jn ſtellen / vnd alſo 
vmbfangen / das er einem wcht entwerden kan. Sonſten wenn ers inne wlkd 15 
fo wiſcht er wider hinetn in dle tieffe / ynd leichet drinnentlond koͤmpt nicht wider 
heraus. Bisweilen wil er auch nicht vom rande oder vfer ins Netz / wenn er 
das Netz mertket: da mus man als denn itten / noch pber das groſſe Netz, damit f! 
er vmbfangen iſt / etliche mac ſtecken oder brauchen / das man zm um ſckeichen 
jrre macht ſonſten wil eeuicht ſus Netze Dabetswyt man offt ein ſcheck vier 
füͤnff oder ſecks mehr vnd weniger die henget man bade in rauch / vnnd behilfft h 
freb das gun jar damit oder ve, kaufft it en heil. 


AAA 
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Das Sechzehende Buch 

In flieſſenten waſſern leichet er vmb Cagtate / aber in filffichensen wa] 
ſeru oder Seen / da viel Boͤrne ſein / vmb corporis Chilli, Pi 
Wenn ein FJiſch lelchet oder ſtreicht / ſo gibt er fich in einen hauffen zu U 
Eſammen / ond machet etliche hauſfen alsdenn iſt er gut zu fangen / mit der Angel 
13 teft ſich ſonſt der Jiſch nicht fangen / ſondern nur in den Pallreuſen / vnd Garn. 

| ſecken / wenn man die auffſtellet / ſo lanfft er hinein. In der Jaſte werden Ihrer 
mi hohen Secken vnd groſſen Garn auch viel gefangen. 
l Zahlbley find die groͤſten (die man fenflen auch groſſe Praſſen nenner//f 
find gar ſchwerzlicht. Die Milcher find in der Leich zelt oben auff dem Koyſfſ 
Isar ſcharff / vnd find beſſer vnd fetter / auch gefinder zurſelbigen zeit / denn die Roͤ⸗ 


1 


Sener / haben zieſen wie ein Speck Die Möge leichet mit dem Bley zugleich 
— — — Aura ee 
Das LX VII. Cape. 
Von Weis fiſchen / Hesling / Guͤhſtern / 
vad Ockel N 


c 
LS]: 11 1 VE 


4 eiue, - ? . 
f Eueſiſch zu datein Alburnus/ßtein gemeiner hatte. Denn alfo nen⸗ 
Io) net man die Heſel oder Heſeſing / Alellos die ren namen von der 
ww farbe haben / das beoſcherſerbe kin. / faſt wie die Efef: find gute St 
. 7 che beſſen im Herbst geme an. Item / die Deteln oder Ockeſe en 
das ſind kleine eiſfiſche / die in den Hundstagen vber das Waſſer ſpringen / 
vnd (ich ſehen loſſen / oder blicken bis wellen wie ein Silber vnter e 
latein werden ſie Albur tui genaud / vnd in Griechiſcher ſprgch Neun ener / das it 
Ye Weis ſiſch 
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Don d den en Fichen, ö 
Weiefiſch genant. Item / die Fllucten / Diefe fehet man gemeiniglich in den T 
ſtillen Fließ waſſern / vnd kleiſten Seen mit der Angel / vnd mit den Damen. 

Solcher art fein auch die Gühſtern / die leichen vmb Philippi Jacobt / in zwei⸗ 1 
je tagen koͤnnen ſie ableichen / vnd halten ſich als denn gerne in den Wiefen/ bie 1 
[mi Waſſer vberſchwemmet ſind. Sonſten aber iſts ein feiner fetter Vratſeh / ö 
‚faft wis die Geſe / wür ber nicht ſo Hob. f ö 


Do LXVIIII. Ge 
e oder 1 
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bebe Nel, Die tothe augen haben / vnd kothfedern oder Much 0 
Kaiba ili oder Rubelli, wie es auch etliche nennen / dle 11057 
role Jedeklein haben / aber ſonſten find fie gar elnerley gräffe vñ a / f 
werden in den fiießwaſſern mit Angeln vnd Netzen gefangen / vnd find in dieſen 1 
0 


2 ‚She, e e dee mlt Rubelli keo- 


anden gar gemtehe. mee art. 


Ven uh, 


el. Das Sechzehende Buch / 6 


ten lappen vergeſſen / damit er manchen guten Fiſch verſchluckt vnnd P 
aufffriſſet / das iſt eln boͤſer gaſt in Waſſern vnd Teichen / der die Teiche 
vnd Waſſer ſehr verwuͤſtet / wenn er raum vnd gelegenheit hat. Er Hl 
wechſt gros / wenu er gute narung / vnd viel zu freſſen hat. Wo Welſe in einem ff 
See oder Waſſer Ind) da koͤmpt keine Endte hin, ſie fein wild oder ahm: denn 
fie furchten ſich vor jhnen / dieweil auch groſſe Welſe diefelbtge im Waſſer er- 
schnappen / verſchlingen vnd aufffreſſen. Denn etliche werden fo gros als ein Fi 
Kerle iſt: vnd je lenger er im Kuhmen ſtehet / je fertet er wird / wie er denn ſon-⸗ 
fen auch in den. d gar fett vnd gut iſt / den ſchwanz bret man / oder 1 
Rocher in ſawer/ den kopff koche man ans dem ſalz / daß andere zechewet man als |] 
Nindfieiſch zu ſtůcke oder ſchrete / ynd kerbet es / daß das ſalz fein hinein tommen 


bo A Ch hette balde des gros meulichten Welſeuf mit feiner breiten ſtachlich⸗ 


tan / wenn ſie groß vnd dicke ſein / darnach henget mans in rauch, bis es treuge P 

ſoird. Es tauret in die zehen Jahr! vnd wird endlich wie ein ſtockfiſch / zureiſſen 

In au kleinen ſtibckenvnd kochen n mie Butter Die groſſen Welſe ſticht man f 

im Sommer mit den Welſeſrehren / wenn er ſich auff die Moßbecge leget / oder 1 

do ſonſten grün ding heraus wechſet / vnd firh ſoͤnnet / da ſtecket er bir weilen den Pl 

Kopff in den ſchlam / und denckel 1 5 (ey gar wol verborgen: aber oben 1 
1 


A iſt der eib bloß / da tan man in mit dem Sete fein chen. Bethe droben dz 34. 
tte Sung n ſten ch r ; ai 


en / ſchnůcen / vñ andern Jiſchzeuge gefan⸗ 

a gen. Die dc einer nennen den Wels Amiam Lal. Alex (lib. 4. c ip. . ſalubrium. 
i Das E. & N. Capitel / Von den Schnepeln. 

214 Spnepel find faſt Fiſche twie die Zerten / werden aber nicht ſo gros. Es 

find mittemeſs ige vnd Aimlache fette Flſche / gereuchert find figfehr gut. 

Werden zu latein Phexini genann 1 


Das L. X XI. Cayſtel 0 Vom Stehr. 1111 
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Von den Fiſchen. N 


Q Turio oder Aceipenſer ein Sioͤhr / ſt ein groſſer iſch / vnd wird oſſtma⸗ . 
Obe ſe gros / das man Ihn auff den wagen fort fuͤhen mus / hat ſeinen namen fl 
vom deueſchen ſtoͤhren / vmbſtuͤhren vnd vmbſuchen / deñ er führer mit ſei⸗ 

nem langen ruͤſſel vnten auff dem grunde die erden vmb / wie ein Schwein / vnd 8 
ſuchet (sine ſpeiſe/ wiewol die Geler ten ſchreiben / das er von der lufft leben ſol / 
doher das Sprichwort tömpt / ou lebeſt von dem Winde wieder Stöhr / denn er IN) 
has kein maul / ſendern vnten nur ein loch / das iſt an ſtad des manles 
Dieſen Ilſch haben die Alten in ſo groſſen ehren gehalien / das allezeit / 
wenn man Ihn in der Schüffel zn tiſche getragen / die diener unt pfeiffen vnd ge⸗ 
ſenge vor dem gericht haben hergehen / vnd krenge auff jhten tͤyffen tragen můſ⸗ 

n 


Ea itouch ein Heren Fh / wenn jhn dle Iiſcher fangen / müſen ſie hn 
baldeder Dorigkeit / oder dem grunde vnd dand heren bringen, Vorzenen hat 
mam emen klemen Stoͤhr / wille nummis Atticia pertaufft / wie viel dieſes ma⸗ 

cher /iſt leicht zu rechnen / iwecne heller zu ꝗ then / haben einen ſülb. groſch en gel 
e balde 45. Taler machen / vnd etwas mehr. Wurd in groffen ne- 
tzen gefangen 110 Yo) Du 

} e Stöhr hat ſonverliche freundfehafft mit den Saltnen / denn er reibet vol’ 
fich gerne an ſie / ynd fie ſind ſehr ſurchtſam / orumb jagen: fie einander im waſſer l’ 
vmbher / das ſie vber dem ſytel oſſt beyde gefangen werden 

5 HBeſiße ul. Alex. lib. 3. cap. ta lib. 4. cap 9. Salubr. 
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n Von den Krobſen. 
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Das Sechzehende Buch / 1 
Aneros oder Cancros fluviatiles, nennen die Latiner die Krebſe / derer 
ſind mancherley arten / ſonderlich im Meer / davon wir jzo mit niemand I 
diſputiren wollen / man leſe Ariſt. in 4. Lib. de hiſtoria animal. Aber 
hier bey ons hats ſchlechte Krebſe / in Seen / Teichen vnd Flieswaſſern / die ſich f 
vnter die wurtzeln der Eclen / ſo am vfer ſteheu / vñ ſich in die loͤcher am ronde vers 
ſtecken / da mus man fie bis wellen intt den henden heraus zihen / vuangeſehen / 
das man bis weilen eine menſchen hand / vor einen Krebs heraus bringet. 
2 Ein kuͤhner man mus der geweſen ſein der den erſten Krebs geſſen hat / ob fol 
es wol kein vugeſund eſſeu iſt / denn fie find ſchwindſuͤchtigen leuten ſehr geſund / 
3 find bel zuvertetven / vnd ſchaden den augen / geben aber dem leibe eine gute nah 
rung. ; 1 
% Wenn man jhre ſchale zu aſche breunet / vnd mit Honige vnd Entian 
trinckei / ſo hetlets die jenigen / ſo von einem rollen Hunde gebiſſen ſiud. 
Wenn ein Schweln von einer Schlangen 'geftochen iſt / ſo gebe man jm Pl 
Krebs zn eſſen / die Krebs eyer / ſo die Krebſe lin bauch haben / ſiud gut vor der I 
Schlangen ſtich. Krebsſtein eingetruncken / vertrelbet als ſtechen zum Her⸗ e 
gen. Wenn einer Krebſe mit Honig gekocht aufflegt / ſo hen fie doͤmer vnd an 1 
dete ding aus / dle einer ins fleiſch geſtochen hart. j 
Wenn man in eine Reuſe geriſſene Rotaugen / Ploͤten Weiefifdxoder 
Schleyen thut / ſo kriechen die Krebſe ſehr darnach. Oder wenn man grün Er, 
c beisſttoh mit den Schoten hinein thut / oder thue Dille in die Renlen / ſo feheftu | N 
auch viel Krebs allein fie ſchmecken ein wenig nach dem Dille / doch iſts nicht [ 
ol ein defer ſchmack. Nim eim topff vnnd lege die eingewelde von den Dünnern I 
drein / ſege ihn ins waſſer / ſotkhethen die Krebſedrtim / darnach zeuch ihn bald [ 
empor. Item nim groffe gruͤhne Padden oder Froͤſche / euch ihren die haut ab / } 


I. 

„| den nackten Froſch mitten drauff/ ſtecke das nchichn an ein lang holt / das vnden 

durchs nete gehet / ane oder awo ſpannen fang / vnd dos Hals auch oben aus dem Joh 

J Waſſerretchet wenns alſe im Waſser ſteckelſo ſehen ſich viel Krebs drauf / | 

vnd bleiben alſodroben ſithen / man mus es aber haſtig oder ſchnell auff ruͤcken /e 

feln mit einem zußck in die hoͤhe. Diefer nieze mache alſo piel nacheinander / 

vnd gehe mmer von einem zum andern / ſo feheſtu gar piel kcebs. 0 
„Wer dle Waller oder See hegen / vnd von den Krebſen nicht gar aushel⸗ 
ligen 10 / der laſſe die Eyerktebſe nicht aus den wären nemen / ſondern als 

5 8 - bald 
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| 
| 
| 
| 
| 


hinden von den fuͤſſen an/bis gar forne auff 1 (es leſt ſich fein abzihen) 
darnach muſtu ſchlechte netze haben / wie 5 breit / vnd etwas breiter / binde 


Von den Fſchenn 


bade wider ins Waſſer twerffen / wenn ſie gefangen find: Wenn man Rote 
augen in dieMenfenlear/fo krichen ſie gerne hienſein / wie droben gemeldet. Beſi⸗ 
0 | he das 105, Cap. dieſes Buchs, Iulum Alex, b. 5. cap. g. & lib. 20 cap. P 
11174. falub run. Hi r „ o 7 N 


1 


Wi man die Krebse fein frich / nd beim lebener⸗ 
N halten ſol / das fie nicht balde ſierben. ; 


0 Ou nur Ser auffſt / ond fehe ſe im zuber in einen ea 


& fie fein friſch vnd ſterben nicht leichtlich / man kan fie ganger acht tage 
ond lenger alfo erhalten / man pflegen auch wol woſſer per ihnen her f 
u ſprengen / aber Bier iſt jhnen krefftiger. Aren J 


Wie man dir Krebſe meſten ſol. \ 
Im ſeine groſſe frifche Krebſe / die nicht verkehr fein/wiper aim ſeibe nech 
an den ſcherein / ple fi fein rein / ond fene fisin einen zuber do waſſer P 
den geweſen iſt Lin eiten kühlen keller / geus oder ſprenge guff den abend 
Milchtahm oder Sahn ver ſſe her / das ſie vbergll weis werden / aber nicht in 
dem Rahm oder Sahn ſchwimmen / ſo naſchen die Krebs den Rahm auff / wer- 
den feiſt vnd wolſchmeckent / aber folgents mus man ſie des abends vnd morgens 
wider ſpülen vnd nach der ſpülung die todten heraus fen. Denn wenn die] 
Milch oder Sahn ſawer wird / fo ſterben ſie / darnach geuſt man Milchrahm ſe 
drauff ꝛc. Dis ſol man alſo vierzehn tage / oder drey oder vier wochen mit jhuen ! |F 
1 
fas oder keubel oder zuber / vnd ſchwenckens drinnen herumb / vnd giſſens darnach en 
wider gb / vnd thun darnach die Krebes fein mehlich hinz in / denn inan mus fie, 
nicht hart hinein werffen. Den folgenden tag begiſſen fie ſie nuit ein wenig Her) 
Wenn in den Waſſern de Ahl vnd Krebs beyſam men ſein / viel Ahl ge⸗ ö 
fangen werden / ſo werden wentg Krebs gefangen / deun wenn ſich die Krebſe 
mauſen / ſo find fie weich / vnnd ligen vnden auff dem grunde / da ligt der Ahl j 
Aphor. 77. N f 
1 Vom 


hun / oder fo lang man wil / o bekomen ſie ein ſchoͤn wolſchmecke ud fleiſch / das 
es nicht zu ſagen iſt. Es machens auch wol etllehe aſſo / ſe giſſen waſſer in ein 
| 

das ift ihnen eine gute nahrung wenn fie fie meſten wollen / ſo ſchlahen jie ein Ey \ 
ins Bier / ruͤhren es darinen vmb / vnd gieſſen es alſe guffſis. 
o 
\ auch, Wie man lebendige Krebs roh machen ſol / lehret Mizaldus cent. 4. 
eg 


Das Sechzehende Buch / 3 
Vom kauff der Krebſe hier in der Kuhr Brandenburg. 
S hat in der Marck an eilichen nern / ao zu Ein / Aderberg / By. 
zen / Catyn / vnd an rg 25 De 1 1a N 
| Krsbfe/das'man offt ein ſchock groſſe Krebſe omb zweene ſtraube K 
dengel 10% r Hehe Pfennig gelten fünf Mereliſche penn.“ 
An der Oder hat man offt ſechs ſchoct ſchoͤne groſſe Krebſe · vmb zweene dreyer / 
] das iſt dinb ſechs Meißniſche pfeunig kaufe. Item man hat ihr auch hunder 10 
e ſchock vmb ein Duͤttchin gekaufft / das zůlt weite Maßniche groſchen / vnd el, 
7 er. man 5% n PUT Be ©. 7 ll 
| a hat zu Cuͤſtein von hundert ſchock Krebſen een ſchock zu ze geben 4 
vnd find in einem Jahr dreymalhundet tauſent / vnd fünf vnnd iwangig tau⸗ 
ſent ſchock zu zol geben worden / ſind der anden Krebfe die verzolt worden / iwey i 
vnd dreifsig tauſent mal tauſent / vnd fuͤnff hundert tauſent geweſen. 1 

| 


1 Wie ſonſten die Krebſe auch gefangen werden 
1 An fehet fie auch in Reuſen / wenn man Kötraligen indie Reuſen legt 
| W Des nachts gehet der Krebs in den Landſeen ehr gegen das Land oder 
pſer / er irt quch aus den Illes waſſern nach dem pfer / da zuͤnden die 
beute nur auff den abend wenns finfter worden / ein kihn an / vnd gehen am rande 
E binauff vnnd herunter da fehen fie die Hiebſe bey dem fande Im waſſer chen / |9 
vnd nemen ſie nur mit den heßden heraus. Um is | 
Wenn die Krebſe gut oder böfe find: - 


j A m Majo / Junſe / Julio vnd Auguſto (Ind ie am baſken / denn da find fe 


1 


N 
J 


bh 


voller ſleiſch / aber vor vnd nach dieſen Monden find ſie gerne lehr vnde 
ledig / doher der Ders kommen / Nieuſis in quo non elt R tu debes 
comedere cancer, Man ſol keine Ktebſe nicht eſſen / denn nur in deuen Mon⸗ ik 

den die tin haben, a ee f 


Was der Krebs zu artzuey dinet. 
Er Krebs widerſtehet allet gifftlond hetlet aller giffelger ſchedlicher ther f 
ſtich vnd biſſe / wenn man ſie zerſtoͤſt vnd in Much einuimpt / oder ſon⸗ 
ſten von auſſen auflegt Die gebrante aſche von Krebſen nuummet man i 
auch alfo cin, vnd ſeget ſie von guſſen yRaftermeis auff. - 
g Das 


Vom Fiſchen. 
5 Das LXXIII. Capitel. z 
Wenn gut oder böfe Fiſchen iſt. 
W Sifchen iſt / ſo verkreucht ſich doch der Fiſch 1 


zun Winter vnd in der Kelt ſehr in die ceüffen. Es werden 
ihr aber gleichwol un Winter auch vlel gefangen / ſonderlich 
} wens Pemimec ift / Denn die giſcher nenen den Fiſch / den ſie 
N 5 den Seen / vnter dem Eiſe wens ſo kalt iſt beiffig fangen / den 
Pammet 5 
Es iſt aber dis ein wondiſch Wort / vnd heiſt ſo viel als geſtickt 
das faule Waſſer euſteckt den Fiſch vnter dem Wee / uni a | 
er heuffig zu den buhnen oder dgehern / die man zurſelben zeit ino ap 
heuet vnd gahpes oder ſchnappes oben auff dem Waſſer nach der 
luffr. Da ſtelſen die Hſeher ſhre netz vmb die Buhnen oder Lacher vnd 
fangen ſie heuffig / reie auch droben un 30. Cap. Dieſes Buchs ge 
dacht worden. Allein derſelbige iſch lebet nicht lang / vnd ilk derfl. b 
bige Fiſch ein vngeſunder ſiſch / davon die deute ſehr krancken. Aber 
16 in fa eser 2 hafften zurſelben zeit gefangen wird / der 
iſt gar friſch vnd geſund. i 
5 Wenn man auch ſonſten im Winter vnter dem Zife fiſchen wil / 
ſo mus man memand nut Wagen vber das Eiß fahren laſſen / denn 
daint werden die Fiſche verſage , i 
Es foͤrchten ſich nicht allein der Ahl / ſondern auch die andere 
Fiſche alle ſehr vorm Donner. Drunmb retten ſie im frůhling ſehr her 
aus in die fluͤſſe der füllen Waſſer / ſo bald aber der Sommer einfelt / 
vnd die donner zeit herbei loͤmpt / ſo ſchwimmen ſie wieder hienein in 
das tieffe Meer. \ 
Wenn ein Fiſcher eines jeden Fiſches leichzeit wol weis / ſo hat er 
guth fiſchen Venn zurfelben zait helt ſich der iſch heuffig sufanımen: 
do kan man ihn nnt hauffen fangen Etlicher helt ſich auch zum Vfer / 
als der Hecht / Karpe vnd dergleichen, das man ſie mit dem ſpehr ſte⸗ 
chen kan, Fruhe vor der Sonnen auffgang / vnd auff den Abend nach 
der Sonnen vnmergang iſt am beſten mit den netzen Fiſchen denn da 
ſehen die Fiſche nichts. 8 1 
So die Waſſer Hein vnd warm el vnd es ſonſten auch ſtille b 
r vnd 


Das Scechzehend 1 
vnd nicht windig iſt ſo iſt gu Fiſchen / denn da tan man fie zum be⸗ 
ſten bekommen ¶ Wenn ſis aber gros vnd kalt fein) vie fie gemeinig- | l 
lich vom Schnee Waſſer in den gebirgen in ue t lan werden do kan 

man ſie nicht ſo leicht bekommen. Im winde iſt nicht gut Fiſchen. 5 ! 
Wenn die waſſer gros fein ſo haben fie gurten raum zuentlauffenmond 
da laſſen fie ſich niche gerne fangen. Bisweilen pflegen ſie auch ſehr 

zuſterben / wenn die Waſſer Flein ſein / vnd die Jiſche zů drange ſtehen 
Wenn groſe fluren kommen P bringen fie offtmalen viel Fiſche mit / 
ſonderlich wo kleine Waſſer fein’ die ſich vom Regen ſehr ergiefen > N 
Aber da hele ſich als denn der Fiſch lehr nach dem Dfer; do kaͤn man 
ihn bekommen wie droben auch geſagt iſt. Beſihe weiter das 3 / | 

Cap. Ichhabe auch wol ehe geſehen vnd erfahren / das man u ) 

‚| Frübling al einem drucken tage des Morgens wens ein weng gert 
ſele hat vnd ſonſten ſtille gewẽſen in den flleſwaſſern mit groſen neigen, I 
viel Fiſche gefangen hat: Iſt aber in gehegeren Waſſern geſchehen. 


0 Die Sifeher nemen birckene borcken vnd ſieden ſie gar ſehr im 1 
l Waſſer / darnach legen fie die netze drem / ſo werden fie 1 7 Damit 


tet ſich vor weiſen neczen vnd wil niche bien, 

Das LXXIV. Capie, 
Von der Fiſche menge. 
| EEE: bisweilen zu / das der Sıfcbe in den Waſſern viel | 
1 


\ 
N 
) 


So hab ich auch offt vernommen u den leben Sichem das 
alle Jahr eine wer enderung der groͤſe geweſen hi Jahr ede | 


N Sohren gehabt, Das co freilich heiſt⸗ Bottes Wonder find gros am 


Hume! 


andere nur mittelnieffige Kohren ein Jahr viel Das andere wertig 4 


fangen fie viel mehr Fiſehe / als int den welſen : Denn der Fiſch fürch 1 


ö TE Eh ee EEE EEE u 


. 7 2 . 2 — 9 n . 
5 Vom F iſchen. a 
Himel / gros in der luft; gros guff vnd in der Erden / vnd gros in allen 


| Wafleinı wer kan ficalle ausforſchen: vnd wol dem Menschen / der 
| ſie recht bedenckt / vnd Gott davor danckbar iſt. lch 3 


Vom Sifehhander vnd einſaltzung oder ein 
; relſſung der Fiſche. N 


Seen auch ein feiner] 


Das LMV, Gapittel. ö 
Handel denn ſich dar von manchee armer Man avol erneh⸗ 
ren vnd erhalten kan. Es gefallen hier zur Bryzen an der 
Oder ( will der Hauel vnd Sprew fo wol auch der vieler groſ⸗ 

fer See geſchweigen) jerlich tleff ich viel hiſche ſo wogl auch zu Srei- 
enwalde / Aderberg / Feben / Güffe/ erc, Da werden fie teglich mit 
groſſen fudern weg geholec vnd toird eine Nonne eingefalesener Hecht 
vb fünff Nerckiſche guͤlden geben bifimeilen auch vmb 6. 7. oder 
| . guͤlden darnach des Fſches viel vrbanden 


| Es hat auch sur Bryzen an der Oder viel groſſe Perſen / Schlei 
en Blei Alant / Bahpen / Geeſen Zerten groſſe Welfe/ vnd vielerley 
arthen mehr / vnd werden dieſelbigen das nete durch ge 
fangen / Allein im Sonnner ſind alle Sic) am beffen vnd fetteſten / 
im Winter aber aim magerſten. ) 


Der Ahlbandel hebt ſich zum mehſten nach Philippi Tacobi 
ahn / da Reufft man einem in der Sum einen gantzen Sack 
oder eine gantze Reuſe / oden einen gantzen Kahn voll ab / weil ſie 
noch leben. | 8 
| Wenn man fie in ein naſs graſo lagen ſo kan man fie 
wohl vber Sechs oder Acht meilen lebendig fort führe 10 0 

Nr Man 


Fer naar name nis kVv—.. .—..—ñ—' 

Das Fuuffzehenoe Buch / 
Man nus aber das gras biß weilen nut friſchen Waſſer beſprengen. 
In Sommer mus man die Fiſche allermeiſt des nachts fuͤhren / wenn | | 
man ſie lebendig fore bringen wil. 

Vom einjalgendes Ahles hab ich auch droben im 50 Cap et l 
was geſagt. Wenn jh etliche Leute ober s 9.10.0der ı ».meilen balde 
nach dem fungk geführes haben / falzen ſie jhn ein / wie droben geſagt / 

in ein feſsiche n beſchweren jhn mit fernen vnd laſſen jhn ſo lang lie 
gen bis das jalg zergehet. Varnach waſchen ſie jhn aus / vnd laſſen 
ſyn in der Sonnen wider austreugen / vnd verkauffen ihn alſd dem 
gemeinen Manne. ö ö 
Vor Walpurgis hat man die ſtechohl / die mit einem fpehr geſto 
chen werden : Aber die find nicht ſonderlich gut. Vor Michaeſis fe⸗ 

het man die fetreſte Ahl mit den ſecken vnd netzen in den Meeren / aber 
man fehet ſie alle in der nacht da gehet er gar auff dem grunde / do der 
Schram am ſtrengſten vnd tieffſten iſt. Von gereucherten Ahlen 
bels man zum mehſten / denn fie. ſchmecken heſſer / denn die an der Son 
\ nen abgetrocknet werden. 5 


N Das LXXVI. Capitel. 


friſchen 
oder flies 


Sn 


! Vom Fiſchen. g 
waſſern find die Grunden / Schmerlen Eleiczen Kaulhenpter / Foh⸗ H 
ren vnd Krebſe gerne ¶ Wo das land enge / geübliche’ ſandicht fma- 
pficht oder fonften alſd geartet iſt / das es Kein geteeidicht tragen wil 
mus man Teiche oder See dahm machen das alſo kein orthloin Ze 
funden werde / das jm ein Haus wieth nicht Ruß: nůtze : umachen H 
N Die alten Römer haben vorzeiten viel geldes auff Tetche vnnd 
l See gewauth das ſie vmb Ihre forbergejhre ſonderlichhe lift / vnd ne. 
[1 bender inf& auch geoffen nun davon haben mochten / Wie denn die 
Leiche ein treff lich niglich ding fein / die einem offe in einem Jahr 
mehr nurz bringen koͤnnen / denn ſonſt die andere Jauge narung reer 0 
hi 


ſich nur recht drein zu ſchicken weis / vnd die teiche recht anrichten 
vnd warten kan 8 ER 

ö lauus Dubravius ein Biſchoff zu Oclumitz oder Vlmitz hat fünff 

| Bücher de piſcinis & p,lcium qui in illi aluarur naturis geſchrieben 
die mag einer durchleſen / der was mehrers von den teichen wiſſen wil h 
tem den Varronem; plinium, vnd petrum de Creicent: lb 9 Cap. 81. 
Conrad. Horofbach, lib. 4. de te Rullica, In Summa teich näsmng H 

N laden aufForeyenpunctenvals nemlich am guten boden / an fleten | 5 


friſchen zuflus vnd an gutem famen. 


Dis L XXVII. Capitel. a 
Wie man die Teiche machen ſol. 


Er Teiche bauwen vnd anlegen wil der mus erſtlich zuſehen 
das ſolches an wolgelegenen Sichern geſchehe / darnach mus 
x auffe Waſſer achtung geben wo es den gang oder ale hin 
hat / vnd unis es einen Nunſtrelchen meiſter abwegen laffen, 
Darnach mus er ſich erkundigen wie ſch wer es den bang an den orch 
habe / do er den thamme vormachen fol. Denn darnach mus er ſich 
mit dem thamme richten / vñ ihn deſto ſtercker oder ſchwecher machen. 
Ich babe groſſe teiche geſehen / die vier meilen zu rings vmbher gehal⸗ 
den vnd haben doch geringe themine gehabt / weil das Waſſer keinen 
ſchweren hangh in hatte. 6 
0 Es werden aber die themme geſchut / mit feſten goͤther ſtarcktr 
Erde / gemacht vnd hart ein getreten / werden auch zur zeiten Weiden h 
| Br 3 drauf; 


ber mu m ut Leben we er 2 der ame md 
t Das Sechzehende Buch / 
drauff Seſatzt / ſonderlich wenn micht rechte / gutte Erde zum 


Tanime genommen worden / das die Wurczeln das Erdreich fein 
zu ſammen halten. A. j ; 2 


Ih 


. 


Auch mus man auff den felten / wo es die noth erfordert zwo 
oder mehr fluteinnem machen / das i norfal das vbrige Waſſer 
wern das zuſelzr vnd zu heuffig zulieffe / abſchieſen Bunte. Sie 
müſſen aber wol verroahret werden / das der Fiſch nicht mit weg 
kommen künne. Man mus auch oben / ds das Waſſer in den 
Teich leufft / ein zeichen zwey oder dreye vormachen / das der | N 
I Sieb nicht hienauff tretten kan / vnd von leuten mag auff gefan-⸗ 
en werden. Vor dem zapfenloch mus es auch mit einem A 
tarcken götter verwahret fein’ das der Fiſch nicht mie Palau: 5 
e / wenn man den Teuch ableſt⸗ Eo machen auch etliche | 
noch vnter dem thamme / etwan einen ſchrit oder ſechs vnter dem 
chamme / einen feinen dicheen zaun von reiſig vor / das der Fiſch 
niche roeg kommen kan / wenn er gleich durch das zapfen loch init 
weg gienge. Es mus auch das zapfen loch mit einem guten 
I gro ſen ſtarcken munche wie mans Henner wol verwahret ſein das 
Se Waſſer im ablauffen / des Thames Erde nicht wegrei 
2 1 en 1345 Ra 


N 
| 


wu men nichd am nde b chammes flutrinnen machen / 
fo ſes man boch etliche munche ( das jmd hole breite boͤlezer an 
den Cham wie man fonften ans zapfen loch pfleget zuſetzen / dannt 
| das vbrige Waſſer dadurch abſchieſſen kan / vnd den cham nicht 
| ameifjon möge, Denn teiche müleneinen guten vnd genugſa 
men zufhas von 7 5 vnd lieblichen Dichlan haben vnd muß 
Jen die von fernſt auff allen ſellen darzu geführer werden. 


Etliche haben auch innerliche quellen die find nicht ſo gar 
sue. Allein teiche müſſen alſo gemacht werden das das Waſſer 
6 che zu vnd abſchieſſen kan / ſonnderlich wo groſſt zuflaſſe (em. 

! U m, 


| Vom Fiſchen. fi j 
0 Reg E ai haben keine zufliſſe / vnd möffenfich allein vom | { 


| waer erhalten / die find gerne trübe / aber wo mans nicht 
verbeſſern kan / ſo mus man ſich damip behelfen / wenn fie nur giſche 
baben konnen. . e n br 


Das I apitel 
* Welches die beiten Teiche fein. 
I a: find die beſten teiche ! die einen guten Ichmichten grund 


haben oder derer grund von thon / wie die Toͤpffir Erde 
iſt daraus die Toßſfe gemacht werden. Denn Diefeibi- 
ge Erde iſt den Fiſchen gut vnd geſünd / davon konnen ſie 
jhre Speiſe vnd nahrung haben / das fie fec vnd wol ſchmecken 
werden vnd auch leichelich wwachfen vnd zunegmen. 
| Item Teiche ſolſen nicht am truckenenı fondern feuchten,oder 
I] naſſen öttern angelege werden! vnd do nicht eine harte / dicke / on 
dern eine feine luckere vnd dunn Er de it / vnd ſolches mehr vinb 


der Karpen denn anderer Hehe willen die ſich zum mehſten ̃ 


der Erden erhalten 3 2 Ban 
Sonderlich ſind die icheg 7 tar grund haben von 
lehm / tohn / Item von m Be ben Sand kihs vid fEeinlein / doch 
wenn die vnter fette Erde vier gemenget fen Venn wenn nin 
ſchlechter Sand Zyh oder ſeehuchten grund ſſt / fo iſts den Jiſchen 
nicht gut / ſonderlich den alpen, 25 find auch die bru neee! 
den teſchen nicht gar es wehte den das man ohren / Schmer 
Einend daglechen (federn drinnen hette die gerne im friſchen ORT |, 
en ee e ee nicht ali ge 
lache teiche die ſmtren mh ein eng geſenekt vnd doch gar breir | 
vnd lang ſind die ſind wol am beſten Iten die geroiffesuflüffe haben 
vnd fich auffs Regenwaſſer micht allein verlaſſen muͤſſen. Denn wenn 
das koͤmpt jo můͤſſen die giſche ver gang haben Wir pflegen auch 
vnſere reiche in der ſorm eines halben Cu ckels zu machen den. das ii 
ey vns die beſte arch. n = 
enn 1 
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Das Sechzehende Buch / 
Wenn ſie ein h e oder etliches Fiſche getragen oder gehabt / ſo 
leſt man fie darnach gar ablauffen / vnd ledig ſtehen / vnd ſeer getrei⸗ 


— nn 


dig drein folgents left man ſie wieder aulauffen / vnd befesst fie wieder 


mt Fiſchen / ſo nemen die fiſche wol drinnen zu / vnd werden balde 
gros / wie ich in der Schleſien offt geſchen. Denn da hats mehrern 
tells gar flache reiche, die nicht ſonderlich tieff / aber ſehr breit ſein das 
nan ſie leichtlich ackern vnd Men ban / dereutwegen fie auch nicht ſo 
gar groſe ſtarckt thůmme bedoͤrffen. Benn wer cinen guten teich ma 
chen kan der ſchonet erauen des Ackers oder der wieſen nicht Denn 
eiche können mehr bringen denn acker oder Wieſen. Ein ſcheffel 
Narpen iſt viel teuerer denn ein ſchelfel Rocken oder Gerſten. 


Das LXXIX. Capitet. 
Von den Fiſchen der teiche. 


3 N vnſere teiche Pflegen wir gemel glich My Rarpen zuſetzen / 
Hechte 58 gische an baten wol h hienein. Es iſt 
\ aber die Rarpe ein frommer von vnſchedlicher Fiſch / der den an⸗ 
dern keinẽ ſchadẽ ʒufůgen. Dei fie hat keine zehne im mall / noch 


dern breite vnd runde zehne. o hat ſie auch ſhre federn vnd růdern / 
dann fie ſoreſchiffen kan wie fie wil vnd einen ſchwantz in zwey theil 
gethellet der auch nicht hart oder ſchedlich iſt / damit ſie ſhren gantzen 
lauff regieren kan. So han vnd findet ſie auch im teiche ihren faffe 
vnd narung das ein Herr auff Ihr Eſſen vnd Trincken nichts wenden 
darff / ja ſiẽ erftewet vnd belüftigeb ſhren Herren / mie jrem fleiſch / wie 
fie auch zugerichter iſt / geſotten oder gebraten / m ſchwartzen oder an 
dern ſoth / in einer gallert oder gereuchert / drumb werden vmb der ei 
nigen Rarpen willen die teichẽ allein gebawet. Befihe droben das 
Cap. dieſes Buchs. 

Darnach ſo findet man bey allen Karpen in den teichen gemei. 
niglich ein hauffen Hecht / die man zwar nicht mit fleis hienein ſetzt / 
ſonidern ſie kemmen ſonſten durch die Andten / oder au andere wege 
hinein davon ich hier nicht weitleufftig difputiren wil. 


Darnach 


chen auff dem ruͤcken / ſondern hat einen runden eingezogenen 
Mund der zwar innewenig auch zehie hat / aber nicht ſcharſfe / fon- || 


r 


Te 


Vom Fiſchen. j 
| Die Hechte die man in den teichen findet / find bisweilen beſſer H 


U 
denn die flieshechte. Denn ſie haben da beſſer Vietuaſien / vo 
| Den wol ſchmeckenten jungen C arpen leich davon werden ſie gar fet 
vnd gros. Es ſol auch ſonſten ein groſſer vnterſcheid zwiſchen | 
den Hechten fer! denn erliche ſollen flecken haben etliche nicht. Aber 
ich habe drauff keine achtung geben, 5 
Darnach  jein auch andece gemeine Speife Fiſche die man in 
den teichen heuffig findet als Rochfedern / Nothaugen Karuhzen |; 
Plotzen Schleien / Wei fiſch Se ling / Jeſen oder bratfiſch / Sarſen / 
Freſſen vnd dergleichen die werde micht hieneim geſatzt / ſondern 
kommen et wan in den flieſſen mit hienein [o ſonſten in die keiche lauf. 
jan. ! N 
- = | 


Das LXXX. Capitel. 


Wie man das Waſſer in den Teichen 0 
i abwegen fol, J : 


Er Waſſer eines teiches abwegen will / der mus den orth da 
der teich fein ſol / offt durchgehen / vnd allenthalben wol be⸗ | 
Ex ſichtigen / vnd wenn er den genug beſichtiget hat / ſo mus er 
mit einer Waſſerwage abwegen / wie hoch das Waſſer des |, 
| teiches ſich erheben kan das er ſich mie der ſchůt tung des thammes 
aun we ſchicken oder richten kan / vnd wiſſen / wie hoch der tham 
ein muͤſſe. 

Man brauchet aber hierzu ſonderliche inſtrument / als Waſſer⸗ 
wagen Diopcras/vnd ſonderliche Chorobatas oder regulas die zwan 
tzig ſchuch lang ſein Was aber das jur inſtrument ſein / vnd wie man 
die brauchen fol: beſihs Vitruvium lub. g. vnd lanum -Dubravium de } 
piſeinis lib. 2. cap. 2. . ö 


Das LXXXI. Capitel. * 
Wie man den tham ſchuͤtten oder F 
machen fol. I ‚| 
Ss Wenn 


3 ĩ [ß > 
f Das Sechzehende Buch 60 
0 Enn das Waſſer abgewogen iſt / ſo mus man den Tham | N 
ſchůtten / der das Waſſer chemmen vnd auff halten fol. 

bj Wie aber derſelbige fornnret fein ſol das wird einen jedern/ Ki 
die gelegenheit des orchs ſelbſt fein geben vnd lehren Die hohe 
des tha nns mus alſo geſchaffen ſein das ſie nicht weriger denn ei⸗ | 
ne ellen / vnd nicht viel mehr denn zwo ellen vber das Waſſer reiche / | 
oder höher denn das Waſſer [ey. Darnach o mus ein tham nicht 
gleich auffgehen / ſondern er mus vnden breit ſein / vnd darnach jm 
mer ſchmeller vnd ſchmeller werden. Denn ſo hoch er iſt ſo breit 


mus er vnden ſein / vnd mus vnden im grunde drey mal ſo breit oder 
dicke ſein / als er oben iſt. Als zum Erempel / wenn ein thamme 
drey ellen hoch fein ſol / ſo mus er auff der obern fliche breit ſein / vnd 
vnden neun ellen breit. Dieſe Symmetria mus allezeit in der ſchůttung 
vnd formierung eines teichthammes gehalten werden / als nemlich wie 
viel ellen ein tha mme hoch iſt ſo viel ellen mus er auch oben auff der 
fliche ſein / vnd vnden mus er dreymal ſo dicke ſein / als er hoch oder 
oben breit iſt. Denn dis erfordert die Natur aſſo / wie mans auch 
an den Bervmen ſicht die allezeit vnden dicke fein / vnd darnach / jm 
mer ſchmeller vnd ſchmeller werden / bis oben an die ſpigze / das fie die 
laſt deſto beſſer ertragen mügen. 


19} 


7 


. 
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| Don der lenge des thammes darff man nicht viel ſagen / denn 


dieſe wird einen die gelegenheit des teiches wol lehren. Denn ein 
|" Vnden zum grunde des than nes / mus man fein fet undscheerd- 


— 


kurczen. 


brater teich mus einen langen tham haben / aber ein enger teich einen 
reich nemen das man etwan nut einem pfluge abſchneidet / vnd dar- 
nach den grund des thammes damit fein hart vnd dicht machet / das 
0 das Waſſer nicht durchdringen oder ſypern kan / vnd biweilen auch 
wol den thamme gar wieder wegreiſſen. \ 
fie darzu treiben vnd halten das ſie das Erdreich mit den füffen vnnd 
andern lulttumenten fein feſt eintretten vnd ſtampffen. Es mus 
aber 


| Drum mus ein Hau wirth jmmer bey den arbeitern her ſein / vnd 


E 


— — — — 


| Vom Fischen. i H 


aber vnden balde gemeſſen werden / wie breit man den grund machen H 
wil vnd darnach die oͤrther da man flutrumen machen oder moͤnche 
(vote wirs nennen) ſetzen wil / das das vbrige Wa ſſer aus den Teichen 
abſchieſſen kan. So mus man auch jnnewenig gegen dem Waſſer fein ı 
flach machen / das die hiſcher unt den netzen ben vnd die Fiſche h 
heraus fangen Eönnen. 


Darnach ſchneidet man den grund des abgemeſſenen thammes 
ab / vnnd graͤbet ihn aus / drey ellen breit vnd dick / wens gut oder 
mittelmeſſig land iſt / vnd bringet daſſelbige ausgegrabene Erdreich 
wieder in die gruben / die man nut dem e gemacht hat / 
vnd trit vnd ſtoͤſt fie fein feſt ein / das das Waſſer dadurch lucht 
dringen kan. Man menget auch mit an das andere Erdreich / 
das man mit ſpathen im teich ausgreber / vnd mit den karren oder 
radewerren darzufuͤhret Darnach fehret man jmmer fort / 
vnd ſchuͤttet den tham nach dem mahs jnnner hoͤher vnnd hoͤher 
wie droben iſt angezeiget worden / vnnd trit vnnd ſtampffet das 


— 


Erdreich fein feſt ineinander, das ja nichts hole bleiber / ſonſten ü 
reiſts das Waſſer mit gewalt wieder weg / vnd iſt alle mühe vnd 
vntoſten vergebens vnd mus das Werek immer fort gefördert 
werden / das der than fein gleich in die hoͤhe gebracht wird / vnd 
nicht an einem orth ben u: n einem andern orth ermedriget 
bleibe Denn dis verhindern 9 das das Erdreich nicht 
fein ticht auff einander koinpt / ſondern hoͤlen oder lucken im cham. 
me bleiben / welche darnach das Waſſer leichtlich vollent durch⸗ 
reiſſen kan Wie man weiter mit den meſſen des thammes vmb⸗ 
gehen vnd mie den arbeitern dingen vnd handeln vnd jnnewenig 
die theme mit zeunen gegen dem Waſſer bewahren ſol / das ſie 
das Waſſer mit den fieiten auſchlahenden Waſſer bul gen nicht wi⸗ 
der zerreiſſen vnd verletzen / Item was man vor Holtz zum zeunen 
vnd rinnen brauchen ſol / Beſihe Dubravium de pilcinis lib. 2 cap, 
5.6.7.3. 
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Das Sechzehende Buch / 
Das LXXXIL Capittel. 
Von den Waſſern die man in die teiche 
führen ſol. : 


As neheſte Waſſer / das man zum nehſten haben kan / das mus * 
Dau die teiche geführet werden aus den nehſten flůͤſſen baͤchen / N 
h wars zu den teichen von ſich ſelber laufen / vnd nicht durch freinbde / 
euſerliche hůlff / müffen hienein getrieben vnnd gezroungen werben. | 5 
| Denn wenn der flus mit dem teiche eine gleiche wage hat / vnd der flus 


nicht höher denn der teich iſt / ſo mus man ein initrument, ſchleuſe / 
flutrinne / oder rath mit einem hauffen kaſten haben / die das Waſſer 
ſchoͤpffen vnd wider ausgieſſen vnd alſo nue gewalt fort in die teiche 1 
treiben. an man aber das auch nicht haben fo mus man fie mit Il 
Regenwaſſer erhalten / vnd wenn als denn groſſe vngeroitter ſich er 
geben / groſſe Platzregen vnd andere regen vnd 5 kommen / 
o mus man graben haben / dadurch dieſelbige auch von feruſt her in * 
die teiche kommen vnd lauffen konnen. Es iſt aber viel an den I 
Waſſern gelegen die man in die teiche führen will. Denn regen 
waſſer iſt ein vnftuchbar vnd ungewiffes Waſſer / das keine Suche . 
mit ſich bringet / vnd biz weilen auſſen bleiber / das die reiche austruck. 
| nen muͤſſen. 5 
Das Berge waſſer / fo vom geſchmoſtzenen Schnee herunter R } 
Eömpt/ oder fonften aus dem gebir e quellet / iſt auch ein gar kůhl vn⸗ 
fruchtbar vnd ſchnellauffent Waſſer / das die Carpen im Sommer 
nicht gerne haben; Aber das gemeine Landroaſſer / das fein langſam Ki 
H forsfleuft, vnd in der Sonnen fein laulichſt würd / vnnd mancherley 
Fiſche oder Samen nut fich führer / iſt wol den teichen das beſte vnd Bil 
das allernutzlichſte Waſſer Drumb am beſten / man führe das 
. Waſſer aus den flüffen von ferneſt in die teiche die bringen einem jun⸗ 
ge Fiſche m / vnd haben ein fein lieblich lauchlicht Waſſer / das den 
iſchen lieb vnd angenem iſt. Doch mus man ſich vorſehen / das 
im lelbigen flleswaſſer keine Hechte fein, ſonſten würde es hechte mit 
in die teiche bringen. . Sehr 
nn == = | 


brunnen vnd pfühlen oder Seen / mie gräben oder rinnen 


| vnd müffen dieſelbige Waſſer ſchůſſig ſein / das fie hienunter 


I 
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M Vom Fiſchen. 

Sehr guth iſts wenn einer einen teich oder achte zwoͤlffe oder 
mehr nach ein ander vnd vbereinander hatt / alſd das / wenn man erſt⸗ 
lich den vnterſten gezogen vnd ausgeſiſchet hat / das man darnach 
den nehſten drüber abgehen leſt / ſo ſeufft der vnterſte teich wider vol 
vnd eutgehet etwoas von Fiſchen init / ſo kommen die in den nehftfol- H 
genten teich. Alſo kan man fie darnach alle nach ſeinander ablaſ 
ſen vnd ausfiſchen 

N Wenn man einen newen teich angele ge has / ſo mins man im an 
fang das Waſſer nicht ſo gar heuffig vnd ſchnell hienein lauffen Taf | 1 
ſen weil der tham noch gar lucker vnd duͤnne iſt vnd ſich das Erd. | 
reich noch nicht wol gnug gefage hat ſonſt rinnet vnd dringet das KL] 
Waſſer durch vnd lafst dadurch wie durch ein Sieb / vnd bebompr 
endlich den ſchwanck vnnd reiffee den ganzen eha ume ein: 
Sondern man wus es fein mehlich zu vnterſchiedenen zeiten vnd fein 1 
meſſig erſtlich hienein lauffen laſſen ſo wird ſich der tham durch ab⸗ 
wechſiung der feuchte vnd truckenheit fein mehlich ſencken / vnd ent | 


lich feſt ineinander voinmern’ vnd fein ſtarck vnd tawerhafftig wer 
den. Drumb iſt am beſten / man laſe den teich zum erſten nur halb 
voller Waſſer lan fen / vnd wenn das eine welle eſtanden / ſd laſſe man 
hinwiederumb ander new Waſſer hie nein lauffen / das das alte ab- |) 
treibe / damit es nicht vom newen grunde des teiches vnd der zeune 
oder bewme / die Ba demthamme gemacht / eine bie⸗ 
terkeit oder boͤſen geruch bekomm̃e davon die Fiſche ſterben. Al- 
ſo ſol mans auch mit den haltern machen darein die Fiſche geſatze 


—— 


| werden. | 
Das LXXXII I. Capittel. | 

Von den be ſatzungen der Pfuel 0 

vnd Teiche. 0 


man ſie auch mio jungen Carpen beſetzen / das fie drinnen 


Enn man nu Waſſer genug in die teiche geſamlet hat o mis 
Wa vnd gros werden. 


S 3 Man 
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Das Sechzehende Buch / 
H Man pfleget aber disfes in zweyerley zeiten zu thun im Lentz vnd H 


Herbſt. Ini Lentz en iſt es ſo gut vnd gelegen das was man da vor 
ein iung Kerplein aurhueret / wens leich nur eines / zwey oder drey E 
1 f 


H Jahr alt wehre ſo bleibets doch lebendig vnd kan mit guetem nutz in H 
die reiche verſeczt werden. Im Herbſt aber iſſ die verſatzung des . 
lahmens nicht ſo gewiſſe vnd gut / wegen des Winters / welcher als 
denn gar nabe vor der thueren iſt vnd von wegen der Waſſer / die zur INT 
| ſelben zeit etwas vngeſtůmer ſein denn im Jentzen/ drumb kan mau im 
Herbſt die Kerplei / d Jünger den zwey oder dreyjar ſind nicht wol mit 
nutz verſetzen. Denn im Lentzen ſuchen ſie balde Ihre beſte nahrung 6 


im teiche / vnd brauchen die den gantzen Sommer durch / vnd nemen 

alſo in den warmen tagen wol zu. Aber im Winter verkriechne fie 

ſich in jhre kammern vnd loͤcher / darinnen ſie den Winter durch ſein H 
vnd kommen mcht wieder hervor in die teiche zur gutten Weide / bis 
wieder in Lentzen vnd der wegen auch nicht ſo balde roachſen vnnd | 


| zunehmen. Drumb iſts viel beſſer man ſaſſe die ausgehfcheen tei | 
che den Winter vber von ‚Sıfchen ledig / vnd beſetze fie erfilich im den⸗ H 
4 tzen / denn das man ſie im Herbſt beſetzen wolte. Es wehre denn H ö 
| das es die hohe noth erfordert / das man mit den jungen ſamen ſonſten 


nirgents hin wuͤſte 


Eo ſollen aber die junge Rerplein frue in der kuͤhle verſetzt wer I 
den / wens fein ſtille vnd nicht windig iſt denn die mittags werme vnd 
das Wind wehen ſchadet jhnen ſehr ſonderlich wenn der auſter / das 
iſt der Sudwind oder mittages Wind wehet. 


Darnach ſo mus man die ſaſſe mit den jungen ſetzlingen nicht ſo 
gar folle fällen: denn wenn fie jo getrang fortgeführet werden / ſo 
Er ia ſich die ſchuppen aneinander abe vnd ſterben darnach deſto 1 
uchtlicher. 5 


Am beſten iſt es man ſchneid die faſſe mitten ent: wey vnd fülle 

n jedes theil halb mit Waſſer / vnd chue die ſetzling drein das alſd 
mit Ihnen, das halbe fa vollent foll werde / vnd fürs. fie 1 1 

| 8 ds 


— 


1 


Das Lx XXI. Capittel. 
Was man vor junge Kerplein vers * 
ſetzen ſol. \ 


\ An mus auch eine wahl bey den jungen Kerplein halten / das 
man nicht durr / verputtet vnd verſchmacht ding verſetzet 
En ws geſtanden / vnd nicht wol wachſen oder zunemen 
at konnen. 

Wenn der ſamen einen kleinen Kopff hat / vnd hm die Augen } 
fein ein wenig herauſſer vor dem kopff legen Item Wenn er einen er. 
nen dicken breiten bauch bat / vnd jhm die ſchuppen vnd flosfedern 
nicht gelbe bleich oder todtenfarbig ſein / ſondern fein ſchennbar vnnd 
zierlich oder glintʒericht vnd weißlich / vnd der gantze leib mehr breit 
| den lang iſt ſo find ſie recht guth vnd gewechſig. 


0 


0 


Was aber einen groſſen kopff hat / vnd einen langen geſchlancken 
oder ſchmalen bauch / der voller vnzeirigen rogen iſt / vnd hat bleiche 
flosfedern / den ſol man in die teicha nicht bringen denn er diener nicht 
drem / vnd wechſt nicht. f 


N Ein ſetzling ſo zwiſchen dem kopff vnd ſchwantz einer gutten 
ſpannen lang iſt der iſt der rechte / vnd mag / ſo er zwey Jar auff gutem H 
el wol gefiſchet werden / denn da giebt er gar gute ſpeiß⸗ | 
karpen. 5 : — 4 

Es ſind etliche See teiche vnd pfuele die ſich ſelbſt beſamen / etliche 
aber nicht / da mus ein Haußwirth achtung auff geben, 5 
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H Das Sechzehende Buch / 
. Das LXXXV. Capitel. 


Wenn man die ſtre ich oder Leichkarpen verſe⸗ 
4 gen ſol vnd wie viel. 


ſo ſtreichet er im abnehmen des Mondens an pfleget auch 
ſetzen als zweene Roͤgener vnd einen Nilcher / vnd ſo fort an. 
Reisholtz im teich anpfelen / daran ſie ſtreichen moͤgen. 


anſtrich alſo / Num ein handvol holunder bletzer/eine hand vol ſchaffs 
lorbern einen loͤffel vol Honig / Salz Ingber nach gelegenheit vnnd 


Windloͤchern / ſo foͤrderts den ſtreich deſto eher. 


Wiltu den Samen daraus Fiſch werden / aufffangen / vnd an. 


en / ſo mus man jh im alſo thun. 


ao 


| Nim die Wurtzeln von einer welden / ſo am Waſſer geſtanden |. 

vnd ſehr faſicht [ein waſche dieſelbige fein rein abe / von aller Erden 
vnd ſandt / binde vmb georg dieſelbige an einen pfahl / ſtohs den pfahl 
in einen teich darinnen viel fpeife Hiſche fein! als Parſen / Rares oder 


Narutzen / Bleie / Weiß fiſch / Rothaugen eto fo werden fie daran ſtrei⸗ 


H chen jhren ſamen / als Krebseler nicht roth / ſondern bleich vnd woeıs- [1 
liche Du muſt aber alle tage achtung drauff geben. Denn wenn 


H die e 
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nach gelegenheu der teiche die ſtrelch karpen alle mal vn gerad zuver⸗ 


Wenn die teiche tief find vnd nicht roͤhricht oder bruſicht ha 
ben / daran fie ſonſten pflegen zu ſtreichen / fo mus man etliche gebunt | 


Pfeffer daraus mach eine ſalben / vnd beftreich die Carpen bey den |, 


ere teiche damit Speiſen / ſo wol in die zwantzig maleweges abgele 


Is mus geſchehen im zeichen des Krebſes Scorpions vnnd 


A Füches / vnd wenn der Monde in derſelbigen zeichen einem 
Ziſt / vnd als den pfleget man ſie auch zu Fiſchen. Se pfleget 
auch wol zugeſchehen vmb geren wenn der Mond voll 10 N 


Will man das fie deſto ehe ſtreichen ſollen / ſo mache jhnen einen | 
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Vom Fiſchen. N f 


die Sonnenhitz die begreifft / ſo wircken die / vnd werden innerhalb j 
zwoͤlff oder vierzehen tage lebendig / vnd gehen davon abe. Da 

rumb als balde du befindeft / das fie hieran geſtrichen / fo hebe den 
pfahl mit der angebundenen Weiden wurtzel auff vnd trags in einen 
andern teich / ſtohs den pfahl ſo tief hienein / das dle Wurtzel / daran 
der ſame iſt / etwan einer queren hand tieff vnter dem Waſſer ſey / den 

zwolfften oder vierzehenden tag hernach wirds lebendig / vnd wirft 
alſo eine groſſe menge fpeife Fiſche zu wegen bringen. 

Man pfleget aber die ſtreichkarpen in die ſtreichtelchlein / die ein 
jeder haben mus / der vie teiche zubeſerzen hat / in der Kreutzwochen / 
oder wenn der Apffelbarom am ſerſten blůhet / zu ſetzen / vnd mus alle 
zeit ungerade ſein vnd dar nach die ſtreichteichlei gros oder Plein fein 
darnach ſetzt man ihr hiene in / fünff / ſieben / neune⸗ Enffeben ſiebenze⸗ 
hen oder neunzehen. l Ni, 

Etliche haben gemeiniglich vnter vnd neben einem jedern groſſen 
teich / zwey kleine ſtreichteiehlein darein ſetzen ficin einen jedern fünf 
‚schen ſtreichkarpen vnd alle wege zwene Roͤgener / gegeſt einen il 
licher / wenn man funffzehen ſtleichkarpen aus geſetzer 10 ſollen darun⸗ 
ter zehn Roͤgener vnd fünff Millichkarpen n. In Oſtecreich 
verſetzet man die leich karpen die da ſtreichen ſdllen am tage O'ympiz, 
welchen die Bawren Safer Lamprechts tag nennen / gefeſt balde nach 

Oſtern / vnd haltens davor das ſie a s denn gewaltig ſtreichen ſollen 
Beſihe weiter von den ſtreichteichlein drunden das 10. Cap d eſes 
Ichs 


- Das Lx NI Capitle . 
Wie die ſtreichkarpen fein ſollen / die man zum 
ſtreichen haben wil / vnd wie man ſie zuvor hal⸗ 
ten vnd warten ſol / ehe man ſie zu⸗ 
ſtreichen ausſetzet. 
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oder SträichFarpelrauslgen/ die man haben kan Die mil⸗ 
cher ſollen gar lang vnd N ſein / vnd ſollen mill ch 15 
t ich 
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IR man einen teich Sijchet) ſo ſol man die aller geoͤſte heupt 
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7 Das Sechzehende Buch / 

ſich geben : Aber die Roͤgener / ſollen auch die groͤſten ſein / die man - 
ver dem hauffen finden kan vnd füllen groſſe weiche beuche haben / l 

die voller rogen fein. Dieſe Streichbarpen ſol man von den andern 
Karpen abjondern vnd wegnemen / vnd dieſelben in einen engen hel⸗ 
ler oder Fiſchkaſten chun / do ſie nichts su eſſen vnd keine weide haben / 

| vnd ſol ſie eine lange zelt / als vom Herbſt an / wenn fie aus den teichen 
gefangen bis auff die Creutz wochen ſtehen laſſen / domi ſie gar dür 

re vnd ſchwanck werden denn je důrrer die ſtreichkarpen ſein je beſſer 
vnd mehr fie ſtreichen. Fette Karpen ſtreichen ſelten. 


Das LXXXVII. Capitel. 1 


Wie vnd womit man dieſelbe Streichkarpen 
zurichtet / wenn man ſie gus ſetzet. 


ö 
Bſtlich ſiebet man ein wenig aſche gar klein / vnnd menget ſie 
vnter ſalt / damit reibet man dieſelbe ſtreichkarpen an den beu⸗ 
chen vnd naͤbel / vnd drůcket ſhnen ſolch falg vnd aſche an die 
nabel Darnach thut man fie in einen zuber guten kleinen ſchaff⸗ 
miſt domit das Waſſer gar herbe wird. Man reibet ſie mit dem 
ſchaffimiſt an den beuchen als denn ſetzet man ſie darein / vnnd führet 
ſie dorinnen hienaus zu den ſtreichteichlein. Forne an dem vfern am 
ſtreichteichlein / do am mei en gras iſt / da macht man vier kleine hor 
ten fein enge zuſammen / dorein ſchuͤttet man die ſtreichkarpen mit 
dem ſchaffe vnd herben Waſſer / leſſet fie darinnen ſtehen / bis ſie | 

gar mat werden als denn nimmeeman die horten weg / vnd leſt ſie in 
den teich noch friſchen Waſſer gehen. Do ſie aber auch alſo mat we. 

ren dz fie nicht wol fort gehen / vnd zu m friſchen Waſſer in den teich 
kommen konten / ſo nim ein bircken oder ander reis bewege vnd ſtoſſe⸗ 
ſie damit fort hin vnd wieder / bis fie fich wieder ermanen / vnnd hilff . 
ihnen alſo damit zu dem friſchen Waſſer. 


j Dae LXXXIIX. Capitel. 1 
j Wie lang man den geſtrichenen Samen bey 
den alten ſtreichkarpen leſt. 8 15 
1 . as 0 N 


en Dr Se rg Se I ne er Dee nenn 
0 Vom Fiſchen. | 
ea erſſe Jahr leſt man die alten bey den Sahmen ſtehen H 


vnd ſol ſie das Krfke jahr niche ruͤhren noch von einander fe 

gen: denn man thut groſſen ſchaden daran: vnd weil der ſa. 

men bey den alten iſt gedeiet vnd erhelt er ſich deſto bajs: 

0 Wenn ſie nu ein jahr / als bis in die faſten bey einander geſtanden / ſo 
iſchet man den Samen mit einer kleinen wathen / vnd verſetzt vnnd 
vercheilet denſelbigen in andere teichlein / die da geruhet haben vnnd 
do ſie auff friſche weide kommen / do mit fie ſich doſelbſt deſto beſſer 

vnd lengen ſtrecken. ” | 

Die alten Streichkarpen aber ſetzt man wieder in beſondere klei⸗ 

ne helder oder Fiſchkaſten alleine / leſt fie ein Jahr ruhen. Darnach 
wo man nicht andere friſche im vorrath hat / ſo ſetzt man fie wieder zu 
ſtreichen aus. an ſol auch dieſelbi e ſtreichkarpen nicht balde in 
andere teiche dar innen Rarpen auffs erſtrecken oder gewuchfe ſtehen | 
ſetzen; denn man mus ſich beſor gen / das fie darinnen von ſich felbft | 
vn zusgeſetze ſtreichen moͤgen. So verderbet als denn der Samen die 
andern Kar pen / das ſie jre gewuchs nicht haben komen vnnd ver 
butet alſo eines mit dein andern. 
Wein nu der Samen zwey jahr in dem erſtreckteichlein geſtanden | 
hat o nummet mau fie erſt hiraus / vnd ſetzet ſie nach gelegenheit vnd 
ges Je der teiche aller erſt in die groſſe teiche auffs gewuchje aus. 
Etliche ſo da wenig vnd der erftreckteichlein mehe viel haben die 
laſſin den ſamen nur ein jahr auffs erſtrecken ſtehen / ſo wird es zwey 
ſiriger ſamen vnd als denn ſetzen ſie denſelbigen auffs ge wuchs aus. 
Das L XXXIX. Capitel. 
Wie viel man dis erſtreckten zwey oder dreh ſaͤtigen ſamens 
auff eigen morgen guffs gewuchſe gusſetzet. { p 
£: iſt ein alejprichwore/ Lendlich / Sitlich / dis ſage ich zu dem 


Ende das man ſich mis allen ſachen in der nahrung nach des 
Landes geroonheit vd gebrauch verhalten ſol / wie ich in dieſer 
Oeconomia offt geſagt habe / Wie man auch ſonſten im ſprich 
wort ſaget / . 
Si vivis Romæ Romano vivito more, 
} 4 Si tuetis alibi, Vivito licut ibi. 7 1 
Denn wie es mit den ſitten vnd gewonheiten iſt / alſo iſt es viel H 
mehr mit der Aaufbalsung. Ein 5 land / hat ſeine arth / gaben 
b 2 
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Dar Sechzehende Buch / 
I natur vnnd eigenſchafft / vnd das haben die leute zum beſten erfahren | | 3 
die drinnen wohnen / drumb ſol man jhren gebreuchen nachfolgen I] 
ans aber eine beſſer machen vnd aus einem andern frembden tan: ff 
de / etwas nůtzlich in ein land bringen / das iſt hm vnverbotten. Alſo 
| iſts mit der Fiſcherey auch eine andere arch haben die Schweitzer / eine 
anders die Neiß ner / eine andere die Mercker / Nechelbůrger vnd Pom 
nern / eine andere Die Seeſtedte eine andere Pohlen vnd Behmen eine 
andere die Schleſier / eine andere die Vngern vnd Oſterreicher In et. 
lichen treffen wir mit einander vber ein in etlichen nicht Es hat auch 
in einem lande andere Fiſche / denn im andern / drumb hat man auch Il" 
in einem lande eine andere arth zu Fiſchen / denn im andern. ö 
ij Wenn man Fiſche oder Karpen in teiche verſetzen wil / ſo mus l> 
inan die gelegenheit der eiche wiſſen. Denn nach gelegenheit der- 
ſelbigen / ſmuͤſſen viel oder wenig ſchock / des erſtreckeen Sahmens in 
die reiche geſetzt werden. Summa ein Hauſſwirth ius ein guter 
experimentator ſein / er muß erfahrung haben / vnd mus vberall ertün- 1 
digen was ein teich oder ein land ertragen kan. 2 5 
Drum ſage ich / nach gelegenheit der teiche / vnd nach deme man 
viel oder wenig teiche hat vñd dach dem der grund vnd boden drinnen 
gut iſt / darnach mus man auch die teiche auffs gewuchſe beſetzen. Die 
nicht viel teiche haben / die ſetzen auff einen morgen / zu vier / fünff oder 
echs ſchock en. Man mus ihr nicht zu viel in einen teich See oder 
Pfuelfetzen/ das ſie nicht zu gedrang ſtehen. Denn wenn ihr zu 
viel ſeint / ſo wachen ſie nicht / bleiben důnne / bekommen groſſe koͤpffe 
ond kleine beuche. Ein jeder morgen hat ſeine ſonderliche vnd gez Pi 
wiſſe zahl. Wir pflegen hier auff einen morgen / drey ſchock Narpen 
zuſetzen / aber ſpeiſe Fiſche fünff ſchock. Werde aber berichtet von 


Io} 


1 


| han aber zu wenig hieneln ſo iſts auch des Wirths groſſer ſchade Be ö 


—— zmshau zung 2 —— ———— 
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in Fiſchen. 5 N 
In Meiſſen ſetzt man aufß einen acker / darnach er gut iſt / zwey H 
oder druchalb ſchock / auch wol drey ſchock / Es iſt aber bey jynen ein 


Vom 


acker fünf ruten breit vnd ſechꝛig lang. 


| 5 | Dis XO. Capittel. 5 Tab 
Wie lang man die verſetzte Kerplein in den 


| 
klichen zun gewuchfe ſtehen teil. N 
| 
\ 


an einem ſeden orth wachſen / darnach leſt man fie auch in 
den teilchen wil man ſie gros haben / ö leſe man ſie lang ſte⸗ | 


| D man ſie geos oder klein haben wil / vnd darnach ſie F 


hen / wie wolgroffe Fiche nicht lieblich zu eſſen ſein / def fig 


23 


— — 


bekommen zu grob flelſeh mittelmeſſ eg find je am beſten / Jung ain | 


1 lieblichſten vnd taulichſten / wie auch das viche, ; 
| „Man leſt die Rarpen nach gelegenheit zu dreyzen ſharen / eines H 
theils auch wol zu vier Jahren ſtehen / wenn fie gros werden ſollen. 
Aber um Winter mus manachtung n das ſie lufft haben / H 
vnd nicht erſtieken wie denn and) in den Seen denn ſo ſie nicht lufft 1 
bo haben, vnd oben gar zugefroren ſein / mus man Ihnen luhmen oder 
loͤcher ins eis hawen / das fie luffe bekommen. Darnach mus man 1 
wieder achtung drauff geben / das ſie nicht aus gefiſchet oder geſtolen 
werden. Denn wen ſſe luffe bekommen / ſo ſahwunmen fie heuffig | 
zu den luhmen / do kan man ſie leucht heraus bekommen Man mus 
auch das gantze Jahr durch achtung auff den einflus geben. Denn 
fie ſteigen bisweilen aus dem teich herauff in das waffer/ das in den 
teich leufft / da werden fie bioweilen von den leuten ertapt vnnd er⸗ 
gie en. Deme aber vorzukommen / ſo mus man ein zeunichen vor 
machen / das fie nicht hienauff loͤnnen 


Das X (CI. Capittel. 


Wie man es den Hechten erwehren ſol / das 
: fie die Raspen nicht freffen. 


Te 7 Wiltu 1 
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Das Sechzehende Buch / g 
Ilen Hechte in den teichen haben / das fie dier gleichwol die 
andere hiſche nicht freſſen / ſondern ſich ſonſten der gemeinen l I 
1 peiſe nehren ſo ſtich jhnen mit einer nadel / oder nadelunr die 
terne in den augen aus / ſo můſſen ſie ſhr jagen vnd ffeſſen laf⸗ 
ſen. Denn ein blind man ein Arm man / vnd man findet nicht viel 
rauber die da blind far, Die ſrſche pflegen ſie alſo zuſtraffen / wie 
aus dem Dubrauio lib. 1. cap. 6. de pileinis zuerſehen. 
Das XII. Capitel. 


9 Wie man dit teiche ablaſſen vnd Fiſchen fol. Ib 
N IR man einen teich ablaffen ſol fo mus das zapffenloch wol | 


verwaret ſein / das mit der flute kein iſch wegkommet / len- 
derlich wenn vnter dem abgelaſſenen teiche kein anderer teich 
iſt/ darein die feltfluchngen Fiſche kommen. Drumb machen 
etliche oben enen zaun vor oda vmb das teichloch vnd vnden darzu / 
do das Waſſer heraus laufft etliche ſtellen nach gelegenheit auch einen 

groſſen hamen vor: Wenn man aber einen teich ablaſſin wil ſo [ol 
man en ſtlich micht ʒu viel fondern gar wenig Waſſer lauffen laſſen / 
vnd erſtlich den vierdten teil emes Frets zthen darnach ein halb bret 1 
haben darnach alſo fort vnd fort ein gantz bret zihen / damit das wa 
bee vor dem ablas gar ſachte vnd gemach hernach folge / auch der fiſch 
herunter in den zug folgen vnd hernach kommen vnd inchts dahinden 
un graben vnd grubenfechen vnd liegen bleiben möge. Da man den 
geoſſe mühe hat ehe man fie heraus Liſchen kan Man mus auff dem 
teirbthanme nahe bey dem teichzapffen ſonderliche bottize vnd groſſe 
feſſer mit reinem Waſſer ſtehen haben / das man darein die Barpen 
| jönderlich die Hechte ſonderlich / die ſpeiſe Fiſche ſonderlich / vnnd die 
Krebs auch ſonderlich thun vom koth abwafchen vnnd reinigen kan / 
vnd von dannen in faſſen auff der art in vnterſchtedliche helder führen 
. 15 bringen vnd aus denſelben / wiederumb verkauffen oder verfpat- |, 
en kan. 
Wenn die teiche gar gros fein darinnen es viel groſſe heupt Hechte Pl 
0 giebt ſo mus man die H echte zum erſten heraus Fiſchen dem die thun 
tag vnd nacht an Ichaden vnter den andern Fiſchen / beiſſen, be- 
ſchunden / beſtoſſen freſſen vnd verſchlingen 92018 Karpen / vnd richten 
N fie alſo zu dz fie nicht lang ſtehen konnen Deſihe weiter dz 12, Cap. 


Vom Fſchen. 
Das (XIII. Capittel. h 


Bon den heldern oder kuchenteichlein / wie man die zu H 

den Karpen zuriehten ſol / das fi fein fet oder feilt- drin: j 

nen bleiben vnd jhre nahrung drinnen 
haben mögen. 


5) Elder ſollen einer oder etliche nach einander zugerichtet wer b 


den / dorinne das Waffen aus einen in den andern lauffe vnnd 
alſo gemache ds man ſie auch entlich gar ablaſſen kan. Aber da 
hien muͤſſen die Weiber jren flachs vnd hanff nicht roͤſten |} 
kein roh garn darinnen waſchen nagen aber wol daneben jre lelgwat 
weis bleichen So mus man auch dis teiche int ſolchen lachen zu frie 
den laſſen: denn die Fiſche ſterben leichtlich davon / s wehre denn dz 
es gar groſſe teiche wehren in groſſen fle waſſern giengs auch wol 
hin. Etliche pflegen auch die helder oder kuchenteich lein jnnewendig . 
an den ſeiten mir brettern oder pfohlen / aus zufuttern / dz die Erde nicht 
hernach felt / vnd die Karpen nicht loͤcher graben konnen. 

Wenn man Karpen aus den Leichen in die helder gefůhret hat / ſo 
mus man achtung auff fie geben denn die nehſtfolgende nacht pflegen 


ſie hernach vber ſich zuſpringen / vnnd ſpringen offt heraus / auff den 
randt / bleiben liegen erfrieren vnd kommen vmb Es müffen aber die 
Hechte in einen ſoͤnder lichen die Karpen auch in einen ſonderlichen 
die ſpeiſe Fiſche auch in einen ſonderlichen helder bracht werden. So 
man einen newen helder oder kuchen teichlein bawet / wo der glund an 
ihm felber nicht gut oder leimicht iſt / ſo mus man ihn deſto tieffer gra 
ben vnd auskarren vnd von leim einen dicken boden vnd grund einer 
ellen tieff darein legen vnd denſelben gar dichte / wie ein tennen oder 
ſcheunen flur ſchlahen laſſen davon leimet ſich auch teglich dz waſſer. 
Die Rarpen haben des Miltters ihr guch lager darinnen / auch des Somme rs 
gute narung davon. Esnemen auch SUR vnter den lelm ein wenig geinahlen mals. | | 
Weñ ſpringmaſſer nahe bey de heldern it vñ drein leufft / dz iſt um wenter den Fiſchehe 
gut / denn dieſelbige helder gefrieren im Winter nicht / vnd im Soſſer kan mau foh 
ren drinnen halten. Im Soſſer find ſie kuͤhl im Winter warm. Das Endien gries 
mus man auch aus den holdern weg bringen / denn es den Fiſchen auch wicht guth iſt. 
Ju newe helder / die man auff den feiten mit newem hof ansgeteffelt hat ſol man mit 
balde Rarpen thun / denn ds Waſſer wird vom newen holtz fo vergeffeer dz die Kar 


pen drinnen ſterben. Lieſe Conſtanti. lib. 20. Das | 5 
Is I Te — 


Das Sechzehende Buch / H 

Das XC IV. Capitel. 9 

Wie man die Flſche in den heldern oder kuchen⸗ 1 
telchlein ſpelſſet / das ſie nahrung haben vnnd 

0 N nicht duͤrre werden. H 


Arnach die Fiſche fein’ darnach mus man auch die helder be⸗ t | 
4 CF peilen. Von der karpen beſpelſung 5 im eee 
apitel etwas gemeldet. Elliche laſſen ein faß voller löcher 
1 vmb vnd vmb her auff den [eiten vnnd boden bohren / vnnd 


1! thun gemalen malt drein. 5 


0 Etliche nemen guten fetten leim / der fein klein geklopfft iſt / 
mengen jhn vnter das maltz / thun es zuſammien ins fas / ſchlahen es 
feſte zu. Wenn nu die Karpen das faſs auff vnd nieder ſtoſſen vnnd 
bewegen / ſo kůmpe das malt vnd leim heraus lůhmet das Waſſer / 0 
0 vnd machts fein ſůſſe vnd fer / davon haben ſie jhre ſpeiſe vnnd nah. | 


rung. 1 . 
| & Item Etliche laffen auch von eitelem maltz / darunter ein we⸗ 
0 vg MWägennichlift auff das es fein bey einander bleibet / brodt ba⸗ 


I 


en 
Etliche aber / domit es nicht viel koſten möge, laſſen von gema 

lenem maltz vnd leim vntereinander gekneket brodtbacken vnnd werf⸗ 
fen ſie nach gelegenheit der helder hienein / zu zweyen / zu dreyen / zu 
vieren wo die teiche gros ſind / auch wol achte / daran liegen die Kar. 
pen vnd ſaugen / ſtoſſen fie im teiche immer fort / davon wird dz Waſ⸗ 
ſer geleiniet vnd fer / vnd haben darnach re nahrung nicht allein vom 
brode ſondern auch von den geleimeten Waſſer. 12 


— 
2 
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Nm thon oder feiſten leim, ſchaffslorbern / maltz vnd ein we 
nig ſaltz das knete durcheinander / das es wie ein ſtarcker leim wird 
vno mache eine runde Dünne zeilen / vnd ſchlahe das vmb den Vfec / 
[9 werden die iſche in den teichen oder heldern fein fee. 


0 


— 
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Aber die Fohren vnd Schmerlen ſpeiſet man alſo / man nimpt 
lauter 1 
I b — = ! 


Vom Fiſchen. H 
lauter gemahlen malg vnd voeigen/[d wie maltz geſchroten iſt vnterein. 
ander / vnnd thut ſolches wie oben bey den Karpen gemelder iſt in ein 
loͤchericht faß / vnd thurs in einen teich / davon wird das Waſſer fett 
vnd ſůſſe vnd die Fohren vnd ſchmerlen / haben Ihre gute fpeife vnnd 
nahrung davon / das fie nicht Dürve werden. 

Jem! Nan leſt von maltz vnd Weitzen / wie oben gemeldet brot 
backen vnd wirft es in die teiche davon haben ſie auch jhre ſpeiſe es 
ſey Weitzen oder Gerſten maltz. 

Wenn man junge Karpen oder ſetzlinge in einem helter hat / vnd 
ie ſollen feſſz drinnen bleiben vnd ncht veldorren / ſo bohret man in 

ein faſs viel loͤcher / fůllets voller maltz vnnd treber oder Sele / vnnd 
wirffes in den helder / davon genleſſen ſie vnd werden fer’ können auch 
deſto beſſer wen man fie aus ſetzet / zu Breffien vnd gewechſe kommen. 


— — 
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Das XV. Capitel. 
N Vom Kauff der Fiſche. 


N etlichen orthern ſind die giſche thewoer / an etlichen wol fel dar 
8 nach man derſelbigen viel oder wenig an einem orth hat. An 
etlichen oͤrthern ſaltzt man fie ein vnd ſchlecht fie in die Tonnen / 
vnd verfůhret ſie wie hier in dieſen vnd andern landen darinnen 
1 es ihr viel hat gemeiniglich gefebicht. 
Eine tone Fiſche rechnen wir hier auff drey Centner. 
Vor die tonne eingeriſſenen oder eingeſaltzenen Hecht gibt man 
hier zur De ysen au der de vmb Petri Pauli fuͤnffthalden tha⸗ 
| ler oder fůnff thaler / bisweilen auch 6.7. Thaler / darnach der Kauff 


ft. E 
Bey den teichen Keufft man fie nach dem Schock / darnach ſie. 
H ſeind / groſſe haupt echte gibt man dz Schock in der Schleſien vmb 
| elicheswantig auch noch wol vmb 30, Thaler. 


8 


Gemeine Narpen das Schock vmb vier fünff‘ oder ſechs thaler / 
| den zuber ſpeiſe iſche vmb einen Thaler / biß weilen auch etwas thew⸗ 
r. — 


* 9 99 5 EN 


Tun Sechzehende Buch / 


In Meiſſen zahlt man ein Schock růhne Hechte alſo / ee 
en der groſſen / zwanzig nuttelmeſſigen / vnnd swangig 
|der kleinen vnd zahler die vmb zehn Meißniſche gůlden. Ein ſchock 
[de pen / neinlich zwantzig der groſſen / xwantzig der mite eſſe gen / 
vnd zwantzig der kleinen / vmb ſechs guͤlden 

Den zubes ſpeiſe Fiſche vmb 1115 thaler. 

Item Einen Cehener grůhne Hechte vmb zehen golden F. gr. 
inen Centner Rarpeß vınb s .gülden >. gr oſchen 6. pfenuig. | 
Enen Celine Carutzen oder Kares vmb 4 gůͤlden o pfennig 
Ein ſchock Aublparfer vmb / z. groſchen. 

Ein ſchock Nennaugen vmb / gulden . groſchen. 

Ein kandel Schmerling s. groſchen ier keufft man fie nach |; 
In ſchock darnach ſie gros ſein / das ſchock vmb drithalben thaler / h 
oder 3. groſchen. 

Ene kandel Eldritzen vmb 6. mel hen, k 

Eine kandel Kautheupt vmb >: grojchen- 

Ein pfund grůhnen Lachs ans der Elbe / darnach die zeit iſt / 
vmb . 5. oder 5, groſchen. 

Eine kandel Steinbeſſen vmb 8.9.10. Boa vmb re. groſchen. 
Eine Lamprete vor 12. 14.78. 20. groſchen. 

Einen Ahl vor 4. 6. g. groſchen. dier mus = geos ſein / wenn er 

4. J. oder 6. groſchen gelten [ol, 
Ein pfund Weltz vor z. groſchen. 
Ein pfund Stöer vor 2. groſchen s. pfennig. 


Das XVI, Capittel. 


Wie man das Rohr aus den teichen gar weg⸗ 
bringen vnd abſehaffen ſol. 
05 Jer haben wir des dinges die menge in den teichen / Seen / pfue⸗ 


len vnd Suchen’ dz man auch die taͤche damit bedecket / wie man 
55 et / Au dz Knapkeſig ſunt hie in Marchia multi &c Drumb 
be man hier gut gelt draus / denn man gibt das ſchock bůnder 
vmb 5 o fra groſchen. 
o ſtrewer mans auch dem Viehe vnter / vnd machet guten mi 
| draus / wie man denn auch mit denn ſchilſf 1 9 el 


82 


SH Vom Fiſchen. 
Wie mans aber aus den teichen bringen ſol / dagehoͤret kuuſt zu 
Denn wen maus mit elner ſiehel abſchneibet / ſo wechfts ſchoͤner / zuͤn 
det maus nut einer fackel an / ſo wech ſts dicker / wil maus mit den hen. 
den aus der Erden reiſſen / ſo zerbricht mans oder reiſſets abe / mit den 
Oflug kan mans nicht gewinnen / wegen des Waſſers vnd tieffen ein 
ö | wurtzelns. Drumb mus man miteinem Kahn darzu fahren im Som 
mer un lolſlitio æſtis o wenn die Sonne im Krebs gehet / vnnd ſich die 
hunde tage anfahen / vnd der teich voller Waſſer iſt / da mus man vn 
ter dem Waſſer das Rohr mit einer fichel zwiſchen zweyen knotten ent 
zwey ſchne den. Wenn darnach die Zonne durch ſhre hitze / des waſ F 
fers im teich weniger made/ ſo ſeuget oder zeucht ſie anch die feucheig . 
keit aus der holen choͤren / vnd benimmet entlich dem Rohr Die ganze 
krafft vnd macht das es wie ein Menſch verſchwundet vnd verdorret. 
Beſihe plin. lib. 3. vnd den Dubrav/um lib. 4 cab. 5. Miraldum centu, 


9. Apho. 68. 
Das XCVIL Capitel. Mi 
Wie einem alten teich zu belffen ſey der in vielen 
Jahren nichl geruhet das er wider fruchtbar wer⸗ 
de vnnd gar gute Fiſche trage. 


De im Herbſt der telch abgelguffen iſt / ſo las jhn den fol. 


genten Winter vber alſo vnauff gefangen ledig liegen / vnnd ö 

wenn es auff den HMNertzen kommet / ſo ackere denſelden vmb [I 

vnd Ses Gerſten Haber vnnd Wicken auch Sommerkorn || 

darein. Wenn nu das getrerdicht davon koͤmpt ſo pfluge den boden 
wider vmb / vnd See Ruben drein Wenn die nu reiff werden / ſo 
nim derſelben vng ehrlich fo viel davon als dich der vnkoſten fa du 
darauff gewanch koſtet. Die vbrigen las alſo mit kreuticht vnnd all 
ſtehen / las den teich wider an / vnnd beſetze hn mit guttem Sahmen If 
ſo wirſtu ſehen wie fruchtbar er wiederumb ſol weiden. i 
der wenn die teiche ledig ſein / ſo las ſie ackern / vnd See Wei |. 

zen drein / las fie wider voll vnnd ſetze Fiſche drein. Meſihe weiter 
drunden das 9. Cap. dieſes Buchs. 


Vn 2 Das N 


i Das Scchzehende Buch / 


Das XCII Kapitel. 


Wie mans machen ſol / das alle Sifchefie fein 
auch waſſerley arth ſie wollen / in den heldern 
Kaſten Friſcher werden denn 


Innen 


Im thon oder Letten / vnd thue geredet Gerſten mehl mit ho | 


nig vermiſcht / vnter den lehm Eniejchees vntereinander/ ma⸗ 
che / kloͤſſer oder kaulen daraus lege ſie zu den Fiſchen / ſo ge. 

meſſen fie. es / vnd werden fein fer vnd ſchmackhafftig Dy 
myſt aber aber zuvor ſand nemen / vnd den in lem wircken / vnn d den 
Silben geben / ſo reinigen ſie die dermer / werden rein vnnd geſchickt . 


7 


vnd vergehet jhnen alles ſchhlammentzent vnd moderrenzente vnd wer 
den ſehmackhaffiiger vnd beſſer davon denn ſie zuvor geweſen ſein. 


Von wilden diſchereien / ein ſonderlicher be⸗ 
richt eines guten Mannes / der nicht ’ 
> böfe fein kan. 9 1 


le ding ſo gemehret vnd in ein auffnemen kom nen ſollen / die 
| müfjen erfilich eine zeit lang geheget vnnd verſchonet werden. 

Denn ſo wenig eine wildt bahn in ein auff nemen kommen kan / 
H wo das wilt vnd kelber ohne vnterſchied weg gefangen alſd we 
nig thut es auch mit den Fiſchen / wenn dieſelbigen knen ſtand in wil 
den Waſſern oder flüffen haben. 5 


f 
Das xc x Kapitel. 8 | 


1 Ich meine vnd halte aber das nicht vor eine hegung der waſſer / 
ſo gar nicht darinnen gefiſchet wird / welches vielm hr eine versdun 
oder verwůſfung der Waſſer iſt. Denn erſtlich die Fohren / Aſchen 

1 Kanitz vnd Eldritzen dieſe eigenſchafft haben / das ſie vnter reinen 
lautern vnd gereumeten vfern gerne ſtehen vnd jhre wohnung haben. 
0 Jo nu ein Waſſer gar nicht geſiſchet / vnd ſich die vfer mit ſchlam vnd 


laube / } 
ee —— | 


Vom Fiſchen. . 
laube / ſonderlich wo bretmůhle u daran gelegen / mit den Sägefpenen) 
verſetzen / fo haben die benante Fiſche keine behaltunge / vnd muͤſſen jh 
ö ren ſtand im klang vnd fallenten flies haben. Wen nu gefluͤte vnd 
ſeisfarte eutſtehen / ſo konnen die Stjche/ vnangeſehen das fie geheger / 
kein behelenis noch ſtandhaben vnd werden init dem geflut In weg 
geſtoſſen damit die Waſſer in kein auffhemen kommen. 


Men bedencken aber iſt dis / das erſtlich die Waffen ziemlicher 
weiſe / zum mehrern mit den hamen gefiſcher werden. Denn dadurch 
werden die vfer durch ſtor let vnd gelentert/ als denn gewint der Such A 
einen ſtand vnd wohnung darunter Es mus auch darauff geſehen 
werden / das die kleinen ohren / Afchen vnd andere Kilche wie ge⸗ 
meiniglich geſchicht / miht ohne vnterſcheid aus den waſſern genomn⸗ 
men werden vnd den Fiſchern int dem ſtreichen zu ſiſchen nicht ver⸗ 
verſtattet werde Denn ſolches gehet zwar leichelic) zu glebt auch 
viel fanges / aber es iſt eile boͤſe verwůſtung der Waſſer. 


| Zum andern woll fůrnemlich darauff achtung zugeben ſein / wo ce 
auff den Waſſeen fla he heupꝛer hat / dar auff dieſelbige wehr gelchl- 
gen vnd dieſelbige alſo angeleget werden / dannt das Waſſer niche ſo 
Jar einen harten fall daruber habe. Wan dann ein geflucte oder Eis 
farth koͤmpt / ſo ſtehet der Fiſch in der gedult / vnd kan jhn nicht weg 
ſtoſſen. Dann vnter den vfern, kan iñ zeit der eiß farth vnnd geflute 
der Fiſch ſich nicht allein erhalten aus vrſachen / wann die Waſſer 
grund eis ſetzen vnd daſſelbe ganghaffeig wird, ſo treiber es der ſtram 
unter dia vfer davon werden die diſche herfůr getrieben: wann ſie daß 
in den ſtrahm kommen e nimpt ie dio eisfarth vnnd das geflöce mit 
hinweg. Solches alles bewahren die wahre 


— 


Zum dritten achte ich das vor eine groſſe vernerung der Sifche 
das im September / wenn gemeinlich kegen dem Winter die Waſſer 
pflegen anzulauffen / vnd die Fohre auff die krafft oder le ch treten 
wil ſo dann die waſſer anlaufen ſo mus fie die krafft zum leichen an 
| die Rogder / da esfüchteifemachen. Dann ſie im ſtrahm nicheleuchen 
kan. Wann dann Winterzeit die n kommen, P k 

Vu z 0 
er na | 


— — 
—— 


—̃ — 
Das Sech zehande Bi N 
eis die kraffte auf / vnd ſtoͤſſer den hen 

ungſte verwuͤſtung nk. 1 > 100 f 

0 vb diesen rale, elit, 

br Wegen and vi d bals in ll b nde Juhlgraben oder fon- 9 
ſten in lachen, dis man darzu machen dan geſacze werden da es Fi:s 
| vnd [and hat: Alda werben ſie d fi te machen, denen kan das ig I 3 

kemen ſchaden (hun. Doch muͤſſen die hohren vor Winters / wann 
fie die krafft zu gemacht haben maden heraus gefangen werden / ſonſt 
friſſen fie ſelbſt gegen den fruͤhlng den ahmen Was olche befiel- l 
lung vor hutz vnd mebrung der Jiſche geben auff den frühling / wenn 
die leiche lebendig werden wird der augenſchein bezeugen 

Gleicher geſtalt kan es gegen dem frühling mit den Schmerlen 

vnd Eldritzen gehalten werdeñ denen auch ſonderliche einfelle zu en h 
leich den ganzen Sommer vber konnen gemacht werden. Vnd wann 
es allo vo genommen / ſo kond een die Waſſer alle wege bey dem ſah⸗ 
men bleiben / vnd wůrde dem auf wirch ſeine kůche auch nach not 

rffe verſchen. 80 > t 
2 e einfalt nach zweiffelt mir gar nicht ! das ein ſolch ſtůck 
Waſſer / darauff es alfo vorgenommen / wenn es nur ein viertel weges 
lan g iſt mehr nutzes geben vnd bringen ſol / dann ſonſten einer malen 
lang. Doch laſſen ſich dieſe verordnungen mi allen vmb ſtenden alſo 
it ſchreiben / als ſie durch den augenſchein konnen bericht werden. 


Das C. Capitel. 
| Etliche fünfte zur Fiſcherey. E 
| O droben von mancherley kun ſten geſchrieben / da 


g / das auch nickedie ge. 
n verhuͤten achte ich vor raht 


ohren gefangen weil ſie noch 


— — 


durch man die Fiſche fahen kan / ſo mus ich doch dieſer alhier 

mehre erzehlen. £ 
Erſelich mit den Neuſen. . 

Vim hausweurtz vnd che die in die Reuſe. Oder. Num Men 

[eben Blut verbrenten backofen leim vnd hon / dis mach vnter cin |. 
| ander vnd mache es zu einer Augelnichue es in ein tuch / dz es die iſche 
uche genieſſen konnen / bind das in ein Reuſen . ſo finden ſie ſich darzu. 
1 Frün Meitzene kleien zwey theil, hong atheil / gerſten / ebeil Waſſer 
| theil / Bocksblut > cheil Baldrian kraut z theil. Daraus mache Eu, | 


geln 
= = er 8 


— 


Pc 
Bi a a tun er nen nt er mie amt | 
j Vom Fiſchen. 
0 geln / dieſe magſtu in eine Reuſe / oder andern zeng legen / darinnen du 
gerne Fiſche fahen wilt. Nin Bocksblus/ Weinheffen / Gersten 
mehl / vnd eine Leber von einem Rinde / dis mege vnter einander / vnd 
mache kugeln draus / ehue ſie in die Reuſe / oder dinds in ein tuch vnd 
thue es in die Reuſe: Oder mim ʒie gen milch las die ein wenig ſtinckent 
werden thus die in ein Reuſen oder beſtreich ein holz damit. Item 
Nim vnß lie von einen ziegenbock geſtoſſene bohnen / Baldrian vnd 
maſtix / miſcthe das vuter einander / mach kůchlein draus thue die in die 
Reuſen. Oder nim Reſennelen von den ſchaff oder ziegenkeſen / vnd 
reibe darunter der lang u grunen Wůrmer / die da haben lange flügel 
vnd lange zaͤhle das es ſtarck werde als ein teig / das ſtreich auff eine 
Leber / vnd thue es in eine Neuſe. - 

Nim miltz von einer siegen die las ein wenig ſtinckent werden / 
thue die in die Reuſe. Oder beſtreich ein holtz damm. Wil man dz die 
Fiſche gerne in die Reuſen gehen ſollen ſo nemme man bocksblut / Bin⸗ 
derne Leber / Weinheffen Gerſten / menge das vnter einander bind es 
in ein tuch / vnd the es in die Reuſe / ſo konnen viel Fiſche darein / Be⸗ 
ſihe weiter das o/ Cap. 1 1 

Darnach mit dem Angel. 3 N 
9 Nim Sonnenwendblumen ſtecke die an die angel / du feheſt viel 
Fiſche. Zeuch einen heraus vnd zeichne ihn / wirff jhn wider hienein / du 
feheſt ihn wider. 8 ö 
Oder mim vor 2 pfennige honig / vnd ein oͤſſel loroͤhl / erlas dis vn 
ter einander / thue das in ein bůchs len: vnd wenn du Fiſchen wilt / ſo 
lege das koͤrder drein / vnd nim es wider heraus / vund quer der das an 
die angel / die Fiſche beiſſen lehr gerne dran. Item. Nun eine ſchwar⸗ 
tze Henne / vnd berauffe ſie fein rein / thue fie guff / vnnd beffreiche fie I 
jnnewennig vnd auſſenwen nig mie ſehoͤnen honige/ vnd wiefele ſie in 
ein grünes Erbes ſtroh das in der bluͤhe iſt / vnnd mim einen newen 
hafen oder topff / chue die henne darein / ver mache den haſen oben gar 
dichte zu / vnd grabe ihn in einen Roß miſt / las jhn vier wochen din 
nen n. + F 
19 5 hebe ſhn wider heraus / ſo wirſtu grůne Wurmſein in 
den hafen ſinden die allerley Farben haben / dir find das ganze Jahr 
guth zun Angel / vnd find vber alle quer der das gane jahr 7 | 
Des 


„... —— z 
H Das Sechzehende Buch / 
eogleichen ein blut von einer Kuhe oder Schoͤps / lege brodt 

Na lee an / die Fiſche beiſſen gerne darnach an. Nercke / Im H 
Auguſto gehet der Fiſch zum böchften um September auff eine ellen 
tieff er / im Gctober auff andert halbe ellen / vnd fur bas auff das gan. 1 
tze Jahr gehet er auff dem grunde. Darnach muſtu deine angel fidern 

H richten oder fencFenlaug oder kurtz . H 


Nim Gerſtene graupen / thue die in einen topff / geus Waſſer 
dran / las die melich ſieden / das fie weich werden. Dar nach nun die 
aus den topff in ein muldlein / vnd ehue Borkene Bleien darzu⸗ vnnd 
nuſche es durch einander / das du kanſt bullen draus inachen als die 
Ganscier.gros/ oder ein wenig groͤſſer / dis lege in das Waſſer in eine ' 

I teuffe / da Sifebejnnen ſind / vnd lan drinnen liegen. Dar nach lege 
alle tage ein newes darein. Wenn du nu alder angeln wilſt / ſo thue 
von derſelben materien etwas an die angel chue ein voii brandten 
wein daruber / das es ein wenig einen ſchmack darnach hat 

Nim Regenwuͤrme auffs meiſte als du jhr bekommen kunſt / 

I darnach nim eichen moß vund waſche es aus honigwaſſer / drucks 
I aus / bis noch ein wenig ſeuchte bleibe, t. i 2 
| Darnach thue es in einen newen topff / vnnd wirff die Regen- 
H wärmer oben drauff / ſo kriechen ſie durch das No darnach ſcharre 
| ſie heraus / vnd ſchůtte fie wider darein das fie wohl durch kriechen / 


7 


das thue ein mal oder viere. Dar nach mim ein kleines toͤpflein vnnd 
ehue eine handvol Wůrmer doe n / vnd gehe zu einem Waſſer / vnnd 
nim 12175 kif / vnd wirff ihn in dz töpflein auff die Wuͤrme / ſo reini⸗ 
gen ſie ſich / darnach ſo ſtecke jh drey guff einen angel. Wil Re⸗ 
genwürme vber Winter behalten / ſo hum Bocksblut / vnnd Weizen 
mehl / vnd mach einen teig daraus / anffs aller herteſt als du kanſt. Dar 
nach thue ein wenig geriebenen kampffer darzu als ein erbs gros / vnd 


mache die drey ding durch einander vnd ehue es in einen topff / vnnd 
lege Sichen moß oder Bircken moß drauff. Darnach gehe in den 
Walt / vnd ſcharre vnter einer Bircken in die Erde / die erde vnter der | 
Wurselife ſüſſe / woirff dieſelbige Erde auff dz oß / mache den topff . 
wol zu / vnd fee Ihn in einen mift ſo haſtu Wuͤrmer in den Winter. 
Mill man Wuͤrmlein ein gang Jahr lebendig behalten / ſo neme 
man honig vnd Eſſig / thues in ein pfenlein / ſetzs vber ein fewer 
| 1 ſeuds 0 


‘ 
1 —— se en er — —— 8 N 


der Erden [E95 ſhu wol in einem Morſer / das es werde als ein moſz / 
Thue darzu Menſchen blut / vnd gedoͤrte geſtoſens Reigerfůſſe / o 
nig vnd Gerſten mehl / durcheinander gemenget / wird ein dicker teig 
doraus / mache kuͤchlein davon / vnd treuge ſie / vnd mache loͤcher da⸗ 

k uff mit einer ſpindel / vnnd doͤrre ſie vollene wol / vnnd ſtecke fie 
auff. 5 0 

Ein guter giſch quer der / Nim Gerſten mehl / Honig / Reiger 

ſchmaltz vnd HNenſchen blut / mach kuͤchlein daraus. 2 

Zu allen Fiſchen in gemein / Nim ein ſchwartzes Junges hun dz 

nie gelegt hat / vnd toͤdte es / das es nicht blut / vnd fendedas hun faſt 
wol vñd thue zwo rothe ſchnecken auch in den topff / vnd ſo das hun 
verſeudet / ſoͤ chue die beine alle davon / vnd thue dieſẽ ding alle in einen 
newen topff / vermache ihn faſt wol / vnnd ſetze ihn acht tage in die 

Sonne. Darnach thue den topff auff vnd las jhn emehalbe ſtunde 
ſtehen / darnach nim eine hand voll Gerſten / die wol geſotten vnd ge⸗ 
ſcheumet ſey vnd thue fie auch in den topff / ſo verzehret ſich die ger- 
ſte / vnd 5 ein teig draus / vondem teige thue allemal ein wenig an 

die angel. „ 

Nun loth Reigen ſchmaltz / vnd quendel ſaffran / vnd / halb | 
loth Bibergeil / vnd ein quendel Mumia / ſtos dis alles durch einan- 
der / thue ein wenig ſchrweffel drunter / vnd ſolſt denſelbigen giſch den 4 

du feheſt / bey den jlosfedern einfchneiden / vnd daſſelbige blut in die 
hand faſſen vnd ſole die obgenafſte materia darein wol welten / vnd 

| ſolt das an einen angel thun / ſo koͤmpt der Sifcb alſo offt wider / als du 
hn in das Waſſer wirffft / 10 oder zo mal nach einander, 1 
Item Nim glana cabulæ ein halb loth / vnd ein halb loch faulen | 


x 5 Beſe 


— — 


’ Das Scchzehende Buch / 
Keſe / vnd andert halb loch Rocken brotkrumen dleſes vnter einander H 
geſtoſſen / vnd Eüchlein daraus gemache / vnd an die angel gethan | 
Item In gemein zu allen Suchen‘ Recipe Aqua vitæ lege kampffer 1 
drein ſo lol er ſich im aqua vt / Num darnach ein weng von dem 
muß / vnd le ge nur ſchlechts Regen würme drein / las fie einen tag o⸗ 
der zwene drinnen l gen. Wenn du darnach Fiſchen wilt / ſo mache 
einen oder einen halben an die angel / waſſerley Fiſch daran koͤmpt 
der bleibet. Oder magſt Nane oder Heimen / da beif- 
ſen ſie auch gerne an. 2 
Will nian wiſſen / was man zu jederzeit vor ein koͤrder an den an 
gel machen ſol / den der Fiſch gerne annimmer ſo mus man ſehen wenn 
man einen Fiſch fehet / was er in den eingeweiden hat / ſo kan mans fein 
meccken / was er vor koͤrder gerne annimpt. g 
Steinregen wärme find gut durch die gantze faſten / bis der 
brachmonat vergehet. a 
Item Num miſtregen würme / lege die in einen friſchen Regen 
and vber nacht / darnach las ſie in ein ıröglein/ thue ein wenig honig 
darzu das iſt gut von den Meien bis auff den Auguſtum. 
Feldgrillen oder heimen fein guth weil man ſchneidet / thue ſonſt 
nichts darzu. Item Wolcken froͤſchlein in den Regen gefallen ſind 
in dem September gu. Modißlein / findeſtu an den Exlen / vnd an 
den weiden ſtauden / find roth vnter den flůgeln die find guth / weil 
die Boſen wehren. Item die kraus wůrme / dis find gute koͤrder / weil 
das Kraut ſtehet oder wechſt. Item nim das pretige von den Jüchen 
forne an der pruft / das find auch gutte koͤrder / weil man die finden 
mag Item in den flieſſenten Waſſern / wenn der Winter abnimpt / 
find gurß die gemeine fliegen. Item die kleinen blawen pflenmlein oder 
Arichein find auch guth darzů weil ſie wehren. Nan mus aber zuvor 
die giſche damit etzel . So find auch die Kirchen gut / weil man ſie ha 
ben kan / man nuss ſie aber anch zuvor dam etzen / die Karpe beiſt ger- 
ne darnach. Item Weichſeln ſchlage die in ein new lage mit ſtengeln 
vnd mit alaun / vnd hebe ſie in einen friſchen bronnen- Wann du an 
geln woile/ o num fie heraus / ſo viel du reit dis andern las hangen / die 
Jin allewege gut Man nus die Fiſche auch dam etzen. 
Iten Num einen dieken Rındernen fleck / lege denſelbigen einen 


agi 1 
g in einen newen N i 
Me legen, ſchuch vnd Förder denn damit im &ctobri / 5 N 


ı 


Vom Fiſchen. 
Item miſche Gerſten mehl nut Bocks blue / thue ein wenig ho 
nig darzu vnd mach kleine heutlein / als der angel geſtalt iſt Das iſt 
guth / diewell man die boͤcke ſticht oder ſchlachtet; Oder bocksleber / 
die nicht wol gebraten iſt. Nun Reſe die ein wenig zehe ſind / febner- 
de die zu kleinen dünnen ſchnitlein vnd koche fie in waffer / dz fie gleich ji 
zu muhs werden. Nuͤhre die wol / darnach nim Weitzenmebl darun h 
cer / das es wird wie ein teig / chuebutter darzu das es nicht an den hen 
den klebet Darnach nim banffkörner / die reibe / vnd roͤſte fie ein we 
nig / vnd ſtrewe derer ein wenig auff den teig mache kůchlein daraus / 
als pee gros / vnd wen du angeln wilt / ſo mache ein kuͤchlein 
an die angel. 1 1 


Veil ich hier mit dem angel vmb gehe / ſo mus ich auch kůrtzlich 
mit anzeigen wie man eine feder angel faſſen ſol / In dem erſten vnnd 
andern Nai / fo magſtu nemen Steinkor der / auff oder zu den ſederan 
gel / der gefaſt ſey nut gelber ſeiden vmb dz hertz mit einer febiwartzen 
ſeiden vermenget vnd das gefizder fol ſein weis geſprenget. Iſt aber 
das Waſſer liecht ſo ſey das gefieder duncke geſprenget. Iſt das waſ 
fer hoch weisfarben ſd ſol Das gefieder bleifa ben ſein. its aber nie 
der ſchwartzlicht ſo [ol das gefſe der licht braun fein: vnnd vnter das 
bleifarben gefieder gemenget werden. ; 


Die flieffenten waſſer die gegen Abend flieſſen / da iſt guth Fiſch 

en mit dem angel vnd ſind gemeinlich ſehr reich von Fiſchen. 
Die andere angel ſſol gefaſt ſein mie einer ſchwartzen / weisge 
tipten oder ſprencklichten feder / vnd darnach mit einer gantz weiſſen⸗ 


auch dunckel blau feiden bewunden. Das hertz aber am nagel / ſoll 
unt rotter ſeiden bewunden werden. 


Der dritte angel mit ſchwartzen federn / vnd mit weiſer ſeiden 
13 das Hertz aber ſoll mit ſchwartzer ſelden bewün. 


den ſein. g : 
1 6 h Nim | 


eee eee 


| Nim shleuchen/ knet den mit Rindern Reife / mach kůchlein H | 
draus / vnd ſtecke fie an die angel. x : e ö 
Iten mit dem grundangel zu Fiſchen. Num Wüͤrme in den | 
miſt / vnd wirff die in honig / las ſie drinnen ſterben / vnd las ſie einen 
tag oder zweene drinne liegen. Mache ſie darnach an die an 
el. = a N 
2 Will man Barmen mit dem angel fungen / fo nim geſtoſſenen 
Saffran vnd Negelein / thue es in ein bůchslein / thne lebendige Re⸗ H | 
genwůrmer drein / das fie fich darinnen fanbern / mache ſie darnach 
I an den angel / ſo feheſtn Barmen. a j 


— — 


Das CI. Capitel. 
Fiſche mit den Reuſen zu fahen. 


Im ſtaubmehl in eiuer muhlen / vnd Eberwurtz gedoͤrret vnd 
¶geſtoſſen / oder auff einen Reibeifen gerteben / menge honig 
darunter vnd mach ein kůchlein doraůs / backs vnnd leg es in | 
die Keuſen / ſo kommen allerley geſchlechte der Fiſche zofam- 
men in die Reuſe / Beſihe auch Mizaldum cent. 3 A ph. G. j 
Oder nim gedoͤrret maltz / vnd i quintlein Saffranı vnnd Men 
feben blut / das iñ der Badſtuben word gelaſſen / vnd miſche das durch 
einander thus in die Reuſen o kommen viel Sifchedarzın. 

Wilen ein guch puluer machen / do die Jiſche gerne zu gehn / ſo | 
nim Beiermare vnd Rindernmarck Menſchen blut’ Faul holtz vnd 
gebranten Wein ver mache das in einen ledern ſack / vnd henge es in 
die Ser . 1 

Item Nün Honig / Sibergeil / Gerſten mehl / Menſchen blut / N 
| mache einen teig daraus / 2 in ie offen? le 9 in | 
eulen zel vnd ein wenig lehm / thue als denn das fefa in ein ohl / | 
bindederfäckauffondleyeesmdieReufen. N 
„ Will man das einen dio giſche nach folgen ſollen / fo neme man 
alen vnd laſſe die ſo lang ſieden / bis fie auff berſten / darnach 


zerrelbe man ſie Folgents ſol ma 74 A K 
2 , ZEN sjolmannemen ein ſtůck copffer than ein 

' 11 eng kuhmiſt / geſtoſſene Eberwyrtzel Honig vnd Lackeritz oder ſuesſ ; 
1 Holtz 


2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 — — — 

1 8 Vom Fiſchen. 1 
Holez wie mans auch nenne daraus machs elnen teig / vnd beſtreiche H 
die Reuſen oder Garnſecke in der Einkeile damit / vñnd thue auch et |. 

was davon in den hinterſten beutel. Man mache aus dem auch a 
nen klump / als ein gansey gros / vnd thus es in ein geſtrickt ſecklein⸗ 

| vnd lege es in ein ſtill Waſſer gegen den Wind das es halb in Waſ Hl | 
ſer / vnd halb herauſſen liege ſo werden die bülgen des Windes den 
geſchmack auff dem Waſſer craben Item Man neme deſſen einen 

| klump im ein eng geſtrickt ſecklein vnd ſchleiffe es durch fe le Waſſer / H 

die Fiſche folgen fein hernach. 

Recipe Röcken Korn ſeude das im Waſſer das es wol quelle vnd 
auff keime / das ſtecke auff reine pletze ins Waſſer / da kein ſchlam iſt IR, 
da kommen viel Fiſche darzu. 

Him Beren ſchmaltz vnd honig / vnd Kuhkoth im UNeien (zerlas H 5 
es vnteremander. Darnach nim eie handvol Vorn / miſche die ge 
ante materien durch emander / mach kůchlein dor aus / vnd las ſie důr 
re werden / henge ſie in eine Fiſchreuſen. 

Desgelchen nim einen Belgers magen / Marck / Beine / vnnd 

Henpt / vnd brenne es zu pulſer / thus in eiß tuch vnd binde es in eite | 
Renfen/Tegefieindas Waſſer / vnd alle Sifehe die vber zehn ackerlen- 
ge ſein / die kommen alle in die Renſen vnd ſtehn dabey⸗ 

Item nim Galgant kampffer / peyde wol vnter einander geſtoſ⸗ 
ſen / thue die puluer in ein gleſern toͤpfflein / vnd thue darzu einen loͤffel 
voll honig / vnd ein wenig Weins / decke das wol zu / vnd ſeud es bey 
vier ſtunden / vermache es wol / las es im keller ſtehen / ſe wird es wie 
ein leim damit befebmiere em holtz / vnd thne in die Reifen du magſt 
es / wenn du es aus dem keller numpſt / ein wenig wider wer men / magſt 
es auch auff hartz ſchmieren / vnd alſd das hartz in die Reuſen ſchnne· 


ren. 
Wer Fiſche mit dem Kickit ſch fangen wil (welches ein runder 
tieffer Hamen iſt / faſt wie ein ketſcher / wurd ins Waſſer auff den 
grund gelegt / vnd iſt alſo gemacht / das man ihn gehling auffruͤcken 
vnd in den Kahn ziehen kan, ¶ Jan braucht ſie gerne in den gar tief 
fen Seen / do man nicht wol grůnden kan) der neſne zuſtoſene hauff⸗ 
kuchen vnd lichebraunen geröften vnd geſtoſſenen tohn / davon man 9 
die kopffe macht / vnd mente fie wol vnter einander: vnd chne fie dar N 
ne in ein enge geſtrickt ſecklein / vnd Hage fie in den Kickitſch. Oder lo 
1 . er 3 man 


— 
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—— SEE 
Das Scchzehende Buch / 


man mache fie wie ſtzo gemeld / vund feuchte fie an / mit Ochſen vnnd 
Bocksblue Wil mal ſie aber zum angel brauchen ſo mus man fie 
deſto duͤrrer machen. Man mag ſie auch wol machen / wie vorge⸗ 
melt / vnd damach noch darüber /r Nenſchen fete vnd Reiger ſchmaltz 
darzu thun / vnd ein jedes beſonder verſuchen Denn die arch der 
waſſer / bisweilen in den dingen eine enderung geben. Man mag auch 
Plches wol in garnſack binden vnd in die Rinfen : Jonderlich in den 
flieſſenten Waſſern da der Fiſch mit dem ſtrahm vnterwerts die witte 
rung haben / kangehet et den ſchmackwaſſer ohne das nach. Iſt es 
aber ein ſtille Waͤſſer / ſo mag man fie zuuor an die oͤrter / do man ſtellen 


will koͤrnen. 
Das C II. Capitel. 


Fiſche mit den henden fangen. 
Vi Kuͤkelokoͤrner in der Apotecken / vnd pilſenſamen ſtos je 


des allein. Darnach nim gebranten wein! Weitzen mehl alt 
ſchmehr / Honig / Reigerſchmaltz / oder marck aus den beinen / 
alte Keſe / Karben auch geſtoſſen. 

Dieſe ſtůck jedes gleich miſche durcheinander / das ein teig draus 
wird / lege es als denn hin / las es treuge werden, Wenn du darnach 
etwan an ein Waſſer geheſt ſo wirff hienein / Immer auff ein mal ein 
ſtücklein / als e ne Erbes gros von ſolchen teige : So werden die fiſche 
als balde ſie denſelben eſſen oben ſchwummeñ denn es macht fie gar 
Sag Als denn haſche ſie / es ſchadet jhnen nichts. Das es aber 
wahr ſey / ſo las fie ein wenig am Waſſer liegen / ſo gehen ſie wider da 
von wie zuvor. 

Desgleichen nim Reigerſchmaltz / vnd beſtreich die hende damit 
darnach greiff ins Waſſer nach den Fiſchen. 


| 


1 


Item Num Adern von einer woͤſſin von den hindern ſchenckeln / k 


vnd beſireich ſie mit Reigerſchmaltz / vnd ſchlahe fie vmb den rechten 
ſchenckel vnd trit in das Waffe, ds es gut iſt / bis an dis knie oder 
höher. Die an dern můſſen dürre vnd nicht grün fein. Nach den Fiſch. 
en hauget wan fie wider auff / das fie wider trucken werden. Wenn du 
wider Fiſchen wiltſſo beſtreich fie wider mit Reigerſchmaltz wie 1 — 


der 
1 ———— 


Vom Fiſchen. 
Oder nim ein loih Weitzen mehl / „loth Reigerſchmalt vnd feine |, 
gebeine zu puluer geſtoſſen / vermiſche es vnter einander / mae | 
ſalbe draus / du magft auch ı loch baum ohl darzu nemen. Wenn 
du nu Fiſchen wilt / ſo ſalbe die hende vnnd ſchienbein / binden vnnd 
fornen damit. 0 | 


Nim kampffer ı locb/ Weitzen mehl i loth / ſchmaltz von einem 
Reiger ı loch puluer von Keigers beinen gemacht oth / baumo hl 
loth / miſche es durch einander / fd wird eine ſalbe draus. Wenn du 
Fiſchen wilt / ſo ſalbe die hende vnd ſchienb ein / ſo wirſta wunder erfa 
ren. Beſihe Mizal,l,centu,4. Apho.83.centu.S.Apho, , 4. 


Ein anders nim Kreutzwurtz vnd Eis kraut / lege ſie in Honig ei⸗ 
nen tag vnd eine nacht / lege es hernach an die Some / vnd las es wı- 
der trucken werden. Dar nach binde ſie an einen faden / vnd bange 
fie in einen teich. Alle Fiſche die drinnen ſein / die kommen darzu / dz 
du ſie mit der hand ergreiffen kanſt. So du darzu thuſt ein kraut dz 
Standelwurtz hel un aber gebraten werden / wenn der Mai 
drey nacht alt iſt (hat zwene knoren vnden an der wurtzel) vnd ſchymie 
reſt die hende damit vnd helteſt ſie in das waſſer / alle Fiſche die darin. 
nen ſein / die das ſchmecken oder riechen / kommen alle darzu an die 
hand / vnd ſaugen daran als denn magſtu ſie greiffen wie du wilt. 


Oder nim ſpringwurtzel / wirff fie in ein ſtehentes waſſer / ſo 
greifſtu die ſche nne den henden. Beſihe auch Mizaldı centu, 9, 
Apho. 73. N 


Wil man einen ſchein machen: darzu die Sifche gerne gehen / ſo 
nim die Wuͤrme die des nachts ſcheinen / oder fanl Holtz das des 
nachts ſcheinet / vnd thue das in ein glas / thue groſſe Ro wůrme dar 
zu / vngefehrlich 3 oder +, ſtopffe das glas zu mit wachß oder er. h 
was anders / vnnd ſo die Ro wuͤrme das Holtz hin vnnd wieder F 
treiben / ſo ſehen die Fiſche den ſchein vnnd das glas in der Neu 
ſen / vnd haben keine ruhe / bis ſie darzu kommen Beſihe das folgente f 

en Cap. H 


Nim 


—r.... 
Das Sechzehende Buch / 
Nim s Koͤrner / Cuculi de Alexandria genant rein Weitzen mehl 
vnd honig puluerifier die koͤrner / mach kuͤchlein doraus. Oder nun 
el Cuculi Elephanti floth Kraffemehl 2 lech rohen alten Sefe/ loth H 
ſchaffenvnſlet / loth honig ſo viel deſſen von noͤthen etliche be 
| auch brandten wein darzu; Von dieſem allen mach einen teig / ſchneid | 
kleine ſtůcklein davon welcher $ifch davon geneuſt der ſch;vunbt em H 
pohr. Lege ſie nur in ein ander Waſſer. : 


1 Das CHL.Tapitel. 
Fohren zu fangen 
N Vi. ein klein gleflein / thue gebranten wein drein lebe zu / vnd 


ſencks in ein wehr mit der Reuſen. Nin von einem rohen 
Krebs den ſchwantz vnd querder damit / alle Fische beiſſen 
gerne an’ ſonderlich die Fohren / Persken / vnd weißfiſch. 
1 Item Nim kampffer als zwo Erbes / Bibenel ſo viel als drey&r- | 
bes Maria Magdalena blumen d viel man zwiſchen dreyen fingern 
halten mag / acht loth Jalbe / dreiſſig koͤrner Wacholder / vor 2 pfen- |. 
ij Brand tewein / vnd mach ein quer der draus. 
Oder nim kleine 56 angel / vnd ſchoͤne federn von einem pfaw. 
en oder Endenichen klein geſchnitten / vnd binde fie oben vmb dz Ei⸗ 
ſen vmb den Angel allo das die federn vorgehen / vnd mit rother ſei⸗ 
den gebunden ſein. Wehre aber der angel von Meſſing vnnd vber⸗ 
1] gülder/ ſo zeucht die Fohre darnach eines ſleinwoinffs lang. 
| Auch nim zwey loth Saff rau / eine handvoll Wacholder Behr / 
vnd eine handvoll laltʒ / vor ſechs dre yer gebrandten wein / ſtoſz es 
durch einander / vnd machs zum quer der. Beſihe droben das 4 nnd II 
drunden das o. Cap. dieſes Buchs. x N 


Das (, Kapitel. 
Hechte mit der angel zufangen. 


RR ö 


Vom Fiſchen . 
Im ein weis klein Hiſchlein heiſt Bocheuglein vnd eine hecht HK 
(angel Daran mache ein kleines meſſinges ketlein / von oder 
gliedern / vnd ſtoß den angelhacken dem Sifch durchs maul 
vn durch die ohren / alſo dz dem hiſchlein die angel in dem maul 
vmb gehe vnd oben in den gliedern der ketten 0 niit einem faden / 

H vber den grad ein geſtoſſen nie. einer nadeln / alſo au zehen enden ge- | 
faſt auff dem rücken. Darn ich nun eine ſchnur / zweene ar me lang / 
vnd binde ſie mit einem orch an das letzte glied der ketten / mit dem an 

dern orch binds an einen ſtock / der drey arm lang ſey. Gehe an dem 1 
Waſſer da ein vfer iſt vnd lege dich auff den vfer / greiff in das Waſ⸗ 

ſer eines halben axis tieſf vnd ſtoſs den ſtecken in das vfer / vnnd las 

I das Sifeblein lauffen / einen tag oder zweene . Sind Hechte da / ſo Feber 

ſich einer. Auch magſtu froͤſche anſtoſſen / die begetet er naturlich / 
denn es iſt eine natuͤrliche feindſchafft der Hechte mit den froͤſchen. 

a Wil man einen Heche mit den Scho angel fangen o querder 

nur einen Goltgelben froſch daran / er beiſt gerne darnach. 


Das CV, Capitcl. 
Krebs zu fangen. e e 
Me Bockslebern / chnne die in einen kloben ( iſt ein auff geſpal 


{| 


tet holtz) vnd ſtecke den kloben in das Waſſer / ſo komme 
die Krebs in der nacht von ferne darzu. . 
Oder nim die gederme ans den hiſchen / chue ſie in eine 
pfanne / roͤſte fie ein wenig mt honig vnd binde ſie in ein klein tuͤnnes 
tuͤchlein / welcher Krebs den geſchmack davon empfinder / der gehet 
dem geſchmack nach / alſo das die Reuſe gantz voll rod vnnd wo 
a 1 ſind / hanget die Reuſe von guſſen gantz ſchwartz von 
vebjen, j NA 
Ein anders Nim einen Sifcb vnd zeuch ſhm die haut ab / oder 
nun ſchlecht Rindfleiſch alſd rohe / Nim ein Holez vnd ſpglte dz auff H 
I vnd ſtecke das Sleifch dorein oo du ein vfer weiſt⸗ do Krebs fin / do 
ſtecke es davor vnd verbirge dich: So gehen die Krebs aus den lo 9 
0 Dar: | 


ran 
— 


chern vnd hengen ſich gar ſchwartz do 


r ˙ 
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Das Sechzehende Buch / 1 
nach ſo muſiu einen kleinen keſcher oder ſchoͤpffhamen ha⸗ 
ben / a 5155 u das fleiſch / vnd ſchlahe mit einem ſteckel an 
das holz doran das querder geſtackt ıfE: So fele es gantz ſchwartz f 
in den hamen ſo du das ſtecklein beginneſt anzuruͤhren. 
Grunen Er beis froh en Reuſen gethan / mit ſampt den ſcho 
n / darnach kriechen die Hrebſe gar gerne. . 5 
€ Jtem Nun einen newen topff koche darinnen Hirſche mit milch / 
ſaltʒe ſhn nicht / las den Hirſen am topff / vmb vnd vinb anbrennen 
den vbrigen hirſche thue heraus las das angebrandte nur allein drin 
nen / ſencke den topff an einem ſtrick ins Waſſer darinnen Krebſe ſein / 
lis ihn eine gutte zelt drinnen liegen. Darnach mim einen Fiſchha 
men / vmb zeuch den topf damit / vnd zeuch ihn alſo mie heraus. ©- 
der mach ein nerzlein vb den topff / vnd ſencke es alſd mit dem topff 
ins Waſſer das ſichs vuden aus breite / vnd mus ſich im anffiehen: || 
wider wie ein beutel / zuſammen ziehen. i 


Das CVI. Capitel. 
Fiſche aus der teuffe zu bringen. 


Be lohroͤhl Pilſenſamen gebrandten wein / Honig / alten Keſe: 


dis alles nicht viel durch einander gemiſchet / magſt auch 

welſche nůſſe darzu nemen. Aus den ſtůcken alle mache klei 

neküchlein’ wirff ſie in die tieffe / ſo ſchwim nen die Fiſche 
empohr Darnach ſetze fie in ein ander rein Waffer / ſo vergehet fic 
das auffſchwinmen wiede. 

Oder mn Salorian / vnd las kůͤchlein davon machen wirff ſie 
in dle teuffe ſo ſchwunmen ſie empohr . Als denn thus ſie in ein wal- 
ſer / darnach mazſtu fie nach deiner elegenheit brauchen. 

tem L rin eiſeukraue vnd wirffs ins waſſer oder tůmpffel / do es 
am ſtilleſten iſt ſo kehren die Sifche das weiſſe auff 


Wil man weiter iche nit den henden fangen / ſo nim tilfefa- 
men ſo viel du zwiſchen zwey fingern behalten kauſt / vnd dreyſſig aus 
der Apotecken Koculi genant / ſtos es mit einander. Darnach mmi 
faulen ſchaffiniſt ſo gros als ein Ey iſt ſcheffen vnolet einer welchen H 
Y== 7 — —— — zen — 0 


4 


Vom Fiſchen. 

0 nuſs gros Sonig auch ſo vtel lein kuchen eines pes gros / aſſo zu 
ſamme oſſen vnd kugeln draus gemacht vnd ins waſſer gewor 
fen d eſſen es die Fiſche vnd ſchwinnnen empohr. ? 

Item. Nun genſerich ſchmalez vnnd mache eine ſalbe davon / 
ſchmere die beme dann vnd trit ins Waſſer ; 
0 ¶ Item Groſſe ochſſenzungen / das kraut vnd die wurtzel klein ge 1 
ſtoſſen / vim das pulner vnd ein dee rautenwaſſer darunter befireic) 
die hende damit / vnd ſkoſſẽ ſie in das Waſſer / da viel Fiſche find / ſo H 
kommen ſie dier an die hand. 


Das C VII. Capitel. 
Wie mans machen ſol wan man vor den ficken 
. im Waſſer nicht ziehen kan. 


Ann du wegen der ſtoche das netze un waſſer nie ziehen kauſt / ö 
RS ſo ſchütte amn ſelben orch Iſopen darein / ſo tretten die Fiſche 
vnter den ſtocken herf / vnd das waſſer wirh am ſelben orch 
9 alſo / das der Zub nicht drinnen harten oder bleiben kan 


Dar nach zeuch da du ziehen kanſt ſo kanſtu die iſche btkon men. 
| Das VIII. Capitel. 


Wie inan dir Froͤſche tͤdten vnd vertreiben fol. 
B. Dollwurtz wirff die in ein Waſſer da viel Sröfehe jnnen 


fein fo müffen fie alle ſterben / oder ſonſten jhr refugiun an 
ders wohin nemen Dis ſtůck ein dienet darzu / denn man. 
chem iſt das geſchrey der Froͤſche zuwider / das er daſſelbꝛge 
nicht vertragen kan aber auff dieſe weiſe koͤndte er jhrer Mul e wohl 


los werden Beſihe das 2 Cap. des ·buchs. Beſihe auch Mizaldum j 
cen. 9. Apho. 59. 


5 Das CI X. Capitel. 
Be Fiſche vertreiben. 
2 Ny 2 


. . ne 2 2 
Das Sechzehende Buch / 
D einem Waſſtr vertreiben / das mau ſonſten 
0 


niche gerne pfleget zu thun / ſo um einen newen topff der min 
ein mal gebrand iſt / vnd thue darein phy vip NM ον item 
n vnd IH'ORUTP vnd klebe den topf zu ſeucke den 
in ein Waſſer das do tief/ iſt vnd da groſſe Fiſche innen ſein ſo bleibet 
Sein Sich in demſelbigen Waſſer. 


u TIER 
8 0 


u genug von der wilden Fiſcherey / wollen wieder zu vnſern 

zeichen vnd Barpen kommen / das wir dis Duch auch vollent zum 

Ende bringen. > 
Das CX. Capitel. 

Von den ſtreichteichlein. 


. Ch habe droben im Cap dieſes buchs geſagt / das ein jeder / 
= 


der viel teiche hat / auch ſeine ſonderliche ſtreichteice haben 
muſſe / darinnen er jungen ſamen zengen vnd darnach Denjel- 
ben in andere teiche verſoczen möge : Wer dieſe hat / der kan jm 
zu jeder zeit ſelber den beſten ſamen ausleſen / vnd denſelben ſeines ge 
fallens verſetzen / vnd darff ſich niche befahren / das jh dürre verbůt⸗ 
tet vnd verdorben ding vnter den ſamen gemenget werde / darff auch 
nicht auff einen andern warten / von deine er Die ſetzlung keuffen wil 
bis er ſeine ſteichteiche Fiſchet / ſondern er Sicher feine ſtreich teichlein / 
wenn er wil / vnnd bringer fie in andere teiche wenn er wil / vnd wens 
hme gelegen iſt. 


du ſolchen ſtreichteichen mag man leichtlich einen orth haben 

do man einen zutichten laſſe / man darff micht ſo eigentlich eine gutte 
ſtelle darzu erwelen / wie zu andern teichen / darinnen man groſſe Kar! 
pen hat. Es mag leichtlich ein reumleim ſein / do man ſolche teichlein 
hin mache wens nur feuchtigkeit hat / wens gleich nicht fetten grůnd 
eine groffe weite / oder viel liechhts hat. Denn man hat fie nur daͤrumb / 
das man den jungen ſamen drinnen hat vnd behelt / vnnd fie darnach 

1 | * R balde j 


om Fiſchen. 
balde in andere teiche zum wachſen verſetze. Doch iſts am beſten das 
dieſelben teichlein eien ſan dichten geund haben / der nicht koticht oder 
voller ſchlam iſt denn un koch oder ſchlam koͤmpt der rogen der leich 
Karpen vmb / vnd ban nicht ſo balde lebendig werden / wie auff den 
ſandichten boden. Sonſten aber mache man die ſtreichteichlein gar 
wie die andere groſſe teiche / nut einem thamme / walle / zaun flutrinne 
vnd zapffenloct / ohne allein daß ſie nicht ſö viel koſten auch P koͤſtlich 
vnd herlich nicht doͤcffen ſein rote die audere teiche. Denn die Karpe 
iſt ein ſolcher Fiſch / der in einem teſche wil gebohren ſein / in einem an- 
dern wil er auff wachſen vnd zunemen / in einem andern maſten vnnd 
ſet werden. Drumb mus nan auch allerley teiche zu ſolchen farben 
haben 3 a j 


"Das CXL Capitel. 


Von dreherley teichen zu den Jungen 
Sahmen. 


. . ein mahler peſtlein haben mus / die mitten vnter ſchieden 


ſein / das el in einein eine im andern eine andere im ditten die 
dritte farbe haba / ad mus einer / der viel landes hat dreyerley 
1] © teiche haben / do or in einem den gar kleinen jungen ſamen hat | 
der eines jahres ale iſt un andern den zweyjirigen/ in dritten den drey⸗ 
rigen habe / das er zu einem jedern gehen / vnd feiner gelegenheit nach 
ae nehmen moͤge / was er bedarff/ vnd welche gattung er haben 
wil. 3 
. Drumb mus man dreyerley teiche haben / erſtlich kleine / darinnen 
man die kleuie junge amkerplem hat / darnach ein wenig groͤſſere / da⸗ 
einen inan die mittel zwe yſaͤrige kerplein hat / vund zun oͤrttten / aber 
mals groͤſſere / dariunen man die groſte droyfartge ſahmkarpen habe ⸗ 
die man in die groſſe teiche / gleich als zur maftung vnnd wachſüng 
bringe. Im dritten teich muͤſſen die junge drexjaͤrige kerplein ge⸗ 
7 5 werden / das man agentlich weis / wie viel ſchock man drinnen 
hat. 5 2 ? 
i Im erſten hat man die ſtreichlat pen / vnnd derer fetze mau nicht 
vel hienein / in etliche nur drey / 8 nennen oder funffzehen / t 
0 N * 3.8 zus e 


Das Sechzehende Buch / H 

ros ſein. Ii andern leſt man ſich den ſamen ſtrecken / das er 
5 Min 139 a mus auch der teich ein wenig groͤſſer ſein / das ſie H 
raum zu wachſen haben. H 


Das XII. Capitel. 0 
Von der Karpen begattung. 


M meyen oder April / darnach die Waſſer balde beginnen 
Warme zu werden / ond die Barpen zur beſahmung zu reitzen / 
beginnet fie Eiſtlich der Bauch vnden zu kutzeln / vnnd! 
zur begattung oder Venere zu reitzen / vnd werden als denn die 
0 Milcherkarpen voller milch oder milchfaffe: Wie man denn ſolches 
balde an nen vernehmen vnd ſehen kan / denn wen man ſie nur ein 
wenig auff dem Leibe trůcket / ſo gehet jhnen der milchſamen aue. Die k 
Weiblein aber oder Noͤgener / bekommen zurſelb en zelt auch einen di 
cken leih der voller Rogen iſt / vnd halten ſich zurſeld en zeit gar fleiſſig 
zu den Niſchnern als ſhren mennern / das fie von hien gekrawet 
vnd den waffen milch ſafft bekommen mogen / dadurch die Rogen 
eier von einander geloͤſet / vnd lebendig vnd letzlich gebohren werden. 
Es ſollen offt in die dreytzehen / oder vierzehen Nulchner einen 
J Roͤgener der zucht halben nach ſchwnmnen / thun fie es aber nicht / ſo] 
auff en fie den nulchnern ſelber nach. De ihe hier von weiter den Du |. 
|praviumilb. 3, cap 9. RER N 
Allein da mus man wol zuſehen / das zur ſelbigen zeit kein Parſe 
oder Hecht zu den Karpen komme. Denn der Parſe friſt die Syer 
auff ſo bald ſie gebohren werden / aber der Hecht friſt die junge ſehm· 
lein auff ſo balde ſie das leben bekommen. Der Hecht pfleget fich |. 
auch vmb dieſelbige zeit alſd zu beſahmen / jedoch wenig ehe / nemlich 
in autnodta Veruo, wenn die Sonne in den wider geher, 1 


Das CXxIII. 
Wie offt die Larpen in einem Jahre jun⸗ 


— 


ge haben. 


S 


| 


— 


Von Fiſchen N 
Eee ei fei die Karpen das Jahr junge I 
* 8 ift! 


haben; Denn gewiſſe das ſie im Meer oͤffter junge als 


un teiche haben Ich voil vor meine perſon wol gleuben dz ſie in 


beſchloſſenen artern / als die telche ſein / ncht ſo offt junge he 
ben / als im freien Meer a das ſie auch nur ein mal junge haben ob 
man gleich vngleichen ſahmen im erſten jahr bey jhnen findet. Aber 


ich wil hiervon nicht welter Jilputiren, lieſe. Janu Dubrayium de pi 


leis lib. Zap, o/ 


Das C IV, Capitel. 


Vom Hechte / wenn man den in die teich 
each mer euer tag 


4 


thun denn wenn das onkraue mit den guten ſamen auffgan⸗ 
gen iſt / ſonſt mochte der vnvorſichtige gether oder ger herin } 


W Enn man einen garthen gethen ol / ſo ban man das nit ehe 


den gutren ſahmen darnieder treten / vnd demſelbigen mehr 


ſchaden den nutzen vnd frommen. Alſo mus man den Hecht niche ehe 
zu den Barpen kommes laſſen / denn wen es die rechte zeit iſt.· Nan mus 
ihn aber nicht zum jaͤrichen / oder zweyjaͤrichen / ſondern allein zum 


dreyjerigen / wenn der in die teiche verſetzt / vnd ſich auch beginnet zu 


vermehren / welches nach dem im dritten jar pfleget zugeſchehen / brin. 


gen Denn wenn der beginnet zu ſtreichen ſo würde des ſamens im tei. 


che entlich ſo viel werden dz die Rarpen alle niche genug ſpeiſe im teiche 

haben wuͤrden ſondern wurden verſchmachten / erhungern / verbutten | 
vnd verderben můͤſſen. Drunib mus man erſt ʒur ſelbigen zeit die Hech· 
te in die teiche zu den Rarpen bringen / dz ſie den vbrigen ſahmen auff 


reumen vnd verzehren. 


Man mus ihr aber hienein ſetzen nach der gelegenheit der teiche / 


vnd nach da zahl der Barpen oder menge des ame Iſt der teich 


gros / vnd iſt der vermehrung des ſamens viel / ſo mus man auch viel 


Hechte himein ſetzen iſt aber der teich klein / vnd des vbrigen Jungen 


ſamens wenig ſo mus man auch deſto weniger Hechte zu jhnen thun. 


Wenn de Hechte des ſamens genieſſen o werden ſie balde gros / das 
ein ſchoct derſelbigen Hechte wol in die dreiſſig / vñ ehe mehr als weni⸗ 


1 ger talergelten fol. i Das f 
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1 


u 


teiche kommen / ob ſie ſchoͤn nicht hienein 
geſetzet werden. 1 


In wunder ding iſt es / das man offtmalen Hecht in die teiche 


Das CV, Cäpitel- | 

Von wannen hero die Hechte bis weilen indie ö 
H 

H 


bekoͤmpt die nie hienein geſetzt werden / zuch in andern flieswaſ⸗ 
fern nicht mit hienein gefloͤſſet werden / ſondern ſich nur vom 
Regemvaſſer erhalten müfizn/ vnd Femme ) Hleichwohl 
hienein Darüber ſich viel lente zum hoͤchſten verwuhdain? Ecliche ge 
lerte laſſen ſich bedüncken / wens regnet / ſo regne es auch bis. 
weilen / Fiſche mit / wie es offtmals froͤſche mit regnet. Wenn aber 
N dieſes war wehre ſo můſte man die Fiſche auch auff dem felde finden, 


wie inan die floͤſche findes · Es roehre denn das es in andern lendern 
eſchoͤch. j j ; 40 
9 55 habe aber wol ehe gehoͤret von vornemen Adelsperſoiſen das 
die in der Schleſſen in den Colladonibus davon diſpuriret haben / vnd 
find in dem wahn geweſen / als ſolt en ſich die wilden Eudten des 
Hecht ſameijs offem̃alen ſo voll freſſen / wie denn auch des Karpen ſa⸗ 
mens / das fie den widerumb per Vomnum von ſich geben miſſen. 
Wenn un ſolches in einem eriche gefdyiche/ do ſonſten keine Hecht hie 
nein geſatzt ſein ſo konymen durch dieſe gelegenhelt die Hechte hinein / 
vnd wird entlich derſelbige Hechtſamen al;d darinnen lebendig: 
Dieſes iſt zwar wünderlich vnnd ſeltzam zu ſagan / wegen der 
theuung der kroͤpffe vnd deo magens del Endten / kan aber gleichw ol 
nicht ſo gar vnmuͤglicl/ ſein. Denn man in der Welte viel wuͤnderli. 
cher ding erfehret / vnd in den bůchern lieſſet / von der empfengnis der 
| Rebhüner/ vnd anderer thler / als das in portugal zu Lſib en die pferde 


vom winde empfangen / rote die yůner vom winde wein hheier bekom. 


men Alſd hats in Rußland bein flurs / den die Leute den Nipet nen 
nen ſolche teiche / dre man ne nut Fiſchen wiederumb beſerpen darff / 
onder n ſie werden von ſich ſelbeſt wiedermnb voller Fiſche / wo ſie a 
ber herkommen / etwan von einer feuchtigkeit aus der laden oder von 
1 einen ſonderlichen hunliſchen inflnentz / oder von den tendren / das kan 
1 Ma nicht wiſſen, Das 


| 


ö 


1 7 


Voi Fiſchen. 
5 5 Das OX VI. Capftel. 
Don eines Teichmeiſters Ampt. g 
0 ser 4 Ne Telchmelſter / welcher der teiche huͤttet 


. 


vnd wartet / ure achtung geben / Erſtlich auffs Waſſer das 
daſſelbige den Fiſchen nicne wangele / oder m 815 von H 
platzregen vnd ergtoſſungen der Waſſer die teiche nicht vber 
uffe / vnd die ee oder aber wenn die Waſſer auch zu 
ange ſtille ſtehen / vnd ſhren gang nicht haben / das ſie als denn an 
heben zu faulen vnd ſlnckent zu werden. H 
Auff die Fiſche mus er alſo achtung geben / das die fruchtbaren 
vnd trechtigen In jhren leichteichlein zu ta chter zeit fainen bringen vnd 
derſelbe ſame dar nach zu rechter zeit / in ſeine gebůrliche teich vnd or 
ther widerumb gebracht werde / vnd das man im fortbringen vorfich. 
tig mit ſhnen vmbgehe / vnd ſie alſo fortführe / das fie keien ſchaden ei 
bekommen / vnd dohin fee da ſie jhre guete nahrung haben koͤnnen 
Denn die natur vnd kunſt oder eie gehsret zuſammnen. Die 
natur kan offt allein vnd durch ſich ſelbſt einefache nicht volbringen 
ſie mus geſchickte gehůlffeu haben die hr beſcheldentlich fortbeiffen 
wie man an Eckern / Wieſen / Gerthen / Weinbergen / Derome pfto- 
pfen Diehe zucht vnd andern din en teglich ſihet vnd erfehret. 
Anff die teiche vnd beheltniſſe der Jiſch⸗ inns er alfd achtung ge⸗ 
ben / das er offt malen diefelbigen belauffe vnd vmbgehe / wo chvan 
e ee denſeſbigen wiederumb erfägte/ vnd zu recht 
broͤchte Ne ! fl 
Denn bisweilen die winde vnd vngeſtimnugkeiten der Waffer 
zerreiſſen / bisweilen kommen die Fiſche un zap ffenloch vnnd in den 
utrinnen weg / wie guch bio weilen oben im einflus gejchiche do fie 
ienguff tretton / vnd von den leuten eue rieffen werden / bis weilen chun | 
die leute / das viehe / und das geflůgel ſchaden / als die teucher / die End i 
ten / fangen vnd freffen die Sılcheauff die Schwune Ochfen Pferde N 
zerwůhlen den chamme / vnd freſſen den Hifinen ce nahrung vor dem 0 
maule weg die Hirten zerreiſſen matwilliger weiſe die zeune vund das 
gehege! welches die Fiſche hindere/ das fie nicht hienauff in den er Pi 
. 33 Fus 


- 2 
Das Sechzehende Buch / 

s tretten muͤſſen denn ſie hienauff koͤnnen vnd ſie darnach dieſel 
25 fangen mögen. Dumb mus ein Fiſchmeyſter / friſche ſchenckel 
oder ein gur Ro haben das ee miner vinb die teiche her iſt / vnnd al 
len halben wol zuſſhet. * 


| Das CXVIL Capitel. 


Was ein Fiſch oder teichmeiſter im Lentzen 
thun mus. 


0 


mus nu der Fiſchmeiſter ſehen / das er allezeit das noͤttigſte zu 
erſt vnd das andere zur andern zeit fein dr dentlich thut oder 
yornimmet, Er mus aber dg zum erſten ſehen / was von den 
waſſerfinten zerſch lagen oder zerriſſen / was verrottet vnnd veraltert 
vnd was fünften ver derbet iſt / wider mache vnd zu recht bringe / ſo 
balde man nur dran arbeiten kan. 9 = 
Darnach ſo mus er nach den waſſer forchen / graͤben vnd rinnen 
ehen durch welche das ſchnee vnd regenwaffer in die teiche leufft / dz 
ler dieſelbige / do ſie etwan varfallen, fein ſaubere vnd reinige / donnt dz 
waſſer fanen gang in die teiche recht haben möge a 
Folgenes mus er den jungen ſamen / nach eines jedern alter in ſeine 
odnung vnd ſtand bringen vnd in ſeine fönd:rliche beheltnis verſchaf 
fen. vnd mus ſolches zu tage vnd zu nacht thun / vnnd ſonderlich des 
nachte denn zu nacht kan m̃an die Karpen am beſten handeln Well 
fie auch domals hre begattung haben vnnd volbringen / ſo mus der 
teichmaiſter tag vnd nacht bey den teichen ſein / domit fie damalen nit 
auff gefangen werden / denn fie in derſelben zeit gerne heraus an die 
vfer důd ans land tretten / vnd da konnen ſie von den diebiſchen leuten 
ar leichtlich ergrieffen vnd auffgefangen werden / ſint mal ſie dama⸗ 
en vor liebe gar verblendet ſein vnd gar heuffig vnd gar vnvorſich⸗ 
tig an ſeichten orthern vmbher wandern / vnnd demenach gar leicht 
lich durch hunterliſt / koͤnnen auffgefangen werden . 
Darnach ſo mus er auff die zenne vnd gehege gräben vnd waſſer 
orchen 


mM engen iſt bey den Fiſchen vnd teichen gar viel zuthun: da 
8 9 


| 


N 


Vom Jiſchen. 


Bar pen die man balde ausfiſchen wil hat oder helt / das dieſelbige en 
freyen gang haben / vnnd von den fruchtbaren aͤckern den Kifcben in 
die teiche nahrung von lehm vnd koth zufuhren konnen / welches im 


naſſen lentz durch die platzregen offt wol geſchehen kan denn es haben 
die Karpen keine beſſere narung / davon ſtelacheiche wachſen vnnd [1 


zunehmen / vnd fein dicke vnd fett werden / denn dieſelbige. 


Zu dem wenn die graben vnd forchen alſo gereumet / vnnd die ö 
9 gelühmer oder getrůbet werden ſo kommen zu gleich nit dem PI 


waſſer viel frembde Fiſche aus den flüffen oder flies waſſern mit in die 


teiche / vnd werden alſo der Fiſche mehr drinnen / als ihr zuvor waren / 


denn im reinen waſſer bekommen die Karpen felten frembde geſte. 


— 


Das C XII X. Capitel. 


Was ein Teichmeiſter in Sommer 
thun fol. 


vermachen vnnd verwahren / do das waſſer in die teiche zu 


m Sommer mus er an den teich en alle verſchloſſene srther 
lauffen p floget das kein waſſer in die teiche lauffe ¶ donne die 


Kar pen ſtillẽ ſein vnnd jhre ruhe haben mögen. Denn zur⸗ 


ſelben zeit haben ſie die beſte welde / vnd in der ſtille vnd ruhe / mmpt 


die Rarpe zu / vnd wird mechrig fett / wen fie nur in der ruhe muͤſſig 


vnd ſtille iſt vnd immer weider Wenn fie aber vbung hat / vnnd P} 
im Waſſer vmbher ſchwinnmet wie ſie denn pfleget zuthun / wenn hr |} 


neu vnd friſch waſſer zuleufft ſo mimt ſie nicht allo zu wie ſouſſen 
wenn ſie in der ſtille wedet. Wie ihnen aber dazumal der zuſlus des 
waſſers ſchedlich iſt alfo nutzlich iſts Ihnen hergegen im Sommer / 
wens linde regnet / vnd das regen waſſer jhnen fein mehlich zu leuffd / 
denn dar von 554% ſie zur ſelben zeit ſhre gůtte nahrung vnnd iſt jb- 
nen das re gen waſſer ohne das trefflich guch vnnd geſund. 0 


5 35 2 x Das 


1 


forchen gutte achtung haben derer teiche dorinnen man die groffen Ki 


zZ zz 


5 Das Sechzehende Such / 
Das C XIX. Capilel. 
Von der Karpen nahrung vnd ſpeiſe. 


Jewol alle Fiſche ihre nahrung im waſſe haben vnd b 


N Ri ſo hat doch ein jelicher Fiſeh auch feine fonderliche eigene 
| 1 R fpeife von natur / denn Hechte / Nuraten vnd etliche andere 
Fiſche eſſen nur allein fleiſ eh / di: Meer barmen effen fleiſch 
vnd Fiſch / der de ꝛrus iſſet ſchilff vnd kreuter / wie plin. U 9. cap. 15. 
maden der Stockfiſch oder Bergerfiſch iſſer ſchuff vnd korh die Kar⸗ 
pe iſſet lech / lehm vnd ſehlam. Doch iſſet fie auch reden wůrme die 
aus der Erden kriechen; vnd ſonderlich fliogen vnd můcken / wenn die 
vber dem Waſſer herfliegen / dar mans auch offt fein hoͤren kan / weñ 
man in der fille / das ohr auffo Wafer neiget / wie ſie in den reichen 
init den meulern ſchnappen vnd ſchmatzen. Denn fie haben zweyerley 
ſpeiſe eine oben auff oder vber dem waſſer / was droffen ſchwimmel 
oder kreucht / oder jhnen ſonſten ins Waſſer gervorffen wird / das es F 
droffen febwitrimee: vnd vn ere oder nidrige ſpelſe die ſie vnden auff 
dem grunde findet vñ guff neſſet / als bie ended 
fette erde. Ihre befte ſpeiſe aber iſt die obere / denn davon bekommen 
fie ein zart ſubtiel fleiſch / die wol nehret. Im Wine: erhalten fie ſich 
in ſhren legern von der erde oder letthe. Denn es du chwühlet die vfer 
vnd thenmne / nicht anders denn wie ein ſchwein die erde vnnd verbir 
ges ſich darnach drumen / vnd leger um Winter drinnen verborgen / 
wie ein ſchwe in in der pucht N = 
Nan pfleger ſhnen auch ſonſten maltz in einem laͤcherichten faſs 
in den teich oder helter zulegen wie droben geſagt / em toͤpffer thon 
| wenn der ein wenig gebrand iſt / vnd ohl ſcholſfen drunter gemenget f 
| vnd eingekneten fan. 7 * 5 i 
Das XxX. Capitel. 1 


Von den Kranckheiten der Karpen. 
85 S man wol ſagen wil das die Sifebeniche krauck werden / [ol | 
ſihet man l 


— 


i doch das offt etliche 015 mager vnd mat werden / do | 
hiergegen die andere eben deſſelbigen geſchleches gar fee vnd! 
I guth jan. Sonderlich ſol der auff gal des hunds ternes den 1 
. Farpen 


1 Enn man im ch erbſt zu Sifbenauffgchöret / vnd die Jiſche⸗ 
rey bis in den Lentzen auff gehoben hat / do ſie denn am beſten 
iſt / ſo hat man [eine ſonderliche groſſe luſt mit den Endten 


fanck vnd ſoͤnderlich mu den wilden Genſen welche dama 
en gefangen werden vnd einem Sperren feine kuͤchen wohl 


etwas ablanffen laſſen / das 9 was weniger werd / damit der 


ebe. Allem er mus ſich auch wol 


| picken. 
| Zurſelben zeit ſol ein teichmeiſter das vbrige waſſer aus den teichen 
| reif den rauch vnd vfar ein wenig el 


tiefff 
durch ſtetigen regen / vlel Waſſers in die teiche / da mus man die flutrin⸗ 
nen vnd andere aͤbſehůſſe des waſſers in guter ache haben vnnd dieſel⸗ 
HS gehen laſſen / dz den filchen kein 1 wieder fahre. 
2 3 


ss 


| 


1 


H. 


Worauff ein Fiſchmeiſter in Winter ſehen ſol. H 


FT ga Sechichende Buch) 
Das CX XII. Capitel. 
mn winter hats wol das anſehen als bedoͤrfften die Fiſche in H 
Ib teichen kein gros auffmercken / aber da mus man Be 1 
Ib achtung auff das Els geben. Denn wenn die Waſſer zuge⸗ 
frieren / vnd das Eis offesweyer ſchuch dick auff dem waſſer 
lieget / vnd darnach auch ein ſchne drauff koͤmpe der auch wol al 
ſo dicke iſt ſo erſtecket er die Sijche gar leichtlich / weñ der Fiſchmeiſter 
nicht an etlichen oͤrtern den ſchne weg ſchůrget / vnnd buhnen oder lo 
cher mit einer art in das Eis henet / domit fie luffe bekommen / vnd ſich 
wolderumb erquicken moͤgen Wenn nu dieſelbige loͤcher gehauen wer. 
den / vnd die Barpen heuffig darzu konumen vnd nach der lufft gab- 
pen / ſo iſts eine anzeigung ! das fie ſch wach worden vnnd gar groſſe 
noth erliedden haben. Denn fie das nicht zuthun pflegen / wenn es 
richtig mit ſhnen iſt Wenn fie nicht in noͤthen geweſen / jo kompt bis. 
weilen eine oder zwo zu den auffgehauenen Eis aber ‚fie ſchieſſen balde 
wider 21 15 vnd erwarten eines MNenſchen nicht. Es iſt aber dama⸗ 
len nichte bei er / denn das man das alte waſſer aus den teichen ab 
lauffen vnd ander newes widerumb hienein lauffen laſſe 
Iſt auch im frůhling etwas an den teichen zu bawe n / ſo mus man 
1157 leute Winters zeit darzu halten das ſie holtz mit den ſchlicten / oder 
ander n dergleichen ſachen su den teichen führen. Denn un Winter kon . 
nen fie auff dem ſchne ſolche ding deſto leichter fort br ingen / ſo haben 
fie auch ſonſten im Winter nicht viel zuthnn das fie demenach dieſer 
| arbeit deſto beſſer abwarten koͤnnen. Im Sommer aber werden fie 
durch andere arbeit / von ſolcher fuhr abgehalten vnd ſehr gehindert 


N Das CXXIII. 
Wenn man dic teiche ablaffen vnd Fiſchen ſol. 


Wo zeitten find Im Jahre / darinnen man die teiche ablaſſen vnd 
Fischen ſol / der Lentz vnd Herbſt / aber im Lentzen iſts an beſten / 
wie zuvor auch gemeldet. Wenn man aber einen teich Fiſchen 


well / 
ze 
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wi / ſo mus man balde alſes bey der hand haben / was zum Sifebenge- | 
hoͤrig ein gros netz zweene keſcher / einen groffen vnd kleinen / damit 


. man die Fiſche aus dem teich in die pottige oder faß treget. Der groſſe | 


keſcher ſol weite löcher haben / das die kleinen Fiſche durch fallen / vnd 
die groſſen allein drinnen bleiben koͤnnen : Zum kleinen Fiſchen mus 
ma einen mit engen löchern haben / ſonderlich zum ſamen. Man mus 
auch dreyerley groſſe fuß oder pottige haben / do man in eines die hech 


| te/ in das audere die Rarpen / in das dritte die ſpeiſe Jiſche thun kan; 


Hats auch Brebſe vnd ſchleien im teich ſo mus man vor die auch fon 
derliche gefehs haben: nd ſollen die Karpen die man anders wohin 
verjegenwil balde fore zu den andern teichen oder heltern vnd kuchen 
teichlein gefuhret werden. Item Nan mus ſiebe / Reuſen vnd gefloch. 
tene koͤrbe haben domit man die kleinen Fiſchlein heraus feher / das dz 
Waſſer von jhnen lauffen kan / vnd man ſie mit den henden nicht an. 


H greiffen darff. x 


| 


Es mus auch eine hritte auff dem teichthamme ſein / dar innen tage 


vnd nacht jemand ſey / der der Fiſch hůtet / domit fie nicht geſtolen wer 
I den ein Hund vnd ein guch Rohr find auch guth darbey. Item man 


fol etliche pfehle auff den thamme oder ſonſten am rand geftecht ha 
ben / daran man das netz henget / das es micht verfaule. 5 


Do es mmer moͤglichen / ſo ſol man allein frühe / weil es noch Büb- 
le iſt Fiſchen / denn die Fiſche konnen die Sonne / oder werme nit wohl 
vertragen Die Hechte gehen oben auff dem waffer empohr / die ol 
manerftlich oben weg fangen / die Karpen [ind gerne guff dein grun. 


de / die ſol man darnach aus fiſchen / die kleinen erſtlich / darnach die 


roſſen · Es mus aber gutke achtung drauff gegeben werden / das die 
Bey ſo vnten Anden grunde im koht liegen nit den füffen nieht } 
vollent in den ſchlam oder koth getretten werden, 


@ 

Auch ſol man fein fenberlich mie den Fiſchen vmbgehen ſie nicht I 
hart drücken, biegen oder werffen/ domit ſie fein friſch bleiben / vnnd 
nicht kranck werden 5 

Das 


ee ee 
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Das CXxxI V, Capitel. 1 
Von den ne ben Teich lein. H 


Enn man harte bey dem teich ein neben teichlein haben kan | | 

darin man die gefangene Sildye bald wufft / das fie darinnen 
abgewaſchen werden / ſo kan man ſie dar nach deſto beſſer vnd | 

deſto leichter fort führen: Drumb ſol ein Fiſchmeiſter darauff 
bedacht fein’ do es jmmer die gelegenheit des orts leiden wolte / das el 
jhm ein ſolch neben teichlein mache / darinnen er die Hechte vnd Kar 
pen vnterſchledlich haben kan. Do ers aber je ſo gar nahe bey dem tei⸗ 
che nicht haben koͤndte / ſe ſol er ſbm ſolches nahe bey dem forberge zu 
richten laſſen / das der Err mmer dat u ſehen kan Es ſol aber daffel- 
bige ohne gefehr vier ſchuch tieff / vnd funffzig ſchuch lang vnnd breit 
ſein / mehr oder weniger nach der gelegenheit der 1 der giſche die 

N man drein zuſetzen hat. Es mus aber ſoſch nebenꝛeichſein / viereckicht 
vnd gleich ſein / niche bey dem zapffenſoch tieff vnd binden ſeichte H 
wie die teiche pflegen zu ſein / dorinnen das Waſſer hinter ſich tham⸗ 
met. Sonſten aber wirds gar gemacht / wie ein anderer teich / mie ei⸗ 

H nem zapffenloch / thamme vfern / flutrinnen moͤnchen vnd versitter- 
tem holtzwerck / das die Fiſche wit dem Waſſer nicht heraus lauffen 
koͤnnen / gar wie die andern teiche allein es mus allezeit das Waſſer 
drein / vnd wider heraus lauffen konnen. t 4 

Man pfleget auch vnib durlelbige neben teichlein / oder helder / 
mit groſſen hohen ʒeunen zu vmb geben / domit die Fiſche nicht heraus 
goſtoͤlen werden Denn ſie werden mehrern teils darumb alſo sugerich. 
tet auff das man alle tage die Fiſche den Ienten daraus verkeuffen kan. 


Das (, Kapitel. 
Wit man bisweilen die teich vnter dem eiſe 
aus fiiſchen mus. t 
E S vg ſich bis wellen zu das man in der gaſte die teiche wegen 
1 


des Eiſes noch nicht Fiſchen kan / do man doch die faſten durch 

der $ifche vbel entcathen kan Da mus man als denn vnter dem 

Eiſe nit dem groſſen garn ziehn. Es geſchicht aber ſolches San 
j au 


„ 


anne = a 
Vom Fiſchen. 1 
auff dieſs weiſe / wie man lonſten im Wmter in den Steen vnd groſſen 1 
flieswaſſern vnter dem fa Fiſchet. Do man aber vnter dem afenichte h 


fangen koͤndte / ſo las man nm ein fuder zwey / drey oder vier töpffer 
thon in den See oder teich werffen / ſo wird ſich die Karpe darzu fin: 
den / vnd als denn gar heuffig gefangen werden Liefe Dab ae 0 
3 cp. 4, Wollen die Karpen sicht unt koͤpffer tho ſe fahre man int 
etlichen ledigen Wagen uber de n eiſe her / vnd ſcheuhe ſie / das ſie zu 
dem chon oder lehm kommeß muͤſſen. 95 j i 
Das CXXVL Eapikk. 
Wie es doch komme / das in etlichen teichen dicke 
fett / vnd in etlichen duͤrre vnd duͤnne Karpen 
gefunden werden ſpis weilen anch in einen 

8 teiche fette vnd magere zugleich N 

S hat ein jeder oreh feine ſonderliche natur vnd eigenſchafft N 

ſeine fruchtbarkeit vnd vnfruchtbarkeit / ſinne dure vnnd neſſe / 4 

eine keſt vnd werme dohero denn ein Meilſel nutz oder ſchaden 

habon kan / ja es iſt eine ſolche vngleich heit der oͤrter / das die 
auch die ingenia vnd geſchickligkeiten der Mienſchen verendern kan. 
Wie denn Cicero von den Athinienfern ſchreibet / das es aldar / wegen F 
der ſübtilen lufft ſubrile ſcharffſiunitze leute gebe / vnnd bey den The 
banera dicke fette leute / weil die hrfft alda auch grob vnnd dicke fey: 
Alſo gebeis auch nit den Karpen zu / dae es jmmer an einem orth vnd 
in eur Karpen hat denn i den andern: Alſo fol dz land 
zu Behmen die beſten Rarpen haben / ntheſt den beften das land zu 
Mehren / etwas geringere die Schlefier) Denn da iſt erftlich am coaſ 
fer viel gelegen / obs cin bitter oder ſues / ſenliche oder kalt Waſſer e 
Ein ſues vnd laulicht Waſſer iſt der Rape allezeit beſſer vund ge un 
der / denn ein bitter / geſalezen vnd friſch vraffer, Darnach iſt auch viel 
an der erden gelegen’ eine fette ſafftige erden iſt der Barpen viel boſſer 
vnd geſunder / denn ein aus geſo gene; tro ckene oder ſaͤndichte erde: 
Eine lufft / die bisweilen trůb vnn d dick od er tegenicht iſt / die dienet 
den Karpen viel mehr denn wenn ſie ſmmelf hell klahr vnd trucken ıfe. 
Ein orch der mmer offen iſt / vnd do die Sonne hin febeinen kan vnd 
nicht fo gar tief / ſtille vnd nicht woindig iſt der breiges allezelt friſche 
H re vnd flerchere. oder geſundere es ven der finßevrongcftümd | 

9 ga vnd |? 
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vnd tleffiſt Denn do kan die Sonne micht ſo lecchtlich vnden auff den 
grund des teiches ſcheinen / drſumb kan fie auch die Liſche aldar / mir 
jbrer wer me alſo erquicken / geſund vnd vermügent machen. 

Das aber bisweilen in einem teiche ohgleiche Barpen ſein / vnd 
eeliche fein leibig / eꝛliche aber gar vnleibig gefunden wer den / o ſoͤmps 
vom vn gleichen ſamen der Karpen her / der zugleich mit einander in 
den teich geſatzt iſt · Item von der vngleichen erde des grundes / der 
an einem orth gutlhhe vnd fette / an dem andern aber / boͤſeſtruckene vnd 
vngeſunde erden har. { 

Bis wallen koͤnpt Auch vnter die Karpen eine ſonderliche Eranch- 
heit oder ſeuche / die vns vnbekand iſt / die macht fie auch duͤrre vnnd 
vnüeftale. Zu dem ſo find die Karpen viel ſcheinlicher / beffer vnnd 
ſchmackhafftiger / welche dünne vnd nicht Dicke ſtehen. 


. papers zum mer 2 


Das C XXVII. Capitel. 


Welche Fiſche oder Larpen man aus den teichen 
fiſchen ſol/ vnd wie lang fie ſtehen muͤſſen / ehe man 


fie wider heraus fiſches. 


Is mus man an dem orth lernen do man die teiche hat. Se 
ges man zwe yſaͤrttz en oder dreyjärigen ſamen in einen teich / ſo 


zen die ſunge Karpen nicht ele / denn jo ſie zum weingſten dreyjarig / 
vnd zum mehſten vier ſerig ſein. Wenn die nu einen 1 we 
boden bat do ſie viel narn ag finden ſo leſt 15 rwe) 

oder drey ſahr ſtehen jedoch nach Nada, des orths / vnnd nach 
der Karpen aleer. Denn wenn eine Karpe vier jar alt iſt / ſo hat ſie noch 
ein guth klein vnd wohlſchmeckent fleiſch / wenn fie aber ober fünff 


Zengen bekoͤmpt er ſonderliche gute krafft vnd nahrung wider. Wer [1 | 
| nu mehr denn einen teich hat / der wird wohl h mit ablaſ. h 


em 
Vom Fiſchen. 


ſung vnd giſcz ang der teiche am uo dnen vnd zuhalten dwiſſen das er 
alle jahr eine ſonderliche zahl der teiche ablaſſe vnd Ph 1 


Das OX xXIIX. Capferl. 


Mie man die Karpen balde na der aus fiſc 
e ee chung 


Js wird einen jedern der marcke vnd die gelegen betten oder 

{ der Sancinegebranch eines jedern ortho wohl lehren In 

ſen verkaufe man ſie nach den pfunden in der Schleſi. 

en / Sehen) ENeeren nach ſchocken / vnd darnach ſie gros 

ſein. Denn die theilen die Hechte vnd Barpen nach der groͤſſe in 

drey theil / Erſtlich ſind die heupt echte vnnd heupt Karpen / das 
find die aller groͤſten / die gebt man auch auff teuerſte. 


Darnach die andern mittelmeſſtgen / nennen fie zahlhechte oder 


zahlk arpen / die find was kleiner und Wolfeller. Die dritten ſind die 
gemeine vnd kleineſte karpen / vnd hat em jedes ſchock feinen gewiſſen 
kaff das man mit dem verkruffer niche lan ge dingen oder allputiken 
darf. Deſthe droben das y Capitel. N 


Dien andern klelnen vnd gemeinen ſpeiſe Fiſch / als Rothangen 
Weis fiſch / Parſen vnd dergleichen / miſſet man einem mit einem zuder 
zu / vnd giebt emen ʒuber vol vnnbı thaler . Wenn die Fiſche erſtlich 
aus dem teiche gefangen ſein; ſo ſind fie am beſten / wenn ſie aber in 
den heltern lang verhalten werden / ſo find ſie met ſo gur / ſondern ſie 
nehmen ab / werden geſchwanck vnd mager ſonderlich wenn ſie nicht 
fpafs in den heltern haben / oder ſonſten nicht gemeſted werden Wie 
man fie aber meſten vnd boſpelſen ſol / das hab ich droben um . Cap 

| dieſes Buche. gemeldet. i 
| Das CXXIX: Capitel. 
Wie man alte teiche wider zu recht bringen fol) 
das fie wider fruchtbar werden. 


Ian 
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H Das Sechzehende Buch / 


zeit alt vñ vnſtuentbar Als denn aber ſagt man erſt / d die tei IR 


rechten naturlichen ſaſftes vnd krete beraubet werden / vnd 
deme nach die Sıfchye icht mehr ernehr en vnd erhalten konnen. An H 


| Enn die teiche allezeit voller waſſer ſein ſo werden fie vor der ö 
W 


| ® che ale werden / wentz ſie durch feetige vberniffige waſſer jres A j 


dleſer vnfruchtbgelelt haben wir ſelber ſchult / wenn wir gar zu geitzig 
N ein vnd die teiche nimmer ledig laffenı ſondern laſſen ſie ſmmer wider R 
anlauffen / vnd wollen alle Jahr vnſere nutzung davon haben vnnd 
H nome / das ſie nie ruhen koͤnnen. Do doch alle ding re zeit vnnd weil / 
h vndjreraltundruhe haben wollen bis ſie wider zu Ereffcen kommen 
wie m zn pfleget zu ſagen / Quod caretalternarequiedurabile non elt 
as feine ruhe nicht haben kan / das mus entlich zu boden gahn 
AD bejielee auch urg lius in Georg.l;bro primo man ſolle bisweilen die 
ecker ruhen laſſen das ſie wider zur krefften kommen / A tetnis idem 
(ier coli) tonloscelsare noualcs, Et ſeguem patiere ſitu dureſcere cam 
pum, jan pflege ſie aber zu ruhen zu laſſen / wenn fie acht oder ze 
hen Jahr voller Waſſers geweſen / das iſt / wenn man vier oder fůn 
mal ausgeſiſchet hat wenn mai ſie alle zwey Jahr aus fiſchet. Man leſt 
fie aber ncht lenger ruhen denn ein jahr. Jedoch kan man auch daſſel. 
bige jahr feinen guten nutz davon haben / wenn man die ruhenten teich 
beſeer. Er kan auch wol balde nach den Sommer wenn er im Herbſt 
gefiſeher worden / mit dreyſerigem fanıen widerum b beſetzt werden. 
So aber ein teich viel Jahr nach einander alſo veraltet iſt / das er 
auch alle ſeine kreffte verlohren hat vnd gantz vnfruchtbar worden iſt 
o mus man ihn niche nur ein jahr wůſte liegen / laſſen ſondern zwey o 
der drey jahr nach einander / das er wider fruchtbar werde / mus deme⸗ 
nach das erſte jahr wol gedůnget / vmbgeackert / vnd mit ſolchem ge⸗ 
gerne beſcet werden das ſonſten auch a vnfruchtbaren orthern lache 
lich pflegetzu wachſen / als Hirſeſcheidckorn / Wicken oder Feigbo⸗ 
nen vnd dergleichen. Das andere Jahr mus er mit ſterckerem gejeense 
bejeut werden / das dritt mit gedradicher ſo kan man gleichwol / noch 
alle lat etwas davon nehmen) dz keines one nutz vnd fronmen abgehe⸗ 
Vnd wund der teich entlich alſo wider zur fiſcherey bereitet werden: A. 
ber nichts machet die teiche fruchtbarer denn mohn oder mahn papa- 
0 wenn man den hieneun ſeer ſonderlich der graue mahn / den man 
ſonſt den auslauffer nennen“ der vor fich felber aus ſeiner ſchalen oder 


—— te - heup t 
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1 5 Vom Fiſchen. 
heupt ausleufft Man mus ihn aber alſo drinnen ſtehen laſſen / wie 77 
9. 


gewachſen iſt / vnd nit ab ſchnelden oder auoreuffen. Beſihe auch 
pen das / Cap. dieſes buchs. fer Ba 2 5 


i X. Capitel. 
Von den Fohren heltern. 
2 gerne ſonderliche helder zu den fohren das 


ſie dieſelbigen alle zar friſch vnd lebendig behalten konnen / 

weil ſonſten dieſec giſeh / ſo balde er aus dem Waſſer koͤmpt / 

leichtlich ſtirber. So ſſts auch eugem Haußwirth eine groſſe 
ehre / wenn er einen guten flennd zu gaſte bekommet das er denſſelbi⸗ 
gen ein gueh gertchs Fohren / die da Hübfeh blau geſotten ſein / vorſe 
Zen kan. Man macht aber die Fohren belcer gar wis die andere helter / 
der andern Fiſche / ohne das die Foßhren helter tieffer fein můͤſſen denn 
die andern. Denn e treffer ſie ſein 7 vnd je mehr fein rein kühl brunnen 
waſſer fie haben je lleber vnd friſcher fie darinnen jan: So wollen ſie 
auch emen fandichten vnd kyſtebten grund haben / vnd hat man keinen 
ſolchen grund / ſo mus man anders woher fand vnnd kyhs in den helter 
führen oder bringen laſſen Man mus aber die vfer zu rings vmbher 
mit ſteinen belegen vnd verwahren laſſen / nicht allein darumb / das die 
erde nicht hernach falle / ſondern auch das die Fohren hoͤlen oder lo 
cher haben moͤgen darunter ſie ſich im vngeſtumen werter verbergen 
konnen Denn fie ſtecken gar gerne unter den ſteinen ſonderlich in der 
hitze / wens im Sommer warm iſt. Draͤmb leget man die fleine nur auff 
emander an de ſeiten des helters vnd leſt jnen loͤcher / darein fie krie⸗ | 


| 
| 


chen koͤnnen / vñ leget nur grünen mohs darzwiſchen / ſoiſts jnen gleich 
wie in eint flies waſſer / do fie am vfer loͤcher machen vnnd darein Erie‘ 
chen. Es ſol aber das waſſer allezeit oben hienein / vnd vnden aus dem 
helter wider heraus lanffen Denn ſtiliſtehent waſſer ſchadet jnen mer / 
denn ſie der mohs vnd ſandichte grund hilfft. Es ſchadet jnen auch 
ſehr die hit des warmen Sommers: drůmb hat man gerne ber me 
dabey / davon fie ſchatten haben Föhnen. Etliche haben eis in tieffen 

n vber welche oben ein tach gemacht iſt das die Sonne nit hie 
nein ſcheinen kan damit ſie im heiſſen Sommer das getrencke zu kuͤh⸗ 
f len pflegen das werffen ſie um Sommer in die helter das fich die oh. 
H 


ren davon erfriſchen. ‘ 
H Ei Aaa 3 Man 


as Sahhchende Buch) 

a anch die helter beſpeiſen das ſie einander vor hunger 

i nich eee Harzu dienen hu gar wol / dle junge fehmkerp- 
N lein oder die bruch die Heine weisfijchletn oder blicklemm die leine heſ⸗ 
ling vnd der gleichen weiche Fiſchlein Diefes find hre beſte peiſen. 

0 Elliche ſchneiden Kühe vnd Ochſſen hertz Vnd ander fleiſch zu Blei 

kommen dar von einen böfen ſchmack. Wer einen groffen helter aich. 


nen ftücklein vnd werſfen ſie ſynen in die helter / aber die gohren be 
ret vnd teilete den in dre y theil / vnd chet in ein heil die groſſen / in den 


ern die mittel meſſige vnd in den dritten die kleine Fohren⸗ vnnd 
er eigentlich die zahl der groſſen mitrehmeſſigen vnnd kleinen 
vnd do etliche heraus genommen? balde hier gegen andere bienein ge: 
ſatzt warden domi die zahl allezeit voll bliebe / der ſolte wol eine ſchs⸗ 
ne herrliche luſt haben. 


Das CXXXI. Tapitel, 
Eine luſtige Fiſcherey neben emem flies waſſer. 


A Ch hab bey einem vom Adel einc feine luſtige € neben f 
Ae e — 5 1 ae) ih } 


f left ein Liſchreich fllieswafſer vor ſeanem garten vorüber do machte 
er einen Ilſehkaſten / ohne gefehr drey ellen hoch / zwo ellen breit / ſochs 
ellen lang Der kaſten war von oben herab / do das durch emen graben 
in den kaſten lieff zugerichtet / wie eine stemliche groſſe Fiſchreufe / do 
die Fiſche hienein lauffen / vnd war vmb die cher da die Fiſche durch 
kriechen muften das ſie in den kaſten kemen mit Pitzigem trahte ge. F e 


ber am ende des kaſteno war ein gros ſchupfenſter gemacht das man 
auffzlehen vnd wider vorfchieben rondt / wie in den müblen vber den 
J redern pfleget zu ſein / bo man das waſſer auff die waſſer rade lauffen 
leſt Des MNergells oder vmb den miktage wenn man eſſen wolte 
ſchlos man oben den kaſten auff vnd Fichte heraus / was man zur 


er vbrig funde von Fiſchen da 


u 


Vom Fifehei s | 

aug man das vnterſte ſchupfenſter auff vnd jagte dle giſche durch ein 
greblein vnten in einen geoſſen helter / ſo kund wan dieſelbe alle zel zur | 

noteurfft im vorrach haben. ; 


Beſechlus. 


O viel ſey auch I genug von der Fiſche · 
rey geſaget / der Allmechtge Barmhertzige Gott / 
T gebe denen / die meinem tretven rath volgen / Gluck 
nd Segen / das ſſe an der nahrung wachſen vnd zuneh⸗ 
men moͤgen Ich thue mit meinem ſchreiben / fo viel ich N 
kan / der danck / den ich verdiene / ift gering. Weis wol / dz 
etliche ſchimpflieh genug von meiner arbeit reden / kwolt 
aber wuͤnſchen / das fie es beſſer machten. Aber beſſer 
machen wil es niemand / tadeln kans ein jederman / ich 
mus mit der Welt verlieb nemen. Zu dieſen drehen Bu⸗ 
chern des Fuͤnſſten theils / hat mir Gott vrſach vnd ma 
terien geben / do er faget im . Cap, des erſten buchs Mo. 
ſis. Herſchet ober Fiſch im Aer / vnd vber vogel vnter 
Himmel / vnd vber alles thier das auff Erden kreucht: 
Da hab ich nu zum theil gewieſen / wie mau im F 
Meer / in der Lufft vnnd auff Erden / vnter 
den Kreaturen herſchen ſol. 
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Ao erſie Capitel / Bon denen Leuten / die zu. |N 


f vor auch von der Oeconomia geſchrieben. 
0 Das I I. Capie / Was Occonomia oder N 


. Das V. Cape / Von den Perfonendiein eine Dauskalkung 
j gehören. : . 


Das V. Capitel / Vom Hausnuriß. 5 
Das VI. Capitel / Von der Hausfrawen ober Hauswirthin. 
Das V II. Capitel / Von den Kindern. 

Das V I II. Capitel von den Knechten. ; 
Das l X. Capftel / Von den Megden, | 
Das X. Capitel / Vom Amptman oder Hauptman. 3 
Das . l. Capitel / Wie ein Amptman singefege vnd angeord⸗ 
net werden fol. ; j 
Das XII. Capitel/ Von der Viehmume. 

Das XIII. Capitel / Von den Voigten. 

Das XIV. Capitel / Von etlichen andern Perfonen. 
Das X V. Capitel / Ein Beſchlus des Erſten Buchs. 


Folget das ander Buch um erſten theil. 


Das J. Capttel / Inhalt dieſes andern Buchs. 
Das il. Capitel / Von Kochen. Mar“ 
Das 11 I. Capittel von Baeken. 

Das l V. Capitel / Von Brawen. 3 
Das V. Capitel/ 1. Von zugerichten Bieren. f 

2. Von den Bieren / fo im heiſſen Sommer die innerliche Here 
ſtillen. 5 

3. alter Vier. 

4. Salbeyen Bier. 


EIN — 
Regifier ober das aferheik, 7° 
5 Poleyen Bier. Ka 
15 175 Bier. 
7: Aoßmarſen Bier. 
8. Bier aus Wolgemutß⸗ 
9 Nelcken Bler. 
N 10. Lavendel Bier. 
MM 11. Lorbeer Bier. 
0 12 Meliſſen Bier, 
13. Kirſch Bier. 
14, Haſelwurtz Bier. 
15. Eichel Bier. 175 
16. Schleen Bier. 
17. Hymbeeren Bier- j Be 
18. Hirſchzungen Bier. 2 
Das VI. Capitel / Vom vnterſcheſdt des Biers. 
Das VII. Capitel / von guten vnd boͤſen Bier. 
Das VIII. Capftel/ von Schaum vnd Hefen des Biers. 
Das l X. Capltel( Wie man von Weiten oder Korn Item / 
von Malt / Brandten Wein machen ſol. 

f Ein gut Aqua vitæ wider den Schlag. 
Ein ander koſtlieh Aqua vice. N 
u 71 a e 

as X 1. Capitel / Von nutz vnd frommen des Bicre. 
Das X I I. Capitel / Von Ga * 5 
Ein ander kunſt guten Eſſig zu machen 
Einen Eſeig zu machen / das ſhn ener bey ſich tragen kan. 
= Bu 005 gen der eile zu machen. 5 l 
h a8 Capitel / Won ſonderlicher Krafft /s i 
ckung vnd Nutz des Eſſigs. N R 


Du * Ev, & 7070 on etlichen gebrechen des Biers. 
as ein Bier nicht ſchal wird / ſond i 
Re ſondern Se e / 8 
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Wer ein Ber wil fihen / lieblich vnd klar machen. 
kl sringten lag vnd ledlich machen fol. 


ordnung fagen / wie diefelbige hier in der Chur Brandenburg gehalten 


A Ü Ä 


des andern Buchs bon Haushalten. 
Wenn ein Bier nicht auffſtoſſen wil. 
Das fich ein Bier nicht verkehre. 2 

Wie man ein Bier fnſch machen fol: n 
Wenn ein Bier nach dem Faſſe ſlinckt 3 N 
1 Wenn ein Bi durchs führen oder forthbringen trübe worden 4 
"Mile das eln dier lieblich zu rinckenſep⸗ N \ 


1 


Wie man ein Bier / das grob / ſawer vnd hertlich if / gut / vnd zu 


a Wie man ein Bier bald im Brewen ſol ſcharff vnd wolriechend 
machen. - g - 2 

Das x V. Capitel / Weil wir nun allerley von der Bier nah⸗ 
rung geſchrieben / fo muͤſſen wir auch etwas kuͤrbllehes von der Bier 


wird. 
Das X VI. Capitel / von der Srunckenheit. 
Das X VII. Capitel/ Von Kellern. 
Ende des andern Bucho. 


Folget das dritte Buch / im erſten Thel 


Das l. Capitel / von der ordnung im ſchreiben. 
Das 11. Eapıtely Wie man einen guten Stohr kothen ol. 
Das 1 II. Capitel / Von H echten. 

Das! V. Capitel / Karpffen im Nelcken ſe de zu ſteden. Nil 
Das V. Capitel / Einen Stuͤhr in gruͤnen ſode zu ſſeden. _ n., 
Das VI. Capitel / Einen Hecht guff Polniſch zu ſiedan. 

Ein andere welſe / Hechte auff Polnſſch zu ſieden. 

Das V II. Capitel / Einen Hecht mit Lemonten zu ſieden. 

Ein andere weiſe Hechte in Lemonien zu ſieden \ 

Das VIII. Capitel/ Einen Hecht auff Vngeriſch zu ſieden. LH 
S 


wu nal 
Regiſter vber das erſte theil 
Das IX. Capitel / Einen Hecht ans gantzen Lemonien zu 1 
"Das X, Capitel / Ohlrupen in einem grunen fogbe zuſi⸗ 0 
Das X I. Ca cl Einen Hecht ſawerlich zu eden 
Das XII. Capitel / en Fiſche zu machen. 
Wuͤrſte von gehackten Fiſchen zu machen. 
Desk IILCqpieel / Paſieten auf Wat / von Fischen zu dei 


machen. 8 
l aa XIV. Capitel / Gefuͤlte Hechte zu machen ; 
Das X V. Capftel / Einen Hirfchbraten von diſchen zu ma⸗ i 

n. 


0 Das XVI. Capitel / Eine weiſſe Gallert von Hechten zu 
machen 


ſieden 


den 


U 


9 


| 
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Des X VII. Eapitel / Von den Mähfernond Gebackenen. 
Ein Kehemus von Fifchen. 


Das X VIII. Cqpitel / Ein gut Mus / von gränen Hech⸗ 
ten. 
f Das XIX. Capitel/ Ein Mus von Mandeln in der Fa⸗ 
en. 


Ein Mandel mus mit vier farben. 
Das 20. Capitel / Ein Braten von Felgen. 
Das 21. Capitcl / Ein Ayffehmus zu machen. 
Wie man das Feigen vnd Apffelmus gebrauchen mag. 
Das 22. Capuecl / Ein gefuͤlt Gebackens zu machen. 
| Das 23. Eapitel/ Gebackene Zıbeben zu machen. 11 
0 1 Wee 20. Capitel / Gebackens von Mandeln zu machen mit 
a a 


Das 29. Capltel / Gute Martzlpan zu backen. 
Das 26, Capitel / Gebackene zu füllen von Feigen. 
Das 2x. Capuel / En Maus von Kirfihen zu machen. 


des dritten Buchs von Kochen. 

5 Das 28. Cupitel / Ein Mꝛus von gebackenen Birnen. x 
i Das 29. 3 von Quite damit man auch em 
gebackens füllen mag. 

Das 30. Capftel / Ein Mus; von Mortllen 

Das 31. Capitel / Ein Mus von Pfiroken. 

Das 32, Capitel/ Ein Mus von Pfefferkuchen. 

Das 33. Capitel / Ein Mus von Gries zu machen 

Das 34. Capitel / Ein Mus von Gerſten Bier, 

Das 35; Capitel / Ein gut Mus von Erbſen. 

Das 36, Capitel / Behmifche Erbeis zu machen 

Das 37. Capftel / Ein Mus Bee Kirſchen zu machen. I } 

Das 38, Capitel / Ein Mus von Erdbreren. 

Das 39, Capnel / Ein Beer mus zu machen. 

Auff eine andere art Birnen zu machen. 

Das 40. Capitel / Cpffel in Butter zu backen. 

Das 41. Capitel / Wie man Krebſe anrichten ſol. ö 

Das X I. I I. Capitel / Wie man alkriep-Sifche, backen 


Das XIII. Capftel / Ein ander ſod auff gebackene Fiſch. 

Das X LIV. Capitel / Fiſche in der Wuͤrtze zu ſi ne 

Das X LV. Capitel / Von Welſchen Torten 

48 vnd Krebs in den Torten zu thun. 1 H 
XLV 1 Capnel / Ein Kuchen zumachen von n Spinat 0 


: gt xLVI. Capi / Von weſſen Kraut oder Kohl / 8 1 
ſonſten S genant, 4 

VIII. Capittel / Ein Spenat auff Unger h 1 

dl IX. Capitel / Sawerkraut auff Wngrſſch a 0 


ee L. Capitel / Ein Hanffmus zu machen 
Das LI. Capitel / Ein Mus von Mohn zu machen 
a. 


r nn en 


Reglſter ober das erſte Theil N 
4  DsLil. 3 Einen Kizing zu machen. Pi 


Das LIII: Capitel / Ein gut Gericht von Lampreten. N 
Das LIV. Capitet / Ein rothen Soth von Krebfen zu ma⸗ f 


Das L. V. e von Hechttogen. 
Das L. VI. Capitel / Gefuͤlte Krebſe zu machen. 

Das L. VII. Capitel / Krebſe in Beyſus zu machen. 
Das L. VIII. Capitel / Eine Weinſuppe zu machen. 
Das LI X. Capitel / Eine Keſe Suppen zu machen. 
Das LN. Capitel / Ein Mus von Schwaden. 

Das L XI. Capitel / Emen gehackten Anis zu machen. 
Das L XII. Capitel / Ein Confect von Halunder. 

Das L X III. Capitel / Ein geſchnitten Mus von Eyern. 
Das L XIV. Capitel/ Ein Mus von Reiſe. - 
Das l. X V. Eapitel/ Gute Mandel keſe zu machen. 
Das LX V I. Capitel/ Einen Eyerkeſe zu machen. 

Das LX VII. Kapitel / Ein kalt Mus Kon Eyern. 

. Das L XIII. Capittel / Einen Mroͤrſelkuchen zu machen. 
Das L. XI X. Capitel/ Ein mus von Weine vnd Eyern. 
Das 70. Capitel / Ein Mus von Mandeln. 

Das vn. Capitel / Ein Mus von Wein vnd Eyerdotter. 

Das 72, Capttel / Ein Mus von Wein zu machen. 

Dass, Capitel / Mandeleyer in der Saflen zu machen, 
Das 74. Capitel / Ein Mus von Weine zu machen. 
Das 75. Capltel / Ein Apffel Mus zu machen. 
Das 76. Capitel / Ein ander Mus von Eyffeln. 
Das v7. Capitel / Ein Soht auff unge gebratne Huͤner. 
Das 78. Capitel / Ein Soht auff gekochte junge Hüner, fi 
46 79. Capuel / Junge Huͤner in einem Polnifchen Soßde |. 
1 5 


Das 80. Capitel/ Junge Huͤner in Lemomien zu kochen. ö 
Das 81. Capitel / Junge oder alte Huͤner zu kochen. 8 6 
88 a8 82. Ill 
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des dritten Buchs / von Kochen. 
Das 82. Capitel / Junge Huͤner in einer Mandelſup pen. 
Das 83. Capnel / Junge oder alte Huͤner in der Wurzen. eh 
Das 84. Capitel/ Gebratene Huͤner in ein geſcherbe. 
Das 35. Capitel / Huͤner in Metrettich. 
Das 86. Capitel / Ein gut effen von Ochſen zungen. 9 
Das 87. Capitel / Em gut ſod auff gebratene Trappen / Krank 
chen / Schwanen / Birckhanen / Awerhuͤner / Faſan / Pfawwen / Sigel⸗ 5 
baͤner / Rephuͤner / oder andere gute Vögel / vnnd Rehbewlen zu 
5 machen. 4 175 * Kane 15 An 7 1 
Das 88, Capitel / Einen Hafen in ſeinem eigenen ſohde zu. 


machen. l 
| Das 89. Capitcl/ Einen Hafen auff Lohmiſch anzmichten Ä 
N ? Das 99, Capitel / Awerochſen vnd Elend Wuldpret, 
16 Das 91, Eapıtel/ Kaphanen in einen Roſenwaſſer. 5 
* Das 92. Capitel / Junge Huͤner mit Pommerantzen. i 
Das 93. Capitel/ Ein Rehuns von Rehkopffen. 
Das 94. Capitel Ein Hirſchluͤmmel anzurtehten 
Das 95. Capitel / Ein Paſſet von drephuͤnern / oder Haſelhů⸗ 
e nern / oder jungen zahmen Huͤnern / oder groſſen vnd kleinen Vogeln / 
oder wilden Endtvogeln / oder Kelberbruſten / oder wo von dir es am 
befien gefelt zu machen. 1 8 ‘Pb 
Das 96. Capitel / Ein welfch Sickruͤſe wie koldauen zu machen. 
Auff ermeltes Gkrüſe ein gut Weinſod zu machen. | 
Das 97. Capuel / Einen fihwang von einem Welſe zu bra⸗ 


1 
een N 
| Das 9s Capitel / Ein Schweinen Wildpret anrurichten. 


Das 99. Capitel / Gehackete Diner anzurichten. « 
Das C. C apitel Einen Schoͤpomagen zu füllen. . 
Das © 1, Capitel / Gros oder kleine Vogel in Zuippeln an⸗ 


zurichten. ERKENNT RU iR rl 
Das OI. Capitel/Veerklaſpen anzurſchten. 9 
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Reglſter ober das erſte Theil: 
Das 103. Capitel / Ein Saft von Ochſſenfuͤſſen. 
Wiltu fie denn haben auff eine andere meinung. 
N. Das 104. Capitel / Wie man Gebratene Gefſuͤgel die Faſten 
l vber / bis nach Oſtern halten fol. 
| Das tag Kapitel / Groſſe Vogel lange rohe vnd gut zu bes 
e Halte 


ti, 2 
I Das 108. Catel / Kinpfleifch anzurichten. | 
He Einen Rindern Braten anzurlehten. ! 
| Dao 107. Capitel / Ein Zeinmel von Hirſch anzurichten. 
| Das 108. Capitel / Wllde oder zahme Genfe/ Endten oder 
e Kaphanen anzurichten. 
Das 109. Capitel / Eine Gallert von jungen Ferckel auff 
Vngriſch zu machen. 
1 Das 10, Capitel / Eine ſehwebende Gallert zu machen. 
N Das rn. Sapitel/ Ein andere ſchoͤne lautere Gallert von Fi- 
ſchen oder Fleiſche zu machen. 
Das 112 Capitel / Ein Meiſterkunſte 
Das 113. Capitel / Ein Gallert mit Farben zu machen. 
Das 14. Capitel / Eine gkoſſe Wurſt zu machen. 
Kleine Wuͤrſte zu machen. 
3 5 u eine 100 15 5 zu machen. 
as 5 Capltel / Ein gepriſt Schweinen heupt zu machen. 
i Das 116. Capitel / Eine Gallert von en 5 0 
Dao 17. Capitel / Eine gute Saltze zum Gebratens zu ma⸗ 
en 


Das ug. Capitel / Ein Cinenneke von Rofincke yr zu machen. N | 
Das 19: Capitel / Ein gut gebackene zumachen 
i ” Das 12 0. Kapitel / Einheflich eſſen von emem Pfawen zu 
machen. 
Das 121. Capitel / Ein Gebackens von Semmeln. 
Das 122. Capitel / Ein ander gebackens mit blettern von Eyern. 
Das 23. Capitel / Gebackens von Oblat bletter gi 
a8 124. 


. 
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Das 124. Capitel / Spene oder gros gebackene im Moſel zu 


n. 
Dasız5 Capfel / Hoͤfuche Streubel zu machen. 
Das 126, Capitel/ Eine Weinſuppen zu en 
Das 127. Kapitel / Ein guten Senff zu machen. 
Das 29 Capnel / Eine rothe eintuncke zu machen 
Das 129. Kapitel / Kelberne bretlem anzurichten. 


\ 


Das 130. Capitel / Huͤbſche blawe Hechte zu ſieden. 
Das 131. Capitel / Ein Be fein riſch 96055 I 
Ein Fulſel zum Ferckel zu machen. 5 


Das 132. Capttel / Ein Mus / wie geruͤrte Eyer zu machen. 


backe! 
chen. 


Dası33. Capitel / Ein Eherkuchen oder Spiskuchen zu mas 1 


Das 136. Captel / Wiltu machen ein gut ſod auff Lachs ⸗ Hau⸗ bil 8 


fen Stohr / oder Schweinen Wilpret. 1 

5 Ef Das 137. Kapitel / Einen guten Knobloch zu machen mit N 

Epffeln. . 
Das 138. Capitel / Eine gute Koͤſche / das iſt ein gut Mus von 

1 e ee eee EN 

Das 139. Capitel / Ei 


g Das 134. Capitel / Ein verloren Huͤnlein zu machen. 
0 Das 135. Capitel / Ein ander Gericht zu machen. 


n gut Mus von KRragbeeren. 
Das 140. Capitel / Rindfleiſch in einer Salſe. 
Das 141. Capitel / Andere Salſen. 
Das 142. Capitel / Ein guter Compus aus ſawern Kirſchen 
Rindfleiſch in aſch loch. g 
Das 143. Capitel / Eine gute Mahnſuppen zu machen. 1 
Das 144. Capırel/ Endten oder Burckhuͤner im fehwargen fode 
zu machen. 0 | 
9 Das 145. Capitel / Endten oder Birckhüner in einer geylen brür. 
| Das 148. Capitel / Bürckhuͤner ee Enten in Zwippeln. 
2 


Das 147. 


iR 
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Das 147. Capitel / Vogel in Birnen gekocht. a | 
Das 148. Capitel / Gebratene Vogel / 1 gefällee in der Wütte. 1 
Das 149 Ecpua⸗ Haſelhüner oder d Trappen in einem gehlen Hi 


de. 
Das 190 Capie / Ein Sod von Kepkine Kaphuͤner/ auch 
beter Huͤner zu machen. 
Das 11. Lapleel, Allerley gebratene Huͤner anzurichten. 
Das 152 Capitel/ Junge Hüner auff Vugriſch. 
Das 153, Capitel / Gebratene Huͤner in einem grünen ſode, 
Das 154. Capitel / Auff ein ander art Huͤner anzurichten. 
Das 175. Capikel / Ein gute koſche aus Kelberge hin. 
Das 156, apitel Ene koͤſche von welcken Ruͤben. 
Das 157. Capıtel / Ein gut ſod auff alle gefangene Vogel. 
Das 198, Capitel / Ein gut ſod auff Rephuͤner. 
Das 159 Capitel / Wilde Endten zuzurichten. 


nem guten ſoh de. 
Zahme Endten anzurichten. g 
Das 161. Capitel / Voͤgel in Senf zuzurichten. 


ſoßde Ka 
Das CL XIII. Cepitel/ Serra mit Wein⸗ 
beeren. 4 
Das OL XIV. Eapitehy Ehen Safe in feinem eigenen 
ſohde anzurichten. 
be. f 
Das O LX vi. Capnuel / Wld biene Zifüner . 
in einem ſchwarhen ſoßde zurichten. 


Das CLX VII. Kapitel Ein Pech Wine menen N 
newen ſohde. l 
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Sas GL XII. Calc Sehöpfenfifh in ſunem eigenen | | 


Das LX V. € apitel / en Aefoiffptet das dageſal⸗ a 
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Das 166. Capitel / Tuͤrckhuͤner oder wilde Endtvogel in ei⸗ 


0 5 des dritten mm: . 50 


Des CLX VIII Capittct z Ein img Ceimlen un! 


1655 ; 
Das CLX IX. Capitel / Wachteln i m Naum. 
Das 170. Capitel / Von Kalbfleiſcc h. 
Das 171. Capitel / Einen Rehekopff anzurichten. 

Das 172; Capitel / Andere Muͤſer. Rene 
Da173. Capitel / Andere Muͤſer - 
Das 174. Capitel / Ein Hirſchen Wilpretaus imfefi, 
Das 179, Sup / Auer von . ein gut ge⸗ 


e. 

0 Das 176. ‚Capiet „Ein aut (schlecht ſod auff Oßlrupen. 

| J Das 177. Capitel / Einen Hafen in ſeinem agen ſode zum 
abendeffen. 

Das 178. Capitel / Ein Rindern Braten auff Vugeitch. 
Das 179. Capitel / Em Hecht gebrathen in Span oder 


Johne Zwwpeln. A 
Das 180. Capitel / Zum Abendeſſen wen gebacken Hlcht. H 
Das 181. Capitel / Alt gebratane Fender Here pl 


Veſchlus des dritten bebe, Sen 

Folget dab bierde Buch Im Andern Theil 8 

Das I. Capltel/ An den Leſer. er ae 
Das J. Capitel / Wer vom Weine 1 


Dae III. Capittel/Von eines Weinhe pt. 


Dil V. Capftel / Wann alone i fh 
Das V. Capilel / Wie enden nberge äh if 


e ſol. LE 
Das V I, Capitel / Was man- kür-Acle, in, die Seeg legen 


6 ſol / vnd von eines jeden Holzes natur ‚Da 1 0 t. Bi 
IS Das 7. 
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ser: — ra mu 
Regiſter ober das ander-theil 
Das VII. Capitel / Von annemung vnd enturlaubung der 
Weinmeiſter. 
Das VIII. Capitet / Von auffziehung der Pfele. 
Das LX. Capitel Von ſencken vnd Holtzzeugen in die Berge. 
Das X. Capitel / Von Miſt vnd miſifuhr oder düngung der 


Weinberge. 
Das X I. Capittev Von den Beumen / die man indie Wein⸗ 
berge zu ſetzen pfleget. . 
Das X 11. Capitel / Von decken des Weinholtzes. 
Das X Lil. Capitel Von auff hebung des gedackten holges. 
Das XIV. Capittel / Von ſchneidung der Weinberge. 0 
Das X V. Capitel / Von Beumen. 
Das X V I. Capftel / Von Holtzlegen. 
Das XVII. Capitel / Von Pfropffen. 
Das XVIII, Capitel / Von Stebeln. 
Das XIX. Capüel / Von hefften. 
Das X X. Capnel / Von den Meyenfroͤſten vnd andern 
ſcheden der Weinberge. N 
Das 21. Kapitel / Von der erſten Hacke. 
Das 22. Capltel / Von der andern Hacke. 
Das 23. Caputel / Von bluͤhung des Weins. 
Das 24. Capitel / Von der drirten Hacke / vnd von verhau⸗ 
ung der Neben. i 
Das 25. Capitel / Von der Neifſung. 
Das 26. Capllel / Von huͤtung des Weins. 
ehe 12 27. Capiiel / Weintrauben zu machen / das ſie das gantze 
auren. ” 
Das 28 Copitel / Vonder Leſens zelt. > 
Das 29 Capitel Von Leſen. 
1255 1 U F 
a0 31. Capitel/ Von Faſſen / dar jn man die Moſt bringet. 
Das 31. Capitel/Von Moſt. ee 
Das 33. 


SS — 


> 


— 


— — 


—— 


. 


— 
— 


des viel den Buchs von Kochen. 1 
\ Dis 33. Capitel / Wie man Moſie ſüß behalten fo/dasfietans [Il 
ge wie Moſt ſchmecken / vnd nicht fo bald zu Wein werden. ii 
Eine Regel wol zu mercken. 

Das 39. Capftel / Von Möfe fuͤren. 0 
r eee Anh 
Das. 56 Capitel / Wenn die Moͤfte zu Wein werden / vnd von 
| gefundheie der Moſte. a 5 il 

a6 37. Kapitels Von allerley zugerichten Wein. 

Das 38. Capitel / Von Alandwetn. 1 
Das 39. Capitel Von Wermut wein. iR: 
Das 40. Capitel / Von Salbeyen wein vnd Beyfuß wein. 
Das 4. Capitel / Von Kirſchwein. 

Das 42 Capitel / Von Beerweln. 

Das 43. Capitel / Von Schleenwein. 

Daus 44. Capitel / Von Cardobenedicten wein 
Das 4. Capitel / Von Roßmarien wein. N 0 

. Das 46. Capitel-Von Oehlenzungen wein / vnd Alkengi oder Ku 

Juden kirſchen wein. ng 

1 Das 47. Capftel / Vön Hirſchzungen wein 5 

Das 48, Capitel / Von VBorragen wen. 93 
Das 49. Capitel / Von Iſopen wein.. 

Das For Capltel / Von Roſen wein vnd Holunder wein. 4. 
Dassı. Capitel / Von Atich wein vnd Brambeeren wein. 
Das 52. Capitel/ Von Kreuterwein in gemem. f 
Das 53. Capitel / Von gemärgten Welnen. 
Das 54: Capitel / Von abziehung der Weiſſe. 
Das ss Capitel / Vom Emſch lage. 4 

Enn hůbſcher Einſchlag / das ſich pie Weine lange palten vnd zut N 


n. } 7 14 i 1 
Ein ander Einſchlag Theophraft.-Paracel. den er einem 5 


Regiſter vber das ander theil 
N) Das 56. Capltel / Von Weinfuͤlbn. 


Das 57. Capitel / Von Weinfuͤren. 3 5 
N Das ;8. Capitel / Von den Kellern / darein man Wein leget, 


1 1 
l 


Das 59. Capitel / Von allerley kuͤnſten / zu des Wemes auff⸗ 
| enthaltung / vnd verbeſſerung nützlich vnd dienſtlich fein. 
Ein Wein zu macben / das er ſchmeckt wie ein Muſcateller. 
Em Wein zu machen / das er faſi ſehmeckt wir ein Malpaſier. 
Wie man einen Wein beim ſchmack erhalten ſol. 
Wem wolſehmeckent ſchon vnd gut zu machen. ; 
Wenn Wein nach den Preſſen ſchmeckt. \ 
Sawern Wein gut zu machen. 1 
Das die Wein fein lieblich vnd mild bleiben, 
Das 60. Capitel / Von der farbe des Weins. N 
Wultu einen ſchonen Wein machen. 5 
Wein ſo rothe farbe haben vnd trube fein. 1 } 
Truͤbe Wein lauter zu machen. ; ai 
Noten Wann ſchoͤn vnd klar zu machen. 
Dlaneken oder weillen Wein roth machen 1 
Wer einen Wem das Jahr durch behalten will / das er nicht. k 
ſchimlicht / erübe oder ſawer were 14 
Do ein Wein trüb if / vnd ſich reger. fl 
u Das Sir Caputel/ Von verwandelung vnd verderbung des 
eines. ET TER ui Nat » 126 C pH 
Wenn ein Wein gang verdorben vnd boſe u. | 
Wenn eln Wein verderben wl. 
Das der Wein nicht verderbe. | ö 


nne 944 


Das ſich der Wein tucht verkehre / ſondern bey feiner krafft vnd 1 
kämen le e rsa erke Hi 

Wer welſchen Wein / der verdorben iſt / wider gut machen wil, Tai 
Wenn eln Wein gebrochen iſt Scl N md 7 
Das kein Wein bricht / noch ſich verſtoſt / auch denen ‚Pi 
W enn 


ſchaden kan. 


5 - 
des vierden Buchs vom Weinba, 


Wenn einer einen argen boſen Wein hat. 
0 Das ſich ein Wein nicht verfloffe, 


Wenn ein Wein ſuncket. 5 
Wie man faulen Wein helfen fol. 
Zeher Wein der lang worden iſl. 
Vinum pendulum. 
Das 62. Capitel/ Andere Weinkünfte, 
Dreyerley Wein aus einem Faſſe. 0 . 
air Wie manserfaren ſol / ob in Wein viel oder wenig. Hefen oder 
Werme hat. v2 1 25 i 
Guten Alandweln zu machen / das man ihn nicht ſieden darff. 
5 Das 63 Capitel / Von der Weine brauch vnd nus. | 
i Das 64. Capilel / Wobey man rechten guten Wein erken⸗ e 
nen ſol. 1 N en 
Das 65. Eapitel/ Von trungenheit in Wein. 
Das 66. Capitel / Worauff einer vornemlich ſchen ſol der \ı 
Weinberge anlegen wil. . „ 
Das Gr. Capitet / Was der in acht haben ſol / der einen Wein⸗ 
berg wil anlegen / das er lelchtlich aufftwerhſtr. i 
| Das 68. Capntel / Wie man die Weinberge ſol warten / das fie I 


bald auffk ommen. - . W 
Das 6p. Capitel / Wie man die Weinberge fol warten / das 
fie viel Wein tragen. Ma: N 

Das 70. Capitel / Zu welcher zeit man die Weinberge weſ⸗⸗ 
ern ſol. n } 
\ Das 71. Capitel / wie man mit den Weinbergen vinbgesen fol, | 


Das v2. Capitel / Auff wie wellerkp weiße man die Weinber⸗ rl 
ge duͤngen kan. ee N 
| Das 73. Capitel / Wie wan ſich mit der Welnleſe ſol verhalten. | 
Beſchlus des Vierden Buchs. 8 
(GES Folget 


die vnfruchtbar / oder alte Stöcke / oder nicht gute gewechſe haben. 


Kegſter ober das ander Theil 


Folget das fuͤnffte Buch im andern theil / 
Vom Gartenbaw. 


Das Capitel / Von Beumen vnd allerley fruchten der Beu⸗ { 


Das I. Capitel/ Vom Graſe der Gärten. N 
Das III. Capitcl / Vom Seminario, das iſt / von der 4 
8 vnd Gertner zeug. 

Das 4, Kapitel, Von andern arthen Beume zu zeugen. 
Dass. Capltel / Von der Beume fortſetzung. 
Das 6. Capuel / Von Stemme ſeten. 
Das 7. Capitel / Von Propffreiſern oder Schnaten. 
Das 8. Capitel / Von Propffen. 


. 
H | 
N Das 9. Capırel/ Wie man Larne mie den gepfropfften pf 
N 
1 
I 


Beumlein weiter vmbgehen fol. ‘ 

Das. 10. Capiſel / Das den Zeumen vnd das Obſt die wuͤrme 
nicht ſchaden. 

Von den Omiſſen oder Amiſſen wie es etliche nennen. 

Für die Raupen. 


Das u, Capitel / Wer gern früchte des erſten Jahrs haben | 


Das 12. Capitel / Von allerley ſchaden vnd Ba der Beunc / 
wie man ſie vermeiden ſol. ö 

Fur den Reiffen 
Ziegen vnd Haſen. 

Von beſchedigten Beumen. 
Wie ein Baum auſſen an der Banden bon wird / vnd an⸗ 

bebtt zuuerdorren. 

Von alten Beumen. 

Von ſchwulſt der Beume. IM 

Von Würmen der Bewme. e | 


wil. 


x 


Das 13. 
5 


— 


des fuͤnfften Buchs / vom Gartenbaw. 
* 36. Capitel/ Wie man Beume verbeſſern vnd ſhnen helfe 
Vnd Erflichen. 
, Wimme machen ol vas de Bewme wol llhen / vnd allbre 


Blut behalten. 5 
| Wiltu wolſchmeckend Obſt haben. 


N 


Das ſawre früchte füß werden. 
Wer fruchtbare Beume machen wil. 


\ Wil gas die Borſtorffer oder ſonſt andere Opffel einen guten 
ſchmack bekommen ſollen. 1 u 


Von Mandelkernen vnd andern Kernen: wo 


Wultu Pfirſingen haben / welcher Fleiſeh mne wendig roth if. 
bl Wenn em Banın kran 


ck wird / vnnd mehr wol ausſchlagen 
wil / vnd leſt ſich ſcbier an / als wenn er verdorren wolte. 
Wie man den Beumen tathen ſol / das die Fruͤchle nicht ab⸗ 
fallen. ser 
Wie man einen vnfruchtbaren Baum fruchtbar machen 
ſol. : 


Das 14 Capltel/ Von etlichen künſen / vnd mancher⸗ 


ley Stemmen / darauff man zu Pfropfen pffeget / Erſllich auff einen 
Hagedorn. a 0 { 


Miſpeln auff einen Birnſtamme. 5 
Virn vnd Opffelzweige auff einem Stamme. 
Sawere Margran Opffel. 

Auff Erlen Stoͤcke zu Propffen 

Vngriſche Opffel. f 

Das Pfirfchken zu Nüſſen werden. 
Das Weicdſel / Kirſchen oder Krichen ohne Kernen wach⸗ 


en. — 5 
Einen Apffcl an einem Baume noch fo gros zu machen / als die 1 
arth ſonſten am Baume . f N 0 
f O 2 Das | 


— RT Sn ee 
N 8 —̃ä Ü—„— 22 ———ůů —— 


Regifter ober das ander T hell. | 
Das ein Dawn zwelerley Obſt trage / eines mit Kernen / das | 
ander ohne Kernen. 8 „ 
Eine wunderliche mixtut der Mandel zweige vnnd Pfirfing | 

weige. ol 
20 Weinreben auff Kirſchbewme zu pfropffen. 

Das X V. Eapitel Von Apffelbaum. 

Das X V I. Capnel/ Von Birnbeumen. 

Dirnfafft macht man alſo. 

Virnmus zu machen. 

Birn backen. 

Das X VII. Capitel / Von den Quitten. - 
Das XVIII. Capitel / Von den Wiſpeln. 
Das X IX. Capitel / Von Maulbeerbaum. 

Das X N. Capitel / Von Feigenbaum. 

Das 21 Capitel/ Von Pfirſchen. 

Das 22. Kapitel / Von Maruncken. 

Das 23. Capuel / Von Pflaumen. 
Das 24. Kapitel / Von Spillingen. 

Das 27. Capitel Von Marklien vnd Amarellen. 

Das 26. Capitel/ Von den Krichen. W 
Das 27. Capitel/ Von Kirſchen. Uhr: 
Das 28 Capitel / Von welſchen Nuͤßbcumen . 

Das 29. Eapitel Von Mandelbeumen. u 

Das 30. Capitel Von Kaflanen., sa 

Das zi. Capltel / Von rothen Haſelnuͤſen 

Das 32. Capitel / Don Johannesbcerlem. 

Das 33. Capitel / Von Rosen. 
Das 34. Kapıtel/, Wie man der Beune pflegen vnd warten 0 


ee ee 


gez 


> 
— 


Das ag. Capitel / Von abnemen des Obſto⸗ 
Das 36. Capitel / Von mancherley arten der Gurten 
ö Das 37. 


S ———— az. Zac pam mem na 


— ma seid 


* 


= * 


I des fünffen Buchs / vom Gartenbaw. | 
| Das 37. Capitely Von Gehege der Gärten. a | 
Das 38: Capuel / Von etlichen ſcheden der Gaͤrten. lt 
Io) Das 39. Capitel / Was emer in acht haben fol der Kreuter zeu⸗ 
gen wil. 2 1 l 
! Qas 40. Capitel / Don Roßmarien. ! 


Das 41, Capitel / Von Salbey vnd Spica. 
Das 42. Capitel / Von Iſop zn 
Das 43: Capiiel / Von Lilien oder Gilgen. RR 
Das 44. Capitel / Von der Raute. s 
Das J Capitel / Von den Nelsken. * 
Das 46. Capitel / Von den blawen vnd gehlen Violen. 
I, Das 47. Capucl / Von Majoran. 
Das 48, Capitel / Von Leuendel oder Lauendel. 
Das 49. Capitel / Von Sumian. 
Das 5% Capitel / Von der Meliſſa. 
Das 51. Capitel / Von Kuͤmmel. 
Das 5. Capitel / Von den Karten. . 
Das 53. Capitel / Von den Chamillen. ß 
Das 5. Capitel / Von Poley / auff lateiniſch Pulegium. 
Das 5. Capitel / De Naſturtio / von Kreſſe vnd Salath. f 
Das 56. Capitel Von Kohl oder Kraut / Bralsica. 
Das 57, Capitel/ Von Lauch Zwippeln / Zwibeln/Zibollen.: 
Das 58. Capitel Bon Knob tal zz 
Das 49. Capiel / Von Mohruͤben vnd andern Ruͤben / Als 
weiſſe Feldruͤben / Rothe Rüben Nuberetnich Stockr üben. er 5 


Das 60. Capitel / Von Merretilch t 0 
Dis 61. Kapitel Von Fenche t. x | 
I Das 62, Kapitel / Von Hanff. ER Fr | 

Das sz. Capitel / Von der Menrka oder Minihe / das wir 
f Minze oder Krauſeminse nennen. Nen = 
| Das 64. Capitel / Von der Melden. Sy 

O 3 Das 65. 


b 


Regiſter ober das ander Theil. 
Das vi. Capitel / Von Saffran. 


. — 
Das 55. Capitel Vom Schelkraut. 0 | 
Das oo. Capitel/ Von der Aandwurgel Enula, græcè He. 
neilum. 1 
Das & Capitel / Von der Peonien. 
Das 68. Capitel / Von Mohn. 
Das 69. Capitel / Von Peterſillen. 
oder Melonen vnd Gurcken. 
0 Das 72: Capitel / Wie man welſche vnd Haſelnuͤſſe obers Jar |. 
halten kan. ; | 
vber die zeit halten kan. 


Das 74. Capitel / Dom Hopffen. 
Das 75. Capitel / Was der Hopffe für Land haben wil. 
Das v. Capitel/ Vile viellerley Hopffen ſcy. | 
ar 77. Capitel/ Von der Hopffen Stocke natur vnnd ei⸗ 
genſch afft. 
Das 78. Capitel / Wie man Hopffen zeugen fol. 


Das 79. Capitel / Von Refffung / abne mung vnd handlung des 
Hopffens. 


Das vo. Capitel / Von den Kuͤrbſen / Erdoͤpffeln / Pluͤtzern / 
Das 73. Capittel/ Wie Man Opffel oder Birnen 4 


I — = 


0 


Das 80. Caput / Ein kurzer Summarifcher begrieff / we man 
bisweilen den Hopffen an andern orten pfleget zu nu 


Das 81. Eapittel / Wie man Hopffen garten zurichten 
ol. 


f Das 82. Kapitel, Ein andere weiſe / wie man auff ein andern 
I ee machen fol, 


\ as 83. Capitel / Vom Wade. 8 \ 
| | m 84. Capıtel/Bom Nuß vnd Branch des Weidts. 


8 87. Capitel / Dom Samen dauon dis Kraut wechſt / vnd 
fl wie mans darnach fect vnd weiter wartet, 4 


- 


Peer 5 
sl des fuͤnfften Buchs vom Gartenbaw. 
% Das 88. Capitel/ Wenn vnd mie mans abuunyt vnd wiel ( 


1 Das 87. Capitel/ Was dle Waſdkeuffer weiter für groſſe ar 
belt anwenden muͤſſen / ehe das Kraut recht zugcrichtet wird / das co 
zur ferbung der Wollen vnd Tücher möge gebrauchet werden. 

Das 88. Capitel / Von den Weidherren. 0 
Das 89. Capitel / Vom nuß vnd gebrauch des Weldes. 0 
Das 90 Fapitel / Wie mans weller mit dem Kraut macht. 

N Das 9: Capitel/ Von der Nieoriona: 


Beſchlus des Stufen hello. f 


l Folget das Sechſte Buch / im ann be 
u von der Holtzung⸗ 
0 


Das 1. Capltel/ Wide 
Das 2. Capitel/ Wie man Walde vnd Belangen ac 
vnd zeugen fol. 

Das 3. Capitel / Von leben der Baume. 

Das 4 Capftel / Von Holt verkeuffen. 

Das J. Capırel/ Welches das herteſte Holtz ſe -. 

1 en 6. Capitel / Von den Farben / die man von u Folk io 

mach 


ı Di 7. Capitel / Wenn man ein loge en feet 


an 8. Eapitel/ Von etlichen Holtzkunſten. Bl 

Das 9. Capitel / Holsung ſſt zweherleh. IR) 

Das 10. Capitel / Verzeichnis der Holgyffanzungen. 

| Das m. Capitel/ Ordnung wie es im Lande zu Aunchurg 
mit den Holupflantzen gehalten wirkd. Gelbe 

1 Dos a l 


— = 


— os mat ven —— 
I, Regiſter ober das ander theil 


| Das X II. Capitel / Wie Kihnen Holtz erſtlleh zu ſeen vnd 
i auß dec 


Vo — — 


as X III. Capitel / Holger der Holtzkauff vnd Tax / wie der 
im Lande zu Sachſſen / vnnd Meiſſen / in folgenden en auff 
Hans von Nebets orth gehalten wird. f 
N Lohemen. : 
} 


fein. 

Auff Ne ch Mollers orth. 

e Merten Nitersor. * x 
olpen 


0 Das XIV. Capittel / Senftenberg. 


Eichenholz. 
| Fewerholtz. 
Bawholtz. 
8 In der Lppiſch. 


Moritzburg aufm Friedewalde. 
Radeberg. l 
Auff der Laser Hebe 

1 50 1 Capitel / Dreßden. 


Auff Cafrar von Kurbitz orth. 

In Georg Koͤlbers Holtze / ſo auff Sutra ait. 5 
5 Auff den ee / ia Stockraum . 

Indem Jawenſteimſchen Gchölg 
h Das ic. C we 
en a 
en zu verarbeiten. 
den, 


Ahoi. 
ka Due: C piel/ In Könfgfeinfgen Halen 


oe = 
0 des Sede Sue ende der Pong 
N In denſelben Behötgen. 


Torandt vnd Grillenbnrg. 
Tannen vnd Fichten. 
Eichen. 
Vuchen. 
HFewerholg. * . f 
Dauͤrre e Fichten. em 
Aſpen vnd Linden. a 
Holtz vor Bergwerck. 


Kohlen. 
Relſſig, i 
Das 18. Capitel / Freleig. . . 
Auff Paul Grebels orth. EIER 
Vors nn 
Das 19, Kapitel / Kemnitz vnd Nebel, | 
0 Auffim Rabeſteiner Walde / dem Kemnigee vnnd Küchen 
alde. 
Auffim Nawkirchner Walde. 
Auffm Hardwalde vnd der Kohlung. 
Auffim Burckerdorffer oder Aptwalde. 
Auffm Schwarsholtze. 1 0 
Schellenberg. 
Lawenſtein. 
Das 20. Capitel / Zwickaw vnd Werdaw. 
Auff Herman von Tauſchwißz orthe. 
In Wer diſchen Kiefericht. | 


In VBelwitzer Tennicht / Bolholtz / Kolmen vnd Munch buſch 
Schwartzenberg. 


Aube plante Gihelhen. Ww IR 
Gruͤnhain 5 55 


- - . le ac 
Regiſier ober das ander theil 
j . In den Gehoͤlzen am Stallberge/ond denſelben anſtoſſenden 
oͤrtern. 


Krottendorff. 

Floͤßholtz an der Mit welde. 

Wolckenſtein. 

hr Auff Carius Poppen / Joachim Schulteſſen / vnd Paul Schel⸗ 
lenbergers orth. 

9 Das 21. Capitel / Vor das Annebergiſche Bergwerck. 

Auffs Foͤrſters zum Wolckenſlein orth. 

Lauterſtein. 

Auff den Hauptwalden. 

Pe Trachenwalde / Forchheimer Heide / Rotpufch/ vnd Mus 


N den Leiten auff beiden ſeiten / der Flohe vnd Bocka vnd vmb f 
Gaſſſelroda 

Re 

Das 22. Capitel / Leißnig. 
In Elleuberge. 


Im Colditer / vnd Timnitzer. 
Auffm Geringswalder vnd Sorngiger. 
Auffm Kloſterholtze. 
Vorn. 
Das 22. Capitel / Noch liz. 
Holz kauff in Kalbis / Mütelheiden / Lichteneichen / Eſchgrun⸗ 
de Krigeholte. 


N, Holskauff im Leudenit / Lauſer / Patitzer Heben nd Eimper- 
f Holtzkauff Mutſchner Heide, 


ni 
| 


Seine, vnd Gommern / auff alten Sende orthe. 
elt 


In In Werder vor Nimeck. = 
SSH EITIZISEZEIT, 


des Sechſten Buchs / von der Holtzung. 


1 g 
m Nawen Bruche ‚a | 
der Roten Bach. 67 


der Brickiſchen Heide. 
Das 23 Capitel / Wittenberg. 
Im Kemberger vnd Schleſiſchen Forſte. 
m Zahnifchen Kienberge. 
m Klenberge zu Prata. 
Im Speck 
Seydaw. 
Schweini 
Auff der Lindiſchen vnd Schadiſchen Heiden 
In Kienberge Clauſe vnd groffen Pusch. 
4 Das 24. Capitel / Locham. 
Schlieben. 
In Rochiſchen Heiden. 
In der Landwehre. 
Im Fichten walde. 
Im Burgwalde. 


Im Lug. 

= Boop. Caput Torgaw . 
Henichen. 
Bltterfeldt. 

In dem Ampt Murfehen. 

In Tannen Holz - 


Muͤhl Holtz. 
5 ae 


1 
€ 
f 


} 


2 T 


| 


In der Kemmerey vnd Schweinig hoͤlglaan. b 


Dr Das 27, . 
ee! 


—— = 


Negifter ober das ander Thel! 
Das 27. Capitel Eiebenwerda/ In der Licbenwerdiſchen 


eiden. 
der Vbigiſchen Heiden / vnd im Hals. 8 
Sm ee vnd Wider fusch Fluthorſt / Sotz⸗ 
ſchen / Elß puſch / vnd daran floffenden Horſten / vnd Domßdorffer 


5 — Muͤlberg. n 
In der gruͤnen Heide. ne Äh 


Im Opack. 
Aus der Bayersdorffer Heide 
In Neudenitz. 
In der Lauſer Heide. 
Inder Patitzer Heiden. 
rena Clofler. 5 
In der Jungfrawen Gutzſchen. 
In der Sewlage. 5 
In Poſſen Holz. x 
Deli ure um 
Das 28. Capitel / Naumburg vnd Zeitz . 
Auff Hans Wilbergs orth in Doͤringen. u 
roſſen. RE f 
Breitingen. 96 
Schoͤnburg. A 
S eorgen lo er zu iderholtz 2 4,01% * 
In Keulen Holtze ſenſeid der Heiligen fchr // 
Im Heun zu klein Jena. Aamtem une . 
In der Proͤbſexg oa 
Merfeburg.. ak N dr 
In Hondorff. 
In der groffen Probſtey. 


A 


8 


— — 


S —— 


a 8 ng din d. a 


In Mebriſchen Gehölzen. 


Debra: Rs lige 
; Sache boch. Ins 


120 ER im Biſthumb / BON binder dem Tichholge. 


4 12 Karsdorffer Gehölzen. 


— des Sechſten ‚fen Buchs ond ende bebe; 
In der kleinen Vroͤbſtey. 
In Helfferers Werth. re) 
In Oßtrawer Werder. eas 
In Kibenawiſchen Hölzern. Sn 
In DIL, oe 1 bug Der et 100 

Luͤtzen. 2 . 
Im Schkoltzig. 1 d e . 

Das 29. Ea ee 
Auff der Hard. 


cheudige.. Hear? 
Laucbſtet. 
Leipzig. 1 } 65 18 
Petersberg. Hung Un ET 
Woſſſenfels. 
Freyburg. 
In Face seem a 


In Nismitzer Gehölzen. Ya Tr ö 


n. Aemißdorffer chatten. 40015 1 5 
Eckersberck. KR e t 


Inden Ante Gebühr eee an }| * 
In den kohrbacch chen Gebelgen. P e un U 
In den Kaldebornlſchen Geholtzen. 117 ip inc c 


In des Kloſters S. Vlrichs W c 
Die Alpen im Ampt . „ e ee 
Weiſſenſee⸗ Wat 81 
Aus den Vm hen. Seen u len- Kal 


Auff den Vorhälgern. D3 Col, 


2 .. ——. TEST TEE 


Dreffurt. 5 


Das 30. Eapitel Von den Weyden. ö 
Beſchlus des Sechſten Buchs / von der Holgung: 


Folget das Siebende Buch / im Dritten Theil 


vom Ackerbaw. 


Das 1. Capitel / Wer vom Ackerbaw geſchrieben. ; 
Das 2. Capitel / Das Ackerbaw eine Chrifiliche / ehrliche ni, 
e liche / liebliche. vnd nötige nahrung ſey / vnd keines weges zuuerachten / 
oder zuuerſprechen. 
| Das z. Capnel / Von den Forbergen oder Meyereien. 
| Das 4. Eapitel/ Vom Herrn der Meyerey oder des Forber⸗ 
gers / was er thun vnd laſſen fol. 52 
Das 5. Capitel / Vom Forbergsman vnd ſeinem Ampts 
Das 6. nd Von des Forbergsmannes Weib. ö 
Das 7. Capitel Von Knechten. 
Das s. . Von den Tagloͤnern vnd Arbeitern. * 


1 Das 9. Capitel/ Von etlichen Gefegen / zur Luft eines For⸗ 
0 l bergs dienende. 


* 

Das 10. Capitel / Worauff ein Haußw ſonderlieh ſehen 
Ik erh ir — — 
Das u. Capitel / Von Waffen 15 
4. Das 12, Capitel / Von Lufft vnd guten Winden. 11 

„ Das in. Capfidl/ Don guten Acker 3% 


ee Tempe, 
des Siebenden Buchs vom Ackerbaw. 


Das 14. Capitel / Wobey ein guter Acker zu erkennen. 10 
Das 15, Capuel / Von Acker / Wicens Gärten Tach vnd 1 a 
H 


> 


n = 

a8 16. Capitel / Von Lehngut inder an Drand r 

Das 17. Se denen 155 a Er 

Das 18. Capıte, Von Samen. und Sem 
Das 19. Capıtel/ Wie fich ein Ackerman mit bora der Kap) 

Ecker halten ſol / die Bergicht ſein vnd viel Hügel haben. 0 j 

Das 20. Capittel / Wie es der anfahen oder machen ſol / der Il; 

ſeinen Feldern gern ein ſchoͤn anſehen machen wolt. 9 } 

Das 21, Capitel / Wie man den Eckern helffen ſol / das fie wol 

tragen / vnd viel früchte bringen. 1 

Das 22. Capitel/ Worauff ein Ackerman ſchen ſol / der fein 

Feld recht vnd wol beſſellen wil. 

Das 23. Kapıtel / Von der arth vnd natur tines jeden Ackers. 
Das 24. C Lapitel⸗ „Von der art vnd natur jedes Samens. 
Das 25 Capikel Von den vier zeichen des Jahrs. 

Das 26. Capitel/ Vom gewülter eines kden viertel eines fee || 

den Mondens. 


Das 27. Copitel/ Vom brauch der vier vorhergehenden Ca⸗ | 


> 
=> 
> 


DOs, Capitel / Wie man den Eckern oder Feldern / die eine 
| böfe Compiexion haben / helffen ſol / das fie guter Corp exion 
werden. 
Das: 28. Capitel / Von kalten vnd mruckenen Ecken 

Das 29 Capitel / Von kalten vnd feuchten Ecker 100% 
Das 30. Capiteſ/ Wie man einen Acker / fo brach acten ur 
derunb zurichten vnd ar bellen ſol⸗ a 
Das 31, Capnel / Was man welter in Ackem mercken el. het 
Das 32. Kopitelz Wie man Ae Acker vmb Galt bel 
10 leſſck. e TI U 20755077, 


lei 
A 


Dis: 33. 


} 
IR > Regifter ober das dritte Theil. 
| Das 33. Capitel / Wie man vngebawte Felder zurichten fol, 
Das 34. Capftel / Anſehlag der dienſze / wie die vnbs Gelt zu 
den Forbergen oder Meyerelen zuerkauffen fein möchten. 
Das 35. Capitel / Wie man ſich im ſeen verhalten fol. 
‚ Das 36. Capitel / Von allerley Kretzwerck zu ſcen / als Moß⸗ 
ren / Auͤben / Zwibeln / Roteruͤben / Rettich / Kapus / Kohl / Knobloch / 
Hiſſe / Zülch / Heidekorn / ete. 
Wie man die Ecker zurichten / dungen vnd miſien fol. 
I} Das 37: Capitel / Zu welcher zeit man Kapıs ſirüͤnck oder 
Kohlſtrüͤncke / rote Ruͤben / Mohren / Rüben vnd Zwibeln zuſammen 
fortpflantzen ſol . 
Das 38. Capitel / Von der Samzeit / wie vnd wenn man an⸗ 
| der geſeme feen ſol. Von der Winterſaat. 
Von der Sommerſaat. 
Das 39. Capitel / Was ein guter Ackerman oder Haußwirth 
billich wiſſen oder koͤnnen ſollEe 5 
' Das 40. Capitel/ Eine ſonderliche erinnerung von der C hrift- 


— 


jo) 


— ͤ — — 


— 


fe u — 


nacht / nach welcher die Bawren ihr gantz Secwerck richten. 
Das 41. Capitel / Vom Einerndten, 5 
Das 42. Capitel / Von gememen wachs eines jeden Gerrei⸗ 


Das 33. Capitel / Gemeiner werd des Getreidichs. 

Das 44. Capnel / Wie man das Getreidicht fol erhalten / das 
es lange gut bleibet. 

Das 45, Capitel / Ein koſiueh Waſſer / die Rockentwuͤrme zu⸗ 
vertreiben. ag ge | 

|. Das 46. Capitel / Anſchlag / was man zu befpeifung des Ge⸗ 

ſindes auff den Forbergen ein Jahrlang haben mus / vnd was diefelben 
zu Gelde austragen. 1808 . f 
Das 47: Capitel / Vngefehrlicher anſehlag / wie go allerley 
1 ‚Küchenfpeife vnd vorrath zur Haußhaltung bezalt wird. m 


II des. 


Y Y———— — 


' 1 


— . — — —— 2 
N des Stebenden Buchs / vom Nercden. 
Das 47. Capkel / Vngefehrlicher anfehlag / wie ſetzo allerley 
‚Küchenfpeife vnd vorrath zur ee Ali? wird. 
Höfen auff eine Perſon zum Deputat geben leſt. 


Das 49. Capitel / Von der Sonnen vnd Monden/den groſſen 
zweyen Liechtern. 


Das zo. Capftel / Von der Sonnen vnd jrem Lauff / durch die 
zwaͤlff zeichen des Himmels. 


Das sı. Capitel / Von dem Molden vnd feinem Lauff / durch e 
die zwelff zelchen des Himmels. 


Das F. Capitel / Von den Pl ancten / die mit ab vnd zu ge⸗ 


Das 48. Capitel / Was man an etlichen Chur vnd Füͤrſtlichen | 


Das 53. Capitel Wo denn die vergleichung der 12. Salben l 
Planeten / Samens vnd Ackern ſtecken. 
Das 5 54. Capitel Von den Planeten Runden. N I ; 
Il Das ss. Copitel, Vom Brauch, f a 
| Das 58. Capitel/ Von des Monden Auffgang vnd Vnter⸗ ! 
gang. 2 


Das 57. Capitel / Von der abtheilung der Ecker. 
Das 58. Capikel / Zheilung der Felder. ; 
Das sy. Capitel/ Von der trifft oder vom Acker vich. 
Das 60. Capitel / Von Wagen vnd darzu gehörigen dingen. 
Das or. Capltel / Von Wagenſchmer oder Ther. 

1 Das 62. Capltel / Von Zeunen vnd Gehegen. 
Das .63. Capttel / Von Sandichten Eckern. 

ı Das 64. Capıtel/ Wie man andern krancken Eckern Ben 

fol. 


Beſchlus des Siebenden Ruche/ Vom Ackerbaw. 


’ ö Das Orte Thel 5 I 
Folget. das Aae Fa unde 5 


Das 1. € ck Von ee 
Das 2 K Was ein Ackerman bu bee, jenen 


Das 3. Eopiet/ Bon datt oder Komm, 
Das 4. Capitel / Von Weißen. 
N ar, Capitel / Vom Haber ſeen. 0 
8 6. Capitel / Von Erbſen vnd jrer ſceung. 
Si 7 Capitel Von Wicken ſeen. 
Das 8. Capitel / Von Lein ſeen. 
Das 9. Capitel / Von Hanff ſeen⸗ 
Das 10. Capitel / Bon Heidekorn ſeen⸗ | 
Das 11. Capitel / Von Lnfen. = | 
Das ı2. Kapitel / Von Hirſe ſcen. 
Das 13. Capꝛtel Von den Bohnen vnd Feigbohnen. 
Das 14. Capitel / Von Gerfe ſeen. 
Das 5. Capitel/ Acker neheſt Gott zu beware fur allerley ion 
vngelegenheit. 
* 199 16. Capitch Von der Scheunen dar 1 no Streit 
gelegt wit i a h 
Das ir. Capitel / Vom Tenne. 
Das 18. Capttel / Vom Ost oder Cinerndten. 
Dis 19. Capietel Vom Zrefchen., , 1 
Das 20. Capltel / Vom Sehuttſoller oder Speicher / wir in 
i ber Marek nennens Spyker die Sateıner granarium. = 
Das 21. Capitel / Von den Wieſen. 1 
f A Das 22, Kapitel / Von den behekmffen / vnd bewahrung des 11 
1 
Das 23. Capitel / Von Hewſchraken. N 
Das 24. Capitel / Von den Kefern. Das 25. l 
ee eee 


des Achten Buchs / vom kewerck. 
J Das 27. Capitel / Von den Embſen oder Ameiſſen. 
Das 26. Se, DEREN li 


Das 27. Eapitel/ Von den Froſchen. 
Das 28 Capitel Von den Egeln. 2405 
Das 29. Capitel / Von den Wieſen. 
Das 30. Capftel / Vom Ildtus oder Ile. 
Das 31, Capitel / Von Reinicke goß. 
Das 32. Capitel/ Vom Wolff. 
| | Das 33. Capitel/ Von dem Hiner Ahr. 
Das 34 Capnel / Von den Schlangen. 
I Das 35. Capitel / Von den Kroͤten oder Vncken. 
I Das 36. Capıtel/ Von den Heydechſen. 
Das 37. Capitel / Von den Spinnen. 
Das 38. Capitel / Von den Scorpion. 
Das 39. Capitel / Von den tollen Hunden. 
Das 30. Capitel / Von den Raupen, 
Das 41. Capitel / Von den Eroflöhen. 
Das 42. Capitel / Von den Floͤhen. 
Das 43. Capitel / Von den Wangen. 
Das 44. Capitel / Von den Leuſen. 
Das 45. Capitel / Von den Meuſen vnd Ratten. 
Das 46. Capitel Bon Heimen oder Grillen. 
Das 47. Capitel / Von den Fliegen. 
N Das 48. Capıtel/ Von Müsken. 
Das 45. Capitel / Von Schaben oder Motten. 
Das Jo. Capitel / Von den Mehlwuͤrmen. 


n Beſchluß des Achten Buches / vom 
A vet See werck. 2 


Regifter ober das Dritte Thel 


Folget das Neunde Buch um dritten thell / 
von zufelligen dingen. 


0 

Das 1. Capitel / Was in dieſem Buch ſol gehandelt werden. 

Das 2 Capuel / Was ein Ackerman ſonderlich thun fol, 

Das 3. Capitel/ Wie man ein Land erkennen kan / obs geduͤn⸗ 
get oder nicht gedunget ſey. 

Das 4. Capitel/ Wle mans machen ſol / das innerhalb vier 5 
ſtunden / eine Erbeis / Bohne / VNelons / oder Kürbis vnd derer gleichen 
gewechs heraus wachſen ſol / Alſo das es grün wird / vnd Vletter ber 
kommet. 

Dass; Capitel / Von Futter des Viehes. 
Das 6. Capitel Von des Geſindes Speis vnd tranck⸗ N 
Das 7. Capitel / Von Miſt. 1 
k Das 8. Capitel / Bon Heel. | | 
\ Das 9. Capitel/ Der Bawern ſuperſtſtjon / dadurch fie ers 
fahren wollen / ob der Weitzen das Jahr thelwer oder wolfell werden, 
wil. N AR 

Das 10. Capitel / Vom nothfall. 

Das 11. Capitel / Von ſchedlichen Thieren oder Vogeln. 

Das 12. Capltel Von den Inſſruunemen vnd Werckzeug / 

das ein Bawersman teglich bedarff. 8 
Das 13. Capitel/ Das der Flachs wird wie eine Seſde. 
Das 14. Capitel / Von Bleichen. 


Das , Capltel / Flafch einſalzen / oder von gereuchertem 


tif: 56 8 

6 Dis 8. Capitel Don Voͤckelffelſch oder S üperfläfch. 

A Das 17. Capitel / Flaſch eine lange zeit gut zu behalten. 

ö Das 18. Capittel / Wie man ein zoh flach in Sommer etlir | 
0 che tage gut behalten kan. 4 


j Das 9. Capitel / Wie man ein roh flriſch lange friſch vnd |] 
‚| behalten! 


T.. 


| == == „„ 
des Neumden Suchen g 
behalten / vnd denſclbtzen emen guten ſchmack machen ſol . 
Das 20. Sapitcl/ Speck einſaltzen / vnd lang Behalten. 
Das 21. Capirel Speck verkeuffen. 
I) Das 22, Capitel / Schweine oder Genſe ſchhmalt bla, da 0 


es im sehen Jahren nicht verdirbet W Op 
| ent Das 23. Capreety Wie man in den Seeſte dten das ge ei 0 
macht / aa cs langt gut bleibt / ein gantzes Jahr vnd lnger. | ai 
Das 24: Capitel / Bawholgfellen. An 
Das 25, Capıtel/ Von Bamen. 0 N 


Das 26. Capitel / Von Mauren. 
Das 27. Capitel / Von den Zunmerleuten. 
Das 28. Capitel / Von den Kleibern. 10 
Das 29. Capitel / Von Vrelſchueidern / Gan, und So 
nen. 
f Das 30. Capftel Von Rohr. 
Das 31. Capitel / Vonden Ofen / wie man emal ſol. 
Das 32. Capſtet/ Von den Laichgrabernn > 
[Das 33. Gael, Benden Leben t an | . 
Das 34. ane deren bewachen Rn Haus 
schaffen ſol / von etlicher eſſender war. 
Das 35. Capitel / Von der Woge ond Geh 
Das 36. Capitel / Wie ein junger 7 Gier baff . 
vnd zur Nahrung kommen kan. 0 
Das 37. Capucl / Von geunen vnd Gehegen. 


Bſſchluß des Neunden Wache ego. 2 
sa biund. ! 

Seiget das ad, Buch / iin Birden a | 
3 5 von der Pferdezucht. N 


ee 


Regiſter ober das vierde Theil. | 


1 Ä 
groſſen fleis die alten auff die Pferde gewand⸗. 
40 0 Das a, Capittel / Vom Pferde. - li) 
4 Das 3. Capitel / Von vielerley Pferden. Ä 
Das 4. Capitel / Von welchen Koflen man allezeit zum mei⸗ 
| ſten gehalten / vnd von ſter natur vnd eigenſchafft | 
Das J. Capitel / Vom Roßkauff / wie man ein Pferd beſichti⸗ 
Il gen vnd keuffen fol. N 
ö An den Zeenen gar eigentlich zuerkennen / wie alt ein Pferd 1 
fy- 
I 


Das 6. Capitel / Wieakteinsedes Thier werden kan. 80 
Das 7. Capitel / Von der Pferde zucht. 


Das 8. Capitel / Von den jungen Fehrſen oder Füllen. 
Das 9: Capitel/ Von der Caſtrictung oder Schneidung der 
jungen Pferde, 
as 10. Capitel / Von fuͤrterung der Pferde. 
Das 11, Capitel / Vom Futter. 
Das 12. Capitel/ Von Pferdeſtellen. 


Das 13. Capttel / Von der Hirung vnd Weye der Pferde | 


—7 


— 


1 Dr 14. Capitel / Von Wartung der Pferde. 
15. Capitcl / Von der Strew vnd Lager der Pferde. 
Das 16, Capitel Bon Wiſcben oder Schrapen. 
Das . Capuel / Von Einzeumen der Pferde vnnd Sat: 


Das 18. Capitel/ Vom Auffſegen. 
Das 19. Capitel / Von Neiten. j 
Das 20. Capitel / Bon Roß bereiten vder gewenen. 
Das 21. Kapitel / Was man thun ſol / wenn man mit den 
Koffer wider zu Hauſe kommer. 
Das 22, Capitel Von Schwemmen der Pferde. 
5 Das 23. Capitel/ Wie es ein Knecht in feinem Stall halten 


teln 


ee 5 Das 24 I | 
— | 


——..— 
2 des Zehenden Buche, von der Pferde LONG; 


e 
Das 24. Capitel / Vom Jagtro ß. 1 
115 Das 27. Capitel Vom Reiſere ß N 
S Capitel / on def dee, a 
Das 7. Eapitel/ Zunrom ML mund Sr al, | 
Das 28. Sapitel/ Ronmtemeeigen md „ j 
8 eier Dr 1 


me 29, Capltel / Von der Rofan 

Das 30. ER Siechen oder fen Henn. 
Das 31. 03 0 Von Ohren ſchweren. g 
Das 32. Capitel / Von fell vber den Augen. 14 
0 Das 37, Capitel ./ Bloͤde Geſicht / vnd andere benahm ; 
der Augen. 
Das 34. Capitel / Wenn ein Pferd blind iſt. ö 
Das 35. Capitel / Von Blattern in Augen / vnd tunckeln Au⸗ : 


Das 36. Capitel / Von trieffenden vnd rinnenden Augen. | 

I, Dab 37. Capitel / Wenn ein 8 2 Ber Baugin. \ 
f Augen hat. | 
ö Das 38 Capitel/ Von Rotzigkeie. l 

| Das 39. Capttet / Von W Sale der Pfade oder 

e ſo es nicht ſehlingen kan. HER 
Das 40. Capitel / Von Speekfeif ten Pferden 1 
Das 41. Capitel / Vom Haar ausfallen lern 
Das 42. Capitel / Von £eufen der Pferde. 

Das 43. Capitel / m ſchaͤden. 


gen. 


Das 44 Capftel / Wenn ein Pferd ncht gſen kan 0 dune 

Das 4. Caßitel / Von der Friſe n 2 20 2 5 5 

Das 46, Capitel, Vom Kamp ſchweren. en 

Das 47. Cale Wenn ein Pferd Lehm oder Erden fuiſt. i 

55 84 49. Caplel⸗ Wem ein pe nic wil 5 blei⸗ 
ben. e nat 


| ag ET ge 1 
e ober das vierde Theil: 
h 2 50. Capitel / Von Krippenbeiffer. 


Das J, Capitel / Wenn ein Pferd oben auff den Rücken 
wund wird. 


N Das 52. Capitel / Wenn ein Naß der Sattel e | 
Das 53. Capitel/ Wem ein pferd wund wid. 


— mr er 


zei 


Das 54. Capitel Wenn ein Pfert die Binderhäffe verſtau t 
oder verruckt oder ſonſten offen ifl. 8 
Das J. Capicl/ Vor das Bugk oder Hufft ſchwinden der 

1 


Das 96. Capi Von der Bruſt enge oder ſehweren Athem / 
oder Hertzſchlachtig. 
Das 57. Capitel / Das geſchroͤte geſchwollen. 
Das 58: Capitel / Von Stallen der Pferde / Item / von Blut⸗ 
rmen. 
| Bi Das 59: Capitel / Von miſten der Pferde. 
Das 60. Capitel Wenn einem Saul der Maſtdarm aus⸗ 
\ gehet / vnd die Haar im Schwantz ausfallen. 
1 Das Ci. e Wenn ein Roß verhefftet oder vernagelt 
worden. 
| Das 62. Caplil. Wenn ein Pferd die Kothe vertreten hat. 
X Das 63, Capitel / Von der Gallen: 
0 ‚Bas 64. Capitel / Wenn em Nos einen Nagel in den Fufge- 
tretten 
5 65. Capitel / Wenn ein Roß ein gefi Ichte in der Huͤfft / % 
Beinen oder Knten hette. 
Ga 66. Capitel / S0 ein a0 auff alen wann Binden 


{ , 67. Capie Wenn an Pferd at aufjale vie⸗ 
ren. 8 
5 om 68. Capitel, Dem Eyter im uff, 


— REM Segen 


N 
Das 69. 6 
MEESESEZEITZEIEITTTT— ee], 


f des Zehenden Buchs / von der Pferde zucht 
N Das 69. Capltel/ Wenn fich ein Pferd verbeld hat. 
Das vo. Capitel / Von den Kernſchwinden der Pferde, 
| Das 71. Capikel/ Wenn ein Pferd fprüde hüfe hat. 
: Das 72, Capitel / Wenn ein Pferd bofe häfe oder Horneräff- 
te hat. - 
[Das s. Capitel / Von Huffzwarg / vnd gurenhäfen. 
Eugene 8 eee 
Eine gute Hornſalbe zu machen. 
Von Vberbein. bee 
Dad 74. Capicel/ Von Volhüffigkeit. 
Das 75. Capitel / Von dem angehülfe. 
| | Das 76. Capitel / Von der gegenhüfe. 


— 


Vom Huͤffiſtrauch. 
Das 77. Kapitel, Wenn ein Pferd Rraupfüfsig vnd vnten 


r ———— 


roh iſi N 
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Das 78, Capttel Von dem Spach der Pferde. 
Fuͤr Beinwaehs. 
di Das 79. Capilel / Wenn ein Pferd einen geſchwollenen Schen⸗ 
cl hat. 
Das 80. Capltel / Von Reudigkeit der Pferde. 
Das 81. Capitel / Wenn ſich ein Pferd immer reibet. 
1 % Das 82, Capırc/ Von Beulen der Pferde / vnd wie die zuuer⸗ 
treiben. 8 . 
Wenn ein Pferd eine Spinne / Scorpion / oder ander vnzezie⸗ 
fer geflen Bette, 2 j 
Das 83. Capftel / Wenn die Roſſe gehlingen fehr duͤrre wer, 


— — 


“Tr 


den. 
Das 84. Capftel / Wenn ein Roß geſchwollen oder gebrochen e 


i n . . 8 
e Das 85. Capitel / Wenn ſich ein Roß verrucket. 
ü Dao 56, Capitel / Wenn ein Gaul die Bein verſchlagen hat. 
| ol 5 Das 87. 


„ 
Pe Sn en: 


2 N 
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N Regiſter vber das Vlerde Thel 

| Das 37. Cayftel / Wenn ein Gaul Sonſten verſehlagen hat . | 
Das 88, Capitel/ Vom Schurff vnd Gnatz der Pferde. [ 

Das s9, Capikel/ Wenn fich ein Pferd verfungen hat. N 


Von Winde zu reh. | 
Von futter zur reh. 
Zum Reh oder verfangen. i 
Vor das verfchlagen oder verfangen eines Pferdes. 
Verfangen. a RUE 
Vor die reh * 
Ein gewiſſe kunſt / wenn ein Pferd ſich vberſoffen oder vberfreſ⸗ 


Wenn ſich ein Roß im Waſſer / Korn oder im Wind verfen⸗ 


Das 90. Capitel / Von Kroͤpffen der Pferde. ‘ 
Das 91, Capitel / Das einem fein Pferd nicht fchaden mag. 
Das 92. Capitel / Wen ein Roß gebiſſen hat. 
l Das 93: Kapitel / Wenn cin Pferd gebiſſen worden oder fonft. 
cinen offenen ſchaden hat. g > 
Das 94. Kapıtsl Wie mans machen ſol/ das die Fliegen im heiſ⸗ 
fen Sommer den beſchedigten Roſſen von den offenen ſcheden bleiben. 
Das 9 Capitel / Wenn ein Pferd einen offt nen ſchaden hat. | 


De 


Eine költliche Salbe zum tritiwor ſthadhafftige Pferde / auch 
ſonſien andere ſchaden damit zu heilen. 
Das 96. Capitel / Von dem auffwerffenden Wurm⸗ 
Eine gute Salbe zum Frantzoſen Wurm. 
Ven dem Wurm. 
1 6 Das 97 Capll / Von den Wuͤrmen ſo die Pferde fonften has 
90 e te 


Dasss. Capitel / Von den Würmen die die Pferde im Leibe 
i 1 gader Magen beiſſen. 2 De ‘ 
1 Das 99, Capitel / Von etlichen andern arten der Wärme, | 
Von 


TTT. 


6½v .... 
des Zehenden Buchs von der Pferde zu ucht A 
Von dem Keitenden Wurm. 1 
Vor Aerteh, Wuͤrme in gemein. 
Dis 100, Capitel / Wenn man einen Gal gebrand hot / “ 
4 fen wie oder wo es wolle. 
Das 101, Capitel/ Wenn ein Roß gefchwollen ifl. 
Eine gute Salbe vor die geſchwulſt der Pferde / es fey auch wie 
oder wo es wolle. 
Von den geſchwuͤren der Pferde. 
| | Iſt aber ein Pferd ſonſien fehr gefchwellen. 
Wenn der Sattel oder das Kommet ein Pferd geſchwellet 


haf. 
I Das 102. Capitel / Vomwilden dleſe h. 
N Das 103. Capitel/ Vor das Gliedwaſſer. 
Vos einer ſonderlichen ſchwelle der Pferde. 
Das 104. Capitel“ Vor den Krampff. il 
Fuͤr die Maden vnd Wuͤrme in offenen ſeheden der Menf: hen ? 
vnd des Viehes. 1 
Das 105. Capttel / So ein Roß gar abgeritten. 
Das 106. Capnel / Wenn ein Pferd vbertrieben. 
I Das 107. Capltel / om wettetauffen. 
Das 108. Capitel / Wenn ſich ein Pferd verfangen gt. 
| Von dem Winde zu recht. 0 
Von dem Futter zu recht. { 
Das 109, Capitel / Wenn ein Pferd eine Ader verflas ht. 
Das 110, Capittel / Vom Kollern der Pferde. 
Das un Capuel / Von Huſten der Pfelde. 
Das 112, Capitel / Von Stendigen Pferden. 
N. Das 113: Capitel / Vor dle Darmgicht oder Colica der 
ferde. 
15 Das 114. Capitel / Wenn ein Roß mit einem Pfeil geſchoſſen 
wurden man den Pie — wider BR 9 kan. 


Ir 
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\ Regiſter ober das verde Theil. N 


I} Das 119. Capitel / Wenn ein Pferd geſchoſſen wird / ober || 
ſchlagen in den Schwanz. 2 


uf Das 116. Capitel / Das einem Pferde Haar waehſen. 
5 u, Capitel / Wenn man ein Pferd auff allen vieren be⸗ 
De us. Capitel / Eine gute Purgierung der Pferde 

N Das 119. Capitcel / Eine G ; 


Ein Etzwaſſer. 
Das 120, Capitel / Von eglicher Salben. 
Erfllich eine zugſalbe zu den Pferden / die auch heilt. 
Eine Salbe die faſt lindert vnd hellet. 
Das 121, Capitel / Ein gut Puluer zu allen Bruͤchen. 
Das 122. Capitel / Von den Wuͤrmen fo den Pferden 1 
Magen belſſen. 
5 Das 123. Kapitel Von elllchen kranckheiten der Pferde 
nch r. 
2a 124. Capitel / Von den Mantibierenond Eſeln. 
Das 125, Capitel / Von den Aderlaſſen der Pferde. 
Das 126. Capnel / Von den Flechten. 
Das 127, Capitel/ Verordnung welcher geſtalt in Winters⸗ 
zeit auff den Emptern / wo die Stutte reien verhanden / Die jungen Jul? 
len gefüttert werden. 


a Veſchluß des Zehenden Buchs / von 
I, der Pferde zucht. 5 


Folget das Ellffte Buch / von Ochſen / Ku⸗ 


hen vnd Kelbern. 


1 95 


0 9 Das 1 Capitel Wer von den Ochſſen gefehrichen.. 
* Das 2 Capitel / Vom Ochſſen vnd feinem nutz. 


0 


des Eilfiten Buchs / von Ochſen Rüben vnd Kelbern. I 

I. : Das 3. Capitel / Von mancherley Dehffen- ' 

| | Das 4. Capitel Wobey man einen guten Ochſſen erkennen / fo 

vnd wie man jn keuffen fol. ! 

IN Das J. Capitel / Wenn man junge Ochſſen aufferzichen / ger 
wehnen / vnd wenn man fie ſchneiden fol, A 

l 1 Das . Capitel / Von der fürerung vnd wartung der Och⸗ f | 


ſen. 
5 11 7. Capitel / Von Anſpannen / brauch vnd treiben der 
Ochſſen ; 
N Das 8. Capitel/ Wie man das alter eines Ochſſen kennen 


kan. 4 8 
0 Das 9 Capitel / Wir man Oehſſen meſien ol. f 
i Das 10. Capitel / Von der Blatter. rl 


| | Das 11: Capuel / Wie man erkennen kan / das den Ochſſen 
I, oder Kühen et was mangelt / ſonderlich die ſtertzſeuche. 8 
ö g Das 12. Capitel / Ven Blutſeuchen. | 


— 


Das 13. Capitel/ Von hinckenden Dihfen.. 
Das 14. Capitel / Wenn ein Dehfe eine Ader verrenckt oder 
vertreten hat 8 N 1 
Das 17. Capitel / Wenn ſich ein Dehffe verfangen hat. 
| Das 16. Capitel / Woher es die Bawren genommen / das fie die 
Ochſſen mit Geiſſeln oder Peisſchen forttreiben⸗ 
Das . Capitel / Von den Kuͤhen. 
Das 18. Capitel / Wer von den Kuͤhen geſchrieben. 
Das 19, Capittel / Vom nutz der Kühe: - 
| Das 20, Capitel / Von mancherley Küben. 


= 


— 


Das2ı. Captıcl/ Vom Farr Ochſſen N 

k Das 22. Capiel / Wie man den Bull oder Farrochſſen fir 
tern ſol. i 

Das 23. Capitel / Was man von Bullochſſen halten ſol. J 

Das 24, Kapitel’ Wenn man N Bullochſen zu den Kl 

E nl 


ee ee ee Te 
Regiſter vberſdas vierde Theil. 


90 
n / vnd widerumb von jnen laſſen ſoh 
a Das 25. Capitel / Von dem Kuͤhkauff. 
Das 26, Capitel/ Wenn man die Kühe zulaſſen fol. 
1" Das 27. Capitel / Wie fich ene der vnrath vnter den 
Kelbern zutregt. g N 
Von den Mohnkelbern. | 


Von den Nieren Kelbern. 
Das 28. Capitel / Wie man die Kühe nach dem ſie gekalbet / 
warten ſol. 
Das 29. Capitel / Von den Kelbern. 
Das 30. Capitel / Wie alt ein Kalb ſein ſol / dauon man en 
l Rogen oder Magen zum Labe haben wil. 
Das 31. Capltel / Zu welcher zeit die Kelber jung werden ba, 
die man zur zucht Haben auffziehen vnd abgewehnen wil. 
Das 32. Capitel / Wie vnd wenn man die Kelber abfegen vnd 
N, fol. 
as 33.Capitel / Wo vnd an welchen orthen das gühfle oder 
gehlde vieh gehalten wird. 

Das 34. Capittl / Wo vnd an welchen orten das Vieh vber 
Sommerzeit gehuͤtet vnd widerumb ober den 1 
vnd gefüttert wird. 

Das 35. Capitel / Wie man das Vieh warten fol. 

Das 36. Capitel / Vom Futter des Viches / ſonderlich im 


inter. 
Das 37. Capitcl / Von Guͤhſten oder gelden Vie 
6 Das 38. Capitel / Wenn die Kira Tolle werden. 5 
Das 39. Kapitel’ Von den Vihlweiſen. 
(| Das 40, Capitel / Von den Krsthen. 
Das 41. Capitel / Wenn die Kühe Lauſig werden. 
| Das qa Eapitel/ Wenn den Kühen die Zeene wackeln. 
Das 4 Capuel / Von teußliehten Kuͤhen. 
0 Das 44. Capitel / Von Kadern der Kühe vnd Oehſſen. 
Fo a ——— — — N 


ne — — 


F en. a 


ee 
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ae 8 Sum len Buchs von Ochſen Kühen vnd Relbern- 


Das 45. Capitel/ Vom Blut melcken ober Rithen. 
Das 46. Capitel / Von der Plar. 
70 1847. Capitel / Lung vnd Leber faulen. | 
Das 48. Capitel / Fuͤr die Marken / Bremen / vnd ander vn⸗ 
a0 fer d das groſſe Vieh / als Pferde / Oehſſen / Kühe / ete. im been 
Sommer ſehr beiſſen / plagen vnd offtmals gar toͤdten. 
Das 49 Capitel / Wenn das ieh oder die gelber das aus⸗ 
1.3 haben. 
Das Fo, Capitel / Winn ein Vieh ſchbiche oder grindicht ; 
15. verwund wird 
Das 51. Capnel / Fir des tollen Hundes biß / vnd wenn die 
[am Dur zunemen wollen 
0 Das 52. Capitel / Wenn das Vieh ſonſt kranck oder aufffls | 
ig wird. 
Das 53. Capitel / Vom Haug vnd andern kranckheiten. 
Das 54. Capnel / Wenn ein Vich an den Diess oder ſon⸗ 
0 fen hart gefihwollen were oder hinckend wird. - 1 
Das sr. Capitel / Vom Kuͤhe meſten. 
D 16 05 Capitel / Wenn das Vieh naeh dem Wider wderund 
zu Ss gehet. 
1 74 — 57. Capitel / Wr man Biermann fo wenn ſie PR 


Hufe 

Das 157 Cable 7 Wis man den Kühen geben ſol / wenn ſie 
Kalben wollen. 
90 Das 59. ‚Cap itel / Was man dem Vieh ſol geben / wenn ſie i 


nu 


N 


Befall damit fie en er vich guter Milch geben. 
Das co. Capitel / ie man die Keller vnd Kammern halten 


| | n ſol / 55 man die Milch innen hat / das ſich die Milch nicht vetwandele. 
9 Das Cn. Capitel / Wie man die Gefeſſe halten vnd warten ſol / 


15 mand ie Much hat. f 
Das Gr. Capikel / Von der Milehſpriſe. „ N 
Das 63. Capltel / Wie man Melcken fol Das 65. | 
TTF 


Regiſter ober das Bierde Theil 
Das 64. Capittel / Von der Milch. 4 
Das 65. Capuel / Von mancherley Wich 
Von den Kelbern. 1 
Das 6s. Capftel / Von der Butter. 
Das 67 Capltel“ Wie man feine gelbe Butter / durch das 
gantze Jahr ya vnd bekommen kan. 
Das og. Capitel / Vom nus der Butter. 
Das 69 rn Von Kaͤſc. 
Das 79. Capitel/Wie man guten Kagen oder Magen zum 
Labe machen ſol ’ 
Das 71. Capitel/ Wie man die Keſe für den Würmen bewa⸗ fl 
ren fo 1 
2 Das 72. Capitel / Von den Keſen / die da hart oder gar zehe |" 


| 

1 fein. 

| Das 73. Eapitet/ Wie mans im Land zu Meiſſen mit der 10 
N] 


Viehezucht Belt. 
Das 74 Capitel / Wie man das Melcke Viehe in Meiſſen 
lt. 
N Das 75. Capitel / Von den Kelbern. 


Das 76. Capitel / Von der nuͤtzung des Dickes, 
Das 77. Ben Von Ochſſen maſtung 


— - 


Das 78. Capitel / Wie mans in der Schleſien mit der Vich⸗ 


zucht helt Vnd end wie man das erwachſene Kindvich füttert. el 
Das 79. Capitel / Wie man in der Sehleſien das Melck vich 
oder Kühe helt / die da Kelber ſeugen. 

Das So. Capitel / Vom gelden Rind vieh. 

Das 81: Capitel / Von Hirſeſtroh vnd andern e Suts 
ter des Viehes 

8 82. Ca 4 Vom S Sühde Schneiden. — 


Das 83. Capitel / Wie dn Waren der Schleſien jre Ki 
be vnd Ochſen mch f a il 


— - | el) 


ne 
de des Elfften Buchs / von Ochſen Ken one vnd KRelbern- 


Das 84. Capirel / Bom Schlachten. 
Das 85. Capul/ Wle man Buller in Tonnen RE 


Das 86, Capltel Dom Wlefewachs., e 
Das 87 Captel, Wie m oven. g 
einer dürren Leiden eine Wieſen machen wil. 
Das 88, Capitel / Wie man das Herd zu rechter zit abhawen 
ſol⸗ vnd das es nicht verdirbt. 9 
I “Dub 89. Capttel/ Wie man die Moltuirffe fol vertreib n I 
e af Das 90. Capltel / Pe mans nut den Wiesen abmeihen al⸗ 
ten ſol. 
Das 91. Capitel / Von notwendigkeit des Hawes. 4 


Beſehlus des Eilfften Buchs / Von Ochſſen⸗ Ki 0 
0, ben vnd Kalbern. eee IND AH 


4 Gig al 


Folge das Zwollffte Buch / im Bierden ar) > 
von Schaffen / Zlegen vnd Schwemen. ame: 


enn Das X. Capitel/ Von den Schafen N 
aha m 2. Capittet / Wer ſonſten mehr von den Sn ge⸗ 
ſchrieben 
r Doe 3. Capitel / Von mancherley Schaffen. 


: Das 4. Capitel Wie 2255 ein Schaff weren vnd mi fin | 0 


Bar Capiiel / Wie man die Schaffe warten vnd futtern 
1. 
ß "Dass, Caput / Beh welcher Weide die Schaffam beſten vnd * 
g lengſten tawren. i 
a 7. Capitel watt Weide Ionen ſcheoleß vnd nicht gut 
U 
er mia) 6 G Das s. ee 


— 


Regiſter ober das Vierde Theil 85 
Das 8. Capilel / Wie vnd womit die Schaff vber Winter 
ollen gefuttert vnd außgewintert werden / das ſie wol gedeyen. 
Das 9. Capnuel / An welchem orth erſt die Lemmer / wenn fe 
abgeſetzt vnd ausgetrieben / ſollen gehuͤtet werden / das ſie wol gedeyen 
Das 10. Capitel / Welches das befle futter der Schaffe ſey. 
Das uu. Capſtel / Wie vnd was man vor Schaffe keuffen 
vnd jhme zeugen ſol. KR 
Das 12. Capitel / Wie viel man Schaffe haben vnd halten fol. 
Das 13, Capuel / Von einem ſonderlichen futter / das den 
Schaffen gut fein fol. 
Das 14. Capitel / Von einem ſonderlichen Bubenflück der 
Scheffer. 
18 Das 17. Capitel / Von der nutzung der Schaffe. 
Das 16, Kapitel / Em vngefehrlieher anſchlag / in ſpecie, 
was eine Schefferey / ſo 1200 ſtarck nutzen mochte. * 
Das 17. Capitel / Von der Admiflurs vnd vermchrung der | 
Schaffe: N 
Das 18. Capitel/Von der Geburt der Schaffe / vnd wie fiel} 
hernacher erzogen werden. 7 
Das 9. Capilel/ Von der huͤtung der Schaffe im Sommer. 
Das 20. Capuel / Von fütterung der Schaffe im Winter. N 
Das 21. Capitel / Wenn man die Schaff austreiben / vnd wie \A 
man fie weiden laſſen fol. N 
Das 22. Lapuel / Von dem Hirten Ampt. 
Das 23. Capitel / Von den Schaffficllen. 
Das 24 Capuel / Von den Schaffen / die man vor den Doͤrf⸗ 
fern oder Stedten herauſſen / auff den flachen freyen Felde helt. 
b Das 25. Capnel / Von den Schaffſeheren. 
Das 26 Capitel / Von der Galle. 
Dos 27. Capitel / Dom Schoff meſſn. 
Das 28. Capitel / Wie mans machen ſol / wenn ein Schaff zu 
1 tode kommet / das man von den Schefern nicht betrogen we | 
Das 29 
ZZ 2 | 


i 
i 


— — 


er 


I: — Zn 
des j 2. Buchs / von Schaffen’ Ziegen vnd Schweinen. I 
Das 29: Cappel / Wie man an den gellen / wenn ſie der Schef⸗ | 
I fer bringet / erkennen fol) ob das Schaff geſtorben oder geſchlachtet fo. 
Das 30. Capitel / Wie man fpüren kan / vnd mercken ſol / ob mit 
1 jungen Lemmern betrieglich gehandelt werde. 5 


k 1328 31. Capitel / Wenn vnd wie man mit den Scheffern reche kl 
nen fol, 1 i 
Das 32. Capitel / Wie man an den fellen/ damit der Scheffer die 
verſtorbene Schaff berechnet / erkennen kan / ob die Ohrenmal bey des 
Schaffes leben gemacht / oder in das bloſſe Fell nur geſchnſtten ſein. 
9 Das 33. Capittel / Vom Salz. e Ä 
Wie es mit dem Salg in Scheffereien gehalten wird. 
1 Das 34. Capitel / Wenn die Schaffe in die Huͤrten geſchlagen 
werden. > ; 
| Das 35. Capitel Von der Pacht. 1 N 
9 Das 36. Capitel / Wie man viel vnd geſunde Schaff haben 
vnd behalten ſol. x 
5 Das 37. Capitel Wenn ein Schaff auffſtoſsig wird. 
Das 38. Capitel / Wenn ein Schaff plöglich kranck wird. | 
Das 39. Capitel / Wenn ein Schaff geſchwillet. ö 
Das 40. Capitel / Das einem die Scbaff allezeit friſch vnd ge⸗ 


ſund bleiben. ; 55 
Das 41 Capltel / Wie mans machen ſol / das einem die Schaff 
nicht leichtlich kranck werden. > 
Das 42. Capitel / Fuͤr den Rauden oder Schurff eine gute falbe. 
Das 43. Capitel / Wenn die Schaffe bald niederfalten vnd 


ben. 
0 Das 44. Capitel / Wenn die Schaff zittern vnd plecken. 
Das 4 Capuel / Von Kroͤppen oder Kadern der Schaf. 
Das 16. Capitel / Von dem Anbruch. 
fe 


Das 47. Capitel, Vom Notz oder Sehnoͤbigkeit der Schaf⸗ g 


G 2 Das 84. | 


E | 


et, vber das Blerde Thel 


eb 


% eser aße 3 eterch 
Das 48, Capieel /; 9 17 aff Blut piſſen. 
aff im Heibſi an den Lebern 


| * MH 
N Das 49. Capuel / Wenn die: 
fallen / vnd viel Husen. . 1 N \ 
Das Fo. Kapitel? Wenn die Schaff die Egeln haben. 
.Das 51. Capikcl( Wenn ſich die Schaft oder Lemmer nach jo 
Oſtern von der Newen Weide verunreinigen /oder fie die Spuhlwuͤr⸗⸗ 
mer beiſſen. Lene N * U 8 * 
Das 52. Capitel/ Von tollen Schaffen. 
Das gs. Capitel / Von den Schaffen die man Treber nennet. 
Das 5 4. Capitel / Von Schebigkelt vnnd Schufff der |, 
Schaffe. In: alt RT e emen N 
Das F. Kapitel / Wenn die Schaffe wollen, Rotzig / Sche⸗ 
bicht / oder Scherbieht werden. 
06 Das 96. Capliel / Vor die Pocken oder Plattern der Schaf⸗ 
4. } cha En 25 Sir ’ 
Das 57. Capitel / Wenn die Schaff am Schelm ſterben. 
g Das 5 8. Capuel / Ein Alitznen den Schaffen vor allerley 
akranckhelten. hin M er hin? E 
Das 63. Capitel / Eine andere Artzney zu den Schaffen / wo P 
man jr ober Winter forge helte / aueh ſonſten vor alle kranckheiten. 
Das o. apitel / Von der feule der Schaff. n 
Das d, Capliel / Fuͤr die Gallen der Schaffe. 
Das 71. Capitel / Vor die Lungen Würmer der Schaffe. 
Das 72: Capitel / Vor das Manriſch. 
Das 73. Capttel / Vor das draben. 
Das 74. Capitel / Vor die Darmgicht. 
Das vg. Capuel / Vor das huſten der Schaffe. 
Das 76, Capitel / Vor den vnflar der Schaffe. 
Das 77. Kapitel Vor die felle der Augen. I 
Das 78. Capitel / Wenn ein Schaff Leuſe / oder die Holgbe- 


1 
1 5 l Doss 
8 | 
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wi 
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pes 92. N e N 
0 Das 79. Capitel/ Vont Faber ber Schuffe⸗ 
Das 80. Cane Dordle dannen Leibe. 
Das 81. Capitel / Wenn ſich ein Schaf roh Are * Al 
1 Das 82 Capikel/ Von verletzung der Schaffe in der "Sons [Il 
nen hitze. ne ni ag no e el Sr 
u: Base Lutz onden use eier Sf 
Das 84. Capitel / Von der Lungenſucht der Schaffe. Tin 
Das 37, iel, Binden daf ve A 8 1 
Das 86. Capftel/ Von den böfen 
der Schaffe. öng ge A n nz | 
Das 87. Capitel / Wenn fie Dr Beben üs 
Das S8, Capie Wenn ihnen der Leͤbauffteufft I 
D a8 89 . Sant Wan ein Schaff eine Che becken A 


Has 9, Capie Von . gemeinen gertenge welches 0 
man de Schaffen gllezeit unter dus Salt geben fol.” 


Das 97. Capitel/ Das ein vnbendiger Surcden gender | N 
(Artie) gedültig vnd bendig werde J ene il 
Das 92 Capitel / Wen ein Stier zur generation faul were. 
1 Das 93. Capitel / Wie man die Schaffe, vnnd Ne zahme 7 
Nindvieh ſtuchſbor machen ſo lien nel 1 | 
Das 94. Capitel / Von der Schaffe 99 85 vi wie dien den N j 
Schefern vnd Scheſſeteien in: Ehufſtaätduswo zu Bfeſßeſßzugz, A j 
ehalten wird. um 405 
er Das 95. Eapitelz Vonda poche welche dir Scheffer ent⸗ f 
rieten ſollen n 1 e eee „BEE e | 
Dis 96. Eapitel Wie mans in der Schheſn n enfin bi 
Lemmern belt e n ne e eder 
f Das 9. Copitl/ Wie es die Schleſi er mit er n hal⸗ 1 
ten. 
1 Du 98; Capitel / Benannte Ei die Schaff win⸗ 1 | 
Io tat vnd fültcrt. Das 99. 


Das 103. Capitel / Was man jm vor Ziegen keuffen oder ef | 


a m nn 
cken fol vnd wle. 
Das 104. Capitel Von der Ziegen alter / wie lung eine 50 


Reglſter ober das vierde Theil 
ge leben kan. 


Das 99 Capitel / Wie die Schleſier jre Schaffe meſien. 
Das 105. Eapitel/ Von der Admiſſura vnd zulaffung . 
Ziegen. 


Das 100 Capitel / Von den Ziegen / ren namen / nutz vnd ſcha⸗ 
den / vnd wer dauon geſchrieben. 

125 101. Page Waiter vom nutz der Ziegen. 

Das 102. Capitel / Von der Ziegen verfiand. 

Das 106, Capittl Wie manfunge Zicklen erziehen ſol / vnd 
wie man ſie meſtet. 

Das 107. Capitel / Von der Weide vnd Hluung der giegen / 
vnd was nen geſund vnd vngeſund iſt. 

Das 108. Capitel / Von etlichen andern wunderlichen ſachen 
by dieſem Vieh, 

Das 109. Capitel / Von Bocke. 


100 ne 110. Capitel/ Was man vor Boͤcke zur zucht keuffen vnd 
en fol. 

as 111. Capitel / Von etlichen wunderlichen dingen der 
Boͤcke. 


Dasıı2, Capitel / Wie man einen zornigen Bock wider zu frie⸗ 
den fiellen fol, 


Das 113. Capitel / Von den jungen Boͤcklein. 


Das 114. 1 Inwelchen dingen die Schaffe vnd Zie⸗ 
gen einander gleich ſe —. 80 


Das 115. Leit wen eine 860 gezickelt hat / vnd die Milch 
verleuret. 


Das us, Ewpitel 7 Wenn dle Biegen nichteffen wollen. 
Das 17, C c Wamdi Zucken die Peſſilentz we 


— 


Das 118. . 


h 
Esel 


N 

ö 
N 
1 


pe 12. 8. Bun ben Schaßpen, Hern / vid Schwanen. A 
Das 118. Capitel / Wenn die Ziegen fonften: Kak wer⸗ U 
den. 
i Das 119, Caput / enn ſie Waſſ rſüching werden. N 
Das 129. Capitel Bon den Schweinen 
Kr 121, Capucl / Wer ſonſten mehr von dem Seen | 
ſchrieben N 
Das 22, Capitel/ Von elllehen Wertlen. x Rh 
Das 123 Capuel / Vio man viel Schtochg halten ken. 
Das 14. Capitel / Vom Eber 0 
Das 127. Capilel Von, dacht oder hrheſchu ewa 5 
10 Das 126. Capitel / Von jungen Ferckeln / vnd wie die zuer⸗ 
ziehen. 
Das 127. Capttel / Weiter von Schweinen in gemein. AR 
Das 128. Capitol / Wem man e kaufen wnügewehnen a 


A Doe 129, Capitel / Wem man ndr Sihwein wartet ſpeſſet vnd 
erhelt. ; 
& Das io, Capilel / Von der Huͤtung vnd Weide der Schwel⸗ . 
ne. U 
Das 137, Capitel / Von MesAdmilise. ond ang der 1 


Schwen. 
Das 132. Capitel / Weiter von der Haltung / ond wartung der 


Sehwen / wie mans damit allhier in die ſen Landen nz halten pfleget. 

Das 133. Capitel Von Maſſung der Schwan, a 

I Das 134, Capucl / Von Benannte ' 
I 

} 


171 2n62 


ben. 
Das as. Capitel / Wr man dit Shen abe Sing 


1 
u wa Das 136. Capitel / Von Schweinſtall. 
Das 137. Capuel / Weiter von den deen Suan 5nd 


wen garen. ; e 
5 \ "Das 158. 


Regſſer ober daß derde Thel. a all 

Das 138. Capitel / Von Caſttiren oder Schneiden der || 
Schweine. A 
Das 139. Capitel / Worauff man in Maflung der Schwein 
h achtung geben mus. HM 
Das 140 Capitel / Wie man etliche Schwein sam mar 
chen kan / vnd von Schweinmiſt. 
Das 141. ee, Wic zucken, wie dicken Spec ein 
Schwein Dane 47 %% ı 

Das 142. € apitel / Wobey en e vnd ſehen ! Ban ob 
Ne kranck oder geſund iſt / Item / wenn ſie das ſpieber haben. 

Das 143. Capilel / Was man den Schweinen vor die Gift / in 
der Saflen eingeben fol. 

Ein anders / wenn die Schwein kranck ſein. 

Ein anders. , e ms e Bär Hi 
I Das 144. Capirel / Wie man fie im Januario warten ene 
00 let, Das 15. Capıreh/ Wie man fir im Julto vnd Junio warten 


Das 146. Capitel / Wenn em Schwein Gifft bekommen / vnd 
2 0 eſſen kan. 
Das 14. Capitel / Voß det Angina der S Schwan vnd 
wenn fie U 

Das 148. Capirev Bon Gefehwür oder Dae dr fi ie Bf 
(endend Halſe bekommen. N 

2 Das 149. Capftel/ Vom Kant bein. 
Das io Capitel / Win fich ener f 

Das 171 e Vor die Leuſe. 0 
Anif ER Eapikel7Vonden Fnihen. sd Turn 

Das 153. Ca Wenn die Sheen def nat der 
ae W 
g 17 Tape ben den Schoene Mfg 
ben 1 fie kranck dauon werden. A 


Das 195. 


des) 2. Buchs / von Schaffen / Ziegen vnd Schweinen 
Das 175. Capitel / Das einem das Jahr durch kenn Schwein 


ſtirbet. " 
85 Das 176. Capitel / Wenn ein ſterben vnter die Schwe 
Inner. 
Das 1595. Capitel/ Wenn ſich die Schweine fehr brechen. 
Das 198. Capitel / Eine gute RE 1 5 Shen 7 
Eine bewerte Autzney zun Schweinen / die ſelbe zu purgiren vnd zu rei 


9 nigen. 
| 


Das 1599. Capitel / Wenn die kranckheit onter jnen reglert / vnd 


die Schweine kranck werden. 


| Ein bewert ſtück vor die Rranekheieder Schweine. Hl 

Ein anders / noch emanders. 11188 5 
In fehrfigkeit des Schweirſterbens (wie vmb Jacobi pfieget zul‘ 

U geſchehen) ſoltu lig diefe artzney geben. ö 

\ tem / 


Ein ander kaͤßſtlich bewert fügt) wenn die Schwein kranck wer⸗ 
Das 16 0. Capitel / Wenn die Schweine druſen vnd ſich 
reinigen. 
Das 161. Capitel / Wenn ein Schwein von einem tollen Hun⸗ 
de gebiſſen wuͤrde. 


Das 16 2. Capitel / Von einer ſonderlirhen kranckheit der 
| | Schweng, 

N Das 163. Capitel / Elte köͤſtliche Artzney den Schweinen vor 
allerley kranck heiten einzugeben. * 
Das 1 4 Kapitel Ein ander Recept / das man den Schwanen. 


\ den. 


geben ſol / das einem kein vnrath darzu komme. 

Das 165. Kapitel / Was man den Schweinen Sommers 
vnd Winters zeit / in ſren renden fol liegent haben / da man jhnen alle 
tage von giebet 1985 0 

Das 168. Capitel / Wenn die n ſehr anheben zu 1 0 

en / 


Ka nn Br 


0 


| 


EEE SE I 


FF — ͤ ͤ ——. —— 
Regifter vber das Bierde Theil 
I) ben vnd einem eines kranck würde / was er alsdenn ih un ſolle. 
Ein anders 
Das 167. Capitel / Wenn die Schwein die Milz ſucht has 
I n Das 168. Capittel / Von der Miltzſucht. 
Das 169. Capitel / Von vnluſtigkeit der Schweine / Jiem / wenn 
fie ſehr wuͤhlen. 
Das 170. Capitel / Vom Brancho / das iſt / von einem ſonder⸗ 
lichen geſehwuͤr. 
Das 17 1 Capitel / Wenn jhnen das Heupt ſchwer iſt / oder 
wenn es duͤnne durch fie gehet. 
Das 172. Capitel / Wie man Schweine fihlachten ſol. 
Wie man gute Bran wurf machen kau. 
Das 172. Capitel / Von ben Hunden / vnd wer weiter von den Li 
Hunden geſchrieben. i 
Das 174. 12 558 Von mancherley Hunden. 0 
Das 175. Capiel / Vom verſtande / geſchickligkeit vnd ge⸗ . 
dechtnis der Hunde / vnd wie lieb fie die Menfchen haben. ] 


Das 17 C. Capitel / Bon ctlichen andern eigenſchafften der U 
Hunde. 


Das 177. Capitel / Von der Hunde Propagation vnd ver⸗ 
8 


Das 178. Capitel / Von der Huͤndin. 

Das 179. Capuel / Von der geſtalt eines guten Hundes. | 
Das 180. Capuel Don jungen Huͤndlein. 

Dao 181. Capnel / Wie alt ein Hund oder Hündin werden ! 


Das 182 Capitel / Wie man dle Hunde gewehnen ſol 


1 183, Capuel / Wie mans machen ſol / das kinem kein. Hund 
let. 


Das 184. 


TEE ET; 


der). Buchs / von Schaffen / Ziegen vnd Schweinen 
Das 14, Capltel, Wie man Hunde toͤdten ſol. 1 

Das 185. Capitel/ BonHumdesfett. ‚Pi 

1 Das 186. Capitel / Wie man Hunde keuffen fol. | 
Das 187. Capittel / Von kleinen vnd mitschmefsigen Hun⸗ 
Das 188. Capltel/ Von den Forbergshunden. 1 

1 Das 189 Capitel/ Von den Vecbeden N N 
I) Das 190. Capitel / Wobey man an einem jungen Hunde erken⸗ I 
nen kan / das er ein rechter guter vnd vornemer Hund werden wol⸗ ö 


le., { 
IH Das 191. Capitel / Von der Farbe eines Haushundes vnnd 
| Viehhumdes, 4 
Das 192. Capitel / Wie man unge Hunde gewenen fol. 
Das 193. Capitel / Von der Hündin vnd Ihren eigenſchaff⸗ 


Das 194. Capſtel / Was man den Hunden zu eſſen giebt. 

Das 195. Capitel Von den Kanckheiten der Hunde. 

Das 96. Capitel / Wenn die Hunde Augenwehe haben. 
| | Das 197. Capitel / Vor die trieffende Augen. > 

Das 198. Capitel / Wenn ein Hnnd einen böſen Hals oder I 
| Ansinam hat» 

Das 199. Capitel / Wenn ein Hund nicht Adem holen kan. ei 
| Das 200, Kapıtel/ Wenn ein Hund verwundet wird, j 


en. 


Das 201. Capitel / Für die Wuͤrme in den Wunden vnd ſchaͤ⸗ 
den der Hunde. 

Nl 202, Capitrl / So ein Hund in einen Dorn oder ſonſten in P 
etwas ſpltzlges getretten / ſich alſo geſtochen vnnd verwundet het⸗ 


1 Das 203. Capitel / Wenn ein Hund abnimmer vnd fehr vers i 
dorret. 


H 2 Das 204. N 


Nase 


59000 vber das 0 Bee ie 
1 Das 20 4. Capuel / Vor die Wärme in den hindern Bel⸗ 3 


1 0 OR ‚205. Capitel / Vor die Reudigkeit vnd Schebigkeit der 
Hunde. 


Das 29 6. Capitel) Eine Artzney vor die Hunde / wenn fie 
wollen thoricht werden. 


Das 207. Capitel / Wenn ein Menſch oder Vich von einem 
e wuͤtenden Hunde gebiſſen wird. 


| Das 208. Capitel / Wie man den Hunden die Floͤhe / Fliegen / 
ALeuſe vnd Holtzboͤcke vertreiben fol. - 


Das 209. Capıtel/ Von Hunde Schneiden 


Das 210. Capitel / Wie man kleine junge nein iin bes 
( balten ſol. 


Das 211. Capitel / Von den Katzen. . 
Das 212. Capitel/ Wovon die Katz fren namen hat. 


} Das 213: Capitel / Von der Katzen natur vnd eigenſe Haft. 
Das 214. Capucl / Wie man Katzen zeugen vnnd crzuhen 
oder erhalten ſol⸗ ? 
Das 217. Capiltel / Wie man die Katzen zu Hauſe behalten 
Das 216. Capitel / Vor den biß der Kate. 
Das 217. Capitel/ Wie man den Katzen erwehren ſol / das ſie 

keine Wos oder Huͤner anfallen. 

2 as 218. Capitel / Wie die Katzen zur Artzney dienstlich fein. 


Das 219. Capitel / Wie ein Hauß wur feine Viehzucht nach | 
der ed anſtellen / vnd judicieren fol, , 


Voeſchluß des Zwoͤlfften Ruchs / von Schaffen / Ziegen / Schwui⸗ 
I nen / auch Hunden vnd Katzen. 


————— S 


ee 
des 13. Buchs / von allerley Federvieh. 1 


Folget das Dreyzehende Buch / im Vierden Thel f 
von allerley Feder wehe. . N 


Das 1. C. apitel / Don der Ordnung. 
Das 2. Capitel / Von den Schwanen. 


Das 3. Capitel/ Bon zweyerley Schwanen. 0 
Das 4. Capitel / Von nutz der Schwanen. 
1 5. Capitel / Von natur vnd eigenſchafften der Schwa⸗ | 


- S 6. Kapitel, Von der Schwanen wohnung. 
Das. 7. Capitel Bon jrer Speis vnd unterhaltung. 
Das 8. Capucl / Wenn / wis vnd wo jis legen / bruͤten / vnd 
17 lungen auffsichen. 
Das 9. Capitel / Wenn vnd wie man fie bercufft. 
Das 10, Capitel / Wenn vnd wie man ſie lehmet. 
N Das 11. Capikel / Wie alt die Schwanen werden. 


— 


Das 12. Copucl / Von Genſen vnd jren nutz. 

Das 13. Capfel / Von zweyerley Genſen, } 

Das i. Capitel/ Von eigenſchafft der Haußgenſe. . 

Das . Capuel / Von den Genſtſtellen. 

Das 16, Capitel / Von der Genſe Eyer / vnd der Genſele⸗ 
en. 
. "Das. 17. Capitel/ Von ausbruͤten der Genſe. 

Das 18. Capitel / Wie man junge Genßlein warten vnd auff⸗ 1 
erzichen ſol. = 

9] 


Das 19 Capitel / Wie man Genſe ziehenyernehren: vnd erhalten 


Das 20. Capitel / Von bereuffung; der Genſc. 
Das 21. Capitel / Wie man Genſe meſtenſol. 
1 Das 22. Capitel / Wie man einen Gent oder G 


5 ner Gans erkennen ſol.. | 
11 


H 3 Das 23: 


| nina 
Regifter ober das vierde Theil 
Das 23. Capitel / Von S. Martini Gans. 
Das 24. Capitel / Von der Farbe der Genſe. 
Das 25, Capitel / Wobey man gute 9 erkennen 


Das 26. Capitel / Von Erancheiten ber Genſe / vnd erſtlich 


ol. 


von ſig zyps oder pipe. 
Das 27, Capitel/ Wenn ſie Leuſicht werden. 
Das 28. Capitel / Wie man fie ſehlachtet. 


Das 29. Capitel/ Vom Schwindel der Genſe. | 


Das 30. Capltel / Water von anfegen vnd auobruͤten det Gens 


Das 31. Capitel / Wie viel man. Mafculos zu den Genſen 
haben mus. 
Das 32, Capitel / Vom Genſe miſt. 
Das 33. Capitel / Von den Endten / vnd wer dauon geſchric⸗ 
ben. 
Das 34. Capitel / Von nutz der Endten. 
Das 35. Capttel / Von zweyerley Endten. 
Das 36. Capitel / Wo ſie am beſten zu halten. 
Das 37. Capitel / Von Endten ſſall vnd jrem Mit 
̃ Das 38. Capitel / Wie ſie ernehret vnd erhalten werden. 
Das 39. Capitel / Von der End ten Eyerlegen. 
0 Das 40. Capilel 1 Bon verge rfogis oder bruͤthen der End⸗ 


Das 41. Capitel / Von den jungen Endtichen. 
Das 42. Capitel / Von eigenſchaſſten der Endten 
Das 43. Capitel / Wie man Endten meſtet 
Das 44. Capitel / Ein Compendium auff die Endten. 
Das 45. Capitel / en marem vor el⸗ 
| . Fbemella erkennen ſol. 


l 


des 13. Buchs / von alterley Federvieh. f 
Das 46. Capitel / Von den Pfawen / vnd wer dauon geſchrie⸗ 


Das 47. Capitel / Wouon der Pfaw feinen namen habe» 

Das 38. Capitel / Vom nutz der Pfawen. Al 
0 Das 4% Capiel / Don der natur vund eigenfchaffe der 
Pfawen. 8 \ 

Das 50. Capitel / Wie man die Pfauen wartet. 
Das 51. Capitel / Wie die Pfawen junge ausbruͤten / vnd wit 

man ſie auffziehen ſol. 5 

Das 52. Lapitel / Von den kranckheilen der Pfawen. 

Das 3. Capitti / Von den Faſanen. I 
PR Das 54. Capitel / Was man vor Faſanen haben vnd halten 
ol. 

Das 57. Capitel / Wie ſie junge ausbringen. 

Das 56. Capitel / Wie man die Faſanen helt⸗ 
Das 57. Capitel / Wie man die Faſanen meſtett. 
Das 5s Capitel / Von der nau vnd eigenſchafft dieſes Vo⸗ 


Das 59. Capitel / Wie man die Faſanen fehet⸗ 
Das 52, Capitel / Von den Hanern / von jren nutz / vnd wer 
von jnen geſchrieben. F 
; Das 6 1: Kapitel / Wovon die Huͤner jren namen haben / vnd 
wie mancherley Hüner fein- ; 
Das 6. Capnel / Wie man newe Huͤner behalten ſol. 

Das 63 Capitel Wo man viel Huͤner halten kan. 

Das 64. Capitel / Wie man Huͤner halten ſol. Y 
Das ss. Capitel / Von der Haͤner Eher / ond der Hüner legen. 
Das 65. Capuel / Von nutz der Hüner/ beides in eſſen / vnd in 


Arizney. 5 1 
ae Capitel x Von der natur vnd eigenſchafft der Huͤner. 

Das 68. Capuel / Wie man die Huͤner warten ſol. 
a8 69. 


ben. 


ä —— 


e—>mr 


gels. 


der 


5 — 


Pr 
| 


S — 


2 a ‚ober das vierde e Thel 
| Das y. Capitel / Wie vnd wenn man die Huͤner anſcten 


Das 71. Capitel / Das die Huͤner viel Eher legen. 
Das 72. Capitel / Wie mans erfahren re welche Eyer zum 
bruͤten gut oder boſe fein. 
Das 73. Capitel / Wie man junge Hüͤnlan ohne Drüthüner 
ausbruͤten koͤnne. 
Das 74. Capitel/ Wie man die Eyer halten ſol / das men ſie 
lange haben kan. 
as 75, Capitel / Von dem Haußhan. 
a 76. Capitel / Was man vor Haus haͤne haben ſol. 
Das 77. Capıtel/ Von des. Hau ſthance nutz vnd frommen / 
vnd etlichen eigenfchafften. i 
Das 78. Capitel / Von den Sappaunen. ; 
Das 79. Capitel / Wie man die Kappaunen abrichten vnd ge⸗ 
wenen ſol / das fie junge Hünlem ansbrüten vnd füren / wie ſonſten eine 
KDruͤthenne pfleget zu thun. 


In 1 Capitel / Wie man die Huͤner oder Kappaunen me⸗ 0 
en ſo 
Das St. Capitel / Wenn die Hüner die Cher ausſauffen. 


l Das 82. Capitel / Wie mans machen ſol / das die Fuchſe / Katzen 


m 


Das 70, Capitel / Wie man junge Huͤnlein aufferziehen ſol. 


vnd Ilenis den Huͤnern keinen ſchaden “hun, 
Das 33. Capuel / Vor den Zyph oder pypß der Hüner, 
Das 84. Capitel/ Von den Leuſen der Huͤner. N 
Das 85. Capitel / Für das durchlaufen der Huner. N 
Das 96. Capitel“ Fur die boſen Augen der Dünen, l 
155 87. Kapitel, Das man den Huͤnern durch Zauberey nichts 0 
nemen kan. 


Das 88. Capitel / Wenn die Hüͤner die Eyer floſſen / oder! 
Windcper legen, 


1 


— 


Das 39. 
a ———— 


des yz. Buchs / von allertey Feder 
Das 89. Capitel / Wenn die Huͤner im Sommer fehr ſter⸗ 


Das 99, Capitel/ Wenn die Huͤner / die man in det maflung 1 


ben. 

vnd im Korbe inne ſitzen hat / kobſch vnd kranck werden. N 
: Das 9 1. Capitel / Das der Donner die jungen Aünleinin | \ | 

den Schalen nicht vertoͤbe. 0 


Das 92. Capitel / Von etlichen andern mengeln des ausbru⸗ 


— Das 93. Capſtel / Von den Kalſcunſchen oder e ol 
nern. 
Das 94. Capitel / Wie man fie wartet vnd erhelt. | 
h Das 97. Capitel / Von der elenden A gen vnd ih 
ruͤten. f 


Das 96. Capitel / Von den Indlatuſchen N ( 
vnd Ihran legen. 
Das 97. Capitel / Wie man ſie meſtet. Ba | 
Das 98. Capuel / Wie man ſie ſchlachte t. 
Das 99. Capltel / Wenn ſie den Ziph haben. * 2 
Das 109, Capitel Von den Tauben vnd ſren nuß⸗ 
Das 101. Capucl / Von mancherley Tauben. 
Das 10 2. Capitel / Von nutz der Tauben in der arg 
Das 103. Capitel / Von Cyerlegen / vnd ausbräten der Tau⸗ 


tens. 


ben. 5 
Dis 104. Capitel / Von der Tauben natur vnd eigenſchaff⸗ 4 
ten. 

Das 105. Capitel / Wie man junge Tauben meflen vnd fat ol 
machen fol / das man fie darnach deflo otbeworer verkaufe. 1 

Das 106, Capitel / Von den Tauben Heuſern vnd hren woh⸗ p 
nun 755 

. Das 107. Capitel / Wie vnd womlt man die Tauben han, ii 

vnd wie man fie ſonſlen halten fol, ol 
I Das 108. 


Ne 


il Regiſter vber das vierde theil 
N, Das 108. Capftel / Wie man Cauben gewenen ſol das ſie Ni 
1 en. 
. Re "Das 109, Capitel / Von der Tauben feinde. - 
J. Das uo. Capitel/ Wie man feine Tauben nicht allein behalten / 
ſondern es auch alſo machen ſol / das andere Tauben auch zu jnen kom⸗ 
men / vnd bey jhnen bleiben. - 0 58 : 
* Das ı1ı, Capitel / Von etlichen andern böfen Kuͤnſten. 

Das 112. Capitel / Wie mau Luxteltauben halten vnd warten ö 


ö Das uz. Capitel / Von den Bienen oder Immen / vnd wer 

J dauon geſchriehen. N b ) de 

0 Dos 214, Kapitel / Wovon die Bienen jren namen haben / vnd 
von ſrer arbeit. 

Dae 11. Capitel / Von der Bienen ſonderlichen naten vnd le 
eigenſchafften. 


Das 16. Capitel/ Vom A Piario, das iſi / vom Bienengar⸗ | 
Das 1. Capirel/ Von den Bienfiscken-Alveigenam. I 


Das 418, Capitel / Von mancherley Bienen. ö 
Das 119. Capitel / Von der Speiſe vnd Tranck der Bienen / | 
A| 


vnd wasjnen ſonſt noͤtig. 
0 Vienenmeiſſer zu ſeinem Handel haben mus. 


en. 


Das 122, Capitel / Von der Bienen feinde vnd ſchaͤden. 
ab 123. Copitel / Von den Vienen / wie man die dem⸗ 


pffen ſol. 
5 Das 124. Capitel / Wie man die Vienſiocke ſetzen fol 

ö Das 125. Capiel / Von der Bienen arbeit. 

Das 126. Capucl / Von Bienen zeug / was ein Bienherr oder 


Das no. Capfel / Wie man die Dienen warten fol: 
Das 121. Capitel / Von Dunen keufſen vnd zeugen. 
1 
| 
I 
Dos 127, Kapitel, Vom meiſer oder Könige der Bienen. 
j Das 128. 1 | 


Ä Das 130. Capltel/ Von der Dienen Schwermen. 
Das 13 1. Capitcl / Wie man die Schiwerme in die Stöcke 
Das 13 2, Capitel / Wie man die Bienſtoͤcke verſchmiren ſol. 
! Das 133. Capitel / Wie mans machen ſol / das die Bienen ſehr 
ond deſto che Schwermen. 4 
0 Ein bewer ih ſtüůͤck zu machen / das die Bienen ſehr ſchwermen. 
Das 134 Capitel) ite man die Tierſtöcke oder Beulen auff 
den Helden oder inden Walden zurichten ſol / das die Bfenen gerne 
eh drinnen wonen, f 
Ei meifterliche Bienenſalbe zu machen / das die Bienen von ſich | 
0 ſelbſt in ſtock fliegen. wand elo, 
I: Em andertöfllich herrlich ding / das man nuͤblich in den Heiden [ 4 
vnd Wälden brauchen kan / das die Schwermenden Bienen die ledi⸗ 
gen Beufen / von ſich felbfi beziehen. en TRIEZ Noll | 
. Ein ander Schmiere oder Schmincke jan Bellen oder Bien⸗ 
ſtocken / das ſie gerne drinnen wonen, a CIE 
Das 137 Capitel / Von Zeideln oder Bienen ſebneiden. l 
Das 36. Kapitel / Bon Keumen. 8 of 
Das 137. Enpitel Don ſſechen der Bienen vnd wie demselben li 
vorzukommen / oder wie er zu hellen. 0 { Pi 
Das 138. Kapitel’ Wie man viel Bienen zeugen ſol. ll 
ö Das 139. Capitel / Wie mans hier in dieſen Landen / in det Bie⸗ 
nen handlung in den Helden vnd Walden helt. 1 
ö Das 14, Cap Vom Hong 
Das 1 Eapıtc/ Von des Honigs nu vnd brauch. 
Das 142 Capitel / Vom Wacht... 
Das 143, Capittel / Von krauckheiten der Bienen. 
1 Das 144 


—————— — — 


i 


zeerreemeeremo>y 

| Reggiſter ober das fuͤnffte Theil 

Das 44. Capliel / ä 
cken 


Das 145. Kapitel), Vor die oe Bruth der Bienen. ! 
Das 146. Capitel / Von den Weſpen. | 


Das 147. Capitel / Von den Hurnüffen.- 
Das 148. Capitel / Von den Molckendieben oder zweyfaltern 


| wie man die vertreiben ſol. 
Das 149. Capitel/ Von auslauff oder profluvio alvi der 
Bienen. 


Beſchluß des dreyzeheckden Buchs / von Schwanen Pfawen⸗ 
ite Faſanen / Greiffen / Ae ee e 
1 Vienen / vnd dergleichen. 


Fohget Don che Buch / in Fuͤnfften Theil 


von Jagten. 
Di. Rah. ot, Dom namen dieſts gute vnd wer mehr 
von Jagten geſchriebe 

Das 2. ar Ob Jagen Suͤnde ſey oder nicht. 


2 


8 3. Er = Gott das Zr Jagen ſtraffe. 

as 4. Kapitel / Von mancherley Jagten in gemem. . 

Das F. Capitel / Von den Netzen. e 

| Das 6. Capitel/ Wie man die Nee halten ſol / das fie lange 5; 

weren. 

Das 7. Capitel/ Vom Jeger / vnd wie der ſol gerüſſet ein. 

1 Das 8. Capitel/ Von den Jagthunden. k 

g Das 9. Capitel / Wle man junge Hunde halten vnd , 
hen ſol / vnd 2 man ſie zum Jagen gebra guchet. 10 

Das ı 10. Catel au weicher men Jagen ot. 1 


: Das un. 
rr r p D e ne — 5 1 


— ee 
des 14. Buchs / von Jagten. 1 

Das u. Capitel / Von den Haſen. 

Das 12. Capitel / Von der Haſen Jagt. 

Das 13. Kapiteu Wie man einen Hafen ſchieſſen fo. \ | 

Das 14. Capltel / Das fich die Haſen an einen orth verſam⸗ | 
len. | 
\ ne Si 15: Capitel / Wie man junge Haſen warten / auffzichen vnd | 
meſin ſo 
Das 16. Capitel / Vom Reinicken go. 5 
Das 7 Kapitel 7 Von der Suchs Jagt N 
Das 18. Capitel / Wie man weiter Site vnd Woͤlffe fangen 


Das 1. Capltef/ Vom Dachs. 
Das 20. Capitel/ Vom Eichhoͤrnlein. 
Das. 2 1. Eapitel / Don dem Künicklein odet Luncckl⸗ i 


Das 22. Capitel / Vom Biber vnd Seit - 
Das 23 Capitel / Vom Wolffe. 

Das 24. Capitel / Von der Wolffs Jagt 

Das 25. Kapitel / Wie man weiter We Juͤchſe faßen N 


Das 26. Capittel / Wie mans machen ſol / das einem kein] | N 
Wolff in ſeinen Hoff Lonumenfol. : : 
Das 27. Capitel / Wie mans machen ſol / daß einem der Wolff 


keinen ſchaden thun konne. 
b Das 28, Capitel / Wie man fonfen die Wolfe vertreiben 
7 


l. 
N Das 29. Capitel / Das einem kein Wolff in Stall zum Vieh 
koͤmmet. 5 
‘N fr apa nf rhesen wal | 
pfleget zugebrauchen. de | 
W En Capler / Vom uche 0 


„ me N 
Regiſter ober das fünffee Theil 1 
Das 32. Capitel / Von den Mardern. l 


— 


Das 54 Capitel / Von den Reben. 
Das 35. Capttel / Von den Hirfchen vnd feiner natur | 
Das 36. Capirel / Von der Brunſt der Hirfchen/ vnd wenn 


4837. Capitel / Wozu der Hirfch in der Artzney dienct. 
Das zs Capfel/ Von der Hurſch Ja zt. 
Das 6. Canſtel / Wie man die Hirſchen des gangen Waldes zus 
ſammen Baia! fol, a 


Das 40. Wapitel/ Wie die Jeger zu jhren Jagen vnd Weis 
dewerck gut gluͤck haben koͤnnen. 


N vnd wie ſie Bee wie alt fie werden. 


Das 41. Capıtel/ Von andern fünften der Jeger. 


Das 43. Capitel / Wozu die Behren in der Artzney dienen. 
Das 44. Capitel / Von der Behren Jagt. 
N Das 45. Capuel / Wie man die ehren m Kaſten fehet / vnnd 
ortfuͤhret. 


| Das 42. Capitel Von den Behren. | 
| Das 46. 1 855 wem das hohe Wild in den Heiden war⸗ 


ten ond a fo 


Das 47. Capitel / an man thun ſol / das einem kein grimmig Ri 
Thier 55 Wild ſehadenk 


Das 48. Capitel⸗ Wr von einem Wilden / oder ſonſten von 
einem . Thier verwundet wurde. 


Das 49. C pilel / En gut Yegerftice das ſich viel Wilopied 
an einem oteh verſamle. 


8 Jo. Capitel / Wie man ein Wud fol zahm machen. * 
Das si. 5 Von wilden Schwanen. 


. Das 52. P2 Spk, Wan man die wilden Sanamnee Artz⸗ 
1 gebrähchen En 


Das 53. N Don der Schwein gan-. 


er Ne 


res nee 
des 14. Buchs / von Jagten. 


5 Das 54. Capitel / Wie mans machen ſol / d e 
2 Schwein daft n 
f Das ss. Capitel / Von den Lewen. 


Das 56. Capitel / Was ein Lew zur Artzney dlenet. 

Das 57, Capitel / Von der Lewen Jagt. 

Das 58. Capuel Vom Geende. * 

Das 59. Capitel / Von den Clephanten. 

Das 60, Capitel / Von den Kamelen. i 

Das 61. Capitel/ Von den Affen. 

Das 62. Capitel / Vom Awer Behſſen. 
Das 63. Capitel / Von den Gemſen. 
Das 64. Capitel / Was man weiter leſen ſol. 
Das 65. Capliel / Von den Thiergaͤren. ö 

N Das 66: Capitel / Wie man in gemein alles WI a | 
fangen vnd heteuben kan. 


bühne ae wenden. 2 


Folget das Junfßeheng Trnch] im dune ben 

i vom Vogelfang. Karate, 

Das n. Cap? Vom Vogelfang namen, mann 5 
e men dieſes Buchs. 0 
g Das 2. Capitel / Wie viellerley Woran 4 
fo Das 3. Capftel / Ob man die Vogel verſte 2 5 vi 
| Das 4. Capiel / Von erlichengelgbigen‘ Segeln / die man % 
11 agerlen leren kan / vnd wie manſie lehret. N 
| Das 5. Capltel / Ob auch die Vegel auen ena 1. 
11 einem andern Lande ſingen wie bie 


— — .. 
45 Regiſter vber das Fuͤnffte Theil 
Dise Capicl/ Dom -Babiiht. Hu 

| Das 7. Kapitel / Wenn die Habicht vnd Falcken / Motten vnd 
Millen in die Federn bekommen. 

Das 8. Capitel / Wenn ein Habicht bezaubert were. 

Das 9. Capitel / Von den Spulwuͤrmen der Habichte, 
Das 10. Capitel / Von den Leuſen der Habichte. 

Das 11. Capuel / Wie man die Habichte cher. 5 
A| Das 12. Kapitel / Wenn vnd wie anfenglich die Habicht Jagt 

aufffommen- 

Das 13. Capitel/ Vom Brauch der Habicht. 

Das 14. Capitel / Von mancherley Dabichten oder Raubvo⸗ [A 


Das 19. Ca 5 itel / Wie man ſie abrichten fol. 
Das 16. Capitel / Was man vor Vogel mit dem Raubvogel 


geln 


fehet. 
fe Das 17. Capitel/ Vom Adeter. 

Das 18 Capitel / Von den Eulen vnd Kautzen 
Das 19. Capitel / Wie man Vogel mit den Henden fangen Ijl 


‚fol 


Das 20. Capitel / Wie man Vogel mit gemelden fehet. 9 
Das 21. Capıtel/ Wie etliche mit Philofophucıs unaginibus | 
viel Vogel fangen. a 
Das 22. Capitel / Wie man Vogel mit den Netzen fahe. 
Das 23 Capiel / Wie man Vogel mi den Thonen faße | 
Das 2 4. Capitel / Wie man Vogel mit den Spienckeln fe⸗ 


r Fe 

| Das 2. Capltel / Wie man Vogel mit Hunden feßet. 

I Di 28 Epil Wie mandie Bag A 
Dao as, Capicl/ Wie man die Vogel mis den Kloben fchet. 

I 46 28. Capıtel/ Wie man die Vogel ſcheuſt. 

| Das 29. Capitel / Zu welchen zeiten man das gange Jahr durch 1 
Vogel fahen ſol. Das 30 


Ban. 


2 ———— 
des z. Buchs / vom Vogelfang. 
I Das 30. Capltel / Vom Zeiſig. 
Das 31. Capitel / Von Mehſen. 
Das 32. Capitel/ Von den Fincken. | 
5 Das 33 Caflul / Bon den Schnanm / Der en / Auſch / n 
iemern. = 
Das 34. Capitel / Von den Wachteln ' 
Das 35. Capitel / Von Heuffüngen. 
Das 36. Kapitel Von Stiegligen. f 
Das 37. Capıtel/ Dom Kanarien Voglichen. 
Das 38. Capie Vom Rohr Sperling. 
Das 39. Kapitel Vom Sperling. 
Das 40. Capitel / Vom Grinsfchling oder Goltamumer. 
Das 4 1. Capitel / Von den Lerchen. 
Das 42. Capitel / Von der Nachtigal. 
Das 43. Capftel / Von der Kraͤhe. 
Das 44. Capitel / Von den Raben. 
Das 45. Capitel/ Von den Ageleſtern. 
Das 46. Capitel/ Von den Thalen. 
Das 47. Capitel / Von den Stahren. 
Das 48 Capitel / Von den Nushawern. 
Das 49. Capitel / Vom Papagey. 
Das so. Capitel Wie man bie Papagoyen reden lehrer. 
Das s 1. Capitel / Von den Schwalmen / oder Schwalben. 
Das 5 2. Kapitel / Von den Rebhuͤnern. 
Das 5 3. Capitel / Von den Zurteltauben. 
Das 54. Capitel / Von den wilden Tauben. 
Das ss. Capitel / Von den wilden Endten. 
Das sc. € apitel / Von den wilden Genſen. 
Das 57. Capltel / Von den Schwanen. 
Dao ys. Capitel / Von den Zrappen. 
Das 59. Capltel / Von N 


. —— ———— 

„Megißer ober das fünſſte Thel 
i Das 69. Capitel/ Von den Haſelhuͤnern. N 

Das 61. Capitel/ Wie man Kriniger fehet / vnd die Suͤmpel 
oder Thunpfaffen. einne dene ! 
Daus c, Capitel . Wie man Kraniche ther 

Das 63. Capitel/ Dom Reigeerr. 

Das 64. Capitel/ Von Kyben vnd Melen. 

= Das Gy. Capftel / Von der Leimſtanze / Kühen vnnd Eulen. 

Das G6. Capitel / Wie die Vogelſteller jre Vogel halten. 
Das 67. Capitel Vom Guggug. 

Das os Capitel- Wenn gut oder boſe Vogelfang ſey. f 
Das 69. Capitel / Wie ein jedes Vogels alter jucrfennen, N 
e Ei e ee Von der Darre vnd andern kranckheiten Mn 

der Vogel. mann 0 
Das 71. Capltel / Vom Vogelſteller * 

Das 72. Capitel / Wie man viel Vogel fangen fol, 8 
| Das 73. €, apitel Wie inan die Vogel von den Beumen gelo⸗ 
Ip fenfol / das ſie das Obſt nieht abfreſſen. 1 7 d N 
| Das 7 4. Capucl/ Wie man die Vogel von der Saat weg 
bringen ſol. nr e ee z ö 


Befehlus des Funffchenden Buche von 0 5 
nr Vogelfang. 8 ran 
De te mt e SEAT ORTE 
Holger das Sechjehende Buch / im Fünfften Then 
e den leeren 15 25 3 
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Lein fie haben. 7 Ar 505 * 7 0 5 5 
0 ee Caput, Wil hen Leüten die F the gefund / nd un 


chen ſie vngeſund. * 
3 Das 4. 


. A. 


? x Dam euer kant ung. we 
des 16. Buchs / von Fiſchereien. 
Das 4 Capitel / Wehe diſc he nach hrer arth den Menſchen ge⸗ 
fund oder vngeſund ſein 
Das 5. Capitel / Vom leich vnd von der geburt der Fiſche. 
60 0 res Capiel / Wie man die Fiſche zurichten/ vnd ws oder 
ochenfoi 
Da? 7.Kapiteh/Bonden Waſfern darin die Sifcke fein vi wonen. 
Das 8. Capitel / Von mancherley Fiſchen. 
Das 9. Capnel / Was die Fische in den Waſſern eſſen. | 
Das 10, Capuel / De Du age ne baren? fehen k 
* vnd ſchreien. i 
Dasır. Capitel / Wiel man die Fische mit Netzen ſchet. 
Dasız: Ca ee Wic man die Fiſehe nut Reuſen fehet. 
| Das i;. C yuel⸗ Wie man die Hiſche mit Angeln vnd Nacht 
0 ſchnairen feher- 


Das J. Capitel / Von den zuerdern vnd br die men andie N 

1 Agende get zu machen, 

} Dasıs, Capitel / Von den querdern / die man in de Keufen 

oder aden ae oder Nege pflegt zumachen / oder zu legen 

12 Das 8. Capitel / Von etlichen provocatotijs / damit man | 

die Fiche zuſammen locket / vnd gewenct / das man fie bernd hauffen N 

weiſe fangen kan, 1 

5 Das 17. Capitel / Von andern querdern mer die man indie 1 

| Reufen vnd zur Angel brauchet. 

Das 18. Cap Wie man werker Fiſche mit Netzen am Meer fehet. 

Das 19. Lapuch Vom brauch des Angels. of 

Das 20 Capitel / Wie ein Silneremes jeden Fık ches ſpeiſe er⸗ 

kennen vi erfaren ſol / was er zu Jeder zeit des ganze Jars pflegt zu N i 

Das 21. Capitel / Von ver giſche beſemung vnd Geburt 

Das 2 2. Capitel / Von dem greiffen. 

Das 23. Capitel / Wie nadie iſche fo nnchen Sten oder 

f 1 Waſſ rn ſind / welche man ſonſt magt bak onumon kan / ſo fene bringen 


N 
ſol das nan fieme den Henden ja ıgen Fan. | 
* 2 “ Das 24. 


— Seiner: an 

) Regiſter vbet das fünfte Thel 

Das 24. Capitel / Von den Jagen. N 
Das 2 5. Capitel / Wie man die Fiſcht mit dem Tenner fer 1 

bet. 

0 Das 26. Capitel / Wie man dit iſche mit betrug vnd behen⸗ 

digkeit fehet. K f 


Das 27. Capitel / Wie man die Fische mit der Magia ober 
imaginibus fenget. ; 


Das 29. Capitel / Wie man die Fiſche feheufl, 
i Das 30, Capitel/ Von den Fiſchern der Ehur Branden⸗ 
urg 


Das 31. Capitel / Von der diſcherey des gantzen Jahrs durch ⸗ 
wie in dleſen Landen breuchlich.. 
Das 32. Capltel / Verzeichnis allertep gattung vnd art von 
von Fiſchen / welche hin vnd her in der Ehur Brandenburg gefunden 
vnd gefangen. werden. 


Das 28, Capitel / Wie man leichtlich ed Fiſche fangen fol, | 


Das 33. Capikel / Wie man im Winter vnter dem Eıfe vnnd 


Das 35. Capftel/ Vom Hechte. 
Das 36. Capitet / Von Perſen. 
Das 37. Capitel/ Von den Schmerlen. 
Das 3s Capitch/ Den den Eldritzen. 
Das 39. Capfttel/ Von den Kaulbeubtlein. 
Das 10, Capitel / Von dem Stichling, 
Das 41. Capitel / Vom Stinck oder Sting. 


| 

Das +2, Capucl / Vom Gruͤhe. 
| Das 43. Capitel / Von den Erindelnoder Kreffen, 
- Das 44. Capitet / Von den uappen vnd Ohlrupen. 
| Das 4. Captrel/ Von den Schleien. 


Das 47, 


ſonſten fiſchet. i a 
f Das 34. Capitel / Wie man zwiſchen Oſtern vnd den Ohſt 
Hechte / Welſe / mit den fehnärenfehee: 2 
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des 15. Buchs / von Fiſcherelen. 
Das 48. Capitel / Von den Beis kern. 
Das 47. Capitel/ Von den Steinbeiſſen. 
Das 48. Capitel / Von den Aſchen. 
Das 49. Capitel/ Von den Foren oder Forelle 
Das 50. Capitel/ Vom Ahl. 
Das 41. Capilel / Von den Karpen. f 
Das 52. Capitel / Wie ein Kan pe zuerkennen / ob er ſett oder 


mager ſey / vnd wie man fie auff der aytfart fahen fol... 
| Das 53. Capiel / Kom Lachs een 
| 
l 
l 
l 


Das 74. Capitel / Wie man Hechte im Sommer in den 
Seen vnd fueſſenden Waſſern mit der Terge pfleget zu fangen. 
Das 55. Capitel Von den Gibern vnd Raraufchen, 
Das 56. Capitel / Vom Hering. 
Das 57. Capitel / Von Backen. 
Das 98. Capitet / Von den Morcuen. 
Das 59, Capftel / Von den Lampreten. 
Das 60, Capltel / Von den Neunaugen. 
Das 61. Capftel / Von den Geſen. 
Das 62. Capitel / Von den Zerten, 
Das 63. Capttel / Von den Praſſen. 
Das 64. Capitel/ Von den Eldten oder Aland. 
Das 65. Capitel / Von den Rapen. 
Das 66. Capitel / Vom Bley; r 
Das 68. Capitel / Von den Rotaugen oder Notfedern 
Das 69, Capitel / Vom Welſe. 
Das 70. Capitel Von den Schneppeln 
Das v1. Capſtel / Vom Stöhr. PR 
Das v2. Capitel / Bon den Krebſen 
Das 73. Capitel / Wenn gut oder böͤſt fiſchen . 2 
Das 74, Capitel / Von der Fiſche menge. n 
Das 75. Capitel / Vom Fiſchhandel 555 einſelzung oder ein 
f raſſuns der Fiche eee 


B SEE FE 


seen S Sa er ya 
| ‚Degifter vber das g. theil / 
Das 76. Capitel / Von den Teichen. 

Das 77. Capuel / Wie man die Zuiche machen ſol. 
Das 78. Capitel / Welches die beſien Leiche fein. 
Das 79 Caputel / Von den Fiſchen der Teiche. 

Das 80. Capitel / Wie man das Were den Tacbenab⸗ 
wegen ſol 
| Das 81. eta Ae man die Taͤmine ſchllten oder ma⸗ 0 
chen ſol. 

0 Das 82. Cap Bond Warn die man in die Teiche füren I . r 
|. „Dao 83. 0 beſatzungen der Pfüͤel vnd ae, 
1 Das 84. Capucl/ as man für junge Nee rſctzen 0 4 
Das 85. Capiccl/ Wenn man die S irrich oder Kaen 
| verſetzen ſol / vnd wie viel. 

Das 86. Capitel / Wi die Sa fin fellen/ di man |o 
zum ſtreichen haben den e ene 

cheman fie zu reichen auflsäst. U i 
1 as 87. Kapıkly. ; m vnd ne man dieſelben e 9 
| Lupe ie zurichtet / wenn man ſie qusſctzet. 1 


Das 83, Capuel / Wis lang man den geſtrichenen Samen bey 
den alten Strechkarpen leſſet. 
| Das 8g. Capuel / Wieviel man des erſtreckten zwey oder drep 
jaͤrigen Samens auff einen Wie auffs gewechſe auſſetzet. 
Das 9, Capitel / Wie lange man die verſetzte Kaͤrplein in 
den e gewerhfeftchen leſl. 
Das 91. Capitel/ Wie man es den Hechten erweren ſol / das ſie 
ie Kampen m t freffun. 
Se 92. Ke nee Telche ablaffen vnd fifehen fol) 
| Drees Capnıly Von den Heldernoder Kuichenreichlem/wie 
man Die zu den arpen zurichten ſol / das ſie Rau jess oda feiſt Larınnen 
blelden / Dun ” natung ringen haben. 0 0 
Alte 1 „Eaplt le man die Fiſche in Heldern oder Koͤchen⸗ 
ehe in N can e 5 dun 
— 6 9 F. 
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des 36. Buchs bon Flſthereyen. 
Das 97. Capitel/ Vom kaufß der Fiſche. ! 
| Das 968. Capitel Wie inan das Rohr aus ben Shen gn 
| wie bringen vnd abſchaffen fol. 
Das Capitel / Wie einem alten Zeit f en ſeh / der in 
i ee e 9 555 fuuchiher welde end gar gute 
ische trage. 
f Das gs Capfel / Wiemänempcht fr das ale Fiche 
0 feinsauch waſerlex y arch fle wol Ses eder Kaſßen e 
werden denn zu uon. 
0 Das 99. Capftel/ Von wilde e forbethe 
bericpecined guten Mannes der ncht bofe ſein kan 4 | 
©. - 46100, Kapitel / Guck Fünf zur Fiche art al 


— 


Das 10. Capitet / Jiſche mit den Reuſen zu fahen. f 
Das 102. Capitel / Fſſcthe mit den Henden zu fangen." a mg 
Das, 103; Capnel / ohren zu ſangen a 
Das 10 . Capltel / Hechte mie der Shep, 
Das lo. Capltel / Krebſe zufangen. backs, 
Das 198. Capitel/ Fiche aus der Tauffe zul bungen, e 
Das 10. Capitel / Wie mans macken ſol wann mantvon, den ö 
Hk Stocken im Waſſer nicht ziehen kan. e 
j Das 108. ee Wen Ds vnd vater g 
0 


ben ſol. bergan maln 
Das 109 Capitel/ Sith reißen. 1 & 
Das no. Capitet / Von den Streich leichen n ö 
Das 11. Kapitel Don Drogerie ip, Helen zu den jungen 
amen. ! 
Das 112. Cpt Von der Kerpen begattung. 8 
Das ı13. Cap. Wic offt a) in einem Jar ſunge h gaben. * 
? ch Das ug Kapitel Vom heeht bh wem man den indie = 
che thun fol. 

Das 11. Captedt? Von ae ber die Hechte bochum 

die Teiche kommen / ob fir ſchon nieht hinein geſetzt werden. i 


* 
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Fer erde eee 

Regſſter vber das . thell / des gs. Buchs von iſchercy. 
Das 116 Capitel / Von eines Teichmeiſters ampt. l 
Das 117. Kapitel’ Was ein Fiſch oder Teichmeiſter im 

Lentzen thun mus. 5 b 


Das 118. Capftel / Was ein Teichmeiſter im Sommer thun fol. 
Das 119, Capitel / Von der Karpen narung vnd jrer ſpeiſe. 
Das 10. Eapkel/ Von den kranckhelten der Karpen. 
Das 121. Capitel / Was ein Fiſchmeiſter un Herbſi thun fol- 
Das 122, Capitel / Worauff ein Fiſchmeiſter im Winter ſehen ſol 
| Das 123. Cayltel/ Weng man die Teiche ablaſſen vnd fiſchen fol, 
Das 124. Capitel / Von den neben Zeichlein. 
| Das 125. Capnel / Wie man bisweilen die Teich vnter dem 1 
Eis ansfifchen mus. 

Das 126. Capitel / Wie es doch komme / das in etlithen Tei⸗ 
chen / dicke fette / vnd in eklichen důͤrre vnd dünne Negkarpen / gefunden 
werden / bisweilen auch in einem Teich fette vnd magere zugleich. 

Das 127. Capinel / Welche Fische oder Karyen man aus den 
Teichen 9885 ſol / vnd wit lange fie ſiehen muͤſſen / ehe man ſie wider 

raus fiſchet. N . 
1 Das 128. Capitel / Wie man die Karpen balde nach der aus⸗ N 
fifchung halten vnd aus heilen ſol. 
Das 129. Capitel / Wie man alte Teiche wider zu recht bringen 
ſol / das sic wider fruchtbar werden. 
Das 130. Capitel / Von den Fohrenheldern. 
Das 131 Capitel / Eine luſuge giſchercy neben einem fließwaſſer. 


s Geſchlus des Stchzehenden Buchs / von 
FJiluſchereien. 
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